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Mu 


| Durchlauchtigſten Fuͤrſtin und Frauen, 


— . 





Srauen. 
S 


Su riederiken, 


Erbpringepin und Herzogin zu Meklenburg, 

Suͤrſtin zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, 

Graͤvin zw Schwerin, der Lande Roſtock und | 
Stargard Frauen, 


aecohrner Herzogin zu Wuaͤrtemberg und Teck, 
Graͤvin zu Muͤmpelgard, Frauen zu Heidenheim ꝛc.. 





Seiner Gnaͤdigſten 


X und Srun, 


videuet dieſes 


in unterthanigſt oehorſamſer Ebrfurcht 


der Verfaſer. 
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A guädigft, daß ich mich unterehänigit antees. 
rvinde, gegenwärtigen Verſuch Inder Ge 
ſchichte des Herʒogthums meklenvurg/ 
Poollieieeben zu: Füßen zu legen, und ihm diejenigt 
buldreichſte Aufnahme, welche Höbfdiefeiben den Wiſſen 
ſhaften zu gewaͤhren großmůthigſt geruhen, srl B 1 
matbigſt ausgubitten. | 
. 00 DIR bt ih fo Befall daß fe 

wrugſam müzbiges Opfer für Eine ſo große Sürfinge | 
nannt zu werden verdiente: ich ſaſſe aber dennoch ein⸗ 
Ehrfurchtsvolle und gegründete Zuverſicht, theils aus Fa | 

geaneinan Bude, MAihe OHoͤchſtdielelben gegen alles Nie 
LAD "03 — Me . 





drige zu beweiſen pflegen, ehe abet Safer Be, 


ff Durci. nur zu eraähfen, engine derkiben Br 





in welche Sie die Mufen, und ihre Prieſter aufzunehmen 
würdigen. Jene it eine Tugend, sie weicher alle Hel⸗ 
den und Heldinnen der Beyden Hohen Haͤuſer prangen, 


aus welchen die Vorſicht Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. als die 
vornehuſte der Huldgoͤttinnen entſprießen laſſen wollen: 
Diieſe aber ein Vorzug, der Hoͤchſtdenenſelben ſelſt beſon⸗ 
ders eigen iſt, und beweiſet, daß die Pallas zu Athen Bi 


erbichtete, fondern. etwas ganz wärflihes w. : 
Ja, Durchlauchtigſte Erbprinzeßin, die 8 


| - 4 wärdige Vorſtellung diefer Atbenienſiſchen Gottheit iſt 
u pirgend lebbafter zu finden, als in Ew. Hcchfürft. Dahl. 


Die weitläuftige Kenntniß der ſidonen Fünfte, die, enp _ 
ſcheidende Einſicht in das Weſentliche derſelben, die rich⸗ 


tige Beurtheilung der darin gewagten Bemnuhungen, die 


hohe Gnade und Huld gegen ihre Bearbeiter, dies alles 


und noch mehr beweget billig alle Bürger des geineinen 
Weſens der: ‚Gelehrten, KHöcfdenenfeisen die Verchrung 
| iprer vormals erdichteten Vorfiterin Pong und m 
| freudigſter Ebrfurcht zuzwerfamen. 


pt 


Meine Feder iſt zu ſchwach die Tnpeitden Ew. FIR 


lebbaft 


dieſem Buche nach meinem wer Dermögen beſchpie⸗ 


lebhaft genug vorzuſtelen: fie: find auch zu beilig, als | 

daß es erlanbt waͤre, ſie zu einem leeren Wortgepraͤnge 
zu mißbrauchen: fie find es aber doch hoͤchſtwuͤrdig, be. 
wundert und verehret zu werden, und ich bitte unterchäs 
nigſt gehorſamſt um die einzige hoͤchſte Gnade, dem an 
muthigen Dienſte Hoͤchſtdero gebeiligren Altars mich hie 

durch widmen, und dies geringe Opfer auf denſelben le⸗ 
gen zu dürfen, Es ſehlet Ihnen freylich zwar nicht mn 
geſchlachteten Hecatomben; aber geruhen Sie einmal 
gnädsgft, zur. Abwechſelung das Feuer anzuſehen, das von - 
dem Zerte eines gefchlachteten Lammes auflodert. u 
.  Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. find von der Vorſicht ber 
ſtimmt, zur Gluͤckſeligkeit Meklenburgs ein Großes bey⸗ 


zutragen. Sie find die Krone und das Vergnügen ee 


nes Prinzen, deſſen fanfter Zepter dem Altefien ber deut⸗ 


ſchen Voͤller beſtimmet iſt. Dies hoffet ſo ſrduch als u 
verſichtlich, alsdenn Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. als die Huid 


reichſte Landesmutter zu verehren; es hoffet durch Hoͤchſt 
dieſelben das Heldenreiche Haus ſeiner Glorwuͤrdigſten 
Regenten erbauet zu ſehen. Dieſes hoffenden Volks Schick. 
ſale, und die Helden, welche ſie ihm ausgetheilet, ſind in 


ben; 


— 


ns nichts iſt alſo natarlicher, als daß ichs unter dies 


jenigen Opfer ſtelle, welche dies Volk vor Hoͤchſtderoſelben 
Hochfuͤrſtlichem Throne taͤglich darbringet. 


Ich habe zwar kein eigentliches Antheil an den ſtol⸗ 


zen Hofnungen der Meklenburgiſchen Unterthanen, denn 


ich bin kein Mitglied der gemeinen Weſen, welche den ſo 


alten als glaͤnzenden Zepter der Wandalen verehren: aber 


mich beherrſchet dennoch ein gekroͤntes Haus, aus dem Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. von Mütterlicher Seiten entſprießen. 


Dieſes liebet Er. Hochfuͤrſt. Durchl. als eine Seiner 
wuͤrdigſten Töchter, es it dem hohen Haufe Hoͤchſtdero 
Preißwuͤrdigſten Herrn Gemahls mit nachbarliher Freund: 


ſchaft zugethan, es goͤnnet Demſelben aufrichtigſt die Ver⸗ 


ehrung und. Waͤnſche Seines Volks, umd. verbietet ſei⸗ 
nem eignen gar Nicht, jenem‘ darin beyauffimmen: Dies 
the ih alſo, auch. ohne eigennägige Hoffnung, ich vers 
einige meine unterthaͤnigſte Verehrung mit derjenigen, 
welche alte aufeichtige Meflenburger- Ew. Hochfuͤrſtlichen 
Durchl. ſchuldig find, ich. verbindemeine heißeflen Wuͤn⸗ 
ſthe mit denjenigen, welche dieſe Gluͤckſelige mit hellen 
Haufen gen Himmel ſhicen 


O, 


wen 


Sn 


© mögten dieſe vereinigten Varehrungen dem Him⸗ 
mel wuͤrdig ſcheinen, mit Erfuͤllung der Meklenburgi⸗ 


ſchen Hoffnung belohnt zu werden! O moͤgten dieſe ger. 


meinſchaftlichen Wuͤnſche den Allerhoͤchſten bewegen, her 
ab zu ſchauen, und dies lechzende Land mit dem erwar⸗ 


teten Segen zu erquicken! Ja, Durchlauchtigſte Prin 
zeßinn, wir erwarten es gewiß von der Hand des aller⸗ 


guͤtigſten Gottes. Noch wird es David nicht gebrechen 
an einem Mann der auf ſeinem Stuhl fitze! Noch bes 


gluͤckt der Gerechte, der Weiſe, der Gnaͤdige Chriſtian 





Ludwig, dieſer Verehrungswuͤrdigſte Greiß unter den 
Fuͤrſten, ſein Volk durch Seinen mit Oelzweigen um⸗ 


wundenen Zepter! Noch ſiehet dies Volk feine Hoffnung 


in ihrer ganzen Staͤrke, den Durchlauchtigſten Friedrich, 


Hoͤchſtdero Geliebteſten Herrn Gemahl, den kuͤnftigen 

Befeſtiger und Vermehrer ſeiner Gluͤckſeligkeit! Dieſer 
wird es thun, und ausrichten! Es wird der Stuhl Sel⸗ | 
nes Fuͤrſtenthums geößer ſeyn, als. der Stuhl Seiner . 


Väter! Der Here wird Ihm ein beſtaͤndig Haus ger 
ben durch Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. Gott fege denn Ew. 


Hochfuͤrſtl. Durchl. zum Segen immer und ewiglich! Er 


ber daß durch Hoͤchſtdieſelben kuͤnftig eine ſo große Rei⸗ 


b2 he 


. WE Miffenburgifher Helden entſtehe, als die Jeiten bie 


her bewundert haben! Er fihenke ihnen an der Seite 


Hdehſtdero theureſten Herrn Gemahls langes Leben, law» 
ge Geſundheit, * Vergnuͤgen, die uͤber das Ziel der 
r 


jetztlebenden hinausreichen! Er laſſe wenigſtens nicht mich 


das Ende meiner flehentlichen Wanſche erleben, der ich 
| in alertiefſter Demuth erſterbe 


4. 


Er Hochfürfl Durch. 


⸗ 


J Werben in der Altmark, 


den ısten April 1753. 


E ey Er 


untergänh ef u 
Samuei Buchholtz. 
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ee I; — das Vergnügen, in welchem ich. diefe Arbeit gegen 
EN ER märtig übernehme. ch finde fowol in der Veran⸗ 


laſſung dazu r ” in der Ausfüßrung einen Reiz, bem ich mich mit der Em⸗ 


pfindung Einer ſchmeichelnden Zufriedenheit überlaffe. 


Ich Hatte mit dem wertheften Hn. Verf. dieſer Geſchichte meines Bater 
landes Feine Belanntfchaft, außer derjenigen, darin. fi) ein Gelehrter durch 


ſeine Schriften bey andern ſetzet. Einige kurze Ausfuͤhrungen, die ich von 


ihm in gelehrten Wochenblaͤttern und Tagebuͤchern geleſen hatte, hatten mir 
wie andern die Hochachtung gegen Ihn als einen forgfältigen Forſcher ber \ 
alten Gefchichte eingeflößet; aber ich wußte nichts davon, daß er einen  . 


beſondern Fleiß auf die Geſchichte dieſen Länder gewendet hatte, als mir 


gan, unvermuthet einige Hefte ber gegenwärtigen Arbeit zugeſchickt wur⸗ 


den, damit id) den Abdruck derſelben befoͤrdern moͤchte. Dies geſchahe 
van einem” Freunde bes Herrn Buchholg, der vor elwa. vier Jahren durch 
u Ort reife, und mich damal mit einem zwar — aber ſehr an⸗ 
» 3 — geneh⸗ 


= — ar o wenig ie je — einem fremden Merle eine 
Vorrede vorzufegen, oder gar zu einer biftorifchen 


= . Vorrede. 


genehmen Beſuch beehrte, dem Hen. Genzmar, der zu der Zeit ſchon an dem 
Herzoglichen Hofe zu Mirow ſich aufhielte, woſelbſt ihm die Unterweiſung 
derer Durchlauchtigſten und Hoffnungsvollſten Prinzen anvertrauet war. 


Dieſer mein geehrteſter Freund entdeckte mir nebſt dem liebreichen Anden⸗ 


Een zugleich den Urſprung bes Buchholzifchen Werkes. Er war für daſſelbe 
fo vortheilhaft, daß er die bifligfte Achtung demfelben fogleich zuziehen konn⸗ 

te; ich prüfte barnach die mie zugeſchickte Bogen, und dies erwedte in mie - 
ein recht großes Verlangen, Dies Werk baldigft in den Händen ber Welt 
zu ſehen. Unterbeflen war aud) Indem Neueſten aus der anmuthigen 
Gelehrſamkeit aufs Jahr 1752. deſſelben Erwehnung geſchehen, die dem jegi- 
gen Berleger faum zu Öefichte gefommen, als er ſchon felbft fih an den 
Hn. Verfafler gewendet, und ihm den Verlag angebothen hatt, Sie 
. vereinigten ſich darüber, Der Hr. Berleger verlangte von mir eine Borrebe, 
und ich entſchloß mich Bazu mie Vergnügen, weil mein Verlangen fo bald 
erfuͤllet wurde. 


Ich fürchte nicht auuſchweiffen, wenn ch die Gruͤnde bieſes meines 
Vergnuͤgens bier näher entdecke. Die Geſchichte Meklenburgs hat une 
ſtreitig für den Begebenheiten vieler andrer Lander und Staaten bie merf- 

lichſten Vorzüge. Dies mein geliebtes. Vaterland hat in den Alteften Zel. 
ten fo vielen andern Ländern Bewohner und Herrſcher gefchenft, und es 
tft der. Schauplatz geweſen, auf welchem eines der maͤchtigſten Reiche im 
Norderveutſchland durch den Schluß des Schickſals zu Grunde gerichtet 
worden. Man wird nicht laͤugnen, daß die Folgen dieſer Begebenheit ſich 
uͤber das ganze deutſche nicht allein, ſondern auch die nordiſchen Reiche 
erſtrecket, und wenn man ihre Geſchichte ergänzen und die Luͤcken derſelben 
ausfüllen will, wird man den Stoff aus ber Geſchichte Meklenburgs ur⸗ 
ſpruͤnglich hernehmen muͤſſen. Nicht allein aber in andere $änder haben 

ſich diefe dolgen " Prigpflange, fondern auch kit bie Dietinhmglkien 
| Des 


| Vortede. | 3 
Beherrſcher haben eine Zeitlang‘ die Unfreunblichfelt des Geſchicks erſch⸗ 
ren, bis ſie nachhero die ihrem Urſprunge gemaͤße Hoheit wiederum erreichet, 
und in die Angelegenheiten Deutſchlandes einen naͤhern Einfluß erlanget 
haben. Alle dieſe Umſtaͤnde aus ben aͤltern Zeiten find für einen Liebha⸗ 
ber ber beurfihen Geſchichte fo merkwuͤrdig, daß er eine genaue und forg« 
fältige Beſchreibung berfelben mit mahrem Vergnuͤgen butchiefen, und ih⸗ 
rem ® Verſaſſer die ſchuldige Dankbarkeit nicht verſagen wird. | 


Eine naͤhere Urſache zu dieſem Verlangen liegt in ber Ver⸗ 
—* die ich mit meinem Vaterlande habe. Jedermann bat 
eine Verbindlichkeit die Geſchichte ſeines Vaterlandes genauer als 
andrer Staaten zu kennen. Eine zuſammenhangende Geſchichte 
Meklenburgs mußte ich alſo für fo etwas anfehen, das meinen ges 
ſammten Landesleuten vorzüglich angenehm feyn wuͤrde, und biefes Vers 
gnügens wuͤnſchte ich fie cheilhaftig, da es bisher an dergleichen gefehlet 
hatte. Ich fuͤrchte nicht, daß man dieſe legte Behauptung für falſch ind 
übereyle aufnehmen werde. Ich Fenne die Schriften, melche bisher die 
Meklenburgiſche Gefdyichte fürgetragen haben, und es brauche niche viel 
Muͤhe fie zu kennen, nachdem ber große Blei des Hu. Henrich Netteh 
blades, b. R. Doctors und hiefigen hochverdienten Rathsverwandten, meis 
nes vertrauten. Freundes und Goͤnners, ein fo vollſtaͤndiges Verzeichniß 
davon in feiner notitia ſcriptorum Mecleburgicorum, die vor 8 Jahren 
in Quart ans Sicht getreten, ber Welt geliefert Hat. Allein_ich fand in 
benfelben .allen nicht diejenige Einrichtung, welche ich mit Vergnügen in 
dieſem Werk erblickte. Ich würde dies meltläuftiger behaupten, wenn 
nicht der Hr. Verfaſſer diefes Werks felbft in feiner Vorrede den Werth 

ſolcher Schriften richtig beftimmet, und mich alſo dieſer Ausführung über» 

hoben hätte. . Seine dafelbft gefällete Urtheile ſtimmen mic den meinigen 

fo genau, daß Ich Ihn nunmehr. abfihreiben müßte, wenn ich mein. eignes 
| Urs 


*7 


urtheil darlegen wollt, Dies Werk. behauptet den Vorgug für faft allen . 
uͤbdigen dieſer Art, es wird ihn auch ben dem Leſern behaupten, deren Bey⸗ 
fall ich durch weitere Lobſpruͤche nicht erbetteln darf. Ich wuͤnſche, daß 
jedes Sand einen fo deſchickten Geſchichtſchreiber erlangen möge, als cha 
mein gellebtes Vaterland in dem Herrn Buchholg erhalten, 

Da mir der Hr. Verleger erlaubet einige Blätter zu meiner Vorrede anzu⸗ 
wenden, fo kann ich biefe Gelegenheit nicht vorbei Taffen, von einer Materie, wel⸗ 
‚ he die geſchriebenen Geſchichte betrifft, meine Gedanken zu eröffnen. Viel⸗ 
eeieht gereichen-fie dieſem Werke zur Unzierde, und fo mögen bie Leſer fie als 
einen Flecken anfehen, Damit ich bie Schönheiten dieſes Verfuches beſchmu⸗ 
get Habe. Vielleicht geben fie andern Gelegenheit, biefe Sache beffer ins 
&icht zu ſtellen, und benn wird bies Unternehmen nicht ganz unnuͤß fenn. 
Ich fühle in mir einen Trieb fie vorzutragen, und das iſt ein Hinlänglis 
eher Beruf für einen Schriftfteller, Ich bin es mir auch noch aus an. - 
drer Abſicht fchuldig, fie nicht zurück zu halten, deren Defanntmadyung aber 
meinen Leſern gu nichts dienen ann, 


Man kann vie Geſchichte eines Landes aus dielen verſchiedenen Gar 
ſichtspunkten betrachten, und faft in jedem zeiget fie fh von einer andern 
Seite. Die mannigfoltigen Zwecke einer‘ Hiſtorie find gar zu befannt, 
als daß ich fie hier aufführen könnte, und meinen Leſern ift keiner Derfeiben 
verborgen. Dee vornehmfte, und in Abſicht auf die Bürger eins Same 

der wäglichfte, iſt unſtreitig, die Quellen der Rechte ſowol ber Regenten, 
als ber Unterthanen aufzuſuchen, und wie dieſelbe durch allen Zeitlauf 
abgeändert worden, auszwfpühren. Dies iſt es, was einige Das pragma⸗ 
eifche in ber Geſchichte zu nennen pflegen, und mat muß es auf gewiffe 
Art auch) dafür halten, Zwar glaube id, daß bie Entdeckung der Spuh⸗ 
‚wen der göttlichen Regierung, die Aufftelung reigender Erempel von Tus 

vonder und Laſtern u. ſ. w. un edle und geh » älige — 
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einer. Sehbide abgeben; allein ich weiß auch, daß wır wenige Seelen zu 
den Empfindungen dieſer etwas verſteckten Anmerkungen geſchickt ſind. 
Hingegen iſt der Haufe derjenigen ‚größer, welche aus einer Geſchichte Rech⸗ 


te und Befugniffe herguleiten ſuchen. In dieſer Abfiche behaupte ih dem. 


wol nicht unbillig, Daß ein jeber Gefchichtfchreiber dasjenige, was dahin ges 
Döret, forgfältig zu bemerken fih bemühen müffe, damit er feinen Leſern 
nicht derdrießlich, und ihm das Durchleſen eckelhaft mache. 


Man muß hiebey natuͤrlich auf die Unterſuchung fallen, wie weit eine 


Geſchichte bey Behauptung oder Beſtreltung eines Rechtes guͤltig ſey, und 


wieferne man fie darinn ſtandhaft zum Grunde legen koͤnne? So nüglich 
die Entſcheidung diefer Frage ift, fo wenig laͤßt fie fi doch ohne gewifle 
Einfchränfungen geben, und diefe muͤſſen aus den Umftänden bes Verfaſ⸗ 
ſers, und der Beſchaffenheit ber Quellen daraus er gefchöpfer, hergeleitet. 
werben. Ich will verfuchen, wie weit es mir gelinge, fie zu beftimmen,, 


Aus ʒween Urfprängen muß fürnemlich eine jebe Abhandlung eines Ges 
ſchichtſchreibers, ter die Begebenheiten älterer‘ Zeiten erzehlet, nochwendig 
enefpringen. Entweder gründet er ſich auf das Zeugniß andrer feiner Bors 
gänger, oder er Hat einen zwar felmern, aber auch vichtigern und feſtern 
Grund, auf welchen er feine Erzehlungen bauet, ich meyne, er entlehnet alle 
feine Nachrichten aus öffentlichen Archiven, und benen barin befinblichen Ur⸗ 
kunden, Da eine ®efchichte nichts als die Erzehlung wuͤrklicher Begeben⸗ 
 Beiten iſt, fo wird Hier ein Erfindungsreicher Kopf für ſich fein fonderliches 
| Fett finden, daß er bearbeiten koͤnnte. Er nuß fich mit den Schäßen au⸗ 
drer Sereichern, und wenn er biefelbe nur allemal mit ber gehörigen Be⸗ 
hutſamkeit auswehlet, und fie geſchickt zuſammen füget, fo hat er feinem 
Werke ſchon gnugſame Zierde und erh verliehen. Auf die⸗ 
fe Quellen einer Geſchichte und Ihren Unterſcheid beruhee ein wichtiger Punkt 

. " —— in 
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in Veurche llng der abjufandeinden Frage, ED m | 
dahin zielendes aufuͤhren. | 
Id fege voraus, daß ein neuerer Geſchiheſchechen, der feine Nach⸗ 
richten nur von aͤltern Geſchichtſchreibern entlehnet, Die Regeln aufs genaue⸗ 
ſte beobachte, nach welchen bie Glaubwuͤrdigkeit feiner Gewehrsmaͤnner 
gepruͤfet werben muß: Ohne dieſe Sorgfalt wird fen Werk von ber Ger 


fhlchte des gehdeneten Siegfried, der fihönen Mehuflne, Herzogs Erik; 


‚und dergleichen Abentheuren, nicht unterſchieden ſeyn; ihr wird aller Werth 
fehlen, den fie nur aus der Nichtigkeit ihres Urfprunges alleine haben kann. | 

. Aber, auch bey der. forgfäligften Beobachtung aller ſolcher Regeln find den⸗ 
noch die Zeugniffe, darauf ein folcher Geſchichtſchreiber bauet, nur Behaups 
kungen einer Privatperfon,: bie entweder einen Augenzeugen der Handlungen 
u,“ abgegeben, die fie berichtet oder dasjenige niebergefchrieben har, was ihr von. 
andern ergehlet worden. Diefer Umftand bringee in dergleichen Werke ent, 
weder einen Mangel derer zur vollftändigen Einſicht in bie Geſchichte erfeder⸗ 
ten Begebenheiten, ober gar einige Abweichungen von ber Warheit. "Eine 
Perſon, die nicht bey den geheimen Unterhandlungen im Kabinet großer Her⸗ 
ven zugegen geweſen, erkennet die Triebfedern und Abſichten der nachhin er=, 
folgten Begebenheiten nicht leicht, und dieſe gehören doch unſtreitig zu der 
Gefchichte, wenn fie in ihrem ganzen Umfange foll erkannt und beurtheileg 
werben, Ja biefe find jezuweilen nothwendige Ginfchrenfungen ber nachhim 
erfolgten Begebenheiten, die aber dem größten Theil ber Menſchen, ſelbſt 
- bem aufmerkſamſten Gefchichtfehreiber verborgen: bleiben. War für ein 
Mangebentſtehet nicht daraus fuͤr die Geſchichte, und wie ſehr leidet da⸗ 
durch ihre Vollſtaͤndigkeit nicht? Schreibet ein Geſchichtſchreiber nun gar 
nur aus Erzaͤhlungen andrer, wie leicht iſt hie nicht Die Abweichung von deu 
Warheit, dazu er auch bey dei aͤußerſten Sorgfalt gebracht werden kann. 
Seine Gewaͤhrsmaͤnner find Menſchen, "und wem ſiſt es unbekaunt, wie 

vlelen Fehltritten dieſelben unterworfen find ? F 
Hat⸗ 


| J u Vorrede. Eu q. 
Dat ein Sefchicheſchee ber das Oluͤck, aus Archiven feine Naibeichem | 


u entlehnen, fo dat er unftreitig einen viel ſichrern Grund für feine Bchaup⸗ 
tungen, wenn de die nochwendige Prüfung einer archiviſchen Urkunde nicht — 


us der Acht laͤßt. Allein man muß nicht glauben, daß dies allein ſchen 
Unem Werke alle. Vollſtaͤndigkeit gebe.  Iusgemein find die in Archiven 
vorhandene Racheichten nur furze Aufläge gewiſſer Handlungen und Bege⸗ 
Genheiten, oder es find Verträge und Scheiften, bie ben Grund zu derglei⸗ 
hen abgeben. Darin wird größtentheils ber Umftänbe einer Begebenheit nad) - 
ihrem ganzen Umfange, unb was-fich bey bem mürflichen enefehen derſelben 


getragen, mit feinem: orte gedacht, und doch kann bisweilen der kleinſte 


Umſtand einer ſolchen Begebenheit ber Grund wichtiger Folger werben, bie 
yır Behauptung und Aussmachung gewiſſer echte nicht wenig beytragen . 
Fonnen. Ein Geſchichtſchreiber, der. bios aus arshivifchen Machrichten mit 

der gebuͤhrenden Aufmerkſamkeit ſchoͤpfen wollte, würde demnach zwar unver- 
werflichere Buͤrgen für ſich ſtellen, allein fie werben nicht allemahl zureichen, die 
ws einer Geſchichte erwartete Vortheile zu ſchaffen, woferne er dieſen 


Mangel nicht durch ben Gebrauch andrer ſeiner Vorgaͤnger ergaͤnzen wird. 


Was ich bisher angefüßrer, Bringet mic) meinem. Endzweck etwas näher. 
Jedermann fordert von-einer Gefthichte, aus weicher man Mechte und Ber 
fugnide mit Veſtande herleiten will, daß ſie den hoͤchſten Grab der hiſtori- 
ſchen Warheit befigen, und den ganzen Umfang ber Begebenheit mit ihren 
Quellen ſewol als Folgen darlegen ſolle. Die Wichtigkeit dieſer Abſicht 
uſt zu groß, als daß fie an einem von dieſen einen. Mangel leiden koͤnnte, 
mund ein Geſchichtſcheriber, Der für biefe Abfiche erbeten will, muß zur Er. 
Waltung des erſtern archiviſche Zeugniſſe, wie um bes legten willen, die 


Erzehlungen ſeiner Vorgänger ſich fleißigſt zu Nutze machen, mithin ans - 


beiden Quellen der hiſtoriſchen Ausführungen ſchoͤpfen, und durch die Ueber 
— berfelben " das Anfehen erwerben, Daß man ihn zur Behaup- 
063, tung 


sung ober Beſtreitung gewiſſer Reche olt Stahiederiee anziehen 
Enne. 


Niche en jeglicher Geftihefteber be fi ine in den Lan 
fländen, daß ihm zu beyden Quellen der Zugang gleich offen ſtehet ¶ Mo⸗ 
wuͤrde etwas yerwegen handeln, wenn man ihm darum allen Mugen in Aus 
führung der echte abfprechen wollte, weil er gur aus einer derſelben feine 
Nachrichten entiehnet, Man muß alfo, um billig zufenn, auch hier geroiffe 


| | "Einfehränfungen in Acht nehmen, und ich geſtehe, daß bie Beſtimmung ders 


feiben fo leicht nicht gegeben werben fönne. Meberhaupt behält ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber, der aus archiviſchen Urkunden feine Erzehlungen geſamm⸗ 
let, hier wol den Vorzug Auch das bünfer-mich gewiß zu. ſeyn, daß, 
"wenn ein Gefchichefchreiber nur aus andern feinen Borgängern feine Nach⸗ 
richten genommen, und man ihm aus richtigen archiviſchen Urkunden gerabe 
das Gegentheil feiner Behauptungen darthun fan, er ſodann Yen legten ale 
lerdings weichen muͤſſe. Allein da waltet noch einige Schwierigkeit ob, mens 
ein Geſchichtſchreiber gewifle Umſtaͤnde aus andern Geſchichtſchreibern erzeh⸗ 
let davon in den archiviſchen Nachrichten keine Meldung geſchieht. Hier, 
glaube ich, verdiene ein ſolcher Geſchicheſchreiber allerdings Beyfall, wenn 
anbers bie von ihm gebrauihte Zeugen alles dasjenige für ſich haben, was 
man don einem glaubwuͤrdigen Gefchichtfchreiber fordern fan, und wenn ſich 
nur zwiſchen feinen Behauptungen und ben archeifchen Nachrichten fein 
offenbahrer Widerfpruch finde. Diefe Glaubwaͤrdigkeit deſſelben vermehz⸗ 
ret ſich annoch, je genauer ſich bie Uebereinſtimmung feiner Behauptungen 


mit deni Inhalt ber Urkunden zeigen läßt, und es gilt hier allemal, dag 


man eine Sache darum nicht läugnen duͤrfe, weil ihrer auf einer gewiſea 
Stetle keine Erwehnung geſchehen. _ 
oo Und fo behält denn ein Geſchichtſchreiber, der nur aus feinen Vorgängern 

Ä mit bes noͤhigen Prüfung geſchopfet, ns allemal einen vorzüglichen Wert 
.. auch 


Vorrede. 9 
auch in Ausführung ind Beurtheilung ber aus den Geſchicheen herzuleitenden 
Rechte. In andrer Abficht leiſtet er mancherley, die Erlernung einer Hiſto⸗ 


efe umteftäßenbe Bere, ein Wontig I yufanmmenfängende, 


als wo man bloß den Inhalt bee Diplomaten erzehlet. Cr fan in feinen 
Schriften eine Sebhaftigfeit bringen, die aus der Erwehmmg mehrerer Lim: 


. fände entſtehet, als die in ben archiviſchen Nachrichten aufgezeichnet wor⸗ 


den. Er kan auch dus den Privathandlungen feiner Haden, darüber nur 
fiten Urkunden errichtet worden, We Zige ihres, Geiſtes und igrer Neiguns 
sen entwickeln, und zugleich Die warhaften Gründe zur Verehrung ober zum 


Abſcheu derfelben in ihnen entbocken. Und dies as made uf 


hiſtoriſches Werk ſehr vorzüglich, 
Der geſchickte Herr Vafeſſer diefes Verſuchs, welche Benennung mehr 


Fine Beſcheidenheit als die innre Beſchaffenheit des Werke demfelben beyge⸗ | 


leget, hat alles dies fo rühmlich beobachtet, daß er auf ben Beyfall der Welt 
einen gewiſſen Anfpruch machen fan. Er hat in denjenigen Stuͤcken, wo es 
auf Rechte und deren Behauptungen. anfommt, allenthalben bie größte Be- _ 
ſcheidenheit blicken laſſen, und. er fieht feine Exzehlungen te als entſcheiden⸗ 
de Machrfprüche darüber an, da ihm die ficherern Quellen gu dergleichen niche - 
geöfnet geweſen. Er gründet feine Erzehlungen auf Geſchichtſchreiber, bie 
er nahmhaft macher; bie ex aber fämtlich mit einer großen critifchen Auf⸗ 
merffamfeit geprüfet. Zu deren Verantwortung fiellet er alſo die Warheit 
feiner Geſchichte, und ich feße einen Ruhm datin, ihm in einer ſo vernünftis 
gen Beſcheldenheit nachzufolgen. 


Da ich den Vorſat bege, kanftig über bie Geſchichte meines Baer 
landes auf hieſiger Akademie Vorleſungen anzuſtellen, ſo freue ich mich, daß 


ich munmehr ein Lehtbuch in Haͤnden habe, dem ich als einem ſichern Leif . 


Den “ra Kam Der * Dionge eines ſolchen hat mich bie zuruͤck ghacen 
63 
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einen lang gefaßten Birfag zu volifüßeen , dapı mich der unftreitlg⸗ Nutze 
Meiner Landesleute, und eine ererbte Neigung angereiget hatten. Von 


mir ſelbſt konnte ich dergleichen nicht erwarten, Da die Menge meiner. andern 


Obliegenheiten und Arbeiten die Dazu noͤchige Zeit mir gaͤnzlich raubet. | | 


Ich danke es dem Seren Verfafler, daß er mir fo gluͤcklich fürgegangen, und 
wuͤnſche herzlichſt, baß Ihm Die ewige Borficht reiche Belohnungen feiner 


tuhmwuͤrdigſten Unterneßmungen derleihe. Dieſelbe erhalte und vermehre 


auch den Ruhm und bie Hoheit des Durchlauchtigſten Meklenburgi⸗ 
ſchen Regierhauſes, nebſt der Wohlfarth meines geliebten Vaterlandes 
bis ans Enbe. ber Zeiten, ERBEN auf der Roſtockiſchen tat, 
im April 1753. 2 J J 


— J Angellus Tod. Dan. Aepinus. 
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Vurororrede des Verfaſſers. 
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lauben dürfte, bamit bey meinen Leſern ungenehm gu fepn. Dan erlaube mir alip, 
Bi [be zu unterlaffen. Denn obgleich —— der Schriftſteller ſo groß 1 
daß eine gute Dartben derfelben,, ohne merklichen Abgang, mangeln Bunte; fo iſt 
doch iyr gemeines Weſen eine volkommene Demokratie, barin fogar jedermann 
Bürger werden fan, wer nur will, nad Niemand Bat Gewalt genug, einen Oſtra⸗ 
Imus vor Wuͤrtuug gegen ihn in Stande ju bringen; er if und bleibe Bürger zu 
Alben, wenn gleich feine wenigen Berdienfte ihn ſchwerlich hoffend machen koͤnnen 
zu dem Amte eines Arcopagiten oder Prytanen zu gelangen, ' | 
Man gefiehet mir alfo verhoffentlich auch das Recht zu, mi unter diefe DBilta 
gerkdaft begeben zu duͤrfen. ii ih 6 tele 


märde zu weit 
Übel gedeutet werden Pönnen, mich opne Beruf damit abzugeben, Doch die Klofiey 

welcher ich mich befenne, wird die Gewogenheit für mich haben, und laffen mi 
a daß ich unter den Gefchichefchteibern Mangel verfpähre, Hr ſſen mich 


Dies kiinget Wunderbar, ich weit e&, und fehe ſchon die Gedanken, bie ih 
re 


bereit halten, mich und meine frodene Warheit Lügen zu firafen. Gefchichrich 
ber, * t man, vom fehlen, da doch die großen 8 — — 
Deunde find, die ſich um bie Gefchichte verdient | emachet? Allein ich errörhe noch 
nicht, und bleibe dabey, es fehlen Gefchichtfchreiber. Dan laſſe mich nur ausre⸗ 
den, ſolche die die Gerichte befondrer Lander wolftändig und Eur; Jiefern, nnd 
swar auf ſolche Art, dag fie mit Mugen zum Unterricht fär die Fugend gebrancht 
werben koͤnne. Hiemit wird nd 
laͤuftig und ausführlich nach allen Hınfländen bearbeiten, nicht das geringfie an ih⸗ 
on u Ä | rem 


⸗ 


Die Bitte um Erlaubniß, Geehrthefter Leſer, ſich als einen Söhriffieier zeigen 
su Dürfen, und um Verzeihung, daß man ſich unterwunden habe ı die Zahl. > 
ER der Verfaſſer gu vermehren, if eine viel zu alltägliche Höflichkeit, als daß ich 


n 10) Babe mehr Vertrauen zu der Billigkeit meiner _ 
er: Sie Werben F Find —5 daß bey bem Meberfln e der riftftelee 
dennoch in einigen ung en zeigen, die einige Ergaͤnzung er m. 

& ldufti feyn, diefe Luͤcken a eigen, und vielleicht mi —*28 


amen täglich in aller Gelehrten | 


roßen Männern, welche die Gefchichte weile 


\ 


» Ran ich meinen Leſern nicht vorenchalten, da 


na Vorrede des Verfaſſers 


rem Ruhe ge hmälert; und diejenigen welche KH — um Unterricht für 


6 wo ie * aller — Geſch 


brauche Beiveife e nur die — z au hear 
—2 to is jetzo einen p en Schriftfteßer erwartet hat. 
wegen einwerfen moͤgte wi 
Verfaſſer kommen werde. 


Ich bin fein Mellenburger, und man forſchet Daher Bil nad, was ih denn. 
reinen Beruf habe, dieſen Mangel der Meklenburgiſchen Seihichefhreiber zu er⸗ 
?_ Dans weiß ich aber beynahe ſelbſt nicht, und — faft von obngefähr, 

weil ich vor zwey Jahren mir noch nicht in den Sinn kommen ein Ss if 
ler, und am mwenigfien in der —— Geſchi * zu a Doch das 
mich ein Dann veranlaflet babe, 
der in Meklenburg einen wichtigen Poflen, in Unterweilung Hoffnn ung6uoker junger 


| gürken 2 von Dere rungemürbigllem eblüte , mit allem Ruhme 6 


—— Gottlieb Genzmarn kennet, wird demſelben dieſen Ye 


| Bit fireitig machen : Denn gewiß er verjichet feine Pflichten ſo eiren * gelehrt 


4 und wuͤrde einen beffern Schriftſteller in dieſer Urt der Wiſſen ſchaf⸗ 
—5 — koͤnnen, als Id, wenn ihm feine mehr bedeutende : Pöriten die 
Daun veratteten. —* uͤrde mehr von ‚om melden ; aber feine Befipeibenheit iſt ſo 
roß, als feine Sic amfeit, und er wuͤrde mit mir zaͤrnen, wenn ich ihm diejenige 
Ehre gan; srjeigen wolle, die ich ihm ſchuldig b in. 


bin fe gluͤcklich geweſen, auf niedrigen und bo Schulen Mitfchüler 
BE —18* —— — —8* vn Sc cht führte ung 
ulänter an zwar verfchiedenen, doch einander nahe en Orten 
bone re Sreundichaft befefliget, und ob ihn gleich fein Beruf bald nach Be 
leuburg zog, dennoch nicht aufgeho boden, fondern durch eınen —ã wei 
fortgeicget ward. In feinen : —— eroͤfnete er mir, daß es in Zetere 
an einer Geſchichte fehle, welche die Drgebenpeiten ehe bu van — * a 
ordentlich I und unpartbepif beihrichen und sum Lehr Unterridtung 
Ju gebraucht werden koͤnnte: ee das Berl en —X oe — 
ger 2 derer von ‚vornehmen tande , allgemein, ein ſolches zu fehen. 
en er aun mußte, daß ich in meiner Jugend ein großer Liebhaber der Geichichte 
A io —* er mir auf, mich an dieſe Arbeit zu indem er hoffte, 
achſen feyn wuͤrde. Ob ich mich nun gas mit dem Mangel der da⸗ 
* ge darge — entfnlbigen mollte, und überhaupt diefe gute Gedanken 


- yon mir für Abertrieben hielte; & ließ er doch das wicht gelten, fondern ſchickte mir 


älfemittel au, fo viel anfyutreiben maren ; und alfo to 
— Beffthekheribers ht, 06 19 ieh mehr Bat hate mi Hass Die Bäne vn 


_ verſtegen als vielleicht Saul, und. Dir Meere feines gleichen, 
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meiſten Lehrern ber Geſchichte, 

Ren. Da se Ba den mi Männer, deren Ruhm die 
Wepig nad wol gcrandtr ihre Orga u gehene Gene arofe Dheape 
ne ich, welche je mehr ihrer if, deſio unbefaunter fie auch ae wird : 


| . Unter dick 
kas auch manche — baldigen hoͤhern Slaces wärdig find. Aber be 
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aD erlauben mir alfo, —— wenieent ungkarate en ſa 
gu dit en. - Sie find Gelehrte, denne ta haben fie die Rarticht au —— 
en geloͤſet, auch mol ein Zengniß ihres Sie find, weils jegd 


ode il, auch Weltweiſen, denn fie Fra —* ganze Stellen aus 
er Dingerlehre auf der anıel ausivendig rn er mit den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ften, darauf es Doch, nebft den Grundſaͤtzen der Religion, bey Unterweilung- 
er Jungend Bauptfächlich ankommt, haben fie fich wenig oder gar nicht befannt ger 
macht, und.in der Geſchichte find fie fo wohl zu Haufe ,- Dat fie ganz getroſt deu Ta⸗ 
merlan zum Kaifer von Egppten, oder Incas von Norwegen machen koͤnnen. Ware 
am werben fie denn Hofmeiſter? Um einen Patron zu —* zu dem ſie nach 
- ep Jadıen zuver — gen konnen: Lieber laß mich zu einem öhriehertbeil ‚des 
ich ein Stuͤcklein . Wie fie übrigens die Dofmeifier ee verwalten, ver⸗ 
Jange ich eben: nicht zu (ebenen, ich frage fie aber, o 
aurten ugend mit Einheiten und Bielheiten, mit Beiden und Folgen vor der Zeit 
verfgt ctet werde, daß die nöchigern Wiſſenſchaften nicht hinein fonnmen fönnen , und 
offnungsvolleſten Knaben zu nichts als Grillenfängern werben, die jedermann 
pt ihrer jerrätteten Weltweißheit, und nichtöbeweitenden Bewriſen erlich 
Jallen. Woher kommt das? Weils ihrem Lehrer ſelbſt an dem didiciſſe ſideliter 
Artes fehlet, weil er nichts als Dionaben, Harmenien, Einflüffe, und wer weiß was 
| & fr ‚im Kopfe bat, Davon cr zwar jnar ein es Geroͤchte gehöret, aber aur ein * 
rtlein vernommen hat. ie verfährt ein older dehrer in dem Unterri 
Geſchichte? Da verläßt ihn die Munterkeit, Die er etwa in Herbetung feiner ine 
—*8 nud des Machtſpruchs; wie zu erweiſen war, zeigen mag; er läßt feinen 
—*— enen ein Stuͤck en auch wol gar auswendig lernen , ohne dermweilt et⸗ 
mas anders zuthun, als gu fhtweigen, wo nicht gar zu Ilafen, und die ganze Lectigm 
‚wird mit einem jäßnenden: Nun das war der Kaifer , morgen ein mehres, beichl 
u. Das gehet allee fo Bin, menu der Patron felbft nicht be unterrichtet worden: ;· 
r wie oft wird nicht die Gunſt deſſelben verſcherzet, und das Glück vg iadert, 
‚Ian er bapinter kommt, daß der Str ⸗eſmeiſter ein 2 Folter Held iR 


5* — ah iR Dee ind Under { darin ji fen werben. "Die Is rare 
36 un —— nicht ige rat der _ 
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Vorrede des. Verfaſſers. 1898 
Giſt ober Arzeneyen einzufloſſen; dieſer Hs um die Nichtigkeit der Geſchichte wenig 
ſu chun, wenn fie nur ihren Zweck erreichet: Sondern diejenige, wel —2*R iſt 
ihten Lehrliugen die Geſchichte ſelbſt beynbringen. Machen Sie ſich ein Lehr 
derkiben recht bekannt, ſuchen Sie aber auch andre und toeitläuftige Dinge, um beg 
mäßiger Zeit durchinlefens; Doch muß eines. jeden Glaubwürdigkeit gepräfet 
werden, welches gu thun Sie bie efung folcher Bücher in Stand vH muß, die von 
nd Geſchichte der Gelahrtheit handeln. So werden Sie die kurzen Säge ihres Lehr⸗ 
Auchs erflären, erweitern, und verbeſſern Fönnen, und ich bin gut davor , daß Sie 
bey den oft unerwarteten Sragen pres Eehrlings fo leicht nicht verfiummen. Mit 
den Sehrlingen Halten Sie ed alfo : Suchen Sie die nasärliche Neugierde, diein der 
zu am größten gu fepn pflege, durch munteres Zureden, und weſdatde 

chmeicheleyen zu erwecken; denn ein muntrer Rollenhagen iſt allezeit ein beßrer Ge⸗ 

jichtiehrer, als ein muͤrriſcher Orbilius. Laſſen Sie entweder den Sag der Ge⸗ 
ichte durch den Schüler laufe herleſen, ober thun das ſelber, und laſſen wohl acht 
geben. Hüten Sie ſich aber, daß Sie ja nicht befehlen, etwas in. der Geſchichte 
auswendig zu lernen, es twären denn kurze Reime, als die Berkenmeyeriſchen, die 
man ganz Fleinen Kindern wohl beybringen fan, doch wenig auf einmal, und niche 
vhne muntere uud froͤliche Erzaͤhlung. Bey gröffern aber ifl das auswendige Lernen: 
ſchon ein Zwang, der fie träge machet, und die Euft benimme auf den Discours acht 
39 geben. Das geleiene Stuͤck muß alsdenn durch einen Discours ober Geſpraͤche, 
an man fon din Schüler auch mit reden laffen,) erläutert werden. - Da dehne 
war jeden Sag durch Umſtaͤnde aus, zeige den Irrthum, dem etwa ber Autor bee 
gase. und die —— and Glaubwuͤrdigkeit der Schriftſteler, man miſche 
aliſche Urtheile auf eine muntere dach richtige Art mit drunter ; ein ſittſamer 
Scherz und artige Satpre, uud was fonft einen Unterricht angenehm machen kan, 
abe fonderlich wohl anzubringen, und dienet ben Schüler allczeit in der Achtſam⸗ 
it zu er der Wiederholung ſordere man ja nicht eigne Worte, die find 
a ein Zwang, wenn die Sache getroffen ift, fen man zufrieden. Mit Gewalt 
ägt fich die dee eben ſo wenig handhaben, als die Singrkunft, und wer fie ge⸗ 
‚Besucht, made ſich nur fo fort die Rechnung, daß er nichts ausrichten werde... : 


Doch ich wollte der ganzen Gemeine meiner Leſer noch etwas fagen. Sie er⸗ 
wartet von mir Billig Wachricht von den Dülfsmitteln meiner Arbeit. Drrjenige 
deſſen Aurich ich fulgete, hat fie mir beforget, und ihm gieng damit eine Perſon 
Bon vornehmen Staude nnd großer Gelehrſamkeit an die Hand. Ich glaube nicht 
‚bie Beicheldenheit des Herrn zufig- Nat von Dewitz zu beleidigen, wenn Ich hier 
en a en HH nn r * Hindi laffe, und ee aut 
t an ; Br. Hochwholgeb. haben wir die wichtigſten Aderte mil 
„gerheilet, aus melchen Ic aefäönfet babe, u nn » Grafen rn 


Das Altefte der von mir gebrauchten Werfe iſt Abbreche Kranzens Vadalie, 
ie ber Ueberſetzung des sropus. Ken Altern Schriftſielern babe ur den 
Zirchberg in Weſtphale Moum. Gerran, Tom.IV, geſunden. Kranz fi 
gi Untor, der fih jenen älteren Amtsgenoſſen nicht nachſetzen laſſet Ermwar & 
Profeffor zu Roſtock, und heruach Dechant iu Hamburg, ein allgemeiner Beift zu ſci⸗ 
BEN Bsiich; brandAar auf feiner BrnbierAubeı md im Sabiuefte ; ein Bntırgelahr- 
0, | | _ on er / 
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ben ne PH, verewiget Sein Wert iſt nun .deflo vortreflicher, je 
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man th weder 48 2533 enhaft beiten will. 

SE be feine on re ſeichte, allczcit rn] — beſcheid em 
F dei in Sans Allvers Beſchreibung 

— 2. un man f fie a —** gece Ge⸗ 

halten will. Er war Meklenburger, — aber zu Heiligenhaven in 


Safe als Rotarius und Rathmaun. Es ſcheint alfo, daß man ihm zuviel Chur, 
"weil er mit Peinem von beyden Partheyen in DiePlenburg in Berbindung ande, 
7 Bir Fe bis —E— ht a wi 1 * —— sefelge A —8 | e 
Hofrai rchow an 
se egeben, und vermehet ae aus ſechs Banden und die find fo bekannt, 
berRäfig f ſeyn wuͤrde, mehr davon zu melden. em Herrn Heranögeber 
—2— der bil —2— Ruhm des größten Seſchichttundigen in Mefienburg. 
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dt, was nur den — einfui in den Meklenb. Kirchen aat unter dem ' 
uflgen . 


bſt haben mag, und ‚die h orumente, machen das Werk allerley Leute 
ar | ri Pa vieler Ha ee —E 

e gelegen iſt, machen es zu unangenehm zu leſe r vie 
ge den Nutzen deffeiben einfehen lernen. mangenchm er 

Diss find die Hauptwerke, welche ich gu meiner Arbeit gebrandht habe: ich 

kdante dazu mit Recht noch die Berdifchen, Pörkerifdyen, und Ungnadiſchen 
Sammlungen, wie auch uuterfchiebene gerichtliche Streitſchriften mit Yen yla⸗ 
gen, und andre Meine Werke zaͤhlen; ich ſchweige aber davon, damit i 
Bi 
fleller zu erwähnen, welche diefe Geſchichte gang Fur; in Lehrbuͤchern geliefert haben. 

Der erfie it D. Philipp Facob Spener. Dieſer Mana if viel zu bekannt, 


als daß nöthig hätte mehr als feinen Namen zu nennen. Doch if feine Stärke im 


der Geſchichte nicht unndthig gu vermeiden. Wei ich siele, und da 
in er ——ã— — ee Dam U 
richt ellicher jungen Derren von 





ohem Stande gewidmet, die eine Keuntuiß der We 








as YTieflenburg wird in der Abiheilung ‚unter den Titul FPamila Vandalicz 
ichen. Ei hanpt hieran nichts auszuſetzen, anfer daß einige Dinge 

nad feiner Zeit auf beffern Grund gefegt worden. Die Ordnung ift natürlich, wie 
bie —8 ber Lienien zeiget, und das Bug liche ſich anf Univerfitäten gu 
einem Echrbuche, der Geſchichte der Deutichen Fürften intgemein, fehr wohl gebrau⸗ 
: Allem ob die fo gar kurze Befchreibungen denen Gnäge thun, die etwan Die 
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9 alla verbrießlich falle. Nur wird mir derfelbe noch erlauben Dreyer Schrift 
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loge Hiftorieo Genealogica, und war dem Be 
und Geſchlechter ber — Häufer in Deutſchland verlangten. Dad 


burgifche Geſchichte infonderheit Iernen wollen, daf laffe ich andre urtheilen. _ 
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18 5 Vorrede des Verfaſſers. 
—Ernpblich komme ich auf Herrn D. Henrich Nettelblades — ber 
Meklenburgiſchen Geſchichte. Dies ift meinet Willens noch das einzige Lehr⸗ 
bach, daß zum Eutzweck bat, diefe Geſchichte allein der Jugend vorzutragen, doch 
weiches wol zu merken, nur der alabemifchen; denn auf dem Titul flehet, sum Ber 
brauch der afademifchen Dorlefungen. Cs ift aber ein großer Unterſcheid 
zwiſchen hohen und niedrigen oder privat Schulen, zwiſchen einen Stubenten, und 
einen Knaben zu Haufe, zwiſchen einem Profeffor und Sofmeifter. Ein akademi⸗ 
(ches Lehrbuch mup nicht anders beichaffen ſeyn, als dieler Eutwurf; derſelbe ift 
gleichfam nur ein Scelet, dem der mündliche Vortrag des Deren Doktors {dom eine 
vollkommene Geſtalt geben konnte, und man trauert Studenten, die Hiſtoriſche Vor⸗ 
lefangen hören, fchon fo viel zu, Daß fie den Weg, ohne viel in ihrem Lehrbuche ſu⸗ 
hen zu dürfen, finden werden, der Wegweiſer mag mweifen wohin er will, jur rechten 
oder zur Linken. Dingegen mit der Jugend im niedrigen oder privat Schulen, ja oft - 
mit ihren Lehrern hat es eine ganz andre Bewandniß. Dean muß fie mit der ganzen 
nd aufaſſen, und führen mo fie hin ſollen, man muß ihnen jeden Stein, Daran fie 
offen, jeden Kreuzweg darin fle irren, jede Kruͤmme die fie verführen fan, vor dem 
Fuſſen weiſen; und dazu gehöret etwas mweitläuftigere. Des Deren Doktors Eut⸗ 
wurf iR und bleibe alfo nach feinem Entzweck vortreflih und obne gleichen , und «8 
wäre zu wünfchen, daß, da er noch bey gutem Woh on und Kräften am Leben ifl, 
ihm feine wichtigen Amtögefchäften genuglame Zeit ließen, diefes wohlgebauete Seelet 
mit Sleifhe, Adern, und Haut zu äberzichen, fo wärde die ganzliche Ausführung 
eben ſo beuundernsmwärdig feyn, als der Eoloß zu Rhodus. Ob aber indeffen eine 
andre Arbeit von etwas verfchiedenem Entzweck und Ordnung deswegen unndLhig und 
gar nicht nöglich fey, wird wol niemand beiveifen koͤnnen. 


Ich nehme mir Feinesweges heraus, meinem Verſuche dieſe Nothwendigkeit und 


u Nutzbarkeit beyzulegen; thaͤte ich das ſelber, fo wäre es für einen Schrifftelier, der 


um erfiesmal auf der Schaubühne ber Gelehrten erſcheinet, etwas zu vornehm und 
eitel gedacht. Ich wuͤnſche aber dennoch den vorgefchten Endzweck erreicht zu haben⸗ 
zumal da ihn andre von mir erwarten. Wenigſtens münjche ich, daß der Leſer meie 
- nen guten Willen billigen möge, wenn gleich meine Kräfte vielleicht zu ſchwach ge⸗ 
weſen, das Ziel allemal gan; genau su ereffen. Ich fihmeichele mir mitder Hoffnung _ 
davon, da geichriere Männer, als id Diejelbe zu machen belieben, und der berähmte 
Herr Profeffor Aepinus zu Roſtock, ein richtiger Kenner diefer Art Schriften, 
die meinige wuͤrdiget, mit einer Vorrede zu begleiten, und ſich alfa derfelben feyere 
lich theilhaftig zu machen, Ich erkenne dies als ein Zeichen der größten Gewogen⸗ 
it; und bin verpflichtet, meine Dankfagung dafür hiemit öffentlich abzulegen. 
e mich denn auch dem Leſer zu geueigter Beurtheilung emptehle. Werben im 
der Altmark, den -ıgten April. 1753. : 


Samuel Buchholtz 
Bere 
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ZAnmwituugd Die Arfürftichen Häuſer in Deutfthlant werben Mangterite 


gemeimiglid in fgrube Orbnung gezählet: Oeſterreich, fürkl-Häufer. 
itß auf den Reichstagen, fogax. auf der geiftz | 
lichen Fuͤrſtenbank einnimmt. 2). Lothringen, das aber als, 


ein unabhängiges. Haus betrachtet worbemy und auf Reichsta- e 


gem nur wegen Nomeny, und zwar unter. den neuen Sürftlichen, 


: Yäufern, zu erſt aufgerufen wird. - 3) ‚Dove, wm Pfeb am 


Abein, Sachſen, 5) Brandenburg, 6) rausthweig | 
unb Lüneburg, 7) Heſſen, 8) Baden, 5) Meklenbug, '.  - 
10), Aolitein,.11) Wöüctenberz, und 12) Anhalt, . Die wellice 
wol’ diefes Ranges halber find ſehr viel Streitigkeiten, fo mol of N ſtekig. 
den Reichstagen, von den Fürfhäi Jelbſt, als von den Gelehrt Dr 
erreget worden, weil einig Haͤriſer auf einen Höher Rarg Am 
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Sen fehr au Matten kom⸗ 


Fiſcherey und dem 
men. dus, “ die añſpuͤlende der nd; 
lang fehe befßedertich. , IRER der Dan“ op 


Ya) Die vornehmften Fluͤſſe find auf der Elbe, bie 
Stoer, bie Elde, die Warne, die Kekeniz,. die Deene, die 
Wiildenis, bie LTebel, und bie Havel, Die Elde foinmt aus Die Elbe; 
der Plaviſchen See, nd gehet; nachdem fie fe die Loͤkenitz von: gäfrnig. 
ſich aus, nad) ber Prignitz, fließen laflen, über Parchim, unb 


SGrabow, dey Doͤmitz, in derfchiebenen — in die Eibe. 





6 gefegnet, daß ee nice allein dem tande —e — 


ſondern auth den Nachbarn einen großen Vorrath ee — * 





nen. Man ſehe hlevon Rluͤvers a. ©. Cap. ı0. vergi? mih 
Marſchalls anru Heral beim WOrfiphal Monum, Gene 
Foms I; p- 179. f- u Beche‘ a. EEE de “2 


rn . 


0. Der Boden des Laudes iſt 
bar an allerley Feldfruͤchten, and m r 







umgerhein feucht, Boden, 
nicht allein — 


am tondern auch Obſt und 
mfshehte in chf. ie aidengen . . 
Eos — 3 und Wildoret in Dange,umd-aufden 
i 


wird allerleh. fir Air: und Anis 


- 
« 
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C 
laͤnder gezogen. Nur. Wein 
und —— nr 


Rn 


{ ERBEN. 
nd zu weit nach ⸗ 


4 


RNorden feat; und Feine fonderliche Berge und Fel⸗ 


“Sen Bat: Doc wird in der Gegend Hreuftadt auch 


Eiſen gefunden, wie denn auch unweit JE 


ena ehe⸗ 


dem Alaun gegraben worden, Indeſſen wird der 


Metallenmangel, und was ſonſt aͤllhier fehlet, an⸗ 


ders woher durch die Haͤndlung genugſam erſetzet. 


Anmerk.) Es iſt eine bekannte Sache, daß Meklenburg 
eine unſaͤgliche Menge Rorn hervorbringe, und im auswaͤr⸗ 


ige Laͤnder uͤberlaße; imgleichen, daß fo viel Holz daſolbſt vor⸗ 


handen, daß nicht allein eine große Menge auswauͤrts verhandeit 


wird, ſondern auch hin und wieder Glashutten angeleget wor» 
den, das überflüflige Holz zu verbrauchen, ohne was zu Theer 


und Potaſche verbrannt wird. Sſhweine find fo uͤberfluͤß⸗ 
De ehren Voß fo gar entlegene "Länder, als‘ Sachen und. 
Thüringen, daher ntiehnen. Die Schafe geben fo viel Wol« 


>. 18, und das Kindvieh Butter und Käfe, daß daven gleichfalls 






. fehr viel außer Landes gehet. Zivar hat die Ritterſchaft von der 

Fruchtbarkeit des tandes, wider bie alten Zeugniße des Wars 

Rbyalls beym Weſtphal. Mon. Germ. T. 1. p. 201. in ih⸗ 

— Pr a rer · Befchtelbling vom Jahr 1718. fehr nachtheilig berichtet, bar«: 
e 

genden find 

wörfrichtbar. 


inn ihr auch Beehr a. O. beyſtimmet, und'fie Hat in Anfehumg ei⸗ 


"iger, doch weniger, Striche Landes vollfommen recht. Daß’ _ 


aher · ihr Bericht vom ganzen Lande gelten folte, wird fich wol nie⸗ 


Können ver⸗ mand überreben laßen, der in ber Nachbarſchaft wohnet; zumal 
befiert wer⸗ da auch viele ſonſt unfruchtbare Ländereien durch Fleiß und gute 


den. 


... 
. 


& .. . 


Wirthſchaft der Befiser bisher. Fruche : und. nutzbar gemacht. wort 
Den. Man fehe hievon Kluͤvers a. O. Cap. 2 f. imgl. des 
Oberlandbrefts von der. Luͤhe hoͤchſtgemuͤßigte und grünblis 
che Informatien “ went. Jahr 1730, vergl. mie Beehr ‘a. 2. 


B. 8. C. . at, 


Mind. | Es ifk alfe bigee eines. der ſchoͤnſten Länder 


! 
⸗ 


in Deurfebland, und würde noch viel Borznae mehr 


haben, wenn Die Manufacturen und Han ang 


' 
ı® 
=, 


| ei a cz l 
mehr in re wuͤrden, dazu die Lage 
des Landes, und ſeine Erzeugungen € Trieb und — 


leituua geuug wa ren. 


Fir oder ; andre Urſachen, begehen wir nicht zu nekkaiben, es » 
Ban fen, daß eine Urſache der andern Die Hand bietet. Der Hoch 
feel. Herzog Friedrich Wilhelm zu Schwerin, und Gr. jüngft Yufalten dm 
verſtorbene Durchlaucht. zu Strelis haben indeßen gar gute gege. 
Aſichten gehabt; diefem Mangel abzuhelfen: Doch fiehet man noch 
eben nicht fonberlichen Fortgang In Erreichung derſelben. Weit⸗ 
LUuftiger hortze davon Rluver. a. O. C.4 f. verglichen mit 


Seehrb um 


o d 
"Sk Eümesı Sir in —— en, | 


ae Die — tichtung. 
redet wird: ee theilen ſich in 


cc 
Den Den Sour Bürger, Seiftid und Adel 
Kann: Davon abe Er der Adel und Bhrger 
nd als wuͤrkliche Landſtaͤnde auf den Land; 

tagen, und * 58* dem Namen der lichen | 

Ritter⸗ und Landfchaft, erſchenen. 
Anmerk.) Was dieſe Einwohner Betrift, ſo werden unter —F eWen⸗ 
nen im Fuͤrſtenthum Wenden, und Herzogthum Miekkenburg den nr Eins 
zwar · noch hie und da einige, doch ſehr wenige Wenden ange: wohner. 
troffen, fie fommen aber nicht mehr als eine beſondere Nation 
in Anfhlag. Doch mögen wol die meiftin-Bauren atıs Wendi⸗ 
Gebiate iſproßen from diewol fie die Sprrai —— 
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Eu | Ein, | 
verlhren hähen, - Wie die Sachſen dioſes Land hezwun ⸗ 

gen und wieder beöblfert haben, wird im folgeuben gezeiget we · 
deren Spras den. Deren alte Sprache iſt Bier durchgehends im Gebrauch, 
che. - einige wenige Beränberungen ausgenommen. Doch ‚r@den: keute 
„ ‚von mehr als gemeinem ‘Bauer: «ober Buͤrgerſtande auch die Hoch⸗ 


deutſche/ oder — aͤchſiſche, wie folches in ganz Deutfchland 
, Die Sauren find, außer einigen Steifaßen, oder 
Steifchulzen, ganz leibeigen, und haben fein Recht auf Lanb⸗ 


: tagen zu erſcheinen. Es rührt piches unſtreitig von ‚der Saͤchh· 


ber, da die Menden, hie nicht bey Zeiten za 


Ps trie alle in den Stand, der Knechtſchaft ve wur⸗ 


tert 


... 
s 


Geißlichkeit, 


—* zu Bofiod ab, auch, wenn fie unter Adlichen 


‚ ‚ben, wie Evans i in Vandal B. y. und Beehr rer, Mecleb. 
:B. 4.Cap. 8. damit überein kommen. Der Buͤrgerſtand 
mird durch die Magiſtrate der Städte vorgeſtellet, welche uns 


.- mittelbar von deg Landes hängen: "Sie haben gewiſſe 
Freyheiten, — oft ae eiten entfichen: . Unter — 
Seadt pr Denbefigt die Stabt. Roſtock ſolche Borrechte, deren. fich font. 
" Ä fee Reſchsſtaͤdte rühmen; Dod) gehört fie "wegen eines. 
Berrehap nicht g 


dem Körp er ber ee ihre Ar 
“men der Eanerhef, bene Die r Then 


au * "De File mi; ee —— 


— —X 


ſicht hat,) vielen Praͤpoſiten, eh 
& 


| männer, Dieſe haben zwar · auch ibie 8 * * J 
ten, aber doch Fein Recht, auf Landtagen zu. erſcheinen un = 





gen insgeſame von dem Herzoglichem gemeinfchaftl 


A 
nen ſtehen, Vorzeiten: machte ber Geiſtliche Stand, unter de 
Dan. Drinnen Hanau a Die 


Ri 
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bloß wegen ihrer Lehnguͤter Sig und Stimme bey dem Sands J 
tagen hatten: Nachdem aber bie Prälsten ducd die Refors afeföefte u 
mation abgefchaft worden, ift auch ber Beiftliche Stand, der * u 
feine eigentliche Lehnguͤter mehr befiget, von ben Landtagen aus . ‘ 
gefhloßen worden, die noch übrigen Kiöfter aber werben mit zur j 
Ritterſchaft gerechnet, und von den KRloſterhauptmaͤnnern i 
vertreten. Der Adel hat gewifle befondre, aber auch gleiche Ahel, auge 
und allgemeine Rechte, und it der erfte Stand bes Landes, Ritterſchaf 
“unter dem Namen der Ritterſchaft. Auf dem tandtage bat 
feiner vor dem andern etwas voraus, als was ihm feine Berdien- 
fie, oder die Berrichtung, dazu er daſelbſt georbnet ift, entweder 
als Landrach, oder als Landmarſchall geben. Landräche kandraͤthe 
find ordentlich achre, nämlich vier in Schweriniſchen, drey im 
Guͤſtrowiſchen, und einer im Stargardifchen Kraife; Sie 
werden von der Ritterfchaft vorgefchlagen, unb vom Herzoge 0 
ernannt und.beftätige, Das Landmarfchallens Amtiftden Fa⸗ kanbmar ⸗· 
milien von Luͤtzow, Malzahn, und Hahn erblich, und wird ſchaͤlle. 
von einen aus jeder Familie verfehen. Außer dem aber haben | 
fech viele von Adel in Auswärtigen Dienſten den Rang vr Bra : .' " . 
fen, und Freyherren erworben. Diefee Stand behauptet grobe J 
Freyheiten zu haben, die.feit ſehr langer Zeit zu ‚einem weitlaͤuf⸗ Ä 
tigeri Proceß Anlaß gegeben, welcher noch nicht zu Ende ift, wie⸗ 
wol man hoffet, Daß er durch die angeorbnete Rayferliche Hof⸗ 
Commißion bald zu einem gütlichen Vergleich kommen werde, | 
Sonſt wird. die geſamte Ritter⸗ und Landſchaft nach den Ritter⸗ uap 
drey Rraiſen Schwerin, Büftrow, und Stargard in drey ganpfhaft” 
Claßen getheilet, welche drey Claßen Das vereinigte Corpus beſteht in däsy 
der Stände ausmachen, bie feit dem Jahr 1523. in einer Verein Kraiim 
fliehen, auch unter beyben Regierungen, dennoch ein gemein, werein. 
ſchaftliches Hof⸗ und Landgerichte und Confiftorimmba- Hof⸗ und 
ben, davon das erfte eigentlich zu Sternberg, jegt aber zu Bis Eanbgerirhet" 
ſtrow, das legtere aber zu Roſtock feinen Si hat. Doch un ar. 
terhaften beide tandesherren außer biefen Gerichten auch noch) 
ihre Juftiskanzeleyen zu Schwerin, Guͤſtrow, und Stres Yufiklay 
li. Die zur Gemeinfchaft und Verein der Stände, und ihrer teiey. 
Rechte gehörige Anfkalten, beforget außer der Landtagszeit ber 
Enge —* der Ritter⸗ und Landſchaft, welcher 827 ge An⸗ 
Tandraͤchen/ dtey Deputirten du Ritterſchaft, einen Det 
. | . mw 


, 


Pa 
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putirten von Roſtock, und einen der Vorſtaͤdte beſtehet. Was 
Sandiage. die Landtage betrife, fo werben felbige ordentlicher Weiſe zu 
Sternberg oder Malchin gehalten; Doch bey den bisherigen 
‘Unruhen {ft ſolches fo genau nicht beobachtet werden, und die 
- "Stände unter Steeligifcher Hoheit haben bisweilen abſon⸗ 
Befondersim derliche Landtage zu Strelitz oder Neubrandenburg, 
Sire litziſchen viewol mit Widerſpruch der Schweriniſchen gehalten. Man ſe⸗ 
he von allen dieſen Dingen Kluͤwers a, O. Cap. 20. imglei⸗ 
chen Cap. 32. und 33. vergl. mit Beehrs a. O. B. 8. Cm.g. 
"und 13 « st. imgleichen DB. 4. Cap. 2. Bon bien Landftänden 
beſonders aber, ihren Gerechtfamen und Landtagen, Struvens 
Difcours von demfelben, ſonderlich in Meklenburg und von 
den Rechten des Landes überhaupt. D. Wierius im Mek⸗ 
lenburgiſchen Landrecht, bmm Weſtphal Mon. Germ, 
T. L' pag. 651. f. und; Codicill. Jurium. Civic, Megapol. 

eben: daf. p. 2050. f. Ä 


. .7 
Seſchaffen · Idhre Geſchicklich hit Tugenden und Feh⸗ 
ve lee find überhaupt allen andern Deutſchen, auch 
den uralten gleichförmig. Sie find arbeitfam, ge⸗ 
lehrig, vedlich, tapfer, Flug, ſinnreich, aber auch 
leichtſinnig, und Freunde von guten Tagen. Doc 
 „Ühertreffen ihre Tugenden unſtreitig ihre Fehler. 
der Eente den Anmerk.) Es giebt im Meftenburgifchen unter den gerin⸗ 
: geringen: gern ſehr gute Ackerleute, Handwerker, Wirte und Soaten; 
wie ſich denn fonderlich unter allen benachbarten Potentaten eine 
mietleren Menge Meklenburger in Kriegesdienſten befindet. Unter ben 
"vornehmen Bürgern giebt es groffe Künftler, Kaufleute, unb 
"und vorueß- Gelehrten in allen Facultaͤten; und unter bem Abel find fehr vie⸗ 
nwen Stande, je, die fich an benachbarten Höfen als Dfficier, Generals und 
Staatsminifters'ohngemein hervorzuthun wiſſen. Man fehe hie- 
‘von Aluvers a. D. Cap. 20. und Beehrs a, O. B. 8. Cap, 2 


N , . “ $ ‘ 8. j 
mc _ Die Religion des Landes iſt jetzo feit zwey⸗ 
dundert Jahren die Evangeliſch Zurberiicher 

u Br . | au 


* 


— 
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formuürte zu Buͤtzow, find die einzige Kleinigkele von fremder 
Deligionsübung, und verdienen Faum erwehnet zu werben. Bon Neforınirfe. 
der Religioy des Landes handekt in alten und neuen Zeiten Kluͤ⸗ zu Bigom.. . 


oo Kiki U. 
außer welcher Feiner andern eine oͤffentliche lebung 
verftattet wird, wie denn Die. Herren Herzoge, und. 
ale Stande derſelben zugethan find. En 

Ynmerf.) In alten Zeiten haben bie Wandaln, und nah Vey den 


- ihnen die Wenden ihren heidnifchen Goͤtzen gebienet, welchen Wandaln und 


Goͤtzendienſt zu befchreiben man billig andern überläffet : Doch Wenden heid⸗ 
wird, fo viel zu unferm Zweck dienet, in der Geſchichte vorfoms niſch. 

men, Die Sachſen führten nach Papiſtiſcher Weiſe das Chri⸗ Hernach 
ſtenthum mit dem Schwerdte ein. Weil num diefes Land mit Papiſtiſch. 
der ganzen Ehriftenpeit unter dem harten Joche des Pabftes feufe Wr 
zete, fo wurde die, SEvangelifche Reformation Lutheri mit Nun Evan 


allen Sreuden angenominen , fo bald hie Herzoge dieſelbe einfüg- Oeliſch. * 


reten. Und die iſt beſtaͤndig allhier in ihrer Reinigkeit geblieben, 

obgleich Herzog Johann Albrecht II. zu Büftrom fich:die Refor⸗ 

mirte Religion gefallen ließ, und Herzog Chriftian Ludewig I. zu 

Schwerin zur Nömifchen übertrat; denn feinem} von beyden folg« 

te Darin ber Nachfolger, und muß man denen. Meflenburgifchen: 

Herren, nub Gottesgelehrten das Mecht wiederfahren laſſen, daß 

fe vor allen wachſam find, Feine Abweichungen von der Yugfpur- on 
gifchen Confeßion, und andern Glaubensbüchern einwurzein zu Cakboli ” 
laften. Die Catholifche Rapelle zu Schwerin, und die Dee, — 


per a. O. Cap. 16. und as. Won dem heidniſchen Goͤtzendienſt 

ſ. Weſtph. Mon. Germ. Tom.1. in der Vorrede, p. 47. f. 
Marſchall eben baf, p. 187. Simon. Vand; eben bat. p. 1545. . 
El. Schedius de Diis Germ: H. ©. Maſtus Antiquit. 


 Meclenb. u. von eben demfelben,ind dem Pabſtihum, Schrös 


der in Kirchenhiſt. des Popift, Meklenb. 


I 
Die Landſchaften, welche Diefed Land aug‘._ Diegand- 
machen, : folgen int erzoglichen Titul alſo auf ein 0 —2— 
ander: Das Herzogthum —— die ae 
fienithümer Wenden Sywen und atzeburg 

J P I 2 . . 


& 


2 \ 1 


— 12SWinleitimg. 


— 


die Graſſchaft Schwerin; und die Herrſchaften | 


u ’ Roſtock und Stargard. 


- 


thum Anmerk.) Das Herzogthum Meklenburg liege an de⸗ 


Herzog 
Wellenburg. Oſtſer, zwiſchen dem Lauenburgiſchen, der Grafſchaft und Für . 


ſtenthum Schwerin, und der Herrſchaft Roſtock, und hat ſeinen 

= Namen von der alten Stade Meflenburg, die aber nur ein 
girfentpam fchlechtes Dorf iſt. Das Fürftenthum Wenden iſt ber größte 
* Theil des Landes, und führet noch den Namen von der Nation; 

die es vor dem Sächfifchen Kriege unter Königen beſeſſen. Es 


⸗ 


— ia graͤnzet an Pommern, die Herrſchaft Stargard, die Mark Bran⸗ 


denburg, Luͤneburg, Die Grafichaft und Fuͤrſtenthum Schwerin, 
3. Schwerin. und Die Herrſchaft Roſtock. Das Fuͤrſtenthum Schwerin 


beſtehet aus den Gaͤtern des vormaligen Bifchofthbums Schwe⸗ 


Ar in, und dieſe liegen mehrentheils zwiſchen dem Herzogthum 
Meklenburg, Fuͤrſtenthum Wenden, Grafſchaft Schwerin, imd 
der Herrſchaft Roſtock. Sie find im Weſiphaͤliſchen Frieden ſe⸗ 


ſtenthum erbs:und eigenthümlich übergeben worben. --Das Fürs 


in der Stadt Rageburg im tauenbutgifchen feinen Sig gehabt, und 

> gehoͤren bazu einige Aemter zwiſchen dem Ratzeburger See, und 
| dem Herzogthum Meklenburg, bie vorzeiten. ben Namen bes Lan⸗ 
SGraſſchaft des Butin geführer haben. Die Grafſchaft Schwerin har 
Schwerin. den Namen von der Hauptſtadt Schwerin, welche vor dem eig⸗ 

ne Grafen gehabt, Die mächtig und berühmt genug gemefen. She 

liegt zwiſchen Meflenburg, Stift Schwerin, Wenden, und dent 

| men von der Hauptftabt Roſtock, und liege an der Oftfee zwiſchen 
Dommern, Wenden, Stife Schwerin und Meklenburg. Die 
Herrfchaft Stargard: ift ein von der Churmark Brandenburg 


u. Stargard. 
j u durch Heirath und Krieg ermorbenes Land, und führe den Nas 


culariſiret, und dem Haufe Meflenburg als ein weltliches Fürs 


— 


J. Ratzeburg. ſtenthum Ratzeburg iſt gleichfals ein ſeeulariſirtes Bißthum, das 


de Ae walt Smebungkfchen.° Die Herefchaft Roſtockhat gleichfalle den Nas 


men von dem Amte Stargard... "Es liegt zwifchen Pommern, : 


ber: Mark und Werden Auſſer dieſen hat auch vor dent bie 
Priegnitz, ein Theil der Churmark zu Meklenburg gehoͤret, fie 
iſt aber durch Krieg und andre Umſtaͤnde von demſelben abgefums 

men, Es ftehen indeffen in der Priegnis bey Kyrig noch einige 

. Dörfer unter Mektenburgifcher Landeshoheit; wie man bein auch 


t 
A 


in 
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in der Herrſchaft Stargard noch Doͤrfer findet, bie Brandenbur⸗ 


giſcher Hoheit ſind. Man kan die weitere Beſchreibung dieſer 
Landſchaften ebenfals beym Rluͤver a. O. Cap. 29. finden; doch 


die ausfuͤhtlichſte findet ſich in Beehrs Rer. Mecl. B. g C.3. . 


LO | | 
Im Herzogthum Meklenburg liegen felgen, Staͤdte und 


de Städte und Derter: Wismar, Wangeen, De 


ter im 


- Raw Budo, Kröpelin, Nienburg, Derlendurg Meaburn. 
2* 


Crammon, Datzow, Gadebuſch, Rhenen, Gro 
Eiren, Graͤvsmuͤhlen, Borzow, Bolenburg und 
Daſſew. DE 
Anmerk.) Wismar, die Hauptſtadt des ganzen tanbes,; 
eind vortrefliche See⸗ und Handelsſtadt, und vormalige Veſtung, 
gehoͤret nebſt der Halbinſel Poel, dem nunmehr nebſt allen Ve⸗ 
ſtungswerken ber Stadt eingeriſſenen Sort Walfiſch, und dem 


Amte Neukloſter, der Krone Schweden, nach dem Weltphär fi 


Wismar. 


Poel. a 


Sort Wal 


liſchen Friedensſchluſſe. Meklenburg iſt die vormalige große Neulloſter. 
Hauptſtadt, die aber von den Werden felbft: in ben Kriegen min Mallenburs. 


den Sachfen zerftöhret worden; daß es jetzo ein elenbes ‘Dorf ift; 
Doch hat das Amt Meklenburg no :den Namen davon. Bas 
debuſch iſt durch Die Schlacht berühme worden, welche im Jahr 
r712. der Schwediſche General Steenbock allhier wider die Sach ⸗ 


fen und Dänen gewonnen hat. Wangern, Groß⸗ Ciren, Bor⸗ 


zow, Bolenburg, oder Wolenburg, und Datzow, find Dörfer, 
Die aber in der Charte als Städtchen gezeichnet worden. - Man 
fehe von ben Städten dieſes Herzogthums Kluͤwers a. O. Cap. 
29. imgleichen TH, II. vergl, mit Beehrs a, O. B. 8. Cap. 3. 
und 33. | 

| $. II. | 


* * 
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Im Farſtenthum Wenden liegen auf der Oſt⸗ Im Sürfie- 


feite Guͤſrow, Waldenhagen, Teterom 
hagen, Nienkahlden, Malchin, Avenad;, 
bagen, Varchow, Penzlin, Roͤbel, Wredenhagen, 


Waren, Malchow, Plawe, Goldberg, Krackow, 


und Dobbertin: auf der Weſtſeite, Sternberg 
0 u: ve Labio 


Gruben, hum Wear 


Staven; den 


4 
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gibt, Parchim, Nieſtadt, Grabow, Eldena ind 
Doͤmitz. Fu 


Gaͤſtrow. . Yrmerf.) Guͤſtrow iſt die Hauptſtadt biefes Fuͤrſtenthums, 
und eine von den drey Vorderſtaͤdten; Sie war vormals die 
| | Reſidenz der Guͤſtrowiſchen Unie, ift auch wegen bes Knieſe⸗ 
— nabbs bekannt, der daſelbſt gebrauet wird. Jetzt hat das Hof 
Bu und Bandgericht, wie auch, vorhin eine Juſtitzkanzeley daſtibſt 
Teterow. ihren Sig. Teterow ift ein fchlechter, doch befannter Ort. Roͤ⸗ 
Roͤbel. bel iſt zwar fchlecht, befteht aber Boch aus zwey Städten, und 
N liegt an dem großen See Muͤritz. Es foll die alte Stadt Rhe⸗ 
Wahreu. tee bier geftänden fen.‘ Wahren fiegt am See Ealpin, und 
Plawe. Plawe giebt der Plawifchen See den Namen. Es fließen. 
| aber biefe dry Seen in einander, und ſind bloß durch Fließe ım- 
Krakow. terfchieden, Die aber ziemlic breit find... Ben Rrakow und 
Goldbera. Boldberg find auch fehr anfehnliche Sen, Sternberg ift, 
. Sternberg. nebſt Malchin, der Ort, wo die Landtage gehalten werden, 
Malchin. wie denn auch das Hof⸗ und Landgerichte hier zu Sternber 
feinen Sig haben ſollte; Wiewol die Unruhen im Lande zu 8 
Brabow, fen Veraͤnderungen desfalls Gelegenheit gegeben haben. Gra⸗ 
| on bow war vorbem ‚die Reſidenz ber jegt regierenden Lienie zu 
archim. . Schwerin Parchim iſt nach Güfteom ber. befte Dre des Fuͤr⸗ 
ſtenthums, und. auch eine ber Vorderftädte, imgleichen wegen 
0 De Biges des Hof⸗ und Landgerichts eine Zeitlang berühmt gewer, 
Neuſtadt. ſen. VNeuſtadt war ehedem ber Aufenthalt des jet regierenden. 
Dimig Herru Herzogs zu Schwerin, Doͤmitʒ ift eine Feftung an dee 
Elbe, wobey ein einträglicher Zoll eingefobert wird. Der Herr 
Herzog Earl.teopold harte zuletzt daſelbſt feinen Aufenthalt, nach 
dem er von Schwerin, und nachhin von Wismar weg gezogen 
mar, it auch daſelbſt geftorben. aldenhagen, Grubenha⸗ 
gen, und Varchow find als Staͤdtgen gezeichnete Dörfer. %% 
ne nach ift ein Schloß und Amt, Wredenhagen, gleichfalls, Dos 
gen. bertin ift ein adliches Fraͤuleinkloſter. &. Allvers a. 3 
Dobertin. Deebrs 0.9. ° 
u — 6, 12. 
msi · Im Fuͤrſtenthum Schwerin liegen die Oer⸗ 
ſenthum ter Buͤtzow, Nienkloſter, Bruͤel, Marien, und 2— 
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Schwerin u. 
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en, und zum Fuͤrſtenthum Ratzzeburg gehoͤret der Ratebarg. 


Dom zu Ratzeburg, und das Amt Schoͤnberg / 
nebſt ander geringen Orten und Dorfihaften. . 


Anmerk.) Die Stadt Schwerin felbft gehoͤrt zur Graf⸗ Schwerini⸗ 
ſchaft, ohne Die ſogenannte Schelfe und Domkirche. Buͤtzow Ihe Schelfe. 
| ſoll das alte Bucephalea fen, Das Anthyrius noch gebauet: Es. Buͤtzow. 
Hl ſonſt der Bifchöfe Reſidenz, und nachher ein Witwenſitz ge ⸗ 
weſen. Nienkloſter gehört, wie ıf hen gebacht, dee Krone Bienfifir J 
Schweden. Rhuͤnen iſt ein adliches Fraͤuleinkloſter, davon Rbunen. 
allezeit eine Meklenburgiſche Prinzeßin, Aebtißin, oder wie man | | 
in Meftenburg fpricht, Regentin zu feyn pflege. Die Stadt Dom Ra⸗ 
Ratzeburg felbft gehört zum Herzogtum Lauenburg, Zu Schön: kebung. 
berg reiten vordem bie Biſchofe von Kageburg. S. Ri» EShubere 
ver a. O. . 


, 3. . .. . 

- Zur Graffchaft Schwerin gehören Schwer An der Ge. 
ein Erivig, Redewin, Wittenburg, und Boigen- Schwerin. 
. ur ß. . _ . u . 

Anmerk.) Schwerin ift die Reſidenz des regierenden Bern _ Sqhwerin 
Herzogs der Schweriniſchen Linie, und liegt ſehr anmuthig an 
einem großen See. Es wird dafelbft die Juſtitzkanzeley des 
Scmerinifchen Kraiſes geheget. Boitzenburg ift ein Paß, Boitzenburg 
und eintraͤglicher Zoll an der Elbe. S. Kluͤvers a. O. Beehrs 


A. O. 

J $. 14. | J 

Zur Herrſchaft Roſtock gehoͤren Roſtock, Bis Juder Her 
Kom, Warnemimde, Doberan, Schwan, Lage, Or Veſchteſec. 
Benfahlden, Dargun, Gnoyen, Teßin, Stilte, 
Marlow, und Ribnig. | . 


Anmerk.) Roſtock ift eine berühmte Handelsſtadt en der Roſteck. 
Warne, die bis an die Stade ſchifbar if, und zwey Meilen von 
da in die Dftfee gehet. Die Univerſitaͤt dafelbft iſt fehr alt, 
' urb mird theild von den Herzogen, theild von dem Rath der 
Star beſezt. Die Stadt heißt Feine Land; fondern Sees .. 
. u re J Stadt, 
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16 BGBSirxleitung. | 
‚Stadt, gehört uch nicht" zur Lands ſondern Kitterfchaft, . 
‚ mb hatte vormals im Hanſeatiſchen Bunde ein großes Anfehen. 

Noch jegt hat fie große Vorrechte, und deswegen oft viel Strei⸗ 

tigfeiten mit dem Lanbesherren, wie denn dieſelbe an den gegen: 
. wuaͤrtigen Streitigßeiten ſehr großen Theil genommen, und an 

Warne fange mit dem Abel gemeine Sache gemacht hat. Warne⸗ 
mönde. munde liegt am Ausflug der Warne in die See, hatte. eine 
ESchanye, ſo non den Schweden lange Zeit befeßt geivefen, unb war 
.  Dargan, mit.einem Zoll verſehen. Dargun und Doberan, vormals 

Doberan. Kiöfter, um Fuͤrſtliche Aemter und Schlößer, die zu Fürftie 
J chen Appanagen gebraucht werden, und iſt Dargun berjenige Ort, 
wo die Guͤſtrowiſche unvermaͤhlte Prinzeßinn Auguſta bisher de 
Sitte. ren Aufenthält. gehabt har. Suͤlte ift wegen bes Salzwerks 
Ride. hekannt. Ribnizz iſt eine gute Graͤnzſtadt, in welcher Das drit 


.. 


“ 


L te Adliche Fraͤuleinkloſter befindlih. Biſtow, und, Oldenkah⸗ 
nn len, find Dörfer, welche bie harte ebenfals in Städtgen vers 
> wandelt, S. KRluͤvers a: D, Beehr a. O. u 


Pd 


. j . . . $, 15. . . " , 
Einer Her Die Herrſchaft Stargard enthält Strelig, 
‚ Bote State Meufivelig, Arensborg, Weſeberg Starlow, Dis 
" row, Fuͤrſtenberg, Seldberg, Krickow, Nemerow, 
Stargaedı Neubrandenburg, Woldeck, und Fried⸗ 


Steele. Anmerk.) Strelitʒ if die eigentliche Reſidenz des regieren, 

- 70° den Heren Herzogs Steeligifher Linie; Nachdem aber dis 
‚ Schloß dafelbft im Jahr 1712. abgebrannt, hat St. Durchl. bey 
| dem, eine halbe Meile davon gelegenen, Luſtſchloſſe Glienike, 

| welches zur Mefibenz gemacht wurde, eine neue Stabt anlegen 

Reufirelig. Taffen, welche Neuſtrelitz heiſſet, und mo nunmebro auch Die 

Mirow. Sufigtangeien und andre Collegien hin verlegt worden. Mirows 
Nemerow. und Nemerow find zwey Johanniter · Commenberien, welthe 

im Weſtphaͤliſchen Frieden fecularifiret worden, und dem Hau⸗ 

fe Meklenburg gegeben find, Zu Mirow reſidirte vordem ber 

Stargard. Durchl. Herr Bruder des Durch. Herrn. Stargard giebt 

der Herrkhaft den Namen, marht auch auf das alte Rhetre An- 
Neubraudenb fpruch · Neubrandenburg aber iſt die eigentliche Haupt · und 
„ne Vorſtadt, auch die größte und beſte im ganzen ee 

. \ on G@ 


x 
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Sinleitung. ꝛ7 
Nach einiger Mernung hat Rhetre nicht weit von da am Tol⸗ u 
"enfee a 3 und Friedland find gutetandftäbte, Sriedlau, | 
Das Amt Feldburg das Dorf Arensborg, und her Hof Kıfkom  - 
‚erfcheinen blos in der Charte als Städte, S. Kluͤvers a. O. | 


ee ae 

MDieſes ifE das Land, weſches die Durchtauch⸗ Seſglat 
tige Familie beſitzet, deren Geſchichte wir kurzlich der Sincit. 
‚zu entwerfen verſuchen wollen. Man ſiehet klaͤr⸗ | 
lich, Daß eg eines der beſten Länder Deutichlandes 

fen, darin ſich Die Völker, die eg jemals bewohnet, - 

ſehr wol müflen befunden haben ; daher es auch fo 

große Mühe gefoftet, die Wenden aus demſelben 

zu vertreiben, oder vielmehr "in Demfelben, ihrem . 
eignen Boden au begraben: wiewol Dennoch Die res 

gierende Familie bey dem Beſitz deſſelben gelaflen 
werden muflen — 

Anmerk.) Es wird im Verfolg zu erſehen ſeyn, daß zwar 

bie Einmohner , aber nicht bie Herrſchaft des Landes geaͤndert 
worden. £ 


Fr a *8. 17. .®# - 
Die Geſchichtbeſchreiber des Hauſes Meklen⸗ Uebergan 


Burg führen feinen Urfprung von. den Wandaten ur Beisige 


fondern auch über Die Wenden, und bernach- 
mals Deutfchen, das Regiment behaupte. Wir 
finden eben nichtg gegen dieſe Herleitung einz uwen⸗ 
den, und wollen daher dieſe Befchichte in Die Wan 
daliſche, Wendifche und Deutſche theifen, wel⸗ 
che letztere aber, weil fie bis auf unfere Zeiten ges 
bet, die meiften Abtheilungen ausmachen wird. 

Anmerf.) Die Abtheilungen folgen alfo auf einander, 1) 
bie Seſchichte der Wandalen, 2) die Geſchichte der Wenden, 
3) bie deutſche Geſchichte des Mgenb. Landes, inſonderheit von 


gr deren Königliche Familie nicht allein uͤber die: Eintbeilung, 
, 


en 


28 Einleitung. — 
den erſten freyen Fuͤrſten. 4) Von bei Linien zu Parchim 
und Roſtock. 5) Von den Herren je Werle. \6) Von den 
Herren zu Mellenburg, bis auf die "Bereinigimg mit bem 
deutſchen Reihe. 7) Von den Herzogen zu Meklenburg, 
bis auf Henrich den Fetten. 9) Bon Henrich dem Seren 
bis auf Adolph Friederich J. 10) Bon diefem bis auf gegen. 
waͤrti Det. Anhang liefert die Eeſchichte der beiden 


Zeit. 
— ** mb Grafſchaft Schwerin in drey 
Ä Abtheilungen. 
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I Abtheilung. 
Die Gefhichte der Wandalen . 


in dem jgigen Lande Mellenburg. 


\ 


SL . 
iewol nichts ——** iſt, als die Geſchichte Esnen⸗ 
W eines fo alten Dotkes, als die Wandalen ra 
in ihr gi rises Richt zu feten, f ſo haben ie 
doch einige werfuchet, dieſelbe fo klar zu machen, alg 
es in fo weiter Entfernung möglich iſt. Und weil 
wir ſelbſt nicht anders koͤnnen, als ben —5— 
pfen zu folgen, wollen wir uns denſelben nachzuge⸗ 
hen begnuͤgen laſſen. 
Anmerk.) Es iſt bey allen deutſchen Voͤlkern, was Ihre 
alte Befchichte anlanges, eine Sehr große Dunkelheit ; daher ift 
Fein Wunder, wenn aud) die Wandalen nicht aufgeflärter er- 
fcheinen, Sie hatten fo wenig eigene Gefchichtfchreiber, als die 
andere Deutfchen, und die Heldenlieber ihrer Barden waren 
sicht geſchrieben, ſondern wurden nur auswendig gelernet, und 
muͤndlich forsgepflanget. Selbft ihre Nachfolger, die Slaven, 
ober Wenden, ob fie wol ihre Schrift, die Runifche, hatten, 
haben doch ihre Geſchichte nicht Hefchrieben, wenigftens nicht Hin- 
terlaffen. Wir müffen uns alfo in der Gefchüchte ver Wanda⸗ 
len hauptſaͤchlich auf die Amer, den Procopius, — 2 
Hiſpalenſis, u. a. in der Wendiſchen aber blos auf Saͤchſt⸗ Mora Di 
ſche, ober andere deutſche Schriftfteller verlaffen, wiewol die ſpal. 
Römer von den Wandalen, außer denen in Africa, fehr unzu⸗ 
reichende Nachrichten geben, und eben wie die Deutfchen 
parthenifch fchreiben. Das gan Helmold in ſeinem Chronke Helmolb 
co Slavorum, Adam von Bremen in Hiſtoria Eccleſ. Adam von 
Dioeceſ. Bremenl. und andre, A zur Zeit ber So ben SOremnn. 





28. * | . I, Abtheilung. 
Kriege, und Bezwingung der Wenden geſchrieben, und ben An, 
- fang zwar mit den Wandalen gemacht haben, aber nicht hinläng« 
lich von ihnen untersichtet geweſen ſind. Indeſſen ift fonderlich 
Helmold der ya Schriftfteller, der von der Wandali⸗ 
Sehen und Wendiſchen Geſchichte gefihrieben bat, und durch 
Hent. Ban⸗Henrich Bangerts Anmerfungen fehr brauchbar geworden ift. 
lire Gt von Neben ihm find Albrecht von Stade, und die nad) ältere, . 
Etade. OR Annales Fuldenfes-,. Eginhard, Dietmar: und Witichind, 
Annal,Fu[j-.und andere deutſche Schriftfteller vermögend, einiges Licht in ber 
. denf. Wandaliſchen, doch vornemlich Wendiſchen Gefhichte zu - 
‚Eginbart, geben. Nachher haben Saxo Grammaticus und Corner, 
nd jener gelegentlic, in feiner Dänifchen Hiſtorie, diefer in feinem 
&aro Bram. Chronicon, das beym Eccard in CorporeHiftor. zu finden 
marine, iſt, Die Schickfale diefer Lande aufgezeichner. Die Hauptferiben- 


Eoruer. ten aber von ben Wandalen und Wenden find der ehemalige - 


za Meklenburgiſche Kanzler, Nicolaus Mareſchalcus Thurius, 
—4 ar⸗ und Albrecht Rranz. Dieſer ſchrieb zuerſt feine Vandaliam, 
be Fran, und jener faft zu gleicher Zeit, doch noch etliche Jahre fpärer, fei- 
ne Annales Herulorum & Vandalorum, bende aber zu Anfang 
des fechszehenden Jahrhunderts, mit dem fie auch gefchloflen. 
Wenn man bedenfer, daß fie einerley Gefchichte befchreiben wol⸗ 
fen, zu gleicher Zeit geleber, an einem Orte gelehret, ( denn beyde 
find zu Roſtock Profeffores geweſen, ob fie wol nachhero gefchies 
den, und Marſchall Kanzler, Kranz aber Dechant zu Ham: - 
. burg geworben,) daben aber in Anfehen der alten Wandali⸗ 
ſchen Sefchichte fo großen Unterſcheid bewieſen; fo deucht uns, 
nicht unrecht zu feyn, wenn man fie, den einen der Deutſchen 
Cteſias, ben andern Herodotus, benennet. Marſchall hat 
fich wenigſtens als einen wahren —38 bewieſen, und iſt in das 
doͤchſte Alterthum der Wandalen hinaufgeſtiegen, dahingegen 
0 . Kranz ſich mit einem mittelmäßigern Alter begnügen laͤſſet. 
- lat Sce: Seinen Lehrmeiſter, den Marſchall, hat Elias Schedius 
dius. übertroffen, indem er in. feiner beutfchen Hiftoria Genealogica 
die fo genannten Archireges, ober Könige, von dem-Kaften 
Noah an, bis anf den Anthyrius geliefert hat, wie der Herr 
Weſyhal. von Weſtphal in ver Vorrede zu den Monum. German. 
Tom. I. pag. 27. bezenget. Eben dieſer Schedius hat auch 
Marſchalls Annales ins deutſche uͤberſeßet, weiche Ueberſe⸗ 
| “ zung 
/ nn 


2... Befihichte-ber Wandalen. 2 
‚sung nebft ben Annal. felbft, und Marſchalls Reimchro⸗ 
nike in gedachten Herrn von Weſtphal Monum. Germ. Tom. 
I. zu finden find. So hat man auch in ‚eben deffelben folgenden 
Tomis des Latomus Gsenealo-Chronicon, und Joh. Frie⸗ Vernuh. ka 
der. von Chemnitz Crenealogiam Ducum Megap. und andere tomus. 
dergleichen rare und alte Schriften, "die in der Wandalifchen Ge- eo. Fried. 
ſchichte gebraucht werden koͤnnen, davon einige, als z. E. Chem⸗ wit. 
nis noch niemals im Druck erfchienen, ‚andre aber, als. Mar⸗ 
ſchalls und Schedii Sadyen, fehr felten gefunden werben. . Uns 
ter ben neuern find des Meflenb. Strelisifchen Gefanbten, und 
Ritterfchaftl. Abgeordneten zu Wien, Hr. Matthias "Johann - EN = 
von Beehr, res Meclenburgicae, die der Profefior Rappe Pen von 
zu Leipzig herausgegeben, und des bekannten Notarii zu Heiligen. ' " 
baven, Jans Henrich. Rluͤvers Befchreibung des Herzog⸗ 9,9. gla⸗- 
chums Wjeblenburg, und zwar die Yusgabe, welche der Sof: vers, 
varh Jarchow, doch ohne Vorfegung feines Namens, beforger, 
und mit vielen Anmerfungen erläutert hat, zur Kennsniß der al⸗ 
ten Wandalffchen Gefchichte am brauchbarften. Denn fie haben 
aus allen dazu. dienlichen Quellen gefchöpfet ;_ ppiewol dennoch, 2 
was bie alte Sefchichte der. Wapdalen betrift, Beehr ben Bors 
zug zu haben ſcheinet. Beyde find ihres Lobes werch ; boch 
muß man beyde nach dem Endzweck, den fie gehabt haben, 
prüfen ; und dieſen erfennet man an ber Parithey, die fie. 7 
bin und wieder zu vertheidigen auf fih ‚nehmen. Seit... . 1 
hat auch Schursfleifd) de rebus Slavicis, und: in Ori- _ &.Schupp 
mibus Pomeraniae, D. Nettelbladt im Entwurf der Ge fleiſh. | 
ichte von Meflenburg, Dr Spener in Sylloge Genealogi- Spener. 
co -Hiftorica, und “Jobann Hübner im 6ten Theil der Hi⸗ 5 
for. Fragen die Wandalifche Gefchichte bengebracht : Allein 
alle diefe tragen diefelbe, und. zwar nad) ihrem Endzweck, fehr 
Furz vor: Doch behält ihre Arbeit ihren Werth, und. bienet zur 
Grundlage, der Geſchichte: Sonderlich wäre zu mwünfchen, daß 
ber Nettelbladtiſche Entwurf von dem Autor felbft weiter © n. 
ausgeführet wäre, oder man menigftens feiner Vorleſungen daruͤ⸗ 
ber habhaft werden fönnte Am gründlichften aber unter allen 
beucht uns, hatder Herr Gr. von Buͤnau in feiner Deutfchen gr... Van 
Raiſer⸗ und Reichsbiftorie von diefem alten Volke, wie von 


allen alten Deutichen überhaupt, gefchrieben, daher wir auch aus 
| on € 3 derfel« 


en 
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\ 


auch Wandaliſchen Gefcyichte zur wiſſen verfanget, der fan fie 
"in des Heren von XD 


— 
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derſelben, mas er hin und wieder von den Wandalen berichtet, 


mit Fleiß zuſammen leſen, hiermit vortragen, und in Beure 


theilung der Sachen uns ihn zum Muſter nehmen wollen, ob 
wir wol ſonſt unfre Urfachen haben, bie Reihe der Kegenten, wie 
fie Marfchall, Chemnitz, Kluͤwer, und andre liefern, bey zu 
behalten, Dies einzigemüflen wir noch erinnern, daß die Scris 
fteller des achten bis zum fechszehnten Jahrhundert gar oft die 
Wandalen und Wenden mit einander verwechſelt haben, ba 
fie doch ganz verſchiedene, ob mol, nad) Ankunft der Slaven an 
der Dftfee, mit einander vermiſchte Völkerfchaften gervefen. Es 


(ind ſelbſt Marſchall und Rranz, nicht hievon Frey, außer daß 


Warſchall die Seruler von den Mandalen zu unterfcheiben ſu⸗ 
chet, darin er aber vielleicht auch einen Irrthum begehet. In⸗ 
deſſen iſt hier der Ort nicht, davon weitlaͤuftig gr handeln. Wer 
übrigens mehr Schriftſteller in der Meklenbungiſchen und alſe 


hal Monumentis Germ und obge⸗ 
dachten Herrn von Beehr rebus Meclenb, denen einige Vers 
zeichniſſe Davon vorgefege ſind, finden, (Eine Anzahl Davon lie 
tert auch Rluͤver. Th. J. Eap, 27. Er 


Die Bande, Die Wandalen, oder Bandali, find alfo das; 
lenfind Deut-jenige Volk, welches das Furz vorher befchriebene 


1. ce 


Land unter Die Zeiten Des Auguſts, wie auch vor 
und nachher beſeſſen bat. Sie find unflreitig Deuts 


Be und befonders eine Art der Schwaben, oder 
Beſonders 


Seven. 


Heruler 


veyen gewelen, welche das ganze Land zwikhen 


der Elbe und Weichſel inne gehabt Haben. 


Anmerk.) Es follen vor den Wandalen, nad) den Wars - 


Shall, dem Schedius, Huͤbner, und andre folgen, ned) Die 
Heruler im Meklenburg gewohnet Haben, mit denen fich 


2 


bie Wandalen erft vermilchet, nachdem fie von den Römern 


aus den mittägfgen Gegenden weiter hinauf nach Norden ge= 
trieben worden. Doch deucht ung, nach Beehrs rer. Meck. 
B. 1. C. . und Bangerts Orig. Lubec. beym Weſtphat 


—— 


Mon. Germ, Tom, I. pag. 1161. daß die Wandalen ein in j 


. 
- 1... — — — 
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diefen Gegenden urſpruͤnglich zu Haufe gehöriges Wolf, und, 
der Name der Wandalen ein aflgemeiner Name deffelben ſey, die 
Seruler aber, ober wie fie beym Chemnitz und Kluͤver heiſſen, 


Werler, ein Zweig deſſelben gemefen. Denn was die Verbren- oder Werler,, 


gung berfelben aus dem mittägigen Gegenden anlanget, fo fin⸗ 
den wir nicht, bag die Römer. jemals fo ftarfe Cofonien in bie 
erobertar Sande gefeßet, daß Das ganze bezwungene Volk hätte 
weichen müflen;. fonft.würbe Italien bald an Volk erfchöpft wor⸗ 
ben ſeyn. Es war ihnen vielmehr um Unterthanen zu thun, 
und ihre Colonien waren gleichfam nur Befagungen, die Voͤlker 
im Zaum zu halten. Es iſt daher wahrfcheinlicher, daß die He⸗ 
ruler vielmehr ein Theil unter den Wandalen geweſen, als, 


daß dieſe unter ihnen einen Aufenthalt ſuchen muͤſſen. Das laͤßt J 
ſich daraus ſchließen, weil man doch zugibt, daß die Mandalen 
den ganzen Strich an ber Oſtſee, Pommern und bie Mark 


Brandenburg mit gerechnet, bewohnet, die Heruler aber nur 
einen ſchmalen Strich aus Dieflenburg nach "Brandenburg hin 
ein, befallen haben 2 Imgleichen Daraus, meil in. der großen 
Wanderung der Bölfer die Wandalen ein viel geößeres Auf 
ehren gemacht, als die Heruler, diefe auch. erft zum DBorfchein ges 


⸗ 


kommen, als jene laͤngſt beruͤhmt geweſen, und oft große Erobe⸗ 


zungen gemacht. Indeßen iſt es unſtreitig, daß auch Die He⸗ 
zuler anſehnlich genug, und ſchon im dritten Jahrhundert nach 
Chriſti Geburth bekannt geworben, auch ihren Si, theils im 
Meklenburgiſchen, cheils in der Mark gehabt. - Kerle, ober 
Serula, im Mefterburgifhen, amb Perleberg, oder Werle⸗ 
Werts in der “Prignig, wie auch ber Harlungerberg ben Bran⸗ 
denburg, haben ohne Zweifel von ihnen den Damen. Dennoch) 


ſcheinet fo gar unwahrſcheinlich nicht, daß die Wandalen ihren . 


Namen von dam alten Worte Dan, das iſt, Moraſt, wie die 
Sinnländer haben, oder, daß die benden Hauptnamen dieſer ger 
. famten Bölter, Mandalen, und Speven, gar mit einander 


sicht eher „gebraucht worden, .bis fie fich felbige erft fetbit vom . 


XD andeln, oder heruniſchweben gegeben, als fie die Wande⸗ 
‚unternommen, oder zu verfuchen angefangen haben, vorher 
aber ſich jeder Gau befonders nach ihren Wohnftäbten oder Bes 
echten benennet, und mit ben Teutonen, oder Eimbern ein 

E ausgemacht, Denn was bie wictlern Autoren von der 


” 


= - m. 
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Herſtammüng des Namens Wandalen von dem Könige Van⸗ 


dalo ſchreiben, beruhet auf ungewiſſen Muthmaßungen, und wenn 
gleich Plinius ſchön dieſe Voͤlker Vandalos nennet, fo hat er 


doch zu einer ſolchen Zeit gelebet, da die Deutſchen ſchon mit dem 
Cimbern Berum zu ſchweben, oder zu wandern angefangen 


hatten. Denn neben den Werlern haben noch mehr Voͤlker ge⸗ 
Longobar⸗ wohnet, als die Longobarden und Sennoner in ber Mark, 
ben,Senno«. die Wariner, Angeln, Eudoſer, Spardöner, Nuitho⸗ 
Er nen In Meflenburg, die Coriner, Ruͤgen, Gutonen, und 
Dofer, Nui⸗ Burgundier in Pommern und Preußen, welche nebit mehr ans 
thoner, bern, und den Serulern felbit, von Philipp Cluͤvern in Creo- 
chwardo⸗ ersphia nad) dem Plinius unter dem allgemeinen Namen der 
Si rin, >andalen, oder Windeler, und diefe mit unfer den Sveven 
sonen, Zur- begriffen werden. Plinius kommt hiemit überein, Indem ee die 
“gundier. Wandalen, ober Vindilos, nebſt den Ingevonen, Iſtevo⸗ 
nen, Hermionen, und Peucinern zu Hauptvoͤlkern Deutſch⸗ 
| landes machet, und unter bie erften die Wariner, Cariner, 
Burgunder, und Gutonen verfeget ; Und Tacitus mache 
uns eine faft gleiche Beſchreibung davon. Und hierin flimmen 
ung auch Beehr rer. Mecl. B. 1. C. ı. und Alüver in Bed 
ſchreibung Th. 1. Cap. 22. bey, welcher feßterer die Heruler aus« 
druͤcklich, als einen Wandaliſchen Namen befchreibet. : Man fe« 
be hievon Graf von Buͤnau T. K. und R. Hifl. Th. 1. B. 1. 
P- 39. 2.4. B. 2. p.293. und p. 328. vergi.mit Marſchall 
epm Weſtphal Mon. Germ. "Tom. I. p.'170 - 202. und’ 
Bangert eben daf. p. rısr.'imgl. Simonii Vand. eb. daſ- 
P..154 1. Latom. Geneal Chron. ed. daſ. T. IV. p. 4. f. 


§F. 3. J I 
Werden ir⸗ Es wollen zwar einige weiter gehen, und die⸗ 
Fig von den ſes Volk von den alten Gothen in Schonen, 


— oder Scandinavien herleiten; Aber es iſt unmoͤg⸗ 


hergeleitet. lich, dag mit Gewißheit zu behaupten, indem die 
Achten Nachrichten Faum, was geſagt iſt, bezeus 

en Es fcheint aber diefe Mennung Daher entſtan⸗ 

den zu fenn, weil Plinius der Gutonen in. dieſen 
 Begemden gedenfet, die aber von den Bot en 


— 


‘ 
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Sor diugpien ganz untorſhieden, und nur ein 


Wandaliſcher Stamm geweſen 


Arndmerk) Es iſt wol freylich fo viel gewiß, daß bie Wan⸗ 
dalen nicht aus der Erde gewachſen, ſondern auch aus dem Ka⸗ 


ſten Noah herkommen muͤſſen; wir wollen es auch auf guten 


Glauben annehmen, daß Gomer, dee Sohn Japhet, durch 
ſeine Soͤhne Aſkenas, Riphat und Thogarma ein Stamm⸗ 
vater aller mitternaͤchtigen Völker, dahin Die Deutſchen, und als 
- fo die Wandalen auch, gehören, gervorben fen : aber es duͤnkt 
uns doch, daß z. E. Peterfens Meynung in feiner Holſteini⸗ 
ſchen Chronike von Errichtung des deutſchen Volkes vor dem 


Babylonifchen Thurm etwas fehr fächerliches an ſich habe; nicht. 


‚weniger, daß die Nordifchen Schriftfteller, darunter fonderlic) 
Rudbeeck befondere Nachrichten zu haben vermeynet hat, zu 
dreiſte feyn, wenn fie ung überreden wollen, daß die Stammvaͤ⸗ 
tee gleich von Babel aus nach dem Mordpol entlaufen, und von 
daraus nach langen Zeiten erft Die beffer zu beroohnende Länder bes 
fest Haben. Wer weiß auch, ob nicht vielmehr diejenigen ganz 


Recht haben, die die Gothen in Schweden von diefen Bir Gochen 
Schweben 
kommen sieh 
Kit von deu 


thonen unter ben Wandalen herleiten, davon Gr. von Buͤnau 
in D. K. u. R, Hiſt. Th. L B. 2. p. 361. zu fehen iſt. Dem fen 
zum wie ihm ſey, ſo iſt eg doch eine kuͤhne Erzählung ,. die ım 


is 


von der Anfunff bei Heruler, oder Wandalen, wo nicht gar - Fahel yon 

der Oborriten, ‚In Deutfihland an der Oſtſee mitgetheilet wird. Ankunft der 

"Sie lautet alfo : Das volkreiche Scandinavien ward lange vor Wandalen ag 
dem Krojanifchen Kriege durch eine große Waſſerfluth uͤberſchwem⸗ der Oftier. 


met. Diefe nöthigte eine große Menge Volfes, ihr Vaterland 


zu verlaſſen, und andre Wohnftädre zu ſuchen. Unter folden - 


waren auch die Heruler, oder Wandalen; bie zogen von einer 
Det zum andern gegen Morgen zu, und ließen ſich endlich hinter 
Dem ſchwarzen Meere um den Möotifhen Pfuhl nieder. Daſelbſt 
‚blieben fie eine lange Zeit, ohne an ihr altes Vaterland zu geben 


fen, bis’ endlich Alexander M. feinen Kriegeszug nad) Pers 
ſien unternahm. An demfelben nahmen fie groſſen Mutpeil, und - 


ihr Konig Anthyrius forhte unter feinen. Fahnuen. Nachden 
abet Auxander 322 Jahr vor Cheiſti Geburt geftorben war, 
weite Anchyrius unter Den Generals hefeben aicht Hänger Ai 
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i6 N. I. Abiderlung. 
bene, ſonderu ſachta, weil er ia Orlent von denſelben nicht linän⸗ 
gefochten bleiben konnte, ein neues Mach, und zwar: in bem' alz 

ten Vaterlande feiner Nation. Weil er aber in Scandinavien 
nicht anders, als wie ein Unterthan leben konnte, ſiehe, ſo ſetzte 

ſich auf der andern Seite der Oſtſee in Deutſchland any. und. 
ichtete dafelbft-fein neues Reich auf. Man fieher leicht, daR . 
dieſe Nachricht fehr angenehm zu erzählen, doch deſto verbricklis 
‚Her zu erweifen ftehe : Man findet fie indefien unter andern 
beym Hübner Hiſt. Fr. Th. 6. Chemnisz in feiner Geneal.Du- - 
cum Magnap. ſcheint fie im Ernſt geglaubt zu haben.  Spes 
ner in Sylloge, und Nettelhladt im Entwurf gedenken ih⸗ 
rer ganz kurz, doch beyde fo, daß man tool fiehet, wie fehr fie 
an ihrer Nichtigfeit gezweifelt. Wer der eigentliche Urheber dies 
‚fer Gefchishte, oder vielmehr Fabel fey, wird wol unausgemacht 
. bleiben. Indeſſen haben fie die neuere alle aus Marſchalls 
Annal. und deffen Reimchronike, aus welcher fie Kluͤver in 
Beſchr. Th. III. St, 1. mit einiger Veränderung liefert, die nicht 
“ wahrfcheinlicher herauskommt, . Er fagt, daß des "Anchyriug 
Pater diefes Landes zu Haufe gehöret, aber an den Möorifchen 
Pfuhl gekommen, da er mit einer Amazone diefen Anthyrius 
nat. gejeuget, der hernach wieber hieher gezogen. Er läßt dieſe Nach⸗ 


A.) überhaupt an Ihren Ort gefteller feyn, doch meynt er mit | 


» x. Weftpbalen de fäcco- & libro, daß man’ fle nicht ganz und 
gar verwerfen koͤnne. In wie mel das gefchehen koͤnne, wollen 
wir eben nicht ausmachen, Man vergleiche hiermit Berhrs 4. 
O. B. 1. C. 2. Marſchall beym Weſtphal a. O. Tom. I. p. 
167. u. 202. f. Joh. Bacmeiſter Animadverſ in Mareſch. 
eben daſ. p. 461. f. Doͤbels und Vogts Otium Mecleh. eben 
daſ. P..1s15. f. u BE 
. VE Se? 4. EEE 
Sprache, Weoaren nun diefe Völker Dentfche, fo folget 


Lebensart, 


+ 


- Getrevieng von felbften, Daß fie in der Sprache, Lebensarten, 


der:WBandalen Känften, Wiſſenſchaften und Gottesdienften von 


MR altdeutſch den andern Oeutſchen wenig und gar. nicht ‚unters 


ſchieden geweſen; außer, daß dieſe, wegen ihrer 
Nachbarſchaft mit der See vor ienentefahene Kauf 
I. an - , e 


m ⸗ 
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Geſchichte der Wardalen. Pr 
Kate. und: Schiffer. geweſen ſeyn, auch mehr in 
Siadten beyſammen gewobut haben moͤgen. 
.. Anmeck.) Die teutſche Sprache der Wandalen beweiſet Sprache. 
ſich genugfam aus den Namen ihrer Koͤnige, und braucht nicht 
foeifläuftig errolefen zu werden. Die Art zu leben war bey den Lebendart. 
Deuſſchen überhaupfnicht eben bie feineſte, wie aus fo vielen Schrift, j 
effern, die befannt genug find‘, zu erfehen.. Die Wandalen 
önnen alfo feinen beffern Ruhm haben, als ihre Brüder, zumal  ° ° 
fie von —— Voͤlkern ſo weit entlegen geweſen. Denn 
die deutſche Tugend war mehrentheils eine Unwiſſenheit der La⸗ 
ſter. Man kan indeſſen annehmen, daß auch ſie der Redlichkeit, 
Gaſtfreyheit und Keuſchheit, doch auch der Grauſamkeit und 
Trunkenheĩt im hoͤchſten Grad ergeben geweſen. Denn was 
Tacitus von den Deutſchen gutes oder boͤſes geſchrieben, geht 
allerdings auch dieſe an. STacit. de moribus Germ. Ih⸗ 
re Kuͤnſte waren der Krieg und die Jagd, und es verdienet Kauſte. 
Marſchalls Bericht von ihrem Ariegswefen beym Weſtphal 
Tom. 1. p. 183. f. fonderlich gelefen,, und mit Sr. von Buͤnau 
DR. u. 8 H Th. J. B. 1 p:59 u. 62. verglichen zu werden. * 
* Wiſſenſchaften beſtunden hauptſaͤchlich in vortheilhafter Wiffenfchafe 


* 


q 


ertauſchung ihrer Waaren , darin diefe Wandalen, als wel- tem · 
e.nebft den Sachſen und Sriefen zugleich die deutſchen Schif- 
leute waren, es ihren Nachbasen weiter im Sande hinein wol koͤn⸗ P 
nen zuvor gethan haben, dabey fie denn Gelegenheit gehabt, ihre 
Redlichkeit und Berehtig eit auszufben, welche foldyen 
Ruhm hatte, daß ihre Fehler Davor gleichfam unfichtbar. wurden, 
wonon Brötius in Proleg. ad Hiffor. Gothor. & Vändalor, 
zu ſehen ift. Von übrigen Wiffenfchaften ift wol wenig mehr 
als die Dichtkunſt und Befchichte ben ihnen, und diefe. noch Diätfunft 
dazu In fehr rauher Schale bekannt geweſen. Ihre Belehrren u, Sefhichte 
waren die Barden, welche die Thaten ihrer Helden in Geſaͤnge Barden. 
perfafleten, und durch mündliche Ueberlieferung fortpflanzeten, 
ſonderlich aber. ben ben Opfern biefe Heldenlieber abfungen. Man 
fan, was Peterfen In der Holfteinifchen Chronite Th. 1. das 
von ſchreibet, auf unfre Wandalen gar füglidy ziehen, da fie 
Nachbaren der Sachfen. waren. Es fan auch bey ihnen ein 
mehr bürgerliches teben ſtatt gefunden baben,.- weil doch in i j 
·j ⸗ - . „- 2 . R . . r 


9 


3L Ab 
Staͤdte. tem Lande Staͤdte gefunden worben, wir mögen sun bie vom 
Marſchall erwaͤhnte, die Anthyrius gebauet haben fol, „ober 
„Die vom Tacitus, Plinius und andern Römern angefuͤhrten, 
77 Beciburgum, Marionea, u.a. m. annehmen. Denn fonft 
wohnten andre Deutfihen in lauter zerftreueten Pagis , . ober 
Gauen, ober Dörfern. Doc) können ihre Städte auch wel nur 
bloße Handelsplaͤtze geweſen fenn, wo fie nur zu gensifien Zeiten 
Mekblenburg. fich aufgehalten. 3. E. Meklenburg, daß nicht meit von der 
See gewefen, Pan der Ort feyn, wo fie den erften Einfauf von 
Werte, fremden Kaufleuten gethan ; Werle, weiter im tande hinein, 
fan ein Plag geweſen feyn, wo fie ihre Waaren unfer fich verthei« 
Gtargard. let, und Stargard, das meiter abgelegen gewefen, Fan zum Ber« 
auf an Fremde gedienet haben, Es find das Muthmaſſungen, 
Die einem jeden frey ftehen, anzunehmen oder nicht, Indeſſen 
fommen fie mit Beehrs Vermuthung überein, ber folde Städte 
auch nur für umſchanzte Derter hält, da fie das Ihrige in Sichers 
heit gebracht, welches wir auch gar wol annehmen koͤnnen. Sind 
Ihre Lebensart, Künfte und Wiflenfchaften fo alt deutſch geweſen, 
 otteibinfl. toie mit Grunde geglaubet wird, fo hat ihr Bottesdienft gleich, 
Ft fals eben ſolche Geſtalt gehabt. Man kan alſo unter ihijgen kuͤhn⸗ 
Vrieſfer. lich eine Art der Druiden, Barden, und andrer dergleichen 
| Gortesdienftlicher Perfonen annehmen; man fan gewiß glauben, 
| daß fie ihre Andachten anfänglidy nicht in Tempeln, fondern in 
Sat. Hainen, oder Sagen abgeivartet, daher noch jetzo fo viel Derter 
Im Meklenburgifchen von Hagen, das iſt Hain den Namen ha- 
ben. Man fan auch annehmen, daß fie die Gottheit fo gut als 
Ihre “Brüder vervieffältiget, aber boch noch fpäter, als biefe ih⸗ 
zen Helden göttliche Ehre erzeiget. Denn jene waren den Nö- 
mern näher als diefe, und dieſe nahmen erft von jenen an, was 
von Kom hergekommen war. Daher war Hermann (die rs 
menfäule) fon ein Gott, ehe Rhadegaſt, ein vierhundere 
Jahr jüngerer Wandalifcher Fürft zu dieſer Ehre, wenn es ja al 
fo fenn fol, gelangte. Was fie indeffen für befondre Gottheiten | 
verehret, und mit was für Gebräuchen es gefchehen, iſt nie ber  " 
Zweck unfrer Abhandlung, daher wir bem Leſer an diejenigen, wel⸗ 
che von der altern Deutſchen Gottesdienſte gefchrieben haben, ads 
ke ven Elias Schedius de Diis. Germ. und.was unfre _ 
anbalen betrift, auf Rluͤvpers Th. IL; €, 24, und ben 33 
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Geſchachte der Wandalen. 5 
ſchall beym Weſtphal Tom. J. p. 187: 194- verweifen Die: 
deucht uns nut zu erinnern nothig ſeyn, daß die. alten Wenda⸗Ssoͤtzen 
len wol eben die Götter verehret, die ihre Nachfolger die Wen⸗ U 
en gehabt haben, einen Prowe, Siwa, Triglaf, Schwan⸗ 
ewit, und dergleichen. Denn da dieſe Wenden wie bekannt, 
den Abadegaft von ihnen bekommen; fe werben fie auch ohne Rhadegaßt. 
Zweifel die andere fonft nirgends her gehabt Haben, umd es ift der 
kannt, daß anfommende Voͤlker von allen Zeiten her nicht Teiche 
die Götter des Landes, dahin fie ihren Sig verleget, abgelhafe - : 
fet Haben. Der Sig diefer Gottheiten war, menigftens zu de - 1 _ 
Wenden Zeit, zu Meklenburg, Rhetre, und Gadebuſch, des Aha oo 
degaſts, zu Ratzeburg ber Siwa, zu Oldenburg des Prowe, . 
zu Brandenburg bes Triglaf, und in Rügen des Schwantes 
wit, Die Gdotter Zernebog und Belbog find ungebildee 7”... 
Dipn geroefen, und von allen gleich verehrer worden, Ob die⸗ 
ft Bögen von dem Nömern herfommen, und z. E. Siwa bie Gi: 
Roͤmiſche Venüs fey, verlangen wir nicht auszumachen : Doch 
duͤnkt uns, daß biefe Meynung bie alte Gewohnheit zum Grunde 
babe, die Deutſchen Bögen von den Römern und Griechen her⸗ 
pileien, als wenn ihr Dienft dadurch gleichſam geadelt würde. " 
8 feheinen diejenigen beffer zu urtheilen, welche fie vonder Spy» 
bulla des Anchyrius Gemahlin, oder. einer andern Wandaliſchen 
Heidin berführen, wiewol auch hier der genugfame Grund feh⸗ 
let. Man ehe von allen biefen Dingen Beehrs a. 9.3. r: - .:.. 
C. 1. Rivers a 9. Maſü Antig. Mecl. Graf v. Buͤnau 
ans. D. p. 32. f. und P- 49. Marſchall beym VOefph: 
Tom. 1. p. 182 » 202. Imgleichen Weſtphals Dortede zum "7 
L Tom. p: 47. f. bis 86. und Bor, Tom, IV, p 200, ° © '°- 
Wiar man De an Deutfehen, und al Neimast 
| zas man alten x, und al⸗ Regierungd 
auch den Wandalen fe eine Regierungsform Ir 
legen folle, iſt nicht eigentlich ausgemacht. Die” 
orömer menngen Ihnen, Daß alle —— — 
ge haͤtten, und Da n ihnen die meiſten glei 
—— 
Liebe. der Deutſchen zur Freyheit bedenket, wird gie 
| 83 0... Wäig 


u 
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netgter ſenn, ein von ber Demotratie und Ab 
5 ſtocratie gemiſchtes Regiment bey ihnen anzuneh⸗ 

men:; — Zu TEE —— na 

FR ;:Ynmenf) Sa bin älteres Deiten iſt in Deutſchland wol 

STE unſtreitig die Democratie gehraͤuchlich geweſen, (mir nehmen 

diie Zeiten aus, da bie erſten Stammvaͤter gelebet, die wol eben 

ſo guce Oberherren ihrer Familien geweſen, als die Erzvaͤter des 

Dentſche Volkes Gottes.) Denn alſe Deutſchen waren freye Leute, und 

nd alle frey. puſten von: feinen Knechten, als die fie in ihren Kriegen zu Ge⸗ 

hreKnechte. IEngnen machten, ober die durch ein ander Schickſal, etwan der 

Würfel, und bes Spieles, dem fie über die Maaße ergeben wa⸗ 

ven, ſelbſt Schuld an ihrer Knechtſchaft waren, die. jedoch bald 

Laſſen. wieder zu Lauffen, ober Freygelaſſenen werden konnten. Ja e8 

‚war die Unterwürfigfeit bey ihnen überhaupt eine unbekannte und 

nu verdrießliche Sache, Daher fommt ber Name der Fryen, und 

Freylinger. Seylinger. ntftunden unfer einem Geſchlecht Streitigkeiten, 

fo wandten fie ſich zu den älteften, oder fonft angefehenften Leu⸗ 

- gen. ihres Gefchlechts, die ihre Streitigkeiten entſchieden. Dies 

fe nennesen fie ihres ehrwuͤrdigen Alters wegen die Grauen, oder 

Graben. Graven, wovon nad) her. Die nicht gar richtige Schreibart der 

Grafen entftanden. Hatten fie auswärtige Kriege, fo erwoͤhl⸗ 

| ten fie einen Anführer aus ihrem Mittel, den fie für: den beſten 

Herjoge. und tapferften bielten. Der wurde ein Heerzog, ober Herzog 

7 genennet, . Diefe beyde verwalteten ſolche Verrichtung nicht. län 

of ‚ ger gls dje Streitigkeiten und Kriege währeten, und’ ſo ‚Tange 

Firften. —9— fie Voͤrſtahnde, Voͤrſten, das iſt Fuͤrſten. a 


\ 


Edelinger. Fuͤrſten Söhne und Nachkommen hießen Edelinger, ober Ed⸗ 

le. Hatten Vater und Sohn ſolche Fuͤrſtenwuͤrde oͤfters be» 

kleidet, fo hatte man auch zu den Enkeln und Urenfeln das Ver⸗ 

er anien, daß fie eben ſo gute Fuͤrſten fen würden, ‚und erwaͤhlte 

2o.zfle gleichfalls Das gab Anlaß zu ben Voͤrzuͤgen der Geſchlech⸗ 

7,0 ner, Und die Naͤchkommen der Grafen und Herzoge, bie 

wie gedacht Edelinge hieffen, Batten ſchon mehr Anfehen, ale 

die gemeinen Sreplinger. Aus ſolchem Anfehen rührte es ber, 

- daß man in der Wahl der Fürften nicht leicht von dem Ges 

ſchiechte abwich, und gab ein gemilles erworbenes Recht ( Jug 

guachrum ). zur ErBichkeit einer Würde Daher fam Hard 
00 . . un 
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\ | und nad) die Ariftocratie, daß feiner leicht mehr zu einer ſol⸗ 


chen Breite fr, ats nur din Sohn eines Brafen-ober Her · j 


zogs. - Diefe hatten freylich geoße Gewalt, weil man ihrem Ur ' .. 
ttheil, wenn es nur nicht offenbar wider die Billigkeis oder Nu - ., 
| une, Volks lief, ſich ohne’ Widerrede unterwerfen mußte. 
sch behielf das. Volt ‚auch große Gewalt, und man finderund 
ter ten-sDeutfchen geaufame Beyſpiela, ſonderlich von hingerichte« 
tet. Herzogen, die das Heer übel verwälterer Sachen wegen 
verurtbeilet, .. War das Volk, das ein Herzog anführete, groß, Könige. 
eder hatte unter den Anführern verfchiedener Gefchlechter em 
ben Pherbefehl, fo befam er, ſonderlich in den Zeiten nady Chris 
ſtk Beburth auch wol den Königlichen Titui, oder er ward; . '.i 


\ 


. auch nur von den Feinden dabor erfannt, wie gemeiniglich die 13 


Roͤmer thaten. Es waͤhrte aber damit nicht länger als der Krieg, 
und wolte er Titul und Gewalt $ebenslang behalten, fo mußte erw 
auch fo, lange Krieg führen, wie am Arioviſt beym Eifar zu . _ 
erſehen. Und fo vermeynen mir billig, daß man die Wanda⸗ 
lifchen Kéhige auch nicht anders betrachten’ koͤnne, als etwan 
waͤhlte Haͤupter der Nation, die ihrem Recht nach urſpruͤng⸗ 
Ach nicht mehr geweſen, als ihre dandesleute, aber ducrch die Mahl Wahl der 
des Volks zu Haufe Braven; Im Kriege Herzoge ober Koͤni⸗ Fuͤrſten fieht 
e gervorben, Es iſt dabey nicht unglaublich, daß der: erfte —2 — e 
— — ſich ſo wol verdient gernacht, daß das Volk bey der Wahl 
ein beſtaͤndiges Aufmerken auf ſeihe Familie gehabt. Disdünft 
uns übtrhaupt der natürlihte” Abriß der Regierungsform der 
Deutfchen, und olfo-auch der Wandalen in den alten Zeiten 
gewefen zu fenn. Es finder fich davon beym Caͤſar, Tacitus 
wie auch Helmolden unb Kranzen, und andrn vieles, darauf 
ſich diefe Betrachtung gründet, wiewol fie unter] fich davon vers 
fhiebentlich geurtheilet Haben. Man vergleiche hiemit Beehrs 
0.9.3.1. C. J und des Grafen von Buͤnau Gedanken a. . 
9.6.1.2. 1.p.sr. imgleichen deffen Beichreibung der Saͤch⸗ 
fiihen Staatsverfaßung Th. 11. DB. 2. p. 346. von welcher, als 


ber Verfaßung der naͤchſten Nachbarn der Wandalen fih dee. 

natuͤrlichſte Schluß auf. biefe machen laͤßet. und 
, ur . U . . rn 4. 6. 
5 5 * 3 I) u , | j . 
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In den erften Zeiten hat bey den Wandalen / 


und allen ihren Stämmen unftveitig die Demorcaz ⸗ 
fie die Oberhand gehabt; Doch dag find die Zei⸗ 


ten, von welchen in Anfebung der Wandalen / wie 

überhaupt der Deutichen, nichts rechtes bekannt 

— weil ſie mit andern Voͤlkern, welche Ge⸗ 
€ 


gehabt. 


Guͤſtrow, jübwerts bis Brandenburg ausgebreitet. Ihre Strei⸗ 


Iohren gegangen, Man vergleiche hiemit Graf v. Buͤnau a. 


. DHL B. 1. p. 5i. f. imgleichen Th. IV, B. 2. p. 295. und 


9. 7 


Debis a. O. 2.1.61 


idrhbreiber gezogen, ganz Feine Gemeinſchaft 
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Nachdem aber die Söhne der Graven und ca . 
Herzoge angefangen, an dem Anfehen ihrer Dis ber u 
ter Eheil zu nehmen, nachdem auch folche Aemter eratie uere 
zu längerer Dauer, und mehrer Macht und Vor⸗ "lien 
theilen gelanger find, iſt nach und. nad) eine Art 
der. Arılkocratie neben der Demoeratie aufges 
fommen. Und dag find Die Deinen furz vor und 
nah Chriſti Geburt, ein Zeitlauf von efwan 600  . 
oder 800 Jahren: Bu 


Anmerk.) Es iſt leicht zu erachten, daß, nachdem ſich die Urſache 
ſe Voͤlker vermehret, und mit den Grämen, ſowol unter ſich davon. 
ſelbſt, als mit Auswaͤrtigen, naͤher zuſammen geruͤcket, auch 
mehr Streitigkeiten zu Haufe, und Kriege draußen entſtanden. 

Je nachdem fich dieſelben häufeten, mußten auch ofe Richter, . . 
oder Graven, und Herzoge, erwaͤhlet werben... Das gab. 
sber allerley Unorbnung, daher man ohne Zweifel beliebet bat, 

Die Aemter auf eine geiviffe Zeit, mo nicht gar Lebenslang auf⸗ 
zufragen. Dis leztere ſcheinet mit der Redlichkeit der Deurfchen 

ſehr wohl zu ſtimmen, als welche nicht fo mißtrauifch gegen ihre 
Vorſteher oder Fuͤrſten wegen mißzubrauchender Wewalt mas 

ren, als die Griechen und Römer, au) fplches.nicht Urſache hat. 
ten. Ja in diefen Zeiten fan man auch annehinen, daß die ges 
Samımten Geſchlechter der Mandalen, wenn fie mit großen 
auswärtigen Nationen, als mit den Cimbern, Sachſen, u. d. g. 
zu thun gehabt, ihren oberften Herzogen wol ben Namen - . 
ber Rönige beygeleget haben. Weil auch die Heizoge aus " . 
‚ben Graven erwaͤhlt worden, fan man beyde Würden wol na _ 
einex Perſon gelaſſen haben, fo daß, der den Krieg geführet u V_ _ 
Hauſe aud) die Streitigkeiten geſchlichtet, und folglich beſtaͤn 
„big beym Regiment geblieben iſt, ob wol nur als ein Confül ' " 7 
oder Dictstor zu Rom, oder vielmehr als ein Staathalter 1 
im gemeinen Wefen ber Holländer, und nicht als. ein heutige - 
"uneingefchränfter Prinz. Und fo iſt in .einem Anite der Sohn 

dem Bater, ja der Brüder und Vetter eiriander gefolget, doch 

vicht duch Erbſchaft, fonbern durch die freye Wahl ı bus 


| 
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Volks, welches zu gewinnen einer dem andern es in großen 


Thaten zuvorzuthun ſich beflifien. ‚Daher hört man in diefem 
pargee — ſchon mehr von beruͤhmten en und Für: 
richten von ſten, welche fich duch Berwaltung fo wol bürgerlicher ale Krie⸗ 
Diejen Zeiten. gesfachen große Namen gemacht, Und das find bie fogenanns 
:. sen Könige und Fuͤrſten, die wir aufgneichnet finden, und in 
diefer Gefchichte aufführen werben, an vergleiche Gr, v. 
Buͤnaus aa. OO. Behr. ed. 
| 8 
Miefera „.. „Rolle man diefen 
1%) 


fie monar« fehe Monarchie nennen, fo wiflen wir zwar nicht, 


GO mar gie was vor Recht dag bey damaligen Zuſtand und. 
Becſchaffenheit der Deutſchen geſchehen Eönne: ins 


deſſen wollen wir ung gerne nach folcher Meynung 
‚_ bequeimen, wenn man nur unter der Monarchie 
nichts anders verfiebet, als daß die oberflen Re: 
‚genten den Föniglichen Tirul gefuͤhret. Doch 
glauben wir dabey,- Daß diefer Titul anfangs nicht 
0 gar oft gebraucht worden, auch nicht mir fo viel 
a verbunden geweſen, als zulegt mag geſche⸗ 


Anmerk) Woher der Föniglihe Titul bey ben Deuſſchen, 


und alſo auch den Wandalen komme, iſt ſchon etlichemal ges 


u Eingelöriut. nel, worden. Indeſſen ift ganz natürlich zu glauben, daß 


te Gewait die Gewalt ſolcher angeblichen Könige, die anfangs nufs engſte 
der Könige eingeſchraͤnkt geweſen, mit der Folge ber Zeit fih immer weiter 
' erſtrecket, und zuletzt einer unumfchränften Gewalt nicht gar uns 


ahnlicd) geworden, fonderfich bey denen Mandalen, die in die 


‚ah 
breitet fh —* — Provinzen uͤbergegangen. Das kommt aber von den 
wegen der beſtaͤndigen Kriegen her, die fie in ihrem Oberkommando gefuͤh⸗ 


De eine wandan⸗ | 


. % 
— * — — Aue EEE. ma um — —... - 


Kriege wei⸗ vet, und das mar auch bey ben Roͤmern mit einer fehr willkuͤrs - 


ter aus. lichen Gewalt verbunden, ben aller ihrer bürgerlichen Freyheit. 
| "Bey allen biefen 3. $. vergleiche'man ©r, von Buͤmau ang. 
99, Beehrs ang, DON 


9 


Geht an nt » 


Wir wollen alſo naeh zu der Gedichte Dies Sn 
Kg Pr mit feinen en Negenken eiR ſelbſt rheeiten, fo viel Aashur. 
wir davon finden. Der erfte,den wir als einen oberſten Im Jahr 
Regenten aufgezeichnet finden ‚es ſey nim, daß er 333 
ein Koͤnig oder Herzog der Wandalen gervelen, if = 
Anthyrius I. oder Anthur. Ob er ein großer 
— en f fan zwar nicht mit Bervißpeit bes 








Bow, Ey x 
Rock) und dan eher 
ihm gemeldet wird: Denn er fheint dadurch dem. , 
Handel —F ration mit den Eimbern, oder Die 
nen, und dur en, wie m der geſamten Em ⸗ 
richtung des Teslkes fehr großen Ruten geſchaffet 
haben. Seine Regierung fällt. in die Zeiten 
anders M. etwan in. das Fahr 322. vor 
yIr. Geh. welches gu obgedachter Fabel Gelegen⸗ 
beit gegeben haben mag. 
Anmerk.) Anthyrius wird von uns nach dem Marſchall 
angenommen , obgleich Rrantz von ihm nichts weiß, der zwar 
nach dem Saxo Grammaticus andre Ramen der Wan⸗ 
Salifehen Könige, als dem Scalco, Stimnico, u. a. an⸗ Scalco⸗ 
aber Nachrichten von ihnen benbrings, die eben fo fas * ⸗ 
Mc Elingen; wie denn auch ungewiß iſt ob fie älter ſeyn nah dem - 
un Man tan von ihnen Rrangen in Vandalia Lib. I.Saro und 
= f. Das weitere erfehen. Die Fabel von Anthurs Krant 
Anke, in dis Land iſt oben erzählt worden. Die Urheber der⸗ , 
das fo genau, daß fie uns auch berichten koͤnnen, 
fein Ein Mrirafk , darauf er In biefen Gegenden angetommen, 
habe einen Buͤffelskopf, ober vielmehr den Ropf des Divsgopf 


cephals in dei Flagge, md een Breif am Border un Greif. 
Pr eis , . 
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v Cdr Geb. Zeichen gehabt. : Das foll der. Urfprung bes Meflenburgifchen 


nr „ Wopens fen... Ya Anthyrius fol auch der. Stadt. Meklen⸗ 


— burg den Griechifhen Namen Megapolis; und ber Stadt 
Stadt Me- Buͤtzow den Namen Bucephalea gegeben haben S. Min 
apolis u. ſchall beym Weſtphal ang. D. p. 202.f. Daß ließe ſich 
ucephalea. in der That fehr wohl bösen, wenn ‚nur bes Anthyrius beym 
Ä Curtius, Arrianus, und andere die von Alerander gefchries 
ben, gebacht. wäre, welches höchlich zu bedauren, und wenn 

nur die Griechifhe Sprache nachher noch länger.in diefen Ge⸗ 


- 


. genden bekannt, oder wenigſtens Spuhren Briechifcher Gebräur _ 
he allhie zu finden geweſen wären: und es ift Schade, daß die . 
andern Stäbte, da fie boch nicht jinger find, nicht auch Gries -. 


chiſch gegeben werden koͤinen. Doc im Ernft hievon zu reden, 

Meiprung des fo iſt zu merken daß die Stadt Meklenburg augenſcheinlich 
sed ra, den Namen habe Son dem altem. Worte Wieklen, d. i. Hans 
WR dein ; wie auch bie Miederlänbifche Stabt Mecheln eben da- 
von benannt zu ſeyn fehr bemtlich ſcheinet, und es ift das. Wort 

‚In den Nordiſchen See⸗ und Handelsſtaͤdten noch gebräudylich. 


Anthart, Es hat alfo Anchyrius, oder Anthur, wie er deutfh mag ge= , ' 


heißen haben (ein. Name’ der dem Gögen Thur, oder Thor 

ohne Zweifel ven Urfprung zu banken hat) Meklenburg mol 

bloß zu einem Handelsplatz angeleget, wenn er es. ja wauͤrklich 

erbauet. Der Urfprung der andern Namen der Städte Wer⸗ 

le, Buͤtzow, Stargard, ıc. läßt ſich zwar nicht fo leichte 

finden, weil die alte Wandaliſche Sprache erlofihen iſt; doch 

Werle. ſcheint ung z. E. Werle eine nahe Verwandſchaft mit dem, 
MNiederlaͤndiſchen Worte Werlet, Werelt oder Welt zu haben, 

weil «8 etwan eine. große Stadt, oder der Inbegrif der ganzen 


Nation gewefen, wenn fie Zufammenfünfte, oder Landtaͤge ge⸗ 


Etargard galten, dazu ihre tage gar bequem geweſen fern mag, Stars 
| foll nach dem Hübner fo viel heißen, als Alteftadt, da⸗ 
x noch igt Oldenburg heißet, wo anders das Wagrifche 

argard, oder Oldenburg nicht vielmehr ein neueres, und hier 

vornemlich Stargard im Meklenburgiſchen ju verftcehen: 

Denn wir halten davor, daß das Wagerland erft zu Carl M. 

Zeiten den Wenden oder Obotriten eingegeben worden, um 

ihre Dienſte auf der Sachſen Unkoſten zu belohnen. Doc bis 

. . _ . . ey 
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bey Gelegenheit von Stargard, Eigentlich duͤnkt uns fol es © Chr. Geb. 
heifſen alter Ort, oder Garte, d. 1. Pas. Denn daß Bars 222 abr 

"ge :oft füs Paz gebraucht werde, lehren die .andern Städte, 322.B0 LIT. 
bie diefe Endung haben, Naugart, Belgart, u.d.g Die Ä 
Pohlen haben daher noch das Wort Grod, Bord, Borod, . n ae 

- welches nichts anders iſt, als bas deutfhe Ort; Daber nennen .— | 

die Schweißer einen Ort, was die Pohlen mit Grod, oder Gorb 

ausdrücken, und hat eben den Verſtand, den das Wort Gay, . 

oder. Gow enthält... Buͤtzow Landen Namen gar füglih von Bgm 

der Aur, Owe, Bowe, Gegend der Buͤffel oder Rinder Bu 
befommen haben. u. ſ. w. Den Urſprung des Meflenburgifchen Urfprung de& 

Wapens ‚haben. wohl nur zuerft müßige Köpfe von Alexan⸗z Melien 

ders Bucephalo hergeleitet, der doch wie felbft Marſchall Wapeus. 
beobachtet, ggr nicht einen Ochſen, ſondern nur vor anden 
Pferden einen großen Kopf, oder einen eingebrannten Ochfenfopff — 

jum Zeichen auf der Lende gehabt. Cs ift auch folches wol nicht 

fo alt als Antuhr ſelbſt; doc) Fankes feyn, daß die Mandalen 

wegen ihrer Viehzucht, als ihres größten Reichthums, wie ans 

dre Deutſchen andre Zeichen, den Dchfenfopf zum Sinnbilde 

ihrer Schilder und Fahnen erwaͤhlet. Es verdienet zum Be⸗ Ä Be 
weiß Davon angemerkt zu werden, daß die Roͤmer in dem $ager F 
der Teutonen, welche ohne Zweifel nichts als Mandalen wa⸗Von den 
ren, auch einen ehernen Ochſen erbeutet, ben fie für einen Gößen 

derſelben, vielleicht ganz mit Recht, gehalten haben, wie Plu⸗ 

tarch im Marius berichtet. Und fo fcheinet e8 mit den Ur⸗ Ä 
forung des Wandaliſchen Ochſen⸗ over Büffelskopfe 

eben-eine ſolche Bewandniß zu haben, als mit dem Roße im Br im ZZ 
alten Sädhjfifchen Wapen, weil bie Sächfifchen Lande, wie heu- eben 
tiges Tages, alfo auch fehon damals reich an Pferden gemefen, Dapen . 
Der Breif aber ift ohne Zweifel de den Wenden hinzu Greiß 

gethan worden, und daher auch das Hauptwapen von Pommern 

And Wenden, ober von ben Gothen entlehnet, wie einige wol⸗ 

len; doc) das fommt uns unwahrſcheinlich vor, weil wir auf den 

Muͤntzen der Gothen, bie Gr. von Buͤnau D. K. u. R. Hifk Ä 

Th. 2. B. 3. abbildet, feinen Greif, wol "aber Triumphsroße ‚ 7 
finden. Man findet fonft das Wapen ber heutigen Herzoge von | j 
Meklenburg beym Kluͤver 18 19. boeſchrieben, und die Ye | 


N, 


387.8 Abtheung. 
D.eherBeb. [eirung deffelben von dem Goͤtzen Rhadegaſt beym Maſtus Antiq 


en Fr * :Meclenb. Vem Anchprius finder ſich Nachricht in alled- _. 


A NELTT Scheiftftellern, bie ‘den Marfihal vor fc) gehabt. Es ift von 


Symbulla. ihm noch die Gemahlin zu merken, welche Symbulla ge 


eißen, und eines Srniloen Köntgs Tochter gervefen ſeyn fol. 
Sie fol ihm 23 Inſuln zum Brautſchaz zugebracht haben. 
Chemnitz liefert dieſen Bericht In feiner Geneal. Ducum 
Mägnap. deren Handſchrift wir vor ıms gehabt haben, 
Wenn das wäre, fü müßte Zinthur das meifte von Daͤune⸗ 


. mark beherrſchet Haben. Das aber werben die Dänen nicht 


zugeftehen. Sie foll nad) eben demfelben und dem Marſchall 
.n dem Anthur 10 Söhne gebofren haben ; diefelben hießen: 
€ Yu Anavas, Sicher, Anthur, Borram, Domich, Bram 


So 
* dobard, Freſebald, Wiſebert, Tenerich, und Radegaſt. 


Symbulla ſelbſt ſoll nachher von den Mandalen unter dem 


Göttin Siva. Namen Siva goͤttlich verehret worden ſeyn, davon beym Net⸗ 


Varſchals telbladt und anderswo gedacht wird. Marſchall meldet 
Obotriten Zum, daß die Obotriten von ihm mit aus Afien hieher ger 
bracht worden, und diejenigen Soldaten gemwefen, die unfer ihm 

em Alexander gebienet; fie wurden Obotriten von dei koͤſt⸗ 

lichen Kleivern genannt, die fie nach Art der Argyrafpiden 

von dem Alerander bekommen. Wir leiften feine Gewaͤhr 

fuͤr diefe Machrichten, verweifen aber den $efer auf Marſchal⸗ 

len felbft beym Weſtphal a. O. TomI. p. 20a. f. "Job 
Bacmeiſters Animadverſ. in Marefch. eb. baf. p. 462. R 
Marſch. Reimchronik eb. daſ. p. 566: Doͤbels und 

Vogts Otium ‘Meclenb. eb. daf. p. 1515. Beehrs a. D, 

— B. i Cap 2. Rlüvers a. O. Th. IN. St. 1. unter Anthyr. 
zZuͤbners Hift. Fr. IH. 6. und von den Meftenb. Wapen 
Speners Opus Herald. aſti Antiquit.Meclẽnb.Weſtphals 
Mon. Tom. IV. p. 179. f. ferner ſ. Latom. Greneal. Chrom 
beym Weſtph. T. IV. pag. 23. Chemnis Gen. ap. Weſt- 
phal T. 2 p- 1617. u. a. m, j 


" $, Io, 13 


Sicher Ana⸗ Unter Anthurs J. Soͤhnen ſind ihrer zween 
a merkiohedig, Sicher. foll nach Finland uͤbergan⸗ 


gen 


.- 
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gen ſeyn, und allda das Regiment behauptet bar V-r. Be 
ben. Anavas aber ift dem Dater im Wanda: 52 3221 — 
liſchen Reiche gefolgte. 
Anmerk.) Ueber dieſes nennt man ung noch die Gemaplin 
des Anavas, die Orithia geheifen haben und eines Sarmas 
tifhen Königs Tochter geweſen ſeyn fol. Siebe Warſchall 
beym Weſtyhat a. 9. Bechrs a. O. B. 1. C. 2. KRluͤver 
a. O. Th. 3. St. 1. Chemnitz Geneal. Duc. Meg. in der 
Handſchrift derſelben. u. beym Weſtphal Tom. 2. p. 1617. 
Latom. eb. daſ. Tom. IV. p. 27. welche bie andern rüber 
eu " verforgen gewuſt u. | 


gem —* eine "ilimer fein Sohn; und Alimer. 
der Binterie 

Wandaliſche eich feföften erhielt, und den Augi; Rugiland. 
land, der ein König der Rügen genannt wird. 


Anmerk.) Alimer hat um "das Jahr ır, vor Chr. Geb. V Chr. Geb 
gelebet, als die Cimbern und Teutonen den Zug nad Kali J. 111 
en thaten. Es kommt uns dabey gar nicht unglaublich vor, mas ‚Chr. Beh. 
Schurafleifc de rebus Slavic. $.6. meynet, daß auch die NT, 
Wandalen mit dabey geweſen, weil der Name der Teutonen Dark 
allen mitternächtigen Deutfchen gemein ift, und es fcheint, daß ton rt * 
Marſchall, emnitz, Rluͤwer, u. a. den Alimer deswe Zug nad 
gen zu einem: ftreitbaren Herrn machen. Wer weiß auch ob tälien. 
hicht Alimer, der ben den Römern fo befannte Teutoboch, Tentoboch 
Koͤnig der Teutonen geweſen. Denn die Voͤlker an der Oſt⸗ EErpoib 
ſee hießen damals ben den Roͤmern weder Wandalen noch —* 
Heruler, ſondern insgeſamt Teutonen, ober Eimbern. Hiſt. Belli 


In ihrem Lager erbeutete der Roͤmiſche Eonfal- —— den Cimbr, ad- | 


oberwehnten ebenen Ochſen, ber vlelieicht einem gottesbienftli- € bepmißefiph. 
chen. Gebrauch zw ewibmet war, Tacitus giebt zu erfennen, daß Tom, IH.p. 
die Deutichen Voͤlker in ihren: Fahnen dergleichen Zeichen‘, die 399. 

von Thieren hergenommen worden, geführet. Sollten alfo bier 

nicht Die Wandalen, deren. Wapen-, oder Feldzeichen his im- 

- wer geivefen, ganz: derrlicholo Teutonen in Italien feinen? 


ween Prinzen. Antbue IL. der dag Mutburit. 


— range . 

‚40 | Du 1, Abthellung. 
— - Man fe von Teutoboch Gr. v. Buͤnau D. K. u. R. SR. 
in be Th. J. B. 3. $.ho. Mori fi" Was den Rügiland berrift, ſ 


melden —2 Chemnig, KRluͤwer, u. a. von ihm, daß 

. N web.de Bo exr die Oberherricheft ben. bei Rügen feiner Mutter wegen be⸗ 
Bazar formen, . Wir wollen das in Ermanglung andrer Nachrichten 

| zu geben, daß naͤmlich ſeine Mutter, Alimers Gemahiin von 
dieſem Stamm der Wandalen geweſen, wie ſie denn wuͤrklich 
Ida, eines Rugiſchen Königs Tochter genannt wird, deswegen 


ihm diefer Stamm ‚zu feinem Oherhaupt erwaͤhlet, doch unter 


‚dem allgemeinen Befehl des Oberhaupts vom ganzen Volke, wel⸗ 
. ches nach unfern Schriftftellern felbften Anthur IE, ber ältere 
u * Bruder gewefen,, dem man die Marina eine König Dänifche 
Peingefin beygeleget. S. Warſchall beym Weſtphal a. 9. 
Tom. I. p. 207. Beehr a. Ar deſſen Ustheitehier wol zu be 
3er... Krachten find: Rlüvers a. O. Chemnitz im Geneal. Handfchr. 
== und beym Weſiphal Tom. nn. P. 1618. und Latom. eb. daf. 
Tom, W. P. 27 


€ 


.. | PER, ” 6, 12, . 
‚Don kin. Nachdei Anthur I. werden als Vater und 
ge Sohn in ununterbrochener Reihe als Könige der 


. Ebr. Geb. Voandalen angegeben: Hoter / Wislapı. Wits: - 
ee. Aasich, Dietrich, Tenerich und Aber 
Inge rich, welche zufammen 317 Jahr, bis ind Jahr 


44 (hy Die 292 nach Chriſti Geburt regieret haben, und al 
nee 1 an den Haufe der As inger geweſen fenn 
| Ringer 


Aamert.) Es if: von biefen Konlgen wenig mehr als der 
Name bekannt. Nur Hoter iſt derjenige, in deſſen zaſten Re⸗ 


gierungsjahre Chriſtus gebohren: ſeyn fo gi Es gehören in feine, 


> oder auch feines’ Waters Zeiten die beyben Spevifchen Fürs 
Dat Eim⸗ ſten beym Caͤſar, Naſua und Cimber, Die als Schwaͤger bes 
ber Arioviſts deſſen Zug: in Gallien durch Zaifovditer befördert ha⸗ 


ben, und wir ſind nicht ungeneigt, ihre Namen hier lieber her⸗ 


y 


zuſetzen ,/ als den Anthur H. und: Sorer, wenn uns unfer 


ee Anſehen nicht Ohne G/, von ihnen in 
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Geſchichte der Wandalen. u 
O. Th. J. B. 3. $. or. und 23. Miche weñiger JFehoͤren bier, ca. 
her,. die beydm KiTarcomannifchen Könige, —e— ehe Be 
Catualda; denn die Marcomanner waren nichts anders als Chr. Geb, 
LO .ndilen, odet Sveven an der Gränze, S. Rranz Van- | 
dal. B. 1. E, 15. wenigftens war Catualda, oder Gottwald, Marabor. 
ein Gatone, ©. Bünsu:- eb daf.$. 57. und Go. Alarich und — 
Dietrich foflen nach dem Cheinnig mit den Franken wegen De 
Brandenburg Krieg geführet. haben, und von dem letztern, Al⸗ Uber, 
berich,, meldet er, Daf Die. Schweden und Gothen unter ſeinem 
Regiment geweleng: das aber wie Schwedifchen Schriftfteller nime 
mer zugeben werden. . Gewiſſer fcheint uns, was Lrebellius 
‚ PoBio berichtet; daß er zuerſt einen Einfall in das. Nömifhe . 
Gebiete gewaget. Doch mit eben fo guten Recht verdienten .. 
Vannius, der Duade, Sido, der Soeve, Furtius, Ariaga⸗ Panniug, 
ſus, Gaſovomar, die Quaden, Attalus, der Maͤrcomanneg Sido, Fu⸗⸗ 
und“'andre, die Beehr a; O. B. ı. Cap. 1. aufgefuͤhret Hat, ci, Ur u: 
nen Pas in dieſer Wanbatifchen Befchihte Man fehe fie im Ä 
Greov. Bünsus.a. O. 6... 80.91 92. 96. Derer im Parat | 
ge.’ felbit aufgeführten Könige Gemaplinnen lefert Marſchall 
und Chemnitz gam genau. Wir koͤnnen aber nicht miflen ‚:. ob 
Die. Nachricht Davon Act fen, und Miinfe.uns überhaupegu x. : 
‚dreifte zu feyn, von. den häuslichen Umſtaͤnden dieſer Furften:g "" 
genaue Nachricht zu liefern, da man Mühe gefiug. har ihre Per« W 
fonen und, Regierungen. ſelbſt zur wahrfheinfichen Richtigkeit zu — 
bringen. Man ſehe indeiſen davon Rlinsers a.O. Marſchall 
beym Weſtphal a. O. Tom. L p. 207. bis: 200. Chemnitʒ 
Geneal. Handſchr. Beehr a: O. B. i. Cap. I.u. Weſt⸗ 
phal nach Chenmis, Tom. II. p. i6bis. f. Latom. eben daſ. 
Tom.IV.p.38&f . 

Pe Zu GE nt . GB. a ne v... \ 
Wiſtmar, Alberichs Sohn und Nachfolger Wiſimar. 
ſcheint ein unternehmender Fuͤrſt geweſen zu ſeyn. Hab Che. 
Man legt ihm den Urſhrung der Stadt Wismar Ti), ", 
bey. Er gerieth in Krieg mit den Gothen, war 
aber daruͤber geſchlagen und ‚gefangen, : Rachher 
bat er einen Theil feinen Bol in dig ſuͤdlichen Ge⸗ 
gen⸗ 


4 


u, » r r 


N 


⸗— % 717° 
TE enden Deutſchlandes abgeſchicket, Die ſich an der 
ST Donau in Pannonien feſt geſetzet. Es geſchach das 
zu den Zeiten Conſtantius des Groſſen, etwan um 
das Jahr 336. 


Anmerk.) Die Anlegung der Stadt Wismar hat ohne 
Zweifel nur erſtlich den Hafen, zu beſſerer Bequemlichkeit der 
... Handlung zum Zweck gehabt, wo ſie ſonſt Wiſimarn zukommt. 
Sothiſches Das Gothiſche Reich, mit dem er zu thun gehabt, iſt das 
Reid. Reich der Gothen am ſchwarzen Meer geweſen, * ſich dieſer 
Stamm der Wandalen ſchon ausgebreitet, der ſonſt den Namen .. 
BVon den der Gutonen gefuͤhret. Hier alſo, und nicht in Schweben iſt 
Sandaliſchen der König Geterich, oder Geberich, der ihn gefangen, zu ſu⸗ 
er chen ; man fehe davon Jornand. ber dem Gr. v. Buͤnnu Ihr 
3.3.€& 1. "Es ift fonft Hier eine Mishelligkeit zwoifhen une - 
ſern Schriftftellern,, denn einige melden, nachdem "jornandes, . 
a. O. daß Wiſimar von bem Geberich überzogen worden, ans 
bere aber, baß er felbft Die Borken angefallen habe. Ohne 
Zvweifel ift in diefen "Zeiten unter ben mächtigen Stämmen ber 
Wandalen ein großer Zwieſpalt enitftanden , der auch in die Fe⸗ 
Bandalen ig dern unſrer Autoren noch einigen Einflüß gehabt. Die Verſe⸗ 


" sung ber Wandalen, ober wie ſie auch genennet.weiben, er - . 


ruler in Parmonien, ift mit gutem Willen bes Kaifers Conſtan⸗ 
eis des Gr. gefchehen, mit dem Wifimar nach dem Jornand. 
4 O. im Bunde geftanden.. Seine Gemahlin heißt beym Chem⸗ 
nis, Marſchall, u. a. Amalaſuntha, eines Koͤnigs der Sach⸗ 
J fen Tochter. So ungewiß das iſt, fo gewiß ſcheints nach dem 
8 Jornand. und andern uralten Autoren, daß Wiſimar ſelbſt 
dhngezweifelt ein Asdin ger von Geburth geweſen. S. Mar⸗ 
—— beym Weſtphal a. O. Tom. I. p are. f. Reimchroni⸗ 
| e eb. daf. p. 575. Rluver a. D pi jeehr a.Dd.B.1. C. 1. 
Tb Rrans Vandak B. 1, Cap. 22. Biumu a. O. Th. a. 
u DB pP: 638. Chennie Genen, Hanbdſchr. Spener in Syl- 
| loge p. 700 Latom beym Weltpbal Tom. 4..p.39.f . 


# 


—— 34. GI F 9 
Bpirftev 1. Miecſlav !, fotgie ſeinem Vater Wiſſmar in 
¶ der Doping und HR Dee lebtt/ weh in Den ale 
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ten Granzen der Wandaten geblieben. au. Im ie 
den baben ihr überflüßig vermehrtes —— 330. Di 


“Rinder zu führen angefangen, find auch zum Theil “= 
glücklicher darin geweſen, ag fimar. Bu 








Begenden an der Oſtſee geherrſchet, wovon ſich aber’ Fein Anſchein 


weil dieſelben Wendiſch oder Slawiſch zu ſeyn ſcheinen, welche Die Ramen 


kan ſie in Gr. von au D. K. u. R.Hiſt. Th. J. B. 3. nach⸗ 
ſchlagen, wir ſtellen es ihm auch frey, ob er lieber unſre angebli⸗ 
che Koͤnige behalten, oder die Buͤnauiſchen davor annehmen 
wolle, wir fuͤrchten aber alsdann, daß er mit ihnen gieiche 
Schwuͤrigkeiten; als mit bei unfern haben. werde. Uebrigens 

ſchreibt man dem Miecſlav Kriege mit den Gothen zu, A 
went feine Gemahlin Bulga, eines Trierifchen Königs Zoch 0° 
va. Mein Trier war bamals ein Roͤmiſche Pflanjfinbt, un .: 

j | e 


a. 4. Abtheiluntz. u P2 
pre Fahe ap the "Writer (hub! dan Fäniglichen Tienl von uns verlan⸗ 
388: 518 gorMarſchati felhkt iſt Dame nicht gez einfkimmig, denn 
OS ae er meldet nur, daß fie eine Belgierin geweſen. S. Marſch. 
beym Weſtph. Tom. I: p.zır. Chemnitz Gen. Handſche. 
u. beym Weſtphal Tom. II. p. 1619. Latom. eb, daf, Tom, 
4.2.42. Rluver a. O. p. i. Beehr a. 2. BC: 


Soe er in Syllög. Hübner H. Fe; Tom. VE; 


Tr 2 Ä $. 15. nn 
Abadegaſt.. Rhadegaſt J. folgte dem Miecſlav, wie wir 
annehmen um das Jahr 388. nad) Ehriſti Geburt. 
Es war Die cin Fürft von ungemeinem Ehrgeiß; 
der die Wandalen zu den größten Kriegesthaten 
anfuͤhrete. Er machte einen Bund mit den Bo; 
then, mit welchen er durch ale Romiſche Provin⸗ 
zen bis in. Hetrurien drang. Sein Gluͤck ſchien 
Auf? hoͤchſte geſtiegen zu ſeyn, als er.ben Florenz 
in den Feſulaniſchen Bergen von dem Romiſchen 
eldherrnStilico angegriffen, geſchlagen, ‚ger 
fangen, umd erdroffelt ward. Nach ſeinem Tode 
ſoll er bey den ſeinigen Die. Ehre, ihr Gott zu bit . 
mar fen, erlanget haben. nn WB 
onvrins. Anmerk.) Dis geſchah um das Jahr 405. als Honorius 
"Wanderung Kaiſer wär, uͤnd die große Wanderung der Völker anging. 
der Voͤller. Der Gothen König, mit dem Rhadegaſt den Bund machte, 
. war Alarich. Daß Rhadegaſt felbit ein König ver Man⸗ 
a Dalen geweſen, will der Herr von Buͤnau Th. 1.8.3. & 
5 Hekung der PORT nicht, und machet ihn zu einem Könige der ‚Bochen, ſagt 
| Zipeifel twegen aber zugleich, daͤß er ein Scythe von Nation geweſen. Nun 
KRthdadegaf ſtimmen zwar damit allerdings die Autoren dieſer Zeit, als Bros 
F ſius, Caßiodorus, Iſidorus, ja ſelbſt Kranz in Vandal 
überein. Allein ſollten wol die Gothen gutwillig einen, der nicht 
ährer Nation geweſen, uͤber ſich haben herrſchen aſſen ? Sollte 
N, or nich einen Mitveqenten gelitten haben 7Sollten die 
Roͤmer nicht auch die Mandalen die ſie noch‘ nicht weicht kann⸗ 
Aen, voraus die von der Oſtſee her, unter dem Namen ber Er 
—W Re“ | . gen 


N 


- 


gen er nehmen müffen, (mir mögen annehmen, daß er gerabe 
zu nad) Italien gegangen, oder einen Umweg über Thracien 
und Sprmien genommen, wie Chemnig und andre berichten,) . 


Rluͤver a. O. p. 14. Spener a. D. Huͤbner a, O. u. a. m. 
nz _ 533 75 
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. then begriffen haben? Ja follte der Name Rhaͤdegaſt, der UF. ' 


am ber. Ditfee allein gbtlich verebrer worden niche gnugfam zum 4° 


Beweiſe fenn, daß unfer Held. dahin zu Hauſe geh 


fey nun wie ihm will, fo bringe Rhadegaſt der Nation, der er 
angehört, viel- Ehre... Denn wenn man den Weg betrachtet, 


und mas er unterwegens für herrliche Kolonien und Feflungen 
der Römer ansetroffen, die gewiß fo im Wege lagen, daß fie bie» 


her alle Deurfhen von Einfällen in Die Provinzen ber Römer 


abgehalten, fo muß man bekennen, daß er ein großer Krieger ge 
weien, der von feinem Roͤmer, fondern dem gebohrnen Wan⸗ 


dalen Stilico allein, und noch dazu nur durch Lift überwun«. 


ben werden Fönnen : Daher es ganz natürlich geweſen, daß fein: 
Volk in Bewunderung feiner Thaten fo weit gegangen, ihn vor 
mehr. als einen Menfchen zu halten. Er ſcheint auch fo gar bie 
Oberſtelle unter den Gottheiten feines Volks erlangt zu has 
ben, weil nachmals die Wenden gewohnt gewefen, Die vornehm⸗ 


nigſtens wie Beehr fchreibt, gar mol befannt 'geivefen? Der 


| 


Wegdei - 


Rhadegaſts 


Italien. 


x 


Stiliee: 


Gottheit des 


* 
' 
„> 


babraal. 


ſten ihrer Gefangenen ihm aufzuopfern, wie in den Geſchichten 
des Koͤnigs Gotſchalk zu erſehen ſeyn wird. Doch begehren 


wir hiemit diejenigen nicht zu widerlegen, welche den Goͤtzen 
Rhadegaſt fuͤr älter als den Koͤnig, und dieſen nach jenem be⸗ 


nennet zu ſeyn erachten. Koͤnig Rhadegaſts Gemahlin nennt Gemahlin det 
zu ſey gaſt h —2 


Chemnitz Clelia, eine Koͤnigliche Prinzeßin aus Ungarn. 
Aber der Name Ungarn war Damals noch gar nicht bekannt, noch 
weniger ein König dafelbft, wir mäßten denndie Hunnen men 


G 


nen, die dech damals neh am Canais waren. Eine Dacies 


tin, Quadin, oder andre Pannonietin mögte fie geweſen fen, 


nus und andere m. Linter den neuern fehe mar von Hm Kranz 
Vandal. Ber. €, 23. Buͤnan a. O. Th. J. Ba. p. $o2.f. 
imgleichen -I6. BB. 3. Cap. 2. Marſchall — — 
—— par fi Chemnic eb. daf Tom. U. p, 1619. Lar. 
eb. daf. Tom. IV. p 45. Beehr a. O. B. i. C. 1. u. 2. 


= 


ed 
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"Doch das Een auf e nes ſeden Feerpeit an. Die meiſten Mache: : 
. richten vorn Rhadeyaft geben Örofius, Zofimus, Sosomes 


N. 


Y 


— 46 I, Abtheilung. 

ZuI *8ß3. 86. is.. 
uf Nach Ryhadegaſts Tode fehlte es fü weit, daß 
die Wandalen ihren Dorfaß, in dem Gebiete der 
Römer fih nieder zu laffen, hätten fahren gelaflen, 
nachdem fie die Möglichfeit davon durch feine Un⸗ 
ternehmungen verſpuͤret, Daß fle vielmehr ihn zu 
nn verfolgen mit allee Macht fortführen. Sie hats 
= enteo Bob ten Darin zween Anführer den Corſico und God⸗ 
sen Bei mer behielte das vaterlihe Meich in 
Deutſchland und an der Oftfee; Dieſer aber führte 
einen Theil des Volkes aufs tiefſte in Die Provins 
zen der Nömer, - > 


Ureinigkeit Anmerk.) Wir wollen bier nicht flreiten, ob beyde, oder nur 


der Autoren: Corſico, ober keiner von beyden Rhabegaſts Sohn, oder Godgeſil 


ihrelwegen. des Corſico Sohn gemefen. Denn fo viel Scheiftfteller von ib- 

| ‚nen find, fo viel Meynungen find faft von ihnen. Es ift a 
nicht möglich, wenigſtens zu weitläuftig fie zu vereinigen. Uns 
ift genug, daß Corſico von unfern Schriftftellern, die darin al⸗ 
lein einig find, Rhadegaſts Sohn genennet wird; Und daß bie 
Wandalen in der Wahl ihrer Fürften nicht leicht von -der Fami⸗ 

Regieren zu⸗ lie abgegangen. . Wir nehmen von Ihnen auch lieber ein gemein» 


aiht fchafetiches, oder bach einander ſubordinirtes Regiment an, weil - 


“ man ſie doch zu gleicher Zeit gelebet, und mit den Roͤmern Kriege 
gefuͤhret haben, und wenn ſie, wie einige wollen, Rhadegaſts 


Sohn und Enkel geweſen, wenigſtens Godgeſil viel zu jung zu 


den großen Thaten geweſen ſeyn wuͤrde, die ihm zugeſchrieben 


rden Doch, es ſcheint, als ob hier ein jeglicher Schriftftel- 


we 
Eorfico, ach r Freyheit habe, nach gefallen zu muchmaßen. - Den Corſico 
Erokus und nennt fonft Acans Crofcus, einen-Rönigeer Surgundifchen 
ara Wandalen, bey andern heißt er Crocus, oder auch Carocus. 


©. Kranz Vand. B. 1. C. 25. Marſchall beym Weſtphal 


T. L p. 213 Chenmise b. T. I. p.1620.Larom. e. d. T. IV. 
P 4% Beehr aD. B. J. & 12% Huͤver a. O. P. 15. 
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4. 13.. Fr 
Dieieieeſe beyde ‚geben Anlaf, die Wandaliſche 
Geſchichte zu. theilen: Denn ihr Reich ift nunme Een 
Bweyerley geworden, das auswaͤrtige, und dag 
einheimiſche. Die leßtere wollen wir im nachs 
folgenden besrachten ; Dag erflere aber muß jet 
von uns fortgefeget werden, weil es deſto eher auf 
gehoͤret, fo ſehr ſichss Anfangs ausgebreiter, 


ZZ $. 18. 

. Bodgefil iſt ed, von dem wir annehmen, daß Bodsefl gebt 
er Rhadegafts Entwurf auszuführen auf fich ger iad Er 
nommen, und Das answärtige Reich der Man das auswärtis 
dalen geftiftet. Er ift um das Jahr 407 berühmt — 
geworden, und Bat fein Volk Durch Gallien nach Tr 
Sparten geführet, woſelbſt es fich in der Provin 
Baͤtica feſt gefeget. Schon ehe er in Spanien Fu 
faßete, hatte er einen Theil des Volks in Gallien ger 
iaſſen, welches das Burgundiſche Reich angeleget. 


Anmerf.) Daß Marſchall in Annalibus diefen Bodge- Ifein gro 


fli nicht Hat, iſt zu verwundern, da er doch fo berühmt geweſen. It Krüger. 


Denn man fichet faicht,, daß er eben ein fo großer Krieger gewe⸗ 

fer, und noch glücticher gefahren, als Rhadegaſt; er würde 

auch gewiß göttliche Ehre erlanget haben, wenn fein Volk nicht 

nach ihm zum Chriſtlichen Glauben gebracht wäre, ober er länger 

gelebet hätte, indem er ſchon im Jahr 413 gefterben. Es wird 
von ihm gemeldet; daß er die Burgunder, Alanen und Sve⸗ Dat die Bur⸗ 
ven unter feinem’ Befehl in der Wanderung gehabt, und wir find Bunder, Sve⸗ 
gewiß überredet, daß diefe alle einerley Wolf, obwol Yon unters N 


lciedenen Stämmen, unter dem Namen Wandalen oder Sve⸗ ” 


ven geweſen. "mar ment ber Herr Gr. von Buͤnau Th. 4. 
B. 2. in den Abriß der Wanderung der Völfer p. a93. daß 
die befondern: Stämme der Deutſchen Beine —* der 
SHauprvölfer erkannt; und es muß fredlich das zugegeben wer⸗ 
von: aber es kan doch auch ſicher geglaubt werben, daß fie in er 

. R " , PR | 13 


- 


he . 
—— ner Art eines. unzertrenmlichen Bundes mit einander geftanden, 
I wie noch jegt Die Schweiser, davon ganz natürlich Das Haupt- 

ſſſtammvolk, als das maͤchtigſte, die Direction, und im Kriege 


mit Auswärtigen den Oberbefehl gehabt. Doc) wieder zuunferer 


Burgunder. Sache zu fommen, fo ifts von den Burgundiern ausgemacht; 

| daß fie in Pommern den urfprünglichen Sitz gehabt, welcher ohn⸗ 
' ‚ flreitig zu den Wandaliſchen tändern gehöre. Es iſt aber 
auch gewiß, daß die Wandalen nicht nur diſſeit, ſondern auch 
Alaunen. jenſeit der Weichfel ih ausgebreitet. Da nun bie Alanen 
aus Preußen und Samojeden hergefuͤhret werden, f0. koͤnnen 

fie allerdings auch ein Stamm ber Wandalen geweſen feyn, 
wuͤrden ſich auch ſchwerlich mit ihnen vereiniget haben, wenn fie 
Spuren. nicht einerley Nation gewefen wären. Ban den ˖ Sveven iſt 
gewiß, daß fie ein eben fo allgemeiner Name eines und deffelbi- 
gen Volkes, als die Wandalen geweſenes fey nun, daß er ihm’ 
eigenehümlich zufomme, oder nut dama!s erft bengeleget worden. 

| Uebrigens ift es allen befannt, baß bis jeßo der Name ber 
Vandalitie, Wanbalen in Spanien in ber Provinz Vandalitia oder Anda- 
ſonſt Bætica. uſia zu finden, welche vorher Baetica geheißen, von dem Fluſ⸗ 
ſe Baetis der nun Guadalquivis genannt wird. Sonft find, 
Zůubner, Alüiver, Chemnitz, ja felbit der Kerr Graf von Buͤ⸗ 


nach wuͤrklich nach Spanien gekonmmen, fondern ſchon io. oder gar 
nen, 406. im Verſuche erſchlagen worden, worin fie aud) viel alte. 
*  Schriftfteller zu Vorgängern haben. Der erite ſchreibt die Ehe’ 

- 7 re des wirklichen Einbruchs einem gewiſſen Modögilclus At: 
den jedoch weder Chemnitz, nod) Batomus, noch Marſchall, 
roch Spener haben, fordern allein Rranz in Vand. 2. 1.6. 26. 

Es fan mın zwar wol fenn, daß biefer Modogifclus ein fürneße. 


Db 
wuͤrkl 
Span 


gehabt, ſo glauben wir vielmehr, daß Godgeſil nicht 410. viel 
wenijer 406. erfchlagen worden, fondern ‚vielmehr. die Römer feis . 


1} - 


d, 
— En du - _ 


— %h. 1..2.3. €. 3. der Meynung, daß Godgeſil nicht · 
l 
i 


2MSmaun Th. J. B. 2. u. 
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au⸗ ven Drocopie, Bregorius Turon und andern, deßzer im 223 
Bahr 412. noch gelebet, und fid) in Spanien feſt , wovon — 
beym Seren Graf von Buͤnau Th. J. B. 2. zu n, iwle denn 


auch Latomus bis 414, feine  Neglerung ausdehnet. Wiefer Ob 
Latomus nebſt in und Kluͤvern ihn auch zu fon? "cn \ 


- einem Sohn bes Corſico, mit was für Recht, wiſſen wir nicht, 


fie fogen auch, daß Bunderich mb Benferich feine Sähne 
gervefen, da ſie hingegen Werfebalt zu Stedebalds Soͤhnen, 
und Enkeln Corſicons machet. Uns duͤnkt daben, daß So 


Die Thaten des Bodgefils findet man beym De us, 


3ofimue; Proeopins, —— Tur. Proſper Aquit. 
uam. ©, Aluvers a, O B,18 a. O. B. 1. C. 1. 

h. ir. B 3. —* beym 
Weſtphal a. O. T. IE p. 1620. Latom. ed. T. V. p. 54 
Kranz Vand. B. 1. €, 3 






6. 1 . 
-Diefeg auswärtige” Reich 
ward alle in chen Zweige — en Sal —A In 
oder Burgund den Spanifchen, So? 3. 216 
lange God —e en Lebe Sm zu Ge⸗ — 
bot geſtan Tode iſt das 
—— le una Au rden, und 


Bei, neoft finen — 
undeinar; und Bonfil, den he und 
r / mit dem es aufgehöret ‚ und unter 
die Botmaͤßigkeit der Franken gekommen. 
D6 die B dni Ge⸗ 
Kl der de Marien We Beau, —X 


U 





et 


® 


» 


m rl Artheilumg — “ 


9..3. 410 
bis 534. 
—— ⸗ 


Wand. Koͤn. 


2 


eben, nicht ausgemacht: doch iſts auch nicht unwahrſcheinlich 
Dos aber ſcheint gewiß, daß fie, wie die Sveven und Alane 


nen, - 
in ihrem erſten Auszuge ‚unter Gopgefile Befehl geflanden; 

weit fie in der That MWandalen oder Sveven worens er bat - 
mit ihnen Maynz, Strasburg und Rheims erobert,-und.fie 


ohne Zweifel, wie Horn in Hiſtor. Imp. p. 173. ſagt, in Gal⸗ 
lien gefallen, daß ſie ihm auf allen Fall zur Retirade dieneten, 
wenn ‚fein fernerer Zug ungluͤcklich ſeyn follte. Er wird ihnen 


. op’ gerviß Feinen andern ‘Befehlshaber vorgeſetzt haben, als der 


“. 
— 


den Hunnen.des Attila im Jahr 450. erſchfagen. Dash. find 


ihm. gänzlich ergeben geweſen, und da iſts natürlich, daß er ei 


von feinen Verwandten dazu beftellet. Wir haben ſchon oben“ 


erzählet, daß Rugiland nebft feinen Bruder Anthur II. Fuͤrſt 
der Rügen geworden : bat das Teine Richtigkeit, ſo läßt ſich da⸗ 
von auf die Staatsfünfte der Wandalifchen Könige ein Schluß 
machen, baß fie nämlich beſorgt geweſen, ihre Verwandten zu 
Haͤuptern ber verfchiebenen Stämme zu haben, damit fie in ihren 
Abſichten deſto leichter burchgreiffen Fönnten. Diefe Betrach⸗ 
tung laßt glauben, daß es mit dem Haupte ber Burgundier 

leiche Bemanbnis gehabt; Diefes ift nun Bundacar genen, 
Bellen Reglernũg einige mit dem Jahre 410, andre mit dem Jah⸗ 
ve 420 anfangen, Es iſt aber das fehr wohl mit einander zu ver⸗ 


gleihen. Im Jahr 410 Haben die Wandalen des Godgefit 


Spanien erft erobert, und darft Gundacar Godgeſils Staats 
—* in Gallien geworden. + Sn. den folgenden Jahren ha⸗ 
eñ ſich die Wandalen in Spanien entzweyet, und na 


Reiche aufgerichtet: da ift Gundacar, weil er gefehen, de 
hfie fich, trach Ihm Nicht weiter -ümgefehert, Ihrem Benfpiel yefblare, 


und hot ſich zum Oberherrn des Landes gemacht, davon dr bishet 


aur Staafhalter gerdefen, und fan etwa im J. 420 den Föniglichen _ 


Titul angenommen haben. Doch ft er ſchon vor 410 mit Bodr 
fin in Gallieyn gerreſad, und. hat in folgender Zeit: mit ben 


men bafp glüctlich) baly imglädticrankpchten, f9;; daß erfich. 


auch einmal von ihnen in die Savoyiſchem Gebuͤrge einſchraͤnken 
Jaffen müflen. Er beherrfchte endlich, das Herzogthum und Gre 
ſchaft Burgund, ein Theilder Schweiz, den Delphinst un 
Savoyen; der Sig feines Reichs aber’ war Vienne. "Ct 
nahm auch den Chriftlichen Glauben an, ab ward endlich von 


einige 


x 


N 


— 


— — ——— 


Er iſt von den Orthodoxen zu den Arxianern uͤbergetreten, welches 


Be 
se 


E 


Seſchehne da Waidelen Er 
Wrige SEE Mbyiläng, bach ſtwen im 8336 —— * RL rot | 


| hen, und aihen. iöm. yo p-dem ae en * 
ich 


namlich Gundeucus ind. "Ehiperich an ——ã 
haben: wiewol man Urſache hat, den Gundeucus und Gun⸗ 


car fuͤr eine Perſon zu halten. Gundacars Sohn aiſo, 


Gundebald regierte, anfangs mit en drey Brüdern, Chil⸗ Sendehale 
Perich, Gundemar und Gonfil gemeinſchafelich, uber er Ebilperich, 
ſi ie aſle drey nach einander um bas Leben. Er frac mit Gundemary 


in das. große Bündnis wider ben Attila, and half ihn in den 


Catalauniſchen Seldern im Jahr sr aus Gallien ſchlagen. 

‚feine Brüder gleichfalls gethan, one den Chilperich, deſſen 

Tochter Clorilde auch Catholiſch blieb,. und ihren Gemahl, den Ehtilde, 

Sränfifigen König Clodowich auch zum Eatholifhen Glauben 
brachte. Dem Gundebald folgte sı7 fein Sohn Siegmund, Siegmunde 

den aber bes Clodowichs Söhne 524 überwunden, fingen, und 

tödteten. Er hatte auf Vorſchub des Bifchofs zu Vienne, As 


ben des Vaters teben zu ben’ Catholiſchen übergegangen. \ 
ch ihm kam fein Bruder Gundemar zur Regierung, aber im Sundemar⸗ 
Jahr 534 ward er von ben. Sränfifchen Koͤnigen zu Paris dr, 


mi Avitus, die Arianiſche Ketzerey fahren laffen, und waͤr 
Q 


leans und Soißons verjagt, und mußte in Itallen das Elend- . 


baneny oder mie e andre‘ wollen, im Gefängnis fa ie das Bur⸗ 
indifche Re a aber’fam unter bie Botmäßigl eit der Franken. 
* —— „de Orig. Pomeran. "Schursfleifch Hiftor. 
opul, i x regni Burgund. Hubners Hift: Frag. T. II. 
F von Bunau a. d. Th. 2. B. 3. €. 6. und die daſelbſt ans 
— Autoren, als Gregorins Um Orofius, Profper 
uit. Caßiodorus, ug — | 
4. 20. nt 


Der andere Zweig Des Wandaliſchen a aus · 


Een Reichs in Spanien kam nad) Godgeſils 


e an ſeine zween Söhne Gunderich und Gent: Gunderige 
melde in Spanien gemeinfcha rich regier⸗ Genſerich. 


= is — Genfrich im Jahr 427 oder 429 nad) 


frica uͤberging, und a das berühmte u 


a. ® Abthellunt. 


‚go E agb thr Vater Ne ben Aöniglichen Tinto von n wi verlah⸗ 
38 den. Warſchall ſelbſt iſt damit nicht ganz einſtimmig, denn 
er meldet nur, daß fie eine Belgierin geweſen. S, Marſch. 
beym Weſtph. Tom. I. p. aii. Chemnitz Gen. Handſchr. 
— a a Tom. * 8 1619. Latom. eb, daſ. Tom, 

Kiuver a. 9. Beehr a9. 2.1.€. 2 

& he: * in Syılög. Sliönet 9 dv: Tom. VE 2 


“ %, 
% . 24 — 


ra Rhadegaſt 1. folate dein Mieeſlav, wie wir 
annehmen um das Jahr 388. nach Chriſti Geburt, 
Es war die ein Fuͤrſt von ungemeinem Ehrgeitz 
der die Wandalen zu den größten Kriegesthaten 
nführete. Er machte einen Bund mit den Bo 
Ehen, mit welchen er durch alle Roͤmiſche Provin⸗ 
zen big in. Hetrurien drang. Sein, Glück ſchien 
aͤufs hoͤchſte geſtiegen zu fenn, als er bey Florenʒ 
in den Feſulanuiſchen Bergen von dem Romiſchen 
- SeldiyerenFtilico angegriffen, geſchlagen, ge⸗ 
fangen, umd erdrofiet ward. Nach feinem "ode 
ſou er bei den feinigen Die. Ehre, ihr Gott zu heiß 
an fen, erlanget haben. 
Donvrint,  Anmef;). Die geſchah um bass Jahr 406. als Zonoriu⸗ 
Exderuns Kaiſer rar, und die große Wanderung der Voͤlker anging. 
der Voͤller. Dee Gothen König, mit dem Rhadegaſt den Bund machte, 
war Alarich. Daß Rhadegaſt ſelbſt ein Koͤnig der Wan⸗ 
dalen getvefen, will der Herr von Buͤnau Th. 1.8. 3. &.& 
Hebu zwar nicht, un machet ihn zu einem Koͤnige der Gothen, ſagt 
—*æ aber zugleich, VAR er ein Scythe von Mation geweſen. Nun 
Rhadegaſt a zwar damit allerdings die Yutorewdiefer Zeit, als Bros 
Ä ius, Caßiodorus, Iſidorus, ja ſelbſt Rranz in Vandal _ 
—* Klein ſolleen wol die Gothen gutwillig einen, der nicht - 
wp. Nation qeweſen, uͤber ſich haben herrſchen aſſen ? "Späte 
N tod Alusich einen Miwegenten gelitten haben ? Sofftin bie 
Roͤmer nicht auch die Mandalen, die fie noch nicht weht kann 
2, voraus die von ber fe her, unter dem Namen bet En 


° —⸗ 


X 


BGeſchichte der Wandalen. 45... 
then begriffen haben? Ja ſollte der Name Rhaͤdegaſt, der Im Jabe ' 
-an der, Oſtſee allein göttlic) verehret worden, nicht gnugfam zum 3 88. bie 


408, 


Derveife feyn, daß unfer Held dahin zu Hauſe gehöret, we CI 


nigſtens wie Beehr fchreibt, gar mol befannt geweſen? Der 


ſey nun wie ihm will, fo bringe Rhadegaſt der Nation, der er 
angehört, viel Ehre. . Denn wenn man den Weg betrachtet, 


und Spermien. genommen, wie Chemnig und andre berichten,) 
und mas er unterwegens für Herrliche Kolonien und Feflungen 
der Römer arzetroffen, die gewiß fo im Wege lagen, daß fie bis⸗ 
her alle Deutſchen von Einfällen in die Provinzen ber Römer 
abgehalten, ſo muß man befennen, daß er ein großer Krieger ge 
wefen, der von feinem Roͤmer, fondern bem gebohrnen Wan⸗ 
dalen Stilico allein, und noch dazu nur Durch Lift uͤberwun⸗ 
den werben Fönnen : Daher es ganz natürlich geweſen, daß fein. 
Volk in Bewunderung feiner Thaten fo weit gegangen, ihn vor 
mehr als einen Menfchen zu halten. Er fcheins auch fo gar bie 
Oberſtelle unter den Gottheiten feines Volks erlangt zu has 
ben, weil nachmals die Wenden gewohnt gewefen, die vornehm⸗ 
ften ihrer Gefangenen ihm 'aufzuopfern, wie in den Gefchichten 


Gottheit des 
Rhadegqſt. 


bes Königs Gotſchalk zu erſehen ſeyn wird. Doch begehren 


wir hiemit diejenigen nicht zu widerlegen, welche den Bösen 
Rhadegaſt fuͤr älter als den Koͤnig, und Diefen nad) jenem be 


nennet zu feyn erachten. König Absdegafts Gemahlin nennt Semaplindes 
zu feyn erach gaſt h Rear, 


Chemnitz Clelia, eine Königliche Prinzeßin aus Ungarn. 
Aber der Name Ungarn war damals noch gar nicht bekannt, noch 
‘weniger ein König dafelbft, wir müßten denn die Hunnen meys 
nen, die doch damals nety am Canais waren. Eine Dacies 
rin, Quadin, oder andre Dannonienin mögte fie geweſen ſeyn. 


| 


Meg des 


den er nehmen müffen, (mir mögen annehmen, daß er gerade Rhadegafls 
zu nad) Italien gegangen, ober einen Ummeg über Thracien " 


Italien. 


Stilieg: 


Doch das kommt auf eines jeden Freyheit an. Die meiſten Mache: :' 


. richten vom Rhadeyaft geben Oroſtus, Zoſimus, Sozome⸗ 


nus und andere m. Unter den neuern fehe man won ihm Rranz 
Vandal, Ber. €, 23. Buͤnau ad: Th. J. Ba. p. 503. f. 
imgleichen Th. 1.3.3. Cap. 2. Marſchall beym Weſtphal 
Tom. J. zu. fi Chomnit eb- daſ. Tom. 1. p. 1619. Lar. 
eb. daſ. Tom. IV. p. 45. Beehr a. O. B. ĩ. C. 1. u. 2. 


Rlüver a. O. p. i4. Spener a. O. Hübner a, O. u. a. m. 
53 8 .. 16. 
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—Macd Rhadegafts Tode fehlte es fo weit, dab - 


die Wandalen ihren Dorfag, in dem Gebiete der 
Römer ſich nieder zu laſſen, hätten fahren gelaffen, 
nachdem fie die Möglichfeit Davon durch feine Lin: 
ternehmungen verſpuͤret, daß fle vielmehr ihn zu 
verfolgen mit allee Macht fortfuhren. Sie hats 





eſil. Jener bebielte das väterlihe Reich im 
eutichland und an der Oſtſee; Diefer aber führte 
einen Theil des Volkes aufs tieffie in Die Provin⸗ 
zen der Römer, . - \ 


Uneinigleit . Anmerk.) Wir wollen Hier niche flreiten, ob beyde, oder nur 


Ber Autoren· Corſico, ober keiner von beyden Rhadegaſts Sohn, oder Godgeſil 


ihretwegen. des Corfico Sohn geweſen. Denn fo viel Schriftfteller von ih⸗ 
‚ nen find, fo viel Meynungen find faft von ihnen. Cs ift auch 

nicht möglich, wenigftens zu weitläuftig fie zu vereinigen. Ans 

ift genug, daß Corfico von unfern Schriftftellern, die darin al⸗ 

ein einig find, Rhadegaſts Sohn genennet wird; Und daß bie 

Wandalen in der Wahl ihrer Fürften nicht leicht von der Fami- 

Regieren zu⸗ lie abgegangen. . Wir nehmen von ihnen auch lieber ein gemeine 
glerd, Mid cchaftliches, oder Dach einander fubordinirtes Regiment an, weil 
und einander fie doch zu gleicher Zeit gelebet, und mit den Römern Kriege 
\ geführet Baben, und wenn fie, wie einige wollen, Rhadegaſts 


Sohn und Enkel gervefen, wenigftens Bodgefil viel zu jung zu. 


‚ben großen Thaten gewefen ſeyn wuͤrde, bie. ihm zugefchrieben 

‚werden. Doch, es fcheint, als ob hier ein jeglicher Schriftftel- 

Eorflco, auch fr Freyheit habe, nach gefallen zu murhmaßen. . Den Corfioo 
7 — nennt ſonſt Rranz Croſcus, einen Koͤnig der Burgundiſchen 
AM Wandaien bey andern heißt er Crocus, oder auch Carocus 


©. Kranz Vand. B. 1. €. 25. Marfchell beym Weſtphal 


·T. L p. 1% Chemnitʒ e. d. T. I. P. 1620. Latom. e. d. T. IV. 
P 4% Beehr Ah N. D.1. C. I % ANuver. a. O. p. 15. 
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Bu eske Ged⸗ ten Darin zween Anführer den Eorfico und God⸗ 
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Dieſe beyde geben Anlaß, die MWandaliſche — 
Geſchichte zu theilen: Denn ihr Reich iſt —* —— 
Sweyerley geworden, das auswaͤrtige, und dag 
einheimifche. Die leßtere wollen wir im nach⸗ 
folgenden betrachten ; Dag erſtere aber muß jekt 
von uns fortgeleget werden, weil es deſto eher aufs 
gehoͤret, fo ehr ſichs Anfangs ausgebreiter, 


Ä $. 18. 

. Bodgefil iſt ed, von dem wir annehmen, daß Sodsefil gebt 
er Rhadegafts Entwurf auszuführen auf fich ge hin, Sr 
nommen, und das answärtige Reich der Man vasausmärtie 
dalen geftiftet. Er ift um dag Jahr 407 berühmt FR 

worden, und bat fein Volk durch Gallien nach" 
pe geführet, woſelbſt es fich in der Provin 
Zaͤtica feſt gefeget. Schon ehe er in Spanien Fu 
faßete, hatte er einen Theil deg Volks in Ballien ges 
laffen, welches dag Burgumdifche Reich angeleget. 


Anmerf.) Daß Warſchall in Annalibus diefen Godge⸗Iſtein große 
fl nicht Hat, iſt zu verwundern, da er doch fo berühmt geweſen. ſer Kröger: 
Denn man fiehet feicht, daß er eben ein fo großer Krieger gewe⸗ - 
fen, umd noch glüdicher gefahren, als Rhadegaſt; er würbe 
auch gewiß göttliche Ehre erlanget haben, wenn fein Volk nicht 
nach ihm zum Chriftlichen. Glauben gebracht wäre, oder er länger 
gelebet hätte , indem er fchon im Jahr 413 geftorben. Es wid 
von ihm gemeldet, daß er die Burgunder, Alanen und Sve⸗ Dat die Bur⸗ 
ven unter feinem Befehl in der Wanderung gehabt, und ir find Bunder, Se» 
geteiß Tiberrebet, daß dieſe alle einerfey Wolf, obtmol von unters PB * 
ſchiedenen Stämmen, unter den Namen Wandalen oder Sve⸗ | — 
ven geweſen. ZIwar meynt ber Herr Gr, von Buͤnau Th. 4. 

3.2, in dem Abriß der Wanderung der Voͤlker p. a93. daß 

die befondern: Stämme der Deutſchen Leine —* der 

Haiwtddlker erkannt; :und es muß freplich das zugegeben wee⸗ 

von; Aber es kan doch auch ficher geglaubt werben, daß fie in ee 
. " r ner 
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Im J. 405. ner Art eines unzertrenmlichen Bundes, mit einander geſtanden, 


bis 413. 
— 


I 


” 


2 
Alanen. 


Svbeven. 


wvwie noch jetzt die Schweiser, davon ganz natuͤrlich das Haupt⸗ 


"flammvolE , als das mächrigite, Die Direction, und im Kriege 
mit Auswärtigen ben Oberbefihl gehabt. Doc wieder zu unferer 


Burgunder. Sache zu fommen, fo iſts von Den Burgundiern ausgemacht; 


daß fie in Pommern den urfprünglichen Sitz gehabt, welcher ohn⸗ 
‚ ftreitig zu den Wandaliſchen Laͤndern gehöret. Es iſt aber 
auch gewiß, daß die Wandalen nicht nur diffeit, fondern auch 
jenfeit der Weichfel fi) ausgebreitet. Da nun die Alanen 


2* 


aus Preußen und Samojeden hergeführet werben, fo. koͤnnen 


fie allerdings auch) ein Stamm der Wandalen geweſen feyn, _ 


wuͤrden fich auch ſchwerlich mit ihnen vereiniget haben, wenn fie 
niche einerley Nation gewefen wären. Ban den-Speren ift 
geroiß, daß fie ein eben fo allgemeiner Name -eines und deffelbi- 
gen Volkes, als die Wandalen gemweferr,=es fey nun, daß er ihm 


eigenthümlic) zufomme, oder nur Damals’ erft bengeleget worden. - 


Uebrigens ift es allen bekannt, daß bis jeßo ber Name der 


Vandalitiz, Wandalen in Spanien in der Provinz Vandalitia oder Anda- 
_ fonft Bætica. jafja zu finden, welche vorher Baetica geheißen, von dem Fluſ⸗ 


wuͤrkli 


Spanien 


4 


kommen. 


ſe Baetis der nun Guadalquivis genannt wird. Sonſt find. 
Zůbner, Kluͤwer, Chemnitz, ja ſelbſt ber Herr Graf von Buͤ⸗ 


Ob egtnn Th.ni. B. 3. E. 3. der Meynung, daß Godgeſil nicht 


wuͤrklich nach Spanien gekommen, ſondern ſchon 410. ober gar 
406..im Verſuche erſchlagen worden, morin ſie auch viel alte 
Schriftſteller zu Vorgängern haben. Der erſte ſchreibt die Eh⸗ 


re des wuͤrklichen Einbruchs einem gewiſſen Modogiſolus zit: 


den jedoch weder Chemnitz, noch Latomus, noch Marſchall, 
noch Spener haben, ſondern allein KRranz in Vand. B. 1. C. 26. 
Es fan mın zwar wol fenn, daß dieſer Modogiſclus ein fuͤrneh⸗ 


‚mer Befehlshaber der Wandaien geweſen; Doc da alle andre 


-  gerfönigen, oder Generals erſchlagen. Wenigſiens ergiebt fich 


alten außer Kranzen dene Godgeſil bie Ehre der Eroberung: 


"von Spanfen allein zu ſchreiben, es auch nad) dem Kranz, der 
feinen Godgeſil hat, ſcheinet, daß benbe eine Perfon geweſen, 


die fo fort: den Brunderich ‚und Benferich zu Nachfolgerk: 
gehabt, fo glauben wir vielmehr, daß Godgeſil nicht gıo. viel⸗ 
rdenisger 406. erfchlagen worden, -fonbern ‚vielmehr bie Römer feis . 
nen Tod fätfchlich geglauber, wenn fie etwa einen von deſſen Un⸗ 


aus 


b 


—— — — —e Ú,eßnrnrns —  - - 


Seſchicte der Winnie. 


—— GSregorius Turon und andern, daßer im Beier: . 
Jahr 412. noch gelebet, und fi) in Spanien feſt geſetzet, wovon m 

Seren Graf von Buͤnau TH. J. B. 2. zufehen, wie denn 
auch Latomus bis 414. feine Regierung ausdehnet. Diefer O6 | 
Latomus nebft Chemnitz und Kluͤvern machen ihn auch ms Fron? cn 
einem Sohn bes Corfico, mit was für Recht, wiſſen wie nicht, 
nen e fügen auch, daß underich mb Genſerich feine Söhne 
geweſen, da fie hingegen Marſchall zu Fredebalds Söhnen, 
und Enfeln Torficons machet. Ans inte dabey, daß die So 
ſthlechts folge dieſer Herren in folcher Verwirrung flehe, bie man 
ohnmoͤglich in Ordnung bringen: vet gendthiget Ei, | 
einer jeben Meynung Werd offen, wo ihr nicht Die _ ' 
Zeitrechnung im Bene — Und dieß gen —— wir den 
Boögeft, wie es ſcheint mit Recht ne Bruder, 
Rhadegaſts Sohn, und Gtinderichs und Bas 
fer, Die Thaten des Bodgefils findet man beym Drofius, 
Zoſimus/ Procopius —— 5* Proßper uit. 
u... m. ©. Kiuvers 4 ©: | 
Ä —— J. 8.2.0 86.1 ER emnitz beym 

Weſtphal a. O. T. — 1620. Latom e. d. T. IV. p. 54 
Kranz Vand. B. ı. €, 26 f. 
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9. 3. 410 
Vie 534 . 
— ne 


Wand. Kön. 
Gxeblite. 


* 
"nr 


en nicht ausgemachte Doch iſts auch nicht unwahrſcheinlich 
Dos * ſcheint gewiß, daß Ad die Speven.und Alanen, 


in ihrem erften Aussuge ‚unter Godgeſils Befehl geſtanden, 
Dandalen oder Sveven waren; er hat - 


weit fie in der That Man 
mit ihnen Maynz, Strssbneg und Rheims erobert, -und-fie 
ohne Zweifel, wie Horn in Hiftor. Imp. p. 173. fagt, in Gal⸗ 
lien gefallen, daß fie ihm auf allen Fall zum Retirade Dieneten, 
wenn. ‚fein fernerer Zug ungluͤcklich feyn follte. Er wird ihnen 


aouch gewiß feinen andern Befehlshaber vorgefegt haben, als ber 


Sundacar. 


Pr 


ben aunmen;bes Attila im Jahr 450, erſchlagen. Doch find 


m. gänzlich ergeben geweſen, und ba iſts natürlich, daß er eine 
* ſeinen Verwandten dazu Seele Wir haben fchon nben- 
erzählet, daß Rugiland nebft feinem Bruder Anthur II. Fuͤrſt 
der Rügen geworden : hat das Teine Richtigkeit, fo läßt fich da⸗ 
von auf-die Staatsfünfte der Wanbalifchen Könige ein Schluß 
machen, daß fie nämlich beſorgt geweſen, ihre Verwandten zu 
Haͤuptern der verſchiedenen Staͤmme zu haben, damit ſie in ihren 
Abſichten deſto leichter durchgreiffen koͤnnten. Dieſe Betrach⸗ 
tung läßt glauben, daß es mit dem Haupte der Burgundier 

che Vewandnis gehabt, Diefes iſt nun Gundacar gemefen, 
eſſen Reglerung einige 
hr 


ve 420 anfangeıt, 


‘ 
“ 


mit dem Jahre 410, andre mit ben Jah⸗ 
{ft aber das fehr Wohl mit einander zu ver⸗ 


gleihen. Im Jahr 410 Haben die Wandalen des Godgefild _ 


Spanien erft erobert, und dariſt Gundacar Godgeſils Staats 


pre in Gallien geworden. In den ſolgenden Jahren ba . 


Reiche aufgerichtet: da iſt Gundacar, weil er gefehen, d 
fie ſich nach Ihm nicht weiter amgeſehen, Ihrem Benfpief yefblger, 


n fich die Wanbalen in Spanien entzwehet, und re: 


und har fich zum Dberheren des Landes gemacht, davon er bieh 


nur Staathaiter gerdefen, und fan etiba im J. 420 den Fänfglichen 


Tieul angenommen Gaben, Doch iſt er ſchon vor 410 mit God⸗ 
fin in Gallien depeſad, und Hat in folgender Zeis: mit ben 
ömern bald glücflirh, beiy ungluͤckllche gefprhten, ſo, daß er fich 

auch einmal’von ihnen in die Savoyiſchem Gebürge einfehränfi 

daffen müffen. Er beherrfchte endlich Die Herzogthum und En 

Ihaft Burgund, ein Theil der Schweiz, den Delpbingeun 

Savoyen; ‘der Sig feines Reichs aber war Vienne,- ' "Ct 

nahm auch den Chriſtlichen Glauben an, ib ward endlich von 


einige 
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Wie HE Miftäng, DAB Whon im Jahr 43% arſchlogen vor · Jerx 





"ben, uud Iwiſchen ihm und bem Gundebald noch zwey andere, 
naͤmlich —— und Chilperich gemeinſchaftlich regieret 
‚haben :- wiewol man Urſache hat, ben Bundeucus und Burns 
Gundebald regierte, anfangs mit feinen drey Brüdern, Chil- Sundebalbe 
perich, Gundemar und" Bonfit gemeinſchaftlich, - aber er Lhilperich, 
brachte fie alle drey nach einander um bas Leben. Er trat mit Zerdemar, 
in das große Bündnis wider den Attila, and half ihn in den Sn. 
Estalsimifchen Seldern im Jahr 451 aus Gallien ſchlagen. 
. Er ift von den Orthodoxen zu den Arianern übergetreten, welhes: . 
‚fine Brüder gleichfalls gethan, ohye den-Chilperich, deſſen . 
. Zochter Clotilde auch Catholiſch blieb, und ihren Gemahl, den Ebtiide, 
Sränfifshen König Clodowich auch zum Eatholifhen Glauben \ 
brachte, Dem Bundebald folgte 5ı7 fein Sohn Siegmund, Siegmunde 
den aber des Elodowichs Söhne 524 überwunden, fingen, und 
tödteten. Er harte auf Vorſchub des Biſchofs zu Dienne, Als 
cimus Avitus, die Arianifche Keßerey fahren laffen, und waͤr | 
3b. des Vaters. teben zu ben Catholiſchen übergegangen. 
ach ihm Fam fein Bruder Bundemar zur Keglerung, aber im Gundemar 
Jahr 534 ward er von den. Fraͤnkiſchen Königen zu Paris! dr 
leans und Soißons verjagt, und mußte in, Sytallen das Elend - . 
bauen, ober mie, andre wollen, im Gefängnis ſterben: das Bur⸗ 
ndifche Reich aber'fam unter die Botmäßigkelt der Sranfen. 
©, Hartknoch. de Orig. Pomeran. , Schurzʒfleiſch Hiftor. 
yet. pgpul. & regni Burgund. Huͤbners Hi: Frag. T. II. 
Gr. von Buͤnau a. O. Th. 2. B. 3. €. 6. und die dafelbft ans 
uͤhrten Autoren, als Gregorius Tur, Oroſius, Profper 


Gun für eine Perfon zu halten. Gundacars Sohn’ alfo, Ä 


Aquit · Lapisdorus, u. 9 . > 
5 BEE) 2%: .. U 
Der andere Zweig des Wandalifhen aus 
BoArtigen Reichs in Spanien kam nad) Godgeflld 
de an feine-zween Söhne Gunderich und Gen⸗ Sunberig: 

-ferich, welche in Spanien gemeinfchaftlich vegiers Geuſerich. 
ten, bis Genferich im Jahr 427 oder 429 nach 
Africa uͤberging, und alida dag berühmte aan 

. ‘23 J 
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a 
.. Fa % 


De Vu j 


BB = 77 

2. 3.,573 Datife Deich (bee. (Bnnderich Hin pa 
ee tr 
| unter ⸗ 
en die Sveven die Oberhand bebalten ‚und den 


Weſtlichen Theil von Spanien befeflen Baben, da 
—— den Oſtlichen inne hat- 


indefien Die 

Anmerk.) Aus dem vorigen erfehen wir, daß nebft ben 
Trennung der Wandalen auch die Sveven und Alanen unter Godgeſils 
Mandatie Defehl, wie Aranz Vand. 9. 1. €, 27. berichtet, nach Spa⸗ 
ſchen Dölfer, nien gefommen. Diefes Nachfolger Gunderich mag etwa das 
Anſehen feines Vaters über dieſe beyden Staͤmme nicht haben bes 


haupten koͤnnen, oder die Sveven ſind ſie ihm auch wegen ange⸗ 


nommenen Chriſtenthums auffäßig geworden, da fie noch 
eine Zeitlang beym Heidenthum blieben, oder was ſonſt für Ur- 
ſachen der Trennung geweſen, fo ift gewiß, baß fie nach Godge⸗ 
ſils Tode erſolget; indem ſich die Anfuͤhrer der Sveven R 
anen in den Staath aften, die ihnen der Vater gegeben, 
unter dem Sohn unabhängig gemacht, daraus ber Krieg entſtan ⸗ 
à ‚den, den die alten Autoren, und nach ihnen Rranz a. 9. Gr. v. 
BGunderich. Blau und Kluͤver dielem Bunberich wiber die Sveven 


Chemnitz und Kranz legen dem Bunderich faft alle _ 


' die geoßen Thaten bey, die die Wandalen in Spanien verrichtet, 


“ und melden, daß er endlich bey Entweyhung einer Kirche ju Se 


vilien 425 oder 429 plößlicd) verftorhen, „nachdem er feinen Sohn _ 
Bundsmund von Eliſabeth, einer Königlichen Prinzeßin von 


Granada ſchon vorher verlohren, wo Ihn.niche vielmehr Genſe⸗ 
rich bald nadı Gunderichs Tode ermordet, wie Gr. v. Buͤnau 
Sveven Na⸗berichtet. Es kam mit feinem Tode der Flame der Sveven gar 
* konnut hald an bie Stelle der Wandalen in Spanien, und ſelbſt die 


Provinz Vandalitia ward ein Theil des Sveofichen Reiche. Die 


dial. Alanen hatten zivar auch Ihre Könige, ven Reſpendial, der mit 

x. Bey Wandalen nach Gallien und Spanien fam, und den Athax, 

0 der fih in Luſitanien feft feßte, aber Ihre Herrfchaft ward bald 
+ von der Sveviſchen verfäjlungen, oder vielmehr, "weil Arbar 
ſchon gı7 umgekemmen, vors erſt wieder mit Gun derichs PR 
0 | e haft 


2 


J 








v 


—*—— Und.don Diefen Srevſſchen Königen Mini I 4: | 
— daß fie ebenfaßs, jwar nicht ne ie 590, 0 
men, boch nahe Berwandten des Godgeſils geweſen, wie ſolches 

oben bey den Burgundiern wahrſcheinlich gemacht worden. Bon g 

dem Gunbericd) fehe man Rranz Vandal. DB. 1. Cap. 26. u. 27. * ik 
Warſchall beym Weſtphal Tom. I.p.ars. Chemnitz eben den andern 


daſ. Tom. UI. p. 1620. Batomus eben daſ. Tom. IV. pag. —— 


Rlüvers a. O. p. 17. Beechrs a. O. B. 1. Cap. 
18*— a. O. Th. J. B. 3. 159. und 170. imoleich TE 





3, Cap. 3. 
nien gegan een Wandalen *⸗ 
Ei ur a on r Degierungen Die die Krior- 
—— a 
— — Recciar, 
341 I: . 
sch) und Andeca wege men | 





WAR 177. N * regieret haben, und anal em endlich im — 


590 ihr den Gothen uͤberlaſſen muͤ 





Aumerf:): M den Spevifchen Fi in $ 
Spanien an wa Tadkidtyeine ode © ——* Bar 
acius geliefert haben f n* 
und Hiftor. —— an — 


ia, iſt aber beydes fehr var. Dice — iften —— 
—— fie alle von einem —* geweſen, oder hr 
und vertvelfen wir ‘den Leſer veshalb ie vorbergehende 
Doch fan der fegten Könige Eurze Regiern Seärten, daß fie 
nicht eben allegeit als Vater und Sohn auf einander gefolget, 
Die legten auch wol :nicht von der Familie der erften geweſ 
Man werket indeſſen von ihnen, daß der erſte König Senne, Deus: 
rich im Jahr 410. mit Dem Godgeſil nad) "Spanien gekom⸗ 
. meit, und von ihm ohne Zweifel zum Staathalter amade wor⸗ 
„ben, da er dann Gelegenheit sen, nach deſſen Tode of Fr 


_ 


ce ». >\L. . > 0. ” be \ 
— x Yoowar! J. Abtheñung. > 
BF 415: detich nicht Anfehen genug Behalten, und Benfekich; nach Ark 
WESIS “ra gegangen, fih zum Könige zu machen, wie er denn auch nach 
„Bes Manifchen Königs Arbar und Bimbderichs Tode beyder 
a / Herrſchaften an ſich gebracht, und ſein Reich von Gallaͤcia an 
bvis an die aͤußerſte Spitze von Andaluſſen ausgebreitet, und bis 
Nececiar. "40. gelebet hat. Recciar, ber erſte Chriſt unter den Speben 
ut. hat mit den Gothen ungluͤcklich gekrieget, und dadurch die Sve⸗ 
Maldra. viſche Herrſchaft ſehr —A Maldra, und Frumarx 
Frumar. waren noth ungluͤcklicher. Remismund hatte endlich Friede, 
Memismund. ‚und iſt der erſte, ber den Arlaniſchen Glauben angeiwinmen, unb 
Awiſchenreich den Gothen zinsbar geweſen. Das Zwiſchenreich, das ſich 
ach dem Femißmund figdes, iſt nicht vom dem Manget der Koͤ⸗ 
nige, ſondern nur der Nachxlchten von ihnen zu verſtehen. Den 
‚weil die Sveven in ber Zeit ohne Zweifel mic den Gothen, de⸗ 
nen fie zsbar waren, in. Ruhe gelebet, mir aber feine andre 
Seribenten diefer Zeiten haben, die klidas von Ihnen melden fin= - 
nen, als · Gothen, (0 I natürlich, ‘DaB dieſe ihrer nicht gedacht, 
a wenn fie. mirdähen zu Bun: gehabt, zumat da des Idactus 
Distmar. Rachrichten nachdem Remiomund vyrlohren gegangen. Diet- 
mar: komme zu erft wieder zum Vorſchein, und bat ben Aria⸗ 
niſchen Irrthum fahren 5* und iſt vechtgläubig geworden, 
ſcheint auch das Joch der Gothen abgeworfen zu haben, daher 
| nachgehends beftändige Kriege zroifchen beyden Völkern geweſen. 
"Baden. Andeca ber legte König der Soeven hielte ju:Sevilidnr Hofy 
u warb aber yon dem Gothiſchen Könige Leobigild gezwungen, 
77. ſich im Jahr 590. in daß Kloſter zu begeben, darauf die Sve⸗ 
Ende des.ven unter das Joch gebracht worden, und ihr Name in Spani⸗ 
Sveviſchen em gänzlich erloſchen HE Mehr Machriche von -ifnen liefern ges 
Reichs. dachte, Radericus, Iſidorus Hifpal. Idacius, und Oro⸗ 
. fius, ©. auch Graf v. Buͤnau a. O. Th. II. B. 3.8.4. im⸗ 
“gleichen Huͤbner Hiſt. Frag. T. ll - . 


oo. §. 22. —— 

a che Die Wandaliſchen Könige in Africa mache 
frica "7" ten in dieſem Zeitlauf das größte Aufichen. Der 
Senferig. Stifter Diefed Reiche war der mehr erwähnte Gens 
| ſerich, ein Sohn des Godgeſils. Er fegte im > 
4 4 . 42 A 


es daben nicht, fondern ging auch aus Arien 


- Römer Parthay ergriffen Hatten, eine und andre Schlappe erlitten 


u. 
- - 


Eſviohte dur Wnnbalan — 55: 
437. nach Aftica über, und. brachte nach und nach bie 334; - 
| de unter feine Gewalt. Ja er ließ —— 


us 
alien; alwo er den Kaiſer Maximus ſchlug, 


Rom aber eroberte And pluͤnderte. Doch konnte 


er Italien nicht behaupten, fondern mußte wieder 


nad if ien Annie Kehren allwo er im Jahr 477 


feitt, Leben heſchloſſen. Er war fonfk in der, ange: 
nonunenen. Ariauiſchen Ketzerey einer der groͤße⸗ 

ſten Eiferer. | u 
Anmerk.) Daß die Wandaliſchen Könige in Africa in urſa 

der Geſchichte ein — Aufſehen machen, kommt daher, weil Urteile Bane 
fe mit den Roͤmern fo viel zu thun gehabt, Die meiſten Geſchicht dalen in Afti⸗ 
fihreiber über-diefer Zeiten, im weiten Berftande genommlen, Ro⸗ Ca drin 
mer waren. Die Bränzen diefes Reiche begriffen alles, was 5 nibe + 
vormals Mauritania, Numidia, und die eigentliche Provinz zegxreiche, — 
Africa hieß, nunmehr Marocco, Sen, Algier, Tunis und | 
Tripoli. Die Nefvenzibar Gas mine Fircha6;das bie-Mör Earthage, 
me alif dem Druͤnmern des blten Hebdiset Harcen;" oder mund 

ijo wo Airkuftimis Biſchof gewefen, und furz vor der@rs Sippe, 
derung geftorben iſt. Was den Benferich bewogen Spanis_ Warum - 
en zu veriaſſen, kan wol eben nicht ausgemacht werden. Denn Senierih 
vwol berichtet wird daß er von den Gothiſchen Koͤnige Wal⸗ ri 
fa vertrieben worden, fo koͤnnen wir doch das fo ſchlechthin nüitzt | 
annehinen/ obgleidj vie Rönfifchen Schriftftelfer davon viel Mer 

fens machen. Denn Behferich war ein güeer Felvherr von Kin ⸗ 
desbeinen an, der wol Gelegenheit gefunden haben wuͤrde, ſich in 
Spanien zu behaupten, wenn er gleich von den Gothen, die der 





vr 


haͤtte. Selbft die Römifchen Schriftitelter berichten, daß Gun⸗ 
derich ſchon im Jahr 425. einer Berfüch auf Africa gemaches; 

wo der Römer Bonifacius Staathalter und mißvergnuͤgt war, 

Uns duͤnkt alfo, daß die beyden Brüder in Spanien für Ihren Ehr⸗ 

geiß nicht Raum genug gehabt, und daher mit einander eliis ge» 

worden, daß Gunderich in Spanien bleiben, Benferich de 
Africa erobern foffte, dazu fich eine fhöne Gelegenheit ——— nl 


- 


m 


— 


“ ⁊ —M X RZ; 
56 LE Abtbeilung. 
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* 
— 


"9.3.4497. Wie nehmen dabey an, daß Gunderich noch bey dem Ude 


bie 534. 


— — 


gange nach Africa am Leben geweſen, wenigſtens iſt gewiß, daß 
m uerft vom Bonifacius bee Vorſchla 
— & fan dabey die —*—* mit den ae ln ‘ 
nen und Gothen auch eine Urſache biefes Liebergangs ger 
feyn : Aber daß ſich Genſerich, ein bekanntlich tapferer ec, 
fo fihlechterdinge aus Spanien habe treiben Laffen,. iſt nicht be⸗ 
greiflih; Da gr doch, wie die neuern Autoren berichten, fo gar 


nach in Deutfihland geherrfcher, als er ſchon Africa beſeſſen, wel⸗ 


ches wir jetzt, aber nicht, weiter, annehmen wollen; vielmehe trau⸗ 
en wir ihm zu, daß er ſich bis auf den legten Mann würde ges 
wehret haben. Und überhaupt fcheinen uns Bodgefil, Buns 


derich und Benferich bis Hieher dem Dprehus fehr Apnlich, 





von Mrica 


berungen bald und ohne Noth zu verlaffen ne 


J ine Ere 
Veraulaffang war, um nur neue zu machen. Die Veranlaſſung zur Erobe⸗ 
der. Eroßer, rung von Africa gab der Römifche Proconful, oder Staathafter, 


Bonifacius. Dieſer hatte an den beruͤhmten Aetius einen 
Feind am Hofe Kaifers Dalentinion IIL der Hatte die Placidia, 
des Kaiſers Muster, die an fkatt des minderjährigen Sohnes re» 
gierete, überrebet, Bonifaeius fuche fich gr ge von Afri⸗ 
ca zu malen. Sie rief beswegen den Bonifac. nad) Hofe, 

aber indeſſen haste Aetius denſelben ganz freundſchaftlich gewar⸗ 
net, er wuͤrde in eine Falle gerathen, wenn er gehorſamte. Boni⸗ 


Berifachtl. cins mach darüber fo furdytfan, ob er gleich unfhulbig war, - 


daß er ſich nach Schug umfahe; Und Dazu fchienen ihm die Man⸗ 
dalen in Spanien am geſchickteſten. Wäre Denferich ein . 
Flcheling gewefen, Bonifac. würde ihn nicht zu-Hülfe gerufen 
haben, weil es ihm. befler gedeucht haben würde, den zu Huͤlfe zu 
rufen, der am mächtigiten ift, nämlich die Gothen, bie nicht fo 

B oſſen der Roͤmer waren, daß ſie eine ſolche Ge⸗ 


getreue Bundesgen | 
i t, ſich zu vergroͤſſern, ſollten ausgeſchlagen haben. Die 


alen ſtelleten ſich auf fein Verlangen im Jahr 427, oder 429 


E ein, und da entftund ein Krieg mit ben Römern. Ob man num 


Siſelphut. ſchickten 


wol am Kaiſerlichen Hofe von Bonifac. anfaͤnglicher Unſchuld 

uͤberzeuget ward, und er ſelbſt wider die Wandalen fochte, fa 

war es gi weder ihm, noch dem neben ihm nad) Africa ges 

| bheren Sifulphus, möglich, den Gen⸗ 

feeich, dem es allzuwol In Africa gefiel, und der im Jahr A | 
. * 


Geſchichte der Wandaleu. 7 
288. oben: zu — Date mußte Dolentinian 2.47. bie 
435, Friede mit ihm machen, und geftatten, daß er halb Afri⸗ — 
ca behieft.. Doch dauerte biefer Triebe nich fange; a Dens — 
ſerich nahm 439. Carthago ein, und ſetzte ſogar 440. nach 
Sicilien uͤber, daher Valentinian 442. nochmahls Friede ma⸗ 
hen, und dem Genſerich ganz Africa laſſen mußte. Die 
Gelegenheit nach Italien zu gehen gab die Kaiferin Eudoxia. 129 Sal 
Das war die Wittwe Palentinians III., den Maximus we, iu 
gen der Wolluft, die er an feiner Gemahlin veruͤbet, bein 


ich Hinzichten laffen, und an feiner Statt ſich auf den Thron ges 


fhwungen, - Eudoxia mußte von biefem Morde nichts, bis 
Ylarimus , der fie heirathete, oder heirathen wollte, die Eins 


= falt begieng, und es ihr felbft offenbarte, Sie warb darüber 


fo entrüftet, daß fie auf Rache dachte, und weil fie nicht an⸗ 
ders tonnte, den Denferich, der 454 wieder in Sicilien ein. . 


- gefallen war, nad) Italien berief. Diefer fam 455. an, fchlug 


den Maximus in die Flucht, der auf berfelben vom. Volk ges 

fleiniget und zerriſſen ward. Rom warb darauf von ben Wan⸗ 

dalen erobert, und vierzehn Tage lang geplündert, und alfe un Kg 

09 Beuferich, mit großen Schägen beladen, die er auf dem zug Noms, 
uge durch Italien und Sieilten erbeutet hatte, wieder nach 
frica; Dahin ihn die Kaiferin Eudoxia, als feine Gemahs 

tin, und ihre beyden Toͤchter, davon eine auch Eudoxia hieß, 

begleiten müßten. - Den Arianiſchen Glauben hatte er. ſchon Airianiſcher 

in Spänien nebft feinem Bruder Bunderich angenommen, Epfer des 

und die Schriften.ber Vaͤter find. voller Klagen über die Grau. Genferihk.: 


ſamkeit, mit welcher er denfelben ausgebreitet. Doch fcheinet 


es ‚daß er, außer in Kriegeszeiten, da fic) die Rechtgläubigen 

bai auf der Roͤmer Seite zu begeben pflegten, kein Verfolger 
geweſen. In ſeinem hohen Alter ward Genſerich ſo zu reden, ſein Ungli 
das erſte mal ungluͤcklich, indem 470. feine Flotte, die ‚ohne im Lifer, 
Ziveifel dem Ottocar zu Dienft Italien angreifen. follte, .- 

von den Römern gefchlagen warb: Doch war diefe Niederlage 

von feinen böfen Folgen für Die Wandalen. Die erfte Gemah- - 

fin des Benferichs wird uns nicht gemeldet, doch find feine 

Söhne ohn ſtreitig von Ihr gebohren worden. Die Nachrichten von s 


. Um’ und feinen Nachfolgern Babe unfre Gxhrififteler aus Se 
“ ._ | EZ 2 v. 
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Hunerich J Genſerichs Söhne waren Huneri 


Bruder > 
HOunerichs 


P. 18. 


».4X7. bie 


Dietor Utic. Paulus, Oroſtus, Profper Aquit. Iſtdo⸗ 
rus HSiſp. Caſſiodorus, Marcellinus Com. und Proeo⸗ 
pius. S. Krantz Vand. B. J. €. 28! bis 34. Marſchall 

beym Weſtphal T. I. p. 215. Chemnig eb. T. I p. 162. 
Latomus ed. Tom.IV. 8 56. f. Buͤnau aD. Th. N. B. 3. 
Cap. 3. Beehr a. O. B. J. Cap. ı und 2. Rluͤver a. 9, 


9. 23, . 
| nerich und 

9 ; denen von einigen noch Dietrich und 
Theodor bengefüget werden. Hunerich ward 
nach dem Vater König, und regierte bis 485,04 
er an der Peſt geftorben, und Durch nichtg, alg 
durch Berfolgung der Rechtgläubigen bekannt ges 
worden. Ä Ä 

Anmerk.) Daß Wislav nicht Benferichs Sohn gewe⸗ 
fen, wie Marſchall, Chemnitz, Latomus und Kluver 
wollen, wird unten vorkommen. Außer dieſem geben ihn ges 
dachte Schriftftelter fonft Feine Kinder, allein ver Hr. Gr. ». 
Buͤnau, ber von Wislav nichts weiß, thut dar, das,auch 
Dietrich, den Hunerich gleich zu Anfang feiner Regierung 


u ‚umgebeacht, und Theodor, der vor bem Genſerich geftorben, 
deſſen Bram 


diefes Söhne geweſen. Vom Hunerich iſt es faſt zu verwun⸗ 


—*— und dern, daß er die Rechtglaͤublgen verfolget, ja darinn, wie es heißt, 
olgung. ſeinen Vater uͤbertroffen haben ſoll, da er die Eudoxia, eine 


Tochter K. Valentinians und ber obgedachten Eudoria, zur 
Gemahlin gehabt, auch bey Lebzeiten des Vaters dieſerwegen, 


wie Spener ſchreibet, dieſelben oft in Schuß genommen. Es 


bebergen gewußt. 


kan indeſſen ſeyn, daß entweder die Gemahlin bey feiner Gelan⸗ 


zung zum Thron nicht mehr fein Herz beſeſſen, oder er der Neigung 
—4 Volkes folgen muͤſſen, wenn er ſicher bey der Krone ſeyn 


wollen, oder es iſt auch son feiner natürlichen Grauſamkeit her. 


ekommen, die er, wie obgedacht, an feinem Bruder erwieſen, 
achdem er Koͤnig — ſo gut er ſie vielleicht vorher zu 
inien im uͤbrigen damals mit uns 

ter 


Dieſer ließ in ſeinem 
wieder zuruͤcke. Er 


7 Befchichte der Wandalen. 99 
ter bee Wandalen Bothmaͤßigkeit geweſen, dahin man bie ®. 425. Dis 


Rechtglaͤubigen gemeiniglic) ins Elend geſchickt, und zwar, wie 134 


die Ueberlieferungen beſagen, mit ausgefchnittenen Zungen, wel⸗ — — 


ches doch nicht gehindert, daß fie ein ferneres muͤndliches ve Kandel 


kaͤnntniß ihres Glaubens abgeleget haͤtten. Don feinem Tode Gewalt, ein 
meldet man noch den merflihen Umftand, daß er bey leben⸗ Gefaͤugniß 
Digem Leibe verfaulet, oder nach Chemnitzens Bericht, von din der Recht⸗ 
täufen gefreſſen worden. Allein man merke auch, daß es der gläubigen. 
Zeiten bey den Catholifchen ſchon Mode geweſen, ihre Feinde ei- tie 
nes fchmählichen Todes fterben zu laflen. Doc) koͤnnte es wohl m icher 
ſeyn, daß er eben nicht mit einer ſaͤuberlichen Gebaͤrde verſchie⸗ 
den. Seine erſte Gemahlin iſt nach dem Chemnitz ufb Gemahlin⸗ 


Buͤnau Alfreda, eine Tochter des Weſtgothiſchen Königs den undNach⸗ 


Dietrich geweſen, mit welcher er keine Kinder gezeuget, und ommen. 
die ſein Vater wegen gewiſſen Verdachts mit abgeſchulttener Na⸗ 

ſe nach Hauſe geſchickt. Ob aber das ganz ungerochen geſchehen, 

oder nicht, finden wir nicht. Darauf hat er die junge —8 
geheirathet, und mit ihr ben nachmahligen König Hilderich 
gezeuget. Außer dieſem fege ihm bie Stammtafel in Blimaits 
Th. 2. noch einen Sohn bey, deflen Kinder Hoamer und | 
Evageis vom Allimer im Gefaͤngniß ermordet worden. . 
Procop. Oroſius. „unosens Hip. Drofper Aquit u. a. 
imgfeihen Rtantz Vand. B. J. Cap. 37. Chemnitz 


Weſtphal Tom. IL p.1622. Latom. eb. daf. Tom. IV. p.60. 
Buͤnau Th. II. B. 3. Cap, 3. Spener in Syllog. Huͤbner 


9. Frag Tom, I. Beeht a. O. 


Rad feinen Tode blieb Das Volt in der », 
Wahl nicht Sen feinen Kindern , fondern erwälle un 


te einen Schri des Sue! den Gundamund. 
Fifee um den Arianiſchen 
Glanben nach, und —— N Jeorglaubige 
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x vi 7. bie . §. 25. F 

me Sein Bruder Thrafimund kam nad ihm auf 

Shrafiund. den Thron, ein eifriger Arianer , aber Doch eben 

kein Derfolger, fondern liſtiger Schmeichler_der 

Orthodoxen, deren er mehr verführt, als Gen- 

ſerich und Hunerich gezwungen haben follen, zur _ 

Kegeren uͤberzutreten. Er hat mit dem Ooſtgothi⸗ 

ſchen Könige, Dietrich von Bern, ohngeachtet 

er mit ihm verfchmägert geweſen, und mit den 

Mobren Krieg geführet, und iſt im Jahr 522. 
geſtorben, 


* en Ge⸗Arnmerk.) Nach dem Chemnitz, hat er Amalfreden, 





von ber iſt ihm Gibmund, den hernach Beliſarius bey Cars 
thago erſchlagen, und eine Tochter, Amalberge gebohren 
worden, bie des % Süringifchen Königs Hermanfrieds Ges 
mahlin gemefen, und fich nach deſſen Tode an ben Burgundis 
ſchen König Siegmund vermählet Haben fol. Allein Er. v. 
Buͤnau thuf Elärlich dar, daß biefe Analfrede nicht Kön. 
Dietrichs Tochter, fondern Schweſter geweſen, ihre Tochter, 

bie er auch nicht ihm, fondern einem vorigen Doftgothifchen Ges 

. mahl, zufchreibet, nach Hermanfriebs Tode auch nicht wieder 
vermaͤhlt worden, fonbern nebft ihren Kindern ins Elend aegan:  - 

gen, und daß hingegen des Burgimdiichen Könige Sieg⸗ 

>  munds Gemahlin Oſtrogotha, König Dietrichs eigne Toch⸗ 
ser gewefen, womit allerdings fomol die Zeitrechnung als auch 
2... bb Zeugnis der alten Scribenten überein fömmt. Von bey: 


bes Ooſtgothiſchen Königs Dietrichs Tochter zur Ehegebabt, 


Ben Könign, Gundamund und Chraſtmund. S. Procop, 


Iſidor. Hiſpal. u. a. Rranz Vandal. B. I. Cap. 38 39 

emnitz beym Weſtphal Tom. U. F 1622. Latom. eb. 
daſ. Tom. VD 61. Buͤnau Th. I. B. 3. Cop 3 Sperter 
 Syllog. Huͤbner O9, Dur... 
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Hilderich / fein Nachfolger, war ein Sohn R— 


Hunerichs. Diefer wird gar, wo einigen Schrifte Hier 


fiellern zu trauen iſt, ein Rechtglaͤubiger, und als - 
fo war unter feinem Regiment in der Africanifchen 
Kirche ein füfler Friede. Wiewol es waͤhrte das 
mir nicht laͤnger, als big 530, da ee vom Thron 
geſtoßen, und ermordet ward, 


Anmerk.) Man meldet von ihm, das fein fterbender Better. Erjäbfug 


ihn durch einen End verbunden, den Arianifchen Glauben mit von feiner 


dung 


Gewalt auszubreiten: aber er fen von feiner frommen Mutter Dere —2— 


Eudoxia, Hunerichs Gemahlin, und Valentinians Tochter, * 
davon abgehalten, ja vielmehr zum wahren Glauben befehree " 


worden. Das legtere ift nun zwar fo unglaublich nicht : Denn Prüfung . 


Eudoxia ift 455. als ein Kind nach Africa gekommen, und derielben. 
tan bey Gelangung ihres Sohnee auf den Thron noch wol ges 
tebt haben, weil fie etwa erſt etliche und. 70 Jahr alt gemefen 
wäre. Aber bas ſcheinet nur nicht mit diefer Erzählung zu ftim« 
men, baß er von dem fterbenden Better, wie Hübner, ja auch 
der Gr, von Buͤnau, berichten, als gewiffer Nachfolger follte 
igefehen, und durch den Eyb verbunden worden ſeyn, Die Ke⸗ 
ey auszubreiten, ohngeachtet füch der leßtere auf den Victor 
un. Iſtdorus, u.a. berufen far. Denn obgleich Pro-_ Was por 
cop. L?1i. de beilo Vandal. dem Genſerich eine Teſtamen⸗ Benferichs 
tarifche Verordnung wegen der Nachfolge im Reich, und folglich) — 
dieſer Familie ſchon ein Erbrecht zur Krone zuſchreibet, fo u halten. 
duͤnkt uns doch Procopius einen Irrthum begangen zu haben, | 
weil foldyes mit der alten Wandaliſchdeutſchen Verfaſſung 
nicht übereinfommt, auch in. diefem Africaniſchwandali⸗ u 
ſchen Reiche felbit nicht darnach gehalten worden, daß allezeiit 
ein Bruder dem andern fnecediret, wie mit diefem Erempel. zu 
erweifen iſt: Denn fonft hätte Bilimer glei nad) Thrafimums 
den folgen, müflen ; ja feibft nach dem Teftament hätte Ailderich 
ſchon den Hunerich folgen muͤſſen, weil Hunerichs Brüder 
tobt waren, und alſo Gundamund Fein Rycht vor dem Hil⸗ 
. 93 derich 
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V. 427. bisderich gehabt Härte, Wir fegen daher billig voraus, daß bie . 
534 Nachfolge im Reich nicht in der Macht der Könige, fordern des 
Volkes geftanden: Sonft würde weder Thrafimund noch 
Wandel Gumbamund, fondern fogleih „ilderich auf den Sunerich. 
| Ih — lBahl. gefolget fenn; fonft würde auch Thraſimund nicht ben Hil⸗ 
reich.  Dderich, ſondern feinen Bruder, ober Bruders Sohn, den Gi⸗ 
oo limer, oder vielmehr feinen Sohn Bibmund zum Nachfolger 
erfohren haben, und wäre denn auch gleich Genſerichs Ders 
orbnung da gemefen, würde doch ber regierende König darin zum 
Bortheil feiner Kinder ein Loch gemacht haben. . Es ift audy 
nicht su ermweifen, daß die Wandalen noch bey Jebzeiten ber 
Könige Thronfolger erwaͤhlet hätten. Cs fällt alſo, unfter 
Meynung nah, die Verbindung biefes Hilderichs durch einen 
.  Eyd, und zwar, ben fein Borfahr von ihm genommen, gaͤnzlich 
Wiefern fie weg. Das fönnen wir aber allenfalls annehmen, daß er, als 
anmanchmen. ein bisher Außerlicher Arlaner diefen Eyd dem Volke ben feiner 
Gelangung zum Throne gefhban. Denn esift nicht eben ſchwer zu 
Art von glauben, daß die Wandalen ihren Königen eine Art von Eapis 
Wahllapitu- tulation, darnach fie regieren muͤſſen, vorgefchrieben, davon bie 
lation. Roͤmer denn zwar etwas gehoͤret, aber irrig verſtanden haben, 
weil fie ebenfalls irrig glaubten, die Krone fen bey den Bar 
baren überall erblich. Dem fey nun, wie ihm fen, fo finb wir 
Warum Hil- auf Die Gedanken gekommen, warum Hilderich, der einzige 
derich zurüc- Sohn bes Hunerichs bey ber Koͤnigswahl zweymal zuruͤckgeſegt, 
geſetzt wor⸗ und erft das dritte mal erwaͤhlet, aber auch wieder abgefegt and 
ben. getddtet worden. . Wir fchreiben es billig dem Wandaliſchen 
‚Religiend Relitgionsepfer zu. Die Nation war Arianiſch, er aber auch 
epfer. ſchon in feiner Jugend , wegen feiner Mutter Eudoxia verdaͤch⸗ 
tig, es nicht zu ſeyn. Er mag ſolchen Berbacht, durch aͤußer- 
Erin Ver, liche Kirchengemeinſchaft zu tilgen gefcht haben. Er mag uͤbri⸗ 
Balten vor gens, ob er gleich beym Buͤnau, nad) der alten Autoren Ver⸗ 
und nach der anlaſſung, als ein ſchwacher und furchtſamer Herr vorgeftellet 
Wahl. wird, (denn die alten haben wohl eher auf Glauben nachgeſchrie⸗ 
ben, was bie Feinde einer Perſon geſaget,) dennoch alle Ei⸗ 
genſchaften eines guten Regenten beſeſſen haben, weibl 
die Wandalen beroogen, ihn endlich zu ermählen , dach mit der = 
Bedingung, Ihren Glauben auszubreiten. Seine Mm Bus 2 
0 oo. | oxia 
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doxia mag ihm die Unrechtmäfligfeie ſolches Wahleybes vorge, P- 427. bie 
halten, und fein Gewiſſen erwecket Haben ‚es Fan auch feyn, daß 334. — 
ſie ihn aus Eiferſucht gegen die Wittwe des Thraſimundus auf⸗ 
gebracht, daher er den Wahleyd gebkochen, der Amalfrede 
übel begegnet, und fie Jefangen ſetzen laſſen, und alfo den Rede 
gläubigen zum Gleichgewicht mit den Arianern verhelfen wollen. x 
Darüber find ohne Zweifel die heimlichen Partheyen, und die ; Sein Gel 
Verſchwoͤrung entftanden, deven Haupt Bilimer gervefen, und uad Ted. 


die ihn endlich um Kron und Leben gebracht: S. Procop. 


Victor Tun. Iſidor u. a. imgleichen Rrantʒ Vand. B. J. 
Cap. 40. Buͤmau a. O. Chemnitz beym Weſtph. T. IE 
p 1623. Latom. eb, daſ. T.IV. p. 6o. Beehr a, O. | 


' $. 27. | us 

Und fo kommen wir denn zu dem legten Sins 
ge dies Reichs, Dem Gilimer, oder Balimer, Er Gliimer. 
mar Die Urſache der Empörung, die feinen Dorfaß- 
ren vom Throne ſtieß. Gilimer that zu folcher 
Uebelthat noch diefe Hinzu, daß er ihn auch Des Lebens | 
beraubete. Allein die Rache mar bald hinter ihm / 
ber; Denn er wurde von dem Roͤmiſchen Kalfee 
gultinan angegriffen , nach kurzem Sriege_ ges 

ngen, und nach Conſtantinopel gebracht. Das 

Wandaliſche Neich hatte alfo dieſer Orten ein- 
Ende, und Afties ward wieder eine Provinz des 
Roͤmiſchen Rebe, nachdem es von. 427. bis 334, 
und alfo 107 Jahr unter dem Wandaliſchen Ze 
pter geweſen. | BE zu 

Anmerf 5 Es {ft zwiſchen unfern Schriftftelleen wegen ber 
Derfon des Bilimers eine Verſchiedenheit. Chemnitz, Lato⸗ Weſſen 
mus und Huͤbner maden Ihn zu einem Bruder des Ihrafls Sohn Gilie: - 
munds, und Sohn des Gentzo; Bingegen Spener, und mer geweſen. 
Sr. v. Buͤnau nennen ihn einen Sohn Gelarichs, md Erb 
del des Benno, flglic Brubeen Sohn des Thraflmundd, © = 


ud 
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OD. 427. bis Es ſcheint das legtere auch gewiß; glaublicher: benn nach ber 


erften Meynung mußte er bereits hoch an Jahren gervefen feyn, 
als er die Empötung unternommen; nach der leßern aber wäre 
er ein junger Mann geweſen. Db nun zwar auch von alten Maͤn⸗ 
nern bergleichen Dinge unternommen worden, fo pflege folches 
doch nicht fo oft zu gefcheben, als von jungen, bie noch alles euer 


| Warum er beyſammen haben. Es ſey nun darum, wie ihm ſey, ſo iſt wol 


ſich empört. 


fo viel gewiß, daß Gilimer nad) Thraſimunds Tode, ent 
meder als fein Bruder, oder als nächfter Vetter, ein befler 
Mecht zur Krone zu befißen mag vermennt haben, als Hilde⸗ 
rich, ein weitläuftiger Anverwandter. Er bat aber leicht fehen 
fönnen, daß er mit diefer Meynung bey ben. Wandalen nicht 
durchdringen würde; baber hat er die Gelegenheit zu feinen 
heimlichen Anfchlägen von der Religion bergenommen, unb da⸗ 


Kunfgriffe. mit hat er ſowol das Wolf als, die Geiftlichfeit gewonnen, zu. 


| zefilan rd, den 


mal er dem Volke eingebildet, daß Hilderich fie an den Ju⸗ 
ſtinian, mif dem er in Freundſchaft ftund, verrathen würde; 
sole er ihn denn auch wegen eines unglüdlihen Zuges wiber 
Die Mohren in Mißgunft fegen fönnen, wie Gr. v. Buͤnau 
und Chemnitz berichten. Das: bat feiner Parchey unter dem 
‚Abel bald ein Uebergewicht verfchaffer, daß fie den Ailderich, 
bee fehon alt, dabey nicht eben mistrauifch, fondern bey feinem 


Huöbräche guten Gewiſſen zu ficher geroefen, ehe er fichs verfehen, uͤber⸗ 


rung. 


der Empd⸗ rumpelt , der dann vom Volke 430. des —* entſetzt, vom 


Gilimer aber gefangen, und bald darauf, als er ſich in Ges 
fahr fahe, von den Römern angegriffen zu werben, getöbtee 
wurde. ‘Der erfüllete alfo die ‘Begierden feines Ehrgeißes, in 
dem er fich folcher Geftaft auf den Thron ſchwung. Aber. ein 


| ıgben fo ehrgeigiger Prinz als. er felbft, ward der Rächer bes un⸗ 


—F vergoſſenen "Blutes feines rechtmäßigen Königs und. na⸗ 
lutsfreundes. Juſtinian hatte das Reich von feinem 


et den Hil« Borfahren in fehr guten Umſtaͤnden befommen; er felbft war 


derich. 


Beliſariui. 


von fo großer Klugheit und Gluͤcke, Daß er dieſelben noch verbeſ⸗ 
ferte. War er gleich vor ſeine Perſon Fein fonderlicher Solbate, 
fo haste er doch gute Feldherren, und Völker, deren Tapferfeie 
je ſchon an ben Perfern furchtbar gemacht hatte. Unter ſolchen 
befand ſich Beliſarius, ver befte Feidherr feiner Zeit, ein Mann, 
2 r 
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ber ohnemoͤglich von ſeinem Herren ohne große Geſchaͤfte konnte P. J. 42%: 
gllaſſen werben, weil zu befürchten er, Baß er bey mäßigen Ta. bi 534-5 
gen auf“ die Gedanken fommen böürfte,. ein Herr über bie Bun 
juwerden. Es fehlte auch nicht an einem fcheinbaren Vor⸗VPorwand 
" wand, den -Biltmer ‚anzugreifen: Der rechtgläußige Hilde⸗ a 
eich, ein Freund der Roͤmer, mar unrechtmäßiger Weile abge⸗ nalen 
ſett und getoͤdtet, Juſtinians Ctaubenggerioflen wurden gedtu⸗ 
cet umd uͤberdem hatten bie Wandalen an Africa kein anber 
"Richt, als was fie durch ˖die Waffen erzwungen. Rom mußte. 
ulſo durch die Waffen wieder fordern, was ihm durch dieſelben 
. gehommen worden. Gilimer ward 'erftlich durch Geſandten a R 
innert, aller dieſer wegen Gnuͤge zu thun; allein Gilimer hielt Gihmer regt 
ſich dazu nicht verbunden, ja er. nahm daher eben Urſache den bie Römer 
Silderich zu todten, und das war das Zeichen zum Angẽff. —— noch 
Belifariiie fogte nat) Aff iea über, und ervberie in ehnei Jap: · Wſdalſcer 
ve, nämlich 433 das ganze Land, felbft,die Hauptftade Cartha⸗ Krieg, 
go. Daß dis fo geſchwinde zuging, kam daher, meil die Wan - 
Baien vormals unter Genſerichen alte Städte ihrer Befeftigung Urieben de - 
berqubet, und ſie zu wehrloſen Vloͤtzen gemacht Hatten ; Sumirbte, efiptoindeg 
Enwohner nicht fo Teicht vübellicen konnten. Dieſe Staatsfunft”. ’! ... 
galt aber nicht laͤnger, als bis fie won einem auswärtigen Feinde .. . - 
angegriffen wurden, welches nun geſchach, da.die Africanifchen. " 
Wandalen ihre Tapferfeie ſchon mit der Africaniſchen Weichlih» 
keit vertauſchet hatten. Im folgenden Jahre 434 ward auh le. . 
ehiige übrige Zuflucht des Gilimers in bem innerſten Rumi⸗Glilimers 
diens wo er ſich zwiſchen Felſen verſchanzet hatte, durch Hunger Gefangene 
ug Ubertabe gezwungen, ‚und: Biltmer gefangen genommen: ſchaft. 
Er wurde in Feſſel geleget, und wußte den Beliſarius, als def« 
fen größtes Siegeszeichen bey feinem Einzuge zu Conſtantino⸗ we 
pel begleiten, da er die eigne verlohrne Herrlichfeit und nunnieh 
tiges Send, bey —*8*— des prächtigen Hofes des "Tuftiniz. : ! 
ans, fo wohl beherzigte, daß er das befannte’Befännmiß vonder . “ 
"&itelfeit aller Dinge abfegte : O Vanitas vanitatum, & omma Vanitas ya- 
vanitas. ls aß das Wandaliſche Reich in Africa zu Grunde "itatum, 
gieng, warb die Weiſſagung erfüffet, die manfchot fange zu Car⸗ Weiffaguug 
thirgo hatte Gifugabit B, B fugabie G. - Die erſten G und su Carthago. 
"B find Genſerich und Bohlfacıe ‚bie. andern Beliſarius 
.r j on und 
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23, 427. und Eimer. . ober dieſe Weifkegung Alter im, — 9* lette 
Begehbenheit, daran poelfeln.wir, und führen fie mer avj Alb 


ners Glauben an. Es hat nach Buͤmau und Chemnisz. Bilir 


* &i> mer noch oem Brüder gehabt, den Zazo und Amatho, wel. 


Kmers, | che nebit dem obgebachten Gibmund, Thraſtmunds Schn,. 


im a —— Kriege umgekemmen. ih Did ach, daß Bi 
e vom Juſtinian ich wohl gehalten worden, 
ya Hilderiche Kinder. auch nach Conſtantinopel hefonmsen 
: da fie Juſtinian verforget, Africa aber für ſich und-fein Eine Peach 
—* behalten. S. Procop. de Bello Vandal. und andere 
Roͤmiſche Scribeuten dieſer in Unter den neuern Rranz 

Yand. B. 1. C. 44. Chemnitʒ bonn Woefipba,, Tom. 14, 
" Latomus eben daſ. Tom. IV. —8 


Neu Sn B. 3. Cap. 3. Beehr a. O. an — 


5 wär ‚Hübner H. St. Tom. I. und. Tom. V VL 


 % 28. 
Wir fommen Rum einhei miſchen 
—— der —3 uruͤcke. Wir 
an daß nach 





Dad ie 


Baal 3 — — wir ven geil, Corſieo König — 28— 


95: Je geworden. —8 oder wie er auch heißt, 


kongebarden Anmet ) Bir hätten ve auch von den Longobarden, 


gehören anch als ebenfals Wandalifchen Bölkern handeln können : Daaber 
Bandal. dieſe Ihren eigentlichen Sig m ber Churmark Brandenburg 


‚gehabt, fo überläge man ihre Geſchichte billig Brandenburgifchen 


Skriftftellen. Nah Rhadegaſts Tode fheint es uns. fait, 


* ob fein Sohn Corſico oder Cruſeo alleine Koͤnig geworden, 
van Godgeſun nichts anders als fin Ge. obwol auch g fin u 


Lf: 
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zerägftens dDünkt uns, daß hier ſowei Rlöwer, ais Chemnin bee Sra. , 
und Latomus inren, wenn fie den Bodgefil'eder Bodogis, | 
gus zu feinem Sepn machen. Denn ba, wie fie felbft melden, — 
Rhadegaſt nick länger als neunzehn Jahr vegieret haben fol, und geo nud 
Corſico auch nur buey ober vier, Jahr nach Ihm gelebet, folglich gefil. 
nicht eben alt geworben, Bodgefil aber fihon bey feinem toben hen 
große Thaten verrichten koͤnnen, fo muß er cher fein Bruder 
als Sohn gewefen fen. Und das wollen wir an anmeg wen; Das 
bey wir denn glauben, baf Lorfic diefen feinen euer ae © nicht le 
General, ober Unterfönig, (denn der Königliche Titul tft —* 
dieſen Zeiten auch abhängigen Heerfuͤhrern beygeleget worden,) vu 
er nad) Ballien und Spanien Shneingefhier, ſelbſt aber an 
Ballifdyen Graͤnzen geblieben, um nicht.in die Gefahe zu -— - ' 
gerathen, darin Rhadegaſt umgefommen, weil er es vermin 
ger Weiſe fuͤr beſſer gehalten, hey langem Leben ein König; eis 
nach ſchmaͤhlichſtem Tode ein Gott zu ſeyn. Wegen ſeines To⸗ 
bes ſind die Scribensen nicht einig. Einige, als z. E. War > Dun 
ſchall, fagen, daß er neun und vierzig Jahr zegieret, und: affo 
FA im. Jahr 454 geſtorben. Andre hingegen, als Latonns, 
‚ Rlösver und KIettelbladt meynen, daß er fhon 409 
in Gallien, wo er große Berteüftungen angerichtet, gefangen und 
getoͤdtet worden. Wäre dis Jahr feines Todes gewiß, fo wäre 
* frühe Top, „neh be weiten fernimg vom der Dun: j 
en Graͤnze, ‚ohne Zweifel bie Gelegenbeit geweſen, daß fi 
Boögefil mit feinem Volk von den andern Wandalen abge⸗ 
ſondert, und fi zum eigenthümlichen Herren der eroberten. Laͤn⸗ 
der gemachet. Wäre! ber orfico länger am Leben geblieben, 
ſo — * wahrfeheinlich, daß folhe Abſonderung mit deſſen guten 
Willen, und Berabredung gefchehen.: Es Kommt uns allerdings * 
vor, daß Lorfico von dem Aimonius, und aiſo and) Latom. Inng Core " 
Kluͤver, Chemnisen mit dem Erocus aus Alemannien ver co) dem de 
wechſelt worden, ber nach dem KBregorius .Turon. und andre 
ehr zu des Galliens Zeiten, eben die Ahaten verrichtet, und" 
eben den Untergang gefunden, den man unferm Corſico ober, 
Erocus zufchreibet, davon in des Grafen von Buͤnan Th. L 
D. 1. zu erfeden iſt, und möchte EYs baber Anlaß Bier a 
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‚3 leugnen. Doch be mawdie. 





lig den Sefchichefchreibern zu Ehren bey, die ihn aufführen. Daß 

Corſico if aber-diefer Corfico Rhadegaſts Sohn geweſen, fcheine besiver 
‚ Wöndegafis gem gewiß zu: fo, weil Rhadegaſt fo beliebt geweſen, daß ihm 
, Sn. ſein Volk, wie rote dem Marſchall zugeben, gar goͤttlich vers 
ehe, und Diefe, Verehrung in der erften Hitze nicht beffer koͤnnen 

hewieſen werden, als wenn man dem Sohn auf Erben fo gehor⸗ 


ſam waͤre, wie dem Vater bey den Sternen. : Wenigftens war - 
es ſchan eine ſtarke Empfehlung für ibn, bes Königs Sohn ag eur | 


und es ift ſchon was bekanntes, daß die Deutfchen in Erwählung 
. Ihrer Sürften fehr auf das Gefhleche den Borfahren gefeent, fe; 
Haß baher aud) oft alle Brüder zu Königen ertöählet worden. CL 
Semahlin. Bemablin bes Eorfico nenne Chemie Flor a, eines Diccars 
difchen Fuͤrſten Tochter, mit weicher er nad) dem Latomus 


Den Bodgefil und Fredebald gezeuget haben ſol. Wir glaus 


— —*s ben es aber nur von dem letzten. Uebrigens kan man hier ſicher 
Zu eit, daß die Wandalen diefer Zeit unter allen Deut⸗ 
| —** nt das Uebergewicht gehabt, ud alle unter ihrem Comman⸗ 
abe de flehen muͤſſen, weil fie fonft nicht fo ofte Einfälle in- Galli⸗ 


en und Spanien 1 un tönnen, ja auch ſchwerlich ſolche Erobes 


zungen gelacht wärden. S. vom Corfico Kranz Vand. 
3.1.0.5. —* Yoeftphal -T. 
nig e.d. T. I. p. 620, Latom. e. d. T. IV. 3 
Schurzfleiſch de ‚eb 'Slav.- $. 6. nöt. Z. Horn. Hift i imp 
170. Rlüver a. O. p. 15. Spener in sylog: vubner 
Br » 6. Vretvelbladt ‚im — 


ee co estare Rin Sch redebald 
Ben Deriee ron ni Snbfegeeien mit x Römern 
5 ort, und o 

Ottdear. —**— oder Rugier Ottocar, oder Odoacer 


talien / welcher das ganze Land, ſogar Rom 
— und ein neues Reich aufrichtete, welches 


das Heruliſche genennet ward. wiewol 26 nicht 


⸗ 


I Pis570 — doch un ohne Haupt laſſen Fan, fo. behalten wir —F 


lange 


ne Zweifel gieng mit feinem Willen der 


eng ———— —— — — — 


a 
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von Bern zu Theil ward. N ; 
Anmerk:) Fredebald, über beffen Herkunft wie nicht Yäne , 


fen zu ſeyn. Gluͤcklich war er ohne Zweifel, daß er die Krone Fredebald iſt 
Feines Waters erfieft, und alfo zinich erblid; madjte; Wie vir gagug 


denn auch mol annehmen koͤnnen, daß fie von feinem Gefchlechte per Krone für ' 


er gehabt haben, als wuͤrklich gefchehen iſt; und in der That 
übten, wie ſchon oft gebacht, in bamaligen Zeiten die Anführer 


Ä fange daurete, ſondern dem Gothen Dieterich v3 ps 


on oo j 
7 .. L Atheiluugg 


ur 405.Jauf der Wandalen fo 
bis 870, ' 


fienvorfomme. Wir find wenigftens der Meynung, ba. Fres 
ungerodyene 


. Unfere Dep Febald erft ein gluͤcklicher Krieger gewefen; denn 


ärebt 


aung vom 
b, 


Einfälle in benachbarte Länder zu chun, fommt einem folchen zu. 


Wir wollen feine Gefangenſchaft auf einige Zeit annehmen, und 


mit berfelben fein Ungfüc anfangen. . Denn das ift unftreitig Die 


Gelegenheit geweſen, daß fid) die andern Deutſchen Völker von. 
ben 


Wandalen getrennet. Indeſſen duͤnkt uns doch, baß fei- 
‚ne Sefangenfchaft, wie gefagt, nicht fo lange gebauret, weil die 


Wandbalen ohnmöglich ohne Haupt bie großen Thaten in den 


Gallifchen Provinzen verrichten koͤnnen, bie fie nach) 417 gethan. 
Denn daß Bunderich ımb Genſerich zugleich in Spanien 
und Africa, und zugleich auch in Gallien an den Deurfchen. 


. Bränzen commanbiren .fönnen, wie Marſchall, Latomus, 


wegen der 
Heruler. 


Chemnitz und Rlüver fehreiben, iſt etwas unmögliches.: Es 
muß alfo Sredebald gewefen fenn, wiewol er in den legten Jah⸗ 
ven die Herrfchaft, ober wenn man lieber wil, ben Oberbeſehl 
über die. andern Deutfchen wol verlohren Haben fan, wozu ohne» 


bem bie Verwirrung, darin des Attila und feiner Hunnen Eine 
bruch dieſe Sänder gefeßet, ohne Zweifel nicht wenig beugefrao 
gen. Doch find bie Heruler wol noch unter feiner Bothmaͤſ⸗ 
.ſigkeit geblieben, weil fie auch Wandalen warn. Man: 
Eintwärfe wird zwar hier einwenden, daß der nad) Italien gegangene. 


Odoacer, ober Ottacar, ein Heruler aus Pannonien, 
eweſen, mwiewel ihn Schursfleifch rer. Slav. $. 6. nad) dem 
ornand einen Rüssier nennet, und den Zug aus eigner Ge⸗ 


e 


emwor⸗ malt gethan. Allein die Heruler ſowol, als Ruͤgier waren ja 


Fernerer 


Einwurf. 


ein Stamm der Wandalen, und ihre Verſetzung nah Pan⸗ 
nonien hat ihre Verbindlichkeit mit ihrer Nation aufgehaben: 
zum swenigften haben fie ſich derfelben, bey Rhadegaſts Zuge 
nah Italien gar bald erinnert, und. ihm angehangen, role 


Chemnis berichtet, Da auch nach ihm Corſico und Frede⸗ 
bald anfänglich noch immer Einfälle in Italien gethan, fo. iſts 


ja wol gewiß, daß fie Die Heruler in Pannonien nicht werden 
als Feinde hinter fich gelaflen haben. Sagt man, bie wider ih⸗ 
ven Kolfer misvergnügten Roͤmer haben ſich an den Ottacar 

j “ j gewen⸗ 


ſo verwirvet, Haß man es bi ‚een den. 
den freuftellen muß, anzunehmen, —* ihm a 


— u rn — u ! 


— 


Geſchichte der Wandalen 7 
gewendet; warum nicht an ben Fredebald ſelbſten? So ant⸗y. J. 405 
worten wir: Ottacar iſt Fredebalds Staathalter, General, bis 670. 
AUnterkoͤnig, oder wie man ihn nennen will, an ber Graͤnze gewe⸗ * 
fen, als er etwa in Gallien, ober Liefer in Deutſchland hinein, eutwor⸗ 
zu thun gehabt; er hat erſtlich Im Namen feines Herrn mit den % 
Römern theils gekrieget, theils tractiret, und ift von demſelben | 
‚bingefchicket worden, das auszuführen, mas ntit ihm angefangen 
worben : als indeflen fein Herr in Deutſchland fo viel zu thun 
bekommen, daß er ſich um in nicht weiser befünmern fönnen, 
hat er ſich unabhängig g t, und das hat Sredebald, oder 
vielmehr fein Sohn Wislav gefchehen laſſen müflen, weil es 
nicht zu ändern genvefen. Das find unfre Muthmaſſungen; ein 


jeder has Daben Mash, andre an ifee Stelle zu fegen. Ynbeffen Diterar der 


FR Ottacar allerdings eine ganz ungemeine Perfon, und verdie ⸗ Ddoacer 
net. vorzüglich In dieſer Geſchichte, als ein Mektenburgifcher Landes 

mann angemerkt zu werden, denn Jornand nennet ihn aus 
druͤcklich einen Ruͤgier, andre mehr aber einen Heruler. Die 
Muthmaßung bes Sen. Br; von Buͤnau 35.1.8. 3. daß 


eerr 
sin Sachſe von Geburt geweſen, findet hier nicht ſtatt; denn Ib lein Sach⸗ 


Die Deurfchen hatten nicht gerne Anführer, die nicht ihrer Na⸗ 

tion waren. Er gieng nach Jtalien mic dem feften Borfag , ‚alle Seine Erobe⸗ 
da ein neues Reich zu fliften, legte deswegen den verhaßten Na⸗ kuus und Re⸗ 
men der Wandalen ab, und feßte den Stammnamen der He⸗ 5* A⸗⸗ 
suler oder Ruͤgier gm deſſen Stelle. Er war gluͤcklich, erfchlug 

den Oreſtea, und deſſen Sohn, ben Kaiſer Romulus, erober⸗ 

te Rom, ſehte Paͤbſte ein, machte unter andern Anordnungen, 

auch die, daß fein Biſchof zu Rom ohne fein Vorwiſſen follte er⸗ 

waͤhlet werden, und fuͤhrte, ſo lange er vor den Gothen Frie⸗ 

de hatte, ein ſehr gutes Regiment. Aber die Gothen, und ihr 

König Dietrich von Bern oder Verona (weil er bey Verona 

ben erſten Sieg über bie‘ Heruler erhiolt, alfo genannt) waren | 
ihm doch zu liſtig. Er ließ fich von ihnen zu: Ravenna ins Sein Tod 
Garn laden, und ward auf einem Gaſtmahzle ermordet, womit er | 

ſein angefangenes Reith, im Jahr 493 endigte, nachdem er es von 

des Kaiſers Romulus Tode im Jahr 476, am die achtzehn Jah⸗ 

re befeflen Batte. Man finder Die Nachrichten von ihm beym 
Jornandes, Caßiodoruo, ua. m, imgleichen beym Dünen 
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72 ei. TeAbcheilung ul. . | 


3.408.25,1.8.3 und Hübner 2. Wom Fredebald Mar⸗ 


‚2. 
Yis 67°. ! ſchall b 
u eym Weſtphal Th. 1. pag.aıs. Chemnitz eben. def. 
787... H. p. ibꝛo. Latommus eben daſ. 26. 1V: p. 7a 

eu. O. P- 16. Beehr a. O. B. Is Cap. 2. W 

3 | $. 30. 


pi I; Nach Fredebalds Tode Fam Wislav n. 


zur Regierung: aber Die vorhin fo weit ausgebrei⸗ 


‚tete Macht der Wandalen befan nun ſehr enge 
Gränzengegendie vorherigen; bennfle giengen wies 
der zuruͤcke zwifchen die Elbe und Weichſel. 
— Anmerk.) Das kam daher, weil die Sachſen, Fran⸗ 
en Po ten, Thüringer und Bayern (ih weiter auszubreiten —* 
Wandali⸗ gen, und mächtige Reiche ſtifteten, wie oben ſchon erwaͤhnet HE. 
ſchen Macht. Auch fingen um dieſe Zeit die Slaven an, fih vom Orient wei⸗ 
Wer Wislav ter gegen die Abendlaͤnder zu erheben. Den Wislav machen 


gervefen, . unfere Schriftſteller zu einem Sohne Genſerichs In Africa, 


und iſt es eine beſondere Meynimg des Latomus, daß nach Fro⸗ 
bdebalds Tode Genſerich den Gundamund, Gunderichs 
Sohn hieher geſchicket habe, die Wandalen zu regieren, dem 
. hernadh fein eigner Sohn Wislav gefolget fen, dem der Vater 
7 0. dm Jahr 470 das Wanbalifche Reich in Deutfchland, das ihm 
- auch zugeftanden, gänzlich übergeben habe. Es fiheint aber glaub: 

tiher, daß Wislav Fredebalds Sohn gemefen, weil diefer in 
Deutfchland geblieben, und die hiefigen Wandalen feinen wer- 

den erwaͤhlet haben‘, beflen Vater fie verlaffen, unb ein eignes 


Relch geftifter. Wir nehmen indeſſen an, daß Wislav 470 zur ” 


Regierung gefommen, doch nicht, wie Marſchall, Latsmus 

und Chemnitz mennen, daß Ihn damals Benferich die Krone 

An. Deutfehland abgetreten, fondern vielmehr, daß ihm Frede⸗ 
Bald, fein Vater nach unferer Meynung, diefelbe vererbt. Wir 
finden hierbey einen Grund, warum ſich Ottacar nad) dieſer Zeit 
Betrachtung zum Koͤnige machen Pönnen. Vor 470. führte er fchon Kriege - 
über Otta- mie den Italiaͤnern, und”da hieß er noch Wandal, weil er 
sus Unflän- Fredebalden refpectiren mußte. Aberinach 470, als Wislav 
vegierte, und Immer mehr und mehr. ins Abnehmen Fam "ergriff 
.. er 


- 
‚s 
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— unb Ruͤgter von Dis 870. 


Wandalen unter dem Namen der⸗ 

den andern zu trennen, welches Wislavlqeſchehen laſſen mußte: 

Doc; geben wir dis: fr weiter nichts, als Murhmaflungen aus, | 

Der Name · Wislav bey den Wandalen ift uns jeßo noch ver · RXm * 

dacheig, wo er wuͤrklich bios Wendiſch und niche Wanda⸗ aislan 
—A müßte derm ſeyn, daß nach dem Latomus und NRettel⸗ 


biaöE!bie YDendeir khen Bmals; und: vor bes ‚Srebebalbe To Di tie Bee _ 


de in dieſen ändern angehagt:gevefen ; wie auch Chemnitz un den um dicke 
Kibver berichten, und dazu die Jahrzahl 451 anſehen. Spe- —X3 * 


wer: aber; and -Übner find Damls-nicht eindg ; unbrum Dünkt; Fang. 


daß der Wandalen Name noch nice fo zeitig-aufgehöret, ob 
wer die: Slaven ober Wenden fren angefangen haben moͤgen 

ch mit ihnen zu vermiſchen. "Denn .man-Mindet, wo wicht die 

andalen, doc) die Sveven und die Stärmmelber Wanda⸗ 

len noͤch in diefen Zeiten beruͤhmt. Z. E. Den Speven Aus . 
nimund, den Alanen Eandar, ben Warinen Achinff, bie 
Ruͤgier Fava "oder Selectens, und Sriederich, davon des 0 
Hin. Or. von Buͤnau Ttz. J. B. 3. nachzufehen if. Wislav Witlavs Top 
fol im Jahr 486 geſtorben, und feine Gemahlin Adolla eines. Gemablin · 
Sachſiſchen Königs Tochter geweſen fen. Siehe Marſchall 
beym Weſtphal Tom. I. p. ais. Chemnitz eb. daſ. Tom. IL 
p. 1624: - Lätomus-eben dafı Tom. IV. p. 71. Rluwer ang. 
D.pag. 2.  Berhead. B.1.Cop.a. Spener in Syllog. 
Hübner Ih. 6. MNettelbladt Im Entwurf. ne 


.. . Die folgender Ylarich; Alberich/ "Toham Maris, M- 
ws und K hadegait IE. find Wandaliſche Na 338 


men, aber miedt fonderfich-beruhmt. Vermuthlichtrgag. Rba- 


iſt ihr Koͤnigreich noch enger eingeſchraͤnkt worden, 2. 


daß ſie genug zu thun gehabt, ſich an der Oſtſee zu 
Aumerk.) Dis find die Zeiten, darin Die Slaven immer Urfachen ber 
weiter gegangen, und die Reiche hi Böhmen, Pablen, — Ybnapıne der 
ven, Luthauen und Rußland shift, Ja fie. haben auß di ndalen. 
— n⸗ 


- -. 
s 


| PER 5. ** 


“ 


) Fu 


1 - | Be 
—— leufs gehoͤr — vnige —* 
Slaviſcher in Hrankteich, um Das Jahr 630. davon der Hr. Gr. v. Buͤ⸗ 
Kia mit nau m D. K. Are Hl. Th. IE Vu und der Einfall der 
I5 Wenden in Tharingen um das Jahr 642. Daraus aber bie 
Sachſen fte zuruͤck getrieben haben, mowon Laromue, Chems 
Ba Bla, ae De weiter zu fehen uk: an fu air 










reitet rege 


ee ſchicker. Dans —* nm im 


en mai und 
Bericht, unter dem —E immer Kriege geführt. Mast 


Samen der fonft die Namen diefer Könige anlanget, fü find fie unflreitig ' 
— ſud —— — und zeigen er an, daß has; 


no ar 


— der Regierung geblieben, obgleich die Wenden ihre ve mebreffe Um. 


Betrochtaug terthanen fen. Zwar der Mame ——— If eo nick, 
Über den Na⸗ — ae geben zu glauben, —8 Fuͤrſt den 


mn Johan lichen Glauben angenommen, weil er einen folchen Dissen gefühe 


Be 


* Allein, da der Name das eben nicht ausmachet, ſo glauben 


wir dielmehr, daß die Chriſtlichen Seribenten folgender Zeiten M 
Bon den al» benfelben aus dem Namen Hans gemachet. Sans aber. ift ein. 


es deutſches Wort, von Hanſa, bem Bünbnis; baber bie 
yanſeeſtaͤdte, und das jegt geroöhnliche Haͤnſeln ebenfalls kom⸗ 
men.ESonſi giebe Marſchall, dem Latomus emnis, 





wow Chronite ae find, bon bon piefen —* ihrer —— 
Gemahlinnen un 


bey Weſtphal Th. L. p. 
II. —* erg V, * 
| .B Behra.Q. Spam. H 


verſtoſſenen decte, 
— ud bene uch Deterfen im erften Theil der —— 


— mn u — 


Cork Hape den Wee u” 


Und mie fen ac das gen enorme Wan bie 572. 
sche Könige etwan im Oro ober — 
ſpaͤter zu Ende; —* von nun an be —* Ye * 
den in bien fol) Anſehen, Daß alle Mit 
fige Voͤlker ihnen genennet murden, d 


—* * die —E Geſchichte Diem J 


Anmerk.) Die Wenden ſcheinen dieſe Gegenden nich Die Wenden 
buch Kriege, fondern mit guten Willen der übrigen —E die De 
len eingenommen zu haben. “Denn biefe hatten ihr Sand durch nicht dur 
bie fteten Kriege und Wanderungen ſo an Bolf erfchöpfet, daß Krieg, 
ihre Fuͤrſten u — — geſehen, daß eine neue Nation die 
Wigen Platze beſetzet e ——— ber en | 
ig unter den Zepter ber alten Wandaliſchen K inige bege 

en, weit wir noch nachher fo viel Deutſehe —— 
vn * finden, ba bie Di men, und Ri die mit 
tefen fehr uneins, unb in vie tiegen verwickelt geweſen, der⸗ 
gleichen ı nicht fo oft aufweiſen. Und alfo kan Ver mehrefte Theft —— ſich 
biefet Voll er wol Wenden geweſen, aber doch die alte Fami⸗ ner, unier 
lie im Regimente verblieben A von weicher unfre a ber Er 
ke Stammtafel'zu ——— iſt. Das Ende der ſogenannten Wars 
kallihen Könige fäle Inbeffen in das Ende des ſiebenden Sabre 
hunderts, ob gleich ſchwer ift, Das rechte Jahr anzuzeigen. Doch De 
von diefer Zeit an hat mar: nicht mehr von ben Mandalen ges der 
vet, wo nicht der Mißbrauch und Irrthum dieſen Namen bey 
mittlern und neuen Schriftftellern wieder hervorgebracht, fon» zu Pa * 


dern der Name der Wenden, oder Slaven iſt der eigentliche Fam Ste u. 


diefer Völker geworden. S. oft aufgeführte Schrifsfteller. 


> 


..?:. ' .- * .... “ 
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ET An A an MIT 


1 Abtheilung. Eu 
Seſbihe der Slaven oder 
Wenden. 


in dem eigen Lande Meklenburg. - 


Ze} | 

SESlaviſches enn wir zu der zweyten Beh — Ge | 

353 Eee. fehichte fchreiten, und folche d endifche 

9 oder Slaviſche nennen, find wir Hehe der May 

nung, ein neues Geſchlecht auf den Thron an der 

Oſtſe ee zu erheben; ſondern wir nennen dieſelbe alſo, 

weil lker, die nun von eben der amilie | 
| beherrfchet worden, den neuen Namen der 

und Slaven befommien, durch welche dieſe, durch 

Kriege fo erfchöpfte Lande der Wandalen wieder 

bevoͤlkert worden. 


Urſachen der Anmerk.) Daß die Wondaliſchen ander zur Zae der 

Werddung Ankunft der Wenden, welche doch nur almaͤhlig geſchehen, und. 
Bandaliſcher wol etliche too Jahre gebraucht hat, ſehr von Volke encblößer, ja 
Sande, faſt wuͤſte gewefen, ift handgreiflich, wenn man die langwierigen 
faſt 300 jährigen Kriege diefes Volfes, ſowol mit den Römern, 
als mit den andern Deutfchen Voͤlkern bedenfet; ja noch mehr, 
wenn man die Art ihrer Kriegeszüge anftehet, die fo alt Deutfch 
geweſen, daß fie ihre Weiber, Kinder und Vieh, darin ihr gans 

r Reichthum beftund, mitgenommen, wie Bangert in Orig. 
ubec, nach dem Tacinıs berichtet, und im Weſtphal T. 

P- nor zu ſehen iſt. Da haben denn die Gluͤcklichen nie an — 
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Geſchichte der Barden dder Wenden. .77- 
Me Wiederkunft gedacht, die Ungluͤcklichen aber-affe Gedanken - 
mit famt ihrem Leben verlohren. Daß aber nicht das ganze Land \ 
ohne Einwohner geweſen, iſt nicht nur unfre Meynung, fondern 
‚auch Schuafleife Orig. Pom. $. 7. not. ©. Mierâlii Chr. lleberbleibſel 
Pom. €. 2. wo Beehrs dB. € ı. Ja felbft des. Procopi- der Wanda« 
us in Beehrs a. O. Daß ſie alſo auch noch ihre eigne Fuͤr⸗ IL : 
ſten gehabt, und die Wenden diefelben behalten, bezeugen LYJ ar: Surfen, Die 
ſchall, Latoenns und Chemnitz; Es feinen uns das auth auch ber die 
ſolgende Gruͤnde zu beweifen : 1) Well: wie unter den Wendi⸗ Wenden her⸗ 
ſchen Fuͤrſten fo viele finden, die Deutſcha Namen gehabt. 2) oe And \ 
Weil Überhaupt bie Wendiſche Sprüche diefer Orten ein Der Dhepntng 
Mifchmafd) von der alten Deutſchen und Stavifchen iſt. 3) 
Weil die Wenden dem Haupt Goͤtzendienſt der Wandalen, 
des Ahyadegafts: ergeben gewefen. 4) Weil man keinen Rrieg 
der Wenden mwiber die Wandalen in biefer Gegend; wofeibft - 
vielmehr bie meiften Wandalen geblieben, beweifen kan, und 
alſo ein gütlicher Vertrag zwifchen ben einheimifchen Fürften, und 
“angelangten. Fremden wahrſcheinlich if. 5) Weil die. andern 
Starten in Böhmen und Pohlen fidy der hiefigen.in ihren Krie⸗ 
gen.auf feine Weife angenommen, ja ſelbſt gar zeitig mic ihnen 
Kriege geführet, und unter ihr Joch fie zu bringen gefucht, wels 
ches Feiner andern Urfache zugefchritben werben Fan, als weil fie | 
feine Siavifche, fondern Wandaliſche Fürften gehabt. Und - en 
6) weil die Schriftfteller, z. E. Micraͤlius, und andre vilähe . . . 
tere, menige ausgenommen, immer die Mandaliſche und Wen⸗e4s“. = 
diſche Familie der hiefigen Regenten, einhellig vor einerley ges > 
halten haben. Sollten diefe Gründe, das Herfommen der TDens 
diſchen Fürften vor den Wandaliſchen zu beweifen, von je . 
nmand nicht vor hinlängfich angefehen werden, der hat freye Mache 
fie zu verwerfen, wenn er befiere dagegen zu flellen vermoͤgend 
iſt. Indeflen führt Alüver Th. L. C. 22. p. 230. eine merfs Bangerts 
würdige Stelle aus dem Bangert ad Helmold an, die eben Zumid. 
das zu beftätigen ſcheint, was wir zu erweifen gefücht haben. 8536 auch 
Denn wenn der Wandalen noch eine betraͤchtliche Menge ge⸗ De. 
weſen, wie Bangert faget, ſo folgt, Daß fie auch noch Regenten pag, gr. 
.. gehabt; Und, wenn fid) die Wenden erſt nach gerade, und lang- Ä - 
ſam mitihnen vermiſchet/ ſo baben fie ſich auch unser der alten 
ur — — 3 — . egen⸗ 


} 


* E. Abtbalng. 


Zwar fein eben Dior 





ſche Geſchich⸗ 
' te iſt aufge⸗ fen nn ob bie Sefchlechts der Regent 
abet balikhe- 4: ech 2 — * ſo iſt rs Ge 





se feihft in ziemlichem Lichte, wiernel 
richtig feyn —* ——e — ve 8 37 nice gar . 
tr ati 
molde,  apams von Dremen, Albredhte von Stade, Ab 
anzens, und anderer 
Fa wie aber bie een enheriich ih den 2 old und 
Adam von Bremen, nicht werben und daher 


| habhaft 
uns mit denen in Weſtphals Monum. Germ. befinblicyen, wie 


auch mit Rranzen, und denen neuern Mekl 


ermoͤg 
muͤſſen. Man ſehe ſonſtnoch von der Vermiſchung der Wandaien 
na El 1542. f. 


Der Benden Diefe enden, baren yon der 


Slaviſchen 
erkanſt. Nation, welche um a 5 nen Su 


derts nicht allein R 
men eingenommen, me die —8 ee daſelb 
iftet, fondern auch Die ledigen Gegenden an Kor 
haben, davon dem dieſe insbeſonde⸗ 
ve und vorzügkich den Namen Wenden, Lateiniſch 
sefühen ati oder vielmehr Vinedi, oder Vini’di 
ref. 


nme.) Ms die Shave gen und nu papdumn 


Pd men, Kan wol uni ‚ausgemasht werden. Narſchall fühee 
| ga 5 her⸗ ich — den Herulern aus Schonen heraus, Ban⸗ 
ia Orig. Laibec. bevn Weſwbal Tom, I. por. und 


In - .. _ 
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aibre laffin Fe aus Lieſtans herfammen, . Boch fehelnt, ne - 
—— bie Meynung des Mierael Obferv. in Hel⸗ 

ne Ei ee WON. 
die beſte, daß ſte aus ber 
a Dorn 





Be ie fon, die Galmanaffer mb Alerhabden a Er | 
me. Jiraeis ſeyn, Die 

der Tanuis werfeht haben fol, wie manche als einigen —* raeie hate 
den Bern Eroblama, da ir dem nike area Tommen,bieie 








piz inGerm, Antig. eifern mit Recht reider folche Griffen, Die 






jenigen, welche den in Deinfchland fuchen, find fege un · — 
—— fie einem —————— Da Ratſgland 
* ber Land, halt von Wenden bald anch ven Feind 9" 
bald, von fein ober fien herkemmen: Denn die 
barben (ibsen Sister hab vos hen alye Drenß star Dyad, 
ug, wien, aber una gefährieben werdn Bu dem aten ber 









FINE BEE I. Abtheilung. 
Ableitunten hat wol bie tatelnifche Benenmuig: Vinidi Anlaß ge⸗ 

geben, wie denn auch "die Wandalen oft Vindili ober Vinuli 

genannt worden. Es find auch einige der Meynung, duß der Ma⸗ 


mie der Wandalen, und Wenden einerley ſey, und daß jene 


denſelben dieſen gelehnet, wie Beehr a, D. bahin zu gehen ſchei. 
net; das waͤre zwar nicht unwahrſcheinlich: Aber es iſt eben fo 


waͤhrſcheinlich, duß der Name Wende fo allgemein fen, als der 


Name Slave,, weil man den Namen Wende auch in Crayn, 


- da die Windiſchmark, und Windiſchgraͤtz befindfich, ind in 


Liefland antrift, wo eine Stadt Wenden mit Namen heißet, 
. MU. gm welchen beyden Orten aber die Mandalen wol niemals gee- 
Taeıti pay wohnethaden, Indeßen Hat Taciti Meynung, C. 46, de mas. 
Rates. - rib. Gern Daß die Wenden oder Venedi andy‘ unter die 
. . Deutſchen Volker zu rechnen waͤren, weil fie einige gleiche Ge⸗ 
wohnheiten mit‘ Ihnen hätten, viel 'bermogen, die Wenden und : 
., Wandalen fuͤr eirentey zu halten: Kranz in Vand: 3.3. Cı. 
And a iſt nebſt Marſchallen in Annal. beym Weſtphal von : 
. naͤmlich der Meynung, denen andre mehrinachgefolger find. Aber : 

fie irren ohnzweifel mit Tacito, ober Tacitus hat auch nicht ums,. 
Kon nicht fre Wenden, fondern die Wandalen feibft verftanden, die ee ! 
von unſern ans Irrthum Venedos nennet, aber fie an thren Graͤntzen zwiſchen 
. Bender ver den Tennis, bas Ift Sinnen, und Peucinen, kennen läßt, da . 


| fanden wer · denn freyfich recht Hat. - Denn ſonſt ſinder man bey viehen-hinee : | 


mielrdeit unterfchiedenen Voͤlkern oft einige Gleichheit ver Gewohn⸗ 


heiten, die dennoch deswegen gar nicht einerley Volk feyn koͤnnen. 
DDie Aehnlichkeit der Sprache allein duͤnkt uns ein Kennzeichen 
un: „einerlen Herkunft zu fein; Die iſt aber in der Sprache ber Wen⸗ 
2... den und Wandalen, oder Deutſchen, nirgend zu finden, als 
u. an den Orten, mo ſie ſich mit einander vermiſchet haben, vorher 
aber haben fie fo-vein’Slavifch gefprochen, als bie andern Sins : 


Der Momevenn.- Daher dünft uns, daß auch der Yrame Wende weber. von - 


Wende if. den Wandalen, noch von fonft einem Deutfchen Worte, ſondern 
Slaviſch. vielmehr von einem Slaviſchen heckomme, welches die Latei⸗ 

“ "nee Hlenetl, - Venetl, ober Vinedis u. f; m. cörrumpivet, aus 
ſolcher Verderbung aber das Deutſche Wort Wende entfprums 
Vineta. got ſey. Gs laͤßt fih das aus dem Namen bee Stabe Dinera-. 


ganz kiar ſchließen, der. wol nothwendig Stapifcher ——— = 
N | i 


— 


. 
.: 
— Mn ⏑ AM nn — 


2 


\ - 
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ſeyn muß; . Doc) da ſich von diefem Nomen niches gewiſſes aus⸗ 


machen laͤſſet, fo halten wir vor billig, einem jeben feine Mey⸗ 
nung deshalb: zu laffen. Wegen, des Urſprungs der Wenden 
ſehe man übrigens Rranz Vand. 3. IL €. 1. f. Marſchall 
beym phal T. J. p. 197. Bangert Orig. Lub. eb, T.I. 
. 1166. Micrael Obferv. in Selmold e. db, T. III. p. 1909, 
DS acmeifter Animadv. in Marſchall e. d. T. 1. p. 462. 


‚Schursfleich rer. Slav. Schwarzen de fin. Rug. Beehr 


a. O B. J. C. 2.und 3. Kluͤv. a. O. Th. J. C. .. Bünau 
4. O. Th. II. B. 1. p. 189. Wittius, in Antiq. — 
Henetae. vergl. Holmolĩd Chron.Slav.Schedius, Hartrnoch 
u,.a.m. Simon Vand. beym Weſtph. T. I. p. 1542 f. 


Es wohneten al Wenden oder Slaven Pi ae 


ander ganzen Suͤdſeite der e, in Drau | 
ganz Dftfee, in Pr Di .k:— 


Dennnern ‚ und Meklenburg / in der ) 
Brandenburg, Lausnitz, und Meißen, von 
jenfeit der Weiſchel, bis an Die Elbe, und Saa⸗ 
ie» Ja ſie breitetenfichauchin das Holſteimſche 
Anmerk.) Wenn es zu wagen fünbe, den Namen Wen: Biefern ber 
de mit Gewißheit aus der Deutſchen Sprache berzufeiten, Abenden —* 
ſo moͤgte das Wort wenden (kehren) mol unſtreitig das Deutkhen 
Stammwort ſeyn, weil fie gleihfam durch die Oſtſee, Elbe entfprungen 
und Saale abgefehret oder gewendet worden, fich nicht wei. ſeyn mögte, 
tee zu machen. ‘Doch das laflen wir an feinem Ort geftellet, und N 
wollen von den Wenden felbft ein und anders zur Erläuterung 


° 
- 


benbringen. Daß die Pohlen, Lithauer, Außen und Boͤh⸗ 


men, Wenden oder Slaven feyn, verfteht ſich von ſelbſtz Menden in 
wir reden aber nur von denen, bie in das alte Deutfchland ge» Deutfchland 
tommm. Deren Wohnpläße find unftreitig eben die geweſen, gehören nur 


wehe die Wandalen vor ihnen befeflen, von Samojeben Mbit Di 


bis an bie Elbe, aber, ihre Stämme find auch unterfchieblich bandlung. 
eweſen, tie im folgenden gezeiget werden wird; und ihr Zus Böhmen und 

Band ſitte gleichfalls Veränderung. Die in Boͤhmen und renden ha⸗ 
Preuſſen ſich angeſetzt, haben mit unſern Wenden in Mek⸗ OR aan 


lenburg wurd Pommern nichts zu gun gehabt, und ln en Pr En 
on = — zu thun. 


thun 


Kur 82. x u DB, Abtheuuntz. 0. | 
freyes Volk unb unvermiſcht geblieben, bis die Preußen von 


Meklenbur ben. Unſere Meklenburger aber funden ein mehr bewoͤhntes 


ger Wenden Land, und wurden mit den alten Einwohnern vermenget, des⸗ 
vermiſchen 


fs mit Wan,” Gab wir uns nochmals auf Bangerts Zeugnis ad Helmold 


\ 


alen. B.1. C. 2. beim Kluͤver Th. 1. Cap. 22. berufen. Daßdas . 


wohin bie Brandenburgiſchen gegen Morben zu gewohnet, haben 
Menden ge, mit zu unfen Meklenburgern gehöre; ‚die aber jenfeit ‘der 
bir. Havel und Spreb bis an die Sale Haben ſich zu denen Boͤh⸗ 


3... na a. O. zu erkennen giebt, auch theils Wandaliſcher, theils 
Slaviſcher Ankunft geweſen. Und eben folche Bewandniß hat 


Die Bine 68 auch mit den Luͤneburgern, , die ſich über die Elbe um die _ 


Bur „Gegend Bardowi und Danneberg Wohnungen verfchafs 
Im er Wen ft. S. Kranz Vandal. B. IL €. 18. f. Bacmeiſter beym 


Weſtphal Te. I. Bangert e.d. p. ııı1...Mis 


. 452. f. \ 
cräl Obferv. e. b. 5 II. p. 1909. Rlüver a. 9. Beehr 


a. O. vergl. Selmold Chron. Slav. B. I. Simon. Vand. 
beym Weſtphal T. I. p. 1542. 


Dieher göhe⸗ Wir ſchraͤnken uns nur auf die W 


— enden 
. ne Flamme ein weiche zwiſchen der Weichſel und Elbe an der 


ee gewobnet; und deren find unrerichiedfiche 
Stämme gewefen: die Caſſuben, die Rügen, die. 
Wiltzen die Obotriten, die Polabenys die 
Wagern, u. d, 8. u Als 


⸗ 


\ 


g 


F ” - ” - ” — 
y ‘ « , ' ‘ 
. . 
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en): Me: Caſſuhan · Gaben. In Anterpommer Cafuben. 
fnhertich.die Hereſchaſten Lauenburg usb Strom, Die ſaͤdli Fuben 
dien: Gegenden im Herzogthum Caßuben, Wenden, und! 
Pommern bewohnet, wo ihre Sprache noch heutiges Tages gänge 
und gebe iſt. Kluͤrer a. D. läßt fie zwar außen,.aber feine 
Pommern und Redaren find feine andere als dieſe. Die 
Ruͤgen ſcheinen ein Ueberbleibſel von ben alten Mandaliſchen Die Ragen 
Ruͤgen zu ſeyn, und haben bie. game Hinterpommerſche oder Range, 
Seer aſte inne gehabt, daher die Stodt Ruͤgenwalde noch von on. 
ihnen den Namen bat: hernach haben fie die Inſel Ruͤgen 
beſehet. Ran ſehe von ihnen oben Abth. I. $.2. Rluwer und 
Bangert nennen bie in der Inſul Ruͤgen, Ranen. Die 
Wiltzen, oder Wilken haben theils Vorpommern, theils die Wilgen. 
die Uckermark und Prignitz beſetzet, daher die Derter Poſe⸗ 
walck, Pritzwalck, Wilsnack den Namen zu haben ſcheinen. 

Kluͤver nennet ihre Wohnſtaͤdte Wolgaſt, Stralſund, 
Demmin, Wilsnack. Es werden unter ihnen noch andre 
Geſchlechter bemerket, als bie Britzaner, und Coratzer, oder die Brikaner, 
Erreger, u..d: 9. von welden Prigmald, und Ryritz den und Eorager, 
Namen haben follen, wie Bundling im Märkifchen Atlas ans 

jeiget. Die Obotriten find. das Hauptvolk und Stamm gewe⸗ die Obotri⸗ 


* 


En, daher auch ihre Könige von ihnen ben Titul gefuͤhret. gen, 


ch Marſchallen müßten fie aus lauter alten KOandalen 
anden fenn: weil fie Anthur ſchon mit aus: Afien gebracht, -- --: 
wiewol wir ſchon angemerft haben, daß die Wahdäten: und 
Wenden für eineriey Wolf gehalten. Ihr Siä iſt das jegige 
Herzogthum Meklenburg und. Fürftenehum Wenden gemein . 
Die Polsben, deren Name fo viel iſt, als bey ver Elbe, ober die Polaben, 
Laͤbe, haben das Lauenburgifche, und die Wagern den Dofke die Wagern⸗ 
lichen Theil von Holſtein inne gehabt, der noch heutiges Ta? ** 
ges Wagern heiſſet. Alüver a. O. nennt außer dieſen nöcy led 
die Lebufer, Stoderaner, und Wiliner, um Berlin’ und die übrigen 
Brandenburg, die Heveler, bey Havelberg, die Sebiner, aͤmme. J 
um Stettin die Lutitzer, Velataber, und Circipaner, iii 
Vorpommern, die Rißiner, um Guͤtzkow, die Ahedaner, . .. ..; 
um: Anklam, die Tollenfer, by Yleubrändenburg, die Marinet" 
Wariner, und Rißiner um Kofiocd ‚die Werler, a und Werier. 
j ** 


7 


— 


XF 


84 —— 


nd Guͤſtrow uſtteitig wieberum 
alte a fe er el Einer, zu Luͤne⸗ 
burg, die Soraber, um en g und Halle, (bie 


Ionen, die aber von — Kine eine —— if bey | 


beyden bünft uns Doch, daß beſondre Stämme neben ben Allgemels 

Die Bil neren ımb größeren geftellet worden. ‘Daß dieſe Bölfer wuͤrklich 

ker find von ein Miſchmaſch von Slaven und alten Wandalen geweien, 
zn a und Fan, außer ben Erempeln der Rügen, Werlen, und Wari⸗ 


nen, wie auch ben Aarlungern, die nach Brandenburg zu 


gemiſchet. gewohnet, und unſtreitig ein Ueberbleibſel von den Wandalen ge⸗ 

weſen, auch ferner aus ihrem Gößendienft und Sprache erwies 
fen werden, wovon wir denn nunmehr handeln werden. "Bon 
dem, was gefagt ift, ſ. Kranz Vand. a. O. vergleich. 
mit Helmold Chron, Slav. Rlüver a. O. Bacmeiſter beym 
Weſtphal Th. I. p. 464. f. Bangert &. daf. p. ımı. Mi⸗ 
erael. Obferv. ed, daf. TH. IH. p. 1909. Beehr a, O. DL 
Cap. 3, Simon beym Weſtphal Th. 1. p- 1544. | 


$. 5. u 
er Wenden war ans 


ttesdienſt d 
dr at ui ia ot bis an dag Ende ihres Koͤnigr ad 


i. abgöttifch, jedoch von dem 
En nicht unterfcbieden, und feheinet von dies 
* ſt — hergekommen zu ſeyn. 
je Venden Anmerk.) Daß die Wenden die Goͤtzen Ipeer Slavi⸗ 


D 
Biete ipre fchen Nation mit nach Deutſchland gebracht, begehren wie 


WE gar nicht zu leugnen. Denn fo wenig die Luthärer in Sama- 


ef. 7 ria ihre väterlihe Götter verließen, fo wenig haben das jemals ° 


andre Voͤlker bey ihren Verfegungen in andre Länder gethan. 
Doch auch Allein, wie dieſe auch aflegeit die Götter des Landes mit vereh⸗ 
bie Wanda vet, dahin fie gebracht worden, fo haben das auch unftreitig die Men⸗ 
liſchen ange Yon gerhan. Denn fie haben fein lediges Land angetroffen, und 


RAR: In bey ihrer "Ankunft Willens geweſen, fich einen ruhigen Sig - 
y den alten Einwohnern zu verſcheffen / es fen. auch unter was 


vor 
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el Bedingung es wolle; und —— a naͤm⸗ 
Ach einertey Gottesdienſtes, und einerley Regierung. Daß gieheniBem. - - 
nunm ·der Gottesdienſt eineriey geblieben, und wol gar der alte ung Opa 

 Wanbalifche vor dem anfommenden Wenbifchen den Vorzug —* fe - 
behalten,. zeigen Die Goͤtzen, deren Namen Deutſch ſind und balte. 

bleiben, unb von niemand anders hergefommen feyn fönnen, als 

von ben. Wandalen. Rhadegaſt ift ein König und Gott der Kine _ 

Wandalen gevefen, unb mitten unser. den. Öborriten, dem 

Hauptſtamm ber Wenden verehret warden, folglich hat er-ben 

Rang vor allen Gostheiten gehabt. Der Name ift fo viel als. - 

ber Beift des. Raths, und fein Sinnbild iſt unter dem Stier, 

mit. dern fchon die alten Mandalen große Abgoͤtterey getrieben, - — 

u finden. Ob man aber eine Verwandſchaft deſſelben mit dem iſt könetig 

—2 Apis behaupten koͤnne, verlangen wir nicht auszu- mit dem Apis 

- machen. Doc duͤnkt uns folche Unterfuchung zu altmodifch zu M — 
ſeyn. Die Göttin Siva foll die aͤlteſte Gottheit, und von Ars verwandt. 
churs Gemahlin Symbulla entſprungen ſeyn. Man meynet, Sig; 
daß fie: zu Span verehret worden. 3a Pommern und von 4 
den Rügen it Svantewit verehedt Merben, mb mag fü viel. Svanteva. 
— haben, als der weiße Schwgn. Der Trigiaf zu Triglal. 
andeburg ift auch dentfch, und hat den. Damen von ben - 
drey Antligen ober Köpfen, Der Prowe iſt es sbenfalls, und Prund 
war ein Gott der Prüfung ber Warfeit, von dem Worte J 
proven,(probare). Und fo glauben wir, koͤnnte man mehr Got 
iten ber Wendeu erklären, wenn man in ber alten Deuts - Zr 
nund Wandaliſchen Sprache genugfames Licht hätte, Wie Verehrung 

diefe Goͤtzen verehret worden, iſt zwar zu weitlaͤuftig zu unterfu- der Ns 

chen, und folgfidy nicht geſchickt zu gegenmärtiger Abhandlung; en 

doch merke man nur dis dabey an, daß es nach Art der alten 

Wandalen daben zugegangen, beren graufamer Charakter hier- 

vornaͤmlich ju fehen geweſen, indem die Opfer auch von Mens 

fihen gebracht worden; und bas waren gemeiniglich die Gefan⸗ Ä 

genen. Je vornehmer nun ber Göge war, von deſto hͤßhͤen 
Stande mußte auch das Opfer feyn: daher dem Rhadegaſt ge 
fangene. Fürften, Bifchäfe, und edle geopfert worden. Man 

fehe hlevon weitlaͤuftiger Meſtphals Mon.: Germ. T. IV. in’ 

ber Vorrede, und Thom. Zeoder⸗ Taur. ſac. e. d. pag. 
| .. U000 23 21 11340 





J 


und Bangerts Moten zudemſelben. Saro. Brammk Hiſt. 
Dan. ®. so. Rrany B. H. €. 20, a1. u. a. Maſti Am- 
tig. Meclenb. Schedii Dii Germ: Marſchall beym Weſt⸗ 
phal T. I. p. 18%. und p. ı91. Rlüver a. O. Th. 1. Cap. 24, 


Beehr © O. B. J. €. 3: Schursfleifeh Orig. Port. und. Be 
de reb. Slav. Bangere Or. Lub. beym Weſtphal T. k pr: 
1197. womit vergl. Simon, eb. daf. p-1544- Latom. e.d.Tomt.. , 


IV. 2.46: 148: und CH, Ram. | 
| u $. 6, | = 
Spra 


als die 
Wendiſchen denn man findet in der noch iho in Meklenburg undLuͤneburg bekann⸗ 


wWunpd m Inmeit; Man £önnse wol fagen, daß fo wol die Wan⸗ 
der heutigeß dal | 


| ne bee gen Wendiſchen Sprahe von beyden faſt gleichviel Worte: 
Es Fan.zu einem. Beyſpiele has bafeihft bekannte Wendiſche 
Weabdiſcher⸗· Vater Uuſer dienen: Noos Polgs Tatta, jis wanne⸗ 


Vater Unfer, wuͤngeilſona wadatuͤ jan mank ta Nom, kumm tuͤ 
ſ Zitje h Wilje neke bung te kak, dat noofin noos daag⸗ 


litjia Sceibe, dok nooſin dans du kakma, noos dk. 


Soncig ‚ perdodim ni noos Waverſoͤking, naom wi⸗ 


tung ſkef deta. Dieſes Geber haben wir aus dem Munde 
eines Lüneburgifchen Wenden empfangen, und nachges' 


ſſhrieben, wie er es ausgefprohen. Er war fo ungelehrt, dag, - 
” er weber feine eigne Rechtſchreibung verftund, noch es anders 


verdeutfchen onnte, als durch Herſagung des deutfchen Vater 
Unfers: mir koͤnnen alfo für die Rechtfchreibung bier eben nich, 
gut fagen, noch uns rühmen, eine richtige Weberfegutig zu lies 
| ” en; 


ee M. Aptheilunggg. 
134% f. man bat auch Nachricht hievon bet: Selm. B. LRE 8 


i Die Sprache dieſes Volks war zwar gleich⸗ 
ntt gus die Sslavifche: Dodsbaben die Stämmediete . 


” q 
Ar Be. ® 
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feen; doch duͤnkt uns, daß folgende jiemti zutreffen ſollte: 
Unſer heiliget· Vater, der da iſt Allenrbalben geheiligt deſſen Ueber⸗ 
werde m gemein bein Name, komme dein Rerch dein ſetzung. 
Wille ſey gut im Boͤſen, gieb uns unſre tägliche Schei⸗ 
be (Brodts,) ſchenke uns die boͤſen Thaten, (wenn) wir 

n (ſind) Verſoͤhnung (verſohnlich), verthue ns nicht | 

y (in) die Verfuhung, weitere (entferne) uns: vom Bu 
fin (Ube.y Es würde zu:weiläuftig ſeyn, diefe Ueberfetzung ueberein⸗ 


kunſtrechcerlich zu vertheidigen und’ zu erweifenz GEW, ſimmung deſ 


man fieher, daß fie nach den “Worten gemacht, bie man felben mit 
I einiger maflen verſtehen Fönnen, und. daß das Wendiſche Geber dem Gothi⸗ 
| febft in vielen Wörtern mit dem Gothiſchen Bater Unfer üben den. 
einfomme, "das Latomus beym Weſtphal Tom:LV. gelle Namen in 
feet hat. Daß aber’ die Wandaliſche Sprache uͤbetgeblieben, Wenden find 
Fan noch ferner aus den Namen theis ber Roͤnigẽheils fo aud weg 
vieler Städte und Dörfer erwieſen werben, die gewiß in den A An⸗ 
Zeiten gebauet worden‘, als man noch Wendiſch geredet, wie 
ches bis ins 1zte Jahrhundert und drüber gewaͤhret. z.E. die Namen auf 
Namen, bie ſich auf ow enden, find offenbar aus dent Ware Ow. 
daliſchen, als Buͤtzoiwo, Guͤſtrow, Teterow, Mirow 
Nemerow, Grabow denn alle bieſlhaben den Namen von 
nichts anders, als dem in ganz Deutſchland bekannten Worte 
Aue, welches mit Owe, Bau, und Gowe einerley iſt. So 
auch die Namen die ſich mit hagen enden, als Greifenhagen, Namen auf 
Grubenhagen ſonderlich Bugenhagen , dieſe ud dergleichen Hagen. 
find von Hagen, oder Haye herzuleiten, darin Die Heiden ih⸗ 
re Boͤtzen verehret. Eben das fan man auch von den Namen u 
Luͤbek fagen, den man von den Wendifchen Worte Liubka, Name Luͤbek. 
daß eine Braut bedeutet, herfuͤhren will: allein die Menden | 
Haben das Wort:nicht mitgebracht, fondern gefunden, denn. es 
iſt Wandaliſch der Deutſch, und heißt auf Hochdeutſch Lieb⸗ 
chen, auf Platdeutſch aber Levken, welches man allenchaiben in 
Deutſchland braucht, ein Frauen zimmer zu liebkoſen; wie denn ſon⸗ 
derlihin Schwaben, und in der Schweitz/ lallwo Sie alten 
Speven ‚und Burgundier in der Wanderung Sig genommen, 


Jeßt des Wort Liubeha ausgeſyrochen Der Name 
u 5 


| 
u 
| aber Godeboſch⸗ den geißſo alt, als-einm-in Name ÖR, 
Ä gan, Wenden, e — id den IE bebuſh 
| nn ver 






beſagt eben das "un | 


’ 
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88 BL. Abtheilung. 

ver als gewiß annehmen, daß er nichts anders eis Go⸗ 

des, Babes ober Gottesbuſch, weiches natürlicher klinget, 

als wenn ihn einige ans dem Namen Rhadegaſt, ber, wie fie 

fagen, auch Gadegaſt geheiffen haben fol, zuſammen ziehen, 

als wenn er fo vielwäre, als Badegafte Bufch. Mit dem Na 
ame Obo⸗ men Öborrite, Wager, Wilke, fonnte man auch auf bie 
erite, Bager, Abſtammung von Övertrit, Wagen und Wulf zuruͤcke ger 


— 


Wille. ben, welches wenigſtens beßer ſtimmete, als wenn man z. E. mit 


Latomo die Obotriten aus den Abderiten in Aſien, Macet 

donien, und wer weiß wo ſonſt mehr, herhohlen wollte. Und 
dergleichen koͤnnte mehr beygebracht werden, wenn es ber Raum 

und unfer Zwek verſtatteten. Doch ein wichtig Zeugnis fr Die 
Woandaliſche Sprache in der Wendiſchen, und weiches wir 
Runiſche nicht vorbey geden laſſen dürfen, bünfe uns die fogenannte Ru⸗ 
zu feyn, ber ſich die hieſigen Wenden bebiener, 

und. bie fie ohne Zweiffel von den alten Einwohnern, die fie mit 

dem Cimbern oder Dänen gemein gehabt, befommen. Denn 

Schrift und Sprache find Dinge, die nicht fo leichte getren⸗ 

net werben, und wo Das eine herkommt, baber muß das ande» 

Abriger Sla⸗ re auch ſtammen, wenigſtens damit eine große Verbindlichkeit 


ven Sprade Haben, Was die. entiegenen Wenden ober Slaven betrift, 


— die in Pohlen, Böhmen, und der Gegend mehr gemoßnet, fo fin» 
— *8 det ſich wohl freylich nicht fo viel ähnliches in ihrer Sorache mit den 
| deutfhen Mundarten; doch follte es. nuch vielleicht nicht ſchwer 
- ſeenyn, dergleichen bin und wieder anzutreffen, wenn man ber alten 
Wandaliſchen Mundart gnugſam Eundig wäre, weil auch fie 
nicht alles ganz leer von ben alten Einwohnern angerroffen- 
- Mer von diefer Sache mehr Nachricht verlanget, der ſehe Joh. 
Leonh. Srifchens- deutſches Programma von der Sla⸗ 
voniſchen Sprache, und Olai Worms Tract. de literis 
Runicis, worauf Schursfleifch rer. Slav. $.9. not. zz. ve - 
weiſet Unſere Meynung ſtimmet fonft ben Simon Vandal. 
beym Weſtphal T. 1, p. 1542. f, womit zu vergleichen La⸗ 

tom eb. baf. T. IV, p. 10. en | 
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Sitten In ihren Sitten und £ et ſind die - 
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Geſchichte der Slaven ober Wenden. 8 
am wenigſten zu unterſcheiden geweſen: Denn fig Züufte sad 
ben fi ebenfalls der Gafkftyheit und Kedlich FÜ 


[4 





keit befliſſen; aber ihre Trunkenheit iſt auch von 


anz-alteın Berfommen, und ipre Grauſamkeit 
er Wandaliſchen gleichförmig geweſen. Sonſt aber 


Babe fie fi immer mehr an die Wohnungen in | 
HA ſich h hnungen i Bu 


taͤdten gewoͤhnet, nach dem es die Sicherheit 
von Zeit zu Zeit notbwendiger gemacht. _ Und-wie 


- in andern. Ländern neben ihnen, Aänfte, Han⸗ 


bel, und andere dahin gehörige Wiſſenſchaften, 
zugenommen, fo find folche auch bey ihnen in meh⸗ 
rere Aufnahme gekommen. en 
Anmerk.) Wir willen gar wohl, daß noch heutiges Ta⸗ Schlechtes 
ges den Wenden nicht viel Ehrlichkeit zugetrauet werde, nach * der vor⸗ 
dem alten Reime: Alle Bruͤcken im Sande Pohlen, die Muͤnch — und 
in Böen unverbolen, u, fit. da es ad beiffer: Der Spas nk 
nier und Wenden Treu, und zulegt; werden von niemand | 
ß geachte. Wir wiſſen auch, daß die Schriftfteller de  - 


o 
Sackn zur Zeit ber Kriege mit benfelben von ihren Gitten und 


$ebensart eine fehr fchlechte Abfkhilberung geben. - Allein, wir VWertheidi⸗ 
glauben auch, daß den Wenden, ſowol den heutigen, als alten, gung der baue. . 
unrecht geſchehe. Denn was der heutigen Wenden berufene tigen Sa 


Schelmerey anbelanget , fo wollen wir zwar diefelbe nicht gang """ 


abftreiten, aber fie fan auch mol aus einem eingewurzelten, und 
wie es fcheinen mögte, nicht unbilligem Haſſe gegen bie Deutſchen 
— die fe in. folchen elenden Zuftand gefeget : überdem 

ben ihnen die Deutfchen mit Recht nichts vorzutverfen ; denn 
fo fchelmifch fie immer feyn mögen, fo muß es doch wahr feyn,. : . - 
daß fie,.der Deutfchen fonft belobten Reblichkeit unbefchadet, den⸗ on 
noch unter biefen ihre Meifter finden werden. Die vormaligen Hey ai. 
LDenden betreffend, ob fie wol feeylich ein eben fo Friegerifches Werne. 


"und graufames Volk geweſen, als bie Wandalen ihre Vorfah⸗ 


ven, ja alle Deutſchen, wie fie Schursfleifcy rer. Slav. und 
Latomus beym —2* T. 4. beſchreiben, ſo machten die 
Sachſen, die in der Haut gewiß mies befier bey ihrem Pam 

| | | uns 


4 


nd 
⁊ 
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chum geweſen waren, (wer weiß auch ob bey dem damaliga 


Cheiſtenthum) nicht ſowol darum .eire ſo ſchlechte Beſchreibung 
pon ihnen, als weil fie ihre Feinde waren, und ſich nicht untere 
drücken lafien wollten. Ueberdem war es damals Hauptmode, 
ja ein Berdienft, wer man Leute, die nicht Chriſten, oder Cas 
tholiſch waren, ärger vorftellete, als ſie in der That waren; denn 
| dadurch mußte der Stfchöffe und Geifttichen Verbienft recht zu 
Sind wegen feinem wollen Glanz Fommen. Wir koͤnnen alſo im Gegentheil mit 
ihrer Gaſt⸗ tech glauben, daß es wahr ſey, was ſelbſt die Saͤchſiſchen Serl⸗ 
tape be⸗ henten in ihren Schriften von ihrer Gaſtfreyheit nicht leugnen 


koͤnnen, und Das Zeugnis des Helmolds, der fonft fein Freund’ 


von ihnen war, und ihnen viel Boͤſes nachſchrieb, Chron. Slav. 
5.1. €. 2. ift fehr erhaben ; Moribus et hofpiralitare uulla 
gens honeftior aut benignior potuit inveniri. Und Das mar 
7 ne alte Wandaliſche Tugend, und ſo hoch geachtet bey den Wen⸗ 
dert, daß fie demjenigen harte, wol gar mit Verbrennung feines 
Hauſes, beftraften, bern erwieſen wurde, daß er biefelbe einem Frem⸗ 


ben verfaget. Wir koͤnnen dabey biflig für eine Berläumdung arte 


ſehen, was einige andre Sächfifcye Scribenten hinzufesen, daß fie 
Merben mir före Gaflfcenpeit durch Dieberey anterhalten, und dasjenige, was 
areche der fie den Fremden mitgetheilet, vorher dem Nachbat geſtohlen. 


MNDiebereß ber Helmolds obſtehendes Zeugnis laͤßt dergleichen nicht zu, und 


ſchalbigt. andre koͤnnen nice leugnen, daß die Bekehrung ber Wen⸗ 

keiden viel⸗ den, ſonderlich in Pommern dadurch fo ſchwer geworben, teil 
an feine die unter ben Ehriften fo viel Bettler und Diebe mahrgenemmen, 
es. Huͤbner Th. VI. berichtet biefes tab der Wenden in der Doms 
merifchen Geſchichte, ungeachtet‘ er zuvor in der Meklenburgi⸗ 


ſchen die Befhuldigungennachgefhrieben hatte; Und bies übere ˖ 


Sind alfe redet uns gänzlich, daß die Wenden fiberhaupt, f6 redlich ats 
redlich. —5 geweſen. Denn was ein und andrer Wende vielleicht 
N >. 

Stäuberen m auch Fan ihre Art zu Kriegen, durch Strelferey und 
——* rey, hier nicht in Anſchlag Femiten, weit fie den Deutſch 


en, ehe - 
fie Ehriften waren, ja ſelbſt noch beyin Chriſtenthum, auch Ganz 


Bundhrd⸗ gemein war. Daß fie aber ben Sachſen Ihe Wort fo oft nicht 
gigẽeit laſſet gehalten, oder die Vertraͤge mit ihnen — 


e unter dergleichen böfe und unnuͤtze Leute ſie gar nicht unter ſich gelitten, 


oͤſes gethan, iſt nicht gleich Der ganzen Natlon zur Laſt je ae; 
bes 


chen tan ihrer 
beſon⸗ 


% 
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leſondern Ehrlichkeit nicht fehaden ; denn das war etwas Er ans er aatſhu 


ders, und es wird noch.heutiges Tages niemund eigem Volk 
Benfen). wenn es ein ſchmeres und unbifliges Joch dom —* * 
niſchuͤtteln ſuchet, ob es gleich gezwungen geweſen, dafſelbe unter 


Eiden und Auldigungen auf füh zu mehren. Die Grauſam⸗ Sraufaniteit 


Beit. fönmte man ihnen vielldche. mit recht vorwerfen; Aber wet | 
weiß, ob auch alles wahr iſt, mas: ble Catholiſchen Geiſtlichen 
erdichtet, geſchrichen, ja in !Mirchenfenfler, und auf —5 ne iR Pelle E 


. Rn, und in Qugderſteinen aushauen laſſen, daß ſie naͤmlich Die 


Chriſten in: Oel geſotten, den Biſchoͤſen ein Ende der Doͤe⸗ 
mer aus den Leibe genommen, und an ben: Pfahl genagelt, 
auch: fie fo lange gepeitfchet, und um den. Pfahl geiaget, 


bis alle Daͤrme darum gerounden. gewefen, ba man Denn dem 
, Märtever oben darauf gefpieflet. :' Dergleihen. Abbildung iR vetrach· 


—⸗ — — 





⸗ 


den Deutfyen: ein alt ehrlich Merfommin, und-die. geiflichen 


noch in Fenſtern, auf Tafeln. und Steinen in den Ober» und Me⸗ D ung Ber Die 
berfüchfifchen Kirchen hie und da zu fehen : ob aber das Die Gas zer onen, 
he ausmache, iſt ein anders. Ban ſindet z. E. dergleichen im: (den Grau⸗ 
einem Kirchenfeniter zu Werben in der Altenmark: aber eben da⸗ ſamleit. 
ſetbſt iſt auch: beym jüngften.Bieiche eine Norte Teufel abgebll. .:2 
der, die mit dem Pabſt und Akihen Biſchoͤfen nach ver Hölle zus. -: 2.2.3 
ſchleppen. Das. wird both, . ald Bas Fenſter / gemacht worden): 

fein Meuſch für wahr haben "halter können, "und —— 

der Meiſter davon nur den Rang der Paͤbſtlichen Geifttichteie 

vorfteffen wollen, oe nämlich Die —*— fi mit dem Pabſte Eh- 

ren halber felbft ‚bemühen muͤßten, wenn mit den .geringern bie. 


Wanden Eu Knechte ſich beſchaͤſtigten. Doch dies Im Vor⸗ Den di 


beygehen. Es iſt ſonſt bekannt, daß die Apoſtel dieſer Zeiten genden: ge 
nicht mit Sanſtmuth/ ſondern mit großem Zorn, und gewapne; gen die Fi 
ter Hand gepvebiget. Das Schwerdt war ihr flärfefter Beweis ER. 
der Bahr zit da Cpeifktichen Religion, und das fuhr gewiß micht Beweſ 3 
die Wendiſchen Köpfe. Wer konnte es alſo dnn 
Wenden mit Reit verbenfen, daß ſie einen ——— — 
ſchluß durch einen ſtaͤhlernen zu entkraͤften ſuchten. Der Tr amenheln 
wegen ſind die enden von den dentſcheir Biſchoͤfen fen * 
niemals ſonderlich verdammet worden, beim das war auch bey a”. 


. 


Mund 


- ‘ 


Herten hatten Fb genne eine gen Trank. ven De Th Des nn 


9 2 ee. Aotbeilung. 3 
Mad ander op} und deech Fate Prebigten autgebörret. Was fonfk von 
«DIESER: zen unfchlinhtigen Bewohnpeiten; }. €. in Deterfene er \ 
vieleicht nicht Chronic. TH: 3. geſagt wich, daß fie naͤmlich alte teute, ſelbſt Xel: 
ihre wenn fie zur Arbeit untuͤchtig, lebendig vergraben, und hie 
* überfläßfgen Kinder, ſonderlich Mägdlein, weggeworfen, um 
die andern befto beſſer ernähren zu Fönnen, laſſen wir. billig an 


feinen Ort geftellet ſeyn: es kommt folches: zwar mit ihrer bee | 


Liebe zu den ſchrienen Nauſamkeit, aber nicht mit ihrer Billigkeit, und Liebe 
Pr . zu den ihrigen, die ſie nad) Simon. Vand. fonderlich an ben Asbı . 
sern erwieſen, und die eben dieſer Autor nicht gnug anpreiſen Fany 

überein. Kranz⸗B. 4. €. 2, bezeugt auch das Gegentheil, ohn⸗ 

geachtet ex auch oft gegem die armen Leute loßzieht, "daher wir ge⸗ 

Wefchüfdi- neigt find, das alles für Befchulbigungen dev Mönche und Safe 

| Kr ei fen zu halten, die nicht gie Glauben verdienen, andy bey einem 
- ki Fall nicht der ganzen Nation müffen ‚Schuld gegeben werben; . 
=... MBären bie Menfihenfecfer in dieſen —* bekannter geweien, 

ſo wuͤrden gewiß die Wenden ſolche Unmen ſchen haben ſeyn 

muͤſſen. Doch genug bievon, wir muͤſſen weiter gehen. Ihre 

ohnplaͤtze aulangend, iſt glaublich, daß bey ihrer erſten An⸗ 

der Wenden. kunft wol noch mich ſonderlich viel "Städte in dem tanbe geweſen 
ſeyn mögen, auſſer die von bee Wandalen angelegten Pläe; als 

- aber die Kriege mit den. Daͤnen und Sachſen, und andern Voͤl⸗ 

\ tern angegangen, find unſtreitig mehr angeleget worden, und bie 
Ä gung haben vielleicht noch eben bie Art von Befeſtigung gehabt, als 
dur ee bie alten, bis die Folge der Zeit fie gelehret, eine Befeſtigungs⸗ 
| a I art in — welche. bie Deutſchen von ie — geler⸗ 

* — 5 — met, nämlich Ytauren und Thuůrme, da ſonſt bey den Deutſchen, 

mern andie und alfo —* Wenden, wol bloß —ã Fe aufs achfte 
Deuticen u. ein Verhau von Bäumen und Pfahlwerk bekannt geweſen. Auf: 
ſer den alten Wandaliſchen Städten finb_ in den endifchen 
"Gel Zeiten. Julin, Diners, Steitin, in Pommern, Guͤſtrorw, 

| ta, big Dre, Daschln, Abetee, (vielleiht Räbel), Soetin um Roſtock 
ober Keßin im Meklenburgifchen, wie auch Luͤbeck, im Bas 

Seen bye: gerlande, und Raneburg im Polaber Sande berüßmt gemerben., 

Kr —* Es iſt auch kein Zweifel, daß die meiſten Staͤdte dieſes Landes in 

Ei ben Wendiſchen Zeiten ihren Anfang genommen, inbem fie theits 
u" un * cheils won den: Sachſem angeheget werben. m | 
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Geſchichte dar Slaven oder Wenden 03: 
ben Städten iſt unge zweifelt ein buͤrgerliches NRegiment und Se» _ Bärgerig‘ 


ben aufgefonnmen, und da in ben benachbarten fanden ber Han⸗ —— 9— 


del und Künfte, damals geſtiegen, fo muͤſſen ſelbige auch hieher 
gebrungen, und in den. Städten allerley Handwerker, und Nah⸗ “anf. 

sung getrieben worben feyn. Ja es hat ihnen auch in ihrer Ark | 

„ niche an Gelehrſamkeit und Wiſſenſchaften gefehlet. Dam _ - -.- 
Schursfleifch de rebus Slav. berichtet, $. 9. daß zu Demmin Gelehrſam⸗ 


in Pommern von ihnen eine öffentliche Schule unterhalten wor« le — F 


den, wo der Jugend Unterricht. in der Ruͤniſchen Schrift, Spra- h, 
che und Weisheit gegeben worden. Doch wir muͤſſen dieſe An⸗ 
merkung abbrechen, ehe fie zu ſtark anſchwellet. Wir uͤberlaſſen 
daher. die Uinterfuchung aller dieſer Dinge andern, deren Zweck 


mehr bahin gehet, und verweiſen bie Sefer auf Selmolds Chr — 1 
nic, Slav. und Rranzens Vand, an verſchiedenen Orten. Je | 


gleichen auf: Marſchalln beym Weſtphal Tom. I. pag- 191; - - J 

Bangert eb. daſ. p. u68. Simon eben bafı p. 1548. La⸗ u 

tom. eben daſ. Tom IV. p. 46. Beeht 9, B. 1. Cap. 3 

- Rlöver Th. 1. C. 23. und 25. Schurzfleiſch rer. Slav. $. 9. 

mb Orig. Pom. BE 2 
- $.- 8, — 


t 


» 


u Die Regierungsart der enden in biefen Bra, u | 


Wandaliſchen Landen ift ganz gewiß monarchiſch 

—— und zwar ſo, daß das regierende Haus ki Ä 
echt zur Regierung behauptet. "Wie aber die . . . 

Gewalt der Könige eigentlich beſchaffen geweſen. 

vn | des Pi enau Bio eh en Pr Feoeinee es, . 
te Fuͤrſten von koͤniglichem e, und 96 

wiſſe Hẽrren und Stände 

gierung vermocht baben.. | 







Anmerk.) Man hat von ben Geſetzen fe Volker Feine Varum ia - 
Naochricht, außer eine allgemeine und mangelhafte, beym Hel⸗ bieeigentlige 


mold und andern Autoren; daher Fan man auch Yon den Rech⸗ Nesimentde | 
ten ihrer Könige, und den "Bedingungen ; worunter fie das orm nit 
Reid) —8 nichts gewiſſes ſagen. Schutzfleiſch de rebus 

Slav. $. s0, meynet, daß fie w den Namen nach als an on 

- ER 3 . 


4 


sein großes bey dee Res... 





| rer x . er, 
9 ah. ©. 
email der Allein es ſcheint uns doch die. Gewalt der Könige groͤſſer geweſen 
önlge,  -- Fam, als er fie vorſtellet, ob wir gleich zugeben koͤnnen, daß 
E 6 aicht: unumſchtaͤnft geherrſthet. Denn fe viel iſt gewiß, daß 

der Bohn dem Vater allezeit In der Regierung gefolget, und 
ei in Grmangelung ‘des Sohnes ber nächfte Anverwandte ohne 


x 


Baht nad) dem Recht der Erbſchaft den Thron beftiegen, wie 


ETTNEyng aus dem Verfolg ber Geſchichte erhellen wird, Das König . 
50T, Abe Haus Bat fogar das Land für fehu Eigentum gehalten, daß 


fich oft Brüder darin getheilet, und den föniglichen Titul entwe⸗ 

der zugleich geführee, ober Boch befondere Fuͤrſtenthuͤmer aufges 

Woher die richtet, Es kan aber wol feyn,. baß diefe Erblichfeit nichts an⸗ 
 Erblichfeit Ders, als das alte Herkommen zum Grunde gehabt, nad) weh 
komme. chem die Wahl der Stände immer auf bie Verwandſchaft der 
Die Fürfien Kdhige Ar! Es ſcheint dabey gewiß zu ſeyn , Daß die Fuͤrſten⸗ 
der Wenden chaͤmer der abgefundenen Prinzen von bem Könige abgehangen,. 
feben unter und hinwlederum, daß bie Fuͤrſten ſelbſt an der Regierung bes. 
em Könige, ſamten Landes ein ‚großes Antheil gefaht, ‚wie im folgenden zu 
Re an Ser erfeben ſeyn wird, da Erenipel der Macht folcher Fuͤrſten vom: 
Megierung. kommen werden, Nicht weniger finden ſich im Helmold und 
Stände, oder anderswo Spuhren gewiſſer Stände, die aber bloß aus dem 
Wetintaut Adel beſtanden weiche an ben —— — Theil genom⸗ 
Sen datan „urn, rind ihre ardte Vorrechte gehabt · 3: €. fie garen isn‘ 
' Bi en;bazs, alg-YEiftenoy.ben Krieg wider die Sachſen un⸗ 






baren wohlte und als König Godrach wieder ins Reich 


terne 

Ob der heuti⸗ eingeſetzt werden ſollte. Ob aber dieſes Adels Gewalt ſo groſg 
gen Stände Ne man heutiges Tages einbilhen, imgleichen ob fle a 
Don Ihnen bir Zerftöhrung ihres gemeinen Weſens durch ——— bon —— 
- berühren, wen, biefeibe dem heutigen · Adel vererbet, iſt eine Sache, die wir! 
feibt unaugs nicht ausmachen wollen. So viel deucht ung, daß ber heutigen 
gemacht. Ritterſchaft mahre Vorrechte dennoch ſicher, ausgemacht, und 
unverleglich,-genug ſeyn koͤnnen, wenn fie gleich nicht von. den 


"97 Wenden gesemmen, Man fehe hievon echte fürtrefliche, 


7; Abhandlung B. 1. €. 5. womit man Steupens Diſcours gan“ 
3: ‚LaNöfländen und daſelbſt Jarchows 16: Anmerfiing beym erften 


Wie fern die Tap. —— — beyde aber zu prüfen hat. Sonſt meynen — 


Wenden nicht Beehr 9. 


— 


4 und Allver 29,1. €. 20, Daß die Aenten nie 


-_ 
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That Könige geweſen, wie vor dem bie Spartaniſchen Könige. 
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Geſchichte der Slaven dder Wenden. :o5 
Als under Ber Regiernungz eines einigen Herren gaſtanden, ſon⸗ eine, ſondern 
dern hei Koͤnige, :hrits Fuͤrſten gehabt, theils freye gemeine mehr Regie⸗ 
Weſen vorgeſtellet. Wir geben das fo weit zu, daß nämlich bie. Landen ge 
sanze Slaviſche Nation nicht unter. einem Zepter gewefen ; denn habt. 

en, Pohlen, Litthauen, lauter Slaviſche Herrſchaften, 

hatten eigene, und vielerſey Regenten; Wir geben ferner zu, daß 
ider Stamm unfrer Wenden auch frine eigene: Fuͤrſten gehabt; 
ober ein gemeines Weſen, ohne befonbere Fuͤrften vorgeſte 

Aber, daß fie mit den Köntgen der Wenden und Obottiten Sie ſind aus 
in gar keiner Verbindlichkeit geſtanden, koͤnnen wir uns nicht ü. dielen Fuͤr⸗ 
berreden, ſondern glauben vielmehr, daß fie eineben ſolches Staats⸗ —ãA en 
corpus ausgemacht, als vormals Böhmen und Pohlen, heutigeh yon der König 
Tages aber Das deutſche Reich, aus vielen Fuͤrſten, und germeli das Haupt 
nen Weſen, als Gliedern, und. einem Haupte, dem Köriige, heftex geweſen. 
hend. Kluͤver und Beehr feibften betichten die Erbfolge der. ı . 
Könige, die Brudersheitungen, die Gewalt und das Anfehen ei« 
ülger Könige bey allen Wenden, ja felbik ihretz Einfluß bey de⸗ 


men, bie frenegemeine Weſen geweſen, und;alfe nehmen wir ie Zr 


ten Bericht in dieſem Fall in dem Verſtande au, daß omg viel _ 
beſondre Fuͤrſtenthuͤmer und freye gemeine Weſen im. Wenden⸗ 
(ande geweſen, wie: jetzt im deutſchen Reiche; daß & aber den⸗ 
* wo nicht gend er maſſen ven ven ae abge | 

angen, und bie. geiget es, wie ein König mehr, . 
andre weniger Anſehen gehabt. Dem ſtehet nicht entgegen, daß Zweifel da⸗ 
geichwol einige Erände dann und mann innerliche Unruhen — 


macht, ober ſich an das deutſche Reich gehangen; denn das hatte Don 


feinen Grund in ben fteten Kriegen mit dem deutſchen Reihe, > ’ 
Wer wird aber beswegen, wenn z. E ein deutſcher Reichsſtand 

ſich gegen dem Kaiſer und das Reich widrig bezenget, oder an ei⸗ 

ne auswaͤrtige Macht haͤnget, ſo gleich ſagen koͤnnen, daß er vom 

Kalfer nicht abhaͤnge, oder nicht mehr zum Heid gehöre. EtenDb bie Den 

Diefe Rritge find auch der Grund, warum Slele Die LDenbifchen Pilsen Föui- 

Könige nicht fuͤr ſouveraine, ſondern dem Deusichen Reich Drrafen unfere 


terworfene Herren halten. Es ift gear. mahi, Daß fie den deute würfig gewe⸗ 


ſchen Zepter öft verehren müffen, weil fie dazu gezwungen mpbagpien. 
Aber, wenn mans beym Licht betrachter,, fo iſts Ihnen gegangen, 
wie es allezeit dem Schwächen gehet, wenn fir ſich mit Sräten 
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"in Buͤndnis einlaffen, daß ſich lehtere eine —— 


ſen; denn nachdem fie ſich einmal Carls ſdes Groſſen Huͤffe wir 


der die Sachſen bedienet, und dadurch zu feiner Groͤſſe mit Bep- 


dieſes Siegers, ihres nummehrigen Nachbarn, eben fo ausgefegt, 
als gedachte beyde Staaten und Lothringen dem Willtühr des 


alle Ehre der Koͤnige, ja auch den Titul bey auswaͤrtigen erhiel⸗ 
ten, wem fie mächtig waren, fonbern fie nennefen. fie mit den - 


itul 
uͤrſt. 


trugen, ward ihr Reich, das dem Rechte nach fo ſouver ain und 
wmabhängig war, als die Souverainitaͤten Orenge und Sedan 
in Frankreich vor hundert Jahren geweſen ſind, dem Willkuͤhr 


Hauſes Bourbon, und die Nachfolger Carls meynten, doch 
mit Unrecht, ein Recht auf die Oberherrſchaft daruͤber zu haben, 


daher es fein Wunder, wenn bie Wendiſchen Könige ſich, 


nad) Belehrung der Sachfen zum Epriftlichen Glauben und Aus⸗ 
breitung ber Fraͤnkiſchen Herrfchafe bis an die Eibe, .als Feinde 
Deutſchen aufgeführet, aber baraber ohne rechtmäßiger Urſa⸗ 
für Rebellen ausgerufen worden. Den Königlichen Titul 


machen einige diefen Herren auch ftreitig, und nennen fie nur . 


Herzoge, ober Fuͤrſten, auch wol verächtlid, Regulos, Es 
Font aber bas daher, weil ſie freylich mit den beurfihen Kon⸗ 
pen in feine Bergleichung geſtellet werben konnten. Doch iſt 


auch ſo viel gewiß, daß die Slaven überhaupt ihre oberfien Ru  - 


genten nicht. eigentlich mit. bem Worte König beehret, ob fie gleich 


orte Kiral, ‚oder Korol, das ift Herr, ober Knees Weliki, 

Nas iſt Großfuͤrſt, wie noch vor kurzer Zeit die Rußen gekhan 
abe, ehe fie den Kaiferlichen Titul angenommen , und biefen 
itul, ber in ber That eben fo Hoch ift, als ber Königliche, hiel⸗ 
ten fie noch höher als benfelben. Daher begreiflich, warum nach 
der Sächfifchen Bezwingung die Meflenburgifchen Regenten fich 


Herren, und nicht ausdrücklich Fuͤrſten tituliren laffen, und warum _ 


Johann, ber ‚Theologe noch Knees Ianicke genannt werden. 
Man fehe von allen dieſen Dingen Beehrs ang. D. Rluͤwers 
a. O. Struvens Difcours a, I. und unfre Autoren, die aus 


dem Weſtphal fo oft. angezogen worben, an veufchlebenen 
Sccllen | 


nn 6 
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nn u. I 
Und ſo kommen wir mich nun zu der Geh: __— 

fe des Meklenburgiſchen Hauſes, auf dem -Königli_ Känige der. 

chen, oder Großfürftlichen (welches. einerlen iſt) Wenden, 

. - Thron der Wenden feldft. Es werden nach Rha⸗ win \ 
degaſt I. als Könige angegeben Wislav IT. Ari Aribert 1. . 
bert. I, und Aribert I. Doch der erſte, der mit Atlbert iu. _ 
Gewißheit ein Wendiſcher König dieſer Gegenden 
beißen Fan, iſt Mislav IV; oder Witslav IL wie Wirte u. 
ihn andre nennen: Man nennt ihn einen Sohn J 
RKhadegaſts des L er Hat aber im achten Jahr 
hundert etwan im Jahr 770 bis 795 gelbe, und 
ift wegen des Buͤndniſſes mit Card dem Groban 

md der Kriege, die er demſelben zu Dienf mit 
den Sachſen geführet, berühmt. Ob er 39 Jahr re 

gieret, laßt ſich nicht ausmachen. 
JAunmerk) Vom Marſchall, dem Huͤbner folget, wird Witlav IT.iR 

dieſet Witzlav II. unmittelbar nach dem Rhadegaſt Il. geſetzet: Rhadegaſts 
Aber die Zeitrechnung läßt es nicht zu, ihn fuͤr einen ummittel: Kohn mitte | 
baren Nachfolger zu halten; «Daher Führen ihn Latomus und ar. | 
Chemnitz mit mehr Recht als einen mistelbaren Nachfolger auf, | Nor, | 
wie angezeiget worden. Don andern wirb et aug bloß Wendi⸗ Dh erms |. - \ 
fchen, oder Slaviſchen Geblüte hergeleitet, wie in’ Speners blos Wendi⸗ \ | 








— 





Sylloge zu finden, da feine Vorfahren Lubirh, Miroslav, Ra; (den 33 


ſtitz, und Barmin, ver fein Vater geweſen, genannt werden; Fer | 
riewol Spener für die Richtigfeit diefer Abftammung nicht eben k | | 
Bürge iſt. Indeſſen, da nicht zu erweiſen if, daß die Wenden . -. = e 
dos alte regierende Haus der Wandaliſchen Asdinger ausge: | TE 
vottet, fordern vielmehr Wahrſcheinlichkeit bey der Meynung iſt, | 
Bf fiediefe Gegenden friedlich befeßet, fo ſchadet dieſe Geſchlechts⸗ | 
folge dem WWiglar nicht an feiner MWandalifchen Herkunft, is - | nu 
ausgemacht wird, daß biefe angebliche Vorfahren nichts anders als‘ W | 
Slaven geweſen. DBeruft man fi) auf bie Namen, ſo antwors u | 
gen wir, fie find freylich Wenbifh, uud zwar nach hiefiger Munde 2 

, . u art; W = | 





« 
‘ 





| , 
| 8 - AP. Abtheilung. 

V. J. A70. art; Aber alsdenn duͤnkt uns, dagfich die Namen Lubith, Ra⸗ 
bie 795. Stis, und- Barmin.nech " wel aus dem. Wandaliſch beurfchen 


dberleiten laſſen, ʒ. E. Lubith v. Lieben, Raſtitz v. Gögen Aha: 
Oder von degaſt, u. Barmin vom Baͤr, oder Bahr. Doc Chemnitz und 


at. geben dem Witzlav bie mıdre, und zwar ganz Wandaliſche 
Deniſchen. Abſtammung und fagen, daß Rhadegaſt II. dem Wislav. IIE 


dieſer den Aribert. I. der aber dem Aribert II. und den Bil-⸗ 


lung gezeuget. Billung ſey ein abgefundener Fuͤrſt ge.vefen, 
‚aber Aribert H. König geworden, unbbabe unſern Witzlav. IL. 
zum Sohn und Nachfolger gehabt wie Diefes auf bengehender Star 
tafel zu erſehen feyn wird. Sie führen fogar die Gemahlinnen, 
und andern Kinder diefer Könige an, mit welden wir uns 
mar nicht bemengen‘, weil fie ung zu "ungewiß fcheinen : 
Hr die Abftammung von. Rhadegaſt feheint wenig⸗ 
ens eben fo wahrfcheinijch zu ſeyn, und noch mehr, alg bie 
won dem Slaven Lubith, es mögen bie übrigen Namen ihre 
Richtigkeit haben, oder nicht. Es iſt ung genug, daß wir den 
Lubich nicht in den Zeiten: finden, ha er Witzlavs Aeltervater 
ſeyn können, ſondern nur in feinen Zeiten felbft, da er auch nicht 
. als ein Obotritiſcher, fondern als ein Wiltziſcher Fürft vorgeftels 
fet wird, wie bym Beehr B. 1. €. 4: zu erſehen. Es iſt ung 

.. ferner genug, daß Witzlav ein Sohn Rhadegaſts von meßrern 
Schriftſtellern genennet wird, welcher aber unitreitig ein Wanda⸗ 
hliſcher Fuͤrſt gervefen, und am Ende des fiebenden Jahrhunderts 
* geleber hat. Da nun Witzlad am Ende des achten Jahrhun⸗ 


Welches 
wahrſcheinli⸗ 
Kr. 


-. 


bert gelebet, fo muß er fein Nachkoͤmmling, obwol nichtfein Sohn - 


Bitzlas IT, gigentlich zu reden, geweſen feyn, und zwar durch den Wislav 

ein geiigenet LIT. des Chemnigenund Latomus. Daß aber unfer Witzlav II. 
Großen, im achten Jahrhundert gelebet, ift klar gemig, weil er mit Katfer 
Carl dein Großen zu thun gehabt. Wir fönnten zwar durch Las 

tomus und Chemnitzens Nachrichten Die Lůcke in den Geſchichten 

vor ihm ergaͤnzen, alleln wir tragen Bedenken unſern Leſern Nachrich⸗ 

ten zu ertheilen, deren Quelle nicht weiter hergeleitet werden kan, als 

öhrer aus neuerer Schriftſteller Gedanken. Witzlav. II. Hat, opne 


—* — zweifel als Carls ——— im Jahr 782 die Stadt, oder 


Wird er, vielmehr nur die Schanze, Magdeburg zerſtoͤhret, iſt aber her⸗ 
ſieu.nach Im Jahr 795 von den Sachſen bey feinem Uebergange über 
"die Elbe, um mis Carls Bölfern zufammen zu ftoßen, erſchlagen 


wor 


M__ ut _ 
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worden. Daß er 782. Carls Feind geweſen, 784 von ihm be⸗v. J. ZZ N 
zwungen, und alfo fein Bundesgenofe.gemörden, wie. Chemnitz bis 795:- » 
und Latomus berichten, fheint ung ‚Deswegen unwahrfcheinläh, —— 
weil die Sachſen nad) Rtanzen. B. 2. Cap. i7. beftändige Fein: Chemnitzene 
de, ſowol der Wenden als Franken gewefen, daher diefebenden, 9 Rateini _ 
nach des Herrn Graf von Buͤnau Bericht D. K. und R. Hiſt. Bericht von 
Th 11.8. 1. p. 282. ſchon zu Pipins, es Vaters Carls des Dem \ 
Großen, Zeiten im Jahr 748 durch ibr gemeinfehaftlichen Inte⸗ ET, st win 

reſſe bewogen worden, ein Buͤndniß mit einander zu ſchließen, a enden u. 
die Sachſen fich des Brippo, eines "Bruders ‘des Pipins, granten alte 
der allerley Unruhen. erregte, angenommen hatten. Ferner ſteht je⸗ hauen. ' 
ner Mesnung im Wege, daß Carl zwar mit feinen Siegen im MAR — 


— öinige Erlaͤuterungen aus den Alten beygeſuͤget :bat. 
af Boͤnans Gewaſrenn find. Eginhard, Br 
r . 2 MOM. 


_ 
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8. 3. 870: mold, u. d. g..im. daher man fic nicht zu verwundern Hat, daß 
bis- 795. Witzlav bey ihm nicht als ein fouverainer König, fondern ale 
arm ehr Frantiſcher Wafall erſcheinet; wie denn faft alle Scheiftftels 
— * ler der Meynung ſind, ausgenommen den Beehr, der die Obo⸗ 
mit Unrccht triten zu Carls Zeiten als bloße Bundesgenoßen, zu feines 
reinen Va⸗ Nachfolger Zelt aber als Vaſallen vorgeftelle. Da aber die 
| ki Earis. Nachfolger Carls nid mehr Recht gehabt, als hiefer ihnen hin⸗ 
gehalten wer⸗ geriafien, fo koͤnnen wir hier ein.vor allemal anmerken, daß die 
eunfigrife, Franken, ſonderlich Carl, bie Marimen der Roͤmer vollem - 
Beberherr, men gut anzumenden gewußt: Mit Schmächern Buͤndniſſe u 
fhaft- gu er» ſchließen, fich in. ihre innensiche Streitigkeiten zu mifchen, dem 
werben. Noochleidenden beyzuſtehen, ven Beyſtand auf den Schein zu bey⸗ 
der "Beruhigung, in dee That aber auf eigenen, und nicht bes 
2 fien, Vorthell zu. richten, ſich baben fo nothwendig 
machen; daß dem Bunbesgenoflen nicht mehr fren ſtehet, das 
Buͤndniß aufzuheben, fondern unter deffen Namen ein täglid) 
ſchwerer merbendes Joch auf fi zu nehmen, Merkten bas Die 
Bundesgenoſſen, und. molten ſich dem befchwerlichen Buͤndniſſe 
entziehen, fo nahm der Mächtigere bald den Titul eines Oberher⸗ 
.. ven, gleich als von rechtswegen, an; der befugt genug fen, bie 
don ungefähr gewordenen Xlnterthanen als Rebellen zu tracti« 
. ven, ob biefelben gleich von der Unterwuͤrſigkeit noch niemals ges 
‚ wußt, fondern fid) immer vor ein freyes Volk gehalten, fo fange 
- fie mie dem übermächtigen Alliirten noch in⸗gutem Vernehmen 
 Zeributifffein gewefen. Wollte man einmwenben, daß dic hieſigen Wenden 
*  digentliher gleichwol Tribut gegeben, fo fünnte man eben deswegen auch ſa⸗ 
—* der gen, daß das Deutſche Reich von Arnolphen an bis zum 
Kart m Zeinrich 1. den Kumnen. unterworfen geweſen, weil.eg 
. diefen:den Tribut entrichtet. Es war. aber ein folcher Tri 
but nur eine Verpflichtung ex pacto foederis inter aequales, 
8 nicht ex feudo, um Nachbarlichen Friede und Freundſchaft zu 
*unterhalten, ob man wol, wenn dergleichen lange waͤhrte, und ber 
2Tributgebende ſich nicht davon loß machen konnte, eine Oberherr⸗ 
ſchaft daraus machete. Deutſchland mar gluͤcklich, daß es einen 
Henrich bekam, der es davon befreyete, ſonſt moͤgten ſich gewiß 
Hungariſche Schriftſteller gefunden haben, die es ihrer Nation 
unterwuͤrfen, wie dir Deutſchen mit den Wenden, des Tribute 
nt 8 wegen, 





| 


mit den Dänen im Jahr 8og geblieben, und den Slaomir, ber 
. .. j . 3 . 
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ungen, hun; ben fie ewan Cain fesgoilig gegeben, abes-feinen p 3,708. 


Stachfolgern verſaget, und deswegen nachgehends befrieget, und 
als Rebeßen-angefeben worden. Und alfo dünft uns, daß diefe 


. Betrachtung, die ſich auf das “Verfahren der Rimer und Sranı 


fen mit Bunbesgenoffen gründet, begreiflich genug madje, woher 

es komme, baß die meiften Schriftfteller, ob wol irrig, bie Wen⸗ 

ben für Unterthanen Carls und feiner Nachfolger ausgegeben 

Beben. Man-fihe von Witzlav übrigens, Kranz Vandal. 

4.9. Marſchall beym Weſtphal Th. 1. p. 217. Baemeiſters 

Animadv. eb. daf. p. 485. Chemrög eb. daſ. Th. II. p. 1626, 
74 


£atom. eb. daſ Th. IV. p. 74. Buͤnau a. 9, Beehr B. r 


on 
t- 


€. 3.0. 4. Alüver a.9. Ip. I. St. 1, Huͤbners H. Fr. Th 


Vi. Speer in Sylloge. u. d, m. 


nn 6. 10. | 
Dem Wlav ſolite Kin Sohn raſco oder 

Chrafico; Derfelbe hielte es nach dem Exempel 

feines Vaters beſtaͤndig mit Earl dem Grofien, 


Draſch 


- und erfochte wider die Sachſen viel Siege, dafuͤr 


Carl ihm und feinen Obotriten einige Gegenden, - 
daraus die Sachfen vertrieben, oder weggefuͤhret 


waren, einraͤumete, ihm auch wider die unruhigen 


Milzen Huͤlfe leiſtete. Er ward nachgebends, «0 
ma im Jahr 808. von dem Daͤniſchen Könige Gott⸗ 
fer®, einem Feinde Carla; und Bundesgenoßen 

Sachſen und Wilssen, geſchlagen, und ale 


er ſolchen Schaden eriegen wollte, etwan im I. 809. 


von den Dänen hinterliſtiger Weiſe unter den Frie⸗ 


dens handlungen ermordet, 


Anmerk.) Daß Chraſco Witzlavs Cohn geweſen, nehmen 
wir nach dem Latomus, Cbemnis, u. Aluvern, wie auch andenn 
Schriſtſtellern an, weils faſt ausgemacht zu ſeyn ſcheinet, daß bie 
Erbſoige in dem Wendiſchen Reiche feſt geſetzt geweſen. Er hat 
noch⸗ zween Brüder gehabt, den Godlieb, der in der Schlacht 


nach 


< 
x 


Des Witz⸗ 
Sch 


Slapmir. 


>» 
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w. 7. 795. nach ihm regieret. Godlieb iſt auch deswegen fonderlich merk⸗ 
bie 809. wuͤrdig, weil von feinen drey Söhnen, Rurich, Suwar, und 
—T Truwar, bie Großfuͤrſten in Rußland herkommen ſollen, dar⸗ 
Rurich, über wie uns aber mit Nemand, ber es in Zweifel ziehen wollte, 


Suwar / Tru⸗ Streit einlaſſen werden. Die Ausdehnung der Wendi⸗ 


"Ausdehnung ſchen ®borritifchen Gränze in bie Gränzen der Sachen ift 
ber Dbotritil, ein zimlicher Vortheil geweſen, der ben Wenden durch Carls 
Graͤnze. Buͤndniß zugewachſen. Vermuthlich ift Damals Das Wager⸗ 
land in Holſtein von Ihnen beſetzet worden, wie Beehr a. O. 
ebenfalls der Meynung iſt. Allein eben dieſes war eine ſolche 


Wohlthat, dadurch Carl ven Thrafeo, und feine Nachfolger ſtill- 


ſchweigend zu Lehnleuten machen wollte, bie er, wenn fie ſich et⸗ 

wa In ein fremdes Bündniß einließen, nunmehr als Unterthanen 

anfeben koͤnnte. Hätte Thraſco diefen Staatsgrif gemerfer, 

u vielleicht wäre er mit feinen alten Graͤnzen zufrieden gemwefen, 
Aribert an Marſchall, und nad) ihm das Stermma regum Herul. et Van- 
flatt des dal, beym Weſtphal T. II. p. 1596, imgleichen Hübner Hiſt. 
Tbraſco iſt Fr. T, VI. und Spener In Sylloge führen anſtatt dieſes Thraſ⸗ 
In iklap£O einen gewiſſen Aribert nach dem Witzlav als König: ber 
efeßt or. Wenden und Obotriten auf, der Witzlavs Bruder und Carls 
Sen Schwager geweſen feyn foll, als deſſen Schweſter Faſtrade, oder 
wie das Stemma befaget, feiner Gemahlin Faſtrade Schwefter 
Hildegard er zur Gemahlin gehabt habe, wiewol auch daſelbſt 

‚gemeldet wird, daß diefe Gemahlin auch fin eine Schweſter Kös 

nig Spenons in Dännemarf gehalten werde. Bangert in Orig. 

Lubec, beym Weſtphal T. 1. haͤlt diefen Aribert fo gar fir 

den erften König dieſer Deriöbe, und weiß von Witzlav garnicht. 

Er ſaget auch, daß feine Gemahlin, Carls Schweſter Becca 

geheißen, und daß er unter den Wenden zuerſt ein Chriſt gewor⸗ 

den. Allein dieſem allen ſtehet entgegen, daß wir bey unfern an- 

dern Schriftftelfern den Mamen Aribert in dem Anfange Des 


ı 


. neunten Jahrhunderts ben den Wenden gar nicht finden :. Man 


fehenur den Latomus, Chemnis, Buͤnau, Rlüver, Becher, 
die Nettelbladtiſche Tabelle, aa. OO. und vergleiche damit Rix⸗ 
ners Origines et inſignia regum Obotr. (die uns in Weſt- 
phals großem und weitlaͤuftigem Werk, bier zuerſt in die Haͤnde 
fallen) daſelbſt Tom. III. imgleichen Bacmeiſters Animadv: ta 
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Matrſchall beym Weſtphal T. J. pag. 486, fo wird ſich die. J. 295 | 
Abwefenheit biefes Ariberts in dieſer Seit genuafım en. Es. bie Be 
widerleget ſich auch daraus, weil Earl ſo viel wir immer finden X. 
Fönnen, feine. Schmweiter gehabt, die Faſtrade oder Becca ger 
eigen, wie denn auch gar nicht erweislich, daß eine Prinzeßin 
von feiner Familie an einen Wendiſchen Herrn vermaͤhlet worden, 
woelches gewiß von mehrem Exfolg, fo wol in anfehung des Chris 
ffenthums, davon vielmehr die hiefigen Wenden gar nichts wife 
fen wollen, als in Anfehung der Bermehrung ber Obotritiſchen 
Macht gervefen fenn wuͤrde. Doch es fält diefe Schwägerfchaft 
shne dem weg, wenn Fein Aribert da iſ.. Man fee von dem 
Thrafico, Bacmeiſt. Animadv. beym Weſtphal T. J. p. 488. 

Chemnitʒ eb. daſ. T. II, p. 1626. Latomus eb. daſ. Tom. IV. 
p. 75. Buͤnau a. O. Th. IE 3. 2. p. 518, 568, «86, bis 588, 
und 601. Rrans Vand. B. 2. C. 23,24. Beehr a. O. B. ı 
€. u. 5. Rlüver a. O. Th. II. St. ı. p. 26. f. Vom Ariberr 
Marſchall beym Wetpbel T. 1, p. ar7. Stemma reg, Herul, 
beym Weſtphal T. 1. a. O. Huͤbner a. 9. Spener a. O. 
Bangert beym Weſtphal T. I. p. 1176. vergl. mit Bacmei⸗ 
ſters Animad. a. 9. überhaupt ift bier zu vergleichen Helmold 
Chron. Slav. Annales Fuld. und Pithoean. Donatus Acci⸗ 
ajolus, Adelmus, Wionachus, Engolismus. Regino Prum. 
und andre mehr. 


§. II. 
Ebraſcons Sohn, Geodrach, oder Go⸗GSerdraq 
ı oder Ceadrag, war noch minderjährig, 
und folglich zur Megierung untuͤchtig: Daher 
nahm fh Slaomir, Thraſcons Bruder, des Regi⸗ Slaemin. 
Beh an mel er minor ber Großen in —5 
niß und gutem Vernehmen ſtund, ward er auch fuͤr ei⸗ 
—— Großfuͤrſten erkannt. Er ſtand 
Carls Sohne und Nachfolgern, K. Ludwig dem 
Frommen, im Jahr 815. wider Daͤnnemark bey. 
Aber er verlieh 817.das Fraͤnkiſche Buͤndniß, und biete 
_ . . 8— _ u -$ 
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104 L Abtheilung. n 
es nun mit Daͤnmemarfk wider die Franken. Dar⸗ 


D.: 3.809. 
bie 830, 


[4 


über ward er von Kinem Derter Geodrach 815 
durch Fraͤnkiſchen Beyſtand verjaget. Diefer ver 


band fich nach erlandter Regierung ebenfalls mit 
Dännemarf wider die Franken, Daher Diefe den .-. 


Slaomir wieder auf den Thron halfen, deflen ihn, 
Doch der Tod 321. gar ge inde beraubte. Geo⸗ 
drsch nahm darauf denfelben, Doch mit Kaiſer⸗ 


Sicher Beraünftigung wieder ein, mußte fich aber bes 


quemen, $. Ludwigs Oberbotmäßigfeit zu er⸗ 


kennen, und ſtarb im Jahr 830. . 
Anmerf,) Slaomir der In der That nur ein Vormund 


yore Unei- des Geodrachs fenn follte, aber darüber des Regiments fo 


nigkeit wegen 


ken Abron⸗ 


gewohnt ward, daß er nicht Luſt hatte, daſſelbe nieder zu legen 
iſt alſo durch feine Kegierfucht Schub daran geweſen, daß ich 


die Tarolingifch » Sränfifhen Kalfer, aus Bunbesgenoßen zu - ' 


Oberherrn der Wenbifchen Herren aufwurfen. Geodrach, ber 


rechtmäßige Erbe, meynte, des Kaifers Anfehen follte vem Stay 


mir bewegen, ihm den Thron abzutreten. Dieſer aber bielde 


— 


ſichs für nachtheilig, daß er ala ein ſouveraine Prinz, ber noch 


dazu von Earl den Großen davor erfannt war, ſich dem Urs 
cheil Ludwigs in dem Fall unterwerfen follte; er ward aber 
gewahr, daß Ludwig, ihn dafür nicht erfennen wollte, und 
fand alfs nöthig mie den Dänen; wider die er doch 315. als 
Ludwigs Bundesgenoſſe, wielleicht wider feine Neigung , 94 
fochten Hatte,gı7. ein Buͤndniß gu ſchließen. Die Dänen, hat 
ten eben wie die Wenden Urfache, ſich gegen die Uebermache 
der Franken, die beybe für unterwürfige Völker anfehen wollt 
ten, beyzuftehen, daher fie gar Teiche dazu zu bringen waren : 
aber beyde waren der Fraͤnkiſchen Macht nicht gewachſen, daber 


Wadt das mußte Slaomit unten liegen, ſich den Franken gefangen geben, 


Wendiſche 


und dem Geodrach Platz machen, der aber aus ber Noth eine 


Reich K. Bu Tugend machen, und K. Ludwigen unterworfen fyn mußte, 


dewigen un⸗ 


terwuͤrfig. 


Er ward aber bald nach erlangter Regierung gleichfalls gewahr, 


« 


was für ein guoffer Unterſcheid zwifchen einem freyen irflen, 
| 4 


! 


\ 


4 


Geſchichte der Suwen ober Wenden. Yor 


abe feine Vorfahren geweſen, und eis Vaſallen ſey, Dayaı er fich Zac: bie 


durch Suchung Fraͤnkiſcher Huͤlfe unvorfichtiger Weiſe g ⸗ 
Er ſachte daher auch Daͤniſche Huͤlfe; doch das war bie Urſache, Geedraq 
warijm er verſchiedenemal am Kaiſerlichen Hofe. erſcheinen, und ſuchte ſich da⸗ 
zuletzt · gar daſelbſt als ein Gefangener bleiben mußte; Slaomir on vergeb⸗ 
aber, der nun vor beſſer hielt, ein regierender Fuͤrſt, obzwar un⸗ deſecy⸗ 
ter Fruͤnkiſcher Oberherrſchaft, als ein gefangener, oder gar fe ° 
wer zu ſeyn, indeſſen mieder auf den Ihren Lam, wiewol er nicht Staamis 
einmal die Wendifchen Gränzen errelchet, fondern uncerweges in lommt wieder 
Sadıfen geftorben ſeyn fell, nachdens: er. fich noch vorher cauffen HU —— 
Es waͤre alſo Slaomir, wenn dieſer Umſtand gewiß iſt, und ſtirbt. 

der erſte Chriſt unter den Wendiſch Obotritiſchen Regenten. In⸗ 
— ſichs, daß um dieſe Zeit mehr Fuͤrſten unter den 

enden geweſen, davon ſonderlich die Wilziſchen nicht viel Wiltziſche 
Ehrerbietigkeit gegen die Obokritiſchen Könige bewieſen haben. Fuͤrſten ach⸗ 
Es wor aber Daran nichts anders Schuld, als Die Macht K. fra niht vid 
Carlis und Ludwigs, weiche die Wilzen bezwungen hatten, — de. 
als fie ſich gegemden Witzlav und Traſco empöret, aber ohn- und warum? 
geachtet dieſes denfelben zum beften ‚gefchehen feyn ſollte, dennosch 
die Dborritifchen Herren, ihre Bundesgenoflen, niche viel bef- 
fee, als die Wilziichen, und folglich als Vaſallen, tractirten. 
Wir finden, in, den nachfolgenden Zeiten eine beflere Dertragung - 


der Wilzen und Obotriten, und es ſcheinet faft, daß wir Urs " . 


ſache zu muthmaßen hätten, die Wilzen ſeyn ein Fuͤrſtenthum Wiltiſche 
ürften viele 


Ser Unie des Billungs, eines Bruders bes Witzlav geweſen, 
währender Ziit, des Witzlavs Linie bey den Obotriten regfetet. leicht Bil- 


Er ‚feheine dieg dadurch beſtaͤtiget zu merden, weil die Wilziſchen luugs 1.Radı - 


ch auch Koͤnige oder Broßfürften tituliret, und kommen. 


Rirner, — Nachkommen, mit Vorbeygehung derer Thras⸗ 


en , Könige nennet in ADenben und on , wie beym 

al Tom. II: p. 730. zu ſehen iſt. Zwar Rixners 

— kommen mit Dr Namen der Wilzen an andern Orsen 

sticht überein; aber wie oft find einerlen Perfonen mit verſchiede⸗ 

nen Nanien beleget worden. —* drum, wie ihm ſey, ſo 

ſcheints uns, daß die Billungiſchen Pringen über dem Buͤndniß 

ihrer Vettern von, ale Wielar ſchen Linie mit ben Drei, EEE 
Ä miß⸗ 


— ⸗ 


n 
⸗ 

x “ Pan 2 ° 

. - » 

’ 
- 
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| 830 ‚ ben Stäntmen der Obotriten und Wilsen entſtanden, bis Witz⸗ 


v. 


».309. bis mißvergnuͤgt gervefen, und baher fo viel Uneinigkeit zwiſchen bp . 


Tlavs Lnie ausgegangen, und des Biilungs feine auch die Ober . ' 


tritiſche Herrſchaft erlanget. Doch ift dies eine Muthmaſſung, 


die wir niemand aufzudringen begehren. Wir müflen nie noch 


ch vom Geodrach anmerken, daß er nach Slaomirs Tode end» 


Eönmmt WIE“ ji, auf Bitte feiner Untertharien wieberum nach Haufe geſchickt 
rung worden, and den Thron beitiegeit, aber auch die Oberherrſchaft 
HA Ratte K. Ludwigs erkennen müflen, bie er denn, weil er wohl fühe, 
bwigt Va⸗ daß er zu ſchwach fen fie abzuwerfen, bis an feinen Tod 830 er⸗ 
ſel. fragen. ©. Chemnitz beym Weſtphal Tom. Il. pag. 1627. 
Bacmeiſter Animadv. eben baf. Tom.I-p.489. Latomus 
sben daf. Tom. TV. p. Sı. fi ber den Slaomir und Beodrach 
doch ohne Zweifel irrig für Bruͤder ausgfebe, den letzten auch 
Wedrach nennet. nau a. DO. Th. III. D. x P.25, 404,51, 
77,82,97. Rranz a. O. B. 2. E. 23,24. Klüver aug. I 
Th. III. St. 2. p. 29. bis 33. Bechr a. O. B. 1. €, 4. vergl; 
Helmold Chron.Slav. Eginhard, Adelmus, Annal. Pi- 

moean. und Fuldeni. u. a. d. g. m. 


— §. 12, . 
Grm; Nach ihm kam fein Sohn Gosommiord 
Ä pur Regierung. Als er diefelbe tin Jahr 830 nach 
des Daterd Tode antrat, war das Fraͤnkiſche Neich 
durch die Empoͤrungen der Söhne K. Ludwigs 
aufs dußerfie in Zerrüuttemg. . Er Batte alfo Zeit, 
fich wieder als einen unabhaͤngigen Fuͤrſten aufzu⸗ 
hren. Jedoch ald-840 die Deutfchen nach Kaiſer 
udwigs Tode an deffen Sohn Ludwig dem 


Oeutſchen einen eignen König. befamen,. wad 


dieſer ger bald beſorget, feine Maͤcht zu vergröflern. 

Er grif daher auch Den Gozomuzlow an, der uͤber 

der Vertheidigung feiner Unabhaͤngigkeit im Nabe 
Zabemunlew. 344 erſchlagen ward. Sein Sohn T 





mu 
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Geſchichte der Slaven oder Wenden. 107 — 6 
‚mußte darauf dev Macht Ludwigs weichen / und P.3. 830 

ſich ihm unteriverfen. Er dachte zwar auch endlich Sa" 
auf feine Befrenung, und fing 861 einen Krieg a, . 


aber er ward 862 wieder unter dag och gebracht. 
Weie lange er Darauf noch regieret, iſt unbekannt. 


Anmerf,) Die angegebene Herkunft Bosomuslows und 
Tabemuzlows, ber auch Tabamwizel genannt wird,. gründet 
fi) auf des Chemnitzens Anſehen. Latomus weiß von ihnen 
eben fo wenig als Marſchall. Doch indes Gr, von Buͤnau 
D. K. und R. Hiſt. kommt von ihren Umftänden das berichtebe 
vor. Daß fie Nachkommen vom Thraſco gemefen, iftunsdese 
wegen ganz glaublich, weil die Erbfolge ſchon ihre Richtigfeit ha 
te. Es ift nach Chemnitzens Bericht Tabemuzlow, ber letzte Witzlave 
von Witzlavs Nachkommen gewefen, der ben Wendifchen Thron Rachfogımen 
befeflen ; denn an feine Stelle ward, wie er berichtet, Miſtevoy J. geben mittao ⸗· 
aus Billungs Linie von K. Ludwigen eingefeget, wiewol bemuzlow ab. . 


’ 


e 


man davon wenig Grund findet, fondein nach dem Gr. v. Buͤ⸗ 
nau es vielmehr fcheinet, ba Tabemuzlow den Thron behal« 
ten, nachdem er zu Kreutz gefrochen. An ftatt alfo, Daß Tabe⸗ 
muglow im Sabı 861. nach Chemnitzen, geſtorben oder abgefeßr 
ſeyn follte, Halten wir vielmehr davor, daß, wenn ja der Billungi⸗ 
sche Miſtevoy fein. Nachfolger gerbefen, ber Todesfall und En⸗ 
de der Regierung des Tabemuzlow erft in das Jahr 865 zu 
feßen wäre. S. Chemnitz beym Weſtphal T. II. P 1627, 
Bacmeifter eb, daf. T. I. p. 490. Bunau a. O. Th. III. B.2. 
P. 242, und 334. Rlüver a.D. p. 32. Beebr a. 9. B. J.C.4. 
vergl. mit Rranz a. 9, Helmold, Annal. Fuld. und Pithocan. 
| vu. 
3 un 
-  Miftevoy 1. ward nach dem Tabemuzlorp, Miſlevool. 
wie es febeinet, im Jahr 865, König, beſaß aber den 
Thron ae 4 Jahr, und hatte zum Nachfolger feinen 
Sohn Aribert IL, der ae wie fein Dater, ne Aribert IL. 
3 


ıı 


18... L. Abtheilung. 

9. J. 865. ſonderlich beruͤhmt zu werden, im Nabe 388. ger 
bie 934 ftorben ſeyn fol, Deffen Bruder und Rachſolger 
Mißlav. Mißlav hat den. Ruhm der Wenden und Obos 
5 triten ziemlich wieder her geſtellet, indem er die 
Sachſen, die ihm auf Kaiſer Arnolphs Befcht 
ins Land gefallen, in die Flucht geichlagen, und 
feine Herrfcbaft wiederum bis Brandenburg gus⸗ 

‚gedebnet. Er fiel darauf, 904. den Sachſen ſel⸗ 

ee ing Land, und verwuͤſtete unter andern 913. 
Lrordalbingen, wo er auch Hamburg verbrannte. 
Endlich ward er 925 von K. Henrich dem Dogs 
fer gedemuͤthiget, der Brandenburg eroberte, und 
Das Marggrafthum daſelbſt errichtete. Mißlav 
erhohlte ſich zwar 933. wieder in etwas, ward aber 
u 934. erſchlagen. | 0 

| Anmerf.) Wir haben oben 6. 9. in der Note berichtet, | 
a Witzlavs —* Selber en Bruder, Namens Ari 
voy l. von lung, gehabt; von biefem nun will Chemniz , Latomus, und . 
Dilungl. Rixner nebit andern mebr unfern Miſtevoy J. herleiten, fein 
Water fen Rhadegaſt, der Großvater Miecſlav, der Aelter⸗ 
vater Billung IE, und der Uraeltervater Yillung I. gedachten 
Ariberts Bruder, allegufammen aber Fücften, oder wie Rix⸗ 
ner, und zum Thell aud) Latomus, wollen, gar Könige der 
Wenden geweſen. Man fehebengefügte zwote Tabelle, da man das 
ganze Berhältniß bender Linien mit einmal überfehen fan. Man 


San hiebey unfre Muthmaſſung in der Note zum eilffterg. wiedere J 


Muthmaf- holen, ob Miſtevoys Vorfahren nicht etwan in der Zeit bey 
fung in den den Wiltzen, oder andern Stämmen der Wenben regieret,und 
| mil Bar gegen die Königliche Linie eine Eiferfucht gebenet. Wenn Chen - 

pren,. . ninens, Latomi, und Bacmeiſters Bericht gewiß wäre, daß. 
Miftevoy an des Tabemislan Stelle ſich von Kaifer Lud⸗ 

. wigen in Deurfchland Im Jahr 861. mit dem Obotritiſchen 
Königreihe belehnen laſſen, fo ſchiene fülches unfre Muthmaf 
fung zu beftärfen,, weil wir von nun an eben nicht finden, es 


Geſchichte der Slaven oda Wenden. dp9 


fich die Wiltzen ſo oft wiederum gegen Wie Koͤnigliſhe Linie guſ⸗ ©, 3. F 
gelehnet, und wenn es auch geſchehen, fo wäre es einem abge bie 9 
fundenen. Fuͤrſten, ber ihnen porgefegt worden, zuzuſchreiben. 
Doch tie geſagt, es Find das Muchmafhingen, und una Waram DR 
Bericht: feheint ‘der Erhebung Miſtevoys im. Jahr 861 ent⸗ Hein. nicht 
gegen zu fenn; denn nach demſelben; mußte Tabeonuzlow im mgabr 864 
Jahr 863, ni feinen Sohn und andre Sperren ‚ zu. Seifeinfünf- en 
- Gier Treue ftellen. Er hat alfo noch einige Zeit regieret, und den ſehn 
felglich kan Miftevon nicht vor 865 Ihm nachgefolget:feyn. Man 

fehe. Buͤnau an obang. D, Wir finden ſonſt don Miftevoy,. Ä | 
and feinen? Sohn Aribert nichts aufgezeichtiet, als. mas Chem⸗ * 
ni, Latomus, Bacmeifter, Rirner und Kluͤver berich- 

Es ſcheint aber , daß fie ihre Sowerainitaͤt wieder be * tum 
—8 weil die Carolingiſchen Prinzen ihrer Zeit zu unruhig € ad D wider 
und ſchwach regiereten, ſie — genugſam diſputiren zu koͤnnen. huverain. 

Mißlav Hingegen it deſto beruͤhrater, der naͤmlich ſich des Deu Mißlav 
ſchen Joches mit aller Macht zu eewehren geſucht; daher Buͤe behauptet - 
sau Th. 1V.-D.1.:p. nz. Kaifer Arnolphen im Jahr 889. gleichfalls Die 
einen waglüklichen Feldzug wider die Obotriten benleget, wor. Hnabhängige 
in ibm Beehr a. 9. beyſtimmet. Es wird. zwar hoben veines keit, 
Obotritiſchen Fürften gedacht; Doc wenn Aribert IN. g 
wiß im Jahvo ss8 — & muß dieſer Krieg ——* — 
gegen feinen Bruder Mißiav geführet warden im. Er ſoll “. Ben 
. als die Reihe .n Pan a Die — 

en im Jahr 904. zu haͤrt fallen wollen, die Ungarn ober a8 
Hunnen zu Huͤlfe gerufen haben, dadurch fein Einfall i in Sach⸗ ent —8 
fen und Nordalbingen gar leicht gemacht worden.“Es if 
ihm aber unter allen Kriſern oder Koͤnigen der Deucſchen feiner - 

recht gewachſen —— ‚weil ne ein zu unruhiges Mezimens 
hatten, bis: Henrich der Vogler, Herzog zu Sachſen, auf Meyrich der 
den —* kam, der ihm ſogar, wo den Annal, Hilde den oh ehe 

19 Contradt. und Marcianus Scotus ** init dent 

55 n haben foN,den Chriſtuchen Glauben annehmen : ıpler Danen. 
et es nich u glänben fahr ſtehet, daß er: ſich wuͤrklich ſo weit; rt 
lagenvb Ihm gieldy nadı Micrael. Obſeixcan —2* 
Kon Born eb: T: I,. won zung arſchagen wort; un 
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1Id .iAtheiliug. 
D. 868. bie nice dieſe Zahl um eine Nulle Eleinee ſeyn muß: denn bu 
23%___ hätte wohl eine gaͤnzliche Eroberung bes bee ab Gefangen 
aber nicht nehmung feiner: Perfon gehoͤret, bawan wir aber nichts. finden. 
einig. Doch iſt niche zu leugnen, daß das. Chriſtenthum ſchon in bie 
Eriften⸗ fen Zeiten im Wendiſchen einigen Fuß gefaſſet, inden ben. Wen⸗ 
ums Me den ſogar Oldenburg, die Kefidenz ihrer Könige abgenom⸗ 


ei in Ven⸗ nen morben, welches ber Grund bes Bißthums dafelbit geweſen. 


—— An⸗K. Henrich war auch recht Darauf bebacht, Die KOenden wenig 
N 


u wieß, die fie nugen, aber auth davon Kriegsdienſte auf ihre 


Besden gee nicht nur die gemeine —— — ſondern vornehmlich bie 


\ 


1 
zu Ev” nn nn — — — 


t 


“ur 
nun, - A__ 2 BEE" une U ee u Tr A 


und 


chen dieſem Orunde, mehr Anforıch auf die Wendiſchen Lan 
Be, ch das Leueſche Reich felbften.“ Wihlad parte alfo viel. (ROTES. 


.- 


u 


Geſchichte der Eavin oder Wenden. rır. 

graven Jauter ſolche Männer ſuchte, die in Sachſen als feine Va⸗ v s34. bie 

fallen angeſeſſen, ober ihm verwandt waren. Die neuen Edel⸗ 959 — 

leute, weiche er in die don den Wenden: eroberten Gegenden 

Ka men auch meiftentheils gebohrne Sachfen. Nie er alfe 

nicht bloß auf fein Haus und die. fen geliehen, ſo wuͤrde . 

enter andern deutſchen Generalen gewiß auch etliche gefunden hg⸗ 
ben, auf die er ſich eben fo gut in dieſen Marken, ober Graͤnz Warum ui 

—* — verlaſſen koͤnnen, als auf die Sahlen. Wenig · Sach 


machten nach der Zeit bie Sachſen, hne Zweiſel aus —5 * 


4 


feicht gar nicht. unrecht, daß er ſich mit Händen und Füßen da⸗ 
gegen feßte, ein unmittelbaret Vaſall von Sachſen zu werden, da 
er vorher, gleichwol noch für einen mittelbaren Keichepafalten, 


‚ebgl —* nicht mit dewiſſem Rechte, gehalten worden. : ©: 
Chemnitʒ beym Weſtphal TAI. P. 1630; Bacmeiſter eb, 


Ref. T. I. plaoı, Dangert eb. daf. p, usi. Rixner e. d. T.IEL 
p. 73 ſ. Micrael. eb. dei. p. a9io. Latom. eb. baf T. V. 
p 86. f. Beehr a, O. Alöper 0. D., Dünas a. 9. imglei⸗ 


| — ‚I. Cap.26. 27. 30, 31. vergl mit Sehne E 


Bannal, Fuld, Sermannus Contralt.u. 0.0. 


| \ 6, 14, | 
Sein Sohn und Stahfelger Bgulun I, Biluug 

* anfangs die deutſchen Kaiſer Henrich, dmg 0 
Oro den Größen, ſehr fürchten. Er (ehr * | 
Der, I Friede mit ai ihnen ließ geſchehen, daß 

s Bißthum Oldenburg fliftete, mar fett ein on 
—5 — —I die Schweſter des dritten 
Bi denbur IvaB9, ia ie ſo gar 
in ran Sieden; eklenburg ein Ron due 

Nachdem aber nãch 951. K. 

In die die — ——— — Denbel, bern! ei nern | 
ig an, mi achfen ee 

— au führen; nachdem er ſich bey feiner 2 
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m 93m die tion im ſolches Anſehen gefetzt, daß ihn alle Staͤm⸗ 


382 > me derfelden, von der Weſchſel an big an die Fibe 


für Hrn Koͤnig oder Gropfuͤrſten erkannten. 


& Hr des Biſchofs Schivefter von fich, umd ſtrei⸗ 


(ur Bi an die. Weſer und. Nordſee im Erzftifte 
Sreinehs, Joch Tote er ‚im, Jahr, 983. zu K. 
Otto ll, Zeiten von dem Mrakgraven Dietrich 
bey Brandenburg eine harte Niederlage, wiewoh 
die beitändigen Artege dieſes Kaiſers Schuld Daranı " 


waren, daß biefer Sieg den Wendikben Reiche mehr: 


Pi fchadete, als daß Billung von Froberung der. 


 -Billung il 
erfi in wenig 


Anfchen. . 


% 


are Brandenburg äbgehaften ward. Wie lan⸗ 


Be eu nachber noch gelebet, iſt ͤbrigens unbekannt. 


Anmerk.)⸗Es iſt dieſer Billung I. den einige auch Mi⸗ 
— nennen, einer der groͤßeſten unter dem Wendiſchen 
egenten an bee Oſtſee, wie zum Theil aus unfrer kurzen Nach⸗ 
riche erhellet. Er iſt aber nicht gleich anfangs ſo groß und 


mächtig geweſen; denn er harte mach feines angeblichen Vaters . 


des Mißladbs, Tode‘, der ihn mit feiner andern Gemahlin 
gezeuget, und nachdem bie älteren Söhne von ber erften Gemahlin 
Wiſtevoy und Mißidin vorber verſtorben, als feinen jüngften 

ohn minderjaͤhrig hinterlaſſen, (davon beygehende zwote Stamm 
tafel nachuſehen it,) wenig Anfehen unter den Wenden, außen 


daß ihn die. Oboeriten als ihren Herrn (Kiral) verehreo 


Selibur. 


Stift Olden⸗ 
burg 


+ Pie übrigen Wenden fahen insgefammt mehr auf Ira 
efondere Särften ‚, als auf dem jungen Billung, daher noch 


ſelbſt 960. ein gewiſſer Selibur, Fuͤrſt der Maaren, oder 


Wagern eben ſo anſehnlich war als er, wie aus dem Zeugniß 


des Bitmars, und Witechinds beym Kluͤver a. O. Th.IE, 


St. 1. p. 41. erhellet. : Es war daher nicht zu verwundern, d 
& es geſchehen laſſen mußte, daß K. Otto J. im hr 950. Die 
Stift zu Oldenburg, welche Stadt ſchon ſeinen Vater abge⸗ 


Marco,Eg- nommen werden, aufrichtete. Der erſte Biſchof daſelbſt hieß 


bard, Wage / Mareo, welcher dem Erjbifchof zu Bremen Adelbracht u 


Are 
ter⸗ 
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Geſchichte der Slaven dee Wenden 113.  -:- 
teriwoefen ward, und wie feine Nachfolger; Egharb, und Wa⸗VN I..934 
80 nis unteließien, bie ganye MDendifche Dation 1 Chri: Ce 382; 


des. anſehnlich gemacht zu ‚haben; denn feine Reſidenz Meklen⸗ 
burg nahm dergeſtalt zu, daß fie im. Umfrais 5 deutfihe Melr zung der 
fen hatte. Dieſer blühende Zuftand der Hauptſtadt hat ihn oh- Stade Miele 
ne Zweifel feiner. Nation angenehm machen müflen ; bag fie fihienbug 
Su nachgerade immermehr unterroorfen. Als er auch etwanim Durch die 
Jahr 960 das Saͤchſiſche Joch vollends abgefchüttelt, und, wie — 
Witechind dem Dietmar beym Kllwer a. O ſtrads entgegen der a. 
ſchreibt, den General Haikam auf das Haupt geſchlagen, o ht 
Das fein Anſehen über bie geſammten Wenden nothwendig befeſtigge 
müffen. Indeſſen waren. die Sachfen felbft Schuld daran, daß 
ſich die Wenden zu ſolchem Kriege und Empörung entſchloſſen; | 
dern fie begiengen gegen die Wenden. allerten Tyranney, wenn fie: _ Thranüey 
wer. Ihrer Botmaͤßigk waren: wie Denn unter andern Markgr. Wätlzrafen 
ers zu Brandenburg einmal dreyßig Wendiſche Herren auf Grm.» 
einem Schmaufe, dazu er fie ſelbſt einladen laffen, in der deſten ne 
Freude tobt geſchlagen. Gleichwol ward Billung doc) noch ein Billung wird 
Chriſt, ob er gleichvon:den Sächfifchen Kaiſern, die nunmehr. ein Chriſt. 
immer in Italien zu thun hatten, nicht dazu gezwungen werben. 
koͤnnen. Er that es freywillig, aus Liebe zu der fchönen Schwer | 
fler des neuen Biſchofs zu Didenburg, Wagens, welche Har⸗ Hardile keine 
dike hieß, Er mar eben Witwer, und hatte von ber erften yeuee fing 
SGeniahlin, Modea, ſchon drey Söhne, den Miecſlav, Ser mabtin. 
derich, und Naco. Die Schreefter des Wago warb ihm Moden die . 
untere. dem Bebing zur Gemahlin abgefolget, baß er den Glau⸗ erfe und des 
ben annehmen follte, das geſchah, obgleich feine Söhne übel. da, Ten Söhne, 
mit zufrieben gewefen. Es fehlen nunmehr das Chriſtenthum 
in Hreklenburg feften Fuß zu faflen, denn fo eifrig Bil⸗ 
Inngs Liebe war, fo. war auch damals feine Religion. Cr 
zeugete zwo Töchter mit ber. Hardike, welche "Judich, Töchter dee 


und: Hodike genannt wurden, und davon Hodike in noch Hiepfen Gee 
23 P — gar mahlin. 
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net ; und in der That ward er ein Feind des. Biſchofs, fo wie er 


Zeit mwährenden feines Ehriftenehums niemals; ein Freund der 
Sadıfen gewwefen, ſondern immer gegen fie zu Felde gelegen mar ; 
daher auch ferner begreiflich ift, warum man fein Chriſtenthum 
niemals vor rechtfchaffen gehalten.; denn das erforderte Damals 
auch eine Demüthigung unter Die gewaltige Hand der Sachſen. 
Ein Chrift aber, der diefen feind, und zu mächtig war, konnte 


ntchts anders, als ein Heuchler nn. Daß aber Billung würke - 


lich ſehr maͤchtig, und ein Herr über. alls Wenden miſhe 


} [4 


= 


& 


8 
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ſelbſt aus der Einbuſſe ſchließen, bie:er in der —— 
Brandenburg erlitten. Ex werlohry wie 


a 
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Stbe und Weichſel an der. Ofifee"geroefen:fepnmärke, lagt * Te 


vobgemeldet, 
Mann. Es kan dies nicht bie Helfte feiner Arntee gewefen ar SE gta 
benn. fonft wäre es ja ben Sachſen leicht geweſen, gatız Werben mil Inge. 
&immal zu erobern. Geſetzt aber, es fey bie Helfte geweſen, fo 
müßte er wenigſtens Hooos Mann unter ‚feinem- * gehabt 
haben; a aber mie kin, 6 as wus die gene si; i 


Ba bociem Aelne inme gehabt , und ſcheinen Die Scheifa 1° : 


fh gewaltig ja wiberſprechen, wenn nr — J 
—— Regulum Obotritarum nennen, und ihm gleichwol⸗ — 
ne ſolche Arinee zu commandiren geben, als die in. ihren Augen 

ſo großen Herzege zu Sachſen niemals aufbringen können. Breeht 

im a. O. ſcheint aus dieſem Bilhjung zwo Perſonen zu machen, —2 — 
davon bie erſte Miſtav, und die Andre Bulung gehelſſen, umb Bilung Me 
einander fuccedive, Well. aber andre Scheiftieie Damit nicht oder zwey 
uaͤberein kommen, fo halten wir das für ‚blos zwey Namen einer Perfonen ges 
Derfon. Nicht weniger ſcheint er die verſthiedenen Pleinen Fürften weß bie an 


ab ‚als ganz voneinander unabhaͤnglge Herten vorzufleh dern Wendie . - 


gleichſam nichts mehr als fe gewefen feyienrüßs ſchen ‚gürfen 
e-äden Sn eitet unſers Beduͤntens ferne eigne Vorſtellinth von ihm abge 
Wendiſchen Stautschrpers, Cap.5. nicht weniger bie ſo lang⸗ Da 
wierige Verteidigung ber Wenden gegen bie Sachfen, bie nicht 
moͤglich —— ir waͤre, wenn jeber kleiner Fürft ‚fein ganz eigner 
Herr 'geivefen, Wie bleiben daher bey unſrer obigen Vorſtellung, 
daß bie Wänden ar in viel.kleine Fuͤrſtenthuͤmter verthellet, doch 
ancer Tich ein verbundenes gemeines Weſen unter einem Haupte, 
wie jetzt Deutſchland, und alſo Billung wie. Recht en KRoͤnig 
oder —— der Wenden zu nennen geweſen, 8 bie andern 
Wendiſchen Fuͤrſten und gemeinen Weſen gewiſſer maßen gehor⸗ 
chen muͤſſen. Daher man die ſtolzeu Nachrichten ber Saͤchſiſchen Ob die Miete 
e en po dofckr Begwingung. —R * un 
Bifchen Fuͤrſten ſich nicht irre machen aſſen darf: dieme 
noch oͤftere Widerfetzlichkeit, oder wie ſie ſchreiben, Rebellion be 5% Inga. 
Wenden das Gegentheil lehret. Wenn heutiges Tages jemand . en 
& us einem erhaltenen Siege gleich eine Bezwingung, und aus der ;; 
inghunn gewiſſer deſcwerichen Selevenspincre ats bald * 
9 


⸗ 


16 . . R. Abtheiimug. 
vB. J. 934 aanzliche Unterwerfung machen wollte wuͤrde man ihn ſehr da⸗ 
— find dem (iR her —* 


77 Zages fo leichtglaͤubig, daß ſie den Prahlerchen eines in Staats ⸗ 


ſachen unwiſſenden, und der Luͤgen oft ſehr gewohnten Muͤnches 

.. jo blindfings glauben, ohne die damaligen Unftänbe der Sachen, 

nach ſolches Schriftfkellerg —— recht zu überlegen ? 

Billung iſt Doch dis ini Vorbeygehen. Billung if} übrigens berjenige, von 
der Stamm⸗ dem die folgenden. Fuͤrſten alle berfanmmen ;-. bafyer: auch 

vater aler das Wendiſche Geſchlecht vom ihm zuerſt adsfarigen. - Das Jahr 

olgemben seines Todes iſt zwar unbefaumt, doch bänft uns, weil er im 

Nahr.g86:nody gelebet, und wie Kluͤver fchreibt,. das Kiofter zu 

Meflenburg gaftiftet, oder vielmehr, wie es glaublicher fiheint, 

feine Tochter Hodika hinein gethan, Daß er etwan im Jahr 989; 

Wein Toder⸗ und zwar, wie dieſe Umſtaͤnde zu befräftigen ſcheinen, als ein wah⸗ 

Jahr. rer Chriſt nach bamaligen Begrif, geſtorben. S. Marſchall 

Raynbeym Weſtphal Tom. I. p 219. ' Baemeiſter eb. daſ. p. ggn 


Marſchalls Reimchronike eb. d. P. 576. Bangert Orig, . 


u ’ n Lub. eben baf. p. i182. f, Simon, Vandal. eben daf. p. 1547; 
=. MMarfehall Vir. Oborr. eben daf. Tom. H. p.ısı5. Chems 
2.7. ir eben daſ. p. 1630. Rixner Orig: & Ingo. 


= Yafe Tom. Hl. p.734. Latomus eb. baf. Tom. 4 p. 103. f, 


Ernſt von Kuschberg Mieftenb. Cheomite eben dal. p. 605; 


Kranʒ Vand. 2. 2. €. 38. 39. Beehr . O.B. 1. C. zus 
Rluͤver a. D. p. 40. f. Hübner ang. O. Spener ang. O. 


Nettelbladt im Entwurf, und unfte ate Stammtafel, verg, j 


wie Helmold Chron. Slav. B. 1. Cap. 13. 14. Witechind 
Annal. Adam von Bremen Hiſtor. Eccleſ. Albrecht von 
Stade Chron. Dietmar u, a. ur. als Peterſen Holſt. Chro⸗ 
nite u. d. g. | 


Kay DL Bu Vase Das . IJ J $ 15. | | . u 
ie. Mlieeſlav IL war Billungs ditefier Sohn 
an „Von Modea feiner erſten Bemablin. Er bekam alfo 


den Thron der Menden und Obotriten. Seine bey⸗ 
Sein. Den Brüder, Sederich und Naco wurden mit 


Dam. Fuͤrſtenthuͤmern unter ihm verſorget. Alan Ä 
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ſelbſt war Kin Chriſt, zog aber das Kloſter zu Mek⸗p 3.50» 

sure ein, vermäßite fine Schweſter, die Aebtif bio 999. 

ſin⸗odika, an einen Pohlniſchen Fuͤrſten, und fuͤhr⸗ 

te veſtaͤndige Kriege mit den Sachſen, darin beyber 
nder graulich verwüfter wurden. Er befam dars 






Aber den Namen eines Abtrunnigen, und Verfol⸗ 


rs, und ſtarb nach einer kurzen Regierung im 
Anmerk.) Die Einziehung bes Kloſters, die Vermaͤhlung Urfaden, 
feiner Schwefter, einer geweyheten Perfon, und die Verfagung ln 
der Einkünfte an bie Geifttichen zu Oldenburg find mol die —* 
wichtigſten Urſachen geweſen, warum Helmold, Kranz und an worpen, 
dre Schriftſteller den Miecſlav zu einem Heiden und Abtruͤn⸗ 
* machen. Inzwiſchen kan —*8* nicht laͤügnen, daß er find vielleicht 
fich wuͤrklich zum Chriſtenthum bekennet, ob er mol daſſelbe gehaſ⸗ nichtis. 
fit, wie er es ausdruͤckt, weil NB. der Chriſten Lehre und Leben 
nicht uͤbereinſtimmeten. Latomus, und nach ihm Kluͤver ruͤh⸗ 
men von ihm, daß er ein gerechter Herr, ein Beſchuͤtzer der Ar⸗ 
men und Nothleidenden geweſen. Haͤtte das ſeine Richtigkeit, 
en Helmold fchreiben follen, daß er nur die. böfen Chriften, 
nicht aber das Chriſtenthum felbft gehaſſet, und’ vielmehr ein beſ⸗ 
free Chriſt gerdefen, als die Sächfiichen Sürften neben ihm, wel⸗ 
che die Unterthanen graͤulich druͤcketen. Bermuthlich hat Miec- 
Fan auch eingeſehen, daß die Nonnenkloͤſter ganz unnutz, und reis 
he Einkünfte nur-'faule Geiftlihen machen: Vermuthlich hat 


er (einem Volk das Chriftenehum niche mie Gewalt aufbringen, 


und zu einem Egyptiſchen Joche machen laſſen wollen. -Uebri- Ä 
gens hat er-das Geſchlecht allein fortgepflanzer. Denn Sede⸗ Mierflay der 
ich und Naco Hatten zwar aud) jeber einen Sohn, mie bie amade, | 
Tabelle beym Kluͤver befager, auch unfre zweite Tabelle anzels — ri, 
get, aber Ihre Nachkommenſchaft muß nicht Tange gebauret ba " 
ben, weil. davon weiter nichts zu finden ift. Ob übrigens Naco Naeo u. Ges 
bie Lauſitz und Sederich die Mark Brandenburg befeffen, wie derich⸗ 100 Be 
Chemmitz meldet, laſſen wir dahin gefteller ſeyn. Es fan wenig. 9 rſcht. 
ſtens nur von einem Theil even verſtehen ſeyn, weil in beyben 

, 4. . re 3 ü . ⸗ 


\ 


> 1, Wort “ . 

5. V. J. 989: Landen aich mächtige Markgraben 5 und 1 dane oue 
bis 999. mehr, daß ihre Herrſchaften nicht weit von des. FYJiecfIgos feiner 
entlegerrgemefen, weil fie in den Geſchichten faſt Beflänbig .gey 

Miechlavs n. mein fhaftlich handen. Dem !Wiiecflav lege Chermmüg eine 


— 


Sederiche Ungariſche Prinzeßin Sophia, dem Sederich aber Wildran ⸗ 


Geœmablinnen den, eines Adnigs in Thüringen Fo ur Gemahlin beg. 
| Mein wo waren bamals Thüringifche Könige? Wir ‚mdgten gern 


P. 16914 Stemma reg. — eb. daf., p- 1597. Aüner One eo. 
— *— — 735. Latom. eb. d. T. IV. p. in. f. Ern 
von Airchber ge .daf. —8 f. Kranz Vend. B. 2, La 
« Air a. —* eehr, a. O. B. 1. C. 4. Hübner a, 
Spener a. O. elbladt a. O. vergl. mit Selmold Chr. | 
3 1. C. 15. Adam von Brem. Albrecht von Stade, Peter; 
fen Ai Chron. Bongert in Helmold. u. a. m. 


L 
$. 16, 


Miftevoy TI. auf, den Mief! 149 folgte in der cRe erung 
Mi ‚oder Miſt an N ID Du 


Miüpdrad. Söbnr be ve Hieflav —28 und Grim ha⸗ 
Srim⸗ ben Sit enthumer befeffen, * ik Beim. 1 obs 
lich der Stat umvater der 
- worden. Miſtevoy ſelbſt war au ft, und Wil⸗ 
lens, mit den Sachſen in Friede zu leben. Er be⸗ 
gedte eine Prin —— au ſen he Bernäbs 
in, entweber für oͤhn 

lein er bekam nicht A —* Korb, — fondern * 
noch dazu hoͤchſtens befebimpfer. Darüber verlaͤug⸗ 
nete er im Zorn das Chriſtenthum, erregte einen 
Stu en Krieg wider die — und eine grau 
erſolgeng gegen die been. n In bie 
ß 
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Anmerk.) Bir werben hier eine etwas lange Yomechung 
begfügen müflen, theils über die Rügifchen Sürften, theils über 
: bes Miſtevoy Abfall und befehrung.- Doc; zuvor müflen wie Anmerkung 
noch merfen, baß Nettelbladt In felnek. Stammtafgl keinen won Aber Mifle- 
Miſtevoys Brüdern babe, fondern die Bifels feine Schweſier, vopt drüber. 
KR. Conrads IL Gemahlin an dern Stelle pge Chemnicz u 
bar nur den Mizdrach, und läßt den Brim außen, — 
euch Aranz übereinfomt. Spener aber und Zsubner 
heyde; Kluͤver hat zwar beyde, zweifel aber, ob Mizdr 
ar lleber vor Nacons Sohn halten wit, Miſtevops ne 
geweſen/ und den Beim führt er bloß unser Miſtevey Bil⸗ 
konz als deu Stammvater der Ruͤgiſchen Fürften ou auf, ſcheint 
ihn alfo zu Billungs Sohn zu machen. Weiler aber fo dann; 
zu alt feyn würde, des Crito Vater zu feyn, fo halten wirs hien 
vielmehr mis ben Spener unb Hübner, die ihn austrüdlich 
u Miecflavs Son, und Miſtevoys IL Bruder machen, 
worinnen das Stemma regum Herul. beym Weſtphal T. II. 
innen beytrit. Man fehe davon bengehenbe zwote Stammtafel. FE 
Was demnady die. Rügifchen Fuͤrſten betrift, ſo find fie von: Rugiſche 
6 großem Anſehen geweſen, daß wir fie ohnmoͤglich mit Still-Fuͤrſten find 
füreigen übergehen Fönnen. pre Herr ſchaf erfireccte fücheb „ir auſchn · 
gentlich nur über bie Inſul Mögen, und ein Theil von- Vor⸗ id 
pommeen ; aber in ihren Kriegen haben fie ſich durch ihre Macht 
. auch in Holſtein fuͤrchterlich gemacht. Der erſte Rügifche 
Fuͤrſt diefer tienle war der gedachte Brim, ein Sohn König Grm - 
Miecſlavs, und Icheint bey dem tehen Miſtevoys und feiner. .® 
Se nicht in fonberliches. Anfehen gekommen zu feyn, dach fan, 
&rim in Pommern gar wol-den Ram von ihm befommen, Ä 

Beben, Sein Sohn Erito oder Eruco oder Drueo, (denn ale- Erite 

wird ru Name —* hub das Haupt empor / als Goa W 


4 


mo. Mm Abtheilung. | 
D. 3. 999. ſchalk über die Wenden regierte, und durch fein angenommienes 
bis 1923. Chriſtenthum viel mißvergnügte Unterchanen machte. Davon 
m poird unten mehr geredet werben, wenn wir auf feine Empörung 
wider den Godſchalk, und Regierung nach bemfelben kommen 


erbauerfäbeet werden, Hier merfen wir nur an, daß er die Stade Lübe 


erbauet, ein graufamer Verfolger der Chriften gewefen, und bis 
Raze. In das Jahr 1105. gelebee hat, Sein Sohn Razo, ober Race, 
par zwar den Krieg wider die Königliche Linie und die Sachfen 
ortgefegt, auch die Veſtung Ratzeburg (nicht aber die Stadt 

felbft, denn die ift älter, und hat ſchon vorher einen Bifchöflichen 

Gig gehabt,) angeleget, aber doch weiter nichts als Rügen bes 

Jaromar I, Daupten koͤnnen, und iſt im Jahr 1141. geſtorben. Jaromar I. 
| ſein Sohn und Nachfolger hat dem Chriſtenthum Plag gelaffen, - 
und zugegeben, daß der Abgott Swantewit zerflöhrer worden. 

Doch iſt er in feinen Kriegen mit den Dänen ungluͤcklich geweſen, 

indem bamals Die Hauptſtadt auf der Inſul Arcona im Jahr 1168 

. erſtoͤhret worden. Er hat auch den Untergang des Wendiſchen 
Stoiglav der Reiches erlebet, davon unten ein mehres. Seine zween Bruͤder 
Srafea von hießen Tetzlav und Stoislav, davon ber letztere ein Stammva⸗ 
co — ter der Graven und Herren von Putbus geworden, Tetzlav 

 gelan ein aber, nach Rranz. 8. 5. €. 32. ber ältere ‘Bruder, und fo gar 

König die Koͤnig der Rügen gewefen, der dem Ehrifentgum und ben Däs 
Ruͤgen gee nen am-meiften widerftanden. Ohne Zweifel Haben alfo bie 
nannt. Heidniſchen Rügen unter ihm ben mit dem Pribislav verfallen. 


nen Wendifchen Staat noch aufrecht zu erhälten gefuchet,:da ins u 


deſſen Jaromar die Parchey ver Dänen gehalten, und ſelbſt 
Areona zum Untergang bringen geholfen, aber Doch endlich auch, 

nachdem er ſchon längft ein Chrift gewefen, fi wider Daͤnne⸗ 
| märf empöret, Nach feinem Tode. 1212, folgte fein Sehn Wise 
Wislav I. lav I. der 1230, die Stabt Stralſund gleihfam aus den Steine _ 
Bauet Stral⸗ Haufen von Arcona aufgeführet, wiewol Rranz ihre Erbauung 
nd, fhon Jaromarn im Jahr 1209 zufchreibe. Vielleicht bat er 
| .. vollendet, was fein Vater angefangen. Er flarb 1241, nachdem 
er ſich durch feine Züge in tefland, zur Ausbreitung des Chriftens 
| thums berühmt gemacht, und ließ fein Fuͤrſtenthum feinem Sohn 
Jaromar 7, Jaromar IT. der mir den Dänen glüdlich gefrieget, und Dams 
Kanten erbauet hat, aber 1282, geſtorben iſt. Sein Sohn, sber 
| | Ur 


+ 


⸗ 
v 


u - . 


— 


PB 


Gefchichte der Slaven ober Wenden. 121 
Seuaber⸗ Wislav II: befreyete ſich vollenbs vom Dänifihen Jo U 3.599. 
chey und begab fichih den Schuß des Deutſchen Reichs. Wislav die 10235" 
IH. fen Bohn folgte ihm 1303. und befchloß Diefe kinie 1325; in: nn. u 
Sand hinterlleß er dem Pommerifchen Herzoge Wratislav zu En ut 
Wolgaſt, der und feine Nachfolger auch das Fuͤrſtenthum Nüs ° _ “ 
den, alles Widerfpruchs der Dänen und Meflenburgifchen ohnge⸗ N ‚Rügen - - 
ädhtet, beftändig behauptet haben. In der Yolge diefer Geſchich⸗ —— | 
18 wird fich Gelegenheit finden, dieſer Fuͤrſten annoch öfter zu ge⸗ * 
denken. Man ſehe indeſſen von ihnen Rrauzens Vand.anven - 66 
ſchiedenen Orten. Speners Sylloge. Hübner H. Fr. Th. VI 
Schwarzens Fines Rugiae, und unfre zweyte Stammtafel. 
Mun kommen wir zu unferm "Könige Miſtevoy. Wie Miſtevsy I. 
„ mögen denſelben betrachten, wie wir wollen, fo kommt er uͤns in großer 
als einer der größten Prinzen vor, die jemals in der Welt rei Wirk 
Er däher ferne in Sachſen verhaßte Tugend ihm daſelbſt den - 
namen, Fortiffimus Gigas, erworben. Er war mnfledig — 
der mächtigfte unter allen Wenbifchen Regenten an der Oftfe; 


. 
+. 


fen eine gute Schule gehabt , beyde Eigenfchaften zu ihrer Yon. Sreandignft _ 
kommenheit zu —* Sonderlich hatte Eur — pudenad⸗ 
wor dieſm Herzoge gelernet, daher fochte er mit ihm wider K.““ 
Setiritt, II. und zog auch mit ihm dem Kaiſer zu Huͤlfe, in ei⸗ 
der Begleitung von 1000 Reutern, nach SYtalien, ‚voider die " 
Griechen und Saracenen. H. Bernharden war feine Süß _ : = 
fe ſo lieb, daß er ihn durch feine Tochter oder Enkelin, Mech⸗ 
tild, die er zu feiner Gemahlin begehrte, noch fefter an ſich ver» 
knupfen wollte;, Es verzog fich aber mit der Vermaͤhlung, bis 5, enheit 
H Bernhard I. im Jahr 10u. ſtarb, da deßen Sohn, Herzog nr Por 
Bernbard II. der Mechtilde Bruder, oder. Better, den Miſte⸗ A j 
| ſch 
boy, auf M. Dietrichs von Brandenburg Rath, mit einem 
gar fehimpflichen Korbe abwieß. M, Dietrich) hatte bey feinem 
ra AR und ärgerlichen Worte. gebraucht : Hian © 
muͤſſe eine fo edle Tochter (fo redete man damals von Prins - ⸗ 
zeßinnen,) keinem Wendiſchen Hunde zum Weibe Sn 
’ iezu 
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8.3. 999 Hiega tam noch; daß 9. Bernhard die enden tr feinem Ges 
N 


is 1023. biete mit ſchweren Auflagen druͤckete, und durch folche Begegnun⸗ 

den Miſtevoy und alle Wenden zum Kriege aufforberte, 
Varachtaug Wiftevoy hatte, um alle diefem Uebel zuvorzufommen, das Hei⸗ 
Aber das das denchum fahren laffen, und war ein Chriſt geworden. Man 


bes fichten zum Grunde gehabt, ‚und mit feiner. Ueberzeugung des 
SABLL Herzens verbunden geweſen; fie diente. alfo zu nichte anders, ' 
ſten 


malige Ehri- sicher aber leicht, daß feine damalige Bekehrung nur Staatsab⸗ 
—3— 
ber 


‘als daß anfänglich die Epriften im Wendiſchen geduldet wur 


ben, Man fiehet auch hiebey, was bey den Saͤchſiſchen Chris 


ſtten, und ihren: Fürften für ein Uebermuth geherrſchet, indem fie 
E foger die befehrten Wenden gegenfich, als alten en ver⸗ 


achtet, und ſich gegen Miſtevoys Macht durch ihr ° 
Mifevoyt unter einander fchon für ficher genug geachtet, YFiftevoy, ein 
Verhalten ehrgeißiger Herr, konnte ohnmöglich ſolche Beſchimpfung feiner. 
tte· Perſon und Nation gleichgültig anfehen, und verbiente gewiß 
SHim- auch feinen Tadel, wenn er nur in feiner Rache Maaße gehalten 







iete 5 Allein durch die Annahme des Chriſtenthums war feine. 


chgier fo wenig gebämpfer, als fein Ehrgeitz; daher er behden 
ben vollen Zügel fchießen ließ, und im erften Anfall feines Zorns 
fogfeich das Chriſtenthum verleugnete, und, einen Reichstag zu: 
erre, in Beyſeyn aller Fuͤrſten und Stände der Wenden an- 


m Rhetre. der Oſtſee bielte, auf welchem er unter dem Beytritt der ganzen 


Nation den Krieg wider die Sachſen beichloß.. Fin Umftand, 

j der die Verfaſſung des Wendiſchen Staats nach unfersr Vor⸗ 
"Berfofguug ſtellung beſtaͤtiget. Hierauf ward wider die Chriften eine graus 
der Chriſten ſame Verfolgung erreget. Unter andern- wird erzählet, baß er 


"den Biſchof Volkward zu’ Oidenburg verjaget, und ſechszig 


Chriſtlichen Prieſtern die Haut auf dem Kopf kreutzweiſe von ein⸗ 

ander ſchneiden, bis über das Geſicht heruͤber ziehen, und end⸗ 

lich völlig zu Tode peitfcher laſſen. Es fen an feinen Ort geftel- 

et, ob dis und dergleichen wuͤrklich gefchehen ; doch fönnen wir 

es in dieſen Umſtaͤnden wohl für annehinen. Miſtevoy hatte 

feine Rache damit noch lange nicht abgefühlet, daher wurde ber 

Sri, wider Krieg wider die Sachfen hitzig geführet, und das Land mit den 
die Sachſen. grauſamſten Einfällen entſetzlich verwuͤſtet. Weil auch Dietrich 
von Brandenburg Urheber feiner Beſchimpfung geweſen ve 

| . v 


uͤndniß | 


. 
‘ —— — ut — — — [3 
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ſv ſel er demſelben ro20 auf ben Hals, ſchlug in aus bem Felbe, 2. 3. 998 
jagte ihn ganz und gar aus dem Sande, und verfnäpfte baffefhe 21P_FO23-, 
wiederum mit bem Wendiſchen. Die Städte und OR. Dietrich. 
Drandenburg und Havelberg wurben gleichfalls zerföhret, Berja ung. 
ohne was fonft in Sachſen, welches damals die Braunſchweig Zerfiöhrung 
Sineburgifchen Sande waren, und Nordalbingen, bie in Hoi⸗ Vrandenb. =. 
fen, für Verwuͤſtungen durch einen Einfall’ über den anbern ge⸗ Havelberg· 
ſchah, dadurch auch Hamburg Im Grunde verheeret worden. Es | 
warb. alfe feine Drohung überflüßig erfüllet, Daß er nämlich, wenn [5 
® Boch ein Hund feyn follte, beilen wollte, daß manchem bare 
ber Horen und Sehen vergienge, Und das war Miſtrvoy als‘ g 
ein unbekehrter Eprift, und wuͤtenber Heide, aber bey dem allen - 5 
&n geoßer Fuͤrſt und vertreflicher Rriegsheld. Nunmehr erfiheint _ Dkifietept 
er als ein wahrhaftig befehrter. Ex ‚hatte fein Alter angetreten, Vrirhrung. 
allen feinen Zorn ausgelaflen; und die Hige war gänzlich abges 
Fühler, als er in fich fchlug, und burch Die Ueberzeugung feines Ges 





Gerheit, und Wohlfahrt aufzuopfern. Das erfte, was er chat, Burkdiaue 
War daß er die verjagten Priefter wiederum nach Oldenburg be» füng_ der 
rief, Die zerflöhrten Gemeinen zu fammien. Er ließ darin allen ee 


erzigfeit und Gerechtig⸗ Seine 
keit uͤberließ, feinen Soͤhnen Reich, Volk, Kron und Zepter gab banfung 


an, 
oe 


N 


124. | n Abtheilung. 


B Z. 999. als ein großer Kan, doch als Kin deſto gröffrer Chriſt ud Zum 
bie’1023. ge der ——— Seine Semapfin ınennet Chemnitz, Mar⸗ 


dgaretha, K. Henrichs bes Voglers Tochter. : Allein ohne 


—R Zweifel iſt das ein Irrthum, denn von dieſem Koifer Can bamals _ 
heffelben iſt Feine Prinzeßin:gelebet haben, die noch zum: Eheftande tüchtig ges 
We iv Ye weſen wäre, und das vorgedachte Stemma: regum: Herul. beym 
- Wetphalmennet fie bloß deſſen Enkelin. Wenn ſie etwa eines 

J J > ., Raifees Tochter geweſen, jo muͤßte fie von Otto J. oder II. ſeyn 
gg fiheint abarı daß fie vielmehr von einer Pringeßihn herkom⸗ 


men muͤſſen, die au ein andres als. das Saͤchſiſche Er vom - 


wmaͤhlet worden: Dean uns:bänft, daß ihm Bali 9 rinzefing 
j nen noch viel ehr. verfaget worbin, wenn ein BI — Bürft fich 
5 ſchon zu gut geachtet, ihn zim Schwager zu aber, und lem 
= 7 uns fehe wahrfcheinlich vor, dbaß die Wendiſchen Fuͤrſten bis hie 
ihre Gemahlinnen wol felten: anders woher. befommen, als 
aus aus ihrer eigenen Stavifchen Nation. Daß aber Miſtevoy ſchon 
eine Gemaßtin gehebt, und verlohren, ehe er. bie Sächfifthe 
Mechtild heyrathen mollen, laͤßt ſich aus. ber Anzahl: feiner 


Sehne fihtiefien, die ſchon erwachſen gewefen. Hiebey müflen wir 


noch anmerken, daß unſre Erzählang ſich bey allen, unfern Auto⸗ 
‘  Mam von ven. auf Helmolden und Kranzen gründe. Allein Adam von 
SDremEn ee Zyremen. beym KRluͤwer p. so. am a. Ds erzähle fie etwas 
nk le ders, "Ex: meldet, Daß B Yligevop Di 5 — —E fr 
benpeit —— ſeinen Sohn, etnen den Andrach, oder Udo, hagehret, und De 
Abtei, ‚ fäbenmir 1000. Neutern in Herzog Bernhards Gefelicheft nah - 
" Beakken g eſchicket hahe, nach feiner. Zuruͤckkunft aber ſen bie Ver⸗ 
maͤhlung gedachtermaßen ruͤckgaͤngig geworden, darauf denn Mi⸗ 
der ys Abfall und der beſchriebene Krieg erfelget. - In d 
ren ‚auch; eg —— ol ee era 
We Miſtev beiabity.unb inp e erwa 
geweſen, als er —*8 Weil anch Aha vn, Sremerkein 
älteren Schriftſteller iſt alnszemold, werbienet er allerdings bare . 
in Oiarben.: Mair-feße.veni Miftenon a ——— 
ber Wenden: au feiner: Zelt, Marſchall beym Weſtphal T. I 
‚hı. Banuecſter Animadv. eb, daſ p. 493. f. Marſchall 
. Asiinchranneb..Baf: p. —— Orig: Lubes. eb: def 
lvr B agos Mau, Vit Oborris, du deh: T. Il. Pie 
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‚eg Nerul. eb.daſ⸗ p: 1997: Chen: ab. dyſ. Dr 1023:; 
Räernen Or: et · J J eh⸗ dat. J. ur, a Dee J bie.1032- ‘ 


edel. T. IV, F 3. 8 ‚yon Rirchbort e. d. Gic. 
RKagnʒ B. 2. & 411.40 —3 — 8—8 J „eh, 
Rivera O. Ipener * Q Huͤbnar a. O. Kattelbiad 

0:8 vergl. mit, Helmold Chron.:Sev. B. 3. Adam von a 
—— il B 2: Heeerſn vo. Coromn. — I. u.a. vin 
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Bd 17.* 
Wiſtebey hatte fünf Schue ven Anbrach Dihaope 
udo / Eueus Ratibor und-230gmelwe.... A Ghir, 
Beach; der erfigebobene ; ward, der — —— 


rimg antrat/ als —— 

Aber er genoß die Ehre nid 5 

in Jahr 1023, oder 1025. iv — 

"gen. Alſo gelangte ung ‚auf. ron, und re⸗ We 
sierte bis ins — 5— —2 


en Wendiſt —— 
uolav fe —— ber —— 


Serioge in Bemmern gaver 
Anmerk.) Vom Andrach — einige, baß er in einer riodrach⸗ 
— =. —— Ak: aus da a ——— ebenheit. 







— — omi B * 7 gef dem, 
nr. 66 ir denn, d ur Baar I : rad 


19059 nk Es iR, Bu | 
—— Su *8 Mus, 


— * egenheit wieb ein 3 BE 2 
Ban — FR en fi J 
Asa Thron — peftisgen. ge : 


’ 
| 
% 


MG les IR Abehelleng · 
9.7 —— n PERR -oher wie er bey- — — 
—— — en geiolen, von 8. Henitich Il: gefangen und ebene 
We; dan Ron *— über in bie, daß er noch im Jahr 1033. 
€ er aber aud) w Miſtevoys Sohn, im 
wine. ar ob er Bodfdjalte Stagthalter gewefen, als’ —E 
bein Lande war wie —*8 richtet, mögen wir nicht aus⸗ 
Uns duͤnkt aber, daß die Herren Vettern, als God⸗ 


24 


ſchalk gefangen worden, niche lange auf feine Beftallung gewar« 


tet, fondern fi) gar bald felbft zum Thron gebrungen, ohne von. 

’ gtafibord Ihm abjuhängen, -Aatibor, harte Hofnung zu einer zahlreichen 

Degebeuheit. Rachkommen ſchaft, indem er acht Söhne zeugete; aber, ey 
æ fich der. Krane. In. Bopfchalte Mbrsefenpeit bemächtiget 
nnn:quch. Daͤnnemark — kam ge in der 

mie dem Daͤniſchen Koͤnige M a KA un, 

| und afle feine acht :Söhne. funden mit Hi ein gleiches Schick⸗- 

“5 fal, entweber 104%, oder 1048. Es ſcheint nach dieſen verſchie⸗ 

denen Jahrzahlen, daß 1042. der Bater, in ben folgenben Jah⸗ 

ven aber, die Söhne aufgerieben worden, ha denn etwa ber Ießte 

Boguklar, 1038 ſelnca Untergang gefinben. Boguslav behauptete das 


der Pomme · Regiment in Ponnnern, welches er auch feinen Nachkommen 


| u Sun 19° Hinterlaffen, die erft im vorigen Jahrhundert ausgeſtorben. Wir 
werben. aber biefe Familie nicht in diefe Geſchichte bringen, weil 


. vn u zu weitlaͤuftig iſt zu befcheeiben, auch fich bey Gelegenheit der - 


Kriege Unruhen im Wendiſchen von ber Berbinbiichleit mit 
botritiſchen Königen loßgemacht, und erſtlich ein freyes 

—75 — beſeſſen, aber bald darauf fich mit dem Roͤmiſchen 
Ob Ratibor Reiche verbunden hat. Den Ratibor und Boguslav laſſen 
m. Boguslav faſt die meiſten Schriftſteller bey Erwähnung der Kinder de 
Mi Miiftevoy aus, daher bie neuern Poinmeriſchen 


S Schrifefteller 
Anlaß genommen hoben zu teugnen, baß bie Dommecifeien Here 


oge'mit ben Me enburgiſchen einerley Urfprung haben, ob fie 
tool die Herkunft vom Boguslav nicht eben ableugnen. Allein, 


da wir davor halten, daß Spener guten Grund vor fich gehabt; 


Und ob alſo den Ratibor und Boguslav auch für Söhne des Miſtevoy 


* rien jum ale A faffen, daß ſie ein —5 und 


” 


bie Pomme ri⸗ — da auch Kranz und Lubechius die p eben | 


ag mit ib feyn, wu folgih fie Damals aus einen; Och 
7 


. Unpuben anjurichten. . Die Nachrichten von 


ze 


\ 
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te zu fern heyderſelts geglaubet haben, fo ſehen wir nicht ab, war⸗P. J. 1023, 


v . 
1. ' 


. 
’ 


um man biefen Urfgrung nicht annehmen wollte, wenn. gleich der bie 1032. 


VYommeriſche Herzog Johann. Friederich vormalg lieber von —5— 
den Gothen abſtammen wollen, welches aber 106 ‚ weniger 3. —128 
Wahrſcheinlichkeit hat. Wir halten alſo davor, daß die Abſtam⸗ chius beym 
mung der Pommeriſchen Herren vom Bugislav, als einem Soh⸗ Klüver Th.2. 
ne bes Miſtevoy, nicht verdiene abgeleugnet zu werben, und daß BiS- 1 Ä 
fie nicht Unfache gehabt, fich folcher Abſtammung zu ſchaͤmen. Man 7 ‚5 
fehe übrigens von ihr die Pommerifchen Scribenten, .als dem . 
Eichſtaͤdt, Micrlöius, Eramerus, Schursfleifch im Orig. | 
Pom. Spener in Syllog. Hübner H. Fr. Th. VL nicht we⸗ 

niger ben Helmold in Ehron, und Kranz in Vand. an verfchie- 

denen Orten, -fonderlich aber in ben gedachten Lubechius, wie... r 
auch Schwarzen in finibus Rugiae, Es fälletumspavonbym . .; ri 
Bltiver. P. 3 St, 2.in Append, 1.:p. gı.anjegt eben in bie A ed 
gen, baß die Monumenta Olivenſia ben erften Herzog Svantiz Menumen-- 


"bor in Pommern aus dem Bbotritifchen Stamme herführen, saplivenfa 


imgleichn, daß Rramer In; Chron. Pom. C. U. aus. dieſen 


Moaum. Oliv, heweiſe, daß Spantibors Vater, Boguslav, 


ein Sohn Miſtevois König der Öborriten geweſen. 


. . 


alſo dieſerwegen faft fein Zweifel-mehr übrig bleibt. - König 1150 _ K. Upone 
iſt in der kurzm Zeit feiner. Regierung. nicht fonderlich beruͤhmt Bes 
werden. Latomus fchreibt von ihm, daß er zum Regiment I 
nicht geſchickt geweſen, Daher die Ruͤgier von ihm.abgefaflen. Uns, . 
duͤnkt aber, daß er ohne Zweifel To viel möglich fich befleieflen 
Ruhe und Friebe zu erhalten, da denn pie Ehriften ſtark wieder 
angewachfen, weiches vielleicht den Rügifchen Fürften, bie die 
geſchworneſten Feinde der Chriften waren, —— ‚gegeben, 

iftevoys Soͤh⸗ 
nen kommen uns überhaupt ben unfern Schriftitelleen ſehr wider⸗ 


 fprechend vor, Andrach, und Gnevs, die wir nad) ‚ejnigen für „ Wicdete 


Chriſtenfeinde zu halten Urfache haben, werben ung zum Exem⸗ MG bet 

I von Beehr a, D. für Freunde der Epriften ausgrg ven, und —X 
ingegen Udo, den wir für einen wuͤrklichen Chriſten halten, auch 

Urfache day haben, Toll ihr Feind geweſen feyn. ‘Wem fol man 

alſo hier glauben? Es gemahne uns immer, daß die harmaligen - > 


Schriſtſteller das Chriſtenſhumn nach der bene Sa | 


\ 


— “ R _ 
u \ 
/ _ 


“ >. in > - r * -.., . . * m .... 
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d.2. ı 02}, die Ihre eigentliche Herren mit einem oder anbern Wenbiſchen gan 
. "bie’1032,, fen gepflogen, abgemeßen Baben.: 1160 M’toemigfkend‘ mach dem 


TChemniß ein Ehrift geworden, und baf-ersbimtic ernfklich 'gei 
Udo iſt un⸗ nenne! it wol deswegen gewiß, tell er felien Sohn in derfetber 


ER Religion erziegen laßen. - Wenigftens ifbers heimlich gemefen, 


Er  Bafalfen nicht bekennen dürfen) daher c8 gefürhnten, daß er voin 


IIRTY 


Sein Tod, vom 1160, Er iſt 1032. von einem Saͤchſiſchen Ueberläufer, ei- 


| Gemahlin. Werk nach der damaligen Mode: "Des Udo Gemahlin ift nady- 


Chemnitz e. d. p. 1632 f. Rixner Or et Inſ. ed. T. III. 
. Zinft von Kirchberg 
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Dedſchall. Godſchalk beſtieg den Thron nach feinem - 


voy 
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Bater do · Er war ſeinem Großvater Miſte 
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* —* yet * A euan vos —* cher Ne 
1 te i8 10 

dr MH Biete — gzrauſome 
fälle in Sachſen. Hieruͤber ward er von den +- 3 
ſen gefangen, un and mußte, weil inbefien ke 











A darf * an, und fegeen ihn —* ——— 


tzen vaterlichen Thron. Er bekannte darnach dad 
Seifkenegum öffentlich, und fübrte es mit großen 
in finem Reiche. ein. Aber ſeine eigne, | 
—— nterthanen, erregten einen Aufruhr 
ider ihn, und erfihlugen 1066. den h remıman 86 ed 
‚on feine Stelle aber fetten fie den Ruͤgiſchen 
ten Crito auf den Thron. 


J Aumerk. J Eg dankt ms nicht. unbiffig zu fon, daß Pi 
deſen Prinzen-mit feinem Großvater vergleichen: denn 
if er, anfänglich in feinen Fehſerne hernach aber-in feinen: —2 27 
den gefolget. Das Kloſter S Michaells zu Lüneburg * 7*— 
die Ehre feiner Erziehung. Es kan das nicht ohne Bepi wird zu 
gung feines Vaters gefehehen ſeyn, wir müßten, denn annehmen, barg «408 
daß er demfelben im „Kriege von den Sachfen ‚mutführee worden PPTER 
welches aber nich. wahrſcheinlich, auch Feine. Nachricht. davon zu Zur 
en iſt. Es feheinen ber die Moͤnche Diefes Kioſters Ne. 
—— geweſen zu ji fon: ‚ einen wahren Chriften aus Ihm zu. 
machen Denn fo bald er den Tod feines Vaters vernahm, ver⸗ * 
Pi er bas Kloſter, und mit demfelben: die Epriftiche Religiong den 2% 
aug Zorm- wegen des Mordes. feines. Bates, ei 3* 
* en heidniſchen Unterthanen angenehm zu. machen, | 
dem, mus häfte nad) feines Vaters 11H: Tode fein Vatter 
Önevs ich des Reichs angemaßety. daher Godſchalk genoͤthigt "Wirlleicht 
gemefen waͤre, fich an Zeitlang in Daͤnnemark aufzuhafen. Oh —33 9 
me: nun ʒwar, nach Ben Datßz Ye a DE 0 * 


vw 


z “ -. 


2.0.7 ee ii Ab 


7 2.3.1022-in Daunemark noch zu frü6 zu ſeyn vorkommt, fo fans bei: 
bie 1068, wol ſeyn, Eon s dergleichen Dinge begonnen, daher Any 
| ſchalk das Heidenchum, ann ——— Liebe zu verſchaf⸗ 
fen, annehmen m en. De wie ihm wolle, er ward ein 
Bobſchalks Heide, und wollte fich: auch als‘ einen eifrigen Verfechter des vaͤ⸗ 
eier im Hei⸗ teelichen Aberglaubens, und Bluträchen feines Vaters erweiſen. 
DER Er ſieng dahersany ‚bie Cheifte! in feinem Sande Außerfizu vers 
folgen, und ſich ben benachbarten Sachſen, durch äftere und: 

graufarhe Einfall in‘ Noktdalbingen, recht fuͤrchterlich zu ma⸗ 

Empfindung chen.” Mitten unter hen Detragen aber empfand er gar oft: 
er Reue. die Strafen feines Gewigens, und Ueß fich zuweilen die Neue 
merken, die ex über eine ſolche Aufführung hegete. Aber, er 

konnte nicht zur völligen Bekehrung und Verlagung feiner abgoͤt⸗ 
tiſchen Greuel kommen, ſo lange er gluͤcklich Friegetey und ben dem 
Seinigen ein Wohlgefallen über feine Regierung verfpührete, Gott 
Unglädsfäle. kam alſo dieſem verlohrnen Soßne zu Hülfe, und half ihm zu 


. feiner ſelbſt Ueberwindung durch das Kreutz. Er ward vonben . 


Sachſen gefangen, als er ſchon Friedensvorſchlaͤge ch laſſen, 
und indeſſen griffen Gnevs und Ratibor nad) dem Zepter. Ob“ 
er nun mol von ben Sachſen bald wieder loß gelaffen ward, Fonns 
te er doch nicht ſogleich wieber zur Regierung Forihten, und muß⸗ 
— te it: Dännemarf:dtis Elend bauen, in welchem er ſich völliabe 
nnd. kehrete, und den Vorſatz faſſete, Chrifti Namen unter feiner Ra» _ 
tion felbften , auch mit Darfegung feines Lebens, auszubreiten. 
Es war dirs ein: vechter: Helpenwille, aber auszuführen, eine 
Guers und Herculiſche Arboit. Selnes Vaters Brüder, Gnevs und Ar 
- Matibor" wie tibor waren, nebſt des Ießtern acht Söhnen ſtatt eben fo viel 
. , derſtehen dem eherner Mauren und Säulen für das Heidenthum. Aatibor 
Ebriſtenth. wird ein Chrift genannt, und fol fogar bey den Sachfen Kriegs⸗ 
dbiienſte gefhan heben ehe er ſich in Wenden um die Herrſchafe 
beworben, wie Adam von Bremen beym Kluͤver Th3. St.ı. 
9. berichtet. ehe aber, daß er auch noch ein Chriſt ges 
be n, als Godſchalk im Elende war, ſo wär-er doch ein viel 
... ſchlimmer Chriſt, daß er dem rechtmaͤßigen Erben fein Recht 
.„laſſen ſollen, daher er Ad) wol wenig befliſſen, dem Chriſtenthum 
| ‚ aufzubelffen, das gar nicht nach Dem Geſchmack der Wenden mar. 
0 Er haste ſich während ben Vefangnißes der Godſchalks auf 
... x . ı en 
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regieret, und fpührete großen Segen in dieſer heiligen Arbe 


' * 
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den Thron geſchwungen, und: war nice WBRllens den ſelben joieber DJ. 1ogz: 


- abzutieten, deswegen Godſchall lauge Zeit im Elende bey den bis 1065 


Dänen zubringen mußte Daͤnnemark hatte damals mit ſich —— 

ſeibſt genug, innerlich und außerhalb, in Engeland, zu thun, N 
und es ſcheint, daß Godſchalk Damals die Kriegsdlenſte in En⸗Gobſchalke 
geland unter Daͤniſchen Bahnen geleiſtet, Die mar: von ihm be,’ Kricgädienfte 

richtet. Wenigftens iſt fo viel geidiß, daß er ein guter Soldar dtv den Di 
geroefen, deffen fich’alfo dis Dänen gerne bebienety Blange ij" · 
feine Gelegenheit fand, ihm auffeinen Thron zu verhelfen. Ra⸗ Ratibors 

tibor ließ fich Endlich gelüften, Dännemark anzugreifen und- zur Verſucht auf 
erobern, ‚und das war bie Zeit, ‘da Bodfchald genuafan'geians Di 


tert war, and ſich die Hülle für fein-zeieliches Glück finden maps ſchlagen 10 


te. Ratibor ward im Syahr 1042. ober 1048: von dem Dänk; 

fihen Könige Matznus im Schleswickifchen angegriffen, und Schlacht 
in der. Schlacht auf der Roperheide nebſt feinen acht Soͤhnen, d a anf: 
und 15000 Wenden erfchlagen, Wie das zu verſtehen, haben geide, Pen 
mir im vorigen $. angegeiget, und Rranz B. 2. C. 47. fomme > > 
unferm Urthekle darin zu ſtatten, da er berichtet , daß Ratibor 

erst alleine in einer andern Schlacht geblieben, hernach aber feine. 

Söhne, die den Krieg fortgeſetzt, aufgerieben worden. | 

mın auch inbeflen Gnevs, ‚unbefannt, wenn eßer, ober wie, : ° ' 
den Weg alles eifches gegangen, warb Godſchalk wieder auf Godſchalk 
ben Thron gefeger. Und num war feine einzige Sorge, fem Borbfominit wie 
wieder zum Glauben an Chriſtum zu bringen. Der ambur· ze, sum 


giſche Erzbifhof Adelbrecht war darin feih getreuer Beyſtand, 


und ſchickte ihm die zwey frommen Männer, Johannem ben oe Ä 
Schotten, und Arifto ju, welche dem Könige in Belehrung ſei⸗ Biſchof Jo⸗ 
nes Volkes treuliche Hülfe leifteren. Sie beybe, nebſt andern Dann iu: / ee | 
beutfchen tehreen, predigten deutſch, oder lateiniſch, und det Kö- (6 of de 
nig:BobfchalE feibft trüg Ihre Worte dem Wolfe auf Weubiſch Napehurg 
vor. Er fliftere auch die zwey Bißthuͤmer zu’ Meklenburg und’peifen' bie 
Ratzeburg, und ſetzte jenem den “Johannes, dieſem aber den Wenden ber 
Ariſto, als erfte Bifchöfe vor. Der König hatte bies fein:tchren.: 
Geſchaͤfte feyn laſſen, fo lange er wiederum nach dem Kasıbon Beh ab 
Er regierte auch mit großer Autorität über alle. Wenden. Alt IE EN 5 
daher die Tollenfer und Aißiner wegen-des Borgangs 37 Regiere mil 
2 


“ 


ga A; 
Zu Reichstagen in Sereit geriafen; und einen innerlichen Brig e⸗ 
bie 1088 3.32 regten, ‚darin Die erfteren Doch lidten, half er. — bemẽ⸗ 
A. — aber zugleich fie fomol, als die Kißiner und Lircı 
tät: che faſt alle drey ſich als ganz —— Voͤlker aufführen wollen, 
Demätbigt & rt auch den erften Grund zu den beyben nachher- fo. beduͤhm⸗ 
bie Tollenfer, Hl, Staͤdten Luͤdeck und Roſtock geleget haben, woben ud 
Kifiner. und dnt, daß der Anfang van. Roſtock mol ia einen Beftung: 
Eircipaner.... 
Gründer ſtanden, big er.die Bißiner im: aum zu halten, astgeteget. 
wu berzfihte atfo Godſchalk glückfeeltg, bis in das ah 1066. Die, 
ock. aber war die Zeit, da er die Königliche mit ber Marterkrone verr 
wechſeln ſollte. Seinen Unterthanen war bie Abfchaffung den, 


| gen feınerline ncbergehugchten Gränel nicht durchgehends gelegen, und ſeine heyd⸗ 
„rm niſchen Vetter nahmen baher Anlaß, Heimlihe Empörungen: _ 


wider ihn zu 1 erregen. Crito, Fuͤrſt in Rügen und Blußo, 


PR oki —— ai er, und Gemahl feiner Schweſter, waren bie; 
. pter d Hönpter der Ber Dirmg wider ihn. Godſchalk war, wie: 
* Nachrichter beſagen, eben index Kitche zu Lenzen, in ſeiner 


Sie Arbeit das goͤttliche Wort zu predigen, als ein unvermus; 
eter Yufrubr.autftund, amd. hine heilige Berrihtung ftährete,, 
Bo is Aufruͤhrer erſchlugen Ihn, ynd dan —5 Ivpo bey dem⸗ 
wird zu Altar, und ſchleypeten ihn, wenn einigen Nachrichten zu trauen: 
zes hepm Al⸗ iſt, todt zu dem Heerd des Rhadegaſt, dieſen vermepnten ac 
— GR" ijiengten &ote durch ein fo edles. Bünbopfer zu verfüßnen. Sei⸗ 
ehe 1 -ne Gemahlin wurde nebſt ihrem. Frauenzimmer nackt ausgezo⸗ 
Da "gen, unb sum Lande hinausgepeitſchet, ober. gar, wie einige wol, 
mobi Ten, zu Tode gegeiſſelt, und nackt liegen gelaßen. Deu. Abtfchof: 
nd Bir Johanues zu Meftenburg nahmen fie gefangen, führten (u 
Be unter vielem Spott im Lande herum, prügelten ihn babey graͤu⸗ 
Iburg Er ab, verbieben ihm Hänbe und Züfle, und opferten endlich. 
fein Haupt, und wieler Pricher Köpfe dem Rhadegaſt. Die: 
acht we Shine des Godſchalk hatten noch das Gluͤck, mit der Fluche 
God⸗ davon zu kommen, baficy dein ber aͤlteſte nach Sachfen: rettetẽ 
Me der jimgfte aber zady Dönmemark: gebracht ward. Die Aufruͤh⸗ 
Din — wurden zwar bald uueins, und es huͤtte dahin kommen kon⸗ 
daß fie wider ſich ſelbſt gewmatet, nach dem Crito aufi den 
"life * Thron gekommen, doch Blußo ward bald, ohne Zweifel auf des 
Crito Auſtiften, æmorde und alſo —* von cinem Micverhun 


. 
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Bpr:ihen guys zu ſchafen machen follen, beſreteHiebes Hiaum DI 1023. 
arg nichts. ju erinnern, als daß, MNarſchall und Chemnitz bis 1066. ; 


Sachen ᷣtwas anders erzählen, Yavoh“ wir.nur errnähnen, 


daß.der erſte bie Begebenheiten des Gopſchaͤſk mit feinem Horde , 


Berichtes | 


enheit Der 


oh in das Jahr 1040: fer, und fo wenig als Chemmig von GErähfun . 
inem Gefänzniß in Sachſen wiſſen till, das doch Helmold —32 
And Kranz umſtaͤndlich beſchreiben. Chemnitz meldet bloß, ſchall. 


daßeer milk den Sachſen Friebe gemacht, ımd ein Chriſt geworr⸗ 
Mrs. feine Ahiyefenheit ſchreibt er eimenz frenwilligeti Zuge nach 


—5 ‚ den er mit ſeinem —— den —* Knut 
e 


aͤnnemark, gethan, und ſeine Wichesfunft feße er In das 

| 1042, Wir haben alle Schriftſteller, die wir gehabt, mit 
mander jufammen, gehalten, und darqus unfere Erzählung for⸗ 
Aniret, Hoffen auch, daß fe'hife am richtigften ausfehen werde; 

- Zulegt müflen wir noch melden /daß nach; unfeen Schrifiſtellers 


Gemahlin⸗ 


ðed ſchait ¶ weynal vormaͤhlt geweſen, erſtlich mit Symbulla, Ben und Kin« ⸗ 
einer Pohlniſchen Prinzeßin, die ihm den Butue gebohren, und be —R 


“ hernach mit Syritha, K. Sveno in Daͤnnemark Tochter, mit 


wuͤrdig geworden. Man jehe hlevon Marſchall beym Weſt⸗ 
phal Tom. J. pag. 225. ſ. Bacmeiſter eben daſ. p. 496. fi 
Marſchall Reimchronike eben baf. pag. 378-f. Baugert 
Orig. Lub. eben daf. p. 1194. £ Simon; Vand. eben dal. p, 

. 47. Ward, res Nordalb. eben baf. p. ı77r. : Marſchall 
Vie. Obotr. eben daf. Tom. II. pag. 1518. fe Stamma Reg; 
eben daſ, pag: 1598. Chemnitz eben daf. pag. 1633. Rixner 
Orig. eben daf, Tom. IH. p. 73... Micrael. Obferyr eben 


daßſ p..1915, - Catomus eben daſ. Tom. IV. p. ızo.f, Ernſt 
von Kirchberg eben daſ. pag. 619. f. Rranz Vandal: 3.2, 


“ Cap; 46. 47: und B. 3. Cap. 1.2.3 und 4. Beehr ang. 9, 
Alüver a. O. p. 56.f. Spener a. 9, Hübner 0,0 veral, 
mit Helmold. Abam von Bremen. Albrecht von Stade; 
Heterſen Holſt. Chrom Schroͤders Kirchenhiſt. des Popiſt. 
Meklenb, u. a, Me or, —. 
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| . Rad). Gedſheuß Zode hatte niemand en 
becſfer Recht zur Wenditwn Mone, als ſein dk | 
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welcher er den Sanrich gegeuget. welche beyde nad) ihm fo marke: - 
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2 TIL Abtheilung. 
BEN: — 


9.3.1066. fer Butue. ie elbe war zwar nebſt 
Ne 1075 ———— Ber vom Yu 


rider ch bey der grauſamen 
Hinrichtung ſeines Yaterd aus dem Lande entſlo⸗ 


hen; er ward aber dennoch, durch Vorſchub der 


Nachbarn 


7 geile, 


Sata ein 
Chriſt iñ une 
— 
ars kl is. 


I. Drtulp un 
zu eg a 
angläd 


‚Sadjjen, von den. Ehriften und mohlgefinneten 

im Lande zu Au m Könige angenommen, und von dar | 
avor erkannt morden. Allein, Die Bells 

niſchen Wenden, derer die meiften, wollten nichts 


von ihn willen, und ermählten, wie obgedacht, den 


innerlicher Kriege, darin endlich Butue durch Liſt 
ines Feindes unten lag, ad im Jahr 1075.. zu 
loͤn gefangen und ermordet. ward. =. 


Anmerk.) Dies find die Zeiten, da die Wenbifchen Fürfken 





"aus Ehrfucht getrieben, felbft Lirfacher ihres Verfalls geworden. 


Was den Buctue betrift, fo iſt er unſtreitig ein Chriſt geweſen, 
und als ein ſolcher, wie auch als ein König,’ nahm er ſich mie 
d Kecht vor, feines Vaters, und fo vieler Unſchuldigen Blut zu rä« 
chen : Aber er war nicht behutfam und glücklich genug fein Recht 
auszuführen, und feinen löblichen Borfag-bis auf gelegener Zeit 
ve verbergen. Die Sachſen jegten ihn wieber ein in fein Erb» 

bie Wenden, weiche bald merken mogten, daß en 
den —* feines Baters rächen wollte, wollten theils von ihm wer 
der fehen noch hören, theils fielen fie auch bald wieber ab, fe 


bald die Sachfen ven Rüden wendeten. Butue mußte fid ich al⸗ 


ſo wieder nach Sachſen zu H. Ortulphen begeben, wel 


aber ein viel zu ungluͤcklicher Kriegsmann war, als daß er ben 
9. Menden einen beffern Gehorfam follte beybringen Fönnen, und in 


zwoͤlf Jahren, die ge mit ihnen zuthun hatte, Feine einige Schlacht 


üüeferte, die er nicht auch verlohren hätte, Alſo zog ſich Butue 


Crito hat den mit dem Crito beſtaͤndig im Lande herum, doch ſo, daß Crito im⸗ 


vortheil. 


Hamburg g 
wird N 
7 


mer den Bortheil hatte, obwol das Land dadurch jämmerlich ver _ 


heeret wurde; wiewol Crito auch in Sachſen große Derwüftune 
en anrichtete, und unter andern im En 1072. Hamburg wie⸗ 
derum auf den Orund aeflößret.. lich brauchte aaa” 


[0 


Crito zum Herren; und dag gab Antaß zu einen . 
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ul, ũnd llch dle Feſiuhg Hloen inihelehe Butije dacee, er *67 1066 
———8 Der ſo leicht zu bekommen nahm ihn ein, und dis 1075. 

ſelbſt allba, weil er meynte einen fi herr Sb im Lande aaf — 
der Graͤnze zu haben. Aber Crito rückte fo gleich vor die Fe⸗ Butne wird - 
fung, und’ belagerte den Zune, der an Probiant Mangel lidte, in Piyen bes 
- aufs engfte, bis er fich wegen ausbleibenden Entſahes, ben Crito lagert; gefare 
durch Lift zuruͤck bit, und wegen Hungers ergeben mußte, . Er ® —— 
bedung fich: bey ebergabe zwar Freyheit und Sehen aus, aber" 
Etito hielt den Vertrag nicht, fondern erfhlug ID n roider: fein 
fürftliches Wort, nebſt alten bey ihm befindlichen € en Seis 
ne Gemahlin war Hildegard, H. Ortulphs zu Sachſen Toch⸗ Bunde - 
ter, von welcher ihm bie beyden Prinzen Pribislav und Niclot mahlin. 
bohren worden, die aber bey feinem Tode viel zu jung mare, 

r Recht ausführen zu Fönnen. Doch find fie endlich — 5 
day gelanget, wie im folgenden zu feben feyn wird, Marſcha 
iſt Hier wegen der Jahrzahl mit unfern andern Schriftſtellern nicht 
einig, undfegt 1066: dazu an. Es iſt aber das ein offenbahrer Jer⸗ 
thum, und auegemadi nah 075. das Jahr bes Todes des Bus 

weien, ©. Marſchall beym Weſtphal ‚Tom, I. p. 229. 
Kim Animadv.' eb. af. p. 4098. Märfchall Reims 
hron. ed. baf: p- 583. Dangert Or. Lub. e. d. p. 1209. Si⸗ 
monii Vand, e.d. p. 1548. Marfchall vit, Obotr. &d. T. II. 

p. 1520, Stemma reg. Herul. e. d. p. 1598. Chemnitz eb. bafi - 
p. ‚1834. Lyſchandr. Pig, Megap. e.d. p. 1753. Latomus 3. 
d. T. IV. p. 125, f. . Ernſt von Rir berg e. d. p. 623, 

rgznz Vand, B. 3. 8.6. bis 9. Beehr a. O. B. 1. Eap: 2 

ͤwer a. O. Th. IH. St. 1. p. 65. Abner a. ©. Speer 
09. vergl. mit Pererfen H. Ehron. B. 1. Schröders R. 
Hiſt. des Pap. Mekl. Helmold. Adam von Brem. Sr 

. ‚Gramm, Albrecht von Stade u. d. 9. 


| m ra . 20. 

ne er ein Sohn des Grim, des Vrudergket· uwnn 

| Bevoy II, ein Fuͤrſt der Ruͤgier, behaup⸗ 

| me a a den Wendiſchen Thron aleine, Doch unter 

J nruhen. Dem os er wol ſein Gebiete u 
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Henrich heyden Partheyen ſehr Biel au 
‚neben iin. Legt hatten beyde den eerrag 9 
de neben einander regieren wo 


16. en 2 nel. | 
mehr win ,undeder Maearß Gole: 
— 0? 2 u 










Seid: 

ruder, le Sohn; der Herden 
„nen in Siherbeit-War, gar. bad zum Vorſchein, 
Ba forderte Rache. wegen Des. Later finds Vaterg 
und Bruders. Gleiehmol Bebsuntete fh CTrits 

ai ag Dem Thron bis 1105. big daptıı das Land hon 
gzuſtehen Hatte. 
ee Ar fie dem 
ten. Crito ba harte 






ddgben de derg en ggich ch bey Settgenpet 


ten ringen. AB ꝛnrich kam ihm 
urch Huͤ ei der Slavına, u ritons Gemah 
Im, * md er ihn 1105. bey einem Gaſt⸗ 
6; befrenete. alſo -fein Daterland 
* einen böchfiicpddiisten. Lingeheuer. : 


Anbꝛerk. Crito iſt unſtreitig ber größte Tran. *8 
ben. dieſe Lande jemals geſehen, und wir jehen in .affen fel 


Erbauung Handlungen nichts rühmliches, als die Erbauung der Stadt Lir⸗ 


ber Stadt 
 Bübe. 


be#, und die Erweiterung feiner Bränzen, wo anders dieſe noch 
kan gewiſſer maſſen gerühmet werden. Die Stadt Luͤbek bar 
Er etwa im Jahr 1087, ober nach, andern no4. erbauek. 
8. fan bie erftere Zahl von dem Anfang, bie andere vielleicht 
von der Vollendung des Projects davon verftanden werden. 
Der erſte Anfang der Stadt aber kommt dem Crito nicht zu, 
indem wie obgemeldet, ſchon Godſchalck der Urheber davon 
geweſen; ſondern es ſcheint ihn bloß bie Verruͤckung des Orte Ä 
auf eine etwas gelegener Stelle, darauf fie nod) jeho 48 u 
etwan beſſere Befeſtigung ‚m — 8 Wiewol nach ihm 
Henrich bie. Stelle .abermal vertuͤcket, und die alte, darauf 


Georhz gebauet, wieder erwaͤhlet, bis nach der Zerftöhrun 


der 54 iſchen Stabt durch die Rügen Gr. Adolph zu Ho 
bi fie wieder an den rt verleget, darauf Criro „ebene 
n ſche hievdn Henrich Zangens, Origines . Luher 


J I ” _— 
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beym Weſtphal Tom. 1. womit Micraͤlti Obfervationes ing, "Tor; 
Bangerti noias ad Helmold, et Origin. Lubec. eb. daſ T.3. — 1-5 
zu vergleichen find, Die. Eroherungen des Crito in. Holſtein, Eroberung 
bet Nordalbingen, wie es damals hieß, ‚find bey, allen un- Holſteins und 
fern Schriftſtellern klar ausgemacht. Die von dee. Mark Solt⸗ ft Marf 
wedel wird uns zwar in unſern Schrifſtellern nicht ſo klar vor Soltwerol. 
geſtellet, naͤmlich als vom Crito geſchehen. Indeſſen, da die 
Maͤrkiſchen Geſchichtſchreiber fie nicht leugnen, und als von den 
Wenden in dieſen Zeiten geſchehen, bekennen, ſo koͤnnen wir ſe 
dem Crito mit Recht zuſchreiben, weil die Wenden, die es ge⸗ 
an,:unter feinem Zepter geſtanden, wenigfteng mit ‚den 
taat, den Crito beherrfchet, gewiſſermaßen ein, gemeineg We⸗ 
fen ausgemachet. Wenigftens giebt es die Zeifrechnung,,, 2) u 
Erito viel eher bie Eroberung machen-fönnen, als Pribisieg, Betrachtum 
dem fie Huͤbner Hiſt. Fr. IH, 6: in der Aſcaniſchen Ge⸗ uͤber Dit“ 
fchichte zufchreibe, der doch erſt in bem folgenden Jabrhundert u‘ Nach⸗ 
bey den Menden in Anſehen gekommen. Ueberhaupt duͤnkt ung, —ã S — 
daß am angezogenen Ort Huͤbner einen großen Fehler begehe, Sachen 
wenn er’.das Recht an die Mark Soltwedel in, den. Zeiten 
ſchon bein. Anhaͤltiſchen Haufe beyleger, das doch, wie er ſelbhſt7 
in der Brandenburgiſchen Geſchichte eb. daf. fhreibe, Ben. 1 
Graven von Stade zugeftanden. Vielmehr bünft uns, daß er uk 
das Recht an Brandenburg ven Anhaͤltern zufchreiben , bag ' 
an Soltwedel aber, ‚welches Damals von den Zirandenburs ⸗ 
giſchen no) ganz verſchieden war, den Stadern laflen fr... 
den. Doch wir kommen zu weit von unferm Vorſatz. Wir woll⸗ Eharacker des 
‘ten eigentlich vom Erito reden, den wir einen Tyrannen genannt TUR. 
‚Haben. ' Er Batte alle Eigenfchaften an fich, die zu einem Tyrans 
nen gehören, er war ehrgeißig, argliflig, graufam, aeibig aber. . 
glaͤubiſch, und wolluͤſtig, Seinen Ehrgeitz und Arslift bewieß .-- 
er in der Are feiner Gelangung zum Thron. Sein Geis be :.., 
raubte alle Kirchen und Staͤdte, wo er bie Oberhand bekam. 
Seine Grauſamkeit machte unzählige Schlachtopfer, die uf . 
taufend Arten ihren Tod empfinden mußten, wie oben an ben 
Bingerichteten Prieftern zu fehen. Sein Aberglaube hieng felt an 
den Bögen, und richtete bieſelben allenthalben guf, wo er fies 
ern BD, geile, 


r 








18° I, Abtheilung. 
0.1075. b. gete. Seine ; Het daurete bis in fein Hofes Akte, da er 
... 110$. noch eine junge Semahlin, Namens Slavina, 3. Spantibors - - 
— e 
in Pommern Tochter, genommen.Aber dieſe Wolluſt kam ihm 
2. gar theuer zu ſtehen, und machte alte feine Et und Ehrſucht zu 
Schanden. Er hatte nad) Butuées Tode unter den Wenbdifchen 
Mifver vergnäg, Herren it Mißvergnügte gemacht, entweder weit ihnen fee 
R rufen be Sraufamfeit und Tyranney zu gefährlich für ihre Köpfe fchien, 
Kearih ins oder weil viele heimlich der Föniglichen Familie Parthen gr 
waren, und'nur aus Furcht vor dem großen Hauffen der A 
rührer den Crito als Konig erfannt hatten. Henrich mar nah 
Butues Tode groß gewachfen,und gab alle Anzeige eines wadern 
Herrn von fih. Die heimlichen Freunde des Königlichen Hau⸗ 
u DI fes eneboten ihn alfo-Ins Reich, bazu fie ſelbſt heimlich, die Dä- 
(dien, nen aber und Sachfen - öffentlich Vorſchub thaten. Er that 
—* nis unterſchiedene Einfaͤlle in Wenden, und ſetzte ſich endlich in 
| Wagrien fo feſte, daß Ihn Crito mit aller Gewalt nicht ver- 
| reiben konnte, zumal die Wenden ibm, als ihrem Exbfönige, 
- Hauffenweife zufiefen. Crito ward über biefen beftändigen Krie⸗ 
en alt, und endlich müde zu Kriegen. Er mußte fich alfo ent» 
Sriedencver⸗ſchließen, ben Prinzen In feiner gerechten Forderung einiges Ge⸗ 
en I näge hun, und ihm ein Theil des Reiches abtreten: Der Fries 
ih. . de ward wuͤrklich gefchloffen, ber auf Critons Seite aus fal⸗ 
ſchen Ybfichten: denn er gedachte unter dem Schein des Friedens 
Erito fine und der Freundſchaft Gelegenheit zu A finden ‚den Henrich we 
‚den Henrich verwaret ums teben zu bringen. Beyde Herren kumen zufam- 
. wa: men ‚und es fehien ein aufrichtiger Friede zu fen. Henrich 





“ ampu einem Gaſtmale des Crito, und Crito wiederum zufe 


nem. ® Inter folchen wechſekhaften Freundfchaftsbezeugungen gierg 
Crito mit den Seinen zu Rathe, wie man ben Henrich hier 

Slavina ver- richten wollte, aber zugleich warf die junge Gemahlin des Critoy 

Hebt ——ã— in Bien den froſtigen biebkoſungen Des alten Unholden fein Vergnuͤgen 

Den De a far, ein verliebtes Auge auf den anſehnlichen Prinzen ‚oereich 

Die een. Sie offenbahrte ihm die heimfichen Anfchläge Ihres ten, . 

" füne gab Ihm den Rath, daß er dieſelbe auf ihn fetbR zurück — 
1 — und verfehafte ihm, nachdem er ihr die Ehe verſprochen, ei⸗ 
ne Gelegenheit, es fuͤglich zu bewerkſtelligen. Dieſe kam auf eb. 
nem Schmaufe, den Benrich anſtellete, und welchem un u 

wo 


⸗ 


Fr - . . un * 
rt \ j 4 - | 
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75 Slavina dem Crito bevedet hasse. · Ohne gweifel bat», "ai 
ter Fr Hofnung gemacht, bafelbit zu Ploen, wo mei ios. 
ſich aufhielte, nicht allein dieſen hinzurichten, ſondern auch z. 
gleich zum Beſitz feines Antheils durch‘ den einzigen Streich“ zu u | 
gelangen. Nun waren beyde Prinzen in DBereitfchaft, einanber - ” 
den Hals zu brechen, aber das männliche Feuer des Henrichs. Heurich er⸗ 
kum der falten Langſamkeit bes Crito zuvor, eben als we: a det D 
- mentale fläche am HSenrichs Ermordung je verneh⸗ 
Er hatte ſich Im de rate suf ine Detmng an 
Kauf getrunken, ur wollte durch eine niedrige Thuͤr bey Selte. 
gehen, ihn aus zuſchlafen, als ihm in dent Augenoͤlick ein‘ Beil. 
- den Kopf abfchlug. Und ſo raͤchete Henrich ſeinen Vater und 
Beuder an einem ehrloſen Mörber, ſein Vaterland an einem 
gaufgmen Tyrannen, ſich ſelbſt an einem en Feinde) und , are 
die Slavina an einem verdrieglichen Manne, Die legtere Hefere 9 undbe ratſer 
te ſich zur Dankbarkeit in ſein Ehebette: aber ſein Vaterland de Slerinn. 
wollte die Wolthat nicht gänzlich erfennen I, wie A 
nehmen fen wird. ı. © Warſchall beym W bal PL. p. | 
2320). Bacmeifter. ch, def. P- 499. Marſch. er 78 e. d. 
582. Bangert Orig, Lub. e, d. p. iar2. ‚vergl. mit. Hams⸗ | 
orte reb. Holfät. e, D. p. 1679. md Alarös reb. Nordalb, 
ed. p. ızzi. ferner Chemniz e. d. T. II. p. 1634. Wicräk 
e. d. T. 3. p. igio. Latom. eb. T.IV. p. 126; f. Ernſt w _ 
Kirchberg ed. —8 f. —— Vand. B. II. 9/, 18, 
19. Becht a. O. 8.1.1.4 Rluver. a. O p . 7. übe 
a.9. Spener «.D, Nettelbladt a. 9, Dergl. mit Peterfen: . 
Holſt. Ehron. Helmold Chr. Stay. Adam v. Dramen, Abe. \ 
v. Stade Saro Gramm. u. ad. g. | 
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19 U. Abella - 
Schlacht bey Kane urg, und brächte. darauf alle‘ 
— ſowol In —7 — als ahter den Wib⸗ 
zen au Gehorſam. Er Eriegete auch, auswärtg 
gluͤckiich mit den Dänifchen Könige, Nicolaus, 


. 2 wegen Der Erbichaft: feinen Mutter, und ſtarb 


r. 
N Ri 


“ 


Lob des Sen 
a 


endlih 1127. Er hatte auch vor, fo. bald. er Rus. 


he haben: ide, das Chriſtenthum in Wenden 
wieder aufzurichten; allein der Tod uͤbereilete ihn, 
nachdem er :22 Jahr ‚nach dem Erito zwar um ⸗· 
uhig, Doch mit, groben Ruhme, und befländigen. 
iegen regieret haatt. 


Anmerk.) Godſchalk hat amiHenrich einen Sohn ger 


habt, der ihm keinesweges Schande gemacht, ob er wol nicht 


” . 
‚R ı u « 


n 


Ktiegmiit der 
Kuͤgiſchen 


Varthey. 


son fo großer Froͤmmigkeit geweſen ſeyn mag, als der Vater. 


Doch finden wir an ihm nichts taͤdelhaftes, als die Bekanntfſchaft 
und Vermaͤhlung mit der Slaving, wiewol auch dieſe ſich gar 

e mit der Nothwendigkeit des Srauts entſchuldigen Faflee,- 

onft ſehen mir an ihm eine elfrige Liebe zu feinen Reltern, zu 
feinem Bruder, zu feinem Volke, ımd zum chriſtlichen Glauben. 
Der lesteren wegen war er feinen Feinden, ben aufrährifchen 
Augen ; wol: am meiften verhaßt. Zwar die Bruderliebe 
koͤnnte man ihm vielleicht auch abfprecheny weil er ſonſt deſſen 
Kindern’ die Krone mürde gelaflen haben, baranf fie als Mach 
Fommen des Erftgebohrnen‘, das größte Recht gehabt; weil 
wir aber nicht finden‘, daß bes Bruders Kinder deshalb · bey fel-- 
nem teben Unruhe erregef‘, fo kan gar mol-feyn, daß fie ihm die 
Krone, darum er ſichs faurer als, fie werben laſſen, gutwillig 
überlaffen, und Dagegen mit.einen.'Abgetheilten Stüc Landes zu⸗ 
feieben geweſen. Dem ſeyn wie ihm toglle, fie faſſen ganz ftille, 
aber die Parchey des Crito war noch fo ſtark, daß ſich Hen⸗ 
rich noch eine ganze Zeit mit. dem Ratzo berun? ziehen mußte, 
in welchen Unzuben diefer oft fehr weit um ſich grif, und fo gar 
Rageburg innen hatte und .haupftſachlich befeſtigte, se 
der · Jerchum wine,’ daß Seide. ſelbſt gebautt, = 
un fr) ne 


er se 
’ 
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nach ſeinem Namen genennet, ba doch ſchon vorher zu Godſchalks rIo b u 


—* allda ein Bißthum geweſen. Wir merken hiebey beylaͤu⸗ —— 


fg, daß Ratzeburg feinen Namen ohne Zweifel don den 


dgen Rhadegaſt habe, deflen Benennung in Ratz zuſammen 
— worden. Dem Henrich hatten in feinem Kriege mit 0 
Erito nebft den Sachſen vornehmlich die Dänen beyger Dquiſche u 
ftanden: denn dahin hatte ihn, wie Chemnitz berichtet, fein Sächfiihe 
Bruder Zune als ein Fleines Kind bringen laflen, er war da« Hilfe, 


ſelbſt groß geworden, und fand ſich von bannen, fo bald er her⸗ 


angewachſen, mit Kriegesvölfern in Wenden wider den Crito Fe 
ein. In dem Kriege mit dem Ratzo hatte er ſolchen Beyſtand Henri keit . 


wiederum‘; vornehmlich aber von Herzog Magno in Sachſen, die Dark _ 


dem er dador ohne Zweifel die Mark Soltwedel gutwillig über, Selttedel_ 
laſſen, wie aus Huͤbners Th. 6. in der Afcanifchen Geſchicte and On 
zu fließen. Wenigſtens fan man den Ausbruf des Hüb⸗ MM 
ners, daß Magnus die Mark Soltwedel den Wienden 
abgejagt, nicht vom Henrich, der fein genauer Bundesverwand⸗ 


ter war,Vderſtehen, fondern man muß es fe annehmen, daß 


Magnus die Wenden von des Ratzo oder Crito Parehen, = = * 
dig die Altemärk inne gehabt, mit Henrichs Genehmhaltung 
angegriffen, und bavor die Abtretung diefes Landes vom Henrich u 
erhalten. Doc) wir überlaffen dis fritifche Stuͤck der Geſchich⸗ 
te den Maͤrkiſchen Ecribenten auszuͤmachen. Henrich ſiegete gat Vorthei⸗ 
difo älfenthatben;' serftöhrte das neue Luͤbek des Crito, Däuete ie über den . 


. das alte wiederum zu feiner Reſidenz auf, und brachte den Ra⸗ Ratzo. 
i 


tzo endlich fo weit, daß er fih nach Ratzeburg ziehen, und 


daſelbſt einer Hauptſchlacht die Entſcheidung des Streits Aber · 


Faflen mußte. Dieſe lief nun , ohrigeachtet der verzweifelten Ge⸗ —— 
gegenwehr·des Ratzo, endlich für: dieſen ſo ungluͤcklich aby- daß * 
er fordol bas Feld als die Feſtung räumen, und ſich kuͤmmerlich 
nah Algen vetten mußte. Der Krieg z0g fic) ihm nad) da⸗ 
in, und da wurden bie Ruͤgen fo weit gebracht, daß fie fi}, Unterer: 
ern Henrich unterwieifen mußten, und feinen Sohn Walde— In ber Raͤ⸗ 
mar zum Fuͤrſten annahmen. "Sie rebeflirfen zwar ‚aufs neue, "Nebellignig,. 
rt erſchlugen Ben Prinzen, aber Henrich brachte fie aufs neue abermalige 
Gehorſam, und Ratzo mußte ſich begnügen, feine Zeit in Bezwingüng 
— ———— zuzubringen. Po fo glücklich kriegete 33 
u.a ‘ 3 . . . ri 





— 


— 


2 A. Abtheuu. 
41155 brich auch mit den Wiltzer Wenden in der Mark, die von 
127°. _; einigen Linower genannt werden, welche aber von den Wil⸗ 
Krieg mit den tzen nicht unterſchieden, fondern nur ein Stamm berfelben wa⸗ 
Wilgen, - ren. Cr nahm ihnen Havelberg ab, und erhielt über fie eis 
Sieg bey deu treflichen Sieg bey. Ruppin, ber ihm. aber doch feinen Sohn 
Nuppi Meſtevoy koſtete. Ungeachtet er nun über die Rebellen ala 
lenthalben fiegere fo gieng doch über ſolchen Unzuhen faſt feine gan⸗ 
Oaniſche ze Zeit dahin. Die Daͤniſchen waͤhreten nicht fo lange, ſon⸗ 


Streitigfeir bern wurden; nachdem. den Dänen Abbruch genug ges 


ten. than worden, durch H. Rnuten zu. Schleswick mitten unten 
| . ben Waffen beygeleget, dadurch zmifchen diefem , und unferm 
Heuriche Henrich die vertraulichſte Freundfchaft entflunb „ wie. fle denn. 
—— — hund bie ade —eſS Ar —— 
waren. n allein ſcheint Henxich ungluͤcklich geweſen zu 
nuten. ſeyn, daß ſich der Pommeriſche Herzog Svantibor zu ſeiner 
Zeit, etwa 1107, wie einige wollen, von der Verbindlichkeit 

Wiefern mit den Obotriten loßgemachet; doch uns duͤnkt dabey, daß 


Yommern gu Henrich dem. Spantibor,, feinem, —— ner jun 


öleier Zeit mal, Im feinen Unguben mit den Rügen und Wiltzen, zum 
von den Obo⸗ Kreunde.zu behalten gewuͤnſchet, wiel zu gute gehalten, welches 
ri getren⸗ her nachher von deſſen Söhnen gemißbrauchet worden, als 

\ Henrich tobt gewefen, und fie fih zum Chriftenehum gewandt 2 


Denn ſonſt war Henrich zu mächtig und zu eiferfüchtig auf fein . 


Recht, daß er ohngeahndet biefe Trennung wider feinen Willen 
follen gefchehen laffen. Es wäre biefe Sohe vielleicht feine una 
angenehme; obwol nicht eben nügliche, Aufgabe zu. einer acabe⸗ 


— miſchen Steeitfcheift. Uebrigens war. Henrich, fo bald er auf: 


dem Thron befeſtiget war, zwar. beforger, bie Chriſtliche Religi⸗ 
on wiederum aufzurichten· Aber weil er es megen Hartnaͤckig⸗ 

keit der Wenden nicht wagen durfte, fie deshalb mit Gewalt 
anzugreifen, glengs damit ſehr langſam von ſtatten, und bie 

| Ehrifttihe Religion erſtreckte fich nicht viel weiter, als über bie 

| Stadt Luͤbeck. Zuletzt harte er vor, darin den vollen, Ernſt 
Vicelin der zu gebrauchen, und wollte ſich dazu bes nachmaligen Oldenbur⸗ 


Wenden A gifchen Bilhofs Vicelins bedienen, ew flarb aber als Dia . 


vorteile eelin kaum angekommen wer... Diefer- Vicelin, ber. mit fels 
° nem Apoſtoliſchen Ruhme won Belehrung der Wenden alle feie 


me 


h 5 


. 
- - — — — m au .m — (| — — — — 
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ner Mitarbeiter Ehre verdunfet hat, iſt eine fo fünberbare Ser. ». 1108. 6. 
fen, daß wir ihn hier nicht mit Stillſchweigen übergeben fün- 1127, 
sen. Er mar. aus Hanul gebüstig, und warb ws Con⸗ if ein Schul⸗ 

cedtar Der Schule zu Paterborn und hetnach ctor zn mann, 

Bremen. Weil es aber zu ben Zeiten eine große Ehre und 

.  Berbienf war ein Heidenbekehrer zu fern, fü befam er auch 
große Luſt, folhen Ruhm zu erlangen. Ey verließ die Schule, 
gieng nach Franckreich, und meynte alla fo viel Gelehrfamkeir 
gu erlangen! als zu. einem folchen Werf hinreichte. Hier hielte er 

FEch vornehmlich zu ham heiligen Norbert, dem Stifter des 
Prämonftratenfer Ordens der bald hernach Exzbifchof zu 
Magdeburg ward. , Diefer weyhete ihm zum Priefter, und witd als dia 
ſchickte ihn an unfern K. Henrich wach Lübeck, welcher zufei- Priefter nach 
nen Vorhaben, das Epriftenehum guszubreiten „geſchickte Zeuge kuͤbelgelandt, 
verlangt hatte, Aber dieſer Prinz ſtarb ihm zu zeitig, unbna °- : 

* einem Tade entſtunden unter den Wendifchen Prinzen ſolche Un- . 
einigfeiten, die den Fortgan bes Chriſtenthums gänzlich bemme 
ten. Dennod) blieb Picelin im Wendifchen, zu Faldern im on 
Wagerlande, 106 er ein Kloſter ſtiſtete das Neumuͤnſter fliftet das 

. bieß , und von bem ,: wie auch dem Klofter Bordisholm, daß Ruf: Nee 
4m gleichfalls den Urſprung zu danfen hat, die Diplomaza , und FH nd 

, andre Documenta in des Hrn, v. Weſtphal Momm. Germ. (‚Orig.Neo- 
T. 11. gleich anfangs zu finden find. Darauf machte ihm H. men,etBor- 
KRnut zu Schleswich, ein Dänifcher Prinz, der über bie dish. ap 
VDenden Ränig ward, große Hoffnung: zur "Befürderung bes ephal, 
Chriſtenthums. Als aber auch derfelbe bald erfehlagen warb, 0m. n. 

. wandte er fich an ben Kaiſer Lothar, den Sachen, wehhen er yeranlafft die 
ben Rath gab, eine Feſtung an ber Graͤnze anzulegen, theils Feftung Se⸗ 
die Wenden von daraus im Zaum zu halten, theils zum Chri⸗ geberg. 
ſtenthum zu zwingen, nd das mar bie Fefung Segeberg, 
dazu der‘ Apoftel den Pas felbft auserfehen hatte. Die Wen⸗ 
den, welche K. Lothar bamals zum Theil bezwungen batter 
und an der Seftung felbſt mit ‚arbeiten mußten merkten bie Ab⸗ 
fahre derfeiben.fehr wohl, daher einer von ihren anmogfenden Fre | 
flen zu dem andern fagtez das wind ein Joch uber unſer Geforaͤch der 
Vaterland werden; und als dieſer fragte: Wer zum Teus Seuden dar⸗ 
ſel har uns das Sad angerichtet? wieß jener auf ben über, 


— 
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v. 11I65. b. neben dem Kalſet ſtehenden Vicelin, ſagende: Sieheſt du 


4127, . 
SL, 


. 





ie 
artwi 

richtete die 
drei Wendi⸗ 


wol das Moaͤnnlein mit. dem kahlen Kopfe? der iſt al⸗ 
le des Uebels ein: Anſtifter. Chemnitz meldet, daß bie. 
nachmaligen Könige Pribislav und Liclot bey dem Bau die 
fer Seftung helfen müffen, und wären folglich diejenigen Herren, 
die dieſes Chefpräch miteinander gehalten. Jedoch die Wenden 
jerflöhrten gar bald Segeberg fomohl, als alt Luͤbek, die 


geweſene Reſidenz K. Henrichs, und alfo war auch dieſe Hof⸗ 


nung des Vicelin verlohren. Endlich als die Menden im 
Wagerlande durch Henrich Badewiden ganz herunter gekom⸗ 
men, und ohne Kräfte waren, richtete der Erzbiſchof Hart⸗ 
wich zu Hamburg und Bremen die drey veroͤdeten Bißthuͤ⸗ 
mer im Wendiſchen, Oldenburg, Ratzeburg, und Mek⸗ 


ſchen Bißthä- lenburg, wiederum auf, und da traf nunmehr dem Vicelin 


men wieder 


Bas Gluͤck, daß er mit Genehmhaltung H. Hinrichs des Loͤ⸗ 


— wird wen zu Sachfen, Biſchof zu Oldenburg warb, da er denn 
Biſcho 


Urtheil v 
Fe on 


durch Wert und Schwerbt an Bekehrung der Wenden mit- ers 
zwungenen Geegen arbeiten konnte. - Wir wollen dem Vice 
lin zwar nicht den Ruhm eines Apoftels der Menden abfprechen, - 
aber er feheint doch den beyben -obgebachten. Männer, Ariſto, 
und Johann dem Schotten nicht gleic, zu fommen. Wer 


nigſtens hat er zuletzt den Geift der Sanftmurh Eprifti in bies 


fem großen Werfe nicht fo erwieſen als fie, und duͤnkt uns, daß 


er daß Marterthum nicht fo lieb gehabt. als das Apoſtelamt. 


Sehr teben ift vor dem obgedachten Diplomarario Neomon- 


ſterienſi er Bordisholmienfi beym Weſtphal T. U. in alten 


Iateinifchen Berfen zu finden. Sonft fehe man von ihm und dem 
Könige Henrich, Rranz Vand. 8. III. Cap. 20 big 28. imgl. 
C. 32. und B. IV. €. 1, 4,9, 1%, fe Marſchall beym Weſt⸗ 


Narſchall Reimchron, ed. p. 583. f. Bangert Or. Lub. 


Ä pbal T.L F 231. Bacmeiſter Animadv. e. b. p. 499. 
f 


- € d. p. 1213. f. 


| "WEG RER u al . 


vergl, mit Hamsforts reb, Holfät. e. d. p. 
1686. unb Alard reb. Nordalb. e. d. p. 1774. f. ferner Mat⸗ 
ſchall. Vir. Obotr. e. d. T. I. p- 1520. f. Stemma ad.'p, 
1599. Chemnitʒ e.d, p. 1634. Rirner Orig. e.d. T.Il.p. - 
740. Latomus u, d. T. IV. p. 130. f, E. v. Rrcchberg e. d 
2 | .. pi 
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634 f. Beehr a. O. Rliwer a. Dip. 73. f. A)chiter à. O. p. Leer 
6. und Th. 8. in der Bifch, Luͤbek. Geſch. Spener a. D. bier ELSE 
Flettelblade.c. O. v. mit. Seumoid Bu Deteifen. Ep - 
So Eorner,. en Vo | ing 
— u . 33, 4 . ‚38 





Dee Tod übereiere den ag arich “be; ne 


* dee Reichsfolge zwiſchen feinen: Söpen "sun... 
——— machen Fomme: Dieſe waren Svan⸗ Son 
tepolk und Knut. Der erſte niennte, als der fe U. i 


gedbohrue, Alein Recht zue Krone zu haben : Der. 


la aber Deo Drang Auf eine Theilung, und Deang, 


oe * ſie ——— wieder unen 
un —3 — a ki a ® 
mr von dieſes Bedkenren raͤchete ed 


Tod durch gleichmaßige Hinrichtung der 27: ee u 
tepolko. 


Anmerk. Wenn dleſe Senden Prien Sdhne dar er, ea, 
vina von ben K. Henrich teweſen, fo loͤnnen fte nicht zu —F der ber 
reifen Alter gekommen feyn, als der Vater geftorben , zumal Dr 
wenn die drey andern Söhne des Henrichs, die uns nahmhaſt gend: Ierid. 
gemacht werden, Waldemar, Miſtevoy und Bottfiied, De I gr 
vor dem Vater, als ertvachfene Prinzen mie Tode abgegangen. _ ---- 
älter:ale fie geweſen. Uns duͤnkt aber; daß bisfe drey Prien Muthnaß 
dem Henrich vielleicht ſchon von einer andern Gemahlin vor dar Yun * einer 
Slavina gebohren worden, weil Maldemar fihon in em Abe um 
schen Kriege von dem Alter geweſen, daß er bie Stanchalten Sunar 

in Ruͤgen führen Eönnen, und Miſtevoy einen General in. 
den Wilzifche 1 Kriege mit den Kinower Wenden worgefeli, 
Nach ſolcher Muthmaſſung reären allein Svantepolk und * 
Knut Söhne der Slavina, und alſo die juͤngſten Soͤhne bes; 
Henricho, und da iſt nicht zu verwundern, daß fie ihren ſtuͤr⸗ 
mifchen Gemuͤthsbewegungen gefolgst, und mit einander diejeni⸗ 
gen Uneinigkeiten angefangen, die ihnen ſeibſt das Leben gekoſtet, 
ihr Vateland aber aufs aͤußerſte xeratcet. Denn ee! mie, 





ie we: 
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». 46 °. DI, Abtheilung. DE 
9.3. 1127. einonber cheileten, führten fie fchon wegen der Erbfolge init dine 
bis 1133. ander Krieg, darin Änut zu Ploen vom Svantepolk belagert 
— vward, aber durch eine beherzte Rede mit den Belagerern es da⸗ 
ee hin brachte, daB Svantepolk dennoch mit ihm theilen mußte, 

ir en mit was für Aufrichtigkeit aber zeigte der Ausgang, indem er 
lm dem Rnut 1130, zu Luͤtkenburg ermorden ließ. Doch er hat⸗ 
 Bard’ero te Deswegen noch gar nicht eine ruhige. Reglerung, benn die 
mordet. gen unter ihrem Surfen Ratzo, der noch gelebet, wie einige: 
Die Rs wollen, ober unter 5 Soͤhnen, wie andre meynen, wiewohl 
raͤhen das erite wahrſcheim 

FB und der brüderlichen Uneinigfeit in Acht, und 
uchten 


iſt, nahmen die Gelegenheit des Tode . 


durch viele Einfälle in Wagern und der Obotriten Land 


die vormalige Bezwingung zu rächen, dabey fonderlich Kübel‘ 
viel harte Anfälle — hatte. Es ſcheint auch, daß die’ 
PR beuden Prinzen bes tue gleichfalls ihre Anforderung hervor⸗ 


wenigftens iſt gewiß, daß fie um biefe Zeit angefangen, _ 
kommen zum zu erregen ‚da bey Henrichs Leben ihrenthalben ein großes J 


Stiliſchweigen it. Man Fan ſich leicht vorſtellen, was das alles: 
für Zerrüstungen im tande angerichtet, und wie ſchlecht das Chri⸗ 


verlafeu ſtenthum dabey fortgekommen, zumal da die beyden Butuiſchen 


bie Eprifl, Prinzen ihres Vaters Religion verlaſſen, und ſich wieder jur 
Religion, beivnifchen gewendet, um ihren Wendiſchen Landsleuten ange⸗ 
Spante nehm zu ſeyn. Svantepolk befam auch gar bald die Strafe: 
‚Hell wird ee bes Brudermordes, Denn er ward: 1133. an eben.dem Ort, wo 


feines Bruders Blut vergoffen worden, nämlich zu Lütkenburdgy-. 
ebenfalls, von einem SHolfteinifchen Edelmann, mit Namen Das: 
fö, der in Rnuts Dienften getvefen war, niedergemachet. Wie | 


» Vneiaigleit müflen aber hiebey anmerfen, daß ob wol biefe‘Dinge an fich un- 
Dee Schrift gezweifelte Richtigkeit haben, dennoch die Schriftfleller wegen 
ã ber Jahre, darin dies alles geſchehen, ſehr mishellig, ſowol mit 

- Dinge. einander, als auch oft mic fich felbft fenn. Kranz zum Erem⸗ 


gel, feßet den Tod Henrichs ſchon in das Jahr 1122. und berich⸗ 


tet, darauf ſey H. Rnut aus Schleswick König worden : dar⸗ 
nach erzählet er die Geſchichte der beyden Henrichiſchen Prinzen, 
nach deren Schickſal er den H. Rnut wieder auf den Thron feßer. 
Und fo find, was die Jahrzahlen, darin dieſe Dinge vorgegan« 
gen, betrift, faft fo viel Meynungen als Schriftſteller, die abe 


Inn 
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* "zu weitlauftig und unnuͤtz nit Wenn wir ſonſt J. Ira 
Kranz retht verftehen, fo bat ar uns Berichten wollen, daß Die bie 1739." 7 
* Ram in Schleswick, Henrichs vertrauter Freino, bie rem 
Bermunbfehaft über deſſen Ho nach dem Willen deſſelben era —* 
überhommen, aber weil er ſich gleich — Inden Schutz richt gehe, 
5 Reichs und K. Lothars gegeben, fen ſolches ben beyden 
Wendiſchen Prinzen, ſonderlich Svantepolken, bey erlangrer 
— nich gelegen geweſen, und habe fich wider bes. Her⸗ 
zogs Vormundſchaft —— auch mit dem Bruder, dem 
vielleicht H. Rnut, als feinem Pathen, guͤnſtiger als ihm. gewe ⸗ 
Be bie Händel angefangen, bie beyden ben Untergarig gebracht, ' 
da denn die Vormumbſchaft bes. Svmike wieber an H. Rnuten _ 
Dan fehe-übeigens hievon Kranz Vandal. ®. 
€. 38.616 37° Warſchall beym Wwrg Tom. I. 3 | 
Dacmeifter Animad een def p. 502. Marſchall 
Chron. eben daſ. ugert Orig. Lubec. eben ber 
1225. f. ‚vergl. fort res ar eben daſ. 35 1683. f. 
| Silarß ces. Nordalb: eben baf g. 1775. f. ferner Marſchall 
Vit. Obotr. eben daf. Tom, Il.p. 1323. nee eben —8 
338 Chemnitz eben daf, p. 1636. Hederi Megapol 
L & reunir. eben daſ. pao. 1774: Rixner in daſ. Tom. 
140. Zatomus eben baf. Tom. IV. p.142.f. Ernſt 
icchberg eben daf. pP: 654. Beehr 0.0.2.1. Cap. 4. 
Allver — .1. p. 6. f. Hübner a. O. Spe⸗ 
ner a.O. Nettelbladt a. D. vergl. mit Peterſen —8 | 
Eiron. Helmold, Corner. Fu Gramm. u. a m. 


9. 2 BE 
vantepolte Sohn Sointko, oder Se Brite 
mo, Man m 1 gmör nach feined Vaters Tode dk 
an, aber er fand nichts, als Ders 
en und ward 1135. in noch gar jungen 
Jahren zu Erdenburg ums Leben gebracht. - 
Anmerk.) Die eigentlichen Umſtaͤnde des Todes is | . 
Prinzen find uns zwar von unſern Schriftſtellern nicht berichtet; 
es ſcheint abe, daß er af allen Eon erethen gemefen ;, fein. BE 


\ 





u a... 7 ._ 


- ‘ 


17 er BE Yhthag 





die 2135. dinmal.uls König aufführer, fonbeen bloß feiner Tchleunigen Es 
— egrhumg gedenfet.. Uns duͤnket, daß Bi Knut von Schleswiek 
— wohl ganz unſchuldig an ſeinem Marde mag geweſen ſeyn, 
und Laß bie Umfände biefer Soche von den 

ſtellern vielleicht darum verſchwiegen worden, bieiweil fie ber Eſ 
re bes Ruits, ihres großen —— amd. Verehvers de 
re geiftiichen S 








———* Korgliche ———— Reiche bes 
“ Buten; 5 ft ja Oasen Base hat ef m de 
feines neufkorhenen Woters „ deſſen B 


Bel Thrones | 
der —ã* der aber aus ri Bette gebohren worden, 





5 sogen worden , von 


* mitdem K. —* 
e ſo groß Zutrauen ſette, daß er. ihn * nd ‚ine 
Kinder einfegte, oder gar, wie bie Autoren prechen, zum Rack» 
folger ernennete ,. welches wol nicht anders zu verflehen geivefen, 
als nad) Abgang der Familie bes Henrichs. Bis dahin war H. 
Anut die Ehrlichkeit felber, aber er begieng bey Liebernehmung 
der Bormundfchaft den Staatsfehler, daß er ſich R. Lochat 
—— Wobey wir abermal zu erinnern nicht umbin kön 
kb ven N nen, daß zwar die Kaiſer, ja ſogar die Herzoge zu Sachſen, For» 
. Band des derung an die Oberherrſchaft über das Wendiſche Reich gemacht, 


| —— aber ſolches von den Wenbifchen Koͤnigen, oder Großfuͤrſten 


beſtaͤndig geritten worden, und daß es uns ſehr ungereimt und 
widerſprechend vorkomme, wenn die Schriftſteller dieſer Zeſtyn 
. ©. den Hemich, zu einem unqezweifelten Könige der Wenden 
machen, ber von ber Elbe bey Hamburg, bis an die Oder, wo 
nicht gar bis an die Weichfel,..ynb von der Oſtſee bis an die 


Und Über Sprech und Havel geherrfchet, und Ihn doch den Eid der Unter 


— Dane werfung ax ben Herzog Magnus zu Sachſen, der doch kaum 
u das heutige Herzagthum Lüneburg beſeſſen, ablegen. Laffen, "süße 
ann —— pieche Alard in ve ‚ebd Neindäjkäng nischen Weſtpv· 


3.1739 then ben ach fine Vater war.auc f Bf he 


. 





”. 
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Toni 1, pirrrai thut. Zwor hat Alard darin der Rrayz ver 9. 3.1193, 
B.3. C.20. und dieſer bezeuget oftmals, daß er in feinen bie 113%. : 
* en nach Selmolden vice. Allein unfers Behuͤnkens — 
mold, der in Staatsfachen ſehr unwiſſende Münch, den Mürgeleiftet 
d, den Bundesverwandte, oder diejenigen, bie Friede mit ein Baben fol... 
En, geſchloſſen, "einander aeleifet, einem Linterwerfungseibe 
geuaflt. Die Stellung, darin 44 Henrichs Sachen bemalt 
befanden, laßen es nicht zu, anders davon zu urtheilen, als daß 
Henrich den Bund mit .Wagne befchworen,-woben es freyr 
üc) fen tan, ‚daß er biefem, weil er feiner gebrauchte , einige 
Voetheile yigeftanden,. Aber, daß er ihm eine völlige Lehe“ 
efchaft. gigefanden ,- iſt ir gaublich zumal Magnus in 
lchen Unftaͤnden mie dem Koifer Henrich IV. war, darin er 
fich durch forhe —— nmoßungen über ein auf R 
wörtiges Land, ‚darauf bie Kaifer rechtmaͤßigere Serderungen hate ö 
an nicht noch in weitere Ungnabe zu⸗ Arsen bee 1 Urſache hatte. 
Doch wir geraten zu weit von unferm Jede. Herzog Kane ht. 
mochte mit feiner Unterwerfung an Kaifer Lotharn die Abſicht Knuts bey der 
Muͤndlinge gegen die Anfälle der Rügen, tete 


en Erg Butue deſto "Gele. fhäßen zu fönnen,  cheile 


Sc ber Erbfolge, nad) ihnen im Wendiſchen defto gewiſſer zu gi 
- Allein eben deswegen mogten wol die Prinzen des Hen⸗ 
Tiche wit ihm nie wohl 61 an ieden ſeyn, wie fie denn, fonberli oa 
KO gänıkiey mit-ihm- seefleleny ımb Die Repierurig, - Uneinigfeit 
5 ihm, nwar, ſelbſt uͤdernahmen, und.da Fanıes wol ſehn, mit, feinen 
det Se Kinroille yir Begierde nach einer Kronx, wie die Wen⸗ Mündlingen. | 
2 bie mas Panemorf dameie aleiche Wichtigfeie hatte, in Ä 


* — S 3 er vielleicht die Uneinigleit der Bruͤ⸗ 


der —*8* ri dadurch beyde zu ihrem Untergange gekom⸗ 
rt und ihm · dae Gomniteo Bere Vormundſchaft wiederum zugefallen, 
Bee dien, vam Genck file feine Abſichten, anch bald die Welt verlaſ 


ſen * Daß se wenigftens fo gar richtig nicht mit Svini⸗ Enari Auf⸗ 


Bone Todeugegangen Wolnt feine Kufüeung radser zu be· führung, it 


ſtaͤtigen, indem er ſich alsbald wieder von Kaiſer Lotharn be⸗ ver 


AAlehnen laßen, weil Leine Prinzen vom Wendiſchey Hauſe niehr 
NAbrig waren le er vorgab, und um Dich: Beſehnung zu erhäls 


ren, groge Sownen · Seldes Werbe Koch dis gehoͤret in * 


i 3 _ 


f 
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— ——⸗); 
Dodes 
vn Sail. 
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30° m Abtheilung. 
Folgende, Wir Haben uͤbrlgens bey dem Tode bes Sviniko HR. 


Jahrzahl des Chemnitz 1135. beybehalten. " Andre Haben bad 


SR 1133, andre 1134, wie fie denn auch über. das Todesjahr 
.Knuts meins find; doch fommen die meiſten darin überein, 
daß Knut nach dem Sviniko noch gelebt. S. Kranz Vand: 


8, 3. Cap. 32. Marſchall Annal. beym Weſtphal TomsI. 


H. Kuut 
in Schlesw. 


p- 235. : Baemeiſter eben daf. p. so.  Wrarfchall- Reim⸗ 
chron: eb; daſ. p. 587. Bangert Orig. Lubec. eben daf'p- 
1331. vergl. Hamsfort eben baf, p. 1686. Mard, eben daſ. pr 
776. Marſchall Vir. Obotrit. eben daſ. T. II. p. 1524 
Stemma eb, daf. p. 1599. Chemnitʒ eb. daf. p. 1636. He⸗ 
derich eben daf. p. 1778. Rixner eb. daf. Tom. HI. p. 740. 
Latomus eben daf. T. TV: p. 145. Ernſt von: iechberg 
eben daf. p, 65. Beehr a. 5. 3. 1.€. 4. Rliwer a. O. 
Huͤbner a. 9. Spener a. O. vergl. mit Helmold, Cor⸗ 
ner, Saxo, Peterſen Ho. Chron. u. a. m. 
N $, * r 7 w 
erzog Knut in Schleswick, ein Prinz aus - 
Röniali Dinifen Gebluͤte, flieg nun auf den- - 
Thron, nachdem er bisher nur Vormund geweſen. 
Er verband fich mit dem Roͤmiſchen Reiche, und 
ward von demfelben als König. erfannt, nahm Die 
vornehmfien scompetenten gefangen, und 
ſchien alles fich gluͤcklich fuͤr ihn anzulaffen. 





er ward ſchon im andern Jahr feines Könisreiche 


langun * 
Bendi 
—* 


1136. ermordet. 


Kumeyt .). Wir haben ſchon genselbet, was ihn zur bewer⸗ 
bung um die Wendiſche Krone bewogen haben mag, und mas. 
er, um dazu zu gelangen, beym Kaiſer Lothario vorgegeben, 
nämlich daß das Wendifche Haus mit Svinibo ausgeſtorben 
obgleich noch zwey Prinzen bes Butue Pribislav und Niclot 
om teben.waren, wir haben auch gemeldet, daß .er, um am Kai⸗ 
‚ferlichen Hofe burchzubringen , große Gelbfunmmen: angewendet. 

6 alles zernichtet ziemlich das. Lob, Das er bey Aranzen, de 


.. > 


D 
« 





Geſchichte der Slaven odel enden. 151 
veſſen Vorgänger, dem Helmold bekommt, unb’was er deshalb 
beim Marſchall und Hederich vor Urtheile erhalten, fan man BI: 1232: 
an dan Te Orten beym Weſtphal finden. Seine .. — 
Beſtechung des Hofes Lotharii fan Ernſt von Rirchhberg a. 
O. ſelbſt nicht leugnen, ohngeachtet er ihn. ſonſt ſehr lobet ke 
gönnen ihm das lob’des von Kirchbergund Aranzen auch herp eb Eäbliche 
‚ch geene, ja wir glauben ihnen ganz gewiß zu, daß er.in feiner —355 — 
| Begierung fich ganz und gar ſo Verben, ie mie ſie fchreiben. Aber Feigen 
wegen mit Bacmeiſtern Animadv. ben Weſtphal T. L bruqh. 
ger — uͤberzeuget zu ſeyn, daß er nichts menſchliches 
langung des Wendiſchen Reichs habe begehen koͤnnen, iſt gar 
keine Folge. An Coaͤſars Regiment war gewiß nichts auszuſe⸗ 
gen :: Aber wie viel Prinzen haben - nicht Cäfars Regel wegen 
Erhaltung einer Herrfhakt gefolget ? Es hat dieſer RKnut ben 
Zunamen Pius wegen feiner guten Regierung bekommen, noch Der Zu⸗ 
mehr aber wegen feiner großen Zuneigung zu der Geiſtlichkeit, der Mae Pink, 
ve überaus viel gutes-that, und ihr Hofnung machte, Dei er bie 
Wenden völlig unter feine und ihre Herrſchaft bringen würbe, Es 
Ban audy. wol feyn, daß fein irrendes, und von den Geiftlichen 
feiner Zeit gänzlich abhangenbes Gereiffen, ihn als ein gutes und . 
verbienftliches Werk: vorgeftellet, wenn er mit Ausſchließung rechte 
ger Erben, die feinerh und ihrem Wunfche nur hinderlich waͤ⸗ 
een, * auf ben Thron ſchwuͤnge, und die Wenden zum Chriſt⸗ 
licher Glauben braͤchte. Denn, daß er von Natur wol eben nicht „_ Wenige 
Sek Argliſt beſeſſen, ſcheint Die Geſchichte ſeines Todes zu beweis Urgliſt 
ſen. Er war mit derſelben ſo unbekannt, daß er ſich zu dem 
Prinzen Magnus, König Niclas Sohn nichts. uͤbels A 
‚als dieſer ſich mit ihm auf den Schein verföhnete; ja auch feine 
Nachſtellungen nicht merkete, ohngeadhtef derenige *. der 5, 





nn Denn als er sis Yafanas A gluͤcklich war, — 
boden echecompetenten Nibelar u Nicot, sim 
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gen zu bekommen, und es fein Intereſſe erfordert hätte, hnen ig 
re 


221136 
A ehwrein Stück Gelb Die Fommfeit virder gab, nachdem fi 


. Kalten zu warden, wenm fort nichts Hinberlic) iſt zum Thron u 
gelangen, zu geſchwelgen, daß er ſich der Wendiſchen Nation ſchon 
decrhaßt gemacht hatte, ba er ſich dem Kaiſer, und noch dazu ki 
a nem Sächfifihen umterworfen.. Wir dürfen hier zu Beſchluß 
Pr niche nochmal erlunern, daß wegen der Zeit in dieſen Sachen bir 
Sein To⸗ Schriftſteller ſehr mißhellig ſeyn. Wir haben zu Rnuts Todes. 
jaahr nach Chemnitzen n36. angenommen, wit koͤnnen das fo 
gewiß zwar nicht behaupten, und laßen deswegen ändrer Autoren 
Mermung deshalb in ihren Würben : Doch dunkt uns, daß die⸗ 
— jenigen irren, welche wider die Eiuficht andrer das Jahr 1130 db. 
er | 2.20 anfeßen, wiewol wir ung nicht unterftehen dieſen Zeitſtreit ause 


desjahr. | 


Buacmeifter e. dp. 503. Marſchall Reimchron. e. d. p. 58%. 
Bangert e. d. p. 1231. Hamsfort e. d. p. 1686. Alard ed 
p. 1775. Marſchall Vir. Oborr. e. d.T. Il. p- 1525. Chen» 
z win; €. d. p. 1636. Hederich e. d. p. 1774. Latomus e. d. T. V. 
‚145. f. Rirchberg & d. pi 655. Beehr u O. 3.1 C. 4 
—Ktlliwer a. O. Th, I. Se 1. p. 102 f. Huͤbner 6.9, Spt 
ner a. D. vergl. mit Helmold. Corner, Saxo, Peterfen Helft 

Chron. u a, Ms z | 
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§. 25. 


iclot I, RER, 5 
J erz. Knut aus dem Wege geraͤumet waren, fun⸗ 
| en die Söhne, des Burtue, Pribislsv lund Ni⸗ 
0.82. def T, Gelegenheit, ſch des Neiches zu bemaͤchtigen. 
nn Sie theilten daſſelbe, und Pribislav regierte um 
| ordern Theil, nach Sachfen zu, Niclot aberin der 
— | bindern Theile, nach Bommern werts. Allein zu 
m der alten Mache der Wendiſchen Könige, Pan 


I i 4 


“ 


umachen. - : Man fehe übrigens diefe Geſchichte bey Kram 
Dean 3 3. €. 38. bis 34. chall beym Weſtphal T:Lpas 


ribislav L. | Als König Henrichs Rachkommenſchaft, und 


—** auf ewig zu benehmen, mar er fo tretiherzig, daß ex 


iaeß durch einen Eid angelobet, ihre Recht fahren zu laſſen, dacee 
— —T Pe; wol härte wiſſen follen, duß ein folcher Eid ſchlecht pflage ge 


Geſchichte Du Slaven eder Wenden 133. 
ſe nicht / wieder En Der Aufl Ratzo en 3: 113€ 
fend Unru 





Rügen machte tauſe n, und zerſtohrte for bie 216% ', 
ger ZAbeb, Pribislavs Re den; Die Dome u 





Fürſten wurden Chriſten, und maͤchten ſich 
En von der Derbindimg mit den Obotriten loßh; 
e Sachſen trigben die Wenden aus Magrien 

md Polaben, und verjagten erfilich den Pribis⸗ 


lav von Band und Leuten, daß er 1142. im Eleude 


farb. VNiclot behauptete ſich zwar aufs tapfenfie . - 
bis 2159. oder 1160. aber endlich ward er auch, 
in einer Schlacht erfiblagen. 

Annierk.) Es erfardert dieſe gemeinſchaftliche Regierung eis | 
ne Erläuterung, die etwas lang gerathen bürfte, bie wir aber doch 


fo kurz faffen wollen als möglich iſt. Was die beyden Prinzen O6 fie Pa 
Söhne | 


fefbft anlanget, fo müffen fie, wo fie des Butue Söhne, und kue 
nicht vielmehr Enkel gemefen, wie Huͤbner muthmaßet, umbsoder Enkel? 


‚amsfort reb, Holf, beym Weſtphal T. J. p. 1686. aus- 
druͤcklich ſchreibt, ſchon zimlidy am Alter geweſen fenn, als fie ſich 


des Landes bemächtiget. Denn von dem Tobe des Butue 1075 


bis zum Tode H. Rnuts 1136 iſt ein Zeitlauf von So Fahren, Daß 


fie alfo, wenn fie bey Ableben bes Butue aud) nur ein ober zmey | 
Jahr alt geweſen, doch ſchon über 60. Jahr gekommen foyn muß ⸗ 
ten... Doch iſts deswegen nicht unglaublich, Daß fie wuͤrklich des 
BDutue Soͤhne geweſen, denn es iſt gewiß, daß beyde in ſehr ho⸗ 


dem Alter erſt umgekommen. Ehe König Henrich geſtorben/ Wo ſie vorher. | 


hat Pribiglav in der Mart Brandenburg, Niclot aber im fd aufgehals 


' Dolaber tande, ein Fuͤrſtenthum befeffen, und man berichtet uns, len 


daß Pribislav 1105 auf Beranlaftung Kaiſer Henrichs IV. M. 
Udon zu Brandenburg verjaget, und in der Mark ſeit der Zeit 
bis ırg> regieret habe, Daß er aber die ganze Mar neben K. 
richen, als gleichfalls König befeflen Habe, wie Rlüver will, 
‚unglaublich, wenn das wahr iſt, was Kluͤver ſelbſt von Koͤ⸗ 
nig Honrichs Macht in der Mark ſchreibt, ob wir wol zugeben, 
daß Pribislav M. Uden, vr ohnedem nur fehr wenig Im * 


4 
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154 N, Abtheilung⸗ 
0.23.1156. vellande beſeſſen, das wenlge unter Kalſer Henrichs V. Regie⸗ 
bis 1160. rung, als derſelbe mit den Saͤchſiſchen Fuͤrſten zerfallen war, ab⸗ 

— — — 
dan genommen, und mit des Wendiſchen Senriche Genehmigung 
(et und Behalten, daß er aber ſolches durch Kaiſer Lotharn wies 
verlichre bet verloren, der ses hernach M. Albrecht dem Bären 
Branden- von Anhalt, Markgraf zu Soltwedel gegeben ; woraus 
burg, roiebernm begreiflih, warum Pribislav nad) Kaiſer Lothars 
Tode, nebft feinem Bruder Niclot in dem Kriege M. Al⸗ 


lt Heuricht brechts mit H. Henrich dem Stolgen wegen Sachſen, des lege 


des Stolen tern. Parthey gehalten, und deswegen durch Henrichs Bey⸗ 
Varthey fand den. völligen Vefiz des Wendenlandes erlanget, dazu fie 
bey Lothars Leben nicht gänzlich gelangen Fonnten, ober, eb Ai 
gleich daſſelbe nach Rnuts Tode inne hatten, doch nicht viel befler 
, als andre Vaſallen deſſelben tractirt wurden, indem Lothar 
Verwirrung bie beſten Oerter befegt hielt. Cs iſt aber die Nachricht von ih⸗ 
der Nachrich⸗ ver Herrſchaft Ben unſern Schriftſtellern fo verwirrt, als die Ver⸗ 
fh wirrung ber Händel Damals in Wenden und Sachſen war, und 
wir halten faft Davor, daß biefe einen ftarfen Einfluß in die Fe- 
dern gehabt. Denn es iſt faft Fein einiger Autor mit dem ati« . 
been in Befchreibung der Regierung diefer Fürften einig, daher 
es fchwer iſt, es alles in gehörige Richtigkeit und Drbmung gu 
bringen. Wir wollen doch fuchen,, fo viel möglic) , eine ordent« 
—— 8 liche Erzaͤhlung zu verſchaffen. Was alſo beyde Prinzen betrift, 
Pe find ſo wird von ihnen gemeldet, daß fie ihrer Religion nach, Hei⸗ 
% den geweſen. Es fellte das zwar unglaublich fcheinen, wenn 
man bedenfer, daß fie von einem Chriftlichen Vater gebohren 
worden. - Aber das Elare Zeugaiß der Schriftfteller läßt daran 
nicht zweifeln, ob wol fo viel zugleidy erhellet, daß Pribislav 
:  Eein fe eifriger, Heide müffe gewefen fern als LTielo Diele - 
fache ihres Heidenthums willen wir.nirgend anders zu finden als 
in ihrer Staatsklugheit, nach melcher fie bey Ihren Landsleuten 
_ beliebt ſeyn wollen, welches auch in der That fo viel gemußet, 
daß fie fich anfänglich gleichwol gegen Kaiſer Lotharen im Be 
fi6 des Landes behauptet, Dazu hernach die Uneinigfele der bey: 
den Saͤchſiſchen Fuͤrſten noch mehr geholfen, wiewol fie von M. 
Albrechts General fehr vieles ausftehen, und ihm faft ganz Wa⸗ 
gerland überlaffen muͤſſen. Als ‘Heiden werben fie ar 
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daß fie die Chriſten aufs aͤrgſte verfolget; daher Helmold ſie V. 7.1736 
truculentas beſtias nennet, die dem Chriſtenthum aufs aͤrgſte bis 1160. 
feind geweſen, und alles mit der Heidniſchen Abgoͤtterey widr 
erfuͤllet. Das ſind ſchwere Beſchuldigungen. Es ſteht aber en nd 
daran zu zweifeln. Wenigftens berichtet Rranz B. III. €. 39: folgt haben. ‘ 

das Pribislav dem Chriſtenthum nicht fo gar gehäflig geweſen, ' 

weil er felbft Evangeliſche Prediger an feinem Hofe gehalten, fon 
dern nur, was er wider bie Chriften gethan, um zu feinem 

Rechte zu gelangen, thun muͤſſen. Doch Pribislav hatte ſich vielleicht grigistan (of 
ſchon zum Epriftlichen Glauben befehret, wieeinige wollen, alser die ein Chriſt ger 

Unternehmung auf Segeberg wagte, und babey Graufamfei. worden ſeyn. 
ten gegen die Chriftlichen Prieſter verübte, als wovon Aranz 
an angeführter Stelle vedet. Es ift das eine Sache, die nicht 


| 
| 


leicht auszumachen fteht; uns fomme aber nad) Kranzen vor, 
daß er vielleicht nicht fo zeitig ein Chrift geworben, wie Latos 
mus will, ober wol eben dem Epriftenehum nicht gehäffig geweſen, 
fondern, daß er erft kurz vor feinem Ende ſich befehret habe, 
bdavon unten ein mehres. Ob fich-die beyben Bruͤder durch Ihe . 
Heidenthum des Ratzo Beyſtand erworben, ſcheint freylich un 
wahrſcheinlich; doch fo ferne kommts ung nicht unglaublich vreee 
weil fie ſowol als Ratzo darin eins waren, die Saͤchſiſche Herr⸗ Katafiche. ' 
ſchaft und Chriſtliche Religion aus ihren Graͤnzen zu entfernen, anfangs. deu 
Denn es ergiebt ſich aus unfern Schriftftelleen fo viel, daß zu beyden Bru⸗ 
Lotharii Zeiten ſowol die Rügen, als diefe beyde Brüder wider dern bey, 
den H. Knut ſich aufgelehnet, daß nach der Zeit Pribislav zwar erſaͤut mie 
mit bem Ratzo zerfallen, (weil biefer Die Herrfchaft in Wagri- Peibidlany . 
en ar ſich zu bringen fuchte, und als derfelbe zu wachſam war, . oo. 
offenbar mit ihm anband, und Luͤbek, die gewefene Reſidenz zerſtohrt Lie 
K. Henrichs, feines größtem Feindes, zerftöhrete:) daß aber bek, 
dennoch Niclot mit dem Batzo noch in Friede geblieben, und gar Friede 
vielleicht von ihm nach Pribislavs Tode nicht wenig unterflüßt mit Nicht. 
wotden: welches ihr gemeinfchaftlicher Mugen - erforderte, weil 
bie Chriſten ſowol die Obotriten als Augen ‚unter den Fuß 

1 bringen ſuchten. Ratzo foll ben Pribislav hernach fogar ge- Pribitlare 
Fangen genommen haben, wiewol diefer Umſtand ſo dunkel ift, daß * 
man nichts gewiſſes davon ſagen fan; wäre daſſelbe gewiß, ſo mgewiß. 
a Ma 0. ‚müßte oo 
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D. J. 1536. muͤßte es bey der Ruͤgiſchen Eroberung ven Luͤbek geſchehen 
bie 1160. ſeyn, davon ſich aber feine rechte Spuhren finden. Do 

| role muͤſſen zuvor Die Landſchaften des: Wendiſchen Rei⸗ 

dandſchaften ches, die bey Anfang der Regierung diefer Herren noch dazu 


a ‚gehörten, ‚betrachten, auf daß Daraus erhelle, wie viel fie vers 


ri lohren. Es gehörte dazu, das Wagerland, das Polaber, 
oder Lauenburger Land, "das jeßige ganze Meklenburg, 

ein Thell von Pommern, die Inſul Alter, die Priegnis, 

die Ukermark, und ein Theil der Mittelmark. Border hat 

| te Miſtevoy noch ganz Pommern, vie Mietelmark, mb 
Neumark befeflen , und Crito die Altemark dazu erobert. . 

Bas (don Doch diefe mar mit Bewilligung Hentichs an A, Magnus 
Pr zu Sachſen gekommen, der fie feiner Tochter Zilite als eine 
7 Mitgabe zu Ihrer Bermäpfung mit Gr. Otten von Anhalt über» 
laſſen, deren Sohn M. Mbrecht ich Hilfe K. Lothars 

dem Pribislav die Mittelmarf auch abrahbm. In Pommern 

vegierten die Fürften, fonderlich in Sinterpommern ſchon ganz 

\ fouverain; die in Vorpommern aber machten ſich bie Unru⸗ 
ben auch ſowol zu Nutze, daß dieſe beyde Könige wenig oder gar 

Auffiprung ein Anſehen über fie behielten, und von Gluͤck zu fagen hatten, 
ber Pom⸗ daß fie fiche gefallen ließen nach ihrem &urbünften ihnen beyzu⸗ 
mern ſtehen. . Sya fie ſcheinen ſich fo ſtaatsklug ben dieſen Unruhen 
verhalten zu haben; daß ſie ſogar die —— die Pribis⸗ 
laven noch bis auf bie lezt zuſtaͤndig geweſen davon getragen, 

des halb ſie ſich nachher fo oft mit den Brandenburgern fehmelf 

und Mögen fen muͤſſen. Und eben fo wars mit Ruͤgen beftellet, deſſen 


gegen die bey⸗ Fürft Ratzo nach König Henrichs Tode wenig Nefpect gegen 


den Könige. die Obotritiſchen Könige mehr bezeigte, außer wenn es das Ruͤ⸗ 
gilche Intereſſe erfoderte, mit den Dbotriten zufammen zu treten. 
Alſo funden diefe Herren feine gewiſſe Herrſchaft mehr, als Wa⸗ 
—5 Polaben, Meklenburg, die Priegnitz, und 
tkermark. Jedoch, daß fie auch dieſes verliehren ſollten war 
bitlav Alles ſchon In der Vorſehung veranſtaltet. Pribislav hattees 
werliehrt das mit den Sachſen und Augen zu thun, die ihm auf allen Sei⸗ 
Magerland, ten zufeßten. Dieſe zeritöhrsen Ihm Lübe unter feinen Augen, 
wrie ſchon vorher gedacht worden, Die Sachfen, welche am Ä 
W ri 


t 
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eich Badewide IM: Albrechts General anführete, vertrie·V. J. 1Y36; 
ben ihn endlich vollends aus dem Wagerlande, ober jagten bis 1160, 
dafiede auch den Rügen wieder ab: daher Pribislav genoͤthigt " 
- war, fi) bis mach der Ukermark zu reteriren, allwo er 1138. Br 
. bie Stade Prenzlau gebauet, und nad) feirien Namen alfo ges yemiden, . 
nannt haben ſoll. Er thas das zu feiner Sicherheit, Die er doch et nach ber 
richt fand, mo er fich ti4o, wie obgedacht, von den Ruͤgen hat fe ermark =. 
gefangen nehmen faffen, welches aber eine gar zu dunkle Mach, bauet Preuge 
riche ift. © Mahefcheinlicher komme uns dor; daß er vielleicht 0%: wem 
von M. Albrechten felbft gefangen worden, als. berfelbe den er gefangen 
Krieg wider Ihn in der Ukermark forgefeget: denn er ik nad) werden, 
einigen Nachrichten zu Brandenburg gefterben, wenigften alle. -· 
“da begraben worden, wie das Zeugniß des Henniges beym Alu« 
ver a. O. p. 126. imgl. ein andres Zeugniß eben daſelbſt aus 
Maderi Antig. Brunfv. und zwar aus einem Fragmento Vet. 
Chron. Brandeb. beſaget. Nach ˖ dieſen Zeugniffen, womit ' 
auch einige unten anguführende Schriftfteller überein kommen, ſoll 
Pribislav nach Brandenburg, (das doch damals M. Albrech⸗ Sein Chri⸗ 
ten zuftund, der ihn alſo germuthlich dahin als einen Gefangenen ges ſtenthum und 
bracht ‚) gefommen,den Hriftfichen Glauben unbden Namen Hen- Tod, .. 
rich angenommen, den Triglaf daſelbſt gerflöhret haben, und darauf 
‚ 1142. vor Betruͤbniß geftorben feyn, nachdem er vorher Marggr. | 
Abrechten zum Erben feiner Länder eingefeßt, und’ zwar ; wie Im. a 
Ribvers Th. I. p. 721. darzu gefeßt'wird, weil er denfelben [rue um 
dis Gevatter aus der Taufe gehoben. So klingen die Nachrich⸗ Erben einge 
ten, wie ein jeder fieher, parabor genug. “Denn daß Pribiss fegehaben, 
lav, der Heide, Gevatter, ben Mbrechrs Taufe geweſen, iſt | 
nicht möglich, man müßte denn fein Heidenthum für eine Fabel 
halten, und wenn wirs auch umfehren, und mit Latomo 
und anbern mehr fagen wollten, daß Albrecht bey Pribislavs 
Taufe Gevarter geftanden, fo iſt doch auch kaum glaublich, daß 
man bie Pathen damals fo theuer erkauſet. Es dünft uns viel⸗ | 
mehr, daß, nachdem Pribislav in Albrechte Gewalt gerathen, „as panım 
er nach angenommener Taufe nicht wieder loß gefommen, ſondern zu halten, 
Bis'an den Tod gefangen gefeflen, barauf denn Albrecht entwe- 
der. vorgegeben, daß ihn Aribleia® zum Erben eingefeßer, ober 
— Uz3Z3 Ze aber, 
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D. 3.1136, aber, wo das Teſtament vorhanden gemefen, dem Pribislav ſolches 
bie 1160, in feinem letzten, als er vor Betruͤbniß geſtorben, abgedrungen worden. 
Draher ganz begreiſtich, warum Niclot fi) daran nicht gekeh⸗ 

ret, ſondern dennoch geſuchet, ſich bey den, mit Pribislaven in 

| Gemeinſchaft gehabten Landen, aufs äußerte zu vertheidigen, 
F * era, e Indeſſen blieb Wagrien in Saͤchſiſchen Händen, ob wol M. 
8* —2 Albrecht daſſelbe fo wenig, als Sachſen ſelbſt behaupten konnte; 
denn H. Henrich der Stolze vertrieb ihn aus Sachſen; und K 

wol Henrich Badewide, um Wagrien, daß ihm D. Als 

brecht zur tehn gegeben hatte, zu erhalten, die Parthey H. Hen⸗ 

| richs des Loͤwen, der feinem Vater nachfolgete, ergriff, fa brach⸗ 
Adoloh I.te es borh Gr. Adolph von Schaumburg und Hoiftein bey dem 
el mi jungen Herrn gar bald dahin, daß Wagerland zu Holſtein ge⸗ 
urg ſhlagen, Henrich Badewiden aber die Grafſchaft Raseburg 
Greffchaft im Polaber Lande gegeben wurde, die er aber erſt König Niclo⸗ 
Srageburg. ten abnehmen mußte. Niclot hatte alſo fo wenig Ruhe, als 
telung fein Bruder. Er hatte es mit zwey Fürften zu hun, die damals 

‚ der Sachen an Tapfferfeit und Kriegesgluͤck wenig ihres gleichen hatten, und 
ilen dem Ehrgeitz genug beſaßen, ihre Herrſchaft zu erweitern. Dieſe war 


ei hen ven Henrich dee Ldwe, Herzog zu Sachſen, und Albrecheber 


Bär, Marfgr. zu Brandenburg : benen fehlte es nicht an Geiſt⸗ 
lichen, die fie aufmunterten, ben Chriftlichen Glauben durch ihr« 
Waffen auszubreiten; an Urſachen zum Kriege wider die Wen⸗ 
den fehlte es auch nicht, und wir unterfuchen jege niche die Ge» 
rechtigkeit derfelben. Genug, die Sächfifhen Fürften waren ih⸗ 
ser Meynung nach, befugt, der Wenden Abfall vom Glauben, 
MWiderfpenftigkeit gegen ihre Anforberungen, Streifereyen in 
Kickers Sachſen, und andre Dinge zu beftrafen, Niclot fahe vorher, 
Vdadniß mit mas für einen harten Gang er mit ihnen zu gehen haben würde, 
‚Er-Mdolphen ee wollte fih daher wenigftens auf einer Seite Sicherheit ver- 
fhaffen, und ſchloß mit Or. Adolphen zu’ Holſtein einen Fries 

den und Buͤndniß, Darin fie ſich einander ihr Land garantirten, 

Kreusfahre und im Fall des Angrifs Huͤlfe zufageen, Aber das half ihm 
wider Niclo⸗ nichts. Denn der Pabſt ließ eine Rreutzfahrt wider ihn pre⸗ 
in. digen „ welche halb Deutfchland wider ihn in Harniſch brachte, 
und darin Herz, Henrich ber Löwe das Obercommando führets, 
Niclot lieg Er. Adolphen in diefer Gefahr um Hülfe erfuchen, 
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ber ſich aber entſchuldigte, daß er in dieſem FAN ihm nicht beyſte⸗ P. 3.1136 
hen fönnte, ohne felbft in Gefahr zu kommen. Niclot mußte DIE 1160. 


ſich alſo auf fich ſelbſt verlaflen, und war gluͤcklich, daß zwar bie gehe frucht ⸗ 
a 


Kreugfahrer in fein and einbrachen, und bis nach Demmin , 


burchdrungen, doch aber unverrichteter Sachen wieder auseinan- 


der zogen, da denn Niclot dieſen Beſuch ben den Sachfen und 


olfteinert erwiederte. Doch nach einigen Jahren kamen bie Der Zug 

chſen wieder ; da wehrete fich zwar Niciot fo verzweifelt, wird erncuert 
daß er ſogar die Stadt Meklenburg ſelbſt in Brand ſteckte, als Meklen⸗ 
er fie nicht länger vertheidigen konnte. Aber endlich warb er fo burg ver⸗ 
In die Enge getrieben, daß ers auf eine Schlacht ankommen laſ⸗ ee ers 
fen mußte, darin er bey Werle 1159, ober 1160. erfchlagen wur⸗ ſchlagen. F 
de, worauf feine Söhne aus Verzweifelung die Stadt Werle Merle jem 
ſelbſt in Feuer aufgehen ließen, und zerſtoͤhrten, welche nebſt ſtoͤhret. 
Meklenburg noch jetzt in ihrem Schutt begraben liegt. Hen⸗ 
rich. befegte hierauf das ganze fand mit feinen Soldaten, und Befekung 
theifte ihnen reiche Laͤndereyen zu ; feine Generals wurden dabey des Landes. 
mit Staathalterfihaften verfeben, unter welchen Syenrich Bar 
dewide Rageburg, Bunzelin von Bartensieben aber, oder von Grafſchaf⸗ 
Hagen, wie fein Gefchlecht von andern genennet wirb, Schwe⸗ fenRageburg - 


Ä rin und. ow in ihte Gewalt befamen, beyde aber bald darauf." Sqhwerin 


u Grafen und Herren von dieſen Oertern gemacht wurden. | 
jegen König Niclots haben wir "hier noch anzumerken, daß _ Fteifel,ob 

D. Gerdes im gten Theil feiner Meklenburgiſchen Samm- Midlet Din 

Ringen zweifeln wollen, ob er wuͤrklich des Pribislavs Bruder der gemein, 

geweſen, und, ohngeachtet er fowel, als biefer, won den. 

Schriftſtellern zu ber. Verwandtſchaft König Henrichs eins 

Geflig gerechnet wird, wie z. Eremp. ‚aus Deterfen Holſtei⸗ 

nifeben Ehron. erbeflet, doch vielmehr angenommen, daß 

er ein bloſſer Wendiſcher von Abel, und von ber Nation nad) 


- Herzog Änuts Tode, mit Hindanfeßung der alten föniglichen 


Familie erwählet worden. Er gründet fich bloß auf Helmolds 

und KRranzens Ausdruͤcke von diefen beyden Herren, ‚darin. fie 
Pribislaven zwar fratruelem Henrici, aber FTieloten-nebar on 
ihm majorem terrae nennen. "Allein, da nicht zu begreifen ſte⸗ Wird tie 
het, wie fie fich beyde fo friedlich in das. Land getheifer, ober die derleget. | 


- Wenden, wenn fieden Niclot zum Könige erwaͤhlet, dennoch den 


Pr 
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29.3.1136. Pribislav neben ihm gelitten, ‚und wie eg gar ſchelnt, ein ge 


bis 1160. meinſchaftliches Regiment führen laſſen, auch nicht bewieſen wer⸗ 
— den fan, daß Major terrae einen bloſſen Edelmann, uud nicht 
vielmehr einen Landsfuͤrſten, Woywoden, bedeute; überdem bey 

den Schriftſtellern Diefer Fri mehrmahl unftreitige Brüder 

| fo befchrieben werden, ale Helmold mir dieſen beyden thut, und 

/ ' unter dem Ausdruck einer ganzen Cognation nothwendig mehr 
oe als ein Vetter verflanden werden muß, ja ned) Dazu nachher die 


Pommerſchen Fuͤrſten Pribislav II.. Biutsfreundfchaft mit ſich 


erkannt, ob er gleich Niclots Sohn geweſen, ſo duͤnkt uns, daß 


es ein dreiſtes Ding ſey, alle die vielen Schriftſteller mit einmal 


‚ bee Unwiſſenheit zu befchufdigen, die dieſe beyde Peinzen einhel⸗ 
lig als Brüder aufgezeichnet. haben., Doch ber Herr von Weſt⸗ 

phal in der Vorrede zu feinem zweyten Theile der Monument 

Germ. und ber Ausgeber des Rluͤvers Th. IL. in Append. p. 

708. f. wie auch Th. II, St.ı. p. 113. nor, x. und Theil III, 

| St. 2 Append, I. haben unfers Erachtens Dagegen genugſam 

- und nortreflich dargeshan, Daß allerdings Niclot 1. ein Sohn deg 


Butue, und Bruder des Pribislav gemefen, und außer dem Hele 


\ | mold haben 4 gewiß die Schriftfteller vor Rranzens Zeit zu 
| unvermwerflichen Gewährsmännen. Es ift biebey noch Dis zu 
| Kubmar merken, daß beyn Helmold ein gewiſſer Lubmar als Niclots 
ir MEIDEN Op, der aufgeführet wird, ber aber nicht vegieret, fondern im Pri⸗ 
. vatſtande gelebet. Was deswegen fürlein Streit zwifchen dem 
D. Gerdes und Jarchow, dem Herausgeber dee Kllverg 

entftanden, ber eben mit dem gedachten, megen Niclots Hera 

£unft, genau verbunden ift, das fan man in gedachten Rluͤveri⸗ 

ſchen Anhängen fehen. S. Krans.Vand. 3,3 € 39. fund 

B. 4. 1, 39 13 6835. Marſchall beym Weſtphal T. J. p. 

299. Bacmeiſter e. d. p. 5o85. Marſchail Reimchron. e. 


ſchall Deflorat. Antiq. e. dp. 1422. f. Hamsoßfort e. d. p. 

1686. Alard e. d. p. 1776. Traziger Hamburg Chron. ed. 

T.IL p. 1278: f. Fi 

Stemma e. d. p. 199. Chemnitz e. d. p.1636.f. Nirner e. 

d. T. III. p. 7,41. Latomus e. d. T. IV. P. 146. f. Rirchs 
berg e. d. 662, f, / Beehr % O. B. I. C. 4. Rluver. —8 


d.p.590. Bangert Orig. Lubec. €. d. p. 1232. f. Mar⸗ 


arſchall Vit. Obotr. e. d. p. 1523. f. 
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‚ 9.3. 1160. pn ihn auf er zweyten Stammtafel ſehen. Won 
Ne 1167, beyden andern iſt leicht zu erachten, —* Prinzen eines . 
Hridiclav alten und maͤchtigen Hauſes, ben, Umſturz und Verluſt ihrer 
und Wiais. Vaͤterlichen Herrſchaft, die fie nicht / anders als unrecht angeſehen, 
lav. nicht mit gleichguͤltigen Augen Betrachtet, ſondern auch in der 
Nothwendigkeit ſich zu interwerfen; dennoch Den Vorſatz be 
"ten haben, ihr Recht bey Gelegenheit gellend zu machen. Sie 
Rre Epa-find indeſſen, wie es ſcheint, von ft defihlebentt Gemuͤthsfaſ⸗ 
racker. ng gern ; Dribislaw,{ er ditere, von einem filleren und 
ſanfterem Weſen: Wratislav / ber jüngere, von etwas ſtuͤrmi⸗ 
ſcheren undijaͤheren Naturell. Denn dieſem letzteren wird Schulb 
‚gegeben, daß er dem erſten ſo lange zugeſetzt, bis er ſich zu einem - 
neuen Kg fe ; Und wenn ·axch Pribislav he . 
Merkmale der Liebe zur Sue Dh entdecket hätte, fe wͤrde 
Henrich ihm weder vor, noch. nachher, bie Herrfchaft Reſtock, 
dder fein ganzes Land wieder gegeben haben. Wir müffen’aber 
| diefe Dinge recht zu faflen, unfrer Schriftfteflee Bericht, zwar 
Sie erlan⸗kurz, doch nach der Ordnung beybringen. : Henrich sah, nach» 
SR das Kefle dem er: dio feften Plaͤtze des tandes woͤl beſehzet, ihnen benden vas 
ner Land. and um Keſin und Werke zum BeſitzSie waren aber bar 
Erregen mit, wie leicht zu erachten, nicht zu frieden, und fiengen ben Krieg 
einen Frict. pon neuen wieder an, indem. fie-die Sächfifchen Befagungen ale 
gie — ſenthalben zwacketen. Darüber war aber Wratislav ſo ung 
—5— daß er in dem Schloſſe zuͤ Werle, das noch vori-de 
\ : Brande übrig geblieben war,“ gefangen genörhmen, ‘und na 
Braunſchweig in Verhaft gebracht ward, - Darauf kom es 
u einigen Tractaten, und es blieb-alles geruhig, obwol fein vech« 
ter Friebe gefdiloffen ward, bis Wratislav, aus Ueberbruß dee 
Sefangenfchaft, durch heimlich abgeſchickte Borken, feinen Bruß 
reigt Pri⸗ den Prihislav fo -lange zufegte, baf’er.fich entjchloß;.in durch 
bislaven zum einen neuen Krieg zu befreyen. Den Pribielan, ten-dazu 
Kriege. zugleich bie Erinnerung feiner Kechte, und Henrichs Abröefene 
vi! av heit in Stalin, Dieſe Gelegenheit war fo ſchoͤn; daß gar bald 
woher! das das ganze Sand, außer einige Feſtungen, in feine Haͤnde fiel.‘ Die 
Land,Slapt Merirnburg war von den Sachſen wieder angebauet, Ä 
‚  „_jerfliößret und befeſtiget worden. - Aber Pribisian eroberte 28 mit Sturm, \ 
.. Mellenburg. und da ward kelni Alter verſchonet, es mußte ac fern, u | 
.. \- | utſch 


N 


a. 
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deutſch rebete, und zufeßt warb bie Stade ganz und gar zum V. I.rfsa 
SGtelnhaufen gemacht, Andre Orte, als Malchow, das Schoß bie. 1167. 
zu Kein, w;d. g. eroberte er auch, doch ohne Ausübimg eini- ... 
ger Grauſamkeit. Doc bis Königs Pribislavs Gluͤck ſollte 
icht lange währen. Er hatte kaum angefangen, ſich als einen 
Wonig zu zeigen,’ fo kam Henrich wieder aus Italien im Wen. 
diſchen an, und die Rreuzfahrt wider die Wenden ward er⸗ Erneurung 
neuert. Wir merken dabei) an, daß Die Kriege wider Die Hey: der Krane - 
Yan, und alfe auch wiber Die Wenden, in diefen Zeiten laurer fahrt. 
Kreuzfahrten Waren, weil man fonft feinen rechten Vorwand zum 
‚Kriege hatte. Der Pabft Hatte zu dieſer Kreuzfahrt reichen Ab⸗ 
laß ertheilet, und Henrich war zum Feldherren der Chriften m. - 
‚ber bie. ungläubigen Wenden verordnet. Und nun gieng baslin. 
geroitteb von allen Seiten’ uͤber dieſe Unglücdtiche Nation. Hen. 
Sich kam won der Abend s Marggr. Albrecht der Bär von Ararif auf 
‚ber Süpfelte, und die Dänen über die See auf die Wenden die Wenden. 
loßgezogen, und fehlugen alles vor ſich ber darnieder; Es ward 
‚ades getoͤdtet, was nur Wendiſch ausſahe. Wratislav des Wratidlay 
Pribislavs Bruder, der obgedachter maßen in dem —— zu wird erhenkt. 
Werle von den Sachſen war gefangen worden, ward vor dem 

Thor dieſes Schloſſes, oder nach dem Chemnitz, tm Thor u > 

alchow ergenft, und zween Wendifche Edelleute, ein Pritz⸗ Yrigbur” 


* 1 


bur, und en Gamme, mußten ihm in ſolchem Tode Geſellſchaft nd Sanım. u 


elften. Ob zwar diefe Art des Todes an fich ſehr ſchmaͤhlig iſt, | 
fo halten wir es doch vor eine groſſe Ehre diefer beyden alten Gas Lob bigfer - 
milien, daß fie auf die Art ihre Treue gegen ihre Erb » Landes⸗ bepben Fami⸗ 
fuͤrſten erwieſen, und ſich die Gefahr eines ſolchen Todes nicht lie | 
von der ihnen fchuldigen Treue abwendig machen laffen. Pribies Pribislav 
lav zog fich bey folchen Umfländen immer weiter zurück; und weichet. 
"mußte alfo Das ganze Land den Siegern-Preiß'geben. Endlich 
zog er fich mit feinen Völkern nach Pommern zu, ward über | 
bey Demmin von Henrihs Truppen eingeholet. Daſelbſt ſie⸗ Sqlacht 
geren zwar erflich die Wenden, und erfihlugen die beyben bey Demmin. 
Strafen, Adolphen von Holſtein, und. Reinbolden von Dit: 
marfen; Aber es waͤhrete nicht lange, fo mußten fie allenthalbben 
weichen, und Pribislav fonnte ſich kaum in Demmin werfen; " .„.-; 
Doch er war bald genoͤthigt, es zu Serlaffen, und zu berbrennenp nl 
2 | ar⸗ 


% 


— 
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gemacht. endiget, auch Pribislav wieder gekommen laͤßt ſich ar 
“ ‚nicht eigentlich entfchelden, da einige die Wiederkunft Des Pri⸗ 
. biolavs in das Jahr 1164, andre, in das Jahr 1167, ſetzen. 
Doc) duͤnkt ung, da die Dinge, bie wir fo kurz als moͤglich bes 
fhrieben haben, doch einige Zeit zu Ihrer Abwechſelung erfor⸗ 

dert; da auch gewiß iſt, das Henrich nach Verjagung bes 
Pribislavs einige Zeit das Sand felbit befeflen, und nad 

feinen. Abficht mit andern Voͤllern, ale Wenden, onfüllen wollen; 

daß, fogen wir, das Jahr 1164. zu zeitig fen, die Wiederfunfe 





Pribislape darin anzugehmen, und alſo 1167:Piflig anftatt dee - 


Wann Priafen zu fogenwäre, Wegen ber Bekehrung des Deibislavs sum 
En eſten bum if auch wine große Mißpelligfeit.: Die weiſten 
den. SE (gen, daß fie in feinem Elend⸗ in Pommern geſchehen, an⸗ 

EEE Pr nem Ve 
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ein hen Chemnis, melden, daß er ſchön bin fees 







iſchof Berplden u — um pn un 
Wir worden. mnis feet vw , die ‚Belegen 
| gengfen, well fih Pribislas in *— da er von fe 
nes Vaters wegen ein Stuͤck Sandes inne gehabt, aufgehalten. 
berichtet nıin zwar auch Kranz, ja er fage aud), daß gr 
Biſchof Gerolden Wohlthaten erwiefen: aber. von feiner wuͤrkli⸗ 
en Bekehrung gedenkt Kranz, bey fehies Waters Leben. nichts 
und a ed weniger son den andern Urhfländen, die Chemnitz 
ee vor bear Water landfluchtig wenden mäflen, daß 
men —— Dännemarf erliche- Infuln ainbekom⸗ 
machen daher den Schluß, daß Pribislav zwar 


ver 1167 


Mk 8 Freund ber Chriſten aber mal nicht ſelbſt ein Chriſt 


geweſen ſeyn. Denn Kranz wuͤrde, da er Helmolden den 
ne Vieſer Zeit, beftändig vor.fich gehabt, ausdrife 
—— haben, vaß Pribislav die Taufe von Gerolden em⸗ 
m , an flatt er nun nichts mehr meldet, als daß er ſich bloß 
‚erfläret, daß er fie annehmen wolle, wenn er beym Herzoge es 
Babhin ie daß die Wenden den Sachſen gleich — 
„werben follten: dabey es aber damals geblieben, wie in V 
B. 4. C. 24. weiter zu fehen iſt. ©. Kram B 3. C.36. 
B. 5. Cop. ı bis 8. Marſchall beyn Weſtphal Tom. J. 
pP. 245. Bacmeiſter e. d. p. 506. Marſchall Reimchron. 
daſ. p. 593. Dangert e. d. p. 1964. Marſchall Deflorat. 


*5 d. p. 1474. Simonii Vand, e. d. p. 1548. Hams⸗ - | 
fort ẽ. d. p. 1690. Alard eb. daf. P 1780. Marſchall vir. 


‚Obotz. e.d. T.Il.p. 1529, Steirıma + „dal p. 1600,.Chemnig 
d, p —— Rirner e.d. T. M. p. 741. Latomus eb. d. 
— Bee ra. O. B. . &,4 Dot Alöver a. O. Th. I. 
i. N 152. Hübner a. D. Spener a. 9. Nettelbladt 
* Pr vegl. mit Gelmolo. Sarxo Gramm. Corner, u. a. 


Sg. 27. 
So hatte —3— Ing Berge, erſt lich 


worlꝛd bernach W eig DR Reich kin, iu 


Untergang 
des Wendi⸗ 
ſcheu Reiche 





166: 5 og 
Eagle en Ende, nachdem es vom AsthueL, Lan 
"Die 1167, Big au Im Dribislav, der 167. das Land als 
— Ed elben wieder bekam, weniafteng 
nfzebendhalbbhundert Jahr geſtanden, ımd nis - 
mals unter ausländifche Hereichaft verfallen war. 
Runmehr giengdieRation der Wenden faſt ganz 
fich zu Grunde, und > ihre Stelle ward mit faw 
ter neuen u. deutichen —— 
aus Sachſen eſtphalen und | 
beſetzet: aber dennob behauptete, weites gewiß 
zu verwindern, die alte Familie der Regenten, 
06 —A nicht mehr mit dem Koͤniglichen, ſon⸗ 
dern Fuͤrſtlichen Titul, ihr Erbrecht zu dem 
- Rande, welches fie noch diefen zog ohne xein⸗ 
traͤchtigung beſitzet. 
| Anmerk.) Wenn wir bis Reich für fo alt auegebent 6 
en nehmen wir fo * die aͤlteſten Nachrichten auf Glauben an, af 
wir berebet find, daß die Wendiſchen Könige aus feinen an« 
bern als den Wandaliſchen Königlichen Geblüt, der Asdin⸗ 
ger entfproffen find, welches zwar beftritten, aber, wie wir vers” 
- ſichert find, nicht gänzlich widerlegt werben fan. Was die 
Wendiſche Wendiſche Nation betrift,, fo war fie ſchon lange vor bem Ieß- 
Mation iſt ten Kriege verachtet und verhaflet,, theils weil die“ Dantaligen 
verhaßt, .Chriſten fo ftolz waren, theils weil ſi e ſelbſt ohne Ueberzeugung 
ſich nicht zum Ehriſtenthum zwingen laſſen wollten; mit der Lies 
. eng aber ftund-es damals fehr ſchlecht. Als Daher die. 
Sachſen nunmehr die Oberhand behielten, fo achteten het fi) 
wird ausge⸗ in ihrem Gewiſſen verbunden, den ganzen Wendifhen Na⸗ 
rottet, men zu vertilgen: Daher alles ohne Unterſcheid abgeſchlachtet 
| wurde, und nur nod) fehr Flägliche Ueberbleibfel hie und da blie⸗ 
der aur ben, die aber durch ein eignes Geſetz von aller Ehre und Aem⸗ 
Ruccbeidaft tern ausgefchloffen ‚, und in den Stand ber Knechtfchaft Fr 
gerdammet. wurden, darin bie Meklenburgiſchen Bauren noch jetzo ſtehen. 
Die kedigen Staͤdte und Dörfe wurden init lauter Be 
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beſetzet, ohne einige Wenden, welche Pribislav wieder mic ſich V. 3.1180: 
brachte, und auch in die Städte pflanzete. Der ganze Abel, bis_TIET., 
wenige ausgenommeh ‚die Wenden warn, “aber der Sachfen me Eins 
Parthey ergriffen, oder mit Pribislaven aus dem Elende wie ⸗ vohner und 
ber gekommen, ward. fo zu ſagen: neu gemacht, umd beftund aus Abel. 
den Officiern, die unter dem Heurich gebienet hatten; daher fie 
auch in alten Schriften einen höhern Namen haben, als Mili- 
tes und Minifteriales homises;. Henrich hatte alfo die Ehre 
der Beziwingung bes Landes, aber ben Nugen bavon feine Kreas 
euren. Deut r —* würde ein Den —5* denken. pe einlegen | 
bie ten.-alfo find Die alten Privilegien und Freyheiten her⸗ 
züieltin,. die der Meklenburgiſche Adel befiger.. — aber die ve — 
alleraͤlteſten "Briefe über dieſelben noch jeßo vorhanden, ob fie ven rfprung: 
gleich Anfangs von fo-meitem Umfang gervefen als jegt, und nicht 

vielmehr erſt nach und nach ermeitert worben, ob fie fo weit ger - 
“ gangen, daß Pribislav nicht eher wieder in fein Land eingefegt . 

werben Fönnen, bis der neue Abel feine Einwilligung dazu gege- 

Dear ob ei, fi fi Jen, Iren und in deren. 
| andalifi —— ſelbſt in Africa, und der Wenden. 

/vor der Sächfilchen Bezwingung, haben, wie Beehr dahin ger. 
| t; das find Dinge, Die fehr ftarfen Zweifeln unterworfen find... - 

ch wir überfaßen dieſen, vielleicht‘ unnoͤthlgen Streitpuntt, 
den Herren Staats⸗Rechtsgelehrten, und verweifen den. Leſer i 
Deshalb auf Struvens Diſcours von Landſtaͤnden, befonbers: 
In Meklenbe. Capꝛ. Mot. 16. imgl. Kluͤvers a. D. p. 178; und 
Beehr B. 1. Cap. 1. und 5. Bon den übrigen’ hie gemeldeten: 
SM im Kranz aug. O. B. ar und 5. und obgemelbete; 





iſteller beym Weſtphal aa. OD; imgleichen Beehr a.D., 
8,4. Cop. 4. zu Erbe ‚Rlüvers ang. 9. Hübner. ang. O. 
Spener ang. D. Nettelbladt ang, D, vergl, mit Helmold, 
Corner, Saxo, ma m. 
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zu Di m. —*& J 
—— Sefhihte 
. des Mellenburger Landes. 
FRE | | Ifondehet j 
. m den erſten freyen Birken, | 
Fe . 9— deſſetbiges. Be 
En 


die qunne 
— befere Übrheiting (ge — tr thun folches'nu 


beiffet ? m, weil von der Zeit an, mit welcher wir Ye: 
im. —5* anheben, das Land Elieklenburg fü, ſo⸗ 
nds Einwohner ‚before 


ec Fa eh als ein Teil des —— Denen 

berrachtet zu werben, angefangen hat? wiewol et 
dehe gleich Anfungs unter die. eigentiden —* 
dei chlandes gerechret ———— 


Barum gerri m nos Anfängen, Berne i 
er Deutſchen über diefe‘- 








mehr m eine tian ein. unab ge 
aat geblieben 3 a : s 
Anmerk.) Es wird manchen toar under vorkommen 


wenn wir das Meklenburger Land noch auf eine Zeitlang einen 
unabhängigen Staar nennen s allein wir werden im folgenden 


unfre Urfachen Dazu aufführen, | 
Tr,” u 6. 2. 


tan. 
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ſtung recht zu beſchreiben, die damals das gute Meklenbur⸗ ung Di u 
are 


zwar an dem ift, daß In andern en tanden, als Poh⸗ Meklenburg. 


— 


32 


. 64 2. 531164. 


Land alſo Der atlen Mandalen, un d — 


€ 
« 
F 


neulich Übermundenen Menden war nad der un‘ pestänen 8. 
guͤckuchen Schlacht den Demmin im Jahr 1164. ya Seren 


errichtuns 


nzlich Dem Willkuͤhr des Siegers, H. Heinrichs .— 
Loͤwen Überfaflen, Derfeibe A Lieben Fr 

deibſel der Menden/ die noch den Abgöttern ans 

hiengen, mit Feuer und Schwerdt verfolgen; die 


‚aber, welche ſich Durch den Zwang zum Chriſten ⸗ 


thum bringen ließen, zur Knechtſchaft verdam⸗ 
: wiewol dieſer fo wenig geblieben, daß ſie 
in kurzer Zeit unter den nenem Einwohnenn 


. Anmerk.) Es wuͤrde zu weitläuftig‘ fallen die Verwůͤ⸗ Verwů⸗ 


r Land betroffen, daher wir die af auf Äranzens V dal: 
‚4. und 5. ., Beehr res Mech. B, 1. €. 5... Alter Th. J. ger Landes. 
Cap. 24. und TE. III. St. 1. p. 170. f. wie auch auf Helmolds 
Chron. Slav. verweiſen. Dies einzige dürfen wir nicht mit Still- 
ſchweigen übergehen, daß, "nach den Megeln der heiligen Kriege 
wider die Ungläubigen, H. Henrich, fo ein großer und tugend⸗ 
hafter Prinz er fonft gervefen, notwendig alles töbten laſſen müf- 
fen , was nicht den Glauben angenommen : Daher nicht zu ver⸗ 
wundern, daß von feinen Soldaten fo viel Grauſamkeit wider 1. 


-die armen, und im Aberglauben hartnädigen Wenden ausge: 


übes, und alfo das Meklenburger Land zu einem loco horro- _ 
ris & vgftae folitudinis geworden, wie & Henrich es in dem 
Stiftungsbriefe des Bißthums Schwerin ſelbſt ausdrüdet :  Muehla . 
Daß aber auch die befehrten Wenden zur Knechtſchaft ver- | aft der , 
Dammt. worden, iſt dem Mißtrauen auf ihre wahre Bekehrung ee 
bepzulegen, und wir haben ſchon Anfangs erwaͤhnet, daß die Leib: 0; eigen. 
eigenfchaft der Meklenburgiſchen Bauern ihren Grund in Dies (haft der 
ſer der armen Wenden Verdammung dazu habe. Denn ob» Bauern in 


len, 
7 


⸗ 


ee Abtheilms.. 
BE ifeke, Böhmen u. S w. bie Basen, audy leibeigen find, wie ru 
2524 Den. undenklichen Fi „ver, ihr AN ee o i 
„ann Dh ———— dıh di Safe ohne Zwei⸗ 
217: Schuld daran geweſen, baß · Hte Leibeigenſchaft nicht, wie im 
E anðdern Chriſtlichen Ländern, abgeſchaffet worden; und von unferne 
2. 7, Miellenbargern. wird es von allen Schriftſtellern angenommen, 
21... daß fie 6 ro ade . 
| er feppa Wenden⸗/ vaygr.fie: eis worden, baber-wunn- 
bie Batern unter en Farſtlichen en noch leibeige 


.eu... 


_ Bug derer, vie deurfchen? Beier eben ſolcher terdeigenfchaft bequemen 
Die dentſcher hörten, Denkt was für Anen Stand’ einen Landes fi) jemand 


‚pad, begiebet, darnach wird er gehalten; wiewol nicht unwahrſchei⸗ | 


Rbothtwen · jedem neuen Befitzer, die in feinem Theile befindliche Wenden 
| rei deut⸗ zu Seibeignen mit übergeben, wie die Geſchichte befagen, Die 


anzunehmen. dieſe Unterthanen nicht ganzlidy anbauer konnten, weil ihrer zu 


Voaoan den aan garen 17; 
" Doefflittin der Ehefiene® angenbruusgn,. die dernz Ihr Reche/ as fie —— age ‘ 
uͤber die Wenden hatten, auchuͤber fie Auszubreiten befugg genug. u 


geweſen. ¶Und ſo find denn wa Her Bouertt in Meklenburg 
deurſcher Ankunſe owol leibeigen, Ceinige Frepleure außger 
nommen) als die Wendiſchen, abgleich num nach. fo. wenie- 
wahrhafte, und an der Sprache zu unterſcheigende Wenden ans, . 
gecroffen werden, daß man bey nahe: zweifeln mgte/ ob ſie jemals 

ein fo großes Volkgeweſen, wenn uns nicht: die unſtreilige Ge⸗ 
ſchichte Das Gegentheil verſicherte. ‚Sabe hiebey Kranz. 

in Vandal, B.7. Cap. ı0, . Bechein. r + Lap 8. vergk., 


mit Selmolde Chrbn, Suv. 5 DE 
ie u 3 ı , f Zn ER 
- Beil durch biche Berfelonng. die PU ka ee 
br aufgetieben worden; daß das janze Land einem. 
ter Wuͤſteney ähnlich war, fo ließ ihans .--... 


Sachen, Vddfiphalen, . kiesland, und andern...” 
deutſchen Landern’,neue Cinwohner berufen,-des ' 
nen er das Land-austheilete, imd g8 folcher ‚geſtalt 


in eine gem ne sn brachte Die Städte bes 


Samen deraleihen Buͤrger, und die Landguͤter 

wurden — ** von * zu Theil, die denſelben 

entweder ſchon vorher im * Heimath gehabt 

— ihn nun erſt durch Aufopferung der Wenden Pe 
rben. 


Anmerk.) Es iſt dies unndthig zu erweiſen, indem es ©... 
Max am Tage ift, daß Niemand, daran zweifelt: Wiewol man 
nicht denken duuß,.daß Die 'gänzliche Bevölkerung von H. Henris Wird von 
chen zu Stanbeigebrache worden, fonbera.ihm vielmehr, nur der, d. Henri 


* Anfang bapon;»dle Fortfegung: aber dem Pribis lav und feinem Angefangen 
Sohne zuzuſchreiben ift. Doch ift auch nicht — daß ſowol ua ven fortgrfegt 


unter Buͤrgern als Edelleuten etliche wuͤrklich aus Wendi iſchem 

Gebluͤte ſind. —— was erſtlich die Buͤrger anlanget, ſo iſt es ange Die 
in den vachfofgenben —* oft gefchehen,, daB ſich Bauern von * Faden. 
ber beibeigenfihaft freyet, und 5! bie. Städte gezogen, , do fe fie Bilder Ob 


— — 


X 


* 


 WFTIE4 Henn Baͤrgerllche Rechte eilauyens:ja es iſtgewiß, daß Pribis⸗ 
bie 1167: Yap die KOenden;, die mit ihm im Slenbe gersefen ,. und zurück 
— gelommen, in die Staͤhce, weiche er wieder anbeuete, verpflan⸗ 
jet und alſo von bem Seſehze ber Leibeigenſchafe ausgenommen, " 
Sie and Und was bie übrigen Adelichen Geſchlechter der Wenden be⸗ 
einige adeli- trift, fo haben fie Wie Erhaltung ihres Adels und Guͤter feiner 
—2 andern Urſache zu Banken, als weil fie entweder bey Pribisla⸗ 
ber. ven in ſeinem Ungluͤck ausgehalten, und. mit ihm wieder ins Land 
gekommen, oder aber, ſich nach der Zeit gerichtet, vor dem Krie⸗ 
—ge Chriſten geworden, und ſich dem Herzoge unterworfen, wie⸗ 
wol dieſes letzten wegen keine Nachricht vorhanden. Von den 
Pritbur u. beyden Familien Pritzbur und Gamme aber it es ſonderlich 
Saume. bekannt, daß fie Altwendiſch, und zwar zu ihrem unfterbli« 
chen Ruhme, dem Pribislav und feikem Bruder bis in ben 
Tod getreu’ geweſen find, wie wir oben davon das. Erempel an⸗ 
Deutfge gefuͤhret Haben. Was aber die Deurfchen Aplichen Geſchlech⸗ 
yon Adel, ter angehet, die in alten Dorumenten, unter dem Namen. Teu⸗ 
‘ Teutones, tones den Wendifchen, oder Slavis, entgegen gefeßet werden, 
Wendifhe Darunter find freylich einige, nicht fo alt als andre, und koͤnnen 
Slavi, ſcqhwerlich ihren Abel weiter hinauf, als dieſe Zeiten reichend, bei: 
Ä weifen, inbeffen ſind doch auch unter ihnen Gefchlechter, die die⸗ 


N 


fen Zeitpunet mit ihrer Würde überfleigen. Es gehört muter: ’ 


ee. biefe Letzte das Geſchlecht derer von Pleße, bie von einem edlen 
Helmold Sachſen, Helmold Pleße genennt, herkommen, ber. H. Hen⸗ 
‚Diebe , Riftet richen im Wendiſchen Kriege gedienet, in welchem er zwey Bruͤ⸗ 
— ich ber verlohren, für feine treue Dienſte aber mil den anfegnlichen‘ 
A Gütern befchenfet worden, die diefes Haus noch jego 'befißet, wie 
"Orig. Plef, Latomi Origines Plefliscae beym Weſtphal "Tom. IH. p. 

.. 1922, beſagen. Wir haben zu viel Ehretbietigkeit gegen dieſe 

J Origines, ihnen zu widerſprechen. Wir koͤnnen aber nicht ber⸗ 
ne. gen, daß uns der Name ˖ Pleſſe, der micdem'Stanishen Worte: 
joh Schulæii Pleʒ, davon bie Oberſchleſiſche Herrſchaft Pleß den Namen hat, 
Annal, Plefl; überein kommt, ſchon ehemals. auf· die Gedanben- gebracht habe, 
Diplom, ap, daß dies Gefchlecht ebenfalls alten Wenbifchen Urſprungs fen, und. _ 
N eftphal. wir glauben dabey nicht, daß ſolche Meynung eben ber. Ehre des: 
ae Adelichen Hauſes zu nahe thue. Man vergleiche hiebey Rran⸗ 


) 
4 





x 


— — 


Von den erſten freyen Firſten. 173 


Pbvers Th. Tump Th. III. St. 1. an unterſchiedenen Orten. V. I. 1164. | 
tmgleichen. Struvens Diſcours von Landſtaͤnden. E. 1, nor. 16, Die 1167. .. 


. ”. u $. 4. A 
Mit diefenneuen Einwohnern wurde eine neue Rene Eine’ 


Sprache, neuer Gottesdienſt, und neue Geſetzerichtung. 


eingeführet, weil alles, wag in Anfehung dieſer noch. 


einige Wendifche Geſtalt hatte, umter fehdrfefter. 
Strafe verboren wurde. -- Die prache, die un⸗ 


ter Henrichs Anſehen in Meklenburg aufkam/ 


war, die er ſelbſt und ſeine Unterthanen, auch die neu⸗ 
“en Einwohner redeten, die Niederſaͤchſiſche, oder 


Plattdeutſche, welche noch jetzt in ganz Lrieder⸗ 

land im Gebrauch iſt. Die Religion 
war die Chriſtliche, fo wie fie Henrich, und alle 
ſein Volk befannte, und die Geſetze waren Die 
Saͤchſiſchen Rechte, wie fie damals im Gebrau⸗ 


che waren. 


> 


! 





Anmerk.) Bon der Sprache, bie ‚Henrich eingeführet, Einführung | . 


iſt nicht noͤthig was weitläuftiges zu melben, indem fich. von felbft der dentfchen. 
verſtehtz daß die neuen Einwohner ihre Mutterſprache behalten, - 


weiche wol ohne Zweifel noch jeßo im Meklenburgiſchen fo gex 
vebet wird, alg damals, einige wenige Beränderungen ausgenom⸗ 
wen, die aber in der Deurfchen Sprachkunſt auszumachen gehoͤ⸗ 
vn Die alten Urkunden, die in. derfelben abgefaffee worden, 
und fich noch häufig finden, beiveifen das überflüßig Wir haben 
fonfa oben in der Einleitung $. 5, in. der Anmerkung bemerfet, 


daß jehe auch die Hochdeutſche Im Gebrauch fen; und thun - 


noch- Die: hinzu, daß die übrigen Wenden, deren Anfangs weit 


. mehr geweſen, als jeßo, auch die Deutſche Sprache lernen’ muͤſ⸗ 


fen, weil fie feine andre geböret, und in feiner andern gehöret 
worben; Daruͤber aber ihre Sprache am meiften verlohren gey 
ganzen, fo, daß man Ihre Nachkommen nun nicht mehr von Den 
Deutfchen-imterfheiben Fan, außer an den wenigen Dunfeln Or⸗ 
ten, ba. die Wendiſche Sprache . der Deutſchen geredet pud 
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9.3. 1164. Man barf aber nicht denken, daß die gänzliche Verkiderung bei. 
bie 1167. Sprache ein Werf weniger Jahre gemwefen, ſondern Bichmehe, dag: 


wol etliche Jahrhunderte barauf hingegangen, ehe die Deutſche 
erh nah lan die Wendifche verdringen koͤnnen, und es iſt u daß in Pom⸗ 
ger zZeit völlig mern noch im vierzehnten Jahrhundert Wendiſch geredet wor- 
. u Gtande. den, daher man den Schluß gar leicht auf Meklenburg machen 

fan. Man fehe davon Schursfleifch reb. Slav. und Orig. 


Pomer. Joh. Leonh. Friſch Programma. son der Siavoni- - 


Einführung ſchen Sprache. Was die Religion anlanget, fo ift unfer Zweck 
der Ehriſtl. auch nicht, davon viel zu fagen, weil das in die Rirchenhiſto⸗ 
Religion. rie gehöret; Daher erwähnen wir in Anfehung derfelben nur dies, 

Bißthaͤmer daß Damals die beyden veröheten Bißthuͤmer Ratzeburg und 
Ratzeburg u. Meklenburg oder Schwerin wieder aufgerichtet worden, von 


Schwerin. · Denen wir im Anbange bie Nachricht benfügen werden; und daß 


Diefe Religion, fo fcharf und gebieterifch fie Damals Immer gewe⸗ 

fen, doch niche verhindern koͤnnen, Daß nicht noch manche aber« 

glaͤubiſche Dinge: unter den armfeeligen Ueberbleibſeln der Men⸗ 

den geblieben, welche noch heutiges Tages unter den Bauern. im 

Schwange gehen. - Wir vermweifen den, Lefer deshalb auf Schroͤ⸗ 

ders Ricchenhiftorie des Pap. Meklenburg und Boͤpkens 

* Megap. fabuloſ. Was zuletzt die eingeführten Saͤchſiſchen 
Einfaͤhrung Rechte betrift, fo iſt auch nicht unſer Zweck, davon zu handeln, 
gr oh weil das eigentlich für die Kechtsgelehrten gehörer, wir aber nur 
Gr. um der Gefchichte willen. anführen müffen. Daher thun wir. dies 


einzige nur davon hinzu, daß durch ihre Einführumg, bie Slas 


Slaviſchen vifchen Gewohnheiten nicht ganz und mit einmal ausgerotted 
echte biei⸗ worden, ſondern, nachdem Pribislav wieder gefommen, noch 
| — eine eind Zeitlang den Saͤchſiſchen zur Seite geblieben. Denn ob⸗ 


gleich Henrich und die von ihm angeſetzten Einwohner allein den 


Sachſtiſchen Rechten folgten, fo konnte doch Ptibislav feine 
mit ihm miebergefommene Wenden nicht jo gleich daran gewoͤh⸗ 
nen: Man muß aber unter den Sächfifchen Rechten noch niche 
bie Römifchen verftehen, die um diefe Zeit zwar almählig diſ⸗ 
feit der Alpen zu erſcheinen anfiengen, aber noch nirgend in 
Oeutſchland die Kraft der Gefeße hatten : Auch nicht Sie beſon⸗ 
dern Rechte und Privilegien, weiche nachher unter dem Namen 
der Lübifchen oder Schwerinifihen ein und andern Staͤdcen 

oo von 
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Don der eeſten freyen Furſten. | 175 


Yon Den anbesherren ertheilet werden, fonherfl iur diejenigen D: 3.1164 


ſiſchen Rechte und Gewohnheiten, darnach orbente Je 1197, 


ſich in Gerichten gehanbels werden muͤſſen, davon man in benjer 


igen Seribensen, welche de jure, Speculo, oder Weichbildig 
* geſchrieben haben, Rachricht finden Far. Daß nun Hen⸗ 
rich dlefe Rechte eingeführee, iſt wol desmegen gewiß, weil er das 
tand’nit Sachſen beſetzte. Man muß aber deshalb nicht Den 
Pribislav tiach feiner Zaruͤckkunft davon ausſchließen, ja man | 
Bimte vielleicht mit Bworßheit behaupten, daß er Das meiſte das | 
Bin ’gerdem und’ fie wollfanmen genehmigt, und beftätiget. Aus en 
Kirfen Zöchfifchen Rechten, und den alten Slaviſchen Ge A — 


wohnheiten foll hernach das Luͤbiſche, und das Schwerinifche „une; inerie 


Recht entftanden ſeyn, und man Bälte davor, daß die Schweri⸗ niſchen dechee 
niſche von Herzog Henrich, mb Graf Gunzeln der Stadt 
Schwerin zum beiten gemachet worden, das Kübifche be . : . 
ben Herzog Henrich allein zum Urheber habe, der es der Stadt - 
Kübel zum beften eingerichtet. Doch, ob wir:gleich zugeben 
Fönnten, daß das Schweriniſche Recht befagte Urheber habey 

E duͤnkt ung doch, daß, wenn ja Henrich auch einige Lübifche 
Freyheiten eingeführes, das vollſtaͤndige Luͤbiſche Recht, mie 

es hundert Jahr nach ihm geivefen, doch mol vielmehr den Kai⸗ 

fer Sriedrich II. als Herzog Senrichen zuzuſchreiben waͤre. 
Dh Bas iſt eine Sache, die die Herren Rechtsgelehrten aus⸗ 
machen mögen. Man lefe hievon Die Ausfuͤhrung des Herrn 

v· Weſtphal ir der Vorrede ſeines erſten Theis der Monum. 
Germ. p. 101.ſ. bis 122; ital. Septerm Fragmenta Juris Zwei. 
tinenfis 6/6. p'2607. Bangert Orig. Lub. e. d. p. 1244. bis 
3308. Juffitia Lubicenfis e. d. T. HI. p. 619. Accefliones 

«2 Juttir. Lub. e. d. p» 635. und Codex Jur. Lub, e. d. p. 637. 
vergl. init Weſtphals Borrede F. HI. p. ra f. Deehr rer 
Mecl. 84€. 1. bis 8 8 B.8.€. 1.Bis zu Ende, wie 
anih Mevii Jus Provinciale'Mecleb. beym Weſtphal T. I. 
b.’ösı. f. Struvens Discours a. O. Rluͤver Th. J. C zw 

Se; MH. Sr. p3% . . — —— 


Indem die Geſtylt des Landes alſo veraͤndert —— 


ward/ veranderte Hy auch wider alles Vermutpen m 
wales de 


nn 
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6. 
| — ben wendete, und von Harich 
ichen Glauben wendete, und vom ich im J. 
1167. in ſein Erbland wieder eingefegt wurde, * 
unter der Bedingung, die Chriſtliche Religion ſtand⸗ 
haft zu bekennen, die neu angeſetzten Biſchoͤfe, Praͤ⸗ 
laten, Graven, Ritterſchaft/ innd Einwohner bey 





ihren erlangten Bellgungen und Freyheiten ruhig 


laſſen, und zu 5 — mit den Sachſen aber; 


nderlih Henrichs Landen, einen beiländigen 


Frieden und Buͤndniß zu unterhalten. 


Anmerk.) Herjog Henrich mogte gleich Anfangs nicht uͤbel 
Urſachen Luſt haben, das eroberte Land für ſich ſelbſt zu behalten, wie er 
waruimn H. denn allerdings Recht und Macht genug dazu hatte, auch bie 
Henrich den Einrichtung nicht anders anzuſehen war, als ob er eine beſtaͤndige 
pribidlan mie gerrſchaft darin behaupten wolite. Allein er bekam viel Urſa⸗ 


ers! NONE hen, ſich des würklichen Beſthes zu begeben. Die KHaupturfge - 


Ian ge he war wol die Eiferfucht aller andern Keichsfürften. über feing 


große Macht, weiche er nicht noch größer machen wollte. Denn 
ſchon 1164. fo bald er nämlich das fand erobert hatte, machten 
unterfchiedene benachbarte Fürften, und unter denen aud) M. 


Albrecht. dee Bär, fein geweſener Bundesgenoſſe wider bie _ 


Menden, aber auch gefährlicher Mithubler um das Herzogthum 
Sachſen, ein Bündnif mit einander, feiner großen Macht Gräny 
zen zu feßen. Well er num befürchten mußte, daß fih Pribis⸗ 
lavy folcher Umftände bedienen, und neue Unruhen ftiften dürfte; 
sugleich das unftreitige Recht deflelben auf diefe Lande erwog, 
welches zu behaupten ihm die Pommerfchen Fürften, feine 
Bluts⸗ und Bundes sermanbdten, nach Annahme ber Chriftlichen 
. Religion, behilflich, ja feine, bes Henrichs, deutſche Feinbe 
ſelbſt dazu nicht umgeneigt ſeyn mögen; fo mollte er Lieber fich 
felbft die Ehre der Wiebereinfegung vieles vertriebenen Fuͤr⸗ 
ſten verfchaffen,, und denfelben. zugleich zu einen guten Nachbar, 
Freunde, und Bundesgenoflen Haben, da ihm bie alten Freunde 


. auffägig geworben. . Er räumte ihn alfo faſt alle Länder feines DR 
‚ | .. 4* az ae RR oo. ers 


des vertriebenen Konige Pribislavsn. 
nem Elende in Pommern fich zum Ehriſt⸗ 


r.v 


} 
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Von den erſten freyen Sürhen. ı7. 
ters wieder ein, außer Stargard, welches ber. Marggr, von V. J. 116%, 
Drandenburg hatte, Schwerin. und Ratzeburg, die eigne bis 1178. 
Graven befamen, und Wagerland, das zu Hollftein ger " ribiefap 


Ihlagen ward, wie auch das, was ben beyden Bißthuͤmern zef umıt faſt 
Meklenburg (das nach Schwerin verlegt ward,) und Ratze⸗ alles Wieder, 


burg geſchenkt worden. Won diefen beyden Bißthuͤmern und außer Star 
der Gravſch. Schwerin, weiche nicht, wie andre adliche Güter Hard, Schwes 
- ber Herefchaft Pribislavs unterworfen worden, aber endlich hoch Ein y Rage⸗ 


twieder an das Fürftliche Haus gefallen ſind, werben mir zu pen Arte 
de einen Furzen Anhang liefern, Die Sriedensbedingungen find Friedeusbe⸗ 
uns als die natürlichften vorgefommen, bey damaligen Umftän- yingungen, 


ben nämlich, fie erhellen auch deurlid) genug aus Äranzens _ 
und Latomi Erzählung von diefer Sache. Laromus bri 


tet, daß Kraft foldher Pribislav zu Lüneburg im Klofter St. Pribiclave 


Michsel 1167. ſich taufen laſſen. Es Fan dis beftärigen, was Taufe. 
wir oben Abth. II. $. 26. in der Anm. angeführt haben, und es i 


ſtreitet Dagegen nicht, wenn wir berichten, daß er in Dommern 
ſchon ein Eprift geworden, zu verſtehen ven Unterricht und Be⸗ 


kaͤnntniß nad), - Die Lüneburgifchen und Braunfchweigis 
ſchen, ja felbft Latomus, und andre Scribenten melden in 


Anfehungder Friedensbedingungen auch, Pribislav fey Durch Diefe Ob Pribie ° 


Wiedereinfegung ein Lehnmann H. Henrichs und feiner Nach⸗ PAR 


- folger geworden. ‚Sie wollen das aus einer Stelle des Hel⸗ gg, genau 


molds beweifen, da ee DB. 2. Cap. 7. ſaget. Fecit Pribis men, 


lav Duci (Henrico) et amicis füis fecuritatem fideliratis - - 


ftare ſcilicet ad mandatum ipfius, et obfervare oculos a- 


ober das würflich fagen wolle, ift eine andre Frage. Es kommt üeinet. 
dabey am meiften auf das Wort Mandatum an, welches man 


gern einen oberherrfchaftlichen Befehl bedeuten laffen will, A, Erklärung | 


in e Malt ber Worte 
lein es beſagt feine eigentliche Bedeutung nichts anders, als nur eine Helholds,die 


- Empfehlung, einen Auftrag einer Sache, welches zwifchen yag befagen . 
en. 


Bundesgenoſſen ſtatt findet, wie aus einer andern Stelle des {gg 
Helmolds zu erfehen, da es heißt, daß Henrich den Pom-, 
merifchen Fuͤrſten, Die doch unſtreitig damals fouverain, wenig⸗ 
ſtens gar nicht Lehnleute von Henrich dem Loͤwen waren, auf⸗ 
getragen habe, (mandaverit). ve die Rügen zu ziehen, 8 


. 


— 


micorum ejus. Allein ob dieſe Stelle zum Beweiß genug ſey, Wird ver⸗ 


—** 


8 m, Abtheilung. 
9.3.1367. ift dis eins von ben prächtigen Redensarten bes Helmolds, 
bis 1178. damit er feinen Held den Henrich verherrfichen wollen, und 
man fan noch heutiges tages von Fürften, die mit andern mäch- 
tigen in Buͤndniß ftehen, und ihnen zu Dienft Völker unterhals N 
ten, 'fagen, quod ftent ad.mandatum ipfius, et obfervent 
oculos amicorum ejus, die dod) deswegen gar Feine tehnleus 
te Ihres Bundesverwandten find. Daher, ob gleich Pribislav 
ſolcher geftale fich zu einem beſtaͤndigen Bundesverwandten Hen⸗ 
richs gemachet , glauben wir doc) mit dem Schriftfteller der. 
Moten zu Struvens Discours, und bes verbiflerten Rluͤ⸗ 
vers, der Th. 1. p. 700. fund Th. 3. St. 1. p. 191. f. hievon 
mit mehrem gehandelt hat, daß Pribislan bey dem allen in Ans 
ſehung Henrichs, und vielleicht des ganzen Reichs, fo unab- 
Urſach un. dangig bey ſeinem Fuͤrſtlichen Titul geblieben, als vorher bey 
fer Werner den Königlichen, und das aus folgenden Urfachen: 1) Weil bie 
gung. Einfeßung in ein verlohrnes Land noch lange Feine Belehnung iſt, 
| die Helmold gewiß durch das Wort Feudum, oder Vafällagi- 
um, oder Vafällus ausgedruͤckt haben würde. 2) Weit alfo 
‚die Bedingungen, wie fie Helmold anfuͤhret, nichts davon bes 
fagen. 3) Weil nicht ermeißlich ift, daß Henrich oder feine 
Nachfolger jemals das Recht der Dberherrfihaft im Meftens 
burgifchen ausgeübet, und Huldigungen von den Fürften empfan⸗ 
gen, fondern die Fürften zu Meflenburg vielmehr von ven Nach⸗ 
barn als freye, und fouveraine Fürften betrachtet tworden, 4) auch 
nicht zu ermeifen, daß die Wenden vor Pribislavs Zeiten, ob 
fie gleich oft zum Tribut geswungen worden, desivegen in einer 
eigentlichen und würflichen $ehnsverbindlichfeit geftanben. 5) 
Melt die Mektenburgifchen Fürften immer als freye Fuͤrſten ges 
bandele, Kegierimgen angetreten, Buͤndniße geſchloſſen, Kriege 
geſuͤhret, Frieden gemachet, tand getheilet, ohne von Luͤneburgi⸗ 
fcher oder andrer Seite barin Wiberfpruch zu finden. 6) Well . - 
SHenrichs Nachkommen ohne Widerfpruch gefehehen laflen, Daß 
die Meklenburgifche Fuͤrſten ihr Land dem deurfihen Reiche ur 
gehn aufgefragen; und mitten untet ben altfürftlichen Haͤuſern 
 VBeehre Ur Sig und Stimme befonimen. Es fomm hiemit Beehr 9. - 
—— B.4 C. 1. ziemiich überein, ob er gleich einige Verbindlichkeit 
mung hiemit. Priblslave mit H. Henrichen zugiebt, die wir gleichfafls nad | 
' ee ” obi⸗ 
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. Von dem erſten fyeyen Fuͤrſten. 179 
abigen nicht abſtreiten, er meldet uns aber keinen eigentlichen V. J.11657. 
" tens Nexum. Wenn ja einiger Lehns Nexus bey dieſen Zei-bio rı7$, 
ten ſtatt findet, fo müßte er in Anfehung des beutfchen. Keichs 9 
angenommen werben, das freylich darauf Forderung machte. 
Wir finden aber bey allen Suchen nicht, daß die Meklenburgi⸗ 
fhe Herren vor Albrecht J. die Lehne beym Reiche genommen, Urſachen 
Daß aber die Fuͤrſten von Meklenburg in der Folge der, Zeit der eingu 
über ihre Unterthanen nicht mehr fo unumſchraͤnkt regieret, als ſchraͤnktendde⸗ 
etvywa vorher, iſt wieder ein anders, und bat den Urfprung mei. gierung iR _- 
ftens aus den, nach und nad) von ihnen felbft, ertheilten Freyhei. Me 
ten, theils auch aus den Friedensbedingungen, nicht aber aus 
einſger Lehnbarkeit der Landesfuͤrſten. Indeſſen haben die erſten 
Fuͤrſten unſtreitig eine faſt abſolute Gewalt geuͤbet, bis fie ſelbſt 
naach und nach den Landſtaͤnden die jegigen Freyheiten eingeräus 
- met, oder ftillfehmeigend bewilligt. S. Struvens Difcoure 
9. Rivers Th. J. C. 34. imgl. Th. HI. Ste. 1. p.188. 
. womit felbft Beehr a. O. B.4. C. 5. übereinflimmet, da er 
Die DBergrößerung ber Adlichen Fryheiten, ben treuen Dienften 
des Adels bey Ahwerfung des Dänifchen Joche zur Zeit Hens _ 
rich Borwins des Ilten zufchreibt, Letzlich erinnern wir hie 
bey noch, daß von einigen ımter bie Sriedensbedingungen zwi⸗ 
hen 9. Henrich, und Pribislaven, die Enthaltung des Hb die Ent⸗ 
- Königlichen Tieuls gerechnet werden. Alein, ob wir wol nicht haltung vom 
mit Marſchallen den Nachkommen Pribislsvs den Gebrauch. Königlichen - 
diefes Tituls beylegen, fo zroeifeln wir dennoch, Daß das von Hen⸗ Titul von). _ _ 
richen verlangt worben, weil Pribislav in feiner Grabfchrift nenrichen 
u Doberan noch ein König heißt... Henrich hat ohme Zwei⸗ foocdeg. gen 
Er daran nicht einmal gedacht, weit ber eigentliche Zirul der auss 
wuͤrts fo genannten Wendiſchen Könige, wie oben Abth.2.$.8. ” 
In der Note erwähnet worden, Riroll oder Raroll, das Hl 
Herr, ober Rnees Weliki, das ift Broßfürft geroefen, da 
denn vielleicht die Unterthanen fich des erften Tituls in der An 
rebe, als des Franzöfifchen, Sire, des andern aber in der vol- Urfprung bed _ 
len Titulatur bedienet, Uns feheint daher, ‚daß Pribislav, Sirufg dert. _ 
und feine. Nachfommen, fich von felbft des festen Tituls ent» 
halten, weil fie nicht mehr über andre Wendifche Fürften zu ges . 
- ‘bieten gehabt,‘ aber ſich denen des eriten nicht begeben; denn 
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180 ’ M. Abtheilung. a 
V . 3J.1167. fe haben ſich ausdruͤklich Dominos genennet, welches, damal 
Wie 1178. ſelbſt bey den Deutſchen einen weit höhern Verſtand hatte, all 
jetzo, da der Herzen Titul auch dem untern Adel gemein iſt, der 
damals mit dem Namen Mann zufrieden war, Mit dem Ti⸗ 
tul Dominus, oder wie die Wenden gefprochen, Riroll, haben 
ſich die Meklenburgiſchen Fürften noch aflezeit der alten Herr⸗ 
lichfeit erinnern koͤnnen. Und eben foldye Bewandniß hat 
es auch mit dem Titul Knees, der gleichfalls einen Fuͤrſten, oder 
‚ Seren bedeutet: ‘Daher begreiflicy, warum hernach F. Johann, 
Knees Janicke genennet worden. Man vergleiche biebey 
Beehr a. O. B.1. C.5. Bon Pribislsvs obgemeldeten ¶m⸗ 
ſtaͤnden ſehe man, Kranz Vand. B. 5. C. 8. Marſchall beym 
Weſtphal T. J. p. 247. Bacmeiſter Animadv. e. d. p. 500f. 
Marſch. Reimchron ·e. d. p. 5996. Simon Vand. ed. p. 
1548. Marſch. Vit. Obotr. ed. T. II. p. 1531. Stemma e.d. 
».1600 Chemnitzʒ e. d. p. 1639. Lyſchander Orig. e. d. p. 
1755. Hederich Megap. diviſ. e. d. p. 1775. Rixner Orig. 
e.d, T. III. p. 742. Latom. e. d. T. IV. p. 189. f. Rırdy 
berg e. d. p. 239.f. Beehr a. O. B. II. €. ı. Rluwer Th. III. 
©t. 1. p. 187. f. Spener a. O. Huͤbner a. O. Nettelbladt 
a. O. verglichen mit Helmold Chron. Slav. Saxo Gramm. 
Corner, Peterſen Holſt. Chr. Bangert Or. Lub. Hams⸗ 
fort reb. Holſat. Alard reb. Nordalb. beym Weſtphal 
T. I: u a. m. \ j 
$. 6. 


Pribislave Pribislav ſahe als ein vernuͤnftiger Herr, 
Regierung. die Nothwendigkeit , Billigkeit, und den Nugen 
dieſer Bedingungen, bey dermaligen Umſtaͤnden 
ſeines Hauſes und Vaterlandes, gar wohl ein; 
er nahm ſie daher willigſt an, trat die neue Re⸗ 
gierung an, ud fuͤhrete fie ihr ſelbſt gemaͤß. 
Er ward alſo in Anſehung ſeines Landes und 
Volckes ein Stifter deſſelben; denn er hevöfferte - 
das Land weiter, nach Der Anlage H. Heniche, 
u on ge 
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Von den erſten freyen Särften.. gu 
legte Städte und Dörfer an, und erwieß ſich in v J. 1187. 


Kirchen⸗ und Staatsfadyen alg einen eifrigen hri⸗ bio 1178.‘ 
fien, und klugen Regenten. — 


* "Anmer\) Wenn man die. Umſtaͤnde Pribislavs und 
"Herzog Henrichs zu diefer Zeit betrachtet, fo ſieht man leicht, Urſachen, 
daß den Pribislap nichts anders als die Nothwendigkeit ge» —5 Prie 
drungen, ſowol die Bedingungen des Friedens anzunehmen, als Bricdenöbe- 
naͤch felbigen feine Regierung zu führen, wollte er nicht in ſte⸗ dingungen 
ter Unruhe ein wuͤſtes Land befißen. Man fieht aber auch leicht, eingegangen. 
wie billig Henrich mit ihm verfahren; denn dem Henrich waͤ⸗ Ä 
re damals als einem Guͤnſtlinge des Kaifers, des Pabites, und 
Des Gluͤckes, ein leichtes gewelen , dag tand gar zu behalten, 

Darin Ihm die neuen Einwohner gewiß treulich beygeftanden ba - 

Gen würden. Pribislav hatte den Nugen davon, daß er dens 

enoch die Herrfchaft über fein Vaterland behauptete, daß er die 
Wuͤſteneyen ohne Hinderung bevölferte, und anbauete, und alſo 
aus einem zerjtöhrten. Künigreiche ein blühendes Fuͤrſtenthum 9 
machte. Wie ernſtlich er ſich angelegen ſeyn laſſen, das Land 

wieder in Flor zu bringen, kan unter andern Anlegungen, und 
Wiederherſtellungen, die völlige Erbauung der Stadt Roſtock Grbannag 
ein Zeugniß geben. Oben Abth. 2.8.18. in. der Anm. haben wit der Stadt, 
ſchon erwaͤhnet, Haß Godſchalk zu biefer Stadt fehon einigen Nolte. 
"Grund geleget. Pribislav hatte auf dieſen Grund 1160 ſchon 

_ mehr gebauet, indem er bey Godſchalks etwanigen Schlofie eis 

. ne Stadt zu fegen angefangen, meil die nahe gelegene Stadt 
Kepßßin in gänzlichen Verfall gerarhen war: daß er dies Werf 

aber nicht vollfuͤhrete, verhinderte der bald einbrechende grauſa⸗ 
me Krieg. So bald er nun durch den Frieden wieder in fein 
and eingefeßet war, fuhr er fort, die Stadt auszubauen: da⸗ 
bey er zur Abfiche hatte, fie zu ber beften in feinem ande zu ma⸗ 
chen, darin er auch, durch Ertheilung der berrlichften Freyhei⸗ 
ten, feinen Zweck vollfommen erreichte, fo, daß fie in Furzer 
Zeit durch die Schiffahrt und Handlung zu folher Macht und F 
Reichtchum gelangte, daß fie gar zeitig anfieng, den Landesherren 
feibft zu mächtig zu feyn, voraus nachdem fie in den Hanfeatifchen 
Ä | 33 Bund 
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J . 


« 
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4. Abbe... 
D.3. 1167.nige in Daͤnnemark zerflel, fiel:er in Dänne 
‚ bie 117% mark ein, und that daferbft großen Schaden; 
- doch fo bald ſich H. Henrich mit dem Könige 


vertrug, hoͤrten auch Pribislavs Feindſeeligkei⸗ 
ten mit Daͤnnemark auf. | 


98 Nielot Anmerf.) Es fheine nad) einigen, als ob Niclot II. erſt 
‚woroder apa Pribislavs Tode bie Herrſchaft Roſtock erlanget, nad) 
ribiglang andern aber, daß es fchon by Pribislavs Leben gefchehen. 

. de Rofiod Doc wenn nad) Kranzen Niclot ſchon 1168. zu Roſtock 
belemmen. die Burg gebauet, fo ſcheint wol gewiß, daß er ſchon zu bes. 
WVettern tebzeiten dieſe Herrſchaft beſeſſen. Doch kommt uns 

„dabey aud) ganz ausgemacht zu fenn vor, daß er barüber nichts 

mehr an Rechten bey Pribislavs Leben, als der Nutzung und 

Einfünfte gehabt, weil die Erbauung und Einrichtung der 

— Stadt dem letzteren allein zugeſchrieben wird, der auch in der Herr⸗ 
ſchaft Roſtock das Kloſier Dobberan geſtiftet, und alſo der 
wahre Oberherr, fo wol von der Stadt, als dem Lande gewe⸗ 
Ss Wie nachgebends, Niclot mit feinem Better Henrich " 
urevoin, über die Landestheilung zerfallen, und was er fonft 

Krieg in YO Schickſale gehabt, wird im folgenden vorfommen. ‘Den 
Bögen. Xrieg in Rügen betreffend, fo führte denfelben König Wol⸗ 
demar in Dännemarf zur Ausbreitung des Glaubens, wie es 
\ hieß, aber in der That, feine Herrfihaft zu erweitern. Henrich 
der Löwe war in bem vorgegebenen Endzwek Woldemars bes 
ftändiger Beyſtand, und hegte gleiche Abfichten. Daher wur« 
den fie eins, das eroberte zu theilen, und Pribislav mußte mit 

feinen Völkern zu den Dänen ſtoſſen. Was in biefem Kriege 

von ben Dänen ausgerichtet worden, fan man oben Abth. = 

9. 16. in der Anm. fehen. Pribislav mar ohne Zweifel fo 

twenig ein Freund der Rügen, bie ihm in feiner Bebrängniß 

richt. bengeftanden, als der Dänen, diemit Wiberwillen feine 
Wiederherſtellung gefehen hatten. Als er baher fich erftlich durch 
diefen Zug an den Rügen mit gerochen harte, und dabey fahe, - 

daß die Dänen die Ruͤgiſchen Fuͤrſten Joromar und Wetzlav 
bloß ſich alleine unterwuͤrſfig machten, ohne an H. Henrichen 
zu 


— 


Von den erie freyen Sürfien. 18 
ya gedenken, ja auch von der WBruse nichts an dan Herpog üben P: 3. LrEM 
jaſſen wollen, ‚war er es ohne Zweifel, bet ſolches H. Henri⸗ Bi 1178, 
dm Mn, md a man Din BR nn 
gteit ehte, r zu einene Öffentlichen am, in w U 
chem Pribislav bald Fortig wer, nach H. — —* Dianemerl, WW 


in Daͤnnemark eine Landung zu thun, dadurch in Seeland ns 


Fuͤchnen viel Schaben verurfacher ward. Doch haste bie.neuere * a 
banete Stadt Roſtock dabey zum erftenmal bas Unglüf, von: . u 


den Dönen in Sepe gelte zu werben, und ine Feuer aufn 
- geben. : Man fan fich da 


bey bie Art ber hamaligen Kriege vor⸗ 
fielen, die bloß darin beftund das Land bes Feindes in Srma - Ä 
gu verheeren. Es war baherfehr gut, daß ſich N. Henrich mis Pa N 
KR. Weldenssten wieder verſohnete, denn dadurch ward fo mad W 
Daͤnnemark als iektenbing f für feenszer Verwuͤſtung gefie W 
chert. S. RKranz Vand. B. 5. €. ui. bia 22. imgl. Pie 8. on 
Warſchall beym Weſtphal Tom. L p. 249. 
e.t. Tom. ll. p. 1639. and 1641. Latomus den db, T. T IV. . 

„189. bis ıga. Hirchberg eben baf, p.743- Beehr a.  ' 

ver ad. „Hübner a. DO. Speer a. O. Nettel- 24 


bladt a. O. vergl. mit Helmold, Sato/ Corner, Linden⸗ — 
ber) uam. M 


m 


Pribislav hatte 68 nach einer Wiederkunft. Bräune | | J | 


eilf been regieret, und befländig Die rg So. 


und Verbuͤndniß mit H. Henrichen hoch gehalten. Ä nn 
Im Jahr 1178. reifete er zu demſelben ah Re - 
neburg oder Braunfchweig, allwo einige Tur⸗ 
nier am Hofe Henrichs ge Item —*2* ‚, denen 
Pribislav auch benmohnete, aber fo ungluͤcklich 
war, vom Pferde zu fallen, und daran zuflerben. 

Anmerk.) Man Fan das eigentliche Alter Pribisuug Alter. 
zwar nicht beſtimmen, doch fcheinets , daß er bey feinem Tode u — 
wot nicht viel über zo, wenigſtens noch vor 60 Jahren geweſen. | _ 
Der Character dieſes Prinzen ſcheint uns ein rechtes Ebenbild Characker. 





eines , guten ganbesperen barjufteten Er war im Kriege ta 


ppfer, 


- 
, 
» 


a6. Ah - - 
09.3.1167. pfer, ob wol ungluͤcklich, im Ungluͤck gelaſſen, und im Stande ° 
bie 11778. guten Kath anzunehmen, im Frieden forgfältig , “den erlittenen 
” Schaden zu verbefleen, dabey verfländig und reblich in feinen 
- Handlungen mit Feinden und Freunden, in der Religion andaͤch⸗ 
tig, mit kurzem, geſchickter den Frieden und Wohlfarth des Lan⸗ 
des zu erhalten, als feine Herrfihaft durch Kriege auszubreiten: 
* Die von ihm gelieferte Geſchichte duͤnkt ung diefe Schiiderung 
Ort feines defſelben zu rechtfertigen. Daß er zu Braunſchweig gefturs 
Zodes. ben, melden zwar einige, und weil H. Henrich allda Hof gehal⸗ 
ten, ſo ſcheints auch nicht unglaublich. Allein, da er anfaͤng⸗ 
lich zu Luͤneburg in dem Kloſter St. Michaelis begraben wor⸗ 
den, fo ſcheint Chemnitz, Marſchall, Latomus und Rirchberg 
uns von groͤſſerm Anſehen in dieſem Punet. Ben dem Kloſter St. 
Michaelis haben nachher die Mönche zu Dobberan feinen 
Leichnam abgeholer, und ihn in ihrem Kofler, das er geftiftet 
Gemahlin⸗ —— begraben. Er hat ſich, wie die Geſchlechtbeſchrei⸗ 
um r wollen, dreymal vermäbler, erſtlich mit Pernille, oder - 
R a an Petronelle, ‘des obgedachten Herzog Knuts in Schles⸗ 
ru wich, und Königs der Wenden Tochter, von welcher ihm 
ein Sohn mit Namen Anut gebohren worden, der in Fuͤhnen 

" eine Herrfchaft befeffen, und 1183. ohne Erben verftorben feyn 
——3 — ſoll; hernach mit Poislave, einer Norwegiſchen Prinzeßin, 
— ON devon er ſeinen Sohn und Nachfolger Henrich Burewin ge⸗ 
Kein. zeuget, und endlich Boleslavs bes Krauſen K. in Pohlen 
Mechtild. Tochter Mechtild, die aber keine Kinder gehabt. Man kan 
feine Familie in unſrer beygefuͤgten dritten Stammtafel uͤberſehen. 

Sonſt ſehe man von ihm ben dieſem $. Marſchall beym Weſt⸗ 

phal Tom. I. p. 249. Bacmeiſter eb. daſ. p. sog. Mar⸗ 

ſchalls Reimchron. eb. daf. p. 598. Marſchall Vir.Oborr, 

eb, daſ. Tom. II. p. 1533. Stemma eb. daf. p. 1600. Chem⸗ 

nitz eb. daſ. p. 1639. Lyſchandr. Orig. eb. dal. p. 1755 
Hederich Megap. div, eb. daf.p. 1775. Rixner Orig. T. III. 

P.- 743. Latomus eb. daf. Tom. IV. p. 19. Kirchberg 
2b. daſ. p.750. Beehr a. O. Rluͤver a. O. Huͤbner a. O. 
Spener a. O. Nettelbladt a. D: vergl. mit Helmolds 
Contin, Chron. Slav. Saro. Corner. Lindenberg, u. a. m. 
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Sohn 
ſeinen 
genten hatte. Es ſchien, als ob mit dem Vater der 


Von den erſten freyen Fuͤrſten. 187 
nn Zu D.3.178 
I. 


2 regte in der Regierung des Landes fein 


enrich Burewin I. oder ältere, der aber 
etter Niclot zu Roſtock zum Nebenres 


Friede im Lande geflorben wäre ; denn Die beyden 
Fuͤrſten geriefben in Streit wegen der Landesthei- 


„ fung, und darüber kamen ſie zugleich in Anfechtung 
rk / der eine Forde⸗ 


mit dem Koͤnige in D 
rung auf ihr Land machte. In dem Kriege, der 


bis 1 


—ñ— 


Nicl 


deswegen 1181. entſtund, Fam es fo weit, daß bey⸗ 


de Fuͤrſten 1182. gefangen wurden, und als fie loß 


kamen, ſich 1183. dem ‚Könige in Dinnenarf 
durch die Huldigung unterwerfen mußten, dabey 


fie unter Daͤniſchen Anfehen_das Lond in zwey 
Theile theifeten, und darum loſeten, durch welches 


ock fiel, Niclot brachte bald darauf die Wen⸗ 
, die wieder vom Glauben abfielen, und dag 


i Looß aber Nicloten wiederum die Herrſchaft Ay 


Kloſter Dobberan zerftöhreten, zum Gehorſam, 
und bauete dag Kloſter, dem er zugleich die Schen⸗ 


kungen Pribislavs befräftigte, und vermehrte, 
wieder auf. Als endlich beyde Fuͤrſten in Dienften 
K. Knuts VI. in Daͤnnemark 1200. gegen den 
Gr. von Daſſel zu Felde zogen, ward Niclot II. 


erſchlagen, und alfo behielt Henrich Burewin das 


Land allein, doch noch als ein Vaſall von Dane 
mark. I 


Henr. Bu⸗ 
rewin I 


ll, 


Anmerk.) Es ſcheint uns, daß der Verfall H. Henrichs Urſachen 
bes tönen zu Sachſen ein großes zu ber. Uneinigkeit dieſer beyden der Uncinige 
Bertern beygetragen. Denn H. Henrich gerieth bald nad) Pri⸗ Ic bepder 


bislavs Tode in Kaiſer Sriedrichs I. Ungnade, und ward in 
Aar die 


* 


— 
« 
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S Henri 
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. —— die Acht erklaret. Henrich —** Gate HZemichs Toch _ 


212 ter zur Ehe, und ergrif deſſen Parthey, als er von allen uͤbrigen 


bvdeuſhen Seiten angegriffen warb,” T Tichor IL I ar 
Et 


uns vor der ce ber Feinde Henrichs geweſen 
er Marggr, Albrechts bes Bären zu —— Tochter zur 
_ Bemapimn * Daher fieng er mit Henrich Burewin, ihn _ 
Verwand an der, feinem Schwiegervater zu leiſtenden, Huͤlfe zu hindern, 


| Ya den Streit an, und wolle, daß er ihm dem Antheil be den 


Pribislav befeflen hatte, abteesen, und hingegen das Roſto⸗ 


\ Eiſche davor annehmen füllte, darüber aber Der Krieg entflund, 


der ihnen beyden fo verderblich war. Kranz meldet uns, daß 
Bender In dieſem Kriege Nichot U. Sächfifchanbätttfche und Rür 
garten iſche Huͤtfe seht, Fuͤrſt Henrich Burewin aber ben Bey⸗ 
Burke sver⸗ nd ber Pommeriſchen Fuͤrſten bekommen, weil H. Bogus⸗ 
wandte. iav die ae 9. Henrichs, des Schwiegervaters Hen⸗ 
wich Burewins auch in deſſen Ungluͤck nicht-aufgeben, und we⸗ 
gm been Eidam beufichen wollen. Gewiß, ein herrliches 
Exempel eines ehrlichen Pommeriſchen Herra. Es trug ſich 
"aber In biefem Keiege zu, baß beyde Fuͤrſten, Herwicy Dura 
X Sr win von den Rügen, Niclot aber von den Pommern, ge 
Angai Fangen wurden. . Diefer Uneinigfeit bediente ſich nun wenig 
Dänffhe Rnut VI. in DönnemarE, feine Anforderung auf Wenden - 
Aforbering ge eltend zu machen. : Diefe harte ihren Urfprung von König 
* Bande, Keen in Wenden, Herz. zu Schleswick, deflen oben in 
en Wendiſchen Geftichte mit mehzrem gedacht worden, und 
—* Sohn K. Waidemar I. in Daͤnnemark war. Diefer hatte 
ſchon H. Henrich dem Loͤwen im Kriege wider die Wenden Huͤl⸗ 
f geleiftet, ohne Zweifel in der Abſicht, das Land für fich zu bes 
fommen. Er war aber daran dur H. Henrichs Frieden mit ° 
Pribislaven gehindert worden, ob er wol nicht aufhörete, des⸗ 
Halb Perfüche, ſonderlich auf das Fuͤrſtenthum Rügen zu chun, 
das er auch wuͤrklich ſich zinsbar machete. Sein Sohn Knut 
I ſebte dieſe Anferderung fort, ſo bald er mB2, zur Regierung 

am, und war fo guͤcklich, als wir — haben. Deun er 
Diniige Ar ſich von den Rügen 3. Henrich Binewinen ausliefan, 


4 D: Aue und warf ſich alsdann zum Mittler zwiſchen beyden Fuͤrſten 


gung. BZ unb da mußten fie schen, was er verlangt ; ; Daher 
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Von den erſten freyen Fuͤrſten. 1538 
haldigten Re nicht allein, ſondern theileten auch das: Land, DI. 1178: 


wvwie erwaͤhnet worben. Dieſe Unruhen nun, halten wir davor, bis 1219. 


imd nicht eigentlich der Tod Pribislavs, wie unfre meiften Der Ben 
Schriftſteller wollen, gab den Wenden, die in ihrem Kerzen pen Yfbfall, 
noch nicht von der Warheit des Chriſtlichen Glaubens uͤberzeuget ' 
waren, Gelegenheit, ſich wider Lie neue Religion, und fonder- 

I ‚gegen das Klofter zu Dobberan zu emporen, welches fie, Dobberan 
wie gemeldet wirb, bis auf ben Grund abbrannten, SWBielleiche zerſöhret. 
find bie Wenden hierin zu enefihuldigen. Man hatte ihnen | 
ihre vaͤterliche Eben genommen , bie ihnen wenig, und auf ih⸗ .. 


ren Willen ankommende, Unfoften verurſacheten bingegen hat - \ 


te man ihnen an den Heiligen neue Götter werfündiget, bie ih - 
Fa: nicht wolfeil verehren ließen, und überdem alles als ein 
forderten. MBotnehmlich hatte man bie vortrefliche Erfin⸗ 


‚ dung zu Dobberai mit dem heiligen Blude, zu Deflen Arber Seiliges 


u‘ 


tung iman die Wenden mit Gewalt antrieb. Bergleichen Er« Blut zn Dob⸗ 
finbemg HF zwar der Paͤbſtlichen Kirche allezeit eintraͤglich gewe⸗ beran. 
fen; es ſcheint aber, daß die Dobberanifchen Mönde zu ſehr 
‚mA Anlegung biefer Zollbude, ehe die Gemuͤther der 
en genngſam gewohnt geweſen, mit Gedult folche offen⸗ 
bare Betrügerenen für Seiligthümer des Glaubens anzunehmen?: 
Daher fein Wunder, wenn fie in ihrem Zorn ergeimmet, um 
Wien betrügerifehe Blut durch das Feuer des Kloſtere, und Du 
Ber Mönche zu zernichten geſuchet. Allein Niclot, ber R Niclot 
—— ſchon ein Deere arbeite Ehrit, * en en 
r zu flaateflug war, fich ben andern Chri ißtrauen 
und Feindſchaft zu ſetzen, beſtrafte den unuͤberlegten Eifer feiner Sehorſam 


VUnterthanen hachbrüciich, und brachte fie mit Gewalt der Waf⸗ 


fen wieder zur Ruhe. Er ſtiſtete auch. gleichſam das Kloſter | 
Dobberan aufs neue, indem ers. wieder aufbauete, und die Doberan 
Schenfungen Pribielaes beftätigteunb vermehrte, wie das Di: wird tieber 


. »loma von rıgo, In den Diplomatario Dobber. L beym Weſtph. hergeſtellet. 


T. Il. p.1467. beſaget. Man fan hierbey fo viel abnehmen, Daß 
ber en noch nicht fogar wenig geweſen, ale man gemei⸗ 
haben, Di Eineo) Den Dobßetuben Sänchen pin, 
iben, dieſen Streich den Mönchen zu ſpielen. i 
— blieben unſee Fuͤrſten babe unter Döänifcher —— 
a3 | | | 


mei. 
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⸗ 





- 


| u 190 1 J II, Abtheilung. + u " j 
D. 3.1178: weiche ber Nächfolger und Bruder R. Kmuts Waldemar, der 
bie 1219. ihm 1203. folgete, nicht.allein über Meklenburg, fondern auch 
Holftein, Pommern, Preußen und Liefland ausbreitete; - 
und bis 1223. behauptete, wie im folgenden zu erfehen ſeyn wird. 
Krieg mit Der Graf von Daſſel, wider den unfre Fürften, als Lehnleute 
bem Gr. von K. Rnuts zu Felde zogen, hieß: Adolph, und hatte feine Guͤ⸗ 
Daſſel. cerin der Gegend bes Stifts Hildesheim. Cr war. Braf 
Adolphs IV. zu Holſtein Schaumburg Mutter Bruder, 
und vertheidigte fchon, deflen Bater Gr. Adolph III. zum bes 
ften, als derfelbe mit K. Sriedrich I. im Gelobten Lande war, 
Holſtein wider Henrich den Löwen, aber unglüdlih, Gleich⸗ 
mol vertheidigte er es auch nachher, oder vielmehr mar er dem 
Sohn, als deffen Bormund , behilflich, als er. verfuchte, Hol⸗ 
ftein den Dänen, die es eingenommen Batten, wieber zu ent? - 
reißen; und da war dee Wendiſchen Fuͤrſten Huͤlfe, die fie 
. dem Könige leifteten, Schuld daran, daß die Dänen im Beſitz 
von Holſtein blieben, wovon man in DPeterfens Holft, Chron; 
Th. II. mehr Nachricht finden fan. Wo ihr Zug in Die Graf; - 
Daſſel ſelbſt gegangen, fo ift gewiß, daß Heurich Burewin, 
als ein Schwager der Erben Henrichs des Loͤwen, den freyen 
Niclots Durchzug durch dieſer Lande gehabt. Kranz meldet, daß FI 
BSod. clot in dieſem Kriegeszuge gleich Anfangs erſchlagen worden, 
7 daß aber die Wenden die Scharte bald wieder ausgewetzet, und 
Gemahlin uͤber den Daſſeler einen herrlichen Sieg erfochten. Niclots 
Hana. Gemahlinn war Anna, M, Albrechts des Bären zu Bran⸗ 
denburg Tochter, von welcher er aber feine Rinder hinterlaffens - 
Man fehe hiebey Ranzen Vand, B. 5. C. 4. B. 6. ©. mm, 
bis 24. C. 29. bis 38. Marſchall beym Weſtphal T. J. p: 
249. bis 253. Bacmeiſter e. d. p. sıo. Marſchalls Reims 
chron. e. d. pP. 597 bis 599. Boldaft Memor, Holfar, e. d. 
P. 907. f. —** Orig. Lub. ed. p. 1279. f. bis 1294. 
Hamsfort rer. Holl. e. db: p. 1692. f. Alard rer. Nordalbx 
e. d. p. 1784. f. Marſchall Vie. Oborr. e. d. T. II. p. 1532. f. 
Chemnig ed. p. 1640. f. Lpfeband. Or. ed. p. 1756. 
Hederich Meg. div. e. d.p. 1775. Rixner Or. e. d. T. UI. 
. 742. Bacmeiſt. Antig.Roft, e.d. p. 807. Diplomat. Dob- 
er. I. e,d. p 1468. f. Catom. e. d. T. IV. p. 195. bis 201. 
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Vogn den erſten freyen Fuͤrſten. 191 
Kirchberg ed. 759, f. vergl, mit Contin. Heimold. Saxo. V. J. 1200. 


Ey 


-Bramm. Corner. Lindenberg. und Peterfen Holft, Chr bis 1219. 


TH, U. Stevers neue Hift, des H. Meklenb. Beehr a. D, 1. 


$. 10, 


| Nach des Vetters Tode regierte Henrich Bu⸗ - Henri 
rewin alleine, unter Daͤniſcher Oberderrſchaͤft, die Durcmin de 


Ihm. aber unträglich ward. Er legte Daher 1219, . 


entweder Die Regierung nieder, oder nahm auch fir 
ne Söhne zu Mitregenten an, nachdem er verfchier 
denne Städte mit dem Luͤbiſchen Recht, eder mit 
den Schweriniſchen begnadiget, Die Stadt Par 
im wieder aufgebauet, den Seeflädten aber abs 
fonderliche Freyheiten ertheilet, und verfcbiedene 
Kloͤſter geflifter harte. _ Er erlebte auch noch 1223. 
das Ende der Dänifchen Herrſchaft dißeit der 
Oſtſee, und die Schlacht bey Bornhoͤvde 1226, 
worauf er noch in Demfelben Jahre, oder doch 


E 


1227. Die Welt verlieh. | | 
Anmerk.) Fürft Henrich Burewin hatte durch die Dir ig ſehr 


niſche Oberherrfchaft fo gebundene Hände, daß er fich wenig oder eingeſchraͤnkt, 


* 


gar wicht außer feinen Graͤnzen beſchaͤftigen durfte, mo es nicht 
das Dänifche Intereſſe erforderte, wie z. E. um das Jahr 1208, 

in der Bremiſchen Bifchofswahl, da er um Daͤnnemarks wil⸗ 

in B. Waldemarn zu Schlesmik und ‘Bremen bekriegen 

helfen mußte,- Er nahm daher die Muße des Friedens, die er . 
haben Fonnte, dazu wahr, daß er fein fand vollends bevöfferte, ſorgt 


und anbauete, und damit er deſto mehr Einwohner ins Land zie: des Bandes 


hen mögte, die Städte entweder mit dem Lübifchen oder Aufnahme, _ 
Schwerinifchen Rechte begnadigte. Roſtock erhielte das Mofiod 


Luͤbiſche Recht, und wir verweilen ven Leſer deshalb auf obigen kriegt Loͤbie⸗ 


6, 4. in der Anmerfung. Das Lübifche Recht ſelbſt fehe man ſches RER 


beym Weſtphal T. II. p.619. (Wir haben droben gemeynet 


daß Henrich der Löwe nicht das ganze Luͤbiſche Recht gegeben, 
ſondern, daß es erſt durch K. Friedrich IL vollſtandig —* 
| | | 


t 





2.3.1178: 


bie 1219. 
—n 


dem * von 


- 


weiche ber Nachfolger und Bruder K. Rmits Waldemar, der 


ihm 1203. folgete, nicht.allein uͤber Meklenburg, ſondern auch 
holſtein, Pommern, Preußen und Liefland ausbreitete, 
„und bis 1223. behauptete, wie Im folgenden zu. erſehen ſeyn wird. 
Krieg mit Der Graf von Daffel, wider den unfre Fürften, als Lehnleute 


K. Knuts zu Felde zogen, hieß. Adolph, und harte feine Guͤ⸗ 
ter in der Gegend des Stifts Hildesheim. Er war. Bref 
Adolphs IV. zu Holſtein Schaumburg Mutter Bender, 


und vertheidigee fchon, deſſen Bater Gr. Adolph III. zum bes. 
ften, als derfelbe mit K. Sriedrich I. im Gelobten Lande war, 


Holſtein wider Henrich den Loͤwen, aber ungluͤcklich. Gleich 
wol vertheibigte er e8 auch nachher, oder vielmehr war er dem 


ſtein ben Dänen, bie es eingenommen Batten, wieder zu ent‘ - 


Nielots 
Vod. J 


Gemahlin 


P. 907. f. 


U 


Sohn, als deffen Vormund, behüfflich, ale er verfuchte,, Hol⸗ 


reißen; und da war der Wendiſchen Fuͤrſten Huͤlfe, die fie 
dem Könige leifteten, Schuld daran, daß die Dänen im Beſitz 


von Holſtein blieben, wovon man in Peterfens Holſt. Chron; 1X 


TH. II. mehr Nachricht finden kan. Wo ihr Zug in Die Brafſ. 


Daſſel ſelbſt gegangen, fo ift gewiß, daß Henrich Burewin, 


als ein Schwager der Erben Henrichs des Loͤwen, den freyen 


Durchzug durd) dieſer Lande gehabt. Kranz meldet, daß Ni⸗ 
clot in dieſem Kriegeszuge gleich Anfangs erfchlagen worden, 


daß aber die Wenden die Scharte bald wieder ausgeweßer, und - 


über den Daffeler einen herrlichen Sieg erfochten. Niclots 


Gemahlinn war Anna, M. Albrechts bes Bären zu Bran⸗ 


denburg Tochter, von welcher er aber feine Rinder hinterlaflen: 
Man fehe hiebey Rranzen Vand. ©. 5. C. 4. B. 6. C. 12. 
bis 24. C. 29. bis 38. Marſchall beym Weſtphal T. J. pi 
249. bis 253. Bacmeiſter e, db. p. 5to. Marſchalls Reims 
chron. & d. p. 597. bis 599. Goldaſt Memor. Holfat, e. d. 

—** Orig. Lub. e. d. p. 1279. f. bis 1294. 
Hamsfort rer. Holſ.· e dp. 1692. fe Alard rer. Nordallx 
ed. pP. 1784. f. Marſchall Vie. Oborr. e. d. T. II.p. 1532 f. 
Chemnig ed. p. 1640. f. Lyfeband. Or. ed, p. 1756. 
Hederich Meg. div. e. d. p.1775. Rirner Or. e. d. T. UI. 
p. 742. Bacmeiſt. Antig.Roft,e.d. p. 807. Diplomat, Nob- 
ber. I. e. d. p. 1468. f. —8* sd. T. IV. p. en 

j ir 


— 


\ 


$ 
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Von den erſten freyen gͤrſten. 107; 


Rirchberg e. d. 759. f. vergl. mit Contin. Heimold. Saxo. V. J. 1200. 


Gramm. Corner. Lindenberg. und Peterſen Holſt. Chr. 


bis 1219. 
— — — 


TH, M. Stevers neue Hiſt. des H. Meklenb. Beehr a, 9, 1. 


$, 10, 


| Nach Des Vetters Tode regierte Genrich Bw - Senrid 
rewin alleine, unter Daniſcher Oberherrfchaft, die Jurewin a 


entweder Die Regierung nieder, oder nahm auch feis 
ne Söhne zu Mitregenten an, nachdem er verſchie⸗ 
dene Stadte mit Dem Luͤbiſchen Recht, oder mit 
den Schwerinifchen begnadiget, die Stadt Par 

im wieder aufaebauet, den Seeſtaͤdten aber abs 
fonderliche Freyheiten ertheilet, und verkbiedene 


ihm aber unträglich ward. Er legte Daher 1219, ' 


Kloͤſter geftifter harte. Er erlebte auch noch 1223. 


dag Ende der Daͤniſchen Herrfchaft dißeit der 


Oſtſee, und die Schlucht bey Bornhoͤyde 1226, 


[0 


worauf er noch in Demfelben Jahre, oder doch 
1227. Die Welt verlieh. Eu 


Anmerk.) Fürft Senrich Burewin hatte durch die Daͤ⸗ jſt 


ehr 


niſche Oberherrſchaft ſo gebundene Haͤnde, daß er ſich wenig ober eingeſchraͤnkt, 


gar nicht außer ſeinen Graͤnzen beſchaͤftigen durfte, wo es nicht 
das Daͤniſche Intereſſe erforderte, wie z. E. um das Jahr 1208. 


in der. Bremiſchen Biſchofswahl, da er um Daͤnnemarks wil⸗ 


fen B. Waldemarn zu Schleswick und "Bremen befriegen 


helfen mußte. Er nahm daher die Muße des Friedend, Die er _ 


haben konnte, dazu wahr, daß er fein Land vollends bevölferte, 


-und anbauete, und damit er defto mehr Einwohner ins Land zie: des Landes 
hen mögte, die Städte entweder mit dem Lübifchen oder Aufnahme, _ 
‚Schwerinifchen Rechte begnadigte. Roſtock erhiefte das Mood 
Lübifche Hecht, und wir verweiſen ven Sefer deshalb auf obigen kriegt Fübie - 


6, 4. in der Anmerfung. Das Lübifche Recht felbft fehe man 


beym Weſtphal T. 11T. p.619. (Wir haben droben gemeynet 


daß Henrich) der Löwe nicht das ganze Luͤbiſche Recht gegeben, 
fondern, daß es erſt durch K. Friedrich IL vollſtaͤndig —* 
| | en, 


on. 


. 


ſches Recht. 


forge fie 


. 





u 2. 
| p. 3: 1200 den, and der Meynung find wir noch. Folglich hat Roſtock non 
‚bie 1219.. Benzich Burewinen nice mehr vom Luͤbiſchen Rechte bekom⸗ 
-  Yardim Men, als was damals in Gebrauch gewefen,) Die Stadt Par⸗ 
. wbauet, beschim, welche Burewin etwa taro jpan neueh an flatt des al- 
kamt Schwer gen Heidniſchen erbauen, und mit lauter Chriften von-altem Her⸗ 
rioiſch Recht. zommen befegen ließ, bekäm 1218 das Schwerinifche Recht, 
Suͤtrew. und es ſcheint, daß die Stadt Guͤſtrow daſſelbe auch von 
ihm 1222 bekommen, obgleich Das Fragment davon bey.n Weſt⸗ 
phal Tom. J. pag. 2007. Henrich Burewin IL, Namen fuͤh⸗ 
ret: Denn wir halten davor, d dieſer bloß ein Regimentsge⸗ 
, huͤlfe feines Baters geweſen. Man ſehe von dieſem Schwe⸗ 
riniſchen und Luͤbiſchen Rechte Weſtphals Vorrede zum 
| erften Tom. p. ior. f. Septem. Fragmenta Juris Sverin. e. 
d. p. 2007. f. und Codicill. Jurium Civ. Megap, e. d. p 
Auſhebung 2049. Die Sreyheiten, welche Burewin ben —*8 erthei⸗ 
des Mit „fee, beſtunden vornehmlidy in Aufhebung des misgebrauchten 
—* Strandrechts, wovon die Urkunde in Beorg Dscmeiftere 
| Diplor. Mecl. beym Weſtphal T. IV. p 907. fo mie fie'vog 
Fürft Henrich dem Loͤwen 1327. beftätigt, und von B. Hen⸗ 
rich zu Luͤbech 1332 Yidimfet worden, zu finden. - Das alles . 
machet unfern Henrich Burewin zu einem Fuͤrſten, der den . 
Namen eines Vaters des Baterlandes mit Recht verbienet. Doc) 
eben fo verdient machte er fich auch um den Kirchenſtand. Dob 
Dobberan. heran genoß feiner Froͤmmigkelt, indem ers von allem 
Lehndienſten befreyete, ja felbit ein Lehnmann des Kiofters ward, - 
wie das Diplomat, Dobberan. I. beym Weſtphal Tom. Ill. 
p. 1470 f. beſaget. Sonnenkamp aber; oder Neukloſter, 
ward von neuen von ihm geſtiftet, und findet fich ber Stiftungs- 
brief in Weſtphals Diplom. Mecl. beym Weſtphal T.IY. 
P. 902. Man ſehe yon bisher erwähnten Sachen auch Kluͤ⸗ 
vers Th, II. unter den Tituln, Roſtock, Paschim, Guͤſtrow, 
Dobberen, und Sonnenkamp, oder Neukloſter, wie auch 
Ob Bure- deſſen Th. I. p. 276. und 279. Im Jahr 1219 foll nach Chen 
- win die Re nigens Mennung, Henrich Burewin ber Regierung fo. ſatt 
— pe— gen haben, daß er ſie ſeinen Soͤhnen uͤbergeben: Allein, da 
— geiegtFch gleichwol nachher noch Dinge finden, die er als ein, regie⸗ 
5 ender Landesherr gethan, fo find mir geneigter mit Aliverny 
ı. ‘ - ' un , . 


Pond 


- — — — — 
> 


— | —— ee ee — 


, 


—W 
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Von den erſten freyen Furſten. 193° 


unb Stevern anzunehmen, daß er bloß feine Söhne zu Regi⸗P. J. 1259 


mentsgehuͤlfen, wegen herannahenden Alters, gemachet: De 
fo viel iſt gewiß, daß ſich ſeine Söhne nach 1219. neben Ihm als 
regierende Herren verhalten, und das Alter ihres Vaters mit Ab⸗ 


werfung des Dänifehen Joches erfreuet. Die Gelegenheit dazu bei 
gab bie Wolluft, welche K. Waldemar II. an ber Gemaplin N enitge 
Br, Henrichs zu Schwerin verübet hatte, und ber Graf 1223. 24 in 


durch Gefangennehmung bes Königs rächete, darüber alle Eros 
berungen beflelben diffeie ber Dftfee verlohren giengen. Davon 


aber wird im Anhang von den Braven von Schwerin weit⸗ 


Denn bie 1226, 


Gelegenheit 


laͤuftiger gehandelt werden. Burewin erlebte auch noch 1226. 


die Beſtaͤtigung ber Freyheit feines Hauſes, durch den Sieg bey 
Bornhävde, dazu feine Söhne nicht ein geringes beytrugen, 
Er ſtarb bald Darauf, ob aber noch 1226, ober 1227, iſt nicht 


. 


Lobetjage 
eben auszumachen. Er hat fich zweymahl vermäßlet, erftlich mit des Vure⸗ 


WMiechtilde, H. Henrichs bes Löwen Tochter, die ihm zwey Söhne Rt 


welche ihm nachgefolget, und eine Tochter Namens Catharina ger 


» 


bohren; und hernady mit Catharina,oder Adelheit, K. Leſcus 


“ 


Gemahliu⸗ 


nen 
tilde. 


—z 


des weißen in Pohlen Tochter, bie aber feine Rinder verlaſſen. Kluͤ⸗ Katharinn, 


ver begeht alfo einen offenbahren Irrthum, wenn er dieſer letzten 


“ die Kinder Henrich Burewins beyleget: Denn es ift deſſen 


Enfel Johann der Theologe bereits 1195 gebohren worden, 
wie Stever bemerket. S. Rranz B. 7. €. 6. bis ı0. Mar⸗ 
ſchall benm Weſtphal T.I. p. 253. Bacmeiſter e. b. p. sıo, 


e. d. Tom. II. p. 1534. Stemma e. d. p. 1600. Chemnitz 
e. d. p. 1648. Lyfchand, Orig. e. d. P 1756. Hedexich e, 
d. p.1776. Rixner Orig. e.d. Tom. III. p. 742. Latomus 


Warſchall Reimdron. e. d. p. 599. Marſchall Vir. tr. 


e.d. Tom. IV. p. 185. bis 207. Kirchberg eb. d. p. 760,. 


bis 764. Beehr a. O. 3.2. €. 2.84 C. 1. Rluͤver a. O, 
Th. III. St. 1. p. 203. f. Huͤbner a. O. Stever neue Ge⸗ 


ſchichte des H. Meklenb. pener a. D. Nettelbladt a.O. 


vergl. mit Helmold Cont. Saxo. Corner. Lindenberg. 
Peterſen Holſt. Chr. u. a. m. 


38 G. 11. 
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ent arich Biprewin IL und em 
—— ch — Sie traten 
—* "im Jahr 1219. die Regierung, wie wir davor hal⸗ 
tn, meinſchaft mit de u 





AR Roſtock dor = 


fü, daß 
Fhelabus urg bekam. Fuͤrſt Llidor aber war 
darauf zu uſh von einem einfallen⸗ 


Gadeb 
an —— nd eh weit er nicht Ev 
I —8 der in —— Hidöten B. 





xunwarden 


zu Schwer Re 
ow abgetreten, vor ſich allein aber et 
w mit dem Schwerin echte bes 
gnadiget, und den Dom zu St. Toͤcilien daſelbſt 
ſiftet bat, und ohne Zweifel erſt 1236, geſtorben 


rief. ) Die Schlacht Bornhoͤvde entſchied da⸗ 


gr Boru⸗ as ih das Schikſal der Dänen, und der känder an der 


eire Waldemar fegte babey Die Kräfte fel- 
ne ganzer n Hei aufs und hatte H. Ötten zu Braunſchweig, 
einen Ehe Herz Henrichs des tönen, an —— 
Hingegen die andre. Parthey —— aus Erzbiihof Gerhard 

von Bremen, H. Albrecht zu Sachſen, Anhaͤltiſchen Stam- 

mes, ben Safer os vr 1 Shambns Holſtein, und 
J I. zu Schwerin, und den Fuͤrſten zu Meklendurg. 
Daß ne Sieg erhielten, machte der Dirmarferi Uebergang 


. du ihnen waͤhrender Schlacht, darüber Waldemar nebſt dem u 


lege bey nahe abermal die Freyheit verlohren hätte. Die Fol 
* Biete 2 Sof war die ‚ölige Defrenung aller diefer * 
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Von on De. hehe gucſten 8 


und Länder, wochen Daͤniſchen weſhes nachher 
** ueber ſe Bart erwiefen. Ir bemals auch) —— 





ſerm Anhange, eBeils id Bangerto Orig. Lub. beym 
— Weftp 


Obal Tom. 1b In:ber bals Tom, IN. a 


zu 
.M Gretan: ſinden. Es geſchah dies alle 
—— — unter ein Aufn kan ar 


nit will, Aech ha Lend gerheilet, da denn ch „anerte 


Bareroin. IL, Roſtock, Niclot Il. aber Gabebuſch mablan 
Meklenburg befonmmen,; benbe gufunnen 1235. dem Vrafeg 
Adolph von Schamiburg Ho erobern helfen, als Wal⸗ 


berichtet ums Chemnitʒ aicht allein, ſondern auch Hederich in 
feiner Schwer, Biſch. Chron. Sir Hat aber ohne Zweifel ihren 
Grimd in der Stiftung’ A. Henrichs des Loͤwen, der im Etif 
rungsbriefe bes Bißthums Buͤtzow ausdruͤcklich gu dem Gebiete 
befielben geleget: Daher Die beyden Fuͤrſten ib Recht Kraft 


beſſen aufgegeben Haben müflen. Wir fännen davon nichts * 


teres melden, weil wir ben Ceßionsbrief davon nicht finden, 

Guͤſtr Miſthenr unden aber über das Schwerinifche —* Gauͤſtrow be⸗ 
und den dafigen Dom zu St, Coͤcilten finden ſich beym Weſt⸗ lomt Rede 
pbal Tom. I. p..2007. und Tom. IV. B 921, imgl. Deo — — 
Schröder K. H. des Papift. Mekl. A 4. pag. 540. und | 
Guſtav Thielens fünfbundertjäßeigen ker der Dermfirche zu 

Guͤſtrow, in den Beylagen. Es boeſagen dieſe Urkunden, daß 

bus erſte 1222, das andre aber zm06.-gefchehen, daß aber Senzich 

Burewin IJ. als Vater den Conſens dazu erthellet: Daßer wohl 

ausgemacht iſt, daß derſelbe nicht bie ganze e Regierung / — 

nur den Antheil daran, den Söhnen uͤ ige n. Henrich B u⸗ 

rewins II. Gemahlin wird Sophia, K. Carls in Schweden Henrich 


2 - 


Aughter genannt, Hepi:ivelher en vier Sihie and drey — 8 





gay. Die erffe, Forma rn an ehem + Goeriiten Brian 


ur 
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hoͤvde erfechten helfen, Die Year bes des Reche an Btczow Sates. 


9,1236 aus dem Haufe Luſtgnan, und bie an } | 
bis 1262. nen Marſiliſchen Örafen vermähler worden ſeyn. “Die dritte 
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N eher, Margaretha het Cr. Gunzeln * Schwerin zum 


| ——* gehabt. In Anſehung des Sterbejahts Fueſt Niciots 
Baiclots ML 11. IR bey.unfeen Schriftſtellern Mein Streit, inbem ſie alle fs 
u gen, daß er 1228, von dem Haufe zu. Gadebuſch erfchlagen wors . 


und Henr. den. Allein über Das Todesjahe Henrich Burewins II. find 
Burew, IE fie ſehr mishellig, inden einige wollen, daß: er ſchon 1226. vor 
| dem Vater, andre 1232, andre wieberim. 1236: geſtorben. Die⸗ 
ſer letztern Meynung iſt Latomus, und das meifte Recht ſchei⸗ 
"77 wet ach auf dieſer Seite zu ſeyn. Es konnnt aber die meiſte 


Mißhelligkeit unſers Erachtens daher, weil dieſe Herren ihren 


Söhnen, fo bald fie erwachſen geweſen, Antheil an der Regie⸗ 

zung gelafien, wie Henrich Burewin glaichfalls gethan, vos 

deſſen Söhnen ſich Diplomata finden; die fie als regierende Her⸗ 

sen vor feinem Tode vorſtellen. S. Kranz Vandal. B. 7. Cap. 

6 bis 10. Marſchall beym Weſtphal Tom. L pag. 259 

Bacmeiſter eben daſ. pag. sı. Marſchall Reimchron, eben 

‚ baf. p. 999. Bangert Orig. Lubec. eben daſ. pag. :1297- fi 
Marſchall Deflor. Antiq. eben daſ. pag. 1476. - 


daſ. p. 1788. fe Trasiger Chron. Hamb. eben daſ. Tom. IE 


p. 1283. Marſchall Vir. Obotr. eben daſ. pag. 1534. : Stam- ° 


ana eben daf. pag. 1601, Chemnitzʒ eben daf. pag. 1643... Lyr 
ſchandr. Orig. eben-daf. pag. 1756. - Hederich Megap, div. 
‚eben baf. p. 1776. Chron. Hole. veruft. eben daf. Tom, III. 
p.45.f. Rixner Orig. eben, daſ. pag. 742. Latomiis eben 
bdaſ. Tom: IV. p. 208. ‘ Rirchberg eben daſ. p. 765. Beehr 
0.9.3.2. C. 2. Stever neue Gefhichte des Herz. Meklenb. 
Alüver 0.0, Th. 3. St. 1. p. 224. Huͤbner a. O. GSpener 


a. O. Nettelbladt ang. D. Peterſen Holſt. Chron. Th. II. 


vergl. mit Helmold. Comin. Saro, Huͤtſeid, Pontan. 
Hiſt. et. Chron. Dan. Corner, Lindenberg. u.a, ' 
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| Von den erſten freyen Fauͤrſten. J 197 an 


hann I. befain dag Fuͤrſtenthum Meklenburg, P.3: 1237- 
—* IV. das — ne , —8 bie 1262. 


oſtock, und Pribis⸗ Johann U, 


— 


av II das Land Parchim, Sternberg, und Mieot IV. 


Keichenberg. Da alfo vier. Regierungen im Law er 


- De entflanden, fo wollen wir, um diefelbe deſto bef: Pribisian ur. 
fer aug einander zu fegen "diefe.Linien in befonm 
dern Abtheilumgen vorfragen, and-von denen bey . 


den, die zuerſt ausgegangen, den Anfang machen. 


Anmerk.) Was von ben Töchtern Henrich Burewin II. Vorherige 
zu merken Ift, haben wir ſchon aben beruͤhret. Wegen der Thei⸗ Theilung in 
iung merken wir noch, daß vor 1237 das fand nur in zwey Stuͤck wey Stuͤck. 
getheilet geweſen ſeyn ſoll, da —F Johann U. und Pribislav 

Parchim, LTiclot aber und Bu⸗ 
rewin Wenden und Roſtock, regieret hätten, Allein ba uns - 


—* ſcheint, daß Henrich Burewin II, noch 1236. gelebet, 


o verſtehen wir dieſe Theilung nicht anders, nis ven der Mitxe⸗. 


ne welche die beyden älteren Söhne Damals aus gutem... “ : 


illen des Vaters, der eine in Meklenburg, ber andre in 


Wenden geführet,, dabey bie Värerliche Verordnung geweſen 


ſeyn kan, daß Johann dem Pribislav, und Niclot dem Hen⸗ 


rich Burewin, kimftig Antheif an ihren Portionen nehmen 


Jaffen ſoller. Und das iſt in der Theilung 1237 gefehehen, mel- Shellung | 
vhe Die genauefte Billigkeit, aber nicht die Erg zum I vier Städt. 
Grunde hatte : Denn dadurch ward die Macht des Fuͤrſtlichen 

Hauſes gegen Auswärtige, und fein Anfehen über die Unterthase 

nen, allerdings fehr geſchwaͤchet. Ob die Geiſtlichen diefer Zelt Was die 
an ſolcher Theilung Schuld haben, laffen wir dahin geftellet ſeyn; Urſahe der 


man fehe indeffen davon Kluͤwers a. D.-pı 233. f. So via Zbeilungen 


it wol gewiß, Daß den Damaligen Beifttichen nicht ſonderuch mie 19° 
mächtigen Herren gebienet war, und-baß fie, bey der großen Uns 


wiſſenheit aller andern teute, das einzige Oracul der Höfe waren z 


Daher nicht zu verwundern, wenn der Geiftliche Stand fo maͤch⸗ 
eg geworden, die Zürften und Herren aber fo herunter gefoms ⸗— 
men, daß fie weniger im Lande Ben als die Praͤlaten. Be: u 

. . .._ . .- M Br [| 3. —E J 2 W 2 
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md * ae ur — * — —X Zn “ 
habe. Ergericth mit B Rudol —* we 
. .. . xin in einen Krieg, ward ar ab durꝙ. iſt 1256 ge⸗ 
ſangen. _ Ober nun ſtarte Ranzion 
wieder loß kam, —— «do Darüber das mel⸗ 
ſte von feinen Landen, and na dr fich in Dong 
mern begeben, da er 1262. geſtorben, nachdem. er 

Durch nichts beruͤhmt worden, ald Durch Stitung | 
der Städte Goldberg, ımd Plawe. | 


⸗ Anmerk.) Die Umſtande der Geſo enfchaft isfav HM, ZZ 
m —2 we —2 Der Biſchof. bauete das nah Petit Dino, = 


geſamt angefangen worden, wiedas Document davon in Beorge 


- - N * “ 
. - Zu b [ZN 
= - 


Don den Fuͤrſten zu Parch. u. Roſt. 199. 
Pribislav aber wollte das nicht leiden, und nahm ben Biſchof 3.1237. 
erſt gefangen, der ſich mic vielem Gelde wieder löfete. Allein des bis 1262, 
Zi Hauptmann paffete Pribislsven wiederum N 
auf, und brachte ihn in feine Gewalt: Darüber mußreer ben feis. \ 
ner toßlaffung fo viel auszahlen, daß er ſich gen faße, das Verluf ſai⸗ 
meifte von ſeinen fanden an feine ‘Brüder zu verkaufen, Dabey Med Ennbet. 
ihm felbft fo wenig übrig blieb, daß er fein Vaterland gar ver⸗ | 
laſſen, und feiner Schwäger in Pommern Cnade leben mußte: 
Die Stadt Goldberg hat ee. im Fahr.1ı248 geftifter, und kan Goldberg. 


man deren Rechte und Freyheiten beym Latomo finden, Pla⸗ giawe. 


we. aber Migleich Anfangs feiner Regierung angeleget worden, wie⸗ 
wol &r nur das Werk ſortgeſetzet, das 1235. von den Brüdern ins⸗ 


h. Diplomatar. Mech, beym Weſtph. T. IV. p. 928 
befaget, Sein aufgewärmtes Heidenthum kommt ung Kr 
wahrfcheinfich vor; denn man beweilt daffelbe bloß dadurch, 


un Unfgrisärnd 
weil {ed Heiden⸗ 


er eie nackte Jungfer im rothen Felde zum Wapen gehabt. La⸗ 


tomus iſt ber Meynung, daß er dadurch bie Goͤttin Siwa 


vorſtellen wollen; Kranz aber iſt billiger, und haͤlt davor, daß es: 


die Jungfrau Maria ſeyn ſollen. Ohne Zweiſel has es keiner 

von beyden getroffen, und dimkt uns, daß die Wapen dieſer Jeit 

ſehr willkuͤhrlich geweſen, wie man a den Siegeln und Wapen 

in Weſtphals Tom. III. und IV, da dieſes Pribislavlie 
ſche auch zu finden iſt fehen fan. Pribislav ſcheint uns viel · Mid 
mer Bloß en wunderlicher Kopf geweſen zu ſeyn/ der auch in ſei. deriegt. 
nem Wapen was ſonderliches haben tollen, aber an bie Wit . 
herſtellung bes thunts wol niemals gedacht : "Denn er hat, 


che er mit dem zerfallen, nebft ſeinem Bruber tn Ki 


fern gutes genug geham, If auch als ein Chtiſt geſtorben. Wis 
te er wuͤrklich ein Selbe geworden, wie doch nicht erweißlich, fe 
Fiste das an, daß bie heidniſchen Wenden noch nicht fogar auf⸗ 

geroefen, als man dador hält; denn fonft würde Ihr Got⸗ 


. . t&sbienft dem Pribislav, der body von lauter Chriften erzogen 
. * werben, ſchwerlich bekannt geworden ſeyn, er ſich auch nicht unn⸗ 


en 
[3 


terftepen duͤrfen, chn wieder einzuführen, wie auch nicht gefchefen - 


MM, Wir glauben vielmehr, baß fein wunderlicher Kopf, und Urſachen der 
di Screitigkeiten mic dem Biſchof, dem er auch ſogar dm de Sehdaldi 
oo, nd 





v.3.1237. 
- bis. 1277. 
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Mribislan IV. 


HE im ſchlech⸗ 
Ion Euue 
Seine 
Mutter. 
Gemahlin. 


J cooqhter, 


x 7 
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gend genommen, Anlaß zu biefer Beſchuldigung gegeben ; Dem 
die Entziehung der Zehenden war Damals eine größere Sünde, ale 


das Heidenthum felbfl. S. Rranz B. 7. €. 2. Marſchall 
beym Weſtphal T. I. p. 255. Bacmeiſter eb. daf. p. 531. 
Marſchall Reimchron. c. d. p. 600. Marſchall Vit. Öbom. 
e, d. Tom, II, Di Stemma e. d.p. 1601, Chemnig 
4.1646. Hederich Meg. divif. eb. daf. p. 1780. Rixner 


„6b. Tom. Ill. p. 743. Catom. e.d. T.IV.p. ar. Rirch-⸗ 
- berg e. d. p. 77 f. Beehr aD. 8. 3. € 16. Rluͤwer a. 9. 


Th. HI. St. 1. p. 297. Stever a. O. unter Pribisiev TIL, 
ven mit Corner Chron. Huͤbner, Spener, YTettelbladt, 
a. O. | oo 
| Ä G 2 Ä 
Sein einziger Sohn war Pribislav IV. der 
aber von feinem Vaͤterlichen Erbe wenig oder gar 
nichts befeflen bat, fondern_ in Pommern geblieben 
iſt wo er eine Ponmeriſche Prinzeßinn geheyra⸗ 


thet, in anſehen deren ihm die Stadt Wollin uͤber⸗ 
laͤßen worden. Er ſtarb endlich in ſchlechten Um⸗ 


ſtaͤnden ohne Erben, im Jahr 1325. 


Anmerk.) Er ſoll zulegt gar nichte behalten Haben, deewe⸗ 


gen er ſich nur darum für glücklich geachtet, daß er Feine Kinder 
hinterließe. Die. Mutter diefes Prinzen war aus Pommern, 


und hieß entweder Tritzlave, oder Miſtevine, Fürft Miſte⸗ 
vins in Sinterpommern Tochter. Er felbft hat von feiner Ge«. 
mablinn, bie in Bacmeiſters Tabellen Tribislave heißt, (wo, 


fie nicht nit feiner Mutter im Namen verwechſelt werben) nur ei⸗ 


ne Tochter hinterlaſſen, welche Margaretha gebeißen, und von, 
ben Grafen zu Schwerin erzogen worben iſt. Wo fie aber. 
"ferner geblieben, wird nicht gemeldet. ©. Kranz a. O. Mars‘ 
fchall aa. DD. beym Weſtphal. Bacmeiſter e. d. a O. 
emnig, Hederich, Rixner, Latomus, KRirchbetg e. d. 


aa. OO. Beehr, Kluͤwer, Stever, Huͤbner, Spener, 
Iehladee a. OO. imgl. unſre beygehende dritte Sctamm⸗ 
tafel. v | 


t 


N . ] 


59 


\ 


Don den Shrften su Darch. u. Rofl, a0ı 
J | $. 3. | 2.3. 1237, 
Zu Roſtock legte Henrich Burewin II, \1277. 
unter den vier Brüdern der dritte, feinen Sitz an, Henrich A 
und vegierte daſelbſt Bis 1266. Er war ein Fuͤrſt, Erwin II. ‚u 
der [ur das Aufnehmen feined Landes, und der" 
Stadt. Roſtock ſebr beſorgt war. Er verkaufte 5 
. Der Stade 1252, die Jagd und Die Heide, undgab 
ide 1262. dag Privilegium, daß nur eine Obrig 
-Feit daſelbſt ſeyn follte. Im Lande fliftere er uns 
- ter andern die Stadt Ealand, oder Kahlden/ 
um dag Jahr 1244._ Als er im Alter blind ward, 
übergab er feinem Sohn Waldemar die Regie 
rung, und flarb 1277. | 


Anmerf.) Das Privilegium der Stadt Roſtock von el⸗ Haft er⸗ 


ner Obrigkeit, daß nämlich der. Rath daſelbſt allein die Ge, baͤlt Privile- 


richtsbarfeit haben folle, vom Jahr 1262. findet ſich in Un⸗ gi einer De. 


gnadens Amoen. Diplom. Jur. Hiſtor. Des Verkaufs der rigkeit. 
Kae und Heide gedenket Nettelbladt im Entwurf und andre : Der Jagd 
Autores, es findet.fid) aber das Diploma davon, worin der und Heide, - 
Stadt zugleich das Lübifche Recht beftätigt wird, in Beehrs Wie auch Des 

a. O. —* Cap. 13. Der Stiftung des Seädrlein Acht. Mit oeh Eh. 
‚dens, ober Kaland, welches nachher, als Nienkahlden ge —32 
bauet worden, Oldenkahlden genannt worden, und nun ein den, " 
fehlechtes Dorf ift, wird an eben den Orten gedacht. Er hat noch 

andere, ſowol geiftliche, als weltliche, Stiftungen errichtet, die beym 

Chemnitz, Beehr und andern. unſern Schriftftelleen angeführet 

werden. Er mar fo.friebfertig, daß er keinen Krieg geführet, 


als nur einmal, da er König Erich V. in Dännemark wis r Dem. De - 


der beffen Bruder Abel beygeftanden, davon beym Kranz, Des Par 


terfen, Huitfeld und andern Dänifchen Scribenten zu finden iſt. Gemahliunen 


Zweymal ift er vermählt gewefen, mit. Sophie, einer Schwe⸗ Sophia, de 
diſchen Prinzeßin, von weicher ihm ein. Soßn, “Johannes, ek DohnJo 
geboßren worden, ber aber nody vor ihm in ber Jugend verftor- yansı u 

ben, und mis Margaretha, 8, Zriche in Dannmark * Marsarefhe, 


— 


0.202 IV. Abthelung. 
%.3.1266.ter, damit er ben Waldemar gezeuget, Er hatte von ihr 
bis IB 1282. noch zwey Erich, und Honrich, "Die werden beſchul⸗ 


Soͤhne, 
diget, daß ſie den Vater frbſt geblendet, oder doch in der Blind 


Deren Söhne, beit verfpottet, wie Spener, Beehr, und anbre beridıten. 
Eridyn. den Sie haben aber weder Theil an der Regierung, noch Nachkom⸗ 
rich. men erhalten. ©. Kranz B. VII. €. 24, 36, und 42. Mar⸗ 

all beym Weſtphal T. I. p.273. 637. und T. II. p. 1567. 


—— eben daſ. T. J. a Stemma eb.d T. U. 


pP. iboꝛ. Chemnitʒ eb. daſ. p. bes. Lyfdjander od. p. 1756. 
— db. p. 178: Rixner ed. T. III. p. 743. Latom. 
e. d. T.dV. p-an. und 293. Rixchberg e. d. p. 767. Beehr 


B. 3. Top. 33. Rlaver a. D. p. 248. Hübner, Spener, 
Yiertelbladt a.D. vergl. mit Bacmeiſter Ant. Roft. beym 
Weſtphal T. M. p. 808. Beſelins Auszüge aus Chemmig.’ 
Chron. Megap. in ben Ungnadiſchen Samml. St. ı. und 2, 


Biobenbery ron, Deterfen Holſt. Chron. u, d.4. 
u Fu i 9 g. 4. | 
Sein Sohn Waldemar hat eine friedlide 


"Regierung geführer, und galeichfalld einige geiſt⸗ 
liche umd weltliche —& verrichtet ur 


mährte aber nicht länger, als be 1292, — 


"u mw harh, und ein unmimdiges Rind zum Rache 
- fe hatte, 

Fine ‚Seins Anmerk.) Er hat nad) bem Chennis gar zu gelinde ve re⸗ 

bigkeit. Ben —— — —— ‚alen Fe 

en er Stadt N) eich anfangs 

— Platz, wo ſein Vater ein ——— hen laſſen, 


bnd ſo gar das Priviſegium archeilet, daß niemals daſelbſt eine 


Feſtung angelegt werben ſolle, darüber er diejenigen Briefe -ew 
theilet, bie beym Boeehr a. O. 3.11. ©, 13. und 14. zu ſin⸗ 


den. Es iſt fonft in ſeinem Sande nichts merkwuͤrdiges vorge 


er zum Sengen, als daß 170. noch bey teben feines Vaters die Köni- 
. Pe gin a Mawarerha ans Daͤnnenjark zu Rofiod das Kloſter 


zum 


— 


‚feste, und ihr die Pommeri 


- Den den Hurſten zu parch u. Roſt. 23 


wu h. Kreuz geſtiſtet. Dieſe Margarecha muß nicht mu v. J 1258 


Grete genannt. Sie iſt, nach dem Alünes, Woldemars 
Mutter Schweſter geweſen, hatte im waͤhrender Minderjaͤhrig⸗ 
keit ihres Sohnes das Regiment verwaltet, und darauf eine 
Walfahrt nach Rom gethan, da ſie denn bey einer Gefahr auf 


der See gelobet, das Kloſter zu Roſtock zu bauen, allwo fi 


fich im Wittwenſtande aufhalten wollte. Ob fich das alles mit 


- der Dänifchen Genealogie, und Gefchichte vereinigen laffey mir - 
en wir nicht unterſuchen. S. Rranz 2. vi C. 36. 4% .: 


fchall, Bacmeiſter, Stemma, Chemnig, Lyſchan⸗ 
der, Hederich, Rixner, Latomus, Kirchberg, beym 
Weſtphal an oben ang. OD. Beehr a O. Kluͤwer ang. O. 
. 249. Hübner, Spener, Nettelbladt a. O Befelins 
— a. O. Lindenberg Chron. Roſtoch. Baemeiſter 


Antig. beym Weſtphal T. Ill. p. 998. 


$. 5. 


V. Dieſer war Niclot, mit dem Zunamen dag 
"Rind, Er war ein Kind, ald er zur Nachfolge Sind. 
kam, und ſtund unter der Vormundfchaft feiner 

Betten zu Meklenburg und Werle, die fi. 


aber fehlecht Deshalb vertragen Fonnten. Es fabe 
daher fo elend um feine. Erziehung aus, Daß en 


| kindiſch blieb, ald ee mundig an Jahren wurde, 


der nachmaligen berühmten Menarchin des ganzen Nordens bie 1282. 
verwechſelt werben, Dem fie war die Witwe K. Chriſtoph I; 
und Mutter K. Erichs VII, gemeiniglich die Schwarte 


Schwarte 
ett 


Niclot,das 


Das bewieß er damit, daß er um drey Prinzeß 


finnen zugleich zur Ehe anhalten ließ, und doch 
nur eine heyrathen konnte. Als er nun unter den⸗ 
ſelben ſonderlich die —— — hindan 

he vorzog, zog er 
ud feinem Lande dadurch 1290. und 1397. 


einen. ſchweren Krieg zu. Dicken zu entgehen, 
Ze | Er2 he⸗ 


204 : W. Abtheilung. j 

° 9.3.1282. hegieng er abermal eine Eindifche Thorheit, daß er 

Die 1314 ih in den Schuß Königs Erichs VIL in Daͤn⸗ 
nemark begab, und demſelben huldigte. 


Die Marg- _, ‚Inmerf.) Die Marggraven hatten durch ben Krieg Fuͤrſt 
ge u dran- Nicloten, und die Stadt Roſtock fo weit gebracht, daß fie 
end. machen ihnen zinsbar wurden. Weil nun dies dem Seren ſowol, ale ber 
—— — Stadt unertraͤglich werden wollte, fielen beyde auf den elenden An⸗ 
insbar. fehlag, eine Dienſtbarkeit mie der andern zu verwechſeln, und ſich an 
Nıeldt er- Doaͤnnemark zu ergeben. Das geſchah zoo, und ziwar auf Rath 
— an einiger Edelleute, ſonderlich zweener Bruͤder von Moltke, 
nemark. weiche nebſt ihren Mitbruͤdern den kinbiſchen Fuͤrſten gänzlich 
regierten, und durch dieſen Streich verhuͤten wollten, daß Ro⸗ 

ock nicht, nach Abgang F. Niclots ohne Erben, unter die 

;orhmäßigfeit Henrichs des Löwen zu Meklenburg gerie⸗ 

ehe, deſſen Rlugheit, Autoritaͤt, Tapferkeit, und willkuͤr⸗ 

liche Regierungsart ſie fuͤrchteten, wie beym Kluͤwer, Mar⸗ 
Niclets ſchall und Lindenberg auch Chemmitz zu ſehen iſt. Die 
— Dräandenburgifche Prinzeßin aus dem Haufe Anhalt, um 
welche fih Niclot durch H. Henrich den Tönen zu Meklenb. 
beworben hatte, hieß Agnes, und war eine Tochter M. Al⸗ 
brechts III. eine Schweſter ver Gemahlin F. Henrichs der 
Destrir, und eine nahe Verwandtin der Marggr. Otto und 
Hermanns, die folhen Schimpf durch graufame Finfälte und 
Berheerungen in Meklenburg rächeren. Wir merken hiebey noch 
an, daß in den Hiſtoriſchen Samml. zur Erläuterung ber 


beurfchen Staats» Kirchen und Gelahrtengefhichte, nach der - - 


Recenſion davon in den Hamb. Freyen Urcheilen, geläugnet 
werben will, Daß diefe Prinzeßin Agnes geheißen. Aber, wenn” 
“uns doch ber Herr Verfaſſer der Freyen Urtheile auch gefage 
hätte, was ihr denn die Herren Sammler fonft für einen Was 
men beylegten: wir würden in Anfehung deffen eben fo ein grofs 
fes Vertrauen auf ihre Zuverläßigkeit feßen, als in Anfehung der 
Nachricht , bie fie ung erthellen, daß fie vorher eine Gemahlin 
K. Pribislavs III. in Poblen, und nachher H. Albrechts I. - 
zu Sachſen Lauenburg gervefen, -Die amdre Braut, die Freies 
.. er. | ihen 


vv 


_ 


Margaretha, 9. Boguslavs IV. Tochter, mit welcher er 


r =. mw mann 2,077 
„ 
D 
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ſihen ließ, war eine gebohrne Graͤvin zu Ruppin und Lindau. y. J. 1282. 
Die Pommeriſche aber, welche er wuͤrklich heyrathete, war bie 1314. 


— 
nur eine Tochter, Namens Eliſabeth gezeuget. S. Rranz bie —* 


B. VII. C. 45. und 52, Marſch. beym Weſtphal T. 1. p. ſche u. Porn 


273. und 639. und T. IL p. 1967. Bacmeiſter e. d. T. J. p. merſche, 
sz0. Chemnitʒ e. d. p. 1648. Lyſchander e.d. p. 1756. He⸗ „gene Tode 

derich-e. d. p. 1781. Kirner e. d. T. II. p. 744. Bacmeiſter er 
Amiq. ed. p. 999.. 2 otom. e. d. T. IV. p. 261. f. Rirch⸗ 

berg e.d. p. 793. f. Beehr a. O. B. 3. C. is. und B. C. 6. 
Kluͤver a. O. p. 253. f. Hübner, Spener, Nettelbladt 

ang. DD. vergl. mit, Lindenberg Roſt. Chron. 


$. 6. | = 
Aber es gereuete ibm gar bald, daß er ſich sofisdirge 


unter fremde Oberberrfchaft begeben hatte; daher Pandel. 
fuchte er 1305. Huͤlfe dagegen, bey feinen Vettern | 


Henrich dem Löwen zu Meklenburg und Ye 


elor VI. zu Werle, aber zu ſpaͤte. Denn die 
Stadt Roſtock Hatte fich 1300. ebenfalls in Daͤ⸗ 


nifhbenSöchug begeben. Ob nun zwar die Stadt 


1311. den Könige von Daͤnnemark den Gehor⸗ 
fam auffundigte, To wollte fie doh auch 5. Fir - 
cloten nicht gehorfamen, Darüber er ſich dergeſtalt 
haͤrmete, daß er 1314. vor Bekuͤmmerniß ohne 
männliche Erben verftarb. In der Stadt ent 
ſtunden indeflen große Uuruhen, welche big ins 
tahe 1314 währeten, da fie von 5. Henrich dern 
oͤwen nach einer harten Belagerung zum Gehor⸗ 
fam gebracht ward, wiewohl fie ihre Freyheiten noch 


mit genauer Noth behielte. 


Anmerk.) Daß fih die Stadt Roſtock den Dänen un, Rofiodans 
terworfen , wird wieberum den beiden Moltken und zween ” terwirft ſich 
3. WMW 


0.206. TV; Abtheilung. 
9.3. 3282. ihren Burgermeiftern Schuld gegeben: babey zu merken, daß 
bis 1314. dem Könige, wie leicht zu erachten, diefe Linterwerfung fo lieb 
Den Dinen gerefen, daß er ihr ein Ichönes Privitegium wegen ihrer Hands - 
:qufbermrofr. lung erteilet , welches in Ungnadens erſten Stufe Amoen, 
Ben and ihrer Diplom. geliefert wird. Die Unruhen welche Ju dieſer Zeit in 
Bargermeie Roſtock vorgegangen, haben ohne zmweifel ihren Urſprung von 
Veran⸗ den. damaligen Uebermuch einiger ‘Bürger , und diefer aus dem 
a eicht großen Reichthum, Macht und Frenheiten, dazu fie durch ih⸗ 
und um ver Fuͤrſten Gnade gelanget waren ‚ welche bier aber äußerfi 
muth,, Ur» gemißbraucht wurden. Der Verlauf der Empörung verpält 
ſachen der Un ſich kuͤrzlich alſo. As F. Niclot fich den ‘Brandenburgifchen - 
ruben. ‚Krieg zugezogen hatte, und bey K. Erichen Schutz fuchte, - 
—* der⸗ chaten die Buͤrger zu Roſtock doch unter gewiſſen Bedingun⸗ 
en. gen, ein gleiches, wie ſchon gemeldet worden. Es ſey nun, daß 
der König dieſelbe nicht gehalten, wiewol wir davon nichts fine . 
or den, ober die Roſtocker doch zu eiſerſuͤchtig über ihre Freyhei⸗ 
Rofieck ſteht ten geweſen; Daher fie ſchon 1310. wider des Könige Willen 
Wismar bey. und Verbot, die Stadt Wismar in ihrer Wiberfpenftigfet - 
| gegen F. Henrich den Loͤwen zu Meflenburg benflunden, uns 
Hanfeatiſcher fer dem Vorwand, daß fie Dazu wegen bes Hanſeatiſchen Bu⸗ ⸗ 
Bund bes, darin beyde Städte getreten waren, verbimden; ſo ges 
ſchah es ız11, daß die ‘Bürger den König nicht einlaffen wollten, 
und alle feine Befehle verachteten, als er nad) Roſtock fom« . 
men, und ein großes Tournir dafelbft halten wollte, dazu er faſt 
Turnier auf alle benachbarte Fürften eingeladen hatte. Er mußte alſo fein 
dem Roſen⸗ Tournier auf dem Nofengarten auf: ber Stadt halten, mad 
garten. te aber daben ein’ Buͤndniß mit allen gegenwärfigen Fuͤrſten, 
Warneurin· Roſtock zu züchtigen. Darauf nahm er bie Feſtung War⸗ 
Be. nemünde ein, um die Roſtocker an ihrer Schiffahrt zu 
hindern: allein fie eroberten es bald wieder, unb machten dor⸗ 
‚Daraus eine ftarfe Veſtung, die jedoch ber König, und, die mit 
Empörung ihm verbundene Fürften 1312. durch Hunger abermals erober- 
in der Stadt ten. Inzwiſchen empörete fich die Bürgerfchaft wider den 
Bar den Rath, den fie ab, und dagegen einen neuen, einfeßten, viel 
Ra— b. unſchuldige Leute aber, die in Verdacht waren, daß ſie es mit 
dem Könige, mit den Fuͤrſten, oder alten Rathe hielten, heile 
raäder⸗ 


.. —— — 
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fasung aus Warnemünde vertrieb, und 1322, übergab Kön. 


Don den Fuͤrſten zu Pardy. u. Roſt. 07 
raͤberten, theils koͤpfeten, theils auf ben Tb imarterten. V. J 1282. 
Es foll die Wuth fo weit gegangen ſeyn, daß fogar.ein Aufrüh- bie 13.14. 
rer feinen leiblichen “Bruder, einen Rathsherren, hinrichten XA 
laſſen, um an feiner Statt in ben Rach zu kommen. Solch Brudermord. 
ein Zuſtand war es, worauf 3. Henrich sn Meklenburg war⸗ 
este, um Gelegenheit zur Bezwingung ber Stabt zu bekommen, Henrxich der 
ber man von außen her nichts anhaben können, fo lange fie Löwe F. m 
innerlich ruhig war. Kt hatte fich fchon zum Voraus von K. Meflenburg. 
Erichen zum Stadthalter beftelen laſſen, die Stadt zu paas wird Dänie 
ren zu treiben, unb belagerte bie Stadt 1312. aufs engſte. re hal 
Er konnte zwar mit folcher "Belagerung damals nichts ausrich- Gere "die 
ten, und war genoͤthigt fie nunmehr nur weitläuftig einzuſchlieſ⸗ Stapr, 
fen, in weiber Stellung er das ganze folgenbe Jahr blieb; 

Mlein 114. fand fich eine fchöne Gelegenheit die Stabt mit Lift Ä 
einzumehmen. Die abgefegten und verjagten Ratheherren erbos erobert fie 
ten fih, ibm biefelbe, durch die in der Stade befindlichen mir Liſt. 
wohlgefinnten ‘Bürger, mit benen fie heimlich zu handeln. = 


Gelegenheit Hatten, zu liefern. Daß geſchah alfo: Es wur- 


den in aller frühe einige Proviantwagen zum Thor hinaus ge- 

laſſen, welche aber unter bemfelben mit Fleiß umfchmiffen; zus 

gleich waren von außen F. Henrichs Truppen in aller Stille 
angelanget, weldye im Finſtern ſich des Thores bemächtigten, 

ehe die Wagen aus demfelben gebracht werben koͤnnten, und ehe 

es Morgen ward, Hatte fih F. Henrich der ganzen Stadt br_ 
maͤchtiget. Alfo ‘ward fie zum Gehorſam gebracht, und muß- Beflrafung 


te bie vornehmfken Käbelsführer der Unruhe heraus geben, bie der Aufruͤh⸗ 


denn ihren verbiewten Lohn, durch einen gewaltſamen Tod, em« FT 
pfiengen. Die Yspheiten aber wurden der Stadt, nach Er- Ä 
legung einer Summe ‚Geldes zu Strafe; oder vielmehr zu Veflätigung - 
Erfegung der Unfoften, hefätigetz:ja weil fie doch. noch eine BR 
Dönifche Stadt heißen ſollte, won’ KR. reichen mit noch „ueWermeh- 
einem Privilegio , von 1315. vermehret, welches in Lingnads rung der Ro⸗ 
Amoenit, Diplom. erſten Stüf zu finden iſt. Nicht lange Rodifhen 
bermach 20. machte ſich F. Henrich gänzlih Meifter von Freyheiten. 
be-&mör, indem er bie Brandenburgifche und Dänifche Bes 


Chri⸗ 


2o08 IV. Abtheilung. 

V. J. 1282. Chriſtoph II. alle feine Forderung auf dieſelbe an F. Henri⸗ 
bis 1314.chen, daß fie alſo gänzlich wieder mit ihren natuͤrlichen Landes⸗ 
Herren vereinigt ward. S. Rranz B. 7. C. 5i1. bis 53. B. 8. C. 4. 
und 7. Warſchall beym Weſtphal T.l. p. 275. 293. fo 
607. f. T. II p. 1540. f. Bacmeiſter eben daſ. T. J. p. 
530. 536. Stemma eben daſ. Tom. II. p. 1602. Ehems 
nitz eben daſ. p. 1648. 1665. Lyſchander eben daſ. p. 1761. 
Hederich eb. daſ. p. 1782. Rixner eb. daſ. Tom. III. p:754. 
Bacmeiſter eb. dal. p.809.1002. f. Latomus eb. daf. Tom. 
IV. p. 270. f. Rirchberg eben daſ. p. 793. f. Beehr a. O. 
B. 3. Cap. 15. B. 2. C.5. B. 4. ee Aliver 9. p. 
"327. f. Stever ang. 9. Th. 11. B. 1. unter Henrich dem 2: 
wen. Huͤbner ang. D. Nettelbladt ang. O. Spener ang. 
D. und umfre dritte Stammtafel vergl. mit Lindenberg Chr. 

Saro Huͤtfeld, Defelins Auszüge in Ungnad Amoenit, 


Diplom, 
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V. Abtteilung. = 
— en] 
den Herten zu Werle 
Zaurſten ng Wenden, 
as . Su 


Gr Nicloten IV. Zoeneich Borewins IT, an⸗Viclot iv. 
dern Sobne, ward in der Erbtbeilung Das Per nen 
—— a Menden zu theile. Er nabın feinen ange 
Sie zu wo, mennetefich aber, zum Andenken — — \ 
dr ten zerftöhrten Hauptſtabt dieſer — 
Heerrn zu Werle, wie ſeine Nachkommen gleich⸗ 
fallg thaten. Er regierte ſeine Herrſchaft bis ins 
ahr 1277, welches von 1237 an zu rechnen, 40. 
apre find, in welcher Zeit er den Guͤſtrowiſchen 
Dom vollendete, viel Städte mit herrlichen Frey⸗ 
ten beanadigte, mit den Bra 








Drargr ku —— Sri Alert, und  - 


erg Pribislavs zu _ 
Bord, Sn Suche Landes guten Theils an 


Anmerk.) Das Firfienfpum Wenden he Sperfiaf Serra 


Werle beſtund Anfangs nur aus dem jetzigen Ofttichen — Werle 


deſſeibigen, iſt aber vom L’Tichot durch feines Bruders 
anfehnůch vermehret worden, als er zu defſen Ranzion Gh ve vor» 
ſcheß und davor Plaut aiad Soberʒ ei Parchim wird vermeh⸗ 


—R V. Abeheung. 
| 0.3.1337. das Damals bie Brafen von Schwerin an 


on fh Fran, M 
‚ bie Ne 127. nicht lange beranf and) an biele Meerlifche Linie gefonmsen. Ä 


Den Dom zu B uͤſtrow Hatte, nad) m fchon fein Vater 
PAR geftiftet, wer aber über die Vollfuͤhrung deſſelben geſtorben, das 


v diefem feinem Sohn die Beſtaͤtigung und Vollendung bes 


Stadt Ei Werkes vorbehalten war, Die Stadt Büftsow vermehrte er 
Bm. mit Yiner Muſtadt, gegen der alsen über, durch weiche aber 
Dice fo ins Abnehmen ger en daß fie jetzt ein —— 
gegen uͤber gelegenes Do 


Er gab ihr auch Gen dritten Theil 


des Gerichts, Davon das Diploma —* Beehr B. 3. Cap. ı. ° 


imgleichen benm Weſtphal —— in Geerg Weſtphals 


Diplomat. Mecleb. zu finden iſt ner erbauete er die Stabe 
eh Schwan, und ertheilete den FR Röbel und Malchow 
* das Schweriniſche, der Stadt Penzlin aber Luͤbiſches Recht. 
Sem Pa Von Roͤpel und Malchow fee man das, in den Fragm 
" lur. Suerin. beym Weſtphal Tom. I. pag. 2019, f. und —* 
dem Penzliniſchen A eben daſ. p. 208, Die Kr 
„eh * mit den —— zu —— he na 22 * 


—8* bie Lehnebarkeit nn worden, * seien, J 
ſich tapfer gegen ſolche Zunöthigungen vertheibiget. Do = 
das Land in folchen "Kriegen von den Brandenbürgern oft fi 
inkgenommmen worden, daß Nielot, nachdem das Kriegesgli 

gefallen, die Markgrafen mehr und weniger reſpeetiret. Ob man 
aber aus dem, was Kranz hlevon berichtet, ſchließen Fänne, bag 
Niclot in.der That ein Lehumann der Markgrafen - porden, 
wieder Kanzler Ludwig für ausgemacht anfehen wollen, laß 
fen wir dahin geftefler ſeyn, und vermeifen den Leſer —2 auf 
Beehrs B. 4 Cap. 1. und Alüvers TH.1 Cap. 34. Man 
- Fan dus den, was mar In den Schriften unfer Autoren.von ihm 
Eharacter findet, ben Pre diefes Fürften erkennen, daB er nämlich zu 
Niclote Krieg und Frie ni leich geſchickt geweſen, und in der Staates 
und — 5— niemand zu ſeiner Zeit gewichen, —* el 
nen anfehnlichen — * beit. etlenburgifihen Diraenten Megenten 
. behaupte Buch 7. Cap. 3$. arſchall beym 
VWearha mh * Di 255 629. Ta U. Pag: 1569, Bass 


/ 
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vVon den Funſten zu Werl 2trF 


meiſter Dh daſ. Tom. L. p. g14, Chemnis eben daß Tom, Ic — 7— 


IE p. ib44. LEyſchandr. eben daſ. p. 1757. Hederich eben 


baſ. P. 77ä. Rirner eben daſ. Tom. IU. p. 744 —8 
eben Kar Tom. IV. Be" 211 f. Ricchberg eben daf. pgg, 
Seehr a. Q. B. 3. Cap, Klo 4. 9, p. 255, —— 
Hübner, —— . 


2. . 
Seine erſte Gemahlin, Indich, eine Abt; Ent 


eite PBeinzefin, brachte ihm vier ‚Prinzen dus * 


Henrich I. de n Alteven, ohann I. 


ie ——— und Henning L- von, F 


Dominicaner Moͤnch ge 


worden, Henning ohne Erben verſtorben, Die Ben 

dar een aber a8 Geſchlecht fortgepflanzet ha⸗ 

Ben, — yte Gemahlin, eine ungenannte 
chwerin, iſt ohne Kinder von ihm 


Graͤfiu von 
hinterlaſſen worden. 


Anmerk.) Er har von ber erſten, euer den’ Sohnen, 
noch zwey Pringeßinnen gehabt, Hedwig unb "Judith, davon 
bie erfte an Marfgrafen Johann II. zu Brandenburg Anhalt, 
bie zweite aber an Fuͤrſt Albrechten, Johann bes Theol. zu Mels 
lend. Sohn vermaͤhlet worden. S. Kranz ang. D. Mar 
ſchall aa. DD. Bacmeiſter, Chemnis, Lyſchand., dp 
derich, —— Larom. KRirchberg aa. OO. beym Weſt⸗ 


phal, Beehr a. O. Rluͤwer ang. d. Spener, Hübner, | 


Nectelbladt, nie beygehende ste Stammtafel. 


I 3 
- Die benden Bruͤder, ich J. der ältere, 


und Johann I. der —5 — traten alſo die Re⸗ 


gierung g nach ihrem Vater an. Sie hatten große 


treitigkeiten mit ihren Vettern zu Meklenburg / 


wegen er Vormundſchaft De un unmuͤndigen Pe 
, 2 


fh. ⸗ 
—— 


* 2 
- d 
* 
a — 
4 
⸗ — * 
un nie en . 
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Dis 1291. 


Semei 


⸗ 


a VA | 
2. 3.1277209 zu Meklenburg und Roſtock, dariiber es zum 
A in welchem ach Die Bxaı * 

in 


ach Di nochburges: 
eg. einfielen, und große Verwuͤſtun⸗ 
gen anrichteten. Ä J— 
Antmerk.) Man Fan nicht eigentlich ſagen, ob fie ſich in 


u⸗ 
— der Regierung getrennet, oder ſie gemeinſchaftlich gefuͤhret: doch 
gierung. ſcheint das leßte am wahrſcheinlichſten, wie denn auch Beehr 


-,3 bamit;überein Foneint, weit ſie in ihren Streitigkeiten allegeit ges 
meine Sache miteinander gemacht, auch füh in ertheillen Dis 


Wegen 
‚” lenburg. 


Megen 
_ Koſtock. 


* 
u cu 
. 


- Wormund⸗ ploimalen „miteinander“ unterſchrieben. Ihr erfter Vormund⸗ 
ſchaftsſtreit 
Mel⸗ 


aſtsſtreit entſtund noch bey ihres Vaters tebzeiten, da fie ſich 
fm Äbweſenheit Henrichs des Pilgers zu Meklenburg · der Re⸗ 
Jierung und Vormupdſchaft über feine Kinder ahmaßeten, und 
dadurch zroße Unruhen im Lande veranlaßeten, weil der. Prinzen 
Baters Bruder, Fuͤrſt Johann zu Gadebuſch ein gleishes 
ſuchte. Ste erhielten aber ihren Zweck nicht, wie in folgender 
Abcheilung zu ſehen · ſeyn wird. Der andre. Streit entftund mit - 


dem nun erwachienen Herrn, Hehrich zu Meklenburg, üler'dig 
Bormundfchaft Niclots des Kindes zu Roſtock. Darin’aber 


behielten fle den Vorzug, er hatte auch nicht fo viel zu bebeuten, 


als der erſte. Weitere Nachricht. kan man bavon in angezogenen 
Schriftftellern finden. Warum fonft Henrich I. der ältere gea 


Zunamen. hennet werben, iſt leicht zu begreifen ‚. woher aber "Johann. L 
- ben Zunamen.eines Sriebfertigen bekommen, ba er doch immer 


In Streitigfeiten gelebet, mögte wol ein Raͤthſel fern. Vielleic 

iſt er wider Willen in die Steigen —— worden. 

die Geſchichte und Vernunft giebt das Gegentheil, denn niemand 

zwang Ihn, die Vormundſchaft in Meklenburg fo unrechtmaͤßig 

8 ſuchen, und in dem Kriege daruͤber ward viel unſchuldiges 
lut ohne Noth vergoſſen. Vielleicht aber war es damals (don 

Mode, einem · regierenden Herrn einen Zunamen zu geben, er” 


7 imogre ſich paßen aber nie. S. Rranz ang.Q, Mierfchall; 


Daemetfter, Chernnig, Lpfchand, Rixner, Geberich, Las - . 
tomns, Kirchberg, M IH. beym Weſtphal. Beehr a. 

O. C. 2. Kliwer a. O. p.26. Huͤbner, Spener, Net⸗ 
ſiblud N Eee — 
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Von yaunläuisesn Werle. alz 
. un 


2,7. — 
3 


Nohann J. ſtarb am erſten in Jahr 1289. — — 


und Fair von feiner Gemahlin Sophia An, — 
von Ruppin Niclot VL und Johann den IL feine *VWnablin 
Nachfolger, ferner Guͤnthern/ Heurich TIL und ann Schee. 
Bernhard II, die in den geiſtlichen Stand traten, .. =.” 
und endlich Henning IL. Dev dem Kriege nachaieng. .. ..: .; 
Henrich I. lebte noch bis 1291. "Er hatte mit He⸗ “ — 
lenn / einer —— Prinzeßin, zween Soͤhne, ?a 
Namens Henrich I. und Nielot V. gezenaet ; er | 
hatte auch ſchon Die zweyte Gemahlin, Mechtild 
von Luͤneburg/ gehabt, und nahm die drizte, A 
naſtaſig von Pommern; nit welcher er Den Bar: 
Kim zeugete. Aber feine eigne Söhne Henrich II, 

md Niclot V. erfihlugen ihn Deswegen 1291. auf 
ber Jagd, ale. er ſich nicht gefangen geben wollte: " 

Anmerk:}.; Speer in Sylope fagt, daß die Soͤhre alle Speners 
Dry, von der. pe Due ker = der ———— 
hoch. nicht vollzagen werben. Allein nach Rranzen, Lato⸗ 4 m 
mum, Marſchallen und Chemmitzen find bie benden erften :" 
nur von der Rügifchen Prinzeßin gewefen, die deswegen dem: "\', . 
Mord in dem Vater begangen, weil fie des Barnims Geburt ou 
nicht gerne’ gefehen, und wehr Brüber befürchtet.  Atfo it Bars 
nim an dem Batermord ganz unfehuldig, den ihm doch Sper ' 
ner mich Schuld giebt, nach Rranzen aber dem beyden erfien ale .. 
lein beygemeſſen wird, iſt auch nicht anders zu glauben, wel .: .. 
Barnim En noch ein junges Rind geweſen. Chem⸗ Tochter 
nitz legt dem Henrich J. von der erſten Gemaplin noch eine genrige 1. 
Tochter, Riga zu, die an einen Herzog Mbrecht zu Brauıı- 
ſchweig vermählet worden. "S. Kranz B. 7. Cap. 52.53. 
Marſchall beym Weſtphal Tom. I. p. 257. p. 631. f. Tom, 
II. p. 1561. Bacmeiſter eb. dal, Tom. I. p. 5ia. f. Chem⸗ 
nig eb. daf. Tom: II. p. 1649. Lyſchand. eben daſ. p. 77. 5 
Ripner eb. daf TI. B745. gtomus eb. daf, Tom: IV. | 
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D, 31 Si N 248. und 27. KRirchberg ebdaſ. p. 827. f. Beehr a. O. 
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sarih m. .,. Die Batermoͤrder, Henrich I. und Niclot 


Niclot V.Ba- Voten miti hren Vettern Niclot VI. und Jo; 


termoͤrder. 


Niclot VI. 


Johann IL, 


t 


— 
- 
t 
oo. 
gu" 


bay... dein alteren,. Johann I. des friedſer⸗ 
tige Soͤhnen, fo. dleich Die Megierung antretar; 
ber ſie errenten dadurch nichts als Linruhen. Die 
feßteren vermeynten alleine Recht zur Regierung 
u.Hdaben, weil fich Die Vettern derſelben, duürch Dei 
ater ord, unwuͤrdig gemacht hatten, und fie hat⸗ 
ten darin an den Vettern zu Meklenburg Huͤl⸗ 
J Jene aber funden Beyſtand an dem Fürften zu 
rungen, ibrem Großvater von Mutter wegen, und 
den Srandenburgifchen Marggrafen, dariiber € 
zu einer Landwerderblicen: Kriege kam. 





Anmerk.)· Der Fuͤrſt zu Ruͤgen, Henrich IL und Ni⸗ 


Beni vi clots V. Großvater, war Witzlav J. welcher ſich unter den Aü« 
giſchen Sürften am erften in den Schuß bes Römifchen Reiches. 


w 
N 
En 


begeben, baber bsgreiflich iſt, wie biefe Vatermoͤrder fo wol ihn 
ſelbſt zum Beyſtand, als durch ihn von Reichswegen, ſonderlich 


und Bran⸗ yon Brandenburgiſcher Seite Huͤlfe erhalten, Die Markgr. 


denb. M. den 


Vatermoͤr⸗ 


dern beyge 


ſtanden. 


I 


von Brandenburg aus dem Haufe Anhalt waren damals, Ot⸗ 
to ber lange, Albrecht, Otto der Eleine, Otto ber Schuͤtze, und 
Conrad I. nebft ihren Söhnen, dieweil ihrer ſo viel waren, ſich 


gerne in auswärtige Händel mifcheren, um ihr Land und Finfünfs 


te zu erweitern. Die Mörder wollen ihre That mitder Unvor⸗ 


tarhand⸗ fichtigfeis enefhuldigen, und es ward ihre Sache zu Roſtock vor⸗ 
* m —— um guͤtlich abgehandelt zu werben, da der Ruͤgiſche 


Erſchlastſich. | 
in: de von Boſtock weg, und Niclot VI, verfolgre fie, bekam a 
Eee uͤrſt 


ft Witzlav nebſt dem Pommeriſchen H. Bugislav bie 
Mittlerſchaft fuͤhren wollte. Weil aber die Vorſchlaͤge Niclot 
VI. weder Witlaven, noch Niclot V. anſtunden, giengen bey⸗ 


X 


| Von den Furſten ʒzu Dee. ars 
Surf Witzlavn in einer Kirche gefangen. Won dieſem Um⸗P I. 1297- 
ſtand nahm F. Henrich der tive zu Meklenburg Anlaß, bie bis 1337. 
Parthey Niclots VI. eine Zeitlang zu verlaſſen, und auf Ni⸗ Wigienges - 
chots V. Seite zu treten. Seine Abfichten aber giengen dahin, fangen. 
fein Gebiete auf beyder Unfoften zu erweitern. Er nahm auch Henrich 
wuͤrklich die Stadt Wahren ein ; Als’ aber Niclot VI: diefel- * Lowen zu 
he wieder eroberte, verſohnten fie ſich miederum, ſchlugen Ihres em . 
Werten Niclot V. Helfershelfer in die Flucht, und vertrieben “ 
ihn endlich vollendz/· S. Kranz 0.9. Marſchall, Bac⸗ 
meiſter, Ebemnis, Lyſchand, Rirner, Latomus, Rirch- 
berg, bwm Weſtphal aa. DD. Bechr a. O. Rluͤver a, 
O. Spener, Nottelbladt u. q. m. J 
Endlich fiegete doc Niclot VI und Johann Seriiaue 
II fiber. die gottlofen Vetteen, nachdem fleihre Helme be 
fer aus Ruͤgen und Brandenburg in die Flüch 
[4 ‚darauf fie von dem verbundenen Vettern 
der vacerlichen Verlaſſenſchaft verluſtig erklaͤret ER 
wurden, und auße Ahrens Daterlande dag Elend 
Bauen mußten. Niclot V. iſt hald vor Bram und 
— — cn 
| and: ınch fein Ende im Elende nd Duͤrftig 
feit.. Tor Bruder Barnim aber farb als Abt zu 
Colbas, und Domprobſt zu Camin. — 
... Anmerk.) Der. Umſtand, daß Barnim in ben geifttichen Betrachtung 
- Btanb neh ken darin: er: gleichwol noch fo zimlich giuͤckiſch @Ptr War ⸗ 
gerstfen;.Kipeim zu ertbelfen; daß: Niclot VI. amd Johann II. eihn. 
wiche fo wol den Vatermord I, vächen, als. das Sand an al. 
. Ip zu bringeis, die.begden Brüber des Barnims ſo Verfolger; 
den fonft hätten fie dieſein das Land abtreten müflen, To bald er 
muͤndig geworden, weil ihm die väterliche Verlaſſenſchaft allein 
ehörte, nachdem die Morder verjagt worden. Nicht weniger Hub bieinabe 
— fich aus dieſer Geſchichte zimich die Unabhaͤngigkeit die: Dt . 
fer Haren? Denn fie würden gewiß nicht bie eignen Richter ih mgerte, 
‚ . ser ” 
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| ꝛis V. Abtheilung. ä 
2. 3. — ver Vettern ni werben, ſich in = kommen (affere darfan 
- Dis 13377 ſie entweder hy Auch ⸗ELuͤneburgiſehe, oder Sa 
>——. Sichfifebe, oder Brandenburgiſche tehnleute geweſen 10%: 
2 ten, bie ſich doch zum Theil hiebey niche einmal gereget, ſo viel 
. bwir finden. Zwar bie Brandenburgiſchen Markgrafen men; 
eo. geten ſich in. die Sache, und man mögre fie daher für Lehnsher⸗ 
“tee: ton, ber Herren zu Weri⸗ halten. Allern:Mefe erkannten fie nicht 
davor, was fie auch Immer zu feyn ſich — ſoid erii 
ſchlugen fie aus dem Feide, welches ge no N 
| — ſie — und * — tet. Ei 
ranz a. D. Dacmei nid, Ly⸗ 
er Kine, ‚ r Ri ne FD, beym 
ejiphal, — a. O. En 0,9. Speer, Nettel⸗ 
— „ Made, en. 
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Niclots VI. Nülot VI. ind Johann IL. ‚oder dr Me 
zegierung u xegierten alfo, jener bie 1316. und 8 J 
gemeinſchaftlich I ro 
hoch vier Brüder, Guͤnthern, —5* 
RR Il. und Henrich II: Die ge —5 — 
Henningen der fein Gluͤck im Kriege ſuchte 
(iche geftorben. Niclot VI ertheiſte viel rn 
eiten, führte mit den Rachbarn umiterſtdied 
Kriege, nd machte mit den Meklenbt 
‚term eine Erbverbruͤderung. — ſeinem Tode 
Kun nn n. "che Yobamı N. in dem des 
Ben zu Meklenburg tom — zu 
rg wegen Stargard 1317. der! Par⸗ | 
they, ward abır u umd mu 
khmerem Gelde loͤſen. trat er iR“ 
nee Bruders Sapnen und ben erzogen zu 
mern tai. in in ein — au ge ehrt 
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Don den Fuͤrſten zu Werle. | 217 5 
ſtoph I. in Daͤnnemark, welchen 1326, auch 9: 3.127: . 
Henrich der. Loͤwe zur lenburg — 5 — ch bis 1337... 


- 7, Anmerf.) Der Streit wegen Stargard wird in folgen’ gpyranfaf 
ber Abrheilung vorkommen. Daß “Johann II. und feine Vet⸗ ſung sum 
tern dem Könige in Duͤnnemarck 'bengeftanben, Pam von dieſer Bändnig mie 4 
ihrer Mutter, Niclots VI. Gemahlin her, welche Rixa hieg, Pommern , 
und K. Chriſtophs U. Schwefler war. Dieſer brauchte —— nz | 
aus waͤrtige Huͤlfe wider feine aufrührifche PR und die ' 

—* — —— Ber: 59 in Die 

nterthanen harte er. durch ſchwere Auflagen fe ſchwuͤrig gema 

daß fie ihn mie Hülfe der Schleswick - Holfteiner 1326, * 

verjagten. Der Luͤbekiſchen, und dieſer Meklenburgiſchen 
und Pommerſchen Huͤlfe, davon das Document des Buͤnd⸗ 

niſſes zwiſchen Werle und Pommern in George Weſtphals 

Diplom. Mecl. beym Weſtphal T. IV. p. 960. zu finden, 

hatte es Chriſtoph hernachmals zu danken, daß er 1330 wledbex 

ins Reich eingefegt ward. Man ſehe von dieſen Daͤniſchen Be⸗ 

gebenheiten Cypraei Chron. ER: Slefv. beym Weſtphal 

T. II. p. 244, f. Alard rer. Nord. e, db. T. Lp. 1802. f. 

‚den Saro Gramm. Zuitfeld, und andre Daniſche Scriben« us 
ten, auch Hübner T. II. in der Gefchichte von Daͤnnemark. | \ 
Sonft merkt man bey 9. "Johannis II. Regierung noch die Juden on 
Sache der “Juden an, die 1325. zu Guͤſtrow eine geweyhete follen eine 
Hoſtie gemißhandelt haben follen, und deshalb ſcharf gezüchtiget Fa Fr 
worden find, davon beym Aranz und Marſchall fo viel Auf⸗ . 
bebens gemacht wird. Es ft Doch mas befonders, daß man \ 
gemeiniglich aus der Hoftie den Strick drehete, wenn man dDieare 
men Juden benfen wollte. Wir werben dies in biefer Geſchichte = oo 
noch einmal finden. S. Rrans a. D. img. B. 8. C. 8 u ım | u 
Marſchall beym Weſtphal T. L p. 259. 635. und Tom.IE W 

P. 156. Bacmeiſter e. d. T. I, ps. Chemmitzz ed; 
T.Il.p.1651. Lyſchand. &d.p.1758. Rixner e. d. TI. p.24 
2Zatomus e. d. T:IV. p.a88.f, Zirchberg e. d. p. 83 
Beehr a. O. B. 3. C. 36. Bluͤver a. O. p 266, f. Spe⸗ 
—— 9. = 
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ı& V. Abtheilung J 
9.3.13 


-$. 8 
bie 1378, . Joham I, kalte bernd 1330, ned ei⸗ 
— ll, mige Srzagen fen wegen der — bee 
Heurichs Des Löwen zu ze Meklenburg Söhne, 
eſtament deshalb! vorbey 
war; doch wurden dieſelben bald va. 
get, und. er flarb Darauf 1337. | 
Anmerk.) Bon biefer Vormundſchaft wird in folgender PR 
. theitung mehr vorfommen. Bir merken nur an, da ihn bie 
Bormünder mit Gelbe Eee. Dan Pie hievon Pranger 
führte Autoren aa. OO, 


Er hinterließ vo 9 Gens Mechtid 
Beyder aus Pommer ni Pe un in A VIH, 

* a imgleichen —— — uͤnd noch eine ungenannte 
nd Kinder, Tochter. Don feinem Bruder Niclot VL und 
deſſen —— | Kira, aus Daͤnnemark waren: 
noch henning II, und Johann HL: oder der ul 
gere am Leben. Ä 


. . Anmerf.) Johannis II. Tochter Sopbia iſt an Herz 
Barnim IV. in Dommern verheyrathet worden, bie: andere 
"aber eine Monne zu Dobbertin geweſen. FFiclots VI. ander 
iclets vi. re Kinder hießen Niclot VII, Sophia, Rixa und Mar⸗ 
—X Lin. garetha, davon bie erſte Pr. Zriche in Schweden, die andere 
Herz. Ertchs in Schleswid, und die dritte Herz. Rudolphs 
u Sachſen Lauenburg Gemahlin worden, wie man auf bense- 
hender vierten Stanimeafel ſehen Fan. Man- ſehe auch Kranz 

hr C. 42. Marſchall, Chennis, Latom. u a. aa. OO. 

* a Ing * Rluwer, Spore, Nettel 

t aa⸗ 


i alſo, Da 
Bernpar] Im Berner ee ep ee * een I — 
Dirk "Denhagen, Semming: der —* zu —— 


Don —— 219. 
| eub 38 
— te 1 8, u wi bie sm. 
fin et dm —* Eon Na Mob m 
rg, weil er en au — * 
Beine Erden inter u 7 
©; m H ad; mW Sal, 23 
Chemnitz, Almen De ba * 99, —F va. 


D, Cap. 4. und 5. Sperjer und Viettelbladt a. O. und ne 
Stammtafel, oo 


§. 11 Pe 
Die andern drey machten 13 1351. mit den Metr berg: 
Ienburaifeben Vettern wegen der Nachfolge ehte "Io IT, 
SPrbver —— ‚werauf Johann zu Ted. 
rb, und BEE Don von, 
einen Soßn, Namens 
nad, ve ihm » aber — —5 — 4. 4— 








Er te, ud oe Br 0, Br u a 
H einen Sohn Binterfie 
* VD, der. di Geldbergiche * 1376. be⸗ — *X mm 


fen Ban 25* und — en ’ 


In mern, Daß Bora IT. außer —— "Toben IV: Ser —* ee 
ee . ,. bergif. , 
en von Biber er er "tünebngtfigen —** zu — Sopann IV, 


220 UN Abthtuuug. 
>14 237-terlaßen, heſtecben. Seine Toͤchter waren Sophia, life 
— beth und Mechtild, ober Margaretha, deren Umſtaͤnde man 
5 auf der Stammtafel ſehen fan. Niciots X. Kinder waren 
Henniag IV, außer Johann VII. Henning W. welcher 1362. geſtorben, 
| . Agnes- und Mechtild, welche an thee Vettern zu Wahren und 
"5. Guͤſtrow vermaͤhlet worden, wie im folgenden, und auch auf 
beygehender Stumentafel zu ſehen ſoyn wird. Man ſehe von die⸗ 
in —* Aranz 3.7. C,32. Marſchall beym Weſtphal 
, | Dacmeifter eb. daf. p. 517. , Chemnig e,d. 
un —* IL» p. 1655. Rirner e. d. Tom. 1. p. 747: Latom. 
| e.d. T.IV. p.289. f. Kirchberg eb. d. p. 837. Beehr a, 
a. D 56? ven D. —XF ah. Spener, Neebade, 
au, e 


22 3. t 
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it “ PR 12, ° 5 . 
Robel u: - Bermfard TH. zu: Roͤbel, und Ylicet * 
Brebeubagi au Wredenhagen sten die Familie am ling 
| on! rt; ſie machten 1354. ein Binding mit MR. 
Riot VAL wig den Römer zu Brandenburg: aug Sa, 
. ſchem Stämm. Darauf farb Niclot ML 4 
und ließ von feiner Gemahlin Agnes von % 7 
| Ihm vi. ———— Es — den VI, were: Dr 0% 
en ſtar 3 
J ten Gemahlin age s den Yon Hiietienburg —3 — 
feine Tochter Catharina gebohren zu ſeyñ. 


Baͤndniß mit Aunmerk. ) Das Buͤndniß mit dem Markgrafen. von 
Brandend., Brandenburg ift ohne Zweifel.gegen Kaifer Carl IV. und feine 
neue Clienten Die Herzoge zu Ne enburg gerichtet geweſen, hat 

So. VI. aber nicht lange gemähret, Johann dem VI. zu Wredenha⸗ 
Ormahlin. gen wieb von unfern Autoren in den Stammfafeln Euphemia, 
ge Henrich Sulpenfor genannt, zu Meklenburg Tochter, 

| als Gemahlin beygeleget. Weil uns aber biefelbe für ihn zu jung 
J ſcheinet, und überdem H. Johann I. zu Stargard von Bae⸗ 

| meiftern eine Tochter KRuphemia zugefhrieben wird, die einen 
Vaꝛſten Johann von Menden. ‚vermag vorm. ſohaben * 


u BR 


» 


von m 


. von den arſten zu Werle. 221 | 
bieſelbe in fer wierten und fünften Tafel diefem Johann VI. v. J. 13660 
zugeeignet. ©. Kranz ang. O. Warſchall He 9. beym * —* 
w eſtphal. Dacmeijter eben daſ. Tom. I. p. 520. 

nis een daf. a. O eehr a. O. C. 7. und g. Rluͤver a. 


"Dp.277.fe Spener, Nettelbladt. 


8. 13. | 
Bernhard zu Roͤbel ſtarb 1378, und batıe von. > run 


SAEliſabeth aus Holſtein einen Sohn, 1 abet Finie 


Johanm V, der zu Waren refldirte. Die Hin — Beraparb IR 


terließ von Aanes feiner Muhme, Niclots des Jopamm V. 
„IR. hs Goldberg Torhter bey feinem Tode 1400. 


ſtophern und Niclot X., welche bende, die: Ehriſterh 


1408, jener 1425, ihre Linie beſchloſſen, ohne I 
ſonderlich merkwuͤrdig zu werden. Be 


Anmerk.) Außer dem Sohne hatte Bernhard zwo beige 


Toͤchter, Merislaven und Mechtilden, jene gieng ind Kloſter —E 
7] N 


zu Eldena, dieſe aber ward an H. Henrich dem Sufpenfor zu 
— ** vermaͤhlet. Johann V. hatte ohne gemeldete Sdh⸗ 


‚ne noch einen, Vivian, der jung verſtorben, und eine Tochter, Violan. 


Merislave, bie Aebtißin zu Quedlinburg geworden. Nielots 
X. Gemahlin war Sophia von Pommern, Chriſtophs aber 


eine Grävin von Ruppin. Der legte harte zwar einen. Sohn, 
Johann VIEH, und eine Tochter, Judith, aber der Sohn ftarb Johaun VIEL 
“jung vor ihm, und der Tochter Schickſal ift gar unbefannt, ©. 


Kranz a O. Marſchall a. O. Bacmeifter ang. O. beym 


Weſtphai Tom.I. p. 5233. f. Chemnitz eben dal. Tom. II. 
a. O. Rirner eb. bat. Tom. II. p. 747. Latomus eben baf, . 
"Tom. IY. a. u. mehr. Orten. 2 


eebr ang. D. Cap. 8. und  - 
a. >. p. 281. f, Spener und Nettelbladt x. 


. $. 14 I 4. Ri 
Gorenz u Guͤſtrow flarb 1395 und. batie Gertgang 
| une feines Ra lots IX. en ve 


® 


222 V. Abtheilungz. 
2.3.1321. ‚gatkt: Tochter, Balthaſarn, Wilhelmen ie 
Die 1436. Joh an IX, Balthafar trat nebft feiner Vetter 
abe Säflro- Toriftopb in ein Buͤndniß mit den Markgrafen 
de ie zu Brandenburg. wider die Meklenburgiſchen 
—32 und fieng den Krieg Chen war af, ward- 
aber Las sekölagen, u ( und bri len 8 efangen. 
: B 1422. ohne K 
opam IX. dreymal vermaͤhlet hatte. er bamiX 
- war ihm fihon r 14 im Tode —— Als 
im fe. r nun Wilhelm, siebten AA 
ae St row der einzige vom ‚Haufe Werle 
Her Werte. Kohn, fich zwar zweymal, Mi are aber nun € 
tee, Catharinag die an 9. Urich I. zuf17 
lenburg Stargard vermählet worden. Ni er 
alfo. 1436. ohne. männliche Erben flarb, net das 
uͤrſtenthum enden oder Werle Kraft der ne 
verbrüderung, den geſammten Vettern zu M 
lenburg an eim. | 
Uebrige Anmert.) Lorenz hatte noch einen Sohn, Nielot xt, 
Ei der der aber vor dem Vater jung verftorben ift, und vo Toͤchtet, 
Bergen Euphemia und , davon die erſte auch jung verflorben, 
bie andre aber eine me zu Malchin gensorden if. Baltha⸗ 





Inn 













ſars Gemahlinnen waren, Agnes von Pommern, Euphemia 


don Meflenbürg, H. Magn I. Tochter, und Hedwig von” 

- Holftein. Johann IX. Gemahlin war Catharina von Sachfen 

— — die hernach an H. Johann VII. zu Meklenburg ver⸗ 

maͤhlet worden. Wilhelms Gemahlimen waren Anna von Ans 

Erianer URS halt, und Sophia von Pommern. Was die Geſchlechtsfolge 
Werlitden Diefer Werliſchen ober Wendiſchen Lienle betriſt, fo frb 

—8 darin theils dem Nettelbladt in ſeiner Stammtafel beym Ent⸗ 

folge. F ne, —— — Berichte, ehei den Baemeiſteri⸗ 

Tabellen oe | mit weichen aber Chem⸗ 

Ä F io ner = Omealogle ber Serzoge zu Mieklenburg, wie ſſe 

hals } jweyten hell Monum. German.’ ju finden, 


- --y vv. — 
» 
- 


dd 


— 


ung des Herzothums Meklenburg, ziemlich uͤbereinkemmen. Wir 
haben uns mis Fleiß enthalten unfrer Autoren weitlaͤuftige Nach⸗ An + 
richten von diefen Herren beyzubringen, theils weil fie in Beſchrei⸗ Nachrichten, 
bung ber Meklenburgiſchen Hauptlinie wieder vorfommen | 
werden, theils weil ihre Handel fo gar wichtig eben nicht gewefen, 
indem fie durch die öftere Theilungen ihre Macht fo geſchwaͤchet, 
Daß ihre Kriege und Thaten ohnmoͤglich ein merkliches Aufſehen 
machen können, Dem Spener find wir darin gefolget, daß „, Desen dei 
wir an flatt des Namens Nicolaus, ben Nettelbladt bey.den ig. 
legten Fuͤrſten, Chemmitz abet überall in ber ganzen Familie 
gebrauchet, den alten Namen Nielot beybehalten haben, weil 
dieſer dermuthlich der rechte, und im Öefchlechte von uralten Zei⸗ 
ten gebräuchlich geroefen, - Zwar führen dieſe Herren in etlichen, 


‚alten Documenten den Namen Else, oder Claus, bas kommt 


aber daher, weil bie Geiftlichen damals faft allein Die Kanzeley⸗ 
fachen beforgten; diefe Canzeliſten aber haffeten den Namen Ni⸗ 
elot, weil er von ben alten LOenden herruͤhrete / und ſchoben da« 
per gern ben Nielas an flatt des Nielots unter. Es ift alſo 

ſem Mamen gegangen, als dem alten Namen Hans ber fich 


ſchon bey einem Wandalifchen Könige, nach obigem, in Jobans 


nes von ben Geiftlichen Schriftfteflern verwandeln laſſen mäflen. | 
Spener macht fonft "obann II. oder älteren, Niclots VL. Verheſſe⸗ 
Bruder, und “Johann I. oder Friebfertigen Sohn, zu einem rumgberöpe 
Sohn diefes Niclots VI. und bringt alfo fieben Geſchiechtsfol⸗ —2 — 
gen zuwege, da nach dem Nettelbladt nur ſechſe, und nad) dem 

Hübner gar nur fünfe find, Wirüßenlgffen es zwar andern, aus zu⸗ Ä 
machen, wer recht haße, find aber dem LAtelbladt und Bac⸗ 

meifter gefo:get, weil fie uns vorkommen ;Sefes alles am beften 

unterfuchet zu haben. Wir mellen,gplest vhn diefen Wendi⸗ 

ſchen Fürften oder Werliſchen Herren nug noch diefes anmer- Aumerkun⸗ 


ten, 1) baf fie mit den andern Meklenburgiſchen Sperren fels genmegender 
ten in guten Vernehmen geweferi;-bis fie ‚enblich 1418 den ewigen Seren in 


Srieben, und legte Frbverbrüßeunngr mit ihnen‘ gemacht: Werle. 
Denn da fahen fie es endlich ein, daß ihr Land dennoch jenen 


zu Theil werden würde, 2) Erhellet aus Kranzen, Chemnis 


nen, 


eo . ” . . 
. 4 .. 


Vaon den Fuͤrſten su Werl. 223 " 
und wie wir fie au) in Handfehrift gebraucht Haben, niche went- D, 3.1391 
ee Kluͤver im dritten Theil und erftem Schafe feine: Befchrei- bie 1436. : 


- 


Namens Ni⸗ 


9.3.1391. gen, Beehren und Alüver, daß fie auch mit ben Branden⸗ 
bie. | 1436. burgern fehr viel Händel gehabt, wie benn Fürft Chriſtoph u 
TE Möbel bey Meyenburg in ber Priegnig von Marggr. “Jos 
bannfen erfchlagen werden. 3) Daß von diefen Herren die mei⸗ 
fen Privilegien der Staͤdte im Fuͤrſtenthum Wenden herrüh- 
ven, bie gewiß nicht geringe find, und faft alle von Chemnitz, 
Beehr, und andern meitläuftig angeführe werden. 4) Daß fich 
Die legten Herten endlich auch Fürften zu Wenden zu ſchreiben 
angefangen, weil der bloße Herren - Tirul ſchon Fdelleuten gemein - 
werben anfing Ob fie aber, wie Latomus till, mit den 
Meklenburgifchen Herren zugleich die Lehn beym Kaifer ges 
nommen, mögte leichter zu fagen, als zu beweiſen fepn. Denn 

- ans der Anforderung, bie das Reich auf ihre behnsbarkeit gemacht‘ 
und aus dem Anfchlage der Meichepräftanden, darin fie gebracht 
sorbemnfenn mögen, iſt feine Folge auf ihren wirklichen Lehns⸗ 
empfang, und Tragung ber Neichslaften, zu mahen Man fehe 
Übrigens von dieſen leßten Fürften Aranz Vand. B. 7. und & 
imgl. B. 9. und 10, an verfchlebenen Orten. Marſchall beym 
Weſtphal T.L p. 261. f. p. 657. f. T. II.p. 1565: Baer 
meiſtor e. d. T. I. p. 323. f. Chemnitʒ ed. T. II. p. 1658; ° 
Lyſchand. e. d. p. 1758. Hederich e. d. 1784. Rirner e. 
b. T. III. p. 748. f. Latomus e. d. T. IV. p. 309. bis 368, 
B 2.338. 10,0, Rlüve a. O. p 286. big 
497. Spener, Nettelhladt. imgl. unfee vierte Stanmmtafel, 


— | 





—F 225 


i en a un 


. ML Abtheilung. 
| Bon den . 
Furſten zu Deflenburg; 
bis auf Herzog Albrecht J. 
6.1. 


u Dr, nme nen au der Kauptfinie der Far⸗ —* IL. 


ften zu Meklenhurg zurüde, welche dag ver Theo 
heutige Herzogtgum —X— lenburg beſ ſeſſen hat, *. 


wie ſolches dem Stifter derſelben nach des Vaters 


Tode en Sun namen Dr war nun F. Johann I. 


der 
bohrne Henrich Burewins dB weiten. 
Er hatte —J m einer Regierung durch eibigee 
ey 


| Studiren zu Paris Aubereiet, doch hatte er 


/ 


feingn Bemühungen ſich am meiften der Gottes 
gelahrtheit befliffen, und fogar den Grad eines Do⸗ 
ctors derfelben erlanget, Daher ibm nachmale der 
Zuname Davon gegeben worden. rn 
Arnmerk.) Wenn Fuͤrſt Johann der Zweyte genennet Warumæ 
wird, fo zielet das ohne Zweifel darauf, weil fehon unter den Jodan der 
Wandalifchen Königen ein Johannes nambaft geworden, wehte heiße! 


davon oben’ in der erſten Abtheilung $. 29. die Anm. zu ſehen, 


denn fonft findet fich vor ihm gar kein Johannes. Es iſt das 


- ein Kennzeichen, daß die Geſchichtſchreiber dieſes Hauſes aller- 


dings jederzeit die Abftammung bender Häufer von einander für 
richtig angenommen haben, . Was unfers Johannes Borberel-  @n Sta 
ans zur Regierung durch die a engen enlangen diren, 


226. VI, Abtheilung. - Don den 
8.3.1237. fo wich wol niemand leugnen, daß ihm das einen vortheilpaften 
bis 1264. Character zu wege bringe, naͤmlich, daß er bas Amt eines - 

mm Kürten fo betrachtet habe, als es fenn muß, als wozu nicht 
Seine Ge⸗ die bloſſe Gefchicklichkeit in Waffen hinreiche; darin doch 

ſchicklichkeit unfer Fuͤrſt auch nicht unerfahren gemefen feyn muß, wenn 

in Waffen. er fchon 1227. dem Treffen bey Bornhoͤvde beygewohnet, n 

Chemnitz und Beehr berichten, welcher letztere erzaͤhlet, daß e 

kurz nach bes Vaters Tode bey dem Großvater zu Hauſe ange⸗ 

langet ſey, und neben ſeinem Vetter Niclot die Meklenburgi⸗ 

ſchen Vdiker zur Schlacht angefuͤhret habe, wiervol Kluͤver 

und Stever aa. DD. meynen, daß das nicht andem ſey. ns 

deflen fönnte es ja mol feyn, baß.er juft einmal zu Haufe ges 

wefen, aber nachher wieder nad) Paris. gegangen, und-fein Stur 

bieren noch einige Zeit, fortgefegt. Ueberhaupt kommts hier dar⸗ 

auf an, ob erweiglic fen, daß fein Vater ſchon 1226, und alfo 

vor dem Großvater geftorben, ober nicht, welches aber wol uns - 

ausgemacht bleiben wird, wiewol wir zu dem letztern mehr Glau⸗ 

Er fol 20. ben haben. Die Gelehrſamkeit und dadurch zu erlangende Ger 
Jabr ıu Da- ſchicklichkeit zu vegieren, war fo fehr fein Hauptwerk, doß er fall 
LE 20. Jahr zu Paris zubrachte, wo dies.nicht ein Pleonasmyıs 
” Hiftoricus ift. Uns dünft, 10. Jahr auf Univerfitäten zu fenny 
twäre alles und mehr, als man von dem fleißigften Prinzen der 

Doctor werden will, erwarten dürfe, Es war aber Schade, daß 

zu Paris damals nod) feine fo gute Schule der Politic war, als 

jetzo, fo würde er davon mehr Nutzen gehabt haben, als von 
der damaligen Subtilitaͤt der buntſcheckigten Scholaftifchen Theo⸗ 
Warum er logie. Daß er indeſſen dieſe gleichwol fo: lieb gewonnen, zeigt 
Aufeheningi an, wie eifrig er In ber Religion geweſen, ohne Abficht auf, eini- 
udiret? . ges irrdiſches Interreſſe, immaßen ihm fonft leicht geraefen feyn 
oo “ bürfte, zu den vortreflihften Pfruͤden zu gelangen; es’ wäre 
denn, daß er gedacht, auf die Art den Geiftlichen ihre Künftee 

abzulernen: Doc) ſcheint es nicht, daß er dergleichen Abficht ges 
habt, fondern in der That aufeichtig Bamle zu Werke gegangen. : 
aberden Na⸗ „zwar feine Brüder ſollen nur Darüber gefpottet, und ihn wegen 
men Euegs, feiner Frömmigkeit Anees Janicke genennet haben: wenns 
auch wahr If, was von Pribislaven zu Parchim berichtet er 


+ 


Fuͤrſt. ʒu Mekl. bis auf . Albrecht J. 227 
fo wäre ſonderlich dieſer gottloß genug dazu geweſen ben Bruy I1266 
ber zu verſpotten. Allein wir wiſſen nicht, ob er durch dieſen bie 1282, 
Damen eben verfpotset werben Fönnen: denn er bedeutet in ber. — — 
Wendiſchen Sprache, die damals noch fehr ‘im Gebrauch war; Zunide * 
nichts anders, als Fuͤrſt Johann, und bie Rußiſche Sprache, men, om 
eine Schweiter der Wendifchen, nennt noch jeßt einen Fuͤrſten niche, — 
KRnees, wie denn auch die heutigen Wenden den Mamen "Jos 
hann duch Janitzke oder Janicke, ausſprechen. Man | 
felsö mas Davon oben Abth. II. $. 8.. in der Anmerk. erinnert wor⸗ Ä 
den. Wenn ja unferm “Johann in Anfehung des Namens ei· Ob ber 
- nigee Schimpf wiederfahren, fo mag er darin beitanden haben, Knieſenack 
daß man den Damen des Güftrowifchen Rnieſenacks aus dem Damen babe \ 
"Mamen: Angesjaniche gemacht; doch flehts auch dahin, ob ' 
‚ nicht. der Name Rnieſenack vielmehr von einen Werliſchen 
Fuͤrſten Johann berzuleiten fey. . Wir halten aber dieſen Fuͤr⸗ Bade 
fien, und feine erften Nachfolger noch für freye Fürften, zu Mef- aan her 
lenburg; denn es iſt gar nicht erweißlich, boß entweder dem Rei: zug, ungßa.- 
che oder einem, benachbarsen Fürften von ihnen gehüldiger wor« hänge. . : 
Den, nad) dem fie ſich durch die Schlacht bey Bornhoͤvde, von Ä 
Daͤniſcher Dberberrichaft befreyet. Wir beziehen uns hiebey wie 4 
derum auf daß, was in Abth. III. 9. 5. und ber daſigen Anm. 
gemeldet worden, Es wird auch in folgendennoch mehr vorfom» - 
men, baraus.man ihre Freyheit genugfam erfehen fan. ©.. 
Kranz 3. 7. €. 16. und 42. Marſchall beym Weſtphal T. 
L. p. 285. 599, f. T. II. p. 1535. Baemeiſter e. d. T.I:p. 533.6 
Siemma ed. T. II. p. i1601. Chemnitz e. d. p. 1643. Ca⸗ 
fel Orig. Duc. Meclenb. e. d. p. 1727. Hederich e. d. p. 177% - 
Rirner e. d. T. III. p. 758. Latomus ed. T.IV.p anf 
Kirchberg e. d. p. 766. f. Beehr a. O. B. 2. C. 9, Kluͤver 
a. O. p. 233. Stever a.D. unter Joh. Theol. Hübner a. Q 
Spener a. 9. Nettelbladt a: d. verglichen mit _ Cornern, 
Lindenberg u. 9 m. . — rg 
Br $. 2. | 
Mach des Vaters Tode regiert er erfllich „Eandek 
mit feinem Bruder Pribielao germeinfhaftih, Torilang mi. 
. 2 > j 
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mi. VE Abtheilung. Von den 
9.3.1237:doch bald darauf 1237. beliebten fig eine Theilung⸗ 

bie 1264. da denn ihm ald dem aͤlteſten das eigentliche Fürs 

grisir u. ſtenthum Merlenburg zufiel. Anfangs führte 


und Regie» er eine. ſehr friedliche Regierung, und forgte fie 
vn. die Aufnahme ſowol der Religion, als des Landes. 


Er fliftete :das Jungfern Kloſter zu Abene, - 


beſtaͤtigte und beſchenkte das_Kiofter Dobberan, 

und ertheilte den Rigiſchen Bürgern die 

—5 in ſeinem Lande, ſo wie zu Luͤbek, zu 
andeln. 


I Anmerk.) Wir nehmen an, bag Henrich Burewin II. 
—bvenigſtens nicht wor 1236. geftorben , und erweiſen, wegen ber 
a Brudertheilung auf Abe. HI. $ 1 Nach dem Alıbner 

erbaner. Hp fehlte an dem Fuͤrſtenthum Meklenburg damals bie Haupt⸗ 

es den Gr. ftade Wismar, welche in den Wendiſchen Kriegen auch woͤ⸗ 
von Sehwe⸗ re zerſtoͤhret, aber um biefe Zelt von den Graven zu Schwerin 

. rin zugeſtan · wieder erhauet und befeflen worden, womit auch Kranz einftim: 

mn. inet. ° Allein aus Beſelins Auszügen, aus Chemnitzens grofs 

- fen Chron. Mfpt. von den Graven zu Schwerin im erften 

Stüde der Poͤtkeriſchen Sammlungen erhellet , daß hie Gras 

5 ven bloß dem Meklenburgiſchen Fuͤrſten in Erbauung der Stadt, 

| durch; hergegebene Bauleute , beygeftanden, daher Chemnitz 
beym Weſtphal Fürft Johanni mit Recht eine Kefidenz zu 
Wismar anmeifen fönnen. Ueberhaupt Fan bdiefen Streit 

. Kirchberg, der H. Albrecht. und Albrecht Il. Könige in 
Schweden gedienet hat, am beiten ausmachen, Er fagt, daß 
Wismar fon pon Henrich Burewin I. angeleget worden; 


folglich behielt Chemnig fo welt Hecht, dab Wismar. nicht 


den Graven ˖ m Schwerin, fondern den Fürften zu Meklen⸗ 


burg beftändig zuaehöret, und etwan unfee “Johann Theol. 


feines Großvaters Werk fortgefeßet, Dazu ihm fein Schwager 
giofter im Bunzel zu Schwerin wol fan geholfen haben. Das Klo⸗ 
‚Meng. ſter zu Rhene iſt 1237. Heftiftet, worden, und zwar, wie Spe⸗ 


ner fehreibt, auf Rath des vertriebenen Biſchofs Zubolphs I \ 
In abe⸗ 


r . 


Fi 


— 


Fuͤrſt zu mekl bis nuf Albrecht l. 229 


Ratzeburg, zu dem loͤblichen Endzweck, daß daſelbſt Jungfrauen y 3. 1237. 
von ehrbaren Matronen wohl, und Chrifttich erzogen würden. bis 1264. 


Der Stiftungsbrief ift in Beorge Weſtphals Diplomat. Mec- 
lenb, beym Weſtphal Tom. IV. p. q30 zu finden. Er ift 


aber bloß unter Bifchofs Ludophs Namen geftellet, daher: 


vom Beehr und andern biefe Stiftung eben diefem Geiftlichen 
zugefchrieben wird: Beym Latomus aber wirt fle unferm Jo⸗ 
hann bengelegt, dee Archivar. Schulz hat es auch aus Ur» 


kunden beweiſen ‘wollen, ja in Schröders Kirchen⸗ Hift, findet ' 
man nad) dem Ludolphiſchen Stiftungsbrife p. 593. einen 


Schenkungsbrief unfers "Johannis, von eben dem Fahr, im- 
gleichen ein dergleichen vom Jahr 1255. ben Gottfried von Zur 
low ausgeftellet, weiche beyde nicht ımbeutlich anzeigen, daß 


wenigftens Johann und feine Brüder eben fo großen Antheil an der 


Stiftung haben, als Ludolph. Wenn man auch bedenket, daß alles, 


was Ludolph dem Kloſter im Stiftungsbriefe gefchenfer, im Nek⸗ 


lenburgifchen gelegen,sugleich erweget, daß er vonder Art Geiſtli⸗ 


chen gewefen, die einen hartnaͤckigten Get; mit einem großen Stolze 


verbinden, fo hat man eben nicht Lirfache gu glauben, Daß er einen 


Witten zu diefer Stiftung hergegeben , fondern er alles dazu von 
den Meflenburgifchen Herren erhalten, die aus einfältiger De⸗ 


muth zugegeben, daß fich der Pharifäilche Ludolph mit ihrer 


Milde breit machete. Es ift dies Stuͤck der Meklenburgiſchen 


Gefchichte fo bewandt, daß ich beynahe auf die Gedanken gera⸗ 
the, man koͤnne ſich in der Gefchichte nicht allemal ganz ge 


-wiß auf Ürfunden, und Diplomata verfaffen. Es wuͤrde zu 


weitläuftig feyn, das mit Erempefn zu beweifen: ich gebe aber 
nur zu bebenfen, ob nicht heutiges Tages wiel fatfche Briefſchaf⸗ 
ten, Inſtrumente, Zeugniße, u. d. g. im Schwange gehen. 
Fun gefchieht nichts meues unter der Sonnen. . So gut affo 


heutiges Tages ein gewinnfuͤchtiger Juriſt dergleichen machen ‘ 


fan, fo oft es gefejieht, daß manchem Tirulando in feiner Be⸗ 
ftaflung große Qualitaͤten zugefchrieben werden, davon er dod) 
Peine einzige hat: fo gut auch in den alten Zeiten ein ftolzer Hei⸗ 
Uiger fih in Briefen gute Werfe zufchreiben fönnen, die doch 


nicht er, ſondern ein andrer gethan, den, als einen aufrichtigen 
öf3 | Ehre 


x 


Hi loma⸗ 


tiſche Bewei⸗ 


oft un⸗ 


zuberlaͤßig. 


“ 


230. VI Abtheilung. Op". 
9.73. 1237. Chriften, er Damals leicht bereden koͤnnen, auf die Ehre duvon 
bie 1264. nicht Anfpruch zu machen. Soldye falfche ‘Briefe glaubmwürbig 
| — — nuu machen koſtete auch nicht viel Mühe , benn die meiſten Zues 
| gen waren eben folche Heuchler, als ber-angebliche Gutwerkeler 
._ ſelbſt; und ein Heuchler fteht dem andern gerne bey, wenus auf .. 
oo ihren gemeinfchaftlichen Nugen ankommt. Man hat alfo nicht 
eben Urſache den Urkunden blinbfinds zu glauben, wenn fie auch 
„gleich nicht eben untergefhbben find? denn fonft fürchte ich, daß 
man über etliche 100. Syahe manchen Dann für einen Halbgott 
wird ehren müflen, wenn alsbann feine Beſtallung noch vor⸗ 
handen ſeyn follte, den man doch jegt kaum für ein mittelmaͤßi⸗ 
- ges, und wenig brauchbares Glied eines gemeinen. Weſens hält, 
Gefchente Doch wir kommen zu weit von unferm Zweck. Wir haben auch 
an das Klo» gemeldet, daß F. Johann das Kloſter zu Dobberan befchen« 
fe Dobbe⸗ fe, Dies Gefchenfe hat in einen Chriftallinen Kelche, und ei-⸗· 
ner von F. Johann eigenhändig gefchriebenen ‘Bibel beftanden ; 
über dies hat er auch alle Freyheiten und Güter diefes Kloſters 
beſtaͤtiget, welche durch die Schenfung feiner Brüher aufs neue 
vermehret worden, mwie.in dem Diplomatario Dobberanenfi 
Ertheilte beym Weſtphal T. II. meitlänftiger. zu finden. Die Frey⸗ 
Freyheit an heit die Johann dee Stadt Riga ergheilet, in Meklenburg 
u und Eie hre Handlung fo zu treiben, wie in Luͤber, hat ohne Zweifel 
' feinen geringern Endzweck gehabt, als fein Land durch die Hands, 
lung, in Flor zu bringen. Eben deswegen hat er auch den Luͤ⸗ 
bekern fo viele Vortheile zugeftanden, wie in. Berhrs .a. O⸗ 
mweitläuftig zu ſehen ift. Es find ſonſt Zeit feiner Regierung in 
Meklenburg viele Städte gebauet worden, ob fie wol nicht alle 
Friedland unter feiner, und feiner Brüder Herrfchaft geftanden, Es ge« 
Meubranden« höret dahin Friedland und Neubrandenburg, weiche beyde 
Burr Gra⸗ 1248. von den Marggraven zu Brandenburg, als damaligen 
Dip. Herren won dem tande Stargard, angeleget worden, und 
Brabow, melches 1252. ein Gran. Vollvach von Danne⸗ 
berg zur Stadt gemacher. Man fehe von diefen Dingen 
Kranz 9. Marſchall, Bacmeiſter, Chemnig, Hede⸗ 
rich, Rixner, Latomus, Rirchberg aag. OOO. beym 
Weſtphl, Beehr a, O. Alüver-a. D, p. 240. f. Stever 
aD. Huͤbner a, O. Nettelbladt a. O. Spener a. >, 
13 
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zu-_y weoge 0 wer 


fen- von den Deutſchen⸗ ober Kreuzherrn Huͤlfe haben konn⸗ 


Er 7 KAT 

Er haͤtte die Fruͤchte feiner friedlichen Ro — — 
gierung vielleicht beſtandig genießen Fönnenz aber iami 
in Eyfer um die Ausbreitung der Chriſtlichen u. andere 


- Religion trieb ihn, einen Krouzzug wider die Kriege, 
- Heiden in Liefland zu thun. Als er von dans 


nen wieder kam, fand er allenthalden mehr 

u ſtreiten, theitd mit dem Ruͤgiſchen guͤrſen 
romar, theils mit den Straßenraͤubern, theils 

ai D. Herrmann, md Gr, Gunzeln IUI. zu 


en, baß es ein allgemeiner Fehler der frommen Fuͤrſten feines äher den Zug 
Zeitlaufs geweſen, daß fie gemennet, Gott feinen angenehmes nach Fifland, 
Dienft zu thun, als in Ausbreitung des Chriſtenthums durch 
ihre Waffen: ein Ding, daß den Liefländern eben fo derdrieß⸗ 
Lich ſeyn mußte, als F. Johannis. Vorfahren. Sein Zuggieng 
indeſſen ohne dies zu bedenken vor fich, es ift aber nicht eigentlich be⸗ 


. Bann, wie lange er gewaͤhret, vermuthlich aber ift der ganze Feldzug 


in einem Jahr geehdigei worben, es müßte denn fein Sohn denfelben 
sole es ſcheint, in feiner Abweſenheit fortgefegt haben, weil ſich 


dieſer nachher noch Zeit zu Biga aufgehalten. Spener 


in Sylloge meldet, daß er die Lieflaͤnder zum Chriſtenthum ges 
zwingen,’ Das jft ſehr viel gefagt: man muß es aber nur von 
denen verftehen, auf die er geſtoßen. Denn ganz Liefland zu 
bekehren war die Predigt feines kleinen Heeres wol nicht hinlaͤng⸗ 
lich. Ein Prediger wie Waldemar I. in Dännemarf ward 5 
dazu erfordert. Es war übrigens ben Ehriften leicht, den Lief⸗ 
ländern etwas anzuhaͤngen: fie hatten an der Statt Riga eis \ 
nen. offenen SSaven, und guten Ruͤckenhalt, vor fich ein offes 
nes Land; neben fich aber die Schwerdrbrüder, ımd "vie 

utſche und Dänifche Pflansftäbte, die alle wider die Lief⸗ 
ander fochten, auch im Fall der Noth aus Pohlen und Preuſ⸗ 


sen, 


. (ve 





9: 3.1237: 
bie 1268, 
- Krieg mit 
ben —2* 
mit den 
ı Straßenräu- 
bern, 


gut dem. 
⸗ t [} u. r. 
— 


Br 232. f. Rirchberg eben daſ. Rn 
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232: : VI Abtheilung. Wen dent... 


ten. Mit Fürfl Jaromarn zu Rügen jerfiel Fürft Johann 


1260. wegen der Gänze, weil Pe zum Naththeil des Ro 
| 


ſtockiſchen Herm das Schloß zu Damgarten ander Ber 


ckenitz anlegt. Die Sraßenräuber hatten als Beamten des 


Gr. von Holftein, das Schloß Darſow innen, und thaten for 
wol irmer- als außerhalb Landes ſehr großen Schaden, big endẽ 


fich alle benachbarte Sherren und Städte mit unfeun F. Johann 


zuſammen traten, und 1261. das Raubneſt zerftöhrsten Wag 
zu dem Kriege mit Biſch. Hermann und Gr. Bunseln HI: 
zu Schwerin Anlaß gegeben, ift nicht eigentlich bekannt, fo viel 
aber ift gewiß, daß diefe F. Johannſen zuerft angefallen ‚ und 


. zwar, im Jahr 1263. Doc) nachdem F. Johann den Graven 
gefangen befommen, und des Bifchofs Reſidenz Buͤtzow er 


ebert, iſt der Handel bald bepgeleget worden. S. Rıans 3.7. 
E33. Marſchall aa. OD. beym Weſtphal, Bacmeiſter. 
Chemnitz, Hederich Rixner eb. daſ. obang. 9. Latomus 


eb. daſ. Tom. IV. p. 231. wo der Kreuzzug F. Johannis 


ins Jahr 1255, und zwar nad) Preußen verlege wird, ingl, 


. B. 2. C. 3. Kluͤder ang. O. 
O. Hübner ang. O. Spener a.O. Nettelbladt ang. 9, 


vergl. mit Peterſen Holſt. Chr, Corner, Lindenberg, Saxo 


Gramm. uvam. 


P* 


§. 4. 


F. Johan · End ich ſtarb Fuͤrſt Johann, 1264. der & | 
— — und Lebens ſatt Mr einen jiemlichen Alle 


mahlin und 
Kinder. 


Seine Gemahlin war Luitgarde von Henneberg 


gevefc, mit welcher er ſechs Söhne gezeuget ; Dies. 


e waren Henrich, init dem Zunamen Hierufoly: 
mitanus, oder der Pilger, Niclot, Poppo, Her 
mann; Albredyt und "Johann II, nebſt noch eis 
ner Tochter, Namens kutgare ‚ welche Grau 
Gerhards zu Holfiein Gemablin ‚geworden, _ 


/ 


‚und 773. Beehr a, | 
J. St. 1. Steven a. 


An - 


— — _ 


mn gm — — ** 


Fuͤrſt. ꝓxamekl. bis auf Albrecht .. 233: 

Aunwmeck.) Won dieſen Sbhnen mar Viciot ein Damp: J.1237. 
herr zu Brwerkt, Magdeburg und Samburg,, ober nach bis 18.1264, h 
Dem „Domprobſt zu Schweriu: un Kübel, - A ———— — 
brecht dab — nad) dem Vater ohne Erben, ob er gleich mit, don — 3 
der Werlifchen Prinzeßin Judith vermähler war. Dopps nen 
ward ein deutſcher Ritter, oder Kreuzherr. Sermann iſt ohn⸗ 
ſtreitig — zu Schwerin geweſen. Johann II. war. 
erſtlich Domherr zu Hildesheim, verließ aber die Pfruͤneee, 


und nahm eine Graͤvin von Ravensberg zur Gemahlin, mit ML 
‚der er einen Sohn, “Johannes „und eine Tochter,“ 


Namens Eliſabeth zgeugete: aber der Sohn ſtarb vor ihm 
ie jungen Jahren, und die Tochter ward A — zu Rhene. 


Err ſelbſe machte in Abweſenheit ſeines Wruders viel Unruhen, 
Daten in det Folge zu fee hon wird. Mon der Gemebie ©. —* 


Johanns iſt noch zu — daß ſie eife Tochter Graf Don: 

gons, und Schweſter Gr, Hermanns zu Henneberg geweſen. 
Der legtere hatte mit F. Johanſen zu Paris ſtudiret, und die 

innigſte Freundſchaft gepflogen, daher die Beranlaßung zu der’ 
Vermaͤhlimg leicht zu erkennen ſtehet. Das Tobesjahr ift.bey F ohann. 
unſern Autoren ſehr ſtreitig, einige feßen 1260, andre 1264, an⸗ freiti jahr 
Dre 65, andre 67. dazu a, aus Latomo roird man gar zweifels d 
Haft, ob 65. oder 67. anzunehmen fr. Wir haben des Net⸗ 
trelbladte Jahrzahl 1264, behalten, und üÜberlaffen den Streit 
felbft andern auszumadjen. Noch eins müfjen mir wegen ber 
Techter 3. Johanns: anmerken, doß Latomus fie erfi mit el- Tygter , 
nem Graven von Hoya, und hernach mit einem Ruppiniſchen gleichfalls. 


| Vermaͤh⸗ 


vermaͤhle. Man ſehe ſonſt hievon Rranz B. 7.€.42. Mar⸗ 
ſchall, Dacmeifter, Chemnitz, Hederich, Kirner ‚ Batos. 


mus, Kirchberg, aaa. HOD. beym Weſtphal. Beehr, 
Rluͤver, Stever, vuͤbner, Nettelbl. aa. OO. 


- 


5. 54 
Henrich I, Fuͤrſt Tohante des Theologen Henrich IT, 
Nachfolger hatte 6 ur, Abficht auf ein Leben der Hilger, 
and Regierung, feinen Dater zum Mi Ir + folymita« 
let. Als derſelbe ſtarb, mv — noch in lan aus, - 


j. fung feinee - 


\ 


7234. Ve Abtbeilung. Den 
2.3.2237. 30 Kiga, und fam erfi 1266. in fein Erbland zus 
ruͤcke, da er denn die Huldigung eenat ein⸗ 


2 nahm, und Biefee Stadt das Luͤbiſche Recht ers 
rn theilete. Bu | BE 
— | Arnmerk.) Es wird diefer Fürft allenthalben Henrich U. 


er ne genannt, ohngeachtet ſchon vor ihm etliche Henriche geweſen. 

ae Dario heit Es werden aberdie beyden Henrich Burewine nicht mit unter 

Me die Henriche gerechnet, und alſo König Henrich für den erften- 

\ N Henrich angefehen. Unſers Fuͤrſten Senriche 11. Aufenthalt zu- 

ot Sein Auf Riga in Liefland hatte nichts anders, als den heiligen Krieg: 

5 333 in zum Abſehen, darin er von dem Vater einen beſondern Eifer ana 

8 MD. genommen hatte, wie qus feinem fernen Verhalten -zu erfennen, 

* ſeyn wird. Chemmitz legt ihm einen doppelten Zug. nach Lief⸗ 

land bey, als der Water noch gelebet. Sein Eifer um die Aus⸗ 

breitung des Chriſtenthums war an und vor: fich felbit.löblich ; 

nur war es Schade, daf er, in Anfehung ber Art und Weife der⸗ 

feiben, in eben den falfchen Meynungen ſteckte, Damit fein Vater 

-_ und andre gute Fürften feines. Zeitlaufs angefüllet waren. or 

Haldigunig’e Huldigung, welche. 1266. zu Wismar vor fid) gegangen, iſt 

in Wismar. ein Zeugniß, daß ſich Huͤbner geirret habe, wenn er die erſte 

Meklenburgiſche Herrſchaft uͤber dieſe Stadt in das Jahr 1301. 

ſetzet, und daß Rirchbergs, Latomus, Chemnitzens und 

| RKluͤvers Bericht wahr fen, daß fie ſchon feinem Vorfahren zus “ 
re eibifges gehöre. Daß aber unferm Henrich. II. an der Erhaltung und 

Nee gu dem Aufnehmen diefes wichtigen Orts viel gelegen geroefen, zeiget 

Wismar, die Güte an, womit er die Stadt tractiret, und ihr die herrlichen 

Lüuͤbiſchen Rechte ertheilet. Das eigentliche Diploma darüber 

mag zwar nicht mehr vorhanden fenn, wenigftens iſts ums nicht 

zu Geſichte gefommen, indeſſen hat Henrich IT. nad) unfern Au⸗ 

toren der Stade das Privilenium wuͤrklich ertbeilet, und 1589. 

hat die Stade vaffelbe ohne Witerfpruch gebrauchet, wie aus 

dem Codicillo Jurium Givitar. Megap. beym Weſtphal T. 

1. p. 2050. zu erfehen ift, und Beehr führet einige Worte da 

aus an, die er aus einer Beylage einer Wismariſchen Inſtruction 

an ihre. Depufirten zum Landtage 1623. genommen. S. Rranz 

8.7. Copı34.. Marſchall beym Weſtphal Tom. pag. 

„oo. 237. 


— 
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Fuͤrſte zu Mekl. bis auf H. Mbreche J. 235 

- 487, 601. und Tom. Il. p. 1536. Bacmeiſter eben daſ. Tom. p. 3.126% 

ĩ. p. 535. Stemma eben daf Tom; II, p. 160%: Chemnitʒ X 139%, 
eben daf. p. 1662. - Lyfihandr. Origin. eben daſ. pag. 176% | 
Hederich eben daſ. p. 1781... ipher eben daſ. Tom. II, p. 
752. "Latomus eben daf. Tom. IV. p.236,f. Rirchberg 

‚eben daf. p. 774 Beehr a. 9.8.2 C. 4. Rluͤver ang. O. 

.sdo. fe. Steper a. O. ‚Hübner 9, Spener ang, D. 

ertelbladt % O. u, a. m. no ' .. 
W J S. 6, | 
Weil feine Brüder den geiftlichen Stand er; _ Seinebe 
waͤhlet hatten, war er ſchon vorber bedacht geweſen, zanın und 
ſein Haus zu erbquen, und hatte die Anaſtaſia, | 
H. Barnims in Pommern Tochter zur Gemah⸗ 
lin genommen , die ihm zween Söhne, Henri 
DI, mit den Zunamen der Löwe genannt, und 
Johann IV, imgleichen zwo Töchter, Luitgar⸗ 
den und Anna, gebahr. 6 verließ aber fein Fe 
. Bruder Johann il. den geifflichen Stand, nahm ee: | 

eine Gemahlin, und machte ihm viel Linrube : um” . 
nun von ihm Geigde zu haben, trat er demſelben 
gutwillig die Stadt und Land Gadebuſch ab. 


Anmerk.) Bir erwehnen hier mit Fleiß gleich, Anfangs Warum hier 
feiner Gemahlin und Kinder, weil fie ſchon bey feinem Leben ſehr derGemahlin 
merkwuͤrdig geworden, wie im folgenden zu erſehen ſeyn wird, und Kinder 
Seine Vermaͤhlung ift 1260: vor des Vaters Tobe gefchehen, Denr.gebacht 
bey deflen Leben audy fein Sohn und Nachfolger Henrich HI.” ee 
der ELowe ſchon gebohren worden. Won feiner Tochter Lit,  Shidfl 
garde merken wie ſogleich an, daß fle zwar fo gluͤcklich gewor- (einer ter 
den, eine Gemahlin H. Primislavs, oder wie ihn andre nen⸗ itgard. | 
nen, Miſtevins in Broßpoblen zu feyn, aber auch das Ins . 
"glück. gehabt, daß fie ihr eigner Gemahl 1282, oder vielmehr nach — 
andern 1285, durch ihr Frauenzimmer erſticken laſſen. Chem⸗ 
nitz ſagt, daß er ſie, weil er keine maͤnnliche Erben von ihr be⸗ 
kommen, erſt ſelbſt mit einem he verwundet, und pernac) 

382 vol⸗ 
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| Beradting ohann III. Fuͤrſt Henrichs H, Bruder muß ein Prinz von — 
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6Vl. Abtheilung. Von den 


* 124%. yolenda erſtickon laſſen. Kluͤvet mehnt, e& ſey geſchehen weit 


1302. 


und der an⸗ 
dern, Auna. 


Adoptirte 
Tochter Ca⸗ 
tina. 


er einen Verdacht des Ehebruchs auf ſie geworfen. Sie hat die⸗ 


ſes unſchuldigen Todes wegen einen ſtarken Geruch ber Heiligkeit 


nachgelaſſen. Die andere Tochter Anna warb eine Gemahlin 
Gr. Johanns ze Holſtein. Außer dieſen Rindern wird idnt . 


noch.eine adoptirte Tochter, Carharina, zugeeignet, Die er in 


Ziefland, als ein Kind von kaum drey Jahren, mitten im Tref- 


fen (gefunden, und von der Gefahr zertreten zu werden, ewettet 
haben ſoll. Er hat ſie hernach in Bin Klofter- Abene getan, 


und deswegen mit dem Hofe Parpund die Güter des Kloſters 


vermehret, davon Bacmeiſter das Diploma a. D. beym Weſt⸗ 
phal liefert. Sollte dieſe Catharina auch mol eine natürfiche 


Tochter feyn ? Die Umflände ihrer Findung find uns ein wenig 
zu romanhaft, und dergleichen Eleine Ausſchweifungen, von der 


angenommenen Heiligkeit, machten damals nicht fonderliche Fle⸗ 


cke in dem Glanze der heiligen Perfonen. . Vielleicht hat mar 


auch den Fleck durch bie artige Erzehlung ausgelöfcyet ; wenig⸗ 


PERS 


” 


ſtens findes man- feine andere Nachricht von der Eatbaring, 


« 


lechter Gemuͤchsbeſchaffenheit geroefen ſeyn. Es (ei, daß 


er von dem Vorhaben des Bruders, ins gelobte Land zu, zie⸗ 


ben, gas zeitig Wiſſenſchaft bekommen, und eben deswegen den 


geiftlichen Stand verfaflen, und eine Gemahlin genemmien, in 
Hofnung, die hinterlaftene Prinzen bald bey Seite zu ſchaffen, 


und alſo das Sand ganz allein am ſich zu bringen. Er ſieng da⸗ 


ber, ſchon ede der Bruder nody weg ‚gieng, Streitigkeiten alt, , 
und nöthigte ihn, ihm das Land Gadebuſch abzutreten. Hen⸗ 
rich hätte vielleicht nicht nöthig gehabt, ihm nachzugeben: allein _ 


er war gutwillig und aufrichtig, und mennte, daß Johann mit - 


der Abtretung zufrieden, und waͤhrender feiner Abwefenheit ruhig . 


ſeyn follte. Es wieß fich aber aus, daß: biefer feine Aufrichtige 


Belt gemisbrauchet, und nur darum einen Antheil am Lande und. . 


der Regierung gefucht , damit er in feiner Ybwefenheit alles an 


fich Bringen. mögte : baher er dem Bruder wol mehr an, als 


abgerathen, den Zug zu unternehmen, S. Kranz ang. D. 


Marſchall, Bacmeiſter, Chemnitʒ, Lyſchander, 


%“.; “ 1° P} 


‘ 
s . 
2, — An. in — — 2 — —— 


Furſt. zur mel. bie auf H Mbrehtl. 237 2 
eich, Rixner, Latomus, Kuͤver, Stever, Zübner, Sped. 3 257 Erg 
ner, Nettelbladt aaa. DOD, u. a. m. uie 1302, . 


§. 7. en u 
Nachdem er nun ſeines Haufes Sachen in Ord⸗ Sein Sram 
. mg gebracht zu haben vermeynte, beftellete er auch Ing mus I° 
die Regimentsverwaltung, weil er entichloffen war, 
einen Kreuzzug nach Dem gelobten Qande wider die 
Saracenen zu thun. Er verordnete Daher gween 
Staathalter, welche nebſt ſeiner Gemahlin, die Re⸗ 
gierung in ſeiner Abweſenheit verwalten ſollten; 
und darauf zog er 1272. dem Kreuzheere nach. 
Es gerieth aber dieſer Zug unter allen Kreuzfahr⸗ 
ten am allerſchlimmſten: denn Die Chrifitiche Ar⸗ 
mee ward mehrentheilg von der Peſt aufgerieben, 
und folglich von. den Saracenen gar leicht über den 
Kaufen geworfen ; —ä batte daber das wat, Bela 
Ungluͤck, als er nach Jeruſalem gegangen war,!” | 
3274. gefangen zu werden, und mußte ganzer 26 , u 
Jahr im Gefaͤngniße als ein Sclave zubringen. Ä 
Arnmerk.) Der heilige Krieg, wozu biefer oͤret, Dertiufi 
war ber fie und I und von *— Pr geile Pa 
Heiligen in Frankreich 1270. von neuen angefangen worden : 
Es ftarb aber dieſer König darüber noch in ſeibigem Jahre an- 
der Peſt auf ben Africanifchen Kuͤſten, ehe er das gelobte Land 
erreichen konnte. Die mit ihm verbundenen Fürften feßten zwar 
den Zug fort, und unſer F. Henrich fehlug füch zu ihnen; er 1 | 
hatte aber, wie gedacht, fchlechtes Gluͤck, und war tuch ungluͤck⸗ - 
licher, als feine Bundesgenoſſen, die noch In Frieden abziehen a BE 
konnten, als ew zu Jeruſalem gefangen, und als ein Sclave nad} iü 
Egypten abgefuͤhret ward. Der Krieg hatte mit Eroberung ber Ende de 
Stadt S. Jean d’Acre, oder Prolemais fein gänzliches Ende : ganıen heili-· 
Denn diefe warb Bon den Johanniter Nittern noch bis zagr, ver⸗ HEN Krie 
theidiget, aber in biefem Jahre 8* den Mammelukken in * — 
| | Zn 7 5 Ge | 





vd. 3.1 2.64. 


bis. 1302. 


. 


Warum der⸗ 


e niemals 
grenert wor⸗ 
R. 


233 VI. Abtheiluug. Von den 

gypten erobert, und alſo alle Chriftliche Gewalt aus Palaͤſtina 

entferne. Es hat auch nach der Zeit kein Chriſtlicher Prinz 

mehr für rathſam angefehen, dergleichen Verſuch aufs neue zu 
thun : denn man fieng nad) gerade an einzufehen, daß bie in Die« 

fen Kriegen zu erjagende Ehre, (denn darin beftand ber ganze 

Vortheil) nicht den taufenden Theildes Schabens erfege, ben fie 

ihren eignen VBölfern dadurch zuzoͤgen. Wir Fönnen dem Leſer 

feine beſſere Ahfchilderung von diefen Kriegen machen, als er in 

des großen Voltaire Geſchichte der Kreuzzuͤge finden wird, _ 


welche in den 1752. zu Roſtock in deutfcher Ueberfegung-beraude : 


Henricht 
Ä Bug mar feine 
loße Wal- 
farth. 


.* 
» 


= 


gekommenen fleinen Schriften diefes vortreflichen Geiſtes, das 
jehnte Stuͤck il. Der Leſer wird daraus deutlich wahrnehmen, 
daß fein Katholike, fanbegn ein wahrer Weltweiſer und Ges 
ſchichtkuͤndiger gefihrieben habe, Wir muͤfſen bey unfers Fuͤrſten 
Henrichs Zug nodhanmerken, daß Chemnitz venfelben für eine 
—— Walfahrt zu halten ſcheine. Allein das kan bey damaliger 
eſchaffenheit nicht ſeyn, da halb Europa wider Die Muſelmaͤn⸗ 
ner in Waffen war, und Überhaupt waren alle damalige Wals 
fahrten zugleich Rreuszüge, da die Walbrüder immer in großen 
Syaufen beyfanmen, und mit guter Räftung verfehen feyn niußk- 


sen ; Damit fie forwol ſich vertheidigen, als Angriffe bey Gele " 


- Staathalter 
Dietri von 
Derj, Denr. 


genheit chum koͤnnten. Fuͤrſt Henrich: hat fich alfo von dem 
Heere nur, feiner Andacht einmal Öenüge zu thun, unter Beglei⸗ 
fung ber Johanniter Ritter auf dem Weg nad) Jeruſalem bes, 


"geben, da er fonft eigentlich da war zu fechten; allein biefe An | 
dacht Fam Ihm, mie gedacht, gar hoch zu fichen. Die Sta 


— welche er in feiner Abweſenheit verordnet, nennet Beehr 
ietrichen von Oertz, und Henrichen von Strahlendorf. 
Es war ihnen aufgetragen, ſeiner Gemahlin Anaſtaſta in der 
Regierung beyzuftehen. Er hatte zu Ihrer Treue ohne Zweifel 


von Ottahe mehr Vertrauen, als zu der Aufrichtigfeit feines Bruͤders, an 


lendorf. 


den er hiebey gar nicht, dachte: aber eben hiedurch bekam fein Bru⸗ 


e > ber Anlaß, fich zu PH San untreue Abfichten zu bez 


fhönigen : und e8 berichten 
dern ausdrücklich, was er darauf für Lanbverderbliche Unruhen 


emnig und Latomus nebft ans 


eftifte, S. Kranz ang. d. Warſchall, Bacmeifter, 
hemnitz, Zatomus, Kirchberg aaa. DON. beym ah 
j ‘ | ⸗ p N 


Fuͤrſt zurneri bia uuf h. Awrechti 239. 
od Allee, Gau, Albne, Pieumuaeg Sat 
... g. 8. _ 


/ So bald er nur aus dem Lande, und weit ge. Unruhen“ 
ug entfernet war, erhuben ſich auch Die Unruhen yeden D* 
wider fein Haus und Fürftenthum. „Sein Br Dormuadfg, 
Der Johann TU. AM Gadebufch vermeynte, in Abs \ 
weſenheit feines Bruders, zur Regierung, oder | 
wenigſtens zu der zu führenden Vormundſchaft über 
deſſen Prinzen, ein naͤheres Recht zu haben, als 
die Gemablinn, und die verordneten Staathalter, 
und ſuchte daher 1273. die jungen Vettern gefan⸗ 
gen zu nehmen. Er gerieth aber daruͤber mit den 
Werliſchen Vettern, welche gleichen Antheil dar⸗ 
an zu haben, ja die Regierung an ſich alleine zu 
bringen, gedachten, in große Uneinigkeit: Doch bey⸗ 
de Theile konnten ihre Abſicht nicht durchtreiben, 
weil 1276 die Brandenburger in ihre Laͤnder ein⸗ 
fielen, und große Verwuͤſtungen anrichteten. Dar⸗ 
über behaupteten die Gemahlinn und Staathalter 
die Regierung und Bormmmödfchaft, wiewol fie 3. 
Johannſen Theil daran zugeftehen mußten. 
Anmerf.) Die Nahrihe von F. Henrichs Gefangen» Gelegen⸗ 
ſchaft, welche bald nach Hauſe erfchollen, und die fcheinbare heit u F. Jo⸗ 
Unmöglichkeit feiner Wiederkunft, fcheine F. Johannſen die be- er Uaru⸗ 
ſte Gelegenheit gegeben zu haben, feinen Verſuch, den er 1273. 
auf die Freyheit ber Prinzen gemacht „ auszuführen, und en  . . 
Streit öffentlich anzufangen. Er brachte aud) 1275, würflid Er Bringt 
die Bormundfchaft und Regierung an fich, doch mit vieler Mü- die Bor- 
be, nach gefährlichen Streitigfeiten mit den Werliſchen Det: nunbeiei- 
‚teen, und ohne die von 5. Henrichen verorimete Gemahlinn Fun um, | 
und Staathalter Davon verdrengen zu koͤnnen, bie vielmehr noch an ich. 
wol das meiſte babey zit fagen hatten, Und Daher mit Pr — —W 
e 


240 - : VI, Abtbeilung. Von det 

D. 3.1264. ſchlechten Vernehmen ſtunden. Slie haben Die Regierung chde: 
bis 1302. Zmeifel barum an ihn nicht abtreten wollen, weil er gleich An⸗ 
Rob der fangs fein böfes Vorhaben, durch bie Nachfteflungen wider der 
. Spgatpalter. Prinzen Freyheit verrarhen hatte. Sie felbft find wahre Patrio⸗ 
_ ten geweſen, Die ihrem Amte fehr freu vorgeſtanden, und bie, 

Sie ſind eis Prinzen aufs befte, nach damaliger Befchaffenheig ‚erzogen: Das 
ne Zierde de⸗ her die Öefchlechter von dNers und Strablendorf ſichs für ei⸗ 
rer von Ders nen wahren Ruhm anfchreiben Fönnen, fie zu Worfahren, wo 
8 ad nicht gar Stammpätern, gehabt Du hen Der damalige Fürft 
ON. Werle war noch Niclot IV. F. Johannes bes "Theologen 
Werlifge Bruder, und feine Söhne Henrich der Aeltere, und Johann 
eDerfue auf ber Sriebfertige. Davon wollte Niclot, ald Großvaters Bru⸗ 
—*8 der, und Aelteſter des Hauſes, ſeine Soͤhne aber, als ſeine Nach⸗ 
"folger, die Reglerung und Vormundſchaft führen, uud es haͤtte 


wicht viel gefehlet, fo hätten bie Soͤhne Niclots Durchgebrungn, 


ſcchall, Bacmeifter, Ehemnig, Latomus, Kirchberg, 
aaa. OOO. beym Weſtphal. Beehr, Kluͤver, Stever, 
Nettelbladt, aaa. OOO. | 


‚Semi det Als endlich Br PH Senrich zu dans 
sung Ind lichen Jahren gelangte, übergaben die Staathalter - 

kapeit. d6 1380, deinſelben Die Regierung. Es mar zwar ber 
* « | . . a e | 


Faͤrſt. zu Mebrl bis auf . MbrecheL. 241 

alte Vetter, Johann zu Gadebuſch damit nicht v. 3.120.. 

ufrieden, und hatte in dem Kriege Deshalb dig die 130. 
randenburger zum Beyſtand; aber er konnte 


wider die muntee Tapferfeit Cenrichs II. nichts 


ausrichten, weil dieſer die Liede der Unterehanen 

fuͤr ſich hatte, und mußte fich endlich zu. frieden 

ſttellen, nachdem er in zween deshalb 1284. und 1292, 

erregten Kriegen den kuͤrzern gezegen. Prinz Hen · 

rich hatte darnach noch einige Streitigkeiten, mit 

den Werliſchen Vettern, wegen der Aoffokr 

ſchen Vormimdſchaft; fie wurden aber beygelegt 

Wiewol f e hernach wieder et als Henrich 
ha “ ‚hren Daten, — “ nei Ar: — * 

erſchlagen hatten, und von ihren naͤchſten Vettern 

Niclot und Johannſen, durch feine Wie ver e —57 BEE 
wurden. - ZU’ Haufe ertebte ee den 

Bruders Johannis 1280, und häfte Ale en - 

1 ‚Doing, ſeines Vaters Lander allein zu be⸗ | 

omm | 


Anmerk.) Fuͤrſt Henrich TIE, muß, wie vorher gemetde, Bobderiien 


von feiner Frau Mutter und den beyden Staachaltern, dem von mänber uud , 


Der; und Strahlendorf, zu ihrem unfterblichen Ruhme, ſeht der Derjen 
gut erzogen worbeit fegn,‘ daß er ſich in’ feinem jungen Jahten fo —* 
Eiug und tapfer verhaiten hat: Denn 1280. kan er’ nicht älter ais ken. 
aufs hoͤchſte 18 oder 19 Jahr geweſen ſeyn, und das kaum, wo 
er Luitgard aͤlter als er geweſen, wie gar wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. Die Händel mit den Vettern zu. Gadebuſch, und 
Werle, und den Marfar. zu Brandenburg zeigen das gg 
j —— Der erſte ſuchte durch ‚feine Haͤndel nichts anders als 
Land an ſich allein zu bringen; ( gab Auch) ee 
Abaım noch nicht auf, als ſchon ſein Sohn "Johann, i290, nee 
wie einige meynen, geftorben war. Bon den randenburgi⸗ I. zu 
ſchen Marker. merken wir an, daß fie noch alls Afcanifchen Ab ' 
Gebluͤte waren/ and, dag rn zum: Abgang ihres Haufen). I 
_ .o» . . ’ - m . 


% 


- 


242 VI. Abtheflung. Don den ' 
D3. 1264. mals unterlaften haben, in bie Meblenburgiſche Händel " 
0 1302-. zu mifchen, und bald dieles bald jenes Partheh zu ergreifen, um 
und der bey folcher Gelegenheit von dem Lande etwas an fich zu bringen, 
. Marlgr. in das ihnen Doch nicht fonderlich gluͤckte. Hier hielten fie 881284 
Braudenb, mit 3. Johannſen zu Gadebufch, und Kranz meidet, daß fie 
0 ih aus Verachtung der Jugend F. Henrichs HI. zu dieſem 
Krriege entſchloſſen. Allein Die Berächtung bes Feindes hat mehr 
Verlichten als einmal das Feld verlohren; und’ das geſchah auch bier: Denn 
das Selb. Hentich ſiegete, und brachte fich, fo jung er auch war, dadurch 
Haͤndel we⸗ eine große Ehrfurcht — Die Haͤndel wegen Roſtock 
gen Roſiock a. und der Werliſchen Vatermoͤrder find in den vorigen Abthei⸗ 
der Werlifh. lungen geliefert” Henrich erwieß-fich in benfelben fehr ſtaa 
ermörder flug. Er erreichte zwar, wie broben zu erfehen, feinen Buch 
» ‚nicht, in der Werliſchen Sache fein Land zu erweitern ; indeſ⸗ 
fen übere ee doch dadurch feine Staatsklugheit dergeftalt, daß er 
J hernach in den folgenden Roſtockiſchen Angelegenheiten deſto 
Johannes Llͤcklicher war. Sein Bruder Johannes nahm ein ungluͤck⸗ 
des Bruders Hches Enbe, indem er auf einer Fahrt, von MWismar nach Poet, 
Henrich AN, auf der See in einem Sturm entrinfenmußte. Chenanig ſetze 
Tod. feinem Tob in das Jahr 1289. Es iſt auch in der That nicht 
wahrfcheinlich, daß er 1290 vorgefallen. Marſchall ſchreibt dies 
fen Tod im Meere %. "Johannes zu Gadebuſch Schne, der 
2... mh Johann geheißen, zu, und ſetzt ſolchen in das. Jahr 1290. 
Ohne Zweifel hat er fich geirret, und fchreibeh follen, daß dieſer, 
“wie einige wollen, 1290, geftorben. jener aber, nach 
7.00 .:86% 1289 Im vier und’ zwanzigſten Jahr ertrunten. 
+" diefee Johann, Henrichs II. Sohn, wie Latomus fihreibt, 
.. ber aͤlteſte unter den: beyden Brüdern geweſen, tie wir doch 
nicht annehmen fönnen, fo müßte er wenigſtens 1264. gebohren 
worden feyn, und wäre alfonochiwendig 1299. umgekommen, wenn es 
im vier und zwanzigſten Yahreifeines Alters gefchehen. Uns 
deuchc, daß hie faſt alle unfre Schriftfteller, außer den Chems 
nis, irren, felbft den großen Rrans nicht ausgenommen. Es 
wäre aber zu weitlaͤuftig das affes genau anzuzeigen. S. Arans 
. 38.7. €. 39. Marſchall beym Weſtphal Tom. I. p. 287. 
R 604. f. Tom, II, p. 656. . Bacmeiftes eben daſ. T. I, 
P: 535»: Chemnitz eben daſ. P2g- 1663. f. Eyſchand. e. d. 


Be 


fangen 


Faͤrſten zu Miekl bia auf Albrecht L. 243. 
Pp. 1760. Kuner eben daſ. Tom. II. p. 752.6, Latomus p. J. 120413 
—* T. IV. p.247. bis 252 Rivchbe 5 eben daf. P. 779. —34 at E 

fr Beehr a. O. B. 2. Cap. 4, Rluͤver 3 Th. Ii. G . 
p3w, Stever, a. O. Nettelbladt, a. O. u. a mn. 
nf .10. U 
F. Henrich) IT. hatte nun feinen unbedachtſa⸗ Henrich in. 
men Et um dag Chriſtenthum in der harten Ger Erläfung, 
haft fechs und zwanzig Jahr gebußet Er wur⸗ ann zur 
de endlich von den Sultan als ein gebohrner Zürftes 
kannt, and dag wuͤrkte in deſſen Herzen ein fo edel 
müthiges Erbarmen, daß er 1301. quf freyen Fuß 
geftellet ward. Er eilte daher nach feinem Vaters 
lande, und kangte, ober wol unterwegeng nochmals 
von, Seeräubern gefangen ward, abermaliger 


Erlangung der Sreybeit, in felbigem Jahre zu Hau⸗ 


- fe an, wo er aber von den Seinigen niemand mehr 
fand; als die Gemahlinn, und Den regierenden ‚Her: 
ren Sohn, die ihn, fo bald fie ihn erfannten, nebff 
den Untertanen mit großer Freude bewillfoms 
meten. Dem Sopne überließ er die Regierung, 
1302. gänzlich, und farb in. ruhigen Alter 1308: ° 
Seines Kreuzzuged und Gefangenſchaft halber 
Bat er den Zunamen Hierufolymirahus, oder der 
Pilger beko mmen. 
Aunmerk.) Es wird feine doppelte Gefangenſchaft und Ber Berfhier 
feegung auf verſchiedene Art erzähler, ob fie wol allemal befon« deuheit det - 
vers Flinget, doch aber eben feinen Widerfpruch mit fich führer. —— 
Weil beyde Erzaͤhlungen zu weitlaͤuftig ſind, hier bey zu bringen, A. 
verweilen wir den Leſer auf unten anzuführende Schriftſtelle 
und führen davon nur an, was ung glaubwürdig ſcheint. Cr ſü —13 
ohne Zweiſel, als er zu Jeruſalem gefangen worden, ſeinen iaiß der- 
Stand verhehlet, denn ſonſt iſt es glaublich, daß ihn entweder Sache. 
die Soldaten des Sultans, ey ermordet, oder doch eine Did . 
| 2 zu 


w 


x 
t 
⸗ 


244: .. VL Apthenug. Don ben . - 
9.5.1264. zu hohe Ranzlon gefordert hätten. Unter ben Namen eines ge . 
bis 1308. ringern Menſchen aber, iſt ſeines Lebens wol gefchonet, aber feine 
m Erlöfung eben dadurch gehindert worden, weil er.nielleicht einen 
Namen angenommen, den Niemand gefennet, Man kan auch 
leicht denken, daß er zur härteften Arbeit und Sclaverey verdam« " 
met worden, aud) bald dielen, bald jenen Herren befemmen, bie 
ex. endlich an einen nach Alkair geraten, der nahe um den Sul⸗ 
Ä wein, Es fan auch kun, daß er und fein Diener, Yiar« 
Martin leyer, gleidy Anfangs sin Sclane des Hofes gemorden, und: 
Bleyer. den Dienſten des Sultans gebraucht worden, da es auch ſehr 
5 geweſen, ihn loß zu wuͤrken. Er haͤtte aber in der langen 
Gefangenſchaft drey Sperren nad) einander gehabt, und es iſt 
ich, daß er ein kuͤmmerliches Leben 'geführet, weil er zur Ar⸗ 
beit nicht ſonderlich geſchickt geweſen, wie leicht zu erachten. Mar⸗ 
dis Bleyer ſoll dennioch durch ſeine Arbeit einiges Geld verdie⸗ 
| net haben, davon fie fi) dann und wann etwas zu gute gethan, 
Sultan aus Der dritte Sultan, ein abgefallener Ehrift, (denn die YYTJammes 
Sadebuſch lukken herrfcheten damals in Egupten ) foll gar aus Bades ' 
geblrtig, duſch gebürtig, ja in feinen-und feines Waters Dienften in Lief⸗ 
Land gemwefen fenn.- . Das Flinget fehr romanhaftig. Dem fen . 
wie ihm wolle, Henrich ward von ihm als ein gebohrner Fuͤrſt 
erkannt; 0b von Ihm ſelhſt, oder durch die vielen Nachfragen aus 
Europa nah Fürft Henrichen, läßt fich nicht ausmachen : 
Doc glauben wir das legte, Er mag mehr Empfindungen der 
Menſchlichkeit gehabe haben, als feine Vorfahren: Denn er ließ: _ 
ſicch dieſes vornehmen Eclaven jammern, und ließ ihn loß. Die 
Setzt J. Umſtaͤnde vom Weyhnachtsfefte, und dee gottfeeligen Rebe dar⸗ 
Heurichen in über in dem Munde eines Muſelmannes, dünfen uns von gar 
Vreybeit. zu Amadififchen Geſchmack zu ſeyn. Gnug der Sultan ließ ihn 
loß, und zwar vieleicht darum, weil bie Furcht vor ihm, und 
77. allen Chriſtlichen Mächten, Damals im Oriente ganz verfchtwun« _ 
"den mar, und sie YJufelmänner ſelbſt anfiengen die ganze Chriſt 
.liche Welt zirternd zu machen, ba ein Sultan num ganz fiher 
Hengst großmuͤthig fern konnte. Henrich aber follte Biefe Wohlchar 
wiederum ge⸗ recht fchäßen lernen : Denn es fügte fich, Daß er untermegens 
N. der abermal von Seeräubern gefangen ward, die Ihn wieder zu dem 
" Sultan brachten : Doch der gute Sultan feste ihn ehem! in 
. Ä — ey⸗ 


san 
tin 
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Fuͤrſten zu Mekl bis auf io. Albrecht, 245° 
Fa und foll ihn noch dazu mit Geſchenken haben Heben laſ⸗ D. 3.1264. 


Als eu zu Hauſe kam, hielt es ſchwer, daß er erfannt, und bie 1 22 
* ſeiner Gemahlinn und Sehne angenommen ward, weil fhen — 


etliche Betrüger. ſich fuͤr ihn ausgegeben hatten. Als ihn aber Saric if 


5 Oertz und Strahlendorf für den wahren Fuͤrſten Henrich exr- ynbefaunt 


1537 Darmeifter ed. a 


Fannten, ihn auch ein Zeichen am Leibe feiner Gemahlin offenbah geworden, - 
rete, fo war die Freude Darüber defto größer: Die Befchäftigung, 

darin er den Sohn antraf, mar Die Belagerung der rebellifchen Erin Sohn 
Start VPismar, wie einige wollen, ober vielmehr nach Kirch⸗ belagert Die 
bergen oder Marſchallen des Raubfihlofks Blafin nahe Stadt, HB 
daben. Er fahe ihn alſo warbig länger zu regieren, und trat ihm graubichlof 
das Regiment 1302. völlig ab, um ruhig in ben Armen feiner ge- Glafın. 
treuen Anaſtaſia ferben zu fönmen. Wie haben hier weiter Sqriftftel⸗ 


nichts hinzu zuthun, als daß einige feine Wiederkunft früher, jur kun über 


naͤmlich ins Jahr 1298, feßen, audy nichts von feiner Mbbanfung pie. Yahrzape 
wifien wollen, und feinen Tod ſchon ins Jahr 1302. fegen, Doc len maeins. 
wir folgen hier dem Latomus und Kluͤver, welche ſich mit 
Cornern fhügen koͤnnen, der ein ſehr alter Autor hierinnen iſt. 
KRirchberg, der. vielleicht der aͤlteſte iſt, ſetzt ſeinen Tod auch in 

das Jahr 1302, feine Wiederkunft aber ins Jahr 1299. Wir wuͤr⸗ 

den PR Nerin —* ſeyn, weil wir 1 Eornern nicht, wie Ahr, vor 


Be a en ke TH. P. 
O. T. 1. p. 336. ——— ed 
T. L. p. Chemnitʒ e. d. p. 1662 Caſelii Orig. 


p. —* — ed —* Rixner e. d. T. 
752. Latomus e. d. T.l 


262. f. iechberg e. 5. 3 - 
rt Beehr a. O. Aller a9. Stever a. 2. Ab 
ner, Spener, Yettelbladt. a. m vergl, mit — 


Ehron. u a. m. 


SG, iu. 
IE, trat alſo nach dem vaterlichen. Heut! un, 


zic die Bring, J 37 in eignen Nasen der Loͤwe. 
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an, 
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—246VI. Abtheilung. Von den 


13.1302. an, und ward in eben Dem Jahre von den Linter- ⸗ 


bie 1329, thanen, Durch Die Huldigung, als regierender 
J Herr erfannt. Er Dean den "Sunantien Des 35 


en theilg wegen tapferex Vertheidigung feiner - 
2.0 Berechrfäme, gegen feine Betten, und Die Bran⸗ 
ur benburger, in Abwefenheit feines Vaters, theils 


wurde er dazu Durch eine edle That in einem Feld⸗ 
Ä 2. Auge in Böhmen 1303 oder 1305 nach mehr berechs 


N. 


— tiget, da er allein im Felde behalten blieb, als al⸗ 


le andre aus Furcht vor der anruͤckenden Macht 
K. Albrechts aus den Haufe Defterreich, die 
Flucht gaben, | 


| —7 Aunmerk.) Es gehdren K. Albrechts Unternehmungen in | 
des Zune bi 


efem Kriege in die Höhmifche Geſchichte, Daher wir den ter 
_ mens. ſer dahin verweilen. Latomus iſt der Meynung, daß Hen⸗ 
| rich 8. Albrechten gegen K. Adolphen von Naſſau beyge- 


ſtanden, als 1298. die Schlacht zwifchen beyden Geyenfanfen 


| bey Worms porgefallen. - Allein Kirchberg, der der naͤchſte 
on an diefe Zeit ift, wo er fie nicht ſelbſt erlebet, ſagt ausdruͤcklich, 


Deren Zeit daß er nachher erſt, als Albrecht den Adolph unterbrädet, mis. - 


| freitis if den Markgrafen zu Brandenburg dem Boͤhmiſchen Könige 
ur 1 ‚zu Huͤlfe gezogen. Er habe es. als ein Bundesgenefle der Bran⸗ 


nn Senburger gethan, benen er ben Zug amfänglich wiederrathen. 
| Es irren allo ſowol Rranz B. 7. C. 39. nach weichem er K. 


BRbudolphen von Habſpurg gebienet,. als Stever, der. ihn 
zum Benftand 8. Wenzels in Böhmen wider H. Sriedrich 
von Oeſterreich machet. Denn, barjenige von Albrechts 


Prinzen, dee König in Boͤhmen ward, hieß Rudolph, und ' 


obwol nach deffen Tode Albrecht ben andern Sohn Fried⸗ 
xich ben Böhmen aufbringen wollte, geſchah es doch nicht, in⸗ 
dem die Böhmen H. Henrichen aus Rärnthen annahmen. 


Doch das find fpätere Dinge, damit unfer Henrich nichts zu 


\ ehun gehabt, der K. Wenzeln gegen des Kaiſers eigne Fordes 
verbeflert , -und- meldet daſelbſt, daß biefer Zug gegen a 
oh. Bu rech⸗ 


v⸗ 


/ 


0 " rungen beygeſtanden. Kranz hat auch feinen Irrthum E, 47. 


\ + \ . \ 
Fuͤrſt zu Mekl. bis auf H. Albrechtl, 247 
brechten ſelbſt gegangen. Es fen damit wie ihm fen, fo iſt OF 130m 
die Sache an fi) gewiß. Alle Bundesgenoſſen oe bis 1329, ü 
aus, er aber blieb allein im Felde, und eridartete den Feind, ymerfhrgs 
aber umfonft, und es zeigte fih, daß es ein blinder Schrecken kenheit Hen⸗ 
geweſen. Es mar natürlich, daß er weniger Furcht hatte, als richss. 
andre, Denn er handelte als ein freyer Fürft, der die Ahndung 
des Kalfers nicht fo fehr zu beforgen hatte, als die Markgrafen, 
die wider ben Kaiſer, den fie gehulbiget hatten, die Waffen fuͤh⸗ 
ren, ©. Kranz 3.7. Cap. 39. und 47. Marſchall beym 
Weſtphal Tom. I. p. 293. und p. 606, und Tom. II. p. 159 
Bacmeiſter eben daſ. T. 1 p. 536. f. Stemma eben daſ. p. 
Goa. Chemnitz eben daf. p- 665. Tafel, Orig, eben daſ. 
p. 1729, Lyſchand. Orig. eben daf, p. 1761. irner eben 
daf. TomIIi. p. 753. Latomus eben daſ. Tom. IV. & 2361, 
Kirchberg eben daſ 783. f. Beehr ang. O. Buch 2. Cap. 5.: 
KRiliwer a, D.p.30Y%: Stever ang. 9. “Hübner, Spenet, 
Nettelhbladt sw. | nu 2 nt 
— 6. 12. 25 
Solchen heldenmaßigen Character behaufstete Erwerbuns 
er durch. feine ganze Regierung, darin er feirie he „Landes | 
‚ : Marht aus zubreiten, und die neuen Erwerbungen. 
auch zu erhalten wußte. Die erfte und wirbtigfte - 
Ä GErrmerbung machte en ee rmaͤhlung mit 
der 17, einer Tochter Markg. Albrechte zu 
Brandenburg; welche ihm 2200, und alfo noch 
währender Regentſchaft in Abweſenheit en 


doch 2 
Serrichaft. Als atuh Markgr. YDoldemax. 1316, ; Bun 
aufs neue einen Krieg erregete ımd ſo gar den“; 


248 VI Abteilung. Donden | 
93: 1303. Herrn au Werle, Johann den aͤltern⸗ zum Bew 
a % nde * A dennoch Fuͤrſt Henrich den 
Platz, als Johann von Werle 1317. gefan⸗ 
gen ward; da denn Woldemar Friede machte, 
J and nicht. nur Stargard fahren ließ, fondern - 
auch ldenburg in der Priegnitz dazu gab, wie 
denn auch. Johann von Werle Wredenhagen 
miffen mußte, Als hernach Ludwig von Bay 
ern die Mark Brandenburg erhleite, machte er 
zwar auch auf Stargard nſpruͤche, Doch kam es 
1325. zu einem DBergieih, darin unſerm 
nochmals Starg verblieb, od 


Barum Anmerk.) Es ſcheint 3. Henrich biefe Herrſchaft jebers 
N zei, als ein altes Zubehoͤr feines Haufes betrachtet zu haben, das 
getrachtet- durch die Kriege Albrechts des Bären feinen Vorfahren, den 

benden Privislaven entriffen worden.' Denn als ein bloßes . 
Deyrarbegut hätte es auf —* Tochter Mechtild, eine Gemah · 

H. Ottens g, als ſein einziges Kind -mit der 
Braubenburgifen Senttir fallen müffen, das aber nicht geſche⸗ 
herſn iſt, indem er ſelbſt und feine Sohne es behalten haben.” Doch 
Beßtzueh⸗ hat er es erſt 1302; nach dem Tobe feines Schwiegervaters in Be⸗ 

dei. 16 genommen, barauf 1303. der ‚Krieg. erfolgte, ber bürd ben Ä 


3 Augen 1304. beygelegt ee ul he ne 
orderung gegen s000. haben. ° 

— 8 m Kriege mie M. Woldemarn kam unſer Henrich biefem 
Krieg 1316. und fiel in die Dur ein, ehe Woldemar bie Meklen⸗ 

rgiſchen —* erreichte. Es kam zu einem Treffen bey 
‚rein bey Branfee, einer Stabt in der Grafſchaft Km darin Kam 
demar Den kuͤrzern zog, und “Johann von Werle gı efangen 

Friede 317. ward. Ob num wol Fridde ward, fü gab doch Markgr. Wel⸗ 

‚ns demars Tod bald Darauf’ Gelegenheit, daß fih Henrich im * 
Henrichs 
Ervberung in rar vieler Derter bemächtigte, darunter fonberlich Prenzlau, 

ve Dart die * sc Hanf in * ale: am. en Mark. war . 

n e⸗ e aub 4 ahbarn; chen Fuͤrſten ma . 
mad Tode en ich die Wlittelmark, de Witwe Woldemars bie ai 
Ä | . mark, 


u ſiß hatte, gegen Booo Mr. Silbers abtrat, und davor Stargard ot 
behiett. Eldenburg, das M. Woldemar 1316. F. Henrichen Eldenburg 


mhaik, und Faͤrſt Haich ich) die Priegnitz wab Uckermatk ai. UT. 1102; 
Doc) sis Ludwig von Boyern von feinen, Water, dem Kolker, a 3 son 


das Land zur Lehn erhielt, made Henrich 1325. mit ihm einen 


Vergleich, nad) welchem er alle Derter; die er in der Mark in Der, „Desleig 


überfaflen hatte, HT nachgehends an die Sperren don Quitz ow twird Quitzo⸗ 
gekommen / bie es bis faſt zu unfeer Zeit, als en Churbran⸗ ui iR aaa 
Denburgifches un 
28 nunmehr ein Churbtandenbürgifcheg Amt. Es ift zwar Br 
noch bie Quitzowiſche Familie übrig in der Priegnitz; fie iſt 
aber nicht mehr in dem Beſitz aller ber anfehnlichen Güter, die 


fie vorzeiten befeffen hat. Wredenhagen gehörte noch- nachher Wreveuber u 


den Herren zu Werle, und fheint von Johannſen von Wer, Mr A ein 


le nur fo lange zum Pfande gefeßet worden zu feyn, Bis er Die pur Ranılou 


Kanzion für feine Befreyung bezahlen koͤnnen. &. Kranz 2. zopenn pon 
7. Cap. 39. und 49. imgl. B. 8. Cap. 4. und 6. Warſchall, 
Bacmeiſter, Chemnis, deym Weſtphal aaa. HI. La 

. tonus eben daf.a.D. Kirchherg eben daf. ang. O. p.786. 


“ Rirner ebendof.a.D. Beehr a. O. Kluͤver a. O. p. zu. 


bis 360. Stever a. O. Huͤbner, Spener, Nettelbladt 
aa. DI. vergl, mitt Corners Chron. u. a. m. no 
sen fo atüetih war ze ai in Erwerbung em 
n fo alücklich war er auch in Erwerbung  Lriverbung 
des ——— Autheils, als Fuͤrſt Niclot, dei, Sandes 
dag Kind, fich aus Frucht. vor den Brandenbur- Rehoc. 
gern in Dinikben Schuß begeben hatte, Darüber 
ẽr nicht nur Die Stadt Roſtock, fondern auch fein 
anzes Fuͤrſtenthum verlohr, und endlich. vor . 
Bram ohne männliche Erben verflarb, Denn | 
unſer Fuͤrſt Henrich trug 13174, mit Ausſchließ 
fung der Merliſchen Vettern, die ganze Stadt 
und Land Roſto davon, erbielte auch vom Fi 
. . u | 


% 


x 


befeflen ; nachdem fie aber abgegangen, iſt purg, an 


„® 


I 


x 


2.73. ; Chriſtoph I. in Dänmemark. die Eutſagung 
bie 1329, ller Anſpruͤche auf diefelbige. EEE , 
Anmerk.) Es iſt dies alles, und was für Unruhen Damals: . 
. zu Roftock vorgefallen, oben in der vierten. Abtheilung-S. 6. 
und deren Anmerkung, weitläuftiger vorgetr worden, Wozu, 
ä wir nur noch diefes fügen, daß er 1320, endlich auch Meifter von, 
Bemeife- der Veſtung Warnemünde geworden. Diefe' hatte feit 1314. 
— Kar Dönifche, Brandenburgifche und Meklenburgiſche Beſa⸗ 
misbe We ung. Als Markgr. Woidemax flarb, befahl Fenrich dem, 
Befehls haber feines Volkes, fich mit den Dönifchen zufammen 
zu thun, and den Brandenburger herauszujagen. Der Däne, 
half dazu treulich und glücklich, allein, nachbem tie Brandenbur⸗ 
ger fort waren, und König rich 1320. farb, fpielte ber 
- Miellenburgifche Commendant ihm eben diefe Rolle, und fe - 
...."8ealfe feinen Herrn in den völligen “Befig der Veſtung, der abw 
Werkaufung 1322. diefelbe an die Stadt Roſtock verfaufte. Henrich hatte. ° 
“ berfelben an Urſache zur befüzchten, daß ber neue König Chriſtoph, fo bald 
ee es bie. Gelegenheit zuließe, und er nur mit feinen , Dänen ‚Die 
„OR ihm auffägig waren, zur Richtigkeit gelangfe „ biefen Streit ra⸗ 
Laͤßt fig Gen würde: er brauchte alſo die Staatsklugheit, daß er, nacı- 
zum Schein dem er fich durch ein Buͤndniß mit Schweden furchtbar ge, 
mit Roſtock macht, bavon im folgenden vorfommen wird, die tehn über Ro⸗ 
aur * ſtock von Daͤnnemark zum-Scein empfieng, davon Ungnad 
ur; ech in Amoenit, St. 4. das Inſtrument liefert, das Henrich 1323. - 
daruͤber ſelbſt ausgeſtellet. Von dem Roſtockiſchen Häybelg 
kan man, außer dem, was wir oben davon berichtet haben, in 
genannten Ungnadens Amoenit. die Beſeliniſchen Auszüge 
aus Ehemnigen Chron. Mipt. von der Stadt Roſtock, im 
gleichen Lindenberggen in ber Raſtock. Ehron. meitläuftigre 
Nachricht finden. Man ſiehet dabey, vie weit es Henrich u ° 
Staatsklugkeit, nicht allein feinen Vettern zu Werle, fondem 
auch ben Daͤniſchen KRönigen, zuvor gethan: denn bie erften . 
giengen leer aus ; bie andern aber ließen fich begnügen, daß fie 
gleihfam aus gutem Willen Henrichs, und Ehren halber Jehns- 
herren blieben, und zwar foldhe, die nicht im Stande waren, _ 
Ihrem Lehnmann mehr anſinnen zu ſeyn, als ihm zu reiten Des 
* tebte. 


. ’ * 


Fuͤrſt. ʒu Mekl. bis auf ey. Albrecht. a 
. "Ikbte.. Siam * 7* * — 53. B.8. Eon. 4. His. 7.1302. 
: fchafl p pin. ‚397. U 6oo, imgl. bie 1329, 
Tom. II. p. 1542. Bäcmejfier- eb. T. I. Dig, — un 
eben daf. F. II. p. 1602. Chemnitʒ eben bat. 2g. 16 1665. * | 
Kirmen eben daſ. T. m P- 754. Latomus eb. * 
266. “fe Rirchberg «6. daf. pag. 789. f. Bechr ang. Be 
Rlüver a. 9. p. 328. Stever äng. 9. Huͤbner, Spener, . 
Maectelblade a. D. ver mit Cornern, Lindenderg u 


"dr. 


14 j 
Im Lande fürchte er, ſo sieh moglich dar. Einen 

gar zu erhalten. Mit dem gere zu Werke, de 5 ga Die 

iclot VI, richtete ee 1302. eine Erb RN ** 
nf ‚ und mit Biſchef Hermann zu S 

that‘er einige Streitigkeiten. 1319. in der ( üte — 

r gerieth zwaͤr mit dieſem Biſchof wegen der Auf⸗ 
Sen, an die geiſtli üter 1322. wiederum in 
darin. der be of ihm in EN that, und 





en Serapfn Ama von —*— Auhalt 
dahin kommen, und ein praͤchtiges Feſt halten 
wollte: daruͤber belagerte er die Stadt 1311. ſehr 
harte, begnadigte fie aber bald wieder, auf“ Vermit⸗ 
‚eehung der u eigen ee Te Die Pendel ER | 

Ji 2 


232V. Abrhelung: Dont 
3,7302. Er 


"bie 1329. 
— — 


ſtatigt 
runter andern gab er * 





Eier Anmerk.) Det Erbvabruberung mit dem Seren mw . 
‚Brüderumg, Werle iſt oben Abtheil. IV. $. 7, gedacht. Sie betraf die Ver ⸗ 
rung: Dex Erbfolge ‚ter Ball eine ober andre Linie ausfterben  - 


aut Rerle. de 
....mürde; Frafi deifelbeis werd: dem. Werliſchen Herren, ale 
2... Heneidh ie Huldigung einnahne,. in Meklenburgiſchen An⸗ 
Model mit eile audy gahuldiger: Die Yambel mit Zifhef Setmargr 
> BD. Herman von Schaperin kamen aus dene Bamwniſſe her, Karin. der Bi⸗ 
Ä su Sinn ſchof mie K. Eric; in Daͤnnemark und unfen 3 Henri⸗ 


chen getreten war, und den Markgrafen Woldemar 1316. ber ; 


krieget Hatte, Yavor er Erſtattumg ber Kriegskoſten forderte: 

Dieſe Forderung ward durch. den Vergleich 1319. abgerhan „ da⸗ 

von man Latomi Schweriniſch Biſchoͤſt. After. beym Weſt⸗ 

phal "Tom. IV. p. 364. imgk unſern folgender: Anhang im ackn 

Bene Handel Abſchnitte nachſehen kan. Die Biſchoͤfliche Urkunde über Diefan 

mit ihm we⸗ Vergleich finbst ſich in Heorg Weſtphals Diplom. Meeleb. 

u en ber Kr beym Weſtphal Tem. IV. p. 959. Der neue Zwifl me dies 
on geift, Shen (em Biſchof hatte feinen Grund in den vielen Kriegeskoſten Fuͤrſt 
| Henrichs, welche zu beſtreiten er 1322, feinen andern Rath tonß« 
te, als daß er eine Auflage auf die Guͤter derjenigen Geiſtlichen 

legte, bie bie —— Einkünfte außer Landes genöllen:. 


Das hieß ins Weſpenloch geſtoſſen. er Biſchof chat Fuͤrſt. 


on Henrichen in ben: Bann, und fiel ihm Ins Sand, erregte ihnt 
.. auch Feinde von allen Seiten. Indeſſen wehrete ſich Henrich 
N gut, eroberte das: Schloß zu Warin, und. verbrannte 14. Bir 
Ba Scqhhacht bey ſchoͤſtiche Dörfer. Als es auch mit dem aufgebrachten. Weltli⸗ 
* Friedrichs⸗ chen und Geiſtlichen Hexren bey Friedrichs dorf zur Schlacht 


| | dorf. Fam, fiegete Henrich dergeftaft, daß feine Feinde 1323. gerne Britz 
Wwieden gaz Ge machten. Der Tod des mrubigen Bifhofs unddie Wahl For 
hannis Gans Edlen Herrn von Putlitz zum neuer Biſchofe, 


0 Weforderte biefen Frieden: Denn. biefer letztere ſprach ihn loß von. 


- 


w 


Füuͤrſt. zu Mekl. bis auf du. Albrecht I. 23 
bem Banne feines Vorfahren. Henrich hatte hiebey wahrge-V. J. 1302: 
nommen / wie gefährlich e$ fen mit den Geifkiichen feiner Zei, We 1329: 1. 
und diefe, wie ſchwer, es mit ihm zu thun zu haben. Beyde — 
Theile gaben daher willig nach. Doch kommt mir vor, dß 
die Stiftung des Kloſters zu Ribnitz, welche Henrich 1323. vor⸗ sie | 
nahm, ber Beichtpfennig geweſen, welchen zu erhalten bie Geifto_ Ribnit 
Sichfelt nothwendig für rathſam erfennen.müßte, Ihm auf feine 
aufrichtige Beichte ben Friederichsdorf, die Afkurion ja er⸗ 
theilen. Den erften Auſchlag Au dieſer Stiftung Hatte Henrich 
ſchon 1719 , gemacht: bie Bollführung aber verzog ſich bis in dies 
Jahr 2323. Doch geriech er Deshalb auch mit B. Johannſen | 
Ja Steektigfeit; denn dieſer wollte es nicht einweyhen, weil es or 
Don Fuͤrſt Henrichen zu viel. Borrechte befant, die dem Stifte 
Schwerin felbft nachtheilig zur fepn ſchienen: endlich aber bes 
quemte er fich dazu doch, auf Befehl des Pabſtes. Es wird da⸗ 
von in der Biſch. Schweriniſchen Geſchichte wieder gedacht wer⸗ 
den, Die ganze Geſchichte des Kloſters, bis auf das Jahr 1539, 
* Bat Lambert Schlaggert, em Priefler und Beichrvater des 
Eonvyenss der Ronnen ©. Elaren Ordens daſeibſt, befchrieben, 
water dem Kamen einer Ribnitziſchen Chronike, welche it > 
Weſtphals T. IV. p: gat. f. zu finden Den Stiftungsbrief 
felbft haben wir nicht ganz in dieſem weitläuftigen Werfe finden 
koͤngen; doch iſt reihe Nachricht von derſelben hr allen unſern 
. Schriftftelfern zur finden, und wollen wir davon nicht noch mehr 
meter, ‚als daß Henrichs Tochter Beatrix, don der zweiten nn 
Ehe, die erfte: Aebtißin dafelbft gewefen iſt. Die Stabr und Sorte 
Sand Lenzen ift nachher nicht bey det Sraflchaft Schwerin | 
blieben, fondern nunmehr fihon feit langer Zeit: be der Mat . ,, _ 
randenburg gewefen. Doch find einige Weränderungendese — 
Balb in ben fülgenden merfwirdig. Die Stade Wismar iff Wiemai 
Henrichen in den.erfketi Jahren ſehr aufſaͤtzij geweſen. As ſche Aandek, 
ſein Vater ans her Gefangenſchaft wieder gekommen, fand er, daß Br 
die Stadt fich vieles herausgenommen, und einige melben, daß Aue 
anfer Henrich der Löwe fie eben ben feiner Ankunft befagert habe. - J 
Doch Kirchberg nd Latom. wiſſen von der Belagerung Wis⸗ 
marts pr. nichts, ſondern berichten dieſelbe von einem Raub⸗ 
u Si 77 Mlohe 
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si VI. Abtheilung. Don den 


v. 7.1 302. fchloße Blafin, daß den von Meßhoͤpeken gehoͤret —— | 
* 


bie 1329, fen war Henrich der Pilger ſehr mißvergnuͤgt über die 

" marifchen zu welt ausgebehnete Freyheiten, nad) welchen fie 
araipen fi) fo gar unterſtanden, die Fuͤrſtliche Mefidenz durch eine. 
Mauer von ber Stadt auszufchließen. Es war das ohne Zwei⸗ 
fel eine Frucht der Unruhen über die Vormundſchaft. Es kam - 
fo weit, "daß 3. Henrich die Stadt deswegen 1307. belagern 
wollte; dieweil fte ihn in dieſem Jahr, als er fein Beylager mike 


ſeiner zweyten Gemahlin Anna aus Sachſen - dafelbft - halten - | 


Vergleich wollte, nicht einlaſſen wollte: doch damals ward die Sache nach f6 


| 1307. vermittelt, daß die Stadt die alte Reftdenz an fich Faufte,Bingegen in 


der Stade einen Platz zu einer neuen anmeifen follte, imgleichen, 

daß der Fürft nach) Belieben aus und einziehen koͤnnte. Alten 

1310, als Fürft Henrich die Vermaͤhlung feiner Tochter Mech⸗ 

tild dafelbft fenren wollte; gefchah ihm von der Stadt der Vers 

Belagerung druß abermal, daß fie ihm die Thore zuſchloß. "Darüber nahm 
u, Vergleich er nunmehr die ſchon ehemals gedrobete Belagerung würflih - 


‚2311. vor. Doch san. ehe er viel gewonnen hatte, fehlugen fich bie bes 


hachbarfen Staͤdte ins Mittel, und beachten einen abermaligen 
Vergleich zumege, daß er die Belagerung aufhob , der Stadt 
ihre Vorrechte ließ, feine Rechte in: der Stade uber auch auf 
. einen feften Fuß feßte: Daher er hernach 13:9. ohngehindert feine 
Moſtock er⸗ Fefte und Ritterfpiele daſelbſt halten konnte. :Die Stadt Ay 


Hle Dinge» Jock hat zwar, nachdem fie 1314 unter feine Herrſchaft gefom» 


rechtigkeit. men, feinen Zorn niche wieder gereiget, fonbern vielmeht ven 
F feiner Gnade 1325, doch fuͤr ihr baares Geld, die Märizgeredk _ 
| tigkeit erhalten: aber mit Bichof Johannſen ju Schiverin gb 
wird in ben rieth fie in Mißhelligkeit. Sie hatte Warnemuͤnde von %. 
an ge Henrichin gefauft, und eine alte unnuͤtze Kirche daſelbſt itieder« 
7 geriffen: darüber that fie der Biſchof in. den Bann. Doc das 
wars auch alles, das er ihr thun konnte, und bald zu verfhmen 





en ſtund: zumal da Fuͤrſt Henrich ſich ins Mittel legte, daß de 


iſchof den Bann aufhub, als man die Kirche wieder herſtellete. 
Verhaͤltniß Daß die Fuͤrſten den Städten fo auffäßig waren, und ihnen doch ſo 


der Surfen hiel Gnade erwieſen: das darf ſich niemand wundern laͤſſen. Denn 


Die Stäbte, fonderlich flhe, die in dem-Sanfearifepen Dune 


— 


— 


| ra wurden durch bie Handlung reich und. wächtig;. Die v. 31302. 


rem 


N 


 Shefl panel bu avf 5. Abrecht. 25 > 





aber hatten ſelten viel Geld in den Händen: Diefem ih: bie 1329. 
Mangel mußten die Städte zu Hülfe fommen, und A 
Vorfhuß thun. Sie thatens aber niemals anders als mit Vor⸗ 


theil, dee entweder in gewiſſen Pfaͤndern, oder in allerley Frey⸗ 


heiten beftehen mußte. Diefe Freyheiten wüßte die Sädte oft 


ſehr weit auszubehnen, u. das verdroß bie Fuͤrſten. Weil fie 
aber der Städte immer: brauchten, mußten. fie Ihren Verdruß 


| gemeiniglich nur durch Drohungen zeigen, und daben die. Krug“ - 


heiten oft gar vermehren, wenigſtens immer beitätigun ©: 
Kranz B. 7. € 50. Marſch. beym Weſtphal FL I. p- 
293. f. 607. bis 613. T. II. p. 1541, bie 1545. Bocnieiftere. d. 
T. I. p.536. £ Cbemnis, ed. T. I. a. O. Lyſchander 
e. d. 0.9. Rirner e,d. T.IIL «9. Latomus «. d. T. IV. 
3. 264. bis 282. Kirchberg e. d. p. 798. |. bis 820. Bechr a, 

. Kranz B. 8 €. 7. Müver a. O. p. 325. f. Stever « 


9; Hübner a. O. Nettelbladt vergl. mit Corners und 


Kindenberge Chron. Latom. Bild. Schwer, Hift. beym 
Weſtphal Tom. IV. Hederichs Biſch. Hiſt. in Gerdes 
Sammlungen, Beſelins Auszuͤge in Ungnadens Amoen. 
u. g. m. | 

| en 
Außer feinem Lande fuchte Henrich, Durch qunsmirtige - 
feine Waffen, wenigfiend berühmt, wo nicht fürche Händel... 
ferlich zu werden. Donfeinen Kriegen mit Bram 
denburg haben wir ſchon gehandelt. Außer dem 
Eriegte er auch 1308 mit der Stadt Luͤbek, und 

1308. König Birgern in Schweden zu 
— 1320. half er dem F. ehr II. x 
Ruͤgen, nebſt andern Fürften meer tralſu 
doch ohne Sortgang belagern. eben dieſem 
Fuͤrſten Witzlav TIL den — in Pom⸗ 
mern, und dem Erzbiſchof zu Magdeburg barte 


S 


⸗ 


\ 


26 :. VI Abtheiung. Von den 


9.3.1302. er 1322. zu thun, in welchen Jahre er obhngeachtet 


2 gn 
Babel, 


N , Berbsrden zu Holftein zwey verfihies 
bene Buͤndniße fihließen , und fogar dem legten zu 
Huͤlfe wider die Dietmarſen zu Felde ziehen 
konnte, wiewol diefer Zug unglädlich war; 1324. 


3 Dicker Dände! mit Koͤn. — in Schweden 


ſchloß er mit den Herzogen in Pommern ein 
Buͤndniß, und 1325. fuͤhrte er mit ihnen nd F. Witʒ⸗ 


laven ſchon wieder Krieg. 1326. zog er mit den 
Werliſchen Herren und. den Pommern den K. 


| rriftopn I, in DAnnemarP Fi Hilfe. _Diefer 


tte ihm davor die Inſuln CLaland, Salfter, 

sen, und Ruͤgen verſprochen; und Dies letzte 
Derfprechen verwickelte ibn in neue Streitigfeiten, 
mit den Herzonen von Ponnnern, in welchen er 
die Städte Hart, Grimm ımd Tribbuſes 
eroberte , aber. 1328. Friede machte ,- und fein 
Hecht auf dieſe Städte gegen 31000 Mr, Silbers 


zʒbblxat. 


mt Arnmerk.) Wie überhaupt den Fürften die‘ Macht der 
-  Hanfeltädte verdrießlich war, fo war auch die Mache der Stade _ 
- Klıbe den benachbarten jederzeit ein Dorn im Auge; daher 


es oft fan, daß zwifchen ihnen, und mannigmal aus’gar wich 
figen Urſachen, Kriege entſtunden, die aber gemeiniglich nicht lan⸗ 
ge währeten, weil weder bie Sürften der Hanfeſtaͤdte, noch 
dieſe der Fuͤrſten lange entbehren fonnten. Eben ein ſolcher 
Krieg in Sedez ift dieſer Krieg F. Henrichs mit den Lübes 
Eern geweſen. Er führte ihn aber nur als ein Bundesgenoße - 


Gr. Berharbs zu Holftein, der mit den Luͤbekern wegen 


etlicher verjagten Edefleute,diein Luͤbek Schuß funden, in Fehde _ 

geriecth, aber ihnen eben fo wenig anhaben fonnte, als Fuͤrſt 
eneich, wie in Peterfens Holft, Chron. Th. III. zu finden 

fi. Henrich has auch nachmals mit ihnen nicht wieder ange: 


bun-⸗· 


I 
—⸗ 


a 


* Yiykoping gefangen befam, und im Gefaͤngnig verhungerk BE 


Fuͤrſt. zu Mekl. bis auf H. Mbrechtl. 257 
bunden. Ein Kriegeszug von mehr Ehre war derjenige den er v. J.1 362; 
zum Dienft K. Birgers II. in Schweden vornahm. Die bie 2329, 
fer war in den Unruhen mit feinen Brüdern Erich und TOol, ———— 


demar von biefen 1306. zu Hattuna gefangen worden. Als er D19 1 


aber auf frenen Fuß kam, und fich durch dies und andre aus« Sönehen 


wärtige Buͤndniße geſtaͤrkt hatte, richtete diefe Huͤffe fo viel aus, Sille, 


Daß, er über die beyden Brüder ben Vortheil hatte, fie 1317. zu 


ließ. Wovon man in ken Schwediſchen Schriftftellern. mehr 

Sicht bekommen, vors erſt aber Huͤbners Hift. Fr. Ih. II. m 

der Schwedifchen Geſchichte nachfchlagen far. Die Stadt Bangerung 
Stealfimd hatte eigentlich nur mie K. Erichen in Dännes der Stadt . 
mark, und ihren Londesfürften F. Witzlaven zu Rügen Otralſund. 
zu thun, ind dieſe brachten alle benachbarte Fuͤrſten widet fie in . 

den Harniſch, es war darunter nebſt unferm Henrich auch Gr. 

Gerhard von Holftein. Aber fie konnten alle miteinander 

nichts gegen fie ausrichten, und mußten folglich die Belagerung 


fruchtloß aufheben. Die Haͤndel mit ben Herzogen von Pom⸗ Haudel mit 


mern, Wratislav zu Wolgaſt, und Otten zu Stettin, Pommern, 
betrafen die Ruͤgiſche Erbſchaft, darüber ‘der noch lebende a 


Fuͤrſt Witzlav Ill. um diefe Zeit, zum Vortheil des Wolga⸗ 

ifchen Seren, eine Berorbnnug gemacht hatte, womit aber 
F. Henrich nicht zufrieden war, weil er dazu eben fo nahe zu ſeyn 
glaubte, Was er aber mit dem damaligen unruhigen Er;b. 


- Hk uns eben nicht befannt, und führen wir es nur Darum an, well 


Chemnitz deſſen ohne weitere Umſtaͤnde erwaͤhnet. Muchmaß- 
lich hat ſich dieſer Geiſtliche mit in die Steitigkeiten gemiſchet, 
welche F. Henrich in dieſem Jahr mit ſeinen eigenen Geiſtli⸗ 
chen hatte, davon oben gedacht worden Das Buͤndniß, daß er Wänduig 


Schweden geſchloſſen, hat ohne Zweifel die Verficherung der nutinSchuues 
Lrone bdiefes Königs, wider Daͤnnemark, und“ ben ver Den. 

jagten König Birger, dee in Dännemarf im Elende lebte, be⸗ 

toffen. Cs war dies eine recht ſtaatskluge Handiung unfers: 

Fürften , der feinen Vortheil bey Der ſiegenden Parthey gar- 

wol zu beobachten wuſte: benn wer mar er ein. Dundesgene 


ke [2 


J 


u. dein Erjzbi. 
- zu Magdeburg, Burchard von Schrapelau zu thun gehabt, studie 


— 


in eben dieſem Jahre, 1322, mit K. Magnus Schmek in mit K. Mag - 


— re a 
‘ 


N 


258 VI. Abrheilmg. Von den 


9.7.1302. R: Birgers wider befien. Bruder Erich, K. Magni Vater, 


bie 1392. ber im Gefaͤngniß verhungert war; nun ee ber alte Pa 
besgenoße vertrieben, und der junge König Magnus, bur 
Pe bie Fluge Regierung feines Vormunds, Matthias Kettei⸗ 
Dännemarj pundfon , zu großer Macht'und Anſehen gelangte, Daͤnne⸗ 
u. Henrichs mark aber unter K. Chriſtoph I. in ſchweren Unruhen ſtockte, 


gegen einan⸗ F. Henrich fi auch, wegen Roſtock und Warnemimde, 


er. zu den Dänen nichts gutes verfehen durfte, war es am vortheils 
dafteften, die Parthey Schwedens zu erwaͤhlen. Betrach⸗ 
et man dies zufammien, fo ift ganz Mar, Daß bie 1323. geſche⸗ 


e te enntniß 3. Henrichs Roſtock ein bloßer 
Pa m Daͤnnemark alle über Koffer nuren . 


: .„. vorgebliches Dominium behalten, weil es nicht im Stande war 
den wuͤrklichen Beſitz davon zu nehmen, wie es ben andern Linw 
Ränden wicht unterlaffen haben würde. %. Henrich muß alſo 

beyden Reichen fo anfehntich gefchienen feyn, daß fi) beyde um 


die Wette —ã zum Freunde zu behalten; denn baferfam . 


323. bie Däntiche Abtretung Roſtocks, bloß mit dem Vorbe⸗ 


halt der Lehnsherrſchaft, die doch fo wenig bebeufete,- daß ſie 


Henrich ganz gern zugeflehen konnte. Der Grav. Gerhard 

Or, Ber- yon Hoißtein mit dem Henrich in eben biefem 1322. Jahre den 

a € Zug nad) Dietmarſchen chat, war der ſonſt fü befannte Gr. 
Holen. _ Gerhard V. ober der Große, von der Rendsburgiſchen Linie, 


deflen mir ſchon gedacht haben’, und von weichen in der Holſtei⸗ 


nifchen, Dönifchen ımd Schwediſchen Gefchichte fo viel 
Merkwürdigkeiten vorfommen. Er war unſerm Fuͤrſten in ale 

Ing nad len Dingen gar gleich, und fein ganz genauer Freund. Sie 
Dietimare wollten die Dietmarfchen, welche fi) als ein freges gemeines 


Wen. Weſen aufführeten, unter das Joch bringen, aber der Zug war . 


: "unglücklich, fo gut er ſich anfangs anließ, und fie zogen unvere 
richteter Sachen ab. Peterſen befchreibt denſelben mweitläuftiger 
in der Holſt. Chron. Th. II. Der Kreieg mit Fuͤrſt Witz⸗ 


und wollte ihm F. Henrich ohne Zweifel Ein ander, Teſtament 
abdringen; Ba aber das nicht geſchehen, Hier 1326. deſto leich⸗ 


i 





⸗ 


O. Huͤbner ang. O. Vettelbladt ang. 


\ . 


Furft. v Neri. bis auf do. Wübrechtt. :a59 


‘ter zu dem Bündniß mit K. EBriftopb IL. in Dännemart M0.7.1308 


bringen gewefen, der gleichfalls eine Sorderung auf Rügen’ bis 1392. 
made, und Daher mit des legten Fuͤrſten Bermächtnig übel zus Bandaig mit 
frieden war. Cs hat aber weder Daͤnnemark, noch das Fürfle Hannemark. 


- üiche Baus Meklenburg, ihre Forderung durchereiben Fönnen, 


und nach F. Witzlavs Tode, 1325, und dem Kriege in Ruͤgen F. Witlaus 
1326, daran alle Meklenburgiſche Fürften Theil nahmen, Tod, Krieg 
auch das platte Land, ſonderlich Bart, Tribbuſes und Grimm, '" Rügen 

eroberten, endlich im Frieden 1328. den Pommeriſchen Her Friede mit 
zogen das Fuͤrſtenthum, gegen 3000. Me. Siübers überlaflen Pommern 


müffen, wiewol fie die gedachten Städte bis zur Zahlung des wegeulägen. 


Geldes zum Pfande behielten, darüber aber nachgehends ein neuer 


Krieg entftanden if. Das Haus Meklenburg hatte noch da⸗ are die. 7 ' 
‚ ju den VBerdruß, daß. ihm dänifher Seits nah %. Henrichs Dius Mo \ 


hicht gehalten ward, als K. Chriftopb, ber es in feiner Noth 
gethan hatte, derfelben durch YIeblenburgifche Huͤlfe entgan- 
gen war. ©, Kranz B. 8. €. 4, 5, 6. Marſchall beym Weſt⸗ 
phal Tom. I. p. 295.f. und T. IL. p. 1545. f. Bacmei- 
fter, eb. daſ. T. 1. p. 537. Bangert Orig. Lub. eb. dal, / 
. 1322. Alard geb. Nordalb. e. d. p. 1801. f. Chemnitz e. d. 
‚II. p. 1665. f. Lyſchander e. d. p. 1761. Hederich eb. daf. 
—5 f. Rixner e.d. T. III. p. 754. Latomus eben daf. 
. III. p. 265. bis 286. Rirchberg e. daſ. p. 801. 807, bis 
823. "Joh Ruße Fragment Diermarl. e. daf. p. 1445. nes 
walds Holt, Ritterchr. e. d. p. 1625. folgl. Beehr a. O. 3.2. 
€. 5, Rlüver ang. O. Th. UI. St. ı. bis p. 363. Stever a, - 
5, vergl. mit Core | 
nern, Saxon. Gramm. Lindenberg, Peterfen in den 
Chroniken. 


ode das Berfprechen wegen Salfter, Laland und Moen, —— 


66. 16. 
Nach allen ſolchen großen und. Fuͤrſtlichen 


Handlungen farb endlich Fuͤrn Henrich Der LI Top and Les 


we 1329. im 29. Jahr feiner de Br Ram. 


ber er fih den Ruhm eines guͤti 
ſih den Rs gen ters 


4 


. 260 - VI Abtbeilung. Von ben 
9:3:1302.terg, großen Helden, mächtigen Fuͤſten, ſtaats⸗ 
‚bie 1329. Flugen Reaenten ’ jedoch audy eines ehrlichen 
Ä Mannes und frommen Chriſten, erworben hatte. 


Wegen feiner Prinzen Minderjährigfeit machte er 
vorher noch ein Teftament, Darin er einige von 


- 
‘ ® 
% ⸗ 
& ⸗ 


der Ritterſchaft, und Die Obrigkeiten zu Roͤſtock 
und Wismar u Dormündern Kr ran 


ordnete. 


WGarakter Anmerk.) Wir glauben nicht, daß jemand Henrich dem 
Senrichẽ. Lbowen ben Character ſtreitig zu machen begehre, ben wir ihm 
. bengeleget Haben, zumal wenn man ihn nad) damaliger Beſchaf⸗ 
Er ſent ſeine fenheit der Zeit betrachtet. Das Vertrauen, das er in feine 
‚Stände im Stände gefeget, indem er fie zu Bormündern feirter Prinzen im 
u Teftamente verordnet, iſt gewiß ein Zeugniß, wie er mit ihnen 


wormän umgegangen. Es fheint uns dabey, daß dieſe Verordnung 


gänzlich den Regeln feiner Staatsflugheit gemäß gewefen; well 
er fonder Zweifel verhüten wollen, daß auswärtige Fuͤrſten we⸗ 
der Gelegenheit befämen, fich einiges Recht über feine Lande an- 
zumaßen, noch Känntniß von der DVerfaffung beffelben, oder 


den Zuftand feines Haufes erlangten, und alfo fein Haus bey 


dem Ahfehen, dazu er es gebracht, verbleiben mögte, Ob aber 
- feine Staatsklugheit nicht darin gefehlet, daß er den Ständen 
fo große Gewalt unb Gelegenheit‘ gegeben, mit ihren Freyheiten 


höher zu gehen, wollen wir nicht unterfuchen. Es wird fi im _ 


folgenden zeigen, und ift ſchon gefagt worden, daß Johann II. 
ju Werle als damaliger Xeltefter des ganzen Haufes damit 


Zeit feiner nicht zufrieden geweſen. Chemnitz rechnet Henrichs Regie- 


Degierung, tung auf 49 Jahre, er fängt aber alsdann von 1280. an, als 
0 fein Vater noch gelebet, und er in deſſen Abweſenheit das Regi⸗ 
and ſeines Al⸗ ment veraltet. Das Alter; das in der Chemnißifchen Hand⸗ 
re ſcſchrift angegeben wird, von 76 Jahren, ift ein Schreibfehler, 

und wird in Weſtphals T. II. durd) die rechte Zahl 67. vers 


beſſert. Daß übrigens biefer Henrich fih noch ganz ſou⸗ 


—— verain aufgefuͤhret habe, iſt aus allen ſeinen Handlungen 
abzunehmen. Denn mir finden ganz und gar Feine fehnsner 
n . “ . bins 


q 
D 
2.2... mM — —— — — — 


Stammes, Tochter, und Rudolphs I Schwe⸗ 


N 


— — 


Faͤrſt. zu Mekl. bis aufs, Albrecht .. 261 
bindung von ihm mit andern Fuͤrſten, außer mit’ Daͤnnemark 9.3. 1302. 
. wegen Roſtock. Wie aber diefes and befihaffen geweſen, ift 'E_1392-.. 


aud) aus dem vorigen genugfam zu erfehen: daher feine Nach⸗ 
folger fein Bedenken gehabt, auch Roſtock bem Reich zur 


sehn aufjutragen. &. Kranz B. VIN. €. 16, Marſchall, 


beym Weſtph. p. 297. 616. T. IJ. u. T.II. p. 1548. f Bac⸗ 
meifter e.d, T.]. p- 538. Chemnis T. 11. p. 1668 Rixner 
e.d. T. II. p. 755. Latomus eb. d. T. IV. p. 286. Rirch⸗ 
berg e. d. p. 824. Beehr a.D, B. 2. C. 5. Rluͤver ang. O. 
u. p- 349. Sterer a. O. Hübner, a. O. Spener ang. D. 
Nettelbladt a. O. vergl, mie Cornern, Lindenberg, Beſe⸗ 
lins Auszüge in Iingnadens Amoen. u. a. m. | 


9. 17. u Ze 
Er hatte drey Gemahlinnen gehabt. Die er: Gemahlin; 
fie war Begtrix M. Albeechts zu Branden Sancııe 
burg, Aubäleiihen Stammes Tochtes, von, wel⸗ Linen | 
cher eine Prinzeßin, Mechtilde gebohren worden, — 
Die an Herzog Otten zu Braunfchweig: Kine. 
durg vermäblet ward. Die andere war Anna / 
Herzog Mbrechfs IE zu Sachen, Anhaͤltiſchen 


fir. Die machte ihn zum Bater von drey Prin⸗ 
zen, Albrecht J. Johann TIL und Henrich IV. 
und vonvier Brinzeßinnen, Anna, Agnes, Bea⸗ 


trix und Anaſtaſia. Die dritte Gemahlin Ag 
. nes, Gr. von Lindau ımd Ruppin bat ihn zwar. ° ı 
uͤberlebet, aber feine Kinder gebobren, indem fe 


ode vermäplet wor⸗ 


ibm wenig jahre vor feinen 
en. .73 
Anmerk.) Daß die erſte Gemahlin, Beatrix von Bran⸗ Erſte Ge⸗ 
denburg, unſerm Fuͤrſten das Sand Stargard jugebracht, ift-mahlin Bea⸗ 
fihon etzählet worden. Weil er aber durch die Waffen ſich erft ir b. Brane 
den gewiflen Beſitz davon Bere mußte, ließ er daffelbe. u . 
—W 3 au 
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362... ; VI. Abtheflang, Von den 


27 150%. auf feine- Tochter Miechtild formen, fondern vereinigte es mic 


bie 1329. den.übrigen Erblanden, und hinterließ es feinen Söhnen. Bea⸗ 
| trix ſtarb fehon 1306. und ward zu Wismar "begraben. Die 
gZweyte An, Lveyre Gemahlin, Anna von Sachſen, war eine Wittwe eines 
vor Sadien Landgraven in Thüringen, wie man uns berichtet, Wir 
Warkgr. von Meiſſen, denn diefe Familie hatte Damals fchon 
Thüringen. Es müßte ihr erſter Gemahl entweder Friede⸗ 
"rich Teut, ber 1291. an Gift geftorben, oder Friedrich Klem⸗ 
me geweſen feyn, der aber erft 1316. die Welt verlaßen, wo ans 
ders die Jahrzahlen recht feyn, die Spener in Sylloge von dem 


= intapei Haufe Sachfen gebrauchet. Ueberhaupt ift hier eine Uneinigteit 
* ae der Schriftftelfer ,. die wir nicht Beben koͤnnen, ohne weitlaͤuftig 


ſteller megen zu werden. Wir müffen fie Daher bloß anführen. Latomus 
ber gwweyten und nach ihm Kluͤver fegen Henrichs zweyte Vermaͤhlung mit 
Map, dieſer Prinzeßin in das Jahr 1307. und melden zugleich, daß 
Beatrix fehon 1306. geftorben. Hingegen Ricchberg, Cbems 
nitz und Beehr fegen den Tod der erften Gemahlin in das Jahr 


= 314. und die andre Vermaͤhlung in das Jahr 1315. Wir muͤſ 


fen geftehen, daß Rirchbergs, bes grauen Scribenten, und 
Minifters an Herz. Albrechts II. K. in Schweden Hofe, daß 


biefes Anfehen uns bey nahe bewegen follte, die erfte Parthey, 
der wir ſchon oben gefolger ſind, zu derlaßen 5 Allein, da Als 
ver unb fein Latomus, ben eben fo ehrwuͤrdigen Corner auf 
ihre Seite ziehen, fönnen wir ihre Parthey nicht verlaßen, zur . 


\ mal Kranz auch Damit überein su kommen ſcheint, und ſo viel 
R gewiß iſt, daß die doppelten Vermaͤhlungsfeyerlichkeiten zu den 

Ä Wismariſchen Händeln Gelegenheit gegeben, bie aber ſchon nor 
Ob fie Witt 1314, bengeleget gewefen. Die Prrfon der zweyten Gemahlin 
ie gewefen, Anna ſcheint ung auch nicht aus dem Witthum zum Eheberre 
* ſie Henri· Henrichs bes Loͤwen gelangt zu ſeyn, darin doch Latomus und 
n vermaͤh⸗ irchberg einig ſind. Denn iſt ſie Friedrichs Teut von 


Bt worden. Meiſſen Gemahlin geweſen, ver ſchon 1291. geſtorben, fo muß fie 


theils ſehr lange Wittwe, theils aber auch zu alt fuͤr unſern Hen⸗ 


rich geweſen ſeyn, daß er noch fieben Kinder mit ihr zeugen koͤn⸗ 


wiſſen aber nicht, was fuͤr eines Landgraven, oder vielmehr 


— 


nen. Sollte fie aber Friedrich Rlemmen gehabt haben, fo 


v 


müßte beefelbe nicht erft 1316, wie Spener ſchreibt, fonberu 
*e… En .. 3 


& 
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1366, geſtorben ſehn, ich glaube aber, wie auch andere Schriſt⸗P. J. 302. 
ſteller, bezeugen das erſtere, von dieſem Friedrich. Sie finder die 1329 
ſich auch nicht in der Anhältifchen Familie, in Speners Yyllo- 


e; doc) hat diefer Punfe wol feine Nichtigkeit, weil die beyden 
—* Albrecht und Johann von —** Rudolphen fuͤr 


ne naͤchſten Vettern find erkannt worden. Sie war die Muttet gupregel, 


faſt aller Kinder Henrichs des Loͤwen. Albrecht J. und Jo⸗ Itenr VL 
bann VI. waren feine Nachfolger, Henrich IV. aber ſtarb jung. Denridh IV, 
Bon den Prinzeßinnen iſt Anna, Grafen Henrich bes eifernen — As 
iu Holftein, Agnes Fürft Nielot Vni. zu Werle Gemahlin, yugane, 
und Beatrix Aebtißin zu Ribnig geworden, Anaſtaſta aber iſt 
jung.geftorben. Die Geburtsjahre dieſer Perſonen anzuzeigen, 
iſt zwar zu ſchwer: doc) ſcheint Albrecht I. der aͤlteſte geweſen, 
und ſchon vor 1313. gebohren zu ſeyn: denn man findet ein Do⸗ 
cument von ihm in dieſem Jahre ausgefteflet, in George Weſt⸗ 
phals Diplomat. beym Weſtphal Tom. IV. p. 956, wie wol 
uns vorkommt, daß entweder die Jahrzahl dieſes Documents 
unrecht geſchrieben worden, oder es gar untergeſchoben, oder die 
Jugend / dieſes damals gewiß noch zarten Prinzen bey ſeines Va⸗ 
ters Leben gewaltig gemißbrauchet ſey, Die bitte Bemablin, Dritte Ge⸗ 
Agnes von Lindau und Ruppin war eine Watwe Fuͤrſt Witz⸗ en 
lavs in Rügen, und Henrich vermäßlte ſich mit ihr, nach ber nes v. kindau. 
zweyten Gemahlin 1326. erfolggen Tode 1327. Sie hat aber das 
Meklenburgiſche Haus nicht vermehren geholfen, weil Henrich, 

durch Alter und unruhige Händel geſchwaͤchet, 1329. verſtarb. 
S. Kranz B. 8. C. 4. Marſchall, Bacmeiſter, Stem⸗ 
ma, Chemnitz, Lyſchander, Caſel, Rixner, Latomus, 

irchberg ana. OOO. beym Weſtphal. Beehr, KRluͤwver, 
Stever, Huͤbner, Spener, Nettelbladt aaa. OOO. vergl. 
N, Lindenberg, u, a. m. imgleihen unſre Stamm X. 
e 9 
Tu . EEE 
Die Erben des Landes waren alſo Die beyden Mbredt 1. 
Prinzen, Albrecht L und Johann VI, die dafſel⸗Jobaun 
be unser fi theileten, fo, Daß Johann VL a 
. | Bm, 


264 :....VvEdbthelung. 

D. 3.1329. gard / und einige andere Stücke, Albrecht T, aber 
ie 1377. fr übrige alles befam,. Weil nun Diefe beyde 
7 Bringen theild zwey befondere Linien geftiftet, theilg 

Ä auch die'erften gewefen, die fich in den Schuß des 
Roͤmiſch⸗ deutſchen Reichs begeben, und folglich als 
Reichsfuͤrſten ganz anders, als wie ihre Vorfahren 
betrachtet werden muͤſſen, fo finden wir vor noͤ⸗ 

thig, mit ihnen neue Abtheilungen zu machen, Das 

de) wir wiederum von der Stargardifchen Linie, 

bie uert ausgegangen, den Anfang zu machen ha⸗ 

en wer en. . j 


KIN TTH TEN TINTEN TITTEN —— 
VII. Abteilung, 


u . Sonden u 
Hexrzogen zu Meltenburg . 
Bann VI. Fuͤrſt Henrichs des Löwen jüngfter Sohn war 
— 3 vn — der VI, den Die meiner ben dieſer 
Ctargard. Linie den erfien nennen werden. Er trat nach des 

Ä Viters Tode, mit feinem diteren Bruder Al 
brecht I. mit gleichem Rechte in Die Regierung, 
wiewol fie beyde noch unter Vormuͤndern Hunden. 

Nach geendigter Vormundſchaft überließ er dem - 
Bruder die Verwaltung der Regierung durch einen 
Vergleich, und begab ſich in auswaͤrtige ine | 


” “ 


+ 
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fin Gluͤck im Kriege zu verfuchen. Er 308 infon- D. 3.1329. 

erheit nach Frankreich, und Fund dem. 

gen Könige Philipp von Valois ben, als derfelße 
mit dem Könige Ednard IL in Engeland in 
Krieg verwickelt war. u 
Anmerk.) Was von der Bormündfchaft über TTohenn Vormund⸗ 

J und feinen Bruder zu. merken iſt, darunter fie anfänglich ſtun⸗ (Haft. 

den, aber fihon 1336, entwachfen waren, wird in folgender Ads 

theilung vorfommen. In befagtem jahre ward zwifchen bey- Vergleich 
ben Brüdern der Vergleich gemacht, daß Die Regierung vors ers ne | 
ſte noch gemeinfchaftlich, in beyder Namen, doc don Fürft Al- RNebierutg. 
brechten geführet werden fole. Und darauf z309 Johann in Sopannis 
‚ die Frembbe, wiewol er nicht Deftändig außer Landes, fondern Reifen. 

- Dann und wann wieder zu Haufe gervefen if. Die Reifen vors Betrachtung 

nehmer Herren damaliger Zeit, muͤſſen wir uns nicht fo vorftels darüber, 
fen, vie fie heutiges Tages befchaffen find. Denn damals war 

- der Endzwed davon nicht, ſich erf& Durch Zufehen und Zuhören . 

zur Regierung und Kriegsdienften gefchicke zu machen, fondern Cab 

vloß feine kriegeriſche Gefchicklichfeit fehen zu laſſen, und Aben- der damali⸗ 
theur zu fuchen. Daher beftund ihre "Begleitung nicht etwa in 9 Reifen 
Hofmeiftern und andern Bedienten, bie zu Formirung einiges ee 

Pracht gehörten, fondern in lauter freywilligen Waghälfen, fol “ 
chen Edelleuten, die gleichfatfs Luſt hatten, fich hervor zu thun, 

War der reifende Herr maͤchtig, oder. vornehm, fo war feine Be⸗ 

gleitung auch darnach beſchaffen, fo, daß oft etliche tauferd ihm 

nachzogen, und unter feinem Befehl mit allen anbunden, mit wels 

shen er zu fechten Luſt hatte. Heut zu Tage würde man einen. 

ſolchen Prinzen für einen großen Straßenräuber halten, damels 

aber diente es, feinen Namen berühmt zu machen. Unfer Fuͤſt 4 
Kernen war alfo auch ein Ritter, der Abencheuer ſuchte. In Ä 
Frankreich war juft der rechte Schauplaß, da er fich, als einen Johanns 
Hilden, berühmt machen konnte. Es ftund in feiner Wahl, wen führung 
er beuftehen wollte, denn er hatte mit beyden Partheyen gleich viel, in Frankreich 
das iſt, nichts zu theilen: Doch er beobachtete die Regeln eins 

redlichen Rittersmannes gan genau und ſtunb dem bey, ber fir ze 
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..,26 WVM. Abtheilung. — 
3.1389 nee Meynung nach Unrecht litte, naͤmlich Koͤnig Philippen. 
bie 1377:_ Er hätte vielleicht eben ben Ruhm erworben, wenn erdie Engli⸗ 

ſche Parthey erwaͤhlet haͤtte, wie Graf Henrich zu Holſtein that, 
davon in Peterſens Holſt. Chron. Th. 2 mehr Nachricht zu fins 
den; Wenigſtens konnte Ihm Feiner von beyden anders ſchaden, 
als durch Aufopferung ſeiner Leute, und an deren Stelle wuͤrden 
ſich ſchon andre angegeben haben; denn die ganze Welt war da⸗ 
mals voller irrenden Ritter, die ſich den vornehmſten ihres glei» 
chen zum Haupt erwaͤhlten. Man ſehe von Fuͤrſt Johanns 
| Pa her Dei en Aranz B. 8. Cap. 2. Harfchall 
beym Weſtphal 10m. I. . 299. P. 019. m: 1, D.1552, 
Bacgmeiſter eben baf. Ton. . 538. Chemnitz cn dat, 
Tom. Tl. p. 1673. Latomus eben daſ. Tom. IV. p. 286, f. 
Ricchberg eben daf. p. 824. Beehr a. O. B. 2. C. 6. Rluͤ⸗ 
ver ang. O. p. 385. fr und p. 392. Stever a. O. vergl. mit 
Cornern, u. 0. m, | e 


| 


en „  Anter andern vornehmen Herren welche in 
tnSrantreih. Frankreich wider die Engelaͤnder fochten, war 


. auch. Earl, der Kronprinz von Boͤhmen der 
u 1346 König, und wider. Ludwigen Den Bay 
ern zum Kaifer erwähler ward. Diefer geriet 
mit Pr. Johannſen in aute bekanntſchaft, u 
fie wohneten beyde 1346. der Schlacht bey Creſſy 
bey, worin zwar König Johann von Boͤhmen, 
Carls Vater erfiblagen ward, Fuͤrſt Johann 
aber, durch Errettung des. Kronprinzen Carls 
aus der Gewalt der Feinde, fülche Ehre mit feiner 
dadurch bewieſenen Tapferfeit einlegte, daß er vom 
Könige Dhrlipp, oder Carln zum Ritter gefchlas 
gen ward. - | 200 


„Et Amer) Die Unfände ver Sihlache bey Creßy, und. 
very. des ganzen Krieges zwifchen Engeland Fan man in der Sr . 
n 
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—— Geſchichte ſuchen. Einige unſer Schrift y. J 1325; - 


teller melden, daß F. Johann von Carln aufgeboten worden, bis 1377. 
mit nach Frankreich zu ziehen, und ſtellen ihn gieichſam als der _—— 
Ten Soͤldner vor. Allein es fi 


anders als ein freywilliger, ber unter feines Vaters Bahnen nach 
Srankreich gezogen war. Daher uns glaublicher ift, daß 
ohann vielmehr aus elgner Beivegung dahin gezogen. Denn 
ſohann von Boͤhmen war fein Oberherr von $. Johannfen, 
und man lieſet auch nirgend, daß er in deſſen Sold geftanden: 
Carln wird von eben diefen Schriftftellern ein Mitfoldatenftand 
. (com militium) mit Johannſen zugefchrleben, daraus die 
Siebe gekommen, davon hernach in dem Standserhebungs » ‘Brief 
der beyden Herzoge gefagt wird: und duͤnkt uns, daß Carl, 
- wenh Johann in feinen Dienften getvefen twäre, die treuen Dien⸗ 
fte befonders alba gelobt Haben würde, Unſre Meynung bleibe 
alſo dabey, da Johann eben ſowol als Earl ein freywilliger 
Ritter geweſen, und bloß erft, da fie in Srankreich zuſammen 
gekommen, mit einander befanne geworben. Ob Johann von „ Don tem 
Pbhilppen oder Carln zum Ritter .gefchlagen worden, iſt auch ahamn sung 
ſtreitig, die meiften Schriftfteller bezeugen es von bem letztern, Ichlagen Ware 
und alsdann müßte es von ihm gleich nach der Schlacht geſche⸗ den, j 
ſeyn, darin er ſeinen Vater verlohr, und folglich Koͤnig von 
Boͤhmen ward. Allein da es in Fraͤnkreich war, da Johann 
K. Carln aus feiner Feinde Gewalt errettete, da bende,.ob wol 
freywillig, in Philipps Dienften ftunden, fo feheint es uns, 
daß biefer vielmehr den Fürften Johann zum Ritter gemacht, 
aber, welches noch wahrfcheinlicher, daß fie beyde, weil num | 
arl auch ein König war, ihm die Ehre erwieſen. Wir müfs en ukterars 
fen ung aber bey diefer Erhebung zum Ritter bes Johanns ger rau⸗ 
. nicht vorſtellen, daß er einen jetzo im Flor ſtehenden Orden in 
Frankreich, ober damaligen Boͤhmiſchen Orden befommen, 
Denn es war bamals Fein Orden von St. Michael, vom H. 
Beift, oder St. Ludwig, ja überall fein befondrer Orden, als _ 
die Geiftlihen. Bon allen weltlichen Ritterorden ift der vom 
Hoſenbande in Engeland der ältefte, ber.aber auch erft nach Dies 
fer Schlacht von K. —S—— worden; und was man 
Zu 3 \ Ri -. von - 


' - . - 


cheint uns bas widerfprechend zu Pc Irre | 
feyn, denn Carl war damals nur noch Kronprinz, und felbft nichts „ —** * 


“268 vn, Abrheillung.- 
v.1329. von einem hoͤhern Alterthum einiger‘ ander weltlicher Orden ſagt, 
er N 7 If alles ungewiß: Sondern die liter nannten fich alle, —* 
— — vom Golde (equites auratos) fie mochten geſchlagen fein, 
von wem es wollte; ihr Ritterſchlag war eine feyerliche Erklaͤ⸗ 
: zung zu ſolchem Stande, wegen ihrer Berdienfte, und fie wuß⸗ 
“sen von feinem andern Range, als den die Herren, bie fie ge. 
ſchlagen harten, unter ſich beobachteten, bis nachher die Herren, 
befondre Orden aufgerichtet, und einem einen hoͤhern, dem an⸗ 
| dern einen niebrigeen Rang gegeben, um jede Verdienſte nach 
ee 3, Yihten'n. ihrer Wichtigfeit belohnen zu koͤnnen. Zürft Johann mag nun 
u — — von K. Philippen oder Carln zum Ritter geſchlagen ſeyn, ſo 
der Ritter. mar er ein Ritter eines von, beyden, und mar fhufdig, deſſen 
| Ehre van nun zu vertbeidigen, befonders war er auch verbuns 
| den allen, Die Unrecht und Noth fitten, beyzufpringen ‘Dies kamge⸗ 
y meiniglich auf des Ritters eigne Einſicht an, und man fan fid) 
Daher leicht vorftellen, daß 5. “Johann dadurch auf eine feyerli⸗ 
9 che Art Freyheit bekommen, allenthalben Abentheuer zu ſuchen, 
ſo fern fie, nach dem Begrif der damahligen Balgeriſchen Zei⸗ 
Z.Feyerlich⸗ ten, Ehre bringen Ponnter. Die Feyerüchkeiten des Ritterſchla 
Bir dm te ges, die zum Theil noch heutiges Tages bey einigen Orden ges " 
ſerſchlas · ¶ draͤuchlich "find, beftunden in Anlegung güldener Ketten, auch 
wol dran gehengter güfdenen Mebaillen, gäldener- Sporen, 
und eines Schwerds, dabey die gewöhnlichen drey Schlä« 
ge nicht vergeflen wurden ; mannigmaf feßte es obenein 
auch Maulſchellen. Beyde aber mußten die letzten ferm, bie 
der Ritter in feinem Leben gebultig annahm; und das war denn 
bie Freyheit fich bey aller Gelegenheit Fimftighin mit andern den 
Hals zu brechen. Man fan von ben Ritterorden, und Ritters 
u ſchlaͤgen in den Autoren nachfehen die de ordinibus equeftri- - 
x bus, alapa milicari, und dergfeicher geſchrieben haben, die wir 
anführen würden, wenn fie bey der Sand wären, Von Für 
Johanns Nitterſtand fehe man Marſchall benm Weſtphal 
0.9. Ebemnig ed. aD. Kluͤver, und Stever a. O. 


vergl, mit Cornern u. a. m. s . Bu 
0 . 3. a 
8. Johann hatte ſich hiedurch ben Erin, 
der in dielem Jahr auch noch zum Roͤmiſchen sa 
. | | | er 
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fer, wider Ludwig den Sayern erwählt ward, v.I.ızam, 
in ſolches Anſehen gefeget, daß er hernach befkändig 1377. 
. der mit ihm gepflogenen Sreundfchaft eingeden? "Stargard 
war: _ Die erfie Freundſchaftsbezeugung des Kai mird cin 
frs EaelEV. war die Belehnung mit der Kette nie benden 
aft argard, — geſchah, und bey⸗ Brüder Her ⸗ 
n Bradern zugteich erthenlet ward. Darauf folgen Ride 
te 1348. die Erklaͤrung beyder Brüder u Yes Wo 
sogen und Fuͤrſten des Keichs, nachdem fie vor⸗ 
ber dem Karfer und Reich. gehuldiger hatten. . 
Arnmerk.) Wir wollen hier nicht von der Beränberung des 
Buftandes der Meklenburgiſchen Fürften, von dem Bortheiß 
oder Nachtheil, den fle davon gehabt, reden, denn wir find rolle 
lens unſre Dedanken davon in-folgerber Abtheilung, ſo furz als 
mögtith, mit zutheſſen. Nur muͤſſen wir von der Belehnung mit, Stargar⸗ 
Stargard von: Reidhemgegen, als dem erfben Drunde der Ver diſte Deich 
bindung mit dem Deutfchen Reiche, ‚einige Erläuterungen bey⸗ ah sur 
bringen. Es. ift befannt, daß die Herrſchaft Stargard vorher Kreichsftande - 
zu der Marf Brandenburg gehöre, und erſt durch Die Hey: ſchaft. | 
rath Henrichs des Löwen mit Beatrix Mi. Albrechts ic 
. Ver, an das Haus Meklenburg gefommen, Denn diefer Marl: 
graf gab fie, oder verſchrieb ſie vielmehr, als ein Heyrathsguthegie Star⸗ 
feiner Töchter, fie nach ſeinem Tode in Befig zu wehmen. Sie gard om MR. 
iſt alfo von M. Albrechten, dem Schwieger Vater Henrichs dibrecht und 
des Loͤwen als ein Eigenthum besrachtet worden, Damit er nach Henrich dem. 
eignem Gefallen ſchaiten und malten koͤnnte; Henrich der Loͤwe! oe —8 
betrachtete ſie alſo auch als wine Erwerbung durch ſeine Heyrath/ vren wer⸗ 
und zugleich als ein altes Eigenthum feines eignen Hauſes daß. 
ihm mit Manier wieder zu Händen kaͤme, daher er es auch ben 
feinem Sterben nicht der Tochter, ſondern feinen Söhnen hinter⸗ 
ließ. : Allein Markgraf Albrechts Vettern miberfprachen be: Wie von 
den, und meynten näßer Recht dazu zu haben, ala die Meklen⸗ den Marl» 
Barger, und: dader entſtunden hernach die Kriege der Herrſchaft Grafen # 
wagen, darin: jedach Henrich allezeit den-Piab behielt. Als 
bad darauf die Anhäldifchen Markgraſen ausfturben, und Lurds  EWdmig 9- 
Dt iz wig vayern Ver. 
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\ 270. BE VI. Abtheilung. 5 + =; 
83! 229, vi von Bayern von feinem Water dem Ralfer. mie ber Mark 
——— belehnet ward, verglich er ſich zwar Anfangs nach einigen Haͤn⸗ 
Halten wegen deln mit F. Henrichen, daß er die Hertſchaft behalten follte, er 
ne that es aber Feiner anbern Urfache wegen, als weil er damals 
noch nicht feſte genug faß, und diefen Meklenburgiſchen Hel⸗ 
"den gegen die Forderungen ber Anhältifchen‘ Zürften in Ober 
0: 908 Nicherſachſen, wo nicht:zum Ruͤckenhalt, dach auch nicht 
“u. zum Feinde haben wollte. Er ließ aber nach ſeinem Tode nich⸗ 
eher nach, bis die, noch unter Vormuͤndern ſtehenden, Prinzen 
won Meklenburg fi bequemten, bie tehn über. Stargard 
 beyihm zu nehmen. Dies war ein Werk der Vormuͤnder, dar 
von Die Prinzen ſelbſt wenig wuſten, wenigftens feinen rechten 
Begrif davon hatten; daher &8 fie bey erlanzter Muͤndigkeit um 
* fo vielmehr verdrießen mußte, je mehr Markgraf Ludwig 
in den Händen mit Pommerñ 1338. merfen ließ, wie ſehr 
Millens er fen, nicht allein.alles, was der Mark fehlte, völs 
| lig herbey zufckaffen, fondern auch auf Unkoſten ber Nachbarn 
. „das land zu ermeiten, nachbem er fich Darin’ recht feſte gefeße 
gie Me nd zu haben vermeynte. Es iſt daher . ganz begreiflich, daft 
_ RenGartg iv, die Meklenburgiſchen Herren; als Earl der: IV. Kaifer 
—* neh⸗Ludwigen entgegen geſetzet worden, bald die Boͤhmiſche 
men. Parthey ergriffen, und weil Stargard doch als ein Reichs. - 
land Brandbenburgifcher Seits, angefehen werben wollte, daffelbe _ 
- Earl IV. gleich nach K. Ludwigs Tode zur Lehn auftrugen, 
um alfo ben deutſchen Fürften die Sorberung Daran zu benehimen: 
Barum Carl war auch um defto mwilliger dazu, jemehr ihn Damals dar⸗ 
gen big behn an gelegen war, feine Parthey unter ben NReichsfürften zu vers. 
sard an das ftärfen, ba eine andere Parthey, mit welcher es das Haus. 
Haus Mei Bayern hielt, andere Kaifer erwaͤhlt hatte. Cr fonnteauch vielleiche 
the, M. Ludwigen Beinen emfinblichern Streich fpielen, -als eben 
dieſen, da er ein Land, das Ludwig, burch Nachſicht ſeines 
Vaters, erft Fürzlich zu einem Brandenburgiſchen Lehn ges 
macht hatte, wiederum zu einem unmittelbaren Reichsiehn mach⸗ 
te, und alfo die Brandenburgiſche Lehnbarkeit, unb.. Hofe; 
nung, es wieder zu bekommen, gänzlich zernichtete, indem en 
es auf ewig mit Meklenburg verband. Man ſehe den Seas" 
goardiſchen Lehnbrief Carls Y. in Gerdes Sammlungen ei 


m 


Von den ers. 3u Mekl. Stargard. 7 
N 6. Wenn man ud Carlo Vehnachtart/ und Bekandt - a—433 
Pie mit 5. Johannſen in Frankreich betrachtet, fo IE gm ——: 
ahrſcheinlich, daß er die Meklenburgiſche Fuͤrſten felbftan 
geworben, und ſich nicht gar zu lange von ihnen hierzu bitten laſſen, 
ſondern vielmehr ihnen erſt felbft ben Lehnsantrag gethan, ob. 
Das gleich nicht im .Lehnbrife ſtehet, um nur feinen Gegnern ohne 
-fonberliche Unfoften gewachſen zu werden. Denn es iſt bekannt, 
daß er fehr geißig war, und nicht gerne’ Geld ausgab, wie & 
boch bey Unterhaltung: vieler Truppen thun muͤſſen. Es if 
auch wohl gewiß, daß in dergleichen Schriften niemals bie gehel 
men Dinge offenbahret werden, die bie Partheyen;zu. der. ges 
fihriebenen Handlung bewogen haben; fo macht man eg heuti« 
ges Tages „. fo. machten es duch die Alten: dahet man in alten 
Documenten vergebens die wahre Veranlaſſung der befthriebes “ 
nen Sache fucher, fondern nur eine vorgeblicye, die aber nicht - — | 
Anders angenommen zu werden verdienet, als wenn die Um⸗ 
ftände der Zeit und Perfonen damit überein fommen, “Mit. der N zu 
Stargardifchen Belehriung war nun zwar M. Ludvoig, wie PH 
leicht zu erachten ,,. nicht zufriehen, und fieng daher mit dem 
Herzogen Krieg an, allein er ward mie Aufrühren in der Mark, 
und fonderlic) mit dem felfchen Waldemar, viefem berufe- 
nen Staatsgelchöpfe CarlsIV, fo befchäftiger, daß er gar bald - 
Friede machen, und bie Herrſchaft in Meklenburgiſchen dan _ 1 
den laſſen mußte. S Kranz B. 8..€. 19. und 23. Marſchall 
Bacmeiſter, Chemnigz, aa. DD, beym Weſtphl, Rixner 
e. d. T. III. p. 756. Latomus e. d. T. V. p. 292. Weſt⸗ 
phal Diplom. e. d. p. 982, und 989. Gerdes Sammlungen 
St. 1. N. ı..und St. 2. N, 6, Beehr a. 2.8.2, C. 6. Klie 
ver’ a. O. p. 393. f. vergl, mit Cornern, Lindenberg, Stes 
ver, imgl. Huͤbner, Spener, und Vettelbladt aa. OD, 


9. 4. 
Der nunmehr nebſt ſeinem Bruder zum SIobannres 
rzoge und Fuͤrſten des Reichs erhobene Fuͤrſt gg Men 
ohann war endlich fremder Unruhen mude und und 
uchte Die Ruhe in feinem Vaterlande: Er verglich Ritt.“  - 

ich Daher mit feinen Bruder wegen der Im 

⸗ 


8 


s x . 
sn . 


ar 0 VE Abe 
D. 3.1329. Theilung 1352, alſo, daß ex das Land, Star⸗ 
bie. 1377. gard, nebſt Enoyen, Weſenberg, ee 


und andern Orten zu Rineıt: Ancheil erhielt , 0 


er auch ohne alle Gemeinſchaft vegierete. Er leb⸗ 

te darauf noch 25 aber und flarb 1377, nach⸗ 
' Dem er 1372. neh 

nachmals mit der Herrfibaft Stargard belehnet, 

und kurz wor feinem Tode 1377. in der Reiches 


fürften und Herzoglichen Würde, durch euien er⸗ 


neuerten Lehnbrief, beſtaͤtiget worden. 


Anmerk.) Was hievon zu merken ſeyn moͤgte, ſoll im fol⸗ 

Gemein» genden Abſchnitte vorkommen. Wir merken bier nur, daß H. 
ſchaftliche Be · Johann zwar mit feinem Bruder zugleich uͤber Meklenburg 
 jebnung. und Stargard belehnet worden, fo daß beyde Lande von ih⸗ 
— rer Familie niemals ſollten getrennet werden. Inzwiſchen regier⸗ 
che Kegie⸗te doch jeder Bruder in feinem Antheil ganz alleine, ohne die ges 
rung. ringſte Gemeinſchafſt der Regierung. Denn wenn fie beyde in 


Gemeinſchaft geſtanden wären, fo mürbe in den Diplomaten, bie - 


H. Albrecht ausgeftellet, auch H. Johanns Name zu finden 

H. Johas 9 Das aber nicht iſt. H. "Johanna, Tod ſetzt Spencr in 
Eirdt 1377. das Jahr 1370. . Da aber in dem erneuerten Lehnsbrief 1377. 
FT noch feines Namens gedacht wird, fo iſt wol gewiß, daß er vor 
E ‚377. nicht gefforben feyn fan. Die Händel, die er in feiner Res 
' ‚gierung mit auswärtigen gehabt , find eben nicht ſonderlich wich» 
‚ig, und uͤberdem mit feines Bruders Gefchichte verbinden, da⸗ 
‚ber es nicht noͤthig ift, fie befonbers aufzuführen. S.Marſchall, 
Bacmeiſter, Chemunitz, Rirner beym Weſtphal.a. D. Las 
tomus ed. T. IV. p. 312, Beehr a. O. Kluͤver, Spener, 
‚Hübner, Nettelbladt aa. 89, ne 


Seine Be Fr batte Amo Gemahlinnen gehabt, eine ums 


 mahlinnen u. genannte Gräfin von Holſtein, uͤnd Agnes eine 
Kinder. Gräfin von, Ruppin und Lindau. Von derer 


Feen wer nur eine Tochter, Namens Anna, vor | 


> 


feinem Bruder von R.Caeln- 





— — [on —r- -— 
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Von den Herz zu mekl Stargard. 2 


Banden mit Der auıbern bingeaen hatte er vier Prin⸗ v. J.1 377. 


sen Johamn il. ch J. und Albrecht, bie 1418 
und drey ——— Agnus, N 
Euphemi a. 


Anmerk. ). Die: Tochter eier Ehe ft an H. Wratisla⸗ Auna 

ven ven in Dommeon vermählt worben. "Die Prinzen Johann II. —5 I. 

und Ulrich I. folgten ihm In ber —— TE ward ,, 

Biſchoſf zu Schwerin, und Albrecht Bi orpt —* u 

Eiefland. Conſtantia warb Aebtißin zu San FA H. Di, E'a 

Ottens zu Pommern, und Euphemia 

Werle —— ae Gemahlinn. S. en Bars Euphemia. 

Chernnis, Rırner,. Latomus, aaa. OOO. beym, F 

— Beebe ang. D. Kluver & O. p. 31- bis p. ab, |, 

Huͤbner, Spener, Freträlbladt. u, Dub un be: 

' gehende. Stammtafel. 


a 96, 


8 ohann IL, und Weich], folgten a: Jobenn u, 
—* — in der Regierung des Landes Sie m 
158 dieſelbe gemein N f Ned im grieden meinichaft * 


mit allen benachbarten Fuͤrſten, ſonderlich 


‚Carl IV, und feinem. Haufe, welches 1373 hB 

‚Mark Brandenburg von dem Haufe Bayentt: . 
an. ſich gebracht. hatte. Sie waren mit dem Daw - 1 
nat in. — an af. De 
aß fie fich fo gar von an Maͤhren zu 
— ch gm der Mark beftellen ließen. Ä Ä 


Anmerk.) Daß diefe Herren, bie ſelbſt eine Fuͤrſtliche Re Sind 5 


gierung hatten, ſich von M. Jobſten, dem Pfand inhaber der —* 


Mark, zu Staathaltern und auptleuten beſtelien laſſen, iſt und {ft Rai rar 

bleibt gewiß, obgleich Chemnig ihrer Staathalterfchaft den noch 

. vornehmern Namen eines Schußes beylegen will. Sie thaten Urfachen 

es ohne Zweifel ſich das —* Haus verbindlich zu machen, davon. 

und zu verhuten/ daß dag der nicht ewa durch big uͤble Birk - 
t 


ann VI. zu ſtantig Agnes. 


— 


⸗ 


⸗ y 


— — md viel —*5* war. Denn Fi 
on ſolchet —— und ee Eu er, um bey 


| Bi Bruder und rs tree au Ba Seien waren. — 





Eyes foldye —— — und Aufru ße, daß fie * bald einer —** 
sehen. —* aͤhnlich ward. Der Baßewitzen⸗Tag zu Ryritz, unð 
Das Cleimmend⸗Schweed zu Pritzivalk af dan Rathhauſe find 
—A — Tages Denkmals, wie betrübt «6 bazumal ‚in ter 

, bergegangen, da die Edelleute wider bie ädee, und dier 
—* wider die Edelleute beſtaͤndige Kriege geführe. Es war da 

einer wider alle, und alle rider einen, daraus nichts als Raub 

und Mord entftimd. Die Märkifchen Chroniken find voll von 

7 I, Befchreibungen dieſer recht barbariſchen Zeiten. Daß unfrebey- 


Wed. den Meklenburgiſchen Serzege fach dieſer Unordnungen auch theils _ 


als Etgate Zaftig gemacht, konnen wir nicht fagen, ſondern glauben vielmehr/ 

| —* eoarlifteher bezeugen. Gie hatten ſchon vorher Yon den M 
kiſchen Hufrühren, von Adel einen Sturm ausgeftanden, als die⸗ 
feiben ihnen ins Sant flefen, fie hatten fie aber in die Flucht ges 
trieben; ımd das mogee M. Jobſten vn | bewogen ha⸗ 
ben, ihnen die Staathalt aufzetragen. Doch * war 


— ä —— auf affe Weiß? nu fnzen gefudt, wie folches en die 


dem aufruͤhriſchen Abel, der ſchon gewohnt wary vom Stegreif 
gu leben, am wenigften gelegen, und führte hen Krieg, uber 94 
“mehr Aufruhr wider das Lügelburgifche Haus dem * | 
ie for, mund duch m, Jobſten auch ichs’ dann zu chumn 


war, 


“ 


f 


Don den Dar. zu CHEB, Stargard. ar | 
gar, Herechtigkeit und Friede im Laube ſich kuͤffen zur fehen, Duo-D: 3.1377; 
Aber ober bie bayben vorher fo genau verbundenen: Haͤuſer auch bie 1418. 
mit einander zerftelen, wie ferner zu erfehen ſeyn wird. S. Branz me 
B. > C. 10,13, 20, 2, 32. Marſchall beym Weſtphal. 


I I. p. 299. f .641. u. T. V. p:.1569. Bacmeiſter e, d. 
540: Ehmnig ed. Tl 1675. BRirxner e. d. 





ed — Deehr 


.D.8 . Bon 
- Spener. Ylenelblabe ana. d 90. —* Dentwürbigfeiten 
der oe Geſchtcher. p: 214, in der Deutſchen Ue⸗ 


4.7. 
ſt aber nahm ihnen Die ter⸗ —* | 
af 13 nie, und darüber gerie A = den u 
— n Krieg; um Beute, 8 —* a been 
—5 verfe nten fie fi. mit ihren Im Ä 
mit denen fle wegen der Strei Ä 
—* ee Ehe ute in Lineinigfeit gerathen war - 
zen, ja auch mit den Werliſchen Herren, ihren ſonſt 
beſtaͤndigen Feinden, und machten 1404 ein Buͤnd⸗ 
we mit ihnen. Als nachgehendes 1407. Johann 
it M. Jobſten, ber bald mit men Friede ger 
macht Barte, fich zu Berlin befprechen wollte, ward 
er —ã— von zween Bruͤdern von re | 
gefangen genommen, und einige Zeit zu Plaue ver⸗ 
Ä Be —— ehalsen, b big a 1409 wieder auf freyen 
Us war 
Annmerk.) Die Urſache, warum M. Jobſt die Staathal⸗ Utſachen 
terſchaft, welche er unſern Herzogen 1401 aufgetragen hatte, wie⸗ davon. 
der nahm, war, weil die Unupen durch fie niche geſtillet wur⸗ 
"ben. Es war aber einem Stäachalter ſchwerer, es beyden Par⸗ 
* recht zu machen. Gemeiniglich waren zwar die Staͤdte, 
den Fuͤrſten we rn am gehorſamſten waren mit ih⸗ 
m2 Le - vom 


‘ 


ı 


Ks 


276VI. Abtheilung. 
D.73.1377. rem Regiment zu frieben; Aber eben desmegen wär ber Adel anrr 
bie 1418. ungufriebenften, weil fie mit den Stäbten immer in Haͤndeln 
7 garen. Ueberdem mollte IR. Jobſt die Edelleute als Baurent 
tractivet wiſſen, biefe aber wollten fo gut als Fürfen ‚gehalten - 
ſeyn. Dig einzuführende gute Ordnung ward alfo ganz unmoͤg⸗ 
lich .gemadht.. Die Herzoge wurden durch bie Abnahme der 
Staathalterſchaft nicht allein vor dem Kopf geſtoſſen / ſondern 
auch dadurch aufgebracht, weil MeJobſt ihnen fo gar dasjeni⸗ 
ge nehmen wollte, was ihnen doch K. Carl IV. in der War 
Brieg und eingeräumies hatte, als Lenzen und dergleichen. ‘Darüber grif⸗ 
Bündnis mi. fen fie zu den Waffen, und machten das Buͤndniß mit Ihren Vet⸗ 
derdie Mark tern zu biefem Endzweck. Mit den Werliſchen waren fie ſchon 
Branden« [ange in Unfriede gewefen, und ihre jegige Einigkeit hatte audy 
burg nicht lange Beſtand: Diesmal aber fehten fie boch ihren: Zwiſt 
Borigermitelnander beyſeit. Mit den. Meklenburgiſchen waren fie 
wiſt mit den zwar auch etwas zerfallen, weil etliche Edelleute aus beyberfeitis- 
ettern wird gen Landen hin und wieder Raͤuberey trieben, Daraus benderfel- 
aufgehoben, tige Herren auf einander den Verdacht wurfen, mit drum zu’ 
wiſſen: Doch ale fie ſich darüber vernommen Hatten, und ers, 
Eannten, daß bloß Die Aufrührifchen Maͤrker Schuld’ daran wä⸗ 
Ä ven, vertrugen fie fich wieder, und verbanden fich gegen Lie Maͤr⸗ 
Sriedland fer. In dem Kriege darüber begegnete den beyben Städten, 
and Strand Griedland und Strausberg bas Ungluͤck, von H. Ulrichen 
Berg were erobert und abgebrannt zu werden. Markgraf Jobſt hie end» 
abgebrannt. lich vor rathſam, ſich mit den Herzogen wieder zu vertragen, und 
Me. JobR H. Johann war auch dazu geneigt, weil fie vorher fo gute Freun⸗ 
wil Friede de gemefen waren; Er entſchloß fich alfo auf erhaltenes ficheres 
machen. Weieit nach Berlin zu reifen, um den Streit abzuthun. Allein 
H. Fohal unterwegens ward er von den Quitzowen gefangen genommen, 
seifet mh Diefe Familie Märfifcher von Adel war in biefen Zeiten 
a dam. fehe mächtig, amb that dem Haufe Lügzelburg in der Darf den 
gen. . meiften Widerſtand. Sie war auch im Meklenburgiſchen ange ſeſſen, 
aber weil das Haus Meklenburg mit dem Lügelburgifchen 
Deitotien . genau verbunden war, ward fie auch demfelben auffäßig. Ob 
Johann u. nun zwar, wie gebacht, die Meklenburgiſchen Herren mit 
‚Dietrich, die M. Jobſten gebrochen hatten, fo waren dennoch die beyden Bril« 
URERER- der Johann und Dietrich von Quitzow in ihr Sand gefallen, | 
' un 





Yon den Herz. zu ERTL. Stargard 25 


und hatten überall diel Raͤubereyen veruͤbet, bis endlich von ih⸗ V. J. 73477 
nen einer gefangen, der andre aber verjaget ward. Der gefan. bie 1418 


gene Quitzowr kam bald wieder loß, mehnte aber unrecht gelit 


ten zu haben, und dachte ſich an H. Johannſen durch deſſen Pinate | 


©efangennehmung zu rächen. Es war bey Liebenwalde, wo gefangen 
beyde Brüder ihm aufpaſſeten, als er, wie gefagt, nach Berlin “ 
reifen wollte, die Uneinigfeit M; Jobſten beyzulegen, damit ih⸗ | 
nen ohnedem auch gar nicht gebienet war. Sie führeten ihn 

nach Plawe, welches nicht die Meftenburgifche Stadt, fondern 


ein Sähls an der Havei in der Wiittelmar iſt/ und damals I Dan j 


den Quitzowen -gehörte, nun aber ſchon vorlängft in andern 
* Händen ift. Er brach zwar 1408. aus dem Thurm, aber erfam -. 


.. & 


nicht weit, weil er wieder erfappet, und in das vorige Gefängniß _ 9. Johann: 


geleget ward, darin er bis 1409 fißen mußte: Endlich bekam bricht aus * 
in beſagtem Jahre H. Ulrich Johannſen von QOuitzow auch an gefan⸗ 


® 


in feiner Gewalt, und. ließ denfelben nicht eher loß, bis Dietz. 
rich Herzog Jobannfen gegen ihn. auswechfelte. Dieſe FOR 
Gefangenſchaft H. Johanns 11. wird von- Marſchall einem gefangen. w 
Grafen von Ruppin zuaefhrieben : Allein er ı verwechfelt Saritaht 


‘ 
x 


r 


fie mit dem Unglück feines Sohnes H. Johanns III., der von Serum pi | 


einem Ruppinifchen Grafen erwiſcht worden ift, mie unten vor: 
kommen wird. Mair fan hiebey die Macht ver Quitzʒowiſchen 


Familie in diefen Zeiten erkennen. Noch vor nicht gar langer‘ Macht der: 


Zeit -befaffen fie in der Prignis gar anſehnliche Güter, die vormaligen 
jeße theils in landesherrlichen Haͤnden find ,. cheils dem Quitzowen. 
Graven von Rameke und denen‘ von: BrambEau - und 
von Rleiſt zur Lehne "gereicht wörben, nachdem die Linien, 
die fie befaßen, ohne Lehnsfolgern ausgeftorben find. Es find 
zwar noch einige des Geſchlechts mit Gütern bafeldft- angefeffen, 

haben aber die Lehn ber ausgeftorbenen nicht wieder erhalten. 
. Außer diefem haben biefelben 24. Schlößer durch Die ganze Mark 
Brandenburg jerficeuet beſeſſen, welche ihnen afle, und dars 
unter auch das gedachte Plaue an ber Havel, batd nach diefer 
befchriebenen Zeit Churfuͤrſt Sriedrich I. aus dem. Haufe. Ho⸗ 
bensoflern abgenomen, wiewol er Ihnen kinige mag wieder geges . 
ben haben. Betrachtet man das, fo fieht man leicht, daß ihr . 
zn an einem ziemlich Sie Anſehen nichts, als der ar 

rm 3 | um 


® ’ 


m... — E | 
habe. an fe vanden day 


bis: a est u. C. . Mar 
\ mei 


beyn Weſtphal aaa. —— e. d. 


"a9. Kotonus 6 % T. IV. p. 380. bis 334. Beehr a. 9, 


B.2.€ .. Rlöver a. O. p. 447. bis 444: wiederum Kranz 
3.0: €, 7. und 30, imgleihen Huͤbner, Spener, YIertels 


blade aa. DO, —— 6... 2. 


m Rabe 


J linn 


FA 


Ban ie obsum I, ii bon feiner Gemads 


ebtißin zu nr geworden if. Lileichs I 
Seh. 


yon —— dr Syvanribors 
aus Dommen zo en { Rd Beier und ſei⸗ 


u Wamzke. 


9. Uri et 9. Urich MR, wie Tanz Br mis Ob 


U 


en worden, doch weiß Latomus davon nicht, fiheint un, 
aꝛch nicht glanblich, wenn ihm ber Tod noch ſo viel Jeit gelaflem,. . 
daß er fich recht pam Rode bereiten, und ein Tefkament machen 
Aönnen, Denn 1416, ſall er ſchon Frank geworben feyn, und-i417; . 


iſt das Teftament gemacht worden. Zwar iſt das Gericht ge⸗ 


ngen, wie Corner beym Kluͤver bezeuget, daß er Bife bes 
ommen, aber das iſt noch keine gewiſſe Verſicherung yon den 
Warheit bes Gifte. Latomus ſeht feinen‘ Tod erſt in das 
Bene 
el gewiß, daß er vor feinem Bruder tode_geroefen, ie 
fes, nämlich, H. Jotzanns I, Tode, fegen einige mit Mar⸗ 
ſchalln in das jahr 1408, ELatomnso aber gar erſt in das 
Jahr 1423:, ba ihn Di Peſt, nach feiner 15 jähriger Gefangen - 
roh zu Tangermünde, aufgerieben beben ri Doch bene 
de 


x . 





f 


x 
x 


Von den Herz zu Mekl. Stargard 259 — 


MR Zahlen, ſind nach unſrer Meyammd , unrecht; denn werm er —— = 


1408, noch zu Plau gelangen. gefeflen, und 1409, erft wieder OB —__- 
gekommen, wie unftreitig — werden say # kan er 1408. 
ohumöglich geſtorben ſeyn, zumal wenn ſein Bruder vor ihm 
——— 1423. aber. kan fein Tod auch nicht, zugegeben werben,; 

denn da regierte ja ſchon fein Vetter und Sohn, wlewol der letz⸗ 

tere dazumal zu Tangetmuͤnde gefangen ſaß. Baker fommk 


uns vor, daß Latomus den Tod H. Johanns VII, der A 


1423. geftorben, und feines Sohnes “Johannes N. Gefangen- 
fchaft mit feinen eignen Tode und Gefangenſchaft verwechſelt bar 
be, Unfer angegebenes Todesjahr von ihm kommt uns alfo am 
eichtigften vor. Seine Gemahlin wird von Marſzh ven &% 
‚Chemnigen .aub Guilheide, eine Schwefter K. Wladis⸗ maplinn. 
lav Jagellons, In Dopfen genannt. Wir laſſen es dahin ger 


fteltet fenn,” ob diefe Meymmung recht ſth, oder nicht. Sonſt hat. „Gen ien⸗ 

— Herzog in Dienften fines Bette, 8. brechen in EHE. Me . 

Schweden ‚große Thaten gerhan', und ift eine Sauptperfot in Sweden, 
En 


der Geſchichte dieſes Prinzen. Wir werben aber davon nicht hier, 
fondern in K. Albrechts Gefchichten , in folgender Abtheilung 


Das gehörige beybringen. Mic den Werliſchen Bettern-waren Bender 


beyde Brüder Immer in Händen, ſonderlich harten fie faſt be: Brüder Haͤn⸗ 


ſtandig mit Fuͤrſt Bathaſarn zu hun: fle find aber theils zu del mit " Ä 


weitläuftig, theils zu unerheblich, theils auch mic der Geſchichte Herren zu 
Ber Hauptlinie zu verbunden, als daß fie Hier brauchten ange⸗ tie 
führt zu werden, S. Rram B. 9. E: 31.40. B. 10. 4:7. 

19, 22, 26. Marſchall, Bacmeifter, Chemnitz beym Weſt⸗ 

phal a. O. Latomus e. db. T. IV. p. 331. bis 348. Beehr u 
9 Rlüver u. O. p. 445. Hübner, Spener, CIertelbladt‘ 
aa. OO, vergl. mie Cornern, Lindenberg. u. am. 


$ 


 ,, Die beyden en De ann TIL. md Serge ; Ich ur . 
ii basten nach H. Ulrich 1 und — vr 


Abſchiede 1418. wiederum eine gemeinfbaftliche genfchaft,@r- 
Regierung. Johann ſoll ih 1410, ımıd alſo mablın Sopn 
no bey des Vaters ‚Leben von DR. Tobfken wie 
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29: VII. Jbrbeilin : 2... - 
0.3.1318 gleichfalls zum Staathalter in der Mark Haben 
Be 1 — 5 — laſſen. Wenigſtens hatte er — 2* 

1419. das Ungluͤck ven dem Br. zu Ruppin ges 
fangen, und von Churf. Friedrich J. 10. Jahr 
fang zu Tangermünde in Verwahrung gehalten - 
zu werden, Seine Gemahlin war Luitgard, F. 
Albrechts zu IE Tochter... Er zeugte mit 
ihr einen Soßn, "Johann IV. aber derfelbe ſtarb 
aA. 

oje, feine ommenſchaft in 
ſeiner Stelle zu binterlaflen. Ä == 


Acmerk.) Den Umfland von H. Iohann III. Staathafs 

DR. Yang, fr= und Gefangenfchaft. in ber Mark, muͤſſen wir einiger mafs 
Mandinpa, en erläutern. M. Jobſt hatte, wie oben gemeldet die Mar 

rder Wark als ein Pfand inne, und regierte ſie durch Staathalter. Er mar 
Drandenb. aber bafelbft als ein geißiger Herr fehr verhaßt, und feine gan- 
ze Verwandſchaft war nichts beliebter, weil fie insgefammt fein 
a rechtes Regiment beftelleten, fondern für Geld alles feil und frty - _ 

u _ ſtelleten, daher der. Adel wider fie, und ihre Staathalter, eine 1 
VBi Kal heſtaͤndigen Krieg fuͤhrete. M. Jobſt ward auf ſeine alte Ta⸗ 
fer werden. ge noch ehrgeizig, und wollte 1410. Kalfer werben, Bazu'er, wie - 
Kranz B. 9. €, 31. berichtet, ſchon 1400, gleih nach K. 
Wenzels Abfegung in Vorſchlag gefommen war. Er brauch⸗ 





= 


te alſo Geld, und übergab 1410. bie Mark an den ölge _ . 
ie Mark thuͤmlichen Herren berfelben, K. Siegmund in Ungarn, als ih 
kom̃t wieder.berfelde feinen Pfandfchilling verſchaffete. Dieſer aber Hate . 
an K. Sieg Has Geld von M. Wilhelm zu Meißen geliehen, und der _ | 
munden, und wollte ein Pfand haben; denn ohne daſſelbe hatte Siegmund ; 
—— Bit In feinen Credit. Da mußte die Mark 1411. wieder verfegt were 
im Reifen. ben, zumal Siegmund fonft nach Jobſtens Tode nicht Kal 
Wieberum 1 verden konnte. Das folgende Jahr 1412. loͤſete fie ber nun⸗ 
"an Sieomme- mehrige Kaifer Siegmund wieder ein, und das geſchah mit 
den. Burggr. Friedrichs⸗zu Nuͤrenberg Gelbe, der daher 1413. 
gur „ Staathalter in ber Marf wurde. Weil aber der Burggraf von 
eiebrice u der. Staathalterfihaft aflein nicht, bezghlt werben fon; indem 
Arnberg ibm nicht gegeben war, aus den Unruhen, durch Rau Sn I 
uͤn. 


— . - 
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Von den Herz. zu Merl. Stargard. 281 
Pluͤndern, ſeinen Vortheil zu ziehen, und er alſo mehr aufwen⸗ DI 1418 
‚den mußte, als das wuͤſte Sand ihm einbringen konnte, fo mußte —— 

. endlidh K. Sieginund das Land diefem Herven 1417. gar ver ˖ wird Skaat⸗ 
£aufen, da er es zumal durch feine Klugheit, Tapferfeit, und halter, 
gütige Aufführung gegen die Untertanen ſhon in yieruliche Srb- und wird _ 
nung gebracht hatte. ‘Der eigentliche Kauf gieng ſchon 1415. vor an Kun 
fh, da ſich aber Siegmund noch den Wiederfauf, im Fall er Braudenb. 
männliche Erben erhielte, ausbedung. 1417. aber ward ihm das | 

- Eigenthum von der Mark auf ewig beflätiger, amd er vor ſich 
und feine Nachkommen mit ber Mark belehnet. Und bey biefer 
des Burggraven Friedrichs Nachkommenſchaft ift nun bie 
Mark bis diefen Tag. geblieben. So finnden alfe die Suchen 
in der Mark Brandenburg, als Serzog Johann HL. 149. 
gefangen warb, und es berichten Die Schriftfteller, daß dies g⸗ H. Yohanıı 

fehehen ſey, weil er fih von M. Jobſten zum Staathikter be ll M. Ss 
ſtellen laflen, Wäre das, fo müßte es nothwendig im Jahr 1410. ſtens Staate 
und alfo noch bey Herzog "Johann IL Leben gefchehen ſeyn, zu —* ame 

gleich aber müßte M. Jobſt unfern Herzog tuͤckiſch genug betro- en ſeyn. 
gen haben : denn er war ja im Begrif das Land an feinen rechten . 
‚Herrn, abzutreten,, und beftellete doch nody Stanchalter, one. 

. Sich zu hekuͤmmern / ob Siegmund das genehm haften , ober 

die Unterchanen, bie ihn aufs-äußerfte haften, damit zufrieden, 
amd ihm gehorfam.feyn wuͤrden. Es wäre alfo von M. jobs 
sten gar wol zugetcoffen, was man von ihm Immer fagte, daß 
naͤmlich nichts gutes an ihm ſey, als fein .anfehnlicher - 

- Darf ı denn mit bemfelben machte er Damals eine hauprſachlich 

£höne Figur. Zwar meynt Aluver, ober vielmehr ‚fein Her⸗ 

Ausgeber, daß Johann IL. gar nicht mit Marfgı, Jobften 

zu thun gehabt, und feine Gefangennehmung etwas gan; uner⸗ Urſa 

vwartetes geweſen: hievon koͤnnen wir nun freylich wol dies letz ſeiner Gelan⸗ 

. se annehmen: daß aber Johann II. gar feine Verwandfchaft gennehmung. 
‚mit diefes Fürften Sachen gehabt habe, und daher ohne Urſache Ä 

— genommen worden, koͤnnen wir uns Faum einbilden. 

Rirner fpricht wenigftens fo. viel davon, daß Johann feines 
Vaters Staathalterfchaft wegen leiden müflen, und wir Fünnen 
nicht glaubm, daß Friedrich 1. bloß deswegen fo hart mit. ihm 
verfahren, wenn nicht zum mine Nen Ha Johann I. Fi vi 

Jun a 


E A 


7. 1418. 
bis 1466. 
— — 


Die Ge⸗ 


J 
⸗ - 





echt 
Borftelung 
der Sache. 


boß gekommen, das Gaben wir ſchon oben angefuͤhret. Siehe 
| BE _ Iwan; 


282W. Abtheuung. | 
Mark, wegen der Staafhalterfchaft feines Vaters, Forderungen 


gemacht hätte. Es Fan auch fen, dag Jobſt ſeinen Water, ob 
gleichnicht ihm felber, 1410. zum Staathalter gemacht, baburch 
Johann II. um fo vielmehr berechtiget zu ſeyn geglaubet, einige 
Anfprüche auf die Mark zu machen, die dem neuen Churfürften aber 
ganz ungelegen gewefen. Dem fen num wie ihm fen, ev ward gewiß 
1419. aufgehoben, und zwar burch den Grafen zu Ruppin; fein 
Gefängniß war zu Tangermünde, mo er ganzer sehn Jahr zur 
bringen mußte, und nicht durch gute ober böfe Worte Ioß zu 
würfen war, fo fehr ſich auch feine Vettern deshalb benüheten, 
Dag er fo lange paufiren muͤſſen, iſt bey den bamaligen unrühl« 
gen Zeiten in det Mark nicht zu verwundern, weil er als ein 
Anhänger bes verhaßten Jobſten, und Haufes Luͤtzelburg bes 
trachtet werben müflen: daher weber ber Braf, noch der Ehurs 
fürft Sriedrich, feine Befreyung eher dor rathſam angeſehen, 
bis alle Gefahr, ſeinetwegen Unruhe zu haben, vorüber gewefen. 
Wir müffen aber geftehen, daß bey diefer Sache der Bericht uw 


ſerer Schriſtſteller eheils fehr unzulänglich, theils etwas verwirrt 
iſt, daß bey nahe jedem frenftehen mögte, davon zu glauben, was 
. ihm wahrfcheinlich vorfomme, wenn die Sache fefbft nur nick 


geleugnei wird, die ihre unftteitige Richeigkeit hat. Bes von 


eehr Gedanken von den Urſachen diefer Gefangenfchaft kom⸗ 


men mit den Linfeigen ziemlich überein, Inden er meldet, daß 


Herz. Johann III. feines Vaters Gefangenfihaft an den Qui⸗ 


zowen rächen wollen, bie fich aber mit den Grafen von Ruppin 
verbunden, und ihn bey bem Dorfe Roblarık in einem Treffen 


gefangen befommen. Es ift alfo Flar, daß er wegen der Staat. 


halterſchaft feines Vaters, und deſſen dabey gehabtes Ungluͤcks, 
etwas gegen die Mark, die doch nun wiederum einen rechten Lan⸗ 


desherrn hatte, im Schilde gefuͤhret, das Churfuͤrſt Friedrich 
unmoͤglich gleichguͤltig anſehen koͤnnen, und ſich daher berechtigt 


zu ſeyn geglaubet, ihn ſo lange gefangen zu halten. Wie Lato⸗ 
mus feine Gefangenſchaft zu Tangermaͤmde nicht allein anneh⸗ 
me, ſondern auch feinen Vater funfzehn Jahr daſelbſt zubringen 
laſſe, bis er 1423, bey Oelegenheit der Vermaͤhlung Herzog Al⸗ 
bredhts zu Meklenb. Schwerin mit der Churfuͤrſtl. Prinzeßin 


4 
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Don den rz. 3u Mekl. Stargard. 283 


Kranz B. 10.€. 30. Marſchall beym Weſtphal Tom, 1. 


V. 3.1418. 
4 


. 301. und 642. Tom. I. pag. 1570. Bacmeiſter eben daf. bis 1466. 


Tom. 1. 543. Chemnis eben baf. Tom. II, pag. 1678, 
Xirner eben daf, Tom, II. p. 758. Latomus eb, dal. Tom, 


IV. p. 334: und 345. Beehr ang. O. B. 3. C. 88. Kluͤwer 


ang. D. pag. 49. f. Job. Schulzens Hiftor, Vorſtellung in 
Berdes Sammlungen St, 2. N. 5. vergl. mit Cafpar Abels 


Preußif. Stastshiftorie von Brandenburg, und andern 


Maͤrkiſchen Seribenten, 
"6.10. Ä 


Ourog Henrich lebte deſto länger, und hatte D.Senride 


‚ander Regierung, wegen langwieriger Gefangen: 


sierung, 


Gemahlinnen. 


ſchaft ſeines Vetters auch den meiſten Antheil. Ex u Kinder. 


erlebte 1436. den Abgang der Herren zu Werle, 
oder Fuͤrſten zu Wenden, darüber er und fein 
Vetter, Herz. Johann II. zwar mit den Schwe⸗ 
einifchen Herzogen in einige Streitigkeiten geriet, 
welche aber_1439. durch einen Vergleich. abgethan, 
und der Stargardifchen Linie Stavenbagen 


und Wredenhagen zu Theil wurden. Sonft bat 


er 1434,. Oder 1437, dem adelichen Srauenzimmer 


: in. feiner Herrſchaft dag Erb unpfernzeodt / und 
den ee riedland un) eub 


randenburg 


13 dag Eifünzrecht, doch nur auf zwey Jahr, 


ertheilet.. Er hatte nach einander zwey Gemahlin⸗ 
nen, Engelburge, eine Brinzeßin aus Pommern; 


und Margaretha, H. Srredriche von Braun. 


fchweig - Lüneburg Tochter. Die erſte machte 
ihn zum Vater eines Prinzen, Ulrichs I. und 
—* Prinzeßinnen Magdalena und Marga⸗ 
retha. 


Chemnig bie Fürfttichen Abe m, und Beehr ſtimmt ihm 
" — n.2 


Anmertk.) | Der erften Gemahlin En elburge fhreibt Die erſte 


> 


a — 
darin, kugelburg If ft 


m 


9.3.1418. barinnen bey, daher wir ihnen folgen, ob gleich andre fie ber 
‚ bie- 3466._teßten Gemahlin zu erfennen Die Prinzeßin Margaretha 
Tvard an Herzog Erichen in Pommern zwar werlobet, daher fie 
| bie Mutter auch in der Stammtafel, als deſſen Gemahlin aufgeführee iſt, 
Henrice, doch nach dem Beehr iſt fie kurz vor ber würklichen Vermaͤhlung 
Margare- geftorben. Magdalena hingegen ward an Herz. Wratislav 
. ‚ In Pommern vermähler, nach deflen Tode fie eine Gemahlin Br. 
Magdalena, Bernhards zu Barby geworden, und erft 1533. im hohen Alter 
H. Henrichs geftorben iſt. Don Herzog Henrichen fihreibt Hübner, daß 
Ehararter, er gelehrt genug, aber zum Regimoent doch nicht geſchickt gewe⸗ 
fen. Wir wollen das erſte annehmen, denn es melden Die Seris- 
benten von ihm, daß er ein guter Sternfünbiger gemwefen. Ob 
aber. das andre gewiß fen, mögte wol nicht enwiefen werben koͤn⸗ 


—. nen. Denn, daß er nad) Kuͤpers und andrer Bericht fein 


Beth geachtet, macht die Sache noch) niche aus: fein Better, - 
Henrich der Die, zu Schwerin war eben ein folcher Veraͤch⸗ 
ser bes Geldes. Was wir von ihm fonft finden, zeigt gar Feine 
| Ungefchicflichfeit zu regieren an, und man muß ohne dem die-das 
malige Regierungsfunft nicht nach der heutigen abmeßen., Die 
verliehene Münzgerechtigkeit an die Städte, und das Erbjung« 
fernrecht koͤnnen auch nicht als Erempel einer fehlechren Regierung 
gebraucht werden, denn ſonſt müßte man alle Fuͤrſten tabein, die 
den Unterthanen Freyheiten erfheilen, die boch eben besiegen das 
bobguter Regenten, und das mit Recht erhalten. Was das 
Erbjung⸗ Erbjungfernrecht fagen wolle, ift eine Sache, die für die _ 
fernrecht. Rechtsgelehrten gehöret, und mir merken hier nur fo viel Davon, 

daß nach demfelben in Meklenburg auch die adelichen Töchker, 
in Ermangelung ber Söhne, bie Lehnguͤter behalten; wenn fie 
unverheyrathet find. Herzog Henrich machte dadurch feine Ric« 
terfchäft mit der übrigen YYJeBlenbingifchen-Ritterfchaft gleich, 
die Dies Recht fchon vorher von König Albrecht in Schweden 
erhalten hatte, und Davon im folgenden vorfonmmen: wird, Dee 
nen Stargardiſchen ablichen Frauensperfonen ſind hernach, 
als das Land an Herz. Henrich den Dicken gefallen, diges und 
andre Rechte mit einem eignen Briefe beftätiget worden, der in _ 
| Weſtphals Diplom, beym Weſtphal Tom. IV. p. s0gr. zu. 
finden. Den erften-Freybektsbrief aber H. benrichs zu Gran | 

. ee gar 
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Don den Herʒ a EHEN. Stargard, 285: | 
Hard Haben mir nicht gefunden, ob mol die Sache heswegen doch w.. 1456. 
lhyre Richtigkrit hat. Mamkan vom dieftm Rechte beym Alüser BI. 146 j 
ang. Ip. 457. f. ein mehreren finden Sanſt iſt dieſe Her — 
sog von ſehr kriegeriſchem Natureil geweſen, Daher ex faſt beftän, „ Bus 
big, bald mit ben Pommern, bald mie den Brandenbuugern, nu" Findet 
bald mis feinen eignen Betten. in Haͤndeln gelegen. Es find aber mitdenfRadje 
diefe Dinge zu weitlauftig, und zu unwichtig, fie alle anzuführen, barn. 
daher verweifen wir ben tefer auf unten anzuführende Schriftftel-. 
ler, Rranz B. 12. C. 1. Marſchall beym Weſtphal ang. 

9. Tom. I. pag. 301. und, Tom. Il. pag. 1570. Bacmeiſter 
eben daf. "Tom. I. p. 543, Ebemniz Tom II, pag; 1679.. 
Rixner eben daſ. Tom. Il. p. 758. Latomus eben del Kom. 

EV: p. 385." Beehr ang. D. B.3.€.18. Allweran. dp. 
43.f. Aübner,. Spener, Nettalbladt aa, OD. vergl. mit 
Cornern, Sven. m . .. | 


W 3 .- 4. 6. II. oo .. N 
Herzog Ulrich II, folgte. ihm alfe un Meg 9. Urih I. 
ment, lebte aber mir big 1471, da er ohne maͤnn⸗ 3 
liche Erben verſtarb, und von ſeiner Gemahlin, Slargar 
Catharina, Surf Willhelms zu Wenden oder fine Drmabe 
Aerle Tochter, nur zwey Beinzeginnen verlieh, liu w. Tochter. 

nämlich. JEngelburge, Gr. Eberwins zu Bent 

beim Gemahlin, .und Eliſabeth/, Aebtißin zu 
Rhene. Es fiel alfo fein Antheil am Lande, an 
Herzog Henrich den Dicken, oder fetten zu Mek⸗ 

envurg der nunmehr das ganze Land allein be⸗ 

am. - 2. nm 

Anmerf.) Mac) den Haͤndeln zu urtheilen, die Chemnis - gparacter 
von Herz. Ulrich II, aufgefchrieben, müßte er ein ftreitbarer und H, Uirichs ll. 


-  uneubiger Herr geweſen feyn, der feinen eignen Vettern, und ben’ u. feine Haͤu⸗ 


Pommern unverfehens ins tand gefallen ‚und viel Schaden ge. de.  - 
tban. "Sie find nur zu meitläuftig, bier beyzubringen. Indeſ⸗ - 
fen hat er den Bettern den Schaden erfegen müffen, aber in 
Pemmenn ifts ihm vor voll ausgegangen, weil er Ehurfürft 
oe. ir Nnz Fried⸗ 
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9, 3.1466, 


bis 1471. 
— — 


Walſarth 
md Ted. 


‘ 


Friedrichs II. und Albrechts Bundesgenofie war. Endlich ik 
er mit feinem Better 9. Magnus zu Wellenburgs Schwe⸗ 
cin aus Andacht ins gelobte Land gezogen, und als er van dan⸗ 
nen wieder zuruͤck gekommen, an Gift geftorben, das einer feiner 
Bedienten, für feinen Nebenbuhler in bes Herzogs Gnade, zube⸗ 


. reitet, aber diefem ſelbſt ohnverſehens zu Munde gefommen feyn. 


fol, als er geſchwinde den Durft loͤſchen wollen. Nach dem’ 
Marſchall, Beehr und Alüver bekommt er eine vortheilhafte, 
und fehr rühmliche Abbifbung, und die Grabfchrift zu Manzke, 
die ihm der nachmalige H. Ulrich IV. fegen laflen, ift auch vol⸗ 
ler Sobfprüche. Allein Grabfchriften und Leichenpredigten reden 
nicht leicht von andern als löblichen Dingen. S. Kranz B, 12, 
&. 15. Warſchall beym Weſtphal Tom. I. p. 301. 642. und 


Tom. II. p. 1570. Bacmeiſter eben daſ. Tom, L pag. 544. 
E Eben dor 


Chemnig eben baf. Tom. II, p. 1681. Lyſchand — 
.1761.f. Hederich eben daf. P: 1785 f. Birxner eben daf. 
om. III. p. 28 Latomus ebeii dafe Tom. IV. p. 399. fi 

Beehr a. O. 8.3. C. 19. Rluͤver «9. Pi. sat. "Aübs 

ner, Spener, Vlettelbladt aa. OO. und bengehende Stammes 

tafel, vergl. mit Steven, m. 0m. | 





. 


Te 12: en — 27. 
EEE LEE Lee. 3. a 


.ViſMn]J. Abtbeitung.- 

. vWon den. 
Herzogen zu Meklenburg 
bis auf Hari VE 


u $.. 1. u 
gulbrecht I. war der erſtgebohrne Sohn Fuͤrſt Ares 
A Henrichs III. des Löwen. Er Hund anfangs, —E | 
wie fein Bruder, Fuͤrſt Johann zu Stargard, Er 
unter der Vormundſchaft einiger von Adel, und, 
der Magiffrare zu Wismar und Roſtock, wie 
- fein Bater im Zeftamente verordnet hatte. Es 
‚war aber Fuͤrſt Johann der ältere zu Werle da 
mit nicht zufrieden, und fieng 1330. deswegen einen 
Streit an., Doch mard derieibige bald bengeleger, 
zumal die jungen Herren der Vormundſchaft nicht 
ange von noͤthen hatten. | Ä | u 
Aunmerk.) Daß Albrecht I. der ältefte Bruder geiwefen,, Gebartie 
AR kein Si Aber tes Jahrs feiner Geburt —— —X 
Mac —* uneins. Es kommt da auf die Zeit der zweyten 
2307 


3* 


r 
Vermaͤhlung feines Vaters an. Weil wir nun dieſe ih das Jahr 
2307. geſetzt haben, fo haben wir ti unſrer Stammtafel 1308. zu 
feinem Geburtsjahre gemacht. Wenn zum wenigſten die Unktums - 
ey be von ihm in Weſtphals Diplomatatio von 1313, nicht untet⸗ | 
geſchoben iſt, fo muß er ſchon 1313, in ber Welt geweſen, und 
nicht erſt 1318, oder 1316. gebohren ſeyn, wie Die gedenfeitige Mieh« 
mung befaget. Ber Vormundſchaft und des Streits darüber ha Vormaund⸗ 
Wem vir ſchon oben Abtheil. V1, $. 16, und Abch. V. $. 9. ermag. ſchaſt. 
BR ‚7 


ir 
— 


— — — — 
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| 288 vn. Abtheilung. on 
0.73.1329. net. Bon was für einem Geſchlechte bie adellchen Vermuͤndor 
bis 1379. gewefen, finden wir nicht, nur fo viel_finder ſich beym Beehr 
aus Cornern, daR pe hrer zmeen geweſen, :umd vermuthen wir, 
Otto von daß der eine von Ihnen Otto von Dewig, Fuͤrſt Henriche 
Dewig- Rath und Staatsbedienter gewelen, deflen Söhne mie Fuͤrſt Al⸗ 
brecht 1. aufgewachſen, und in den Gravenſtand erhoben wor⸗ 
5 jobannd der, wie im folgenden worfommen. wird, Fuͤrſt Johann zu 
gu Werle er Werle mente qute Urſachen und Hecht zu haben, ſich dieſer Te⸗ 
a Stteit ſtamentariſchen Vormundfchaft zu widerfegen, weil jie wider das 
Worım Herkommen des Haufes fepn follte. Doch Senrich der Loͤwe 
Henrich ir, hatte unftreitig das "Denfpiel feines Vaters vor fid), und dabey 
ihn übergan» zu feinen Ständen mehr ‘Bertrauen, als zu den Better, mit dem 
gm. er in fo großen Zwiſtigkeiten gelebt hatte, wie aus vorigem zu- 
Aufführung erfehen. Mir finden auch wicht, daß bie Botnzünder Dies 
der Dormän- Bertrauen gemißbrauchet, wir müßten denn das einen Miß⸗ 
der. ‚brand nennen, daß fie dem Prinzen eine folche Liebe zu den Linter- _ 
chl er dere thanen beygebracht, daß er ihre Privilegien noch verme ret; welches 
Bi wir aber gar nicht abfehen. Indeſſen mögte man an ihrer Vor⸗ 
mundſchaft dennoch tadeln koͤnnen, daß fie die Färftlichen Tafel - _ 
güter in fremde Hände fommen laffen, daß fie den Muͤndlingen 
die Lehnbarfeit wegen. Stargard von Brandenburg zu ee 
Vertheidi⸗kennen angerathen, und den Räubertyen ber Edellaute geltifſen 
gas derſel⸗zugeſehen. Allein uns duͤnkt, daß fie afler dieſer wegen ziemlich toͤnn⸗ 
ben. „sen vertheidigt werden. Denn die Veraͤußerung det Tofelgüte an 
rung der Do. langend, fo hatte diefelbe ohne Zweifel ihren Grund und Anfa 
mamen. in ben ſchweren Kriegen. Henrichs Ill. dazu er immer’ vie 
Geld brauchte, und um nur feinen Willen_ gu haben, ſich nichts 
da:aus machte, bald diefes, bald jenes zu veräußern. Er lie 
ohnedem große Schulden nach fi), und die Gläubiger wol 
-  Lehnbarkeitcen doch allerdings Berfiherung darüber haben. Die 
in Stargard. gepnbarkeit wegen Stargard war eine Sache, die die Vor⸗ 
miünder aud) nicht länger verhindern Fonnten, nachdem Hen⸗ 
rich, der Löwe todt war, M. Ludwig der Bayer aber ſich 
in der Mark recht fefte gefeget, und den Raifer zum Vater, 
den König von Daͤnnemark aber zum Schmwiegervarer haftey 
ber fchon ehemals Henrichen, die Lehn von M; Ludwitggen 
ern uzͤber 


— 


— — — ‘ 


ur 


Her ʒu Mekl. dis auf Henrich V.. 239 
- Her Stargard zu empfahen, mar anſinnend geneſen, zu Ried: 3 1329: 
halterit hatte; die Wormünber ‚hätten‘ alſo dieſer drenfachen Ge- Dis 1379, 
wall mit der ganzen Machti von Meklenburg nicht widerſte⸗ | 
hen koͤnnen, wenn es zum Kriege gefommen wäre, zumal fie niche 
die Autoritaͤt und das Zutrauen ber Voͤlker gehabt Haben wars 
den, das 3. Henrichen fo fiegreich machte. Es war alfo befs 
fer ein klein Uebel zu erwaͤhlen, als fich ein größeres untedrüs‘ ". 
«en zu faßen. Die Räubereyen der Edelleute waren ein fo tif Raͤuberch 
eingewur zeltes Uebel, das bis in das fechszehnte Jahrhundert die der Edelleute, 
maͤchtigſten Monarchen nicht aufzuheben vermogten, wir waren 
alſo die Vormuͤnder, daß ſie ihm hätten ſteuren koͤnnen, zumal 
viel Edelleute mißverqnuͤgt ſeyn mogten, "daß fie ihnen in der 
Vormundſchaft vorgezogen worden. Wenn man Fehler an der Wahrer 
Vormundſchaft ſuchen will, fo mögte fie vielleicht In der Verord⸗ Fehler der 
nung Henrichs felbft zu finden ſeyn, da er theils eine vermifchte Bormunds - 
Geſellſchaft der Vormuͤnder beftellete, die ſich ſelten wol verträget ; ſchaft. 
indem die Sachen gemeiniglich ſchlecht und uneinig abgehandelt 
werden, wein. Leute, bie Eiferſucht gegen einander haben, als bey 
dem Ritter und Buͤrgerſtande gewoͤhnlich iſt, gleiche Gewalt be⸗ 
fisen : Theils nicht, ums Friedes willen, feinem naͤchſten Vetter 
die Vormundſchaft auftrug, ihm aber, als einen Bormunbfchafte- - . 
. rath, die beyden von Adel und die Magiftrate zu K’Pismar und 
Roſtock on die Seite feßte Denn fo wuͤrde ins ans andern ° 
Aufficht genug gehabt haben, feine: wermetbliche.Zugler zu bege 
‚sen. Hiemit hätte 5. Johann zu frieden ſeyn Fännen,.und » 
wenn die Bormünder fih, auch ohne Beh! bes verftorbenen 
Fuͤrſten, dazu verftanden hätten, wäre es billig gersefen.,. Allein SBeplegung 
-. "dergleichen mogte den Vormuͤndern auch nicht anftehen, daher —E 
wandeten fie eine Summe Geldes daran, F. Johannſen zir be⸗ run 
wegen, von feiner Forderung abzuſtehen, der ſie auch annahm, . 
und fie alfo alleine fchalten und walten ließ. Man kan aber 
leicht gebenfen, baß fie das Gelb aus Beinem andern Beutel, als Ä 
‚ihrer Mündlinge ihrem genommen. Won ber Reinigfrit dieks Verglei⸗ 
Verhaltens läßt ſich nun zwar nicht urtheilen : Indeßen gebüßs chung dieſer 
ret diefen Vormuͤndern dennoch ihr gehoͤriges tob, ob ung gleich Bormänder 
das Ders und Strablendorfifche, der Bormünber F. Hen⸗ win Den 
richs il, etwas glänzenber Som, Denn biefe fonnten . Denrichs Il; 


1 


“. 


22. 

230. 1m Herrn na 18: bis ao Jaßnen das Ruder ſchan ſicher au⸗ 
bie 1379. vertrauen, das die vunmehrigen an eines eben ſolchen Herrn Stel⸗ 
Je zu regieren für gut anſahen. Doc Henrichs Vormuͤnder 
„andelten auch nicht ‚alleine, fondern hingen in ihren Handlun- 
gen von der "Fürftin Anaſtaſia ab, und. hafleten daben ihren 
Vorfallen· Mirvormund; 3. Jobannfen zu Gadebuſch. Sonft gehöre 
beiten aunter.unter biefe Vormundſchaſt noch der behnsempfaus Roftoche 

—* von Dännemarf, bie Verkaufung des Fuͤrſtlichen Reſtdenzhau⸗ 
| es zu Wismar an diefe Stadt, und das Roftocifche Pa 


. 
— —— 


tronatsrecht über bie daſigen Schulen, und dergleichen mehr, das . . 


man in. unfern Autoren antreffen far. ©. Kranz B. 8. C. iß. 
ze Warſchall beym Weſtphal T. I. p- 303. und 617 und T. H. 
Br * P. 2549. Bacmeiſter e. d. T. l. P. 54%: Chemnis eb.d. 
7 TI. p. 1000. Stemma eb. daf. P. 1603. Lyſchand e.d. 
2” pP. 1760 edexich e. d. p. 1782. Rinner e. d. T. III. p. 750. 
Zatomus e. d. T.IV. p.286.bieag9. Beehr a. 9.8.2 . 
86. Rlüver a. Q. p. 385. bis 389. Huͤbner a. O. Spener, 
* | Nettelbladt aa. D8. verglichen mit Cornern, Lindenbers 
| . gen, Schwarz, und Befelins Auszuͤgen von der Stadt Ro⸗ 
„Rock im Ungnad Amoenit, und. Stevern. u 


} 


nn .2.. 
Albrechte Rach geendigter Vormundſchaft trat Albrecht 
Regierung mis feinem Bruder die Regierung gemeinſchaftlich 
en any weil aber derſelbe ſich außer Landes begeben 
N wollte, vergleichen fie fich „mit einander, daß fie F. 
AAlbrecht an Johanns Stelle mit verwalten follte, 
rn, Abrecht ließ ſich diefelbe auch rechtſchaffen angeles 
7 gen fenn; denn er vereinigte fich mit den Bettern 
zu Werle wider die Straßenräuber, beftätigte den 
Xuͤbekern die Srenbeien 1338. die fie im Lande 
2.7 hatten, und fliftete einen Vergleich zwiſchen den 
Staͤdten Neubrandenburg und Demmin, 1340, 
un, ‚He bisher in Krieg verwickelt gewefen waren. 


Anmerk. 


“am 


/ ‘ 


u J a . 
Gerd ʒu Mekl. bis auf Heurich VL. 295 
Arnmerk.) Die Straßenräuber zu paaren zu treiben, war . J.1328 
eines der aller noͤthigſten Dinge, und mir haben ſchon oben ers ME 1379. 
zähnet, daß es den Vormuͤndern als ein Fehler ihrer Regierung Werfeisin 
angerechnet werden, daß ſie hnen zu viel Willen gelaffen : Doch yer-Stwagem 
wir haben auch ſchon zu ihrer Entfchuldigung das nöthige beyge säubern, 
- brachte. : Albrecht war in der That ein Fuͤrſt von ſehr großen. 
. Anfehen,, dennoch harte er Lebenslang mit dert Raͤubern zu rhung ” ° 
Es war indeffen fehr loͤhllch, daß erden Anfang fögleich mit den Da 
Antritt feiner Regleruͤng muchte, Biefe Peſt aus zurotten, darin eb 
auch fo gluͤcklich war; als is dleſe darbariſche Zuisen zuließem 
Eine große Hinderniß legte ſich ihm dadurch in den Weg, 
ſehr viel Fuͤrſtliche Schloͤßer ſelbſt in folder Edelleute Bewalt 
waren, die ſich vom Raube nähreten. Er ſuchte alfo diefelben Einldſung 
nach, einander wieder einzulöfeh, wiewol es damit eben micht fo det SE Ä 
‚gar geſchwinde zugleng : Doch brachte er Das meifte suleder: au Pie S N" h 
fein Haus, mas fein Vater, und, vielleicht aus Moth, die Bar. -- >" 
minder felbft veräußert hatten. Die Freyheiten der Luͤbeket Luaͤbekiſch⸗ 
betrafen die Handlung, welche damals eimg und allein von Luͤ⸗ Freyheiten. 
bek, als ber vornehmften Stadt des ganzen Hanſeatiſchen Bun⸗ 
bes, abhleng. Die Urfache des Krieges und den Vergleich zwi? .. reg‘ u. 
fchen TTenbrandenburg und Demmin fänmen wir zwar nicht Vergleich 
finden, außer daß VNettelbladt derfeiben kurz gedentet 2 Wir zwi aͤ⸗ 
merfen aber dabey, daß damals, weil keine ordentliche Landesge⸗ brandenburg 
richte, wie heutiges Tages, errichtet waren, ſowol die Gtädge*, Demmin. 
als der Adel mit einander einen Privatkrieg anflengen, wenn fe : - 
in Streitigfeiten geriethen; Darin mifcheten ſich Die Landesher⸗ .-- 
gen nicht eher, als bis fie fähen, daß entweder ihre Unterthanen - 
Moch litten, ober ihe Anſehen Dadurch geſchmaͤlert werden mögte: 
Alsdenn aber halfen fie entweder dem NMothleidenden Theil ihrek 
Unterthanen, oder fie ſtifteten auch Friede, durch Darzwiſchen⸗ 
legung ihres Anſehens. . Eine Staatsverfaffung, die damals für 
ſehr weiſe gehalten ward, Heut zu Tage aber aus der Mode ge. : . 
gekommen ift, und wir wuͤnſchen, daB fie nicht wieder auflom: 1. 
‚men möge, S. Warfchall, Chemnig, Bacmeiſter, Sy .'- - 
(hanser, Hederich, Latomus beym Weſtphal gaaa. 
MIN Bechr a. O. Rliwer a. O. p. 389; Nettelblade 
a. O. vergl, mit Cornern, Stevern, Lindenberg ꝛc. 
re . 90a " 8. 3. 
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292. SO Athen: Donden 


9.531329. §. 3. 


Nie 1379: Er füchte ſich auch durch auswartige Bands 


 Beriände niffe in einen anfehnfichen Stand zu fegen, und ver 
55 A nd aleich on —7— 13 36. mit Buphemia 
dr Sehroeden, der 


eine —— Ch abe Kalle ie wig a‘ 
er; —— er wat da — 


aiſhe Anmerk.) Es iſt vas beſonders, bafı ſich Furſt Albrecht 
* 1, u biefer Geſandſchaft chaft gebrauchen laſſen, ob wir gleich nicht da⸗ 


Se vor halten, daß er fe als ein Bebienter, fonbern als ein Bun« 


desgenoße gethan: Dem Deutfchland war Damals wegen ber 
Streitigkeiten K. Ludwigs mit dem Pabſte In ſolcher Bermwirs 
rung, daß es für fo einen Fürften gefährlich war, dergleichen 
er. Sin. —— auf ſich Penn und mag damals Gr. Guͤnther 


\ Shan Schwarzburg ſchon Kaifer zu werden gebacht, und daher 
u 


X nic e fir dienlich gehalten haben, einen fo tigen Herrn im 
ede zum Kaifer zu laſſen, damit dieſer nicht durch feine und die 


- Unärund ie rehen geftärkee würde. Dabey bünft uns fiae - 


ae Steveri» zu ſeyn, daß Stevers Meynung ſchlechten Grund habe, wenn er 
ſqeen Deep vermuchet, daß Gr. Bünther, als Kaiſerlicher Rath, durch fol. 
nung. * Aufhebung geſucht habe, ihn in die Gewalt M. Ludwigs 
andenburg zn bringen, damit er für bie Loßlaſſung bie 

Serrfchaft Stargard wieder befäme : ‘Denn wenn das wäre, fo 

wuͤrde K. Ludwig, wie er felbft berichtet, fich Albrechts nicht 
Angenommen, und ben Grafen zur toßlaffung gezwungen haben. 

Zufenmen. Die Sache iſt 1341. vorgefalten, und wird alfo erzaͤhlet: Koͤnig 
a Wiaynus habe dem Fuͤrſten, ſiatt des Heyrathsgutes feine: Ges 
mahunn, 1339. bie Schlößer Schauer und Faiſterbode verfes 


Get, auch eine jaͤhrliche Hebung von 200. Mark Silbers 1340. 


verſchrieben. Darauf, habe er ihm 1341. bie Geſandſchaft an dem 
Kaifer Ludwig aufgetragen daruůber er in Thuͤtim gen bey 


°C Er Mi Schwarʒ⸗ 


ka 


—⸗ 
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Hetz. zu Mekl. bis auf Henrich iv. 293. 
Schwarzburg von Gr. Guͤnthern gefangen worden, als er V. J.1329. 

von Erfurt ausgezogen. Er habe auf dem Schloſſe Bianken⸗ bie 1379. 
berg geſeſſen, aber nachdem es ſein Kanzler dem Kaiſer geklaget, — 
habe der Kaiſer feinem Sohn, M. Ludwigen befohlen, ihn 
wieder zu beferyen, der es auch durch einen Krieg mit dem Gra⸗ 
fen bewerkſtelliget. S. Kranz B. 8. Cap. 2a. Rarßgau 
beym Weſtphal T. J. p.'303. 67: u. T. Il- Pr 1550. Date 
-meifter e. d. T. J. p. 545. Chemnitʒ ed. T.II. p. 1669. 
Stemma eb. .p. 1603. Latomus e. d. T. IV.p. 290: f. 
Beehr a. O. B. 2. C. 6. Rlüver 9, p. 389. f. Nettel⸗ 
bladt a. O. vergl. mit Cornern, Stevern, u, a. m. 


* 


. 4. | 
Nach feiner Befrenung erwarb er fich, und ſei⸗ Erwerb 
nem Bruder, von Gr. —2* II. zu Schwerin —2— 5. 
die Anwartung auf die Staͤdte werin, 301 Kriege mis 
Benburg; und Eriyi3,1343. und von B. Henrich Prrmen. 
u Schein 1344. Die Belehnung uͤber Die Stadt | 
jet, wie denn auch feine Vettern zu VDerle von 

om dem Bifchof mit Tribbeſees beiehnet wurden. 
Sie geriethen aber insgeſamt Daruberin einen Krieg 

mit den Herzogen in Pommern, Der 1346. zu eis 
sem Stillftande kam, während deflen man deswe⸗ 
gen gütfiche Handlungen pflegen wollte, und als fob - - "- 

e nicht zu Stande fommen fonnten 1350. K. 
Woldemarn in DännemarkiumMittier wäh 
te. Allein Diefen Stilftand brachen die Bom 
mern, and namen 1 —5 | Sem „u. 
.. weg, welche Die. Herren: zu Werle inne gehabt hats 
ten. Ob auch nleich die Meklenburger mit deh 
Armeen nach Pommern giengen, und Grimm wie. 
der wegnahmen, verlohr doch der Hauptmann 
Claus Hahn eine wichtige Schlacht; Daher es end» 
lich unter gedachter Zermittelung 1352. zu einem 
u 03° 0°. J 


\ 
J 


294 VII. Abtheilung. Von den 
3133 Vergleich kam, darin die Pommern die Staͤdte 
in 1379 hehieten. BEE ROPER ; 

Anmmerk.) Der erfte Theil diefer Borftellung wird im Ami 
F Be hange von den Grafen und Biſchoͤfen zu-Schwerin feine Er 

su Meflen, fäuterung finden. Der Fürften jegige Forderung auf befagte 
burg auf die Pommerifche Derter gründete fich, theils auf K. Ehriftopbe 
 Borpomme- Berfehreibung, daven im vorigen bey Henrich dem Löwen ger 
riſchon Staͤd· dacht worden, theils-auf dee Biſchoͤſe zu Schwerin Forderung, 
ir vie fie einer Schenkung der Herzoge Johanns und Albrechts 
gu Sachſenlauenburg halber, Darauf machten, Davon im An⸗ 
bange gehörige Nachricht folgen wird, deren Gerechtfame fie 
durch diefe Belehnung zu verwahren vemeynten. Wir haben 
1 auch oben Abth. VI. G. a5. gemeldet, daß F. Henrich undifei« 
oe te Betten Baͤrt, Grimm, md Tribbeſees erobert, doch gegen 
31o0ooo Mark Silbers diefelben wieder fahren laſſen. Sie haben 
- aber das Geld moch nicht fo gleich bekommen, amd folglich dieſe 

Derter fo lange zum Pfande behalten. Es ift auch wol andem, 

"daß fie, weil Das Geld bis jego noch nicht bezahlt worden, fie gqr 

behalten wollen, und ſich um des willen von dem Bifchof Dante 
Pommern helehnen laßen. Aber damit tvaren die Ponimern micht zu 


a) 


fangen DER erieden, und fingen den Krieg an, darin fie jedoch nicht viel ge⸗ 


Kries an. onen. is fie diesfahen, waͤhlten ſie Liftiger Weiſe: den Weg 


Machen des Waffenſtillſtandes, davon die Urkunde in Weſtphals Dir 
Stilfiand. plom. beym Weſtphal T. TV. fteht, det zwar eigentlich gütlie 
chen Handlungen gewidmet ſeyn ſollte, aber den fie anwandten, 


Nehmen eine Gelegenheit, etwas zu erlangen, zu ſuchen. Es gluͤckte ih⸗ 


Srimm ein nen, denn ſie bekamen Grimm, durch Verraͤtherey des Toms 
- durch Verrd- mendanten , Jinroeg wiewol es bald wieder von ben Meklen⸗ 
therey / und burgern erobert ward. Indeſſen brach der Krieg dasurd) aufs 
verlichrcu es. neue in volle Flammen aus j md die Meklenburger führeten 
Dry I; t. drey Haufen, oder Armeen in Pommern, davon die eine durch 
leuburgiſche H. Albrechten, bie'antre durch F. LTicdoten zu Werte, und 
Deere, die dritte durch Claus Hahnen angeführee wart. Diefer letz⸗ 
Elaus Hahn tere war ſo ungluͤcklich; daß er bey Loitz von den Pommern anı 
verlichrt die gegriffen und gänzlich gefchlagen warb, und das war der vor⸗ 
Pr bey nehmfte Bewegungsgrund, warum Die Meklenburger ſich die 
2 | sn | = Luft 


5 — 
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Herz. su Mekl bis auf Henrichiv. 205° © 
- tuft auf Vorpommern, ober vielmehr auf das Fuͤrſtenthum 9.7. 1329. 
"Rügen, ‚vor diesmal mußten'vergehen laſſen. Claus Hahn ift bie 1379... 
ohngeachtet dieſes Ungluͤcks, eine große Zierde des berähmten ad» ” 
Uchen Geſchlechts der von Hahn : Denn die Stelle eines Haupt: „ — 
wanns, die er belleidete, wär damals fo wichtig, als deutiges 7uch | 
Ddges die Würde eines Generals, und nad) nnfern Schriftfiel- 
deeng: Bat er alles gethban, mas man, von einem Fridherrn und -, ; 
- Soldaten verlangen fan : Ohne zweifel has er den fchwächeften 
Theil des Heeres geführer, und bat alfa der Rärfern und unge , ek 
theilten Dommerifchen Armee weichen nrüffen. Was den ent» 
lichen Vertrag uhrer Dönifcher Vermittelung anlanget; fo iſt ID 
Woldemar von den Fuͤrſten Hibrecht und feinen Vettern wol 
darum zum Mittler gebraucht worden, weiter theils erſt 1350 mit 
ihnen: Friede gemacht hatte, wie im folgender vorfommen wirdy 
‚tbeils feine Vorfahren, wie gedacht, an Meftenburg ſchon ehemals 
das Fuͤrſtentzum Rügen, dazu diefe Städte gehörten, abgetrer " 
‚sen; von den. Pommern aber ift er darum nicht verworfen wor _ 
‚ben, weit fie klug gemg bedachten, daß Moldemar 3. Albrech- 
 cen, als K. ! Magnus in Schweven Schwager , wie auch als 
einen Neichsfürften, wider das Daͤniſche intereffe, mit dem er 

deswegen erſt Fürzlich Krieg geführet, ja wit dem er noch 135% 
wegen feines Schwagers M. Ludwigs des Bayern zu 
‚Brandenburg in öffentiicher Fehde war, nicht fonderlich bap 
fiehen würde. Und fo kam es auch, denn die Pommern ber Vergleich 
hielten die Städte, doch fo, daß fie bie obgedachten 3000. Mark . 
. Silbers noch bezahlen folkten. ‚Albrecht mußte fihs damals 

-gefallen laſſen, weil er ohnedem mit allzuviel Feinden zu thun 
hatte, auch wegen erlangter Reichswärbe noch mehr verfelben u. 
befürchten waren. S. Rranz B. 8. C. 25. chall beym 
Weſtphal T. J. p. 305. 618. T. 1. p. 1550. aemeiſter 
e. db. T. 1. p. 546. Chemnitʒ T. e. b. p. 1669. f. Lato- 
mus e.d. T. IV. p. 297. f. Beehr a. 9. B.2.€C6 Kluͤö- 

ver, 0.D. 391. p. 414. bis 418. vergl. mit Schwarzen Fin. 
Rug. Cornern, Stevern x. " 


2,296 - VI, Abtheilung. Dondek 
97.1329. | J | §. 5. u I 
bie 1379, Mittlerweile hatte fih F. Albrechts Bruder, 
Die Zir- F. "Johann bey dem neu erwählten Kaifer Carl 


fen u Del» TV, in ſolche Gunſt gefegeh, DaB derfelbe Die beyden 
lenburg wer" Vruder nicht alleiis 1347 mi | 


. ’ ' 


it Der Herr J 
fürften and Stargard belehnte, ſondern fie auch zu Fuͤrſten 


Dre des Reiche und Herzogen von Meklenburg im 


Jaͤhr 1348. erhob. 


JAumerk.) Es iſt dies ber Ort, wo mir von ber Bereinigung 

des Fuͤrſtenthums Meklenburg mit dem Roͤmiſchdeutſchen Re: 

ar * che etwas zur Erläuterung beybringen muͤſſen. Wir: merken da⸗ 
and vorher bey zum. voraus an, Daß bie Sürften von Meklenburg ihr Land 
befeften, von uralten Zeiten an, als ein Eigenthum, und das biehleher, 
| beſeſſen, und ſich auch bis hieher ſtets als freye und unabhängli- 
che Zürften aufgeführee. Es ift das ſelbſt Beehr a. D. DB. 2. 

C. 6. nicht in Abrede, und wir verweifen den Leſer deshalb cheils 

auf die dritte Abtheilung $. 5. in deren Anmerkung, eheils auf 

«die ganze bereits ‚befchriebene Geſchichte, in welcher ganz Feine 

Spuhr einiger Abhänglichfeit der Fürftlichen Familie vorfommt, 

‚außer. wenn bie Uebermacht ihrer Feinde fie auf eine kurze Zeit _ 
unterworfen, ober wenn 3. Henrich bes Loͤwen Staatsflugheie 
2 Ähm gerathen, wegen. Roftoch bey Daͤnnemark zum Schein 
Ob die Her die Lehne zu nehmen. - Diejenigen, welche die Abhaͤnglichkeit ber 
zoge zu Sad Meklenburgiſchen Herren vor diefer Zeit behaupten, werden _ 
fen kehusher⸗ ſich zwar barauf berufen, daß gleichwol H. Rudolph zu Sad: 
Teubur De fen, Anhaͤltiſchen Stammes, feyerichft auf die Meflenburgifchen 
weine © Lande entfaget, Heraus folgte, Daß Die WeElenburegifehen Bine 
fen zwar nicht mehr Lehnleute des Hauſes Braunſchweig, Li 

neburg, dennoch in Anſehung des Herzogthum Sachſen von 

‚ben Herzogen zu Sachſen Anhalt geweſen. Denn fagen fie, 

als H. Henrich der Loͤwe zu Sachſen in die Acht erfläret wor- 


9 


den, wurde F. Bernharden zu Anhalt, M, Albrechts des Bi - 


ren zu Brandenburg Soßne, alle deflen Lande und Rechte ertheis 
Bird per let, und folglich auch das Lehnrecht über Meklenburg. Wir 
peinet. geben nun zwar das erſte zu, nicht aber das legte, Denn es Fon 
oo. . u "nicht 


\ 


Han Merl bie auf Hoticj VL. 297 

nicht. bewiefen werben, daB H. Henrich ber ‚Löwe; Pribio⸗ 23 1339. 
laven eigentlich zu veden, belehner habe, als er. ihm. fein Land bie 1379.; 
wieder gegeben, fonft ‚mürbe er ummermehr - zugegeben haben, —— 

daß deſſen Sopn, Henrich Burewin, dem König in Dimmer PWEHNet: 
rarf‘gepuldigt hätte, und hätte er es nicht hindeen Bönnen, twücs Weuripan 
be doch der Kaifer fo wenig als das Neich folches ‚gelitten haben, nie. 
weil doch Henrich nichts anders als ein Afterlehns Here gewe⸗ Henrich Va⸗ 
ſen wäre, Was alſo HaHenrich nicht gehabt, Fam: auch, als demin huidge 
fein Bus, vom Kaiſer und dem Reihe nicht an Bernharden Daͤnncm̃ark. 
ſeyn uͤbertragen worden. Zudem eroberte H. Heurich feine Henrich er⸗ 
meiſten Laͤnder in Sachſen wieder, und hinterließ fie feinen Ki Lbert fein 
dern, tele, tole er, Heroge zu Sachfen hießen und blieben, Kay eae 
ba H. Bernhard nur einen Eleinen Serich davon behielt, und per nehmen 
Urſache fand, dio xechten Herzoge nicht zus teitzen, wohl zu’ feier rine Huidi- 
den, daß fie ihm nur das bisgen Land und Titul ließen. den gung, vom E 








ichs Sohn Otto ward ſelbſt Kaiſer, und übte nigfeich mit 
feinen Brüdern alle Rechte der Herzoge zu Sachſen aus. Werm 
nun Meklenburg von ihnen zur Lehn gegangen waͤre, würben 
fie ſolchez Recht nicht gebraucht haben? Waͤrde nicht Ders,  . 
einen kaiſerlichen: Macheſpruch, ſolches Dem: Anteil · Suchſen 
jen haben, das ihm und feinem Hauſe gehbree 3 Abe 
javon finkergroir nichts. Wollte jemand wieder einwenden, die eyße 
Saͤchſiſche Herzogliche Würde fen nach. biefem ganz allein bem recht ut wicht 
Haufe Anhalt ercheilet morden, als Brauuſchweig und Luͤne⸗ am Sachen. 
burg zu. befbnbauit Herzogthuͤmers gemacht worden, und da ha⸗NAuhalt üden 
be. K. Sriedrichy lH: dem; Anhaltiſchen Haufe auch das Recht nme wor- 
“ "über Mekleuburg zugeſprochen. Allein. das legte muß ebenfalis 
bewieſen worden; und gefeßt; her. Kaiſer haͤtte das gethan,hat 
ers mit Recht thun koͤnnen? einem zugeben, was er ſelbſt nicht 
gehaht, was das Haus Braunſchweig Luͤneburg aucht ge 
babt ‚worin das Haus Meklenburg nicht gewilliget. Zwar A ng piellr. 
Pörker liefert im eefien Stuͤck Meklenburgiſchher Samme funde &.Rn- 
kungen. eine Urkunde, von K. Rudolphen im Jahr 1277. auss dolphe ein 
geſteſlet, Darin den Herzogen zu Sachſen und denen zu Braun: Bewytiß der 
ſchoig Tuitio er adiiniſtratiourbium Lubek, etc. ot pro- —* 
Gncopine. dufgetragen wird/ und * 2 
p wie 
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‘ * 
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295 VII. Abtheilung. Von den 
BR1345 wie er vermeynet, mit: unfrer Meynung ſtreiten foll, daher ee 
bie 1372ſich auch auf K. Carls Lehnbrief vom Jahr 1348. berufet, dar⸗ 

innen ſtehet, daß ſich H. Rudolph zu Sachſen aller NBi _ 
** IV, gehne, die er in den Slaviſchen Landen gehabt, bege⸗ 
ae be. Wenn man aber beyde Urkunden vecht betrachtet, fo kan 
"man gewiß nichts heraus bringen, das beweiſe, daß Die von 
- „wird wieder Kaiſer Rudolphen verliehene, und von: H. Rudolphen ent ' 
wrneinet/ ſagte Lehnrechte, ſich auf das ganze Wendenland erſtrecket 
07 Dem. K. Rudolph" ſagt nur; mihifteriales' homines, et 
Vvalallos, ao omnia jure, poßleffiones.etc. quos et quas in 
1 3: - gergis Slavine poflidemus. Das waren aber die Graven und 
Biſchoͤfe zu werin, die Edelleute im Polaberlande, ober 
Lauenburgiſchen, doch nidy die Fuͤrſten, die gewiß fo wichtig 
leg nenm ja waren, daß ſie ohne Zweifel ausdruͤcklich wuͤrden genennet wor« 
Die Zrfenje den feyn, wenn fie vornehmlich darunter follen verftänden- werben. 
Mellonburg Und überdem fo häfte ja auch das Haus Braunſchweig ſei⸗ 
u '? mer Rechte 1348. entfogen nrüflen, wenn es 1277. mit dem Hau⸗ 
fe Sachſen Anhalt gleiche Rechte befommen haͤtte. D 
| was noch mehr ift, fo glauben wir gar nicht, daß das Ruddlo⸗ 
if anc) Feint vhmiſche Diploma von 1377. eine erbliche Lehnsherrſchaft er 
— theilen wollen, ſondern nur ein Commitßorisle zu: Beſergung 
6, fon. Der Kaiſerlichen Rechte auf tebzeiten-feyn follen. Denn warum 
Bern wur eis würde fonft, nach H. Albrecht des erften zu Weaunfchweig 
ne, Eommip Tode, fein Sohn Albrecht II. 1279, deshalb :uin neues Com⸗ 
ſenale. miſſoriale für fi) und die‘ Markgraven zu Brandenburg er⸗ 
halten haben, die Kaiferliche Rechte in Sachſen, und’zu I - 
bhek zu beobachten, wie in den Halliſchen Hiſtor. Samm⸗ 
lungen von 1751 im dritten Stuͤck N: 3: F. 9. ‚zu ſehen iſt, da 
es ausdrüflich heißt, quae quondam Albertis, dux. Brun: 
Sic. sam dilecto Alberto, duce Saxoniae ex noftra com« 
.x„n, iſſione adminiftravis,  Diefe Ställe des’ Diplomats von 
ee RT geiget klaͤrlich, wie weit das von 1277. gegangen, und aß 
an 3 hat weder K. Carl noch die Braunſchweiger, noch bie 
Sachſen ihr Recht fo weitlaͤuftig auszudehnen gewußt, als 
—5 Poͤcker zu ihrem Behuf thut. "Und. überhaupt iſt .ein Unter⸗ 
ME Koks maden une We Lehmeforberumg, wir 
1i Gr u 
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—E zu Mall bienuf Sri VI. 2” 


Asnlöigumgeleiftung. . Die erſte Einen wie.willig"znaeben, D. I F3zW 
Be letzte —— ber — vu Die —*5 ‚als bie 137 
jetzo geſchehen t leugnen dabey gar nacht, daß das deut⸗ 
ſche Reid) eine aite ‚Forderung, auf ·Meklenburg gemachet, Salbigung 
and daß hie Fürften dies Reich fehr in Ehren halten müjlen,. AUT yerfchiedenet: 
‚wollen mir heſſern Beweiß haben, daß fie dem Reiche, oder jes erhält 
(3 ‚anders von Kaiche war ‚würfläch, a ’ welches. Fr Pe She 
ſich, fo viel wir sufenuen noch nirgends findet, außer mas .bie gem, 
 Beichichte der Carplingifchen und’ nk feben Kaifer. ib bene 
- „Rönige.bee Obotriten faget, davon aber in der Geſchichte der“ Ka 
‚Zürften nichts worhenden if, Es bleibt alſo mol gewiß, vdar Die 
wenigſtens wahrſcheinlich , Daß die Aei chen Fuͤr⸗ 55 find ne | 
ften weber Lehnleute won Br unſchweig Lüneburg, noch ne ge⸗ 
‚agn Sachſen, noch vom Rgighe-yewefen, fonberh fich allezeit vẽ | 
: als freue Zürften aufgeführer, indem. fie niemals einem andern 
-Sörflengehuldiget, als bem Könige von Daͤnnemark, Davon 
fie ſich jedoch bald befreyet. Wenn ſie ja einer andern Macht außer we⸗ 


qummit Lehnspflicht Motor geweſen, fo iſt ſolches nur von Dan gen Roſteck. 


nemark wegen Roſtock zu verſtehen und wegen einiger an⸗ 

Bern. Erwerbungen, pon den Nachbarn, Die au Abker Herrſck fe 
micht gehöret, als nfangs Stargard. —* Heryſchaft felber 
aher war, nach heutiger Art, fo. fouverain, als vormals Oren⸗ Herren iu 
ge, Sedan und Lothringen, und. blieb es auch unter den Werie bleis . 

Merlifchen Herren, die gar niemand jemals gehulbiger, ohne ben freye. 

was ein ober zweymal yon dhnen mag erzwungen worden ſeyn, das Fuͤrſten. 
„aber keinen Beſtand gehgbt, bis ſie ausgeſtorben, und die Her⸗ 

zuge ihr Land dem Rei aud) | zur tehn aufgetragen. Lato⸗ 

mus meynt zwar, daß fie mit den erzogen zugleich) die Huldi⸗ 

Quag,vor. K. Carl IV. geleiftee, es £an aber nicht dargethan werr . + -, 
den, Und das war. die eigentliche ebeutung.bes Tituls er, "Beben 

oder Dominus, ein Prinz ohne beſondern Titul, der ein eigen 
thuͤmliches Sand befoß, und von niemand deshalb abhieng, Dir Pr: in Big 
ruͤhrte noch aus dem Wendiſchen Rel che ber, ba bie oberften # Be 
Regenten aud) Ricol, ober Herr hießen, ob fie gleich Könige 

‚waren. Daher Carl IV. in feinem Lehnbriefe diefen Titul wol⸗ 

bedächtig ausläffet, und bloß ; Alberrus et Iohannes de Meclen- 

kart feßt, um ber alten A des ae nichts, zu or 

pa 
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z 


9.3.1329.ben, behhingegen die Fürften ſelbſt ſich beſtandig ausdrisdii Do- 


Be 1379, minos genennet, ihr eigen Röct-der Unabhaͤnglichkeit damit du⸗ 
on. zudeuten. Denn der. Titul eines Herzogs oder Graven war 


vor dieſem allezeit mit einer Bedienung bey dem Monarchen ver⸗ 


bunden, und mas heutiges Tages Herren heißen, waren damals 


nichts als Maͤnner oder Edle, ohne Zufaß des Worts Herr, _ 
H. Rudolphs Die Anforderung, welche H. Rudolph zu Sachen zu dieſer 


2 L, Sachſen Zeit auf die Meklenburgiſche Sande machte, betraf theild das ver- 
| „Anforderuns nenne Mech: M. Albrechts des Bären, der mit &. Henrich 
' Ä ur ‘dem Loͤwen Das Wenbifche Königreich über ben Haufen geworfen 


“ * "hatte, und Das tand als eine Belohnung der gemeinſchaftlichen 


ege anfehen wollen; baher er mit H. Henrichen auch übel zu⸗ 


frieden war, daß er baffelde an Pribislaven wiebergegeben hat. 
te. Theils betrafen ſeine Anſpruͤche die Herrſchaft Stargard, 
En auf welche er, als das Haupt des Hauſes Anhalt, eben mie auf 


die ganze Mark rechtmaͤßige Forderung zu haben vermeynte; 


0 theils giengen fie auf die neuen Erwerbungen der Fürften von ber 
ee Graſſchaft Schwerin‘; und andren tändern, welche im Begrif 
landen, unter das Sans. Meklenhurg Zu fommen, und bis 
N, hieher Sehne. von dem Herzogthum "Sachfer gemefen waren. 
-. Und darauf zielen die Worte in K. Carls IV. Lehnbriefe, von 


H. Rudolphs Entfagung feiner tehns-und andrer Forderungen, 


i welche ohnmoͤglich anders zu verſtehen ſind, und wol keine Ab⸗ 
ET ſicht auf die Rechte gehabt haben, die K. Rudolph I. den Her⸗ 
"2 gogen zu Sachfen nach Pörkers Meynung ſoll erthellet haben, 

J und die gar feinen Grund haben, wenn daB Rubolphiniſche Dis 

ploma von 1277. ein bloßes Commißoriale iſt, wie droben erwieſen 

worden, ſondern weiter her aus den Geſchichten H. Henrichs des 


Gelegenheit Loͤven müßten geholet werden. Was nun die Gelegenheit betrift, 


8 Reichs⸗ die die Fuͤrſten zu Meklenburg veranlaßet, ſich unter Das deut⸗ 
Be gi en ſche Reich als Lehntraͤger zu begeben, fo müffen wir ung Diefelbe 
| lenb 


N 9’ 


Gegenparthen fand, unter welcher M. Ludwig zu Brandenburg, 
K. Ludwigs Sohn, das meifte Gewicht hatte ; anbey aus der 
Aufführung 8. Johanns zu Wieklenburg in Frankreich fehr 


wol erſahe, daß dieſes Haus ihm gegen das Haus Bayern, fon. . 
. no 5* er⸗ 


9 
- ass “ b “ 
. 
. . 


alfo vorftellen. Als Carl IV. 1346. wider Ludwigen den 
"Bayer zum Kaiſer ermählee worden war, aber noch eine ſtarke 


. 
1 
2 nn —— — — — — — — — 
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dem Reiche vereinigte, unb erreichte auch ‚feinen Zwed. Die. 


I. 


Haze ʒurnekl. bis auf Hencich VL z0r: 
beelch gegen vie Mark. große Hüffe leiſten konnte, ſo fachte er es .3133* 


afs ein voffummener Staatsverſtaͤndiger und ‘reicher Erſinder 18 1379.. 
allerley Iftiger Handel dahin zu.bringen:, daß ſich dies Dans mit — 


Fuͤrſten, welche mit.dbem Haufe Bayern in der Mark wegen. * 
Stargard nicht in allzu guten Vernehmen ſtunden, weil fie are 
ihrer Minderjähnigfeit die Brandenburgiſche Lehnbarkeit er⸗gard. 
kennen müuͤſſen, und ſich davon gerne wieder befreyen wollten; 

dabey aber wußten, daß ihnen K. Ludwig ſchwerlich die Reichs⸗ 

Lehn daruͤber ertheilen duͤrfte; wandten ſich an den Gegenkaiſer, 

der ihnen nicht allein Recht widerfahren ließ, ſondern ſie auch 
förmlich belehnete. Dies gnaͤdige Verfahren verantaßete ſie, Voͤllige 
endlich Ihe ganzes Land⸗dem Reich zur Lehn aufzutragen, daburch Reichslehn⸗ 


fie in den Reichs⸗Fuͤrſtenrath, und zur Waͤrde der Herzoge batkein wegen 


gelangten, Es iſt ſehr glaublich, Daß KR. Carl IV. fie ſelbſt am ler ihrer 


meiften Dazu bewogen : denn er hatte ihrer nörhig gegen Bie Ges Carl IV. 
genkalſer, Sriedrich von Meiſſen, und Bünthern von bewegt bie 


Schwarzburg, melde von M. Ludwigen unterftügt our Türen ſelbſt 


den. : Und diefer verhofte Beyſtand ifk die wahre Urfache, war dazu. 


um fie Carl zu Fuͤrſten des Reichs und Herzogen gemachet; bie 


andern Urſachen, die man davon angiebt, die Freundſchaft, die 
Earl mie F. Johann in Frankreich gepflogen, und die ‘Bes 
trachtung ihrer Föniglichen Vorfahren, find nur Vorwaͤnde, bie 
nichts bey einem Seren, wie Carl war, der nur feinen Vortheil 
liebte, .gegolten haben twürben : wie denn in dem Lehnbriefe feibft - 
auch nichts davon ſtehet. Was die Meklenburgiſchen Für 
ften außer ihrer Anhänglichkeie an Carl IV. und Gen Streitigfel- 
ten mit M. Ludwigen mag beroogen haben, aus freyen Fuͤrſten 
Bafallen des Reichs zu werden, Fan. man wol nicht eigentlich für . 
gen. Indeßen fan man die Sache für fie, theils auf eine vor⸗ 
theilhafte, theils nachtheilige Seite: betrachten. Vortheilhaft Wortheile 
war fie des Nanges wegen ; dem ob fie wol außer Deutfchs der Reichs⸗ 
land in fremden Reichen höher geachtet waren, als jemand an, ſtandſchaft. 
ders , fo war doch unter den deutfchen Fürften niemand, ber 
{hnen, wo es auch war, im Range weichen wollte. Nun hatten 


ſie mit den Deutfchen am affermeiften zu thun, und e8 war nicht 


rathſam, blos bes Ranges Degen me im Streit pı ſeyn⸗ n 


I 


Erſte Reich⸗h⸗ 


B. 
= 
— 


⸗ 
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1329. fer ward aber uunmehr auf gewiſſe Weiſe feſt geſtellet I wievot 


309° VII. Abtheiluug. Von den. 


auch nachher noch gnug Streitigkeiten deshalb entſtanden. Ger» 
ner war fie vorteilhaft, weil fie nunmehr Das Mecht hatten, auf 
ben Reichstagen zu erfiheinen, und als fehr anfehnliche Mitglie⸗ 


der des Reichs an allen öffentlichen Haudlungen Theil zu neh⸗ 


men, darin fie.ein naerflicdyen Gewichte befamen. Weiter war - 


fie vorsheilhaft,; um der Erhaltung der Länder wegen; benn es 
machten Die Deutſchen überhaupt, fonderlich Die Sachſen, An« 


fprüche Darauf, Die aber nun mit einmal ohne Krieg beygeleget . 
wurden, fonderlih da H. Rudolph zu Sachfen feinen Forde⸗ 


e 


sungen fenerlich entfogte. - Nicht weniger machte Daͤnnemark, 


wo damals der liflige MWoldemar und die maͤchtige Margare⸗ 


tha herrſcheten, darauf Anfprüche; die aber mußten nummehr, 


ba Meklenburg ein würfliches Theil des Reichs war, befuͤrch⸗ 
. sen, mit dem gefammten Deutfchlande Darüber zu zerfallen, und 


daher ihre Forderungen gänzlich vergeſſen lernen. Vortheilhaft 


war ſie endlich der Unterthanen wegen, die theils nunmehe, als 
Mitgenoſſen des Reichs, auch Theil an den Freyheiten der Reichs⸗ 


Unterthanen befanzen, aber auch, wenn fie ſich empoͤreten, buch 


Das Anſehen und Huͤlfe des Reichs, zu Gehorſam konnten ger 
bracht werden. Dies und dergleichen mehr waren bie Bortheile 


undequem · der Reichsſtandſchaft des Zürftlichen Hauſes. BI mar ‚aber 
lichkeiten dere auf der andern Seite auf die Unbequemlichkelten ſehen, bie dar⸗ 
ſelben 


bey zu finden ſeyn moͤgten, fo koͤnnte man vielleicht Rranzens 
Betrachtung B. 6. C. 14. uͤber die Reichsſtandſchaft der Pom⸗ 
meriſchen Herzoge hier auch anwenden. Denn es iſt gewiß, 
daß die Fuͤrſten gleichwol aus unabhaͤnglichen abhaͤngliche gewor⸗ 
den, und folglich denjenigen Vortheil des Ranges, der heut zu 


Tage ſouverainen Haͤuſern, als Lothringen und Savoyen 


zugeſtanden wird, nicht erlangen koͤnnen. In Anſehung der Uns 
terthanen findet ſich, dag fie nicht mehr einzige und hoͤchſte Richter 
derſelben find, ſondern einen hoͤhern über fich erfennen müllen, 
an den fie fich menden, wenn fie meynen, ihr Recht nicht erhal 
sen zu können. Berner fönnen fie nicht mehr ohne Ahndung, 
nach ihrem Gucbefinden, und alleinigen Vorcheil, Kriege führen, 
und Buͤndniße ſchließen, fondern müffen fich barinnen nach dem 
Molgefallen unb Vortheil des ganzen Reichs richten, ar ee 
ſcheint 


= 


N 


\ 


— 


⸗ 


Has. au Mekl. hbis auf Henrich VI. 303 
ſcheint uns, daß dieſe und dergleichen Nachtheile gleichwol ben ©-3-1329 
.* erlangten Mortheilen nachzuſetzen fern. Menigftens fahen die Die 1379. 
Fuͤrſten dieſe fo klar und gegenwärtig, daß fie fich biffig entſchloſ⸗ “ 
fen, fich mit dem deutſchen Reiche zu vereinigen : bie nachthei⸗ 
tigen Dinge-aber, die fich in einer entfernten Sphäre zeigeten, 
Tiegen-fich damals nicht fo genau vorher fehen. Man fee übrigens 
hievon Struvens Discours von Landſtaͤnden, E, 1. Tot, 16, 
Rlüvers’a. Di Th. Cap. 34. Imileichen Th. HR St. ı Dee: 
188.f p. 4000f. Beehr a, O. B. 4. Ep; ı.n, 5. und B. 2 
Eop,6 Kranz B. 8. C. 23. Marſchaͤll beym Weſtphal, 
Baemeiſter, und Chemnitz eben daſ. aaa. MO. Latomus 
eben daſ. Tom. IV. p. 292. f. Huͤbner a. O. Nette 
a. O vergl; mit Cornern, Stevern, u. d. g | ; 
on = 66 
Die neuen Herzoge wurden von K. Earl Bergung 
IV. 1348, au Dinge eyerlich mit ihren Landen der Drrwer 
belehnet, und huldigten alſo dem Kaifer und Reich, | 
daruͤder ihnen in eben dem Jahre der förmfiche 
Standserhoͤhungs und Lehnbrief ausgefertis 
t wurde. : Kaiſer Carl foll auch Das Herzogliche 
n ſo weit verändert haben, daß er den Buͤf⸗ 
felskopf darinnen mit einer Föniglichen Krone 
gezieretre. U J 
Anmerk.) Der ertbeilte Lehnbrief iſt der Grund bes ganzen ehubrieß 
nunmehrigen Meklenburgiſchen Staatsrechts, und iſt in 5 Bu 
Gerdes en Meklenburgiſ. Urkunden das erſte Stuͤck, \ 
n findet ihn auch in Weſtphals Diplomat. Meckleb. bym 
hal Tom. IV. p. 989. wiewel dieſes nur eigentlich die 
Betätigung deffelden ift, Davon unten ein mehrers, imgleichen im 
veberichs Megap, diuila.dı reunita, ebenfalls beym Weſt⸗ 
Shal Tom. Il. 8 1798. nitht weniger benn Klier und Ste⸗ 
iſt ber 8. nl. 1348. datires, daher Nettel⸗ 
adt irret, wenn er die Standescyhoͤhung erſt in das Jahr za 
et, ey muͤßte denn ſeyn, daß er damit auf eine ee d 
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304 vom. Abtheiluug. Vonden 
D.3. 1329. führung bey einem Reichstage zielete. Daß Latowug meune 
bis 1377. esfeyn, mit den Herzogen zugleich, auch die Werliſchen Her⸗ 
ren zu Reichs fuͤrſten und Reichs Lehntraͤgern, gemacht wordeg 
Ben haben wir ſchon erwaͤhnet; allein es iſt davon fein. Beweis; 
Herren Theif wenigſters wenn ihre Standeserhößung mit unfeen Herzogen zus 
an der Stan» gleich gefchehen wäre, fo würde fi in dem Lehnbriefe davon et» 
deserhöhung mas finden, Das aber Doch nicht. iſt. Bielmebr.fcheine es, daß 
‚gehabt. fie mit:ihrer Vittern Verfahren hierin nicht zuſcieden geweſen, 
Beraͤnde⸗ wie im folgenden vorhommen wird... Die Veränderung. des War \ 
rung des Wa⸗ pens wollen einige K. Garlis abfprechen, und in der That finder | 
peus. ſich auch im tehnbriefe nichts davon; meil ſchon vorher einige ge . 
kroͤnte Buͤffelskoͤpfe in ben Siegeln der Fürften gefunden worden, . | 
kan auch faft diefes Bild nicht der Segenſtand der: Veränderung 
ſeyn. Indeßen wiſſen wir nicht, ob Alüver Recht habe, daß das 
Wapen immer einerley geblieben : denn es if dergleichen Veraͤn⸗ 
derung bey anderer er Erhöhung nicht was ungewöhnliches, - 
wie der Sächfifche Rautenkranz bezeuget; und uͤberdem findet 
man öfters in den Siegeln der Urkugden vor der Standesveraͤn⸗ 
derung andere Bilder, als in denen ; die nad, diefer Zeit ausge 
feige worden. Man ſehe nur die Mapen bey Mirnere: 
eym Weftpbal Tom: III. und die Siegel bey Weſcphale 
+ Diplomat. eben daf. Tom. IV. Sonſt fehe man Hier Rram | 
ang. D. . MWarfchall, Bacmeifter, Chenmbs, —* 
Lyſchander, Hederich, Latomus heym Weſtphal aaa | 
ION. Beehr a. 9.8.2. Cap.6. Klüver a. D,p. er | 
imgl. Th. 1. E. 19. Nettelbladt a. O. vergl. mit Corner, 
Lindenberg, Stevem, u. d. g. ne | 
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Entande · Mit dieſer Vereinigung, mit dem deutſche; 
. se Hnrußen Reiche war niemand uͤbler zuſrieden, alg Die gree 
nie Daͤnnemark / und DI. Ludwig zu Bran 
burg. Sie fiengen daher mit 834 Albrechten 
1349. einen Krieg an, zumal da Marker. Ende 
wigen zum Derdruß'von den neuen „Dergegen DEE 
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0 Gerz Mekl. bis auf Re VL 305 
BGBravſchaft Gürftenberg errichtet wınde, "SieP.F 1324 
machten —* itm-folgenden Jahre Frieden, affein E32. 
die Handel giengen in Furzer Zeit mit Markgraf | 
Ludwig ll: dem Roͤmer wieder an, bis 1353. dee . 
beitändige Friede erfolgte, | z 


- . 


_ 


Anmerk.) Die Urfache bes Unwillens, ſowol ber Dänen, Wunjke 
als M. Ludwigs iſt aus vorigen leiche abzunehmen : denn Öle der Dänen u. 


Herzoge hatten auch Roſtock, darüber Daͤnnemark, und Örandenbure · 


Stargard, darüber Brandenburg die Lehnsherrlichkeit uf 
haben vermeynten, ben Reiche aufgetragen. Daß die Grav⸗ Sravſchaft 
ſchaft Fuͤrſtenbergz dem Markgrafen zum Verdruß aufgerich⸗ Suͤrſtenberg. 
tet worden, tft baher Far, weil ſie in der Herrſchaft Stargard x 
‚gelegen iſt. Daß aber dieſe Feinde fon 1350; Friede gemacht, Ftiede 3750. 
machten Dänifcher Seiten die Schwedifchen Händel, bie H. | 


Seits die Sache mit dem, falfchen Waldemar, und weil M. Falſcher 
Eudwig wol fahe, daß er K. Carln nicht weiter gewachſen fen, Paldenar . 


arin H. 
Daͤnnemark, das ihm. auffäßige Berlin zu paaren uk a 


Der fatiche Waldemar war hierauf ganz verleßen, und ift end- Feniet) 
id zu Deſſau in feiner Sürftihen Syerrlicgtet, wie er auch nicht 
| u . 94 J ver: | 


N 3 


306. : VII, Abebeiug, Von den 
D.3.1329. perdienete, geſtorben. Daß er der redxe Maldemar 


mar geweſen, 
‘bis 1379: be zu unfser Zeit Gundling in nein Maͤrkiſchen Atlas J 


upten wollen, hat aber wenig Beyfall gefunden, und in den 
Zehen — — Hiſtoriſchen Sammlungen von 1751. im zten 
Stuͤcke wird das ımläugbare Gegentheil dargethan. S. Kranz 
ale 8. Cap. 23. und 32. Warſchall beym Weſtphal Tom. 
—XR J. P 35 unb 6ig. Tom. 1. pag. 1551... Baemeiſter eben daſ. 
546.  Stemma eben baſ. Tom. II, pag. 1603 
—* 


Latomus eben daſ. — IV. pag. 292. bis 301. mo aber ber 
Frriede mit Brandenburg fpäter angegeben wird, dem aber en 
“7. ner-wiberfpricht, und alles 1353. abgethan zu ſeyn verfichert, &; 
Beehr a. 9.8. z Cap. . Rluwer a. O. p. 41. f. 400, fi 
437. fe Nettelbladt ang. O. vergl. mit Cornern, Stevern, 
u. Mm, 


68 . 

Die Graoſchaft hefinberg verdienet bie 

| — eine eigene a Sie ward von den 

| aogen mit Senehmbattung K. Earls IV, erri * 
jeſe beliehen damit die beyden 2 Otto und 
:...2,. Uleichen, von Dewitz, und der Kaiſer erhob ſie in 
oo. den Gravenftand, tto, der fie wuͤrklich beſaß, 
dvererbte fle auf feine Söhne Jacob, und. Gerhar⸗ 
den. . Allein, Diefe verfahen 8 im Pommnerifchen 
Kiriege, 1369, daß er wegen ihrer Bniter in Dome 
mern, der Herzöge in n Pommern Parthey wider 


⸗ 


In ES rer 


- Die Merlenburgiſchen Herten ergriffen. Dar Be 


7 Aber ihnen Die Gravichaft wieder genommen, und - 
2. Men Lande Stargard einverfeibet ward, 


Anmerk.) Daß Geſchlecht derer von Dewitz iſt eines der 
| J —8* anſehnlichſien ia Pommern, und aus altem Wendiſchen Su ⸗ 
hat bluͤte; es hat viel berühmte Generals gegeben, davon noch zu 
beräßmfe unſern Zeiten zwoen in Koͤniglich Preußifchen Diensten ſich here 
Smmrralt. yor gethan. ie gaben. in-Ppmmmeen anfeplice —* und 


1670. f. Lyſchand. eben baf. p: 1763, - - 


— 


” [ 
| | 


> 


[5 


Herʒ zu Mekl vis auf Henrich V1. ar 
ſonderlich in Hinterpommern das fo genannte Sant Daber, U: F+1724 - 


habvon fie den Titul Schloßgefeffene führen, der fa Pom⸗ bie 1379 : 


% 


mern diemlich viel fügen will. Es find aud) im Stargardiſchen Sind Her⸗ 


alte Guͤter diefes Befchlechee. Der erſten Grafen zu Fuͤrſten⸗ ren ju Haber. 
berg Vater, Otto von Dewitz war bey F. Henrich Dem tie ug von 


wen erſter Rath, oder Staateminifter, und wir haben oben ſchon Dewiß 


die Vermuthung angebracht, daß er. vielleicht einer von den Vor⸗ 


muͤndern H. Mbrechts und feines Bruders geweſen. - Seine 


l 


Soͤhne, Otto und Ulrich von Dewitz waren mit H. Aldrech⸗ Ottouul⸗ 
ten erzogen, daher begreiſtich, wie viel Gelegenheit fie gehabt, ftch richy- Brüder 
An den Dienften ihrer Herren hervorzuthun, und vorzuͤgliche von Deinig. 

Gnade zu erwerben. Daß aber bie Gravſchaft Fuͤrſtenberg, Errichtuus 


errichtet ward, fam von ber ‚damaligen Meynung. im Staats: der Grapfch. 


recht her, daß ein Herzog etliche Graven unter fich haben’ müßte, 
Man war, nah H. Rudolphs zu Sachſen Entfagung.der Saͤchſi⸗ 


ſchen Rechte, im Stavifchen Lande Die einzige Gravſchaft Schwes 


rin unter die neuen Herzoge gefommen;z Das war nicht genug, 

und deswegen mußte diefe neue Gravſchaft errichtet werden. Da Oer beyben 
traf nun Otten und Ulrichen das Gluͤck, daß fie vom Kaiſer, sorilber Er 
auf der neuen Herzoge Erſuchen, in den Gravenſtand erhoben, Kung iM 


und von den Herzogen mit der Gravſchaft felbft belehnet wirden. 


Vtto befam fie in Befis, und Ulrich die gefamte Hand daran, 

Es erſtreckte fich biefe Gravſchaft ziemlich weit, und Hatte Strelin, „ Was iur 
Kürftenberg, Ronau, Arensborg, Wuſtrow, Drofedow, —ã | 
und andre Derter mehr unter ſich. Die Stadt Streliz hat die 
fen Graven ihr Daſeyn, als eine Stadt, zu danfen, dem fonft er elig, 
war fie nur em Dorf So groß nun das Glück biefer Familie &,,,, "9 


dadurch zu werben fich anließ, fo Eald war es doch damit gethan: ” 


Denn in zwanzig Jahren machte die Unvorfichtigfeit gedachter „ Jacob und 
beyben Brüder, A reobs und Berbards von Dewin, daß fie De ce 
um die Öravfchaft kamen. Sie und ihre Famille waren ſchon Grapnen, 
damals mit Daber belehnet, und Dies zu erhalten, nahmen fie bie 


Pommerifche Parthey. Das aber nahmen die YTelenburgis 


ſchen Herren fo übel, daß fie die Gravſchaft Fuͤrſtenberg ein- y. —* J 


zogen, und alſo die Familie von Dewitz nicht allein die Sraus. . 

Tchaft feibft; fonbern auch den Titul Davon verlohr. Ein Bey⸗ 

fpiel von der Undequemlicheen bie aus dem verſchledenen 
.— 2 2 - f 


“ 


ı :8 VM. Abthenug. Von den 


erren fuͤr einen Vaſallen het. Dan 


- 9:3.1329. theil zweener Lehneh entſte 
bis 137 fehe hievon Chemnitz, beym Marſchall, T. I. p. 1670. Zar 
icomus, e.d. T. IV. p- *8 Beehr ang. D. DB, C. 6, 
und B. 4. C. 4. Kiuͤver a. O. Th. J. p. 38. f. und 2. IIL 
en i. p. au. Nettelbladt. a. D. . 


J 


$. 9 
ges. Die, erren zu Merle, Niclot VII. und 
“zen zu Serle Sun mogten gleichfalls nicht fondertie, 
Berugen. mit dee Verbindung ihren Dettern an dag Deuts 
u ſche Reich, zu Frieden feyn. Denn obgleich 1344. die 
geſammten PPerlifdyen Herren eine Erbverbrüdes 
rung mit unfeen Herzogen fhloffen, ſo narbten doch 
nach er 1345. diefe beyden ein Buͤndniß wider fie, 
ie M. Ludwigen dem L Und ob fie aleich 1351. 
die Erbverbrüderung. erneuerten, und ihn fogar - 
den Landfrieden benfügten, hiengen fie ſich dach u 
neue an M. Ludwig den Roͤmer, bis fie endlich 
erſt 1356. den ewigen Frieden mit einander ſchloſſen. 


Anmerk.) Es kan dieſe Vorſtellung den obigen dreyzehen⸗ 

ten Paragr. in der fuͤnften Abtheilung ergaͤnzen. Es meiden 

ern unfee Schriftfteller zwar wenig von diefem Mifvergnügen der 
* ent He ° beyberfeitigen Linien gegen einander, ohne daß Schulz in der 
degen eingn. HSiſtoriſchen Vorjtellung, in. Berdes zwenter Sammlung, 
bt. davon einige Nachricht ‚giebt, die vollftändiger als der andern ih⸗ 
re ſcheint, doch hat fie mol ihre Richtigkeit, weil fie ohnebem fels 
ten in guten Bernehmen ſtunden, und Schulz fagt ausdrüd« 

ich, daß fie jeßt fonderlich wegen der Reichsftandfchaft mit einans 

der zerfallen, weil den Herren zu Werle nicht gelegen geweſen, 

daß fich die Vettern unter die Reichslehnbarkeit begeben ; Da« 

ber fie fich mit den Markgraven, als Feinden des damaligen 





bee Kaifers wider fie werhunden. D6 and) gleich 1353. M. Luds - 


I Cab: wig der Römer mit den Herzogen Friede machte, fo feheints 
wigen. . doch daß bie Werlifchen Herren nicht mit darin begriffen more 
Ina weil fie. 1354. noch ein neues nn mit M, Ludwigen 


ger 


‚ 
’ 
B 
« 
— — —2— — Li. — 


| . | | 
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gemacht, etwan firher par dem, Anfall ihrer Vettern zu fenn, und D- I. 1329. 
erſt 1356, fich gänzlich mit ihnen vertragen. one muB dieſer bie 1379. 
F. Niclvt VIII niche mit Niclot IX. zu Boldbers ve verwech · 
ſelt werden, der mit den Herzogen in beſtaͤndigen Frieden Hau 
und Ihr. Bundesgenoße wider die. Dommern war. Nielot V 
reſidirte zu Wredenhagen, und hieß mit bem Zunamen ve 
Stammler. S. Rranz B. 8. C. 32. Chemnitz beym VOR | 
phal a. O. Beehr a. O. B. 3. & 7. und B. 2. C. 6. Al 
ver a. O. p. 279. f. und p. 420. Nettelbladt aD. Schutz 
Si. Borfeung in Gerdes zweyten Sammlung p- 129. b. 13. 


$. Io, 
| Diefe Uneinigkeit fehadete gleichwol H. Al: Erwersung 
brechten nicht, und er erweiterte dem Er er 
‚Fein Gebierh mit der Stadt Crivitz und Sellefe. 
Diefe Eaufte er von der Wittwe Gr, Niclas IV. zu 
.. Schwerin 1350: denn felbige hatt fie alg ein Leib 
gedinge in Befig. Zwar ſieng Gr. Otto zu Schwe; 
rin desfalls einen Krieg an, ward aber gefarigen 
nd nad) Wismar gebracht. Im folgenden Jahre 
kam er wieder loß, weil er fich eines beſſern bedach⸗ 
te; und feine Tochter a is mit Prinz 3 
brechten, H rechts Sohn vermaͤhlete, und 
den Beh traf) daß die Gravſchaft, wennerohne 
männliche © Erben frürbe, an dag aug Meklen⸗ 
burg allen follte. Hiezu ertheilte H. Rudolph - 
fen; bisheri er Lehnsherr, feinen Willen, 
und als der Todesfal 1357. era, wollte H 1 
b Beſitz von der ft nehmen. 
Gr. Ottens Bruder, Hal as V. Gr. zu Cm 
burg war damit nicht. Eu frieden, und erregte des⸗ 
halb viel Unruhen: Doc 1358. legte er ſich auch 
— m Ziel, und verfaufte fein Recht an Herzog AL 
rechten, und das Sau ie klenburg/ da denn 


Friede mit 
benDeringen, 


m 


- 


⸗ 


310VII. Abtheilung. Von deun 

v.J. 1325. die Gravſchaft voͤllig in Meklenburgiſche Haͤn⸗ 
bie 1377. de kam. 
Anmerk.) Es wird dies Stuͤck der Geſchichte noch einmal 


Sa m Anhange vorkommen, und ausfuͤhrlicher erſcheinen, weil wit 


Wachſa 
keit Ibrechts 
| fiehet dabey, wie wachfam H. Albrecht geweſen, feinen Vortheil 


zu beobachten, und wie geſchickt er ſich der Sewogenhelt des Rab 


fers, und Freundſchaft H. Rudolphs zu bedienen gewußt, ohne 
t welche er hierin fchwerlich würde dDurchgedenngen feyn. Doch hate 


on Mens x. te er fehon, Durch Die Entfagung H. Rudolphs auf die Nechte 


ſchaft über im Wendiſchen, das Recht der tehnsherrfchaft über Schwerin 
Scqhwerin. erlanger, welches. Sr. Otto nicht fo ſchlechterdings erfennen 
Und den wvollte. Den erften Zuß im Schweriniſchen befam H. AL 
Ehug über brecht baburdy, daß Or. Nielas IV. Wittwe ihn als Lehns- 
die Wittwe. herrn erkannte, und fich mit ihrem Leibgedinge Crivitz und del⸗ 
Imal. den lefe in feinen Schug begab, ja ihm dieſe Derter gar verfaufte, 
Behk von als Gr. Otto ihr deshalb Unruhen verurfachte, darüber denn 
Erivign.Zelc der Krieg entitand, "bey dem Heimfall der Gravfchaft erwieß ſich 
leſe. die Stadt Schwerin ſonderlich widerſpenſtig, indem fie Gr. 
tadt Nielaſens V. Parthey hielt, und ſich länger als ein Jahr be» 


—— lagern ließ. Doch als Niclas V. 1358. feinen Rechten entfage 


widerfpenflig.te, und Geld amahm, fo mußte fie ſich auch bequemen, und 
Mielas v, ward bald zu der Herzoglichen Reſidenz gemacht, ohne Zweifel 
enifaer der fie deſto beſſer im Zaum p halten. Wir verweiſen aber ben Le⸗ 
Srafſchaſt. fer auf unſern Anhang, imgleichen auf Rranzen B. 8. €. 23. 
Schwerin und 33. Marſchall beym Weſtphal T.L P: 305. T. I. 14 
wird die Re» 1550, Baemeiſter e. d. T. J. p. 54, Chemnitz eb. T. U. 
ſiden. .1671. Stemma e. d. p. 1603. Hederich e d. p. 1382. f. 
atomus e.d. T. IV. p.302. f. Hederich Ebrön: Schwer. 


e.d. T. II. p. 1653. f. Beehr a. O. B. 2. C. 6. und B. 4. 
— C. 4. Rluwer a. — 4ır. und 423. imgl. Th. J. p. 374. f. 


Nettelbladt a. O. Beſelins Auszuͤge in Poͤtkers Samm⸗ 
Jungen, Stever, Corner, u. d. 9. m. Ä 


. u 6, II. 


Dafelbft von den Graven zu Schwerin handeln werden. Man 


D | 


der Gravſcha 


⸗ 
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oo 8 g ir. | E- — 
Waͤhrend dieſer Haͤndel kam 1352. auch des Lan CI 


Bd 


des Theilung zwifchen beyden Brüdern zur Rich⸗ Eanbesthehe_ 


tigfeit, nach. welcher. H. Johann Stargard, und 4 
einige andre Striche Landes, befam, H. Albrechs 
aber das na altes behielt, und nad) Erlangung 

Schwerin der Mächtigfte unter 
allen Meklenburgiſchen Herren wurde. 


Anmerk.) Es iff diefer Theilung fhon in der vorigen Ab⸗ „DP 


Dub ſe 
theilung gedacht, und wir. finden ‚nicht nöthig davon mehr hinzu⸗ 


juthun, als daß einige, die Landes⸗Theilung ſchon 1336. geſche⸗ 
n zu ſeyn, vermennen, Nun iſt feenlich fchon damals eine 


Art von Theilung vorgefallen, aber das Heft der Negierung, oh⸗ 

ne Zweifel Johanns Abroefenheit wegen, in H. Albrechts 

- Händen geblieben: Denn es fiber ſich in Weſtphals Dipe 
te 


Tom. IV. Weſtphal eine Urkunde von 1337. darin Alb 

hör fh allein einem vom, Adel, Henning Deebren, zu Stars 

gard acht Pfund an Einfünften zu heben verfchreiber; er muß 

alſo noch nicht gänzlich mit feinem Bruder 1336 gethellet haben, 

und der Archinar. Schulz melbet in feine Hiſtor. Vorſtel⸗ 

Jung ausdrüdlih, dag H. Johann 1352 nachdem er ſich der⸗ Geſchicht 
maͤhlet, die völlige Theilung verlanget, die endlich erſt 1355. ganz erſt völlig 
Hy pr. Richtigkeit gekemmen, und H. Johannſen bas ganze 1352. und 


sand Stargard, -Bnoyen, Sternberg, Zldenburg, Lin din 


ches, Weſenberg, und Avensborg zugefaflen fen, das übrige Arie, 
aber H. Albrechten verblieben. ‚ Schulz in Vorſtellung 

beym Gerdes p. 17. Chemnitʒ beym Weſtphal T. U: 

P. 1670. Warſchall e. d. T.L p. 639. Bacmeiſter e. _ 

PD. 539. Latomus eb. T. V. p 239: Beehr a. O. B. 

C. 6. Rluͤver a. O. p. 422, vergl. mit Cornern, Steveriy 
Lindenberg cs 


Hierauf konnte H. Albrecht nicht geruhig Nriege mis 


- 


mfehen, daß H. EEric 1. zu Sacyfenlananburg, Sezien 


. 


_ 


. 
. 


. 
. 
— — — — — —— — wer « 


31% vo, Abtheilung. Don den Eu 

2.3. 1329:1nd fein Sohn rich I., wie auch 9. Magnus 
bis 1379. mit der Ketten zu Braunſchweig ‚Lüneburg, 
‚enburg nn? Die Straßenrauber in ihrem Lande befihügten, ſon⸗ 
Braunihe, Derlich als fle ihm auch ing Land _fielen, und große 
Laneburs. Raͤubereyen betrieben. Er griff fie daher 1357. in 
Geſellſchaft H. Ottens zu Lüneburg an, und zwang 
fie die Raͤubereyen abzuſtellen. it den Pom⸗ 
mern konnte er auch nicht in Friede bleiben, cb et _ 
gleich 1353. untere Daͤniſcher Vermittelung Friede 
gemacht hätte. Denn e8 waren beſtaͤndige Handel 
wifchen ihnen, die bald zum Schlagen, bad zum 
Vergleich Famen. Im Jahr 1368. brach Der 
Krieg völlig aus, und da war H. Albrecht ſo gluͤck⸗ 
lich, Daß er. H. Wratislaven 1369. gefangen be⸗ 
fam. Er ließ ihn hernach auf gersie edingun⸗ 

en wieder loß, aber das Fuͤrſtenthum Ruͤgen, 
rum es ihm am meiſten zu thun war, blieb gleich⸗ 

wol in den Haͤnden der Pommern. J 


Sachſen Anmerk.) Die Sachſenlauenburgiſchen Fuͤrſten haben 
dauenburgi⸗ in der Geſchichte dieſer Zeiten ſelten ein gutes Lob. Das machte, ſu 
ſche Fuͤrſten harten zwar viel Anfoderungen und Ehrgeitz, aber wenig Land und 

pre Sol noch weniger Macht, . Die fogenannten Straßenräuber im 

"dien werden Lauenburgifchen.megten baber wol ehrliche Soldaten der Her⸗ 
Straßenräu- zoge fenn, die fie, ihre Forderungen geltend zu machen, angenon® 
ber genannt, men hatten, aber zugleich mogte ihr Sold nicht anders ausge 

macht feyn, als vor etlichen und hundert Jahren in andern Laͤn⸗ 
dern, da fie.privilegire waren zu betteln, wo fie wollten; doch 
auch das mogte nicht viel im Lauenbutgifchen abwerfen, das 
der fie fich in benachbarten Ländern, da ohnedem auch ‘Better 
matzeburg ip denug Maren, mit Rauben burchheifen mußte, Inſonderheit 
ein Naubnen, find bie Raͤubereyen flarf von Ratzeburg aus gefchehen, da 
 Hartigid der Herzogen Refidenz war, bie fich berfelben dadurch. offenbar 

Kigrom,  Nhulbig machten, und einen gewiſſen Hartwig von Binrow 


* 


» 


. 


‘ 


- fem Gelde löfen mußten, als es zum Frieden kam, darin nun. 
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in Dienſten hatten, der deshalb ſehr beruͤchtigt war. Doch H. V. J. 1328. 
Albrecht und andre Fuͤrſten griffen dem Lauenburger —8 bie 1372 
auf die Haut, daß er dieſen Ritzrow ſelbſt ausſchicken mußte, 
die Raͤuberloͤcher ſelbſt aufzuſuchen, und zerſtoͤhren zu helfen. 
Eben ſolche Bewandniß hatte es mit Herzog Magnus mit H. Magnue 
- der Ketten zu Braunſchweig Lüneburg, der von der Nach⸗ mit der Kete 
“folge im Lüneburgifchen ausgefehloffen werden follte, "und gg, I Br. 
daber viel Gefindels hielte, fen Recht zu behaupten ; ehe päie ‚Strafe 
die Sache aber fo weit Fam, feine teute durch Raͤuberey in ben fenrduber. 


henachbarten tanden gleichfam: üben wollt, H. Albrecht hat- 


te fehr oft deshalb mie ihm zu thun, und nahm auch nachher 9. albreqht 


noch 1373. bie Parthey H. Wentzels zu Sachſen Anhalt, den ſpet wider 


Otto von Lüneburg, zum Erben eingeſetzt hatte, wider ihn, "und bekom̃t 
davor H. Albrechten Doͤmitz und andere Oeter eingeraͤumet Dömik, ' 


wurden, die nachgehends bey Meklenburg geblieben ſind, ob⸗ 


gleich nicht Wentzei, ſondern H. Magnus, oder vielmehr ſei⸗ Kriege we⸗ 


ne Kinder zum Beſitz von Lüneburg gelangeten. Die Kriege, nt — 
welche die Meklenburgiſchen Fuͤrſten wegen Ruͤgen mit 
Pommern gefuͤhret, ſind ohne Zweifel wider die Vorſehung, 
geweſen, die es beſchloſſen hatte, daß Ruͤgen bey Pommern 


bleiben ſollte, wie es noch iſt, obgleich die Herzoͤge von Pom⸗ 

- mern ausgegangen, Es findet ſich bey unſern Schriftſtellern | 
. eine genauere und weitläuftigere Nachricht von den Händeln, weis 
- "be hier keine Statt findet Man Fan ſich indeffen leicht vorftei, Mübeftändig- 


. s - feit des Frie⸗ 
len, daß die Niederlage des Hauptmanns Claus Hahn 1351. 
allen ber. Grund geweſen, warum H. Albrecht 1353, in Fries dene, woberẽ 
den feine Forderung aufgegeben, und deswegen immer unzufries 
den mitdiefem Vergleich gewefen. Er hatte auch noch bisher immer : 


. Dimgarten innen, das zum F. Rügen gehörte; und dies H. Wratis⸗ 
gẽb Gelegenheit, daß die Bommerſchen Fuͤeſten 1368 mit ihm lad von pom⸗ 


anbunden. Aber ſie verlohren, als es zu einer Schlacht kam, mern wird ge⸗ 

nicht allein das Feld, ſondern es ward auch H, Wratislav VI. langen. 

‚mit einer großen Menge von Adel gefangen, darunter fonderlich Brgenhanen, 

Wedigo von Bugenhagen, Erbmarfhal im Fürftenehum 

Bart, oder Rügen, merkwürdig ift, und bie ſich mit grofe Friede 

mehr die Pommern mit H. gprechten ein Buͤndniß mach⸗ —— 
r ten, 


5‘ 
. 


— 


⸗ 


es 


u 314 . VI Abtheiluug. Donden 
2.93. 1729. fr ‚und verſprachen, ihm Insfünftige in feinen Ktiegen mit 60. 
bie 1379 Mann zu helfen. Man an aus biefer Hülfe die Rechnung ma 
7 sn, von was für Wichtigkeit damals Kriege, Schlachten, und 
Armeen geweſen. Diele legten mögen wohl feltn ı oder 2000 | 
Mann überftlegen haben; denn die Hülfstruppen mußten doch 
woht eine Proportion mit der Armee felbit haben, heutiges Tages 
. würden 60 Mann mehr oder weniger nicht zus merken ſehn. S. u 
Kranz B. 8. E 24, 25,27, 3 bis 38.41. 38.9.5. Man . ° 
ſchall beym Weſtphal T. J. p. 308. 618. fe T. Il. 1550. fi 
Bacmeifter eb. daf. T. I. p.545. fe Chemnig e. d. T, I. ps 
\ 671. Stemma e. d. p. 1603. Lyfchander e. d. p. 1763: La⸗ 
tomus e. d. T. IV, p. 01 bis 322. Bechr a. O. B. 3. C. & 
Rluver a. D. p. 418. f. und P-426. f. Nettelbladt aD. vers 
glihen mit Cornern, Lindenberg, Scevern Schwars; 
Miecraͤl, u.a m. | 
2 $. 12, on | 
Albrechts Mebrigeng war H. Albrecht ein guter Lan | 
tier desvater, und ſuchte tberall dag hefte feiner Um | 
. ‚tertbanen. Sonderlih genoß die Stadt Ra .- 
ock vorzüglich feiner Gnade: denn unter an ⸗ | 
ern Gnadenbezeugungen ertheilte ee ihr 1348. _ _ 
und. 1349. Die Beflätigung iprergecnheitenwerliche 
ihr 1328. das Recht des hoͤchſten, mittlern und nieder . 
gen Gerichts, wozu noch Fam; daß er ihr 1365. 
such die Muͤnze alda adnzlich verkaufte. Die 
Stadt wuchs auch zu feiner Zeit fo an Macht, daß 
> fle fogar 1361. mit. K. Woldemarn in Dannemarf 
ö Krieg führen konnte. ... 
"andere aus⸗ Anmerk.) Wir übergehen Bier der Fürze weqen die uͤbri⸗ 
vaͤrtige Hin» gen auswärtigen Händel H. Albrechts, fonberlich die er mit 
del ſouderlich Daͤnnemark gehabt. Es find deren gar viel geweſen, undfind - 
aa nt vornehmlich aus feines Sohnes Erhöhung zum Könige in 
Schyweden entſtanden, von welcher wir aber im folgenden w 









1 


| : fallen find, Die boppeie Ermguerung und Betätigung der b 
Boftodifihen Freyheite man in Ungnadene Amoe- ng 
nitat. erſten Stuͤck. Die Sregheit aber des hödhften, mittlern, ie 


das —X8 von dem Verkauf der. Münze, und. andre Ur- 


+‘ 


- 


Gen gutnełi bis auf ·Henrich VI, 
den werden, ob ſie gleich ſchon bey ſeinem eignem Leben unge 1229. Ä 
379- 


und niedrigen Gerichts in Stevers Neue Hict. und "Alive den Freyhea · 

Th 2. p. 401. imgleichen in Beehre a. O B. 2. €, 6. wo auch fü. 

kunden, bie ſowol Roſtock als andre Staͤdte, und dem Abel ed Die 

angepen t, zu finden find. Nicht wendet finden fig in Meſt⸗ je. | 

pbals Diplomatar. deym Weſtphal Tom, IV. einige Ur- 

funden, die in die Regierung H. Albrechts I. gehören. Den \ 

ten Ausdruͤk des böchften, mitlern und niedrigen ‚ 
1 iu erflären, uͤberlaſen wir bilig den Rechtsgelahrten. Onmerfung 

‚Doch merfen neic daben ak, daß fonften won den Urtheuen de⸗ — Ot- 

Raths zu Roſtock an den zu Kübel appellicet worden, wel: tenbe⸗ | 

‚ches aber Durch dies Privilegium ausdrüftich aufgehoben worden. 

Doch mögen Handlungsſachen davon noch zur Zeit eine —— —7 

me gefunden haben, weil Roſtock -als eine Hanſeeſtadt na | 

fer maßen von.dem Direstorio zu Kübel abhieng. Es Pi; aber en 

aus- folder Appellation Feine Abhängigkeit von Luͤbek zu fols „efasignges 

gern; ſondern fie beftand nur in einem Geſuch der Erflärung weſen. 

Der Luͤbiſchen Rechte, tie der Stadt Roſtock vormals ertheilt ' 

worden, und darnach man fich in den Lirtheilen richtete. Eyx 

war das nichts anders, als wenn heutiges Tages die Sahen ' - 

nad) Univerfi itäten zur Entſcheidung verſchickt werden. Wie 

ol Kübel daraus ein Recht formirte, und flets letzter Richter 

zu feyn verlangte. Der Krieg den Roſtock 1361. mit Dänne- Sufodiäe 

mark führte, Hit wegen der Handlung entflanden, und 1364, 








‚haben alle Hartfeeftäbte Antpeil daran genemmen. ©, —— Ba 


B. 8. C. 38. 41. Chemnig a. D beym Weſtphal, Latomus 


a. O. e. d. T. IV. Behr a. O. Kluͤver a. O. T. 2. imglei⸗ 


chen Th. 3. St. 1. 425. u. f. Beſelins Auszüge in Ungnad. 
Amoenit. vergl. mit Cornern Lindenberg, Stevern. 


u. d. m. u J 


KRr2 0 6.13. 
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0 316. VM. Abtheilung. Von den 
—— Tu | 

re et erhielt H. Abrecht J und fein Bru⸗ 

u Iegte Berti der "Johann zu Stargard von Kaifer Carl IV. 


Semab⸗ die DBerfiherung Der ewigen Vereinigung des 


/ 
en Su Landes Stargard mit Meklenburg und 
die neue Belchnung mit beſagter Herrichaft, bei⸗ 
des im Jahr 1373., und 1377. wurden ſie in der 
Reichsfuͤrſtlichen und Herzoglichen Wuͤrde beſtaͤ⸗ 
tiget. auf ſtarb H. Albrecht J. im Jahr 


ge & 1379 und verließ von feiner erſten Gemahlin 


3438 mhenis aus Schweden drey Söhne, Al 
Plbrese nn. byecht IL, der fihon Röwig in Schweden war, 
v. Henrich V. und iagnusl_ Seine Töchter 
Engeliung, waren Söngelburge, Mr. Luwigs des Roͤ 
um . mers zu Brandenburg , und Anna, Grav 
Adolphs zu Holſtein Gemahlinnen. Von der 
Samt Ben. andern Gemahlin, Adelheit, Gr. Ulrichs zu 
Holſtein Tochter, hatte er zwar auch einen 


Wsreie m. sPeingen, Albrecht II, der aber hen in der Rinde 


beit geſtorben iſt. 


I) 


Bereinigung Anmerk.) Die Berfiherung ber Stargardifchen Ber — 


—— einigung mit Meklenburg, daß naͤmlich dies Land niemals von 


dem Haufe Meklenburg ſolle getrennet, und veraͤußert werben 


Neue Be⸗ koͤnnen; imgleichen die neue Belehnung mit dieſer Herrſchaft, 


Earug mit find woi beyde von ben Herzogen ſelbſt gefuchet worden, damit fie 
Siargard. bor Carls Begierden ſicher waͤren. Denn dieſer hatte nun⸗ 
miehr die Mark Brandenburg, fie wenig Geld, an ſich und 

ſein Haus gebracht, welche ihm ſonſt wuͤrde Gelegenheit gegeben 


haben, Anſpruͤche auf Stargard zu machen. Die Verſiche⸗ 
rungsurkunde iſt zu Fuͤrſtenwalde in der Mark ausgefertiget, | 


end ftehe in Weſtphals Diplomat. beym Weltpbar Tom. 

IV. p. 088. auf den folgenden Seiten eben daſeibſt ſteht auch 

bie Urkunde, von der neuen Stargardifchen Belehnung 213 
EN, un 
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Herz. SU Mekl. bis auf Henrich V. 317 | 
nd die von der Betätigung in ber Keichsftandfchaft und Her- DI. 1329 
‚glichen Wirder- 1377; bende zu Shrftenberg Im Stargardi⸗ Di6:1372 

. ‚chen ausgefertiget. Sie find auch in Berdes Sammlungen geftaͤti ng 

- Meflenb, Urfunden zu finden, und fucht Gerdes zu behaupten, per Reicjd« 

206 der legten Urkunde Ausfertigung ebenfalls 1373 , und nicht ftandihaff. 
377. geſchehen. Nach Chemnigen hat Carls Sohn, Wen⸗Albrecht J. 
‚el, H. Albrechten mit. der. Priegnitz, und infonderheit- mit 5 — 
den Städten Priczwalk, Kyritz und Lenzen belehnet. Wir „ap Remen 

muͤſſer aber dabey anmerfen, Daß zwar K. Carl feinen Sohn yon Carin IVx 
Wenzel, und die andern Prinzen feines Hauſes, mit der Mark — 
belehnet, aber die Regierung des Landes nicht von Wenzeln, 
der nur noch ein unmuͤndiger Knabe war, ſondern von ihm ſelbſt 
abgehangen; daher ſolche Belehmung mit' den Priegnitziſchen 

- Städten in der That Carin ſelbſt zuzuſchreiben: waͤre, und Wen⸗ 
zel bloß den Namen dazu hergegeben haͤtte. Eben ſo berichtet — 
auch Chemnitz, daß der Herzog von dem Biſchofe zu Havel⸗ und Putlig 
berg mit der Herrſchaft Putlitz belehnet worden, die er hernach Lom ni. in 
wieder an die Bänfe, Edle Herren zu Putlis verliehen, Havelberg. 
Von was fuͤr Guͤtern des Hauſes Putlitz dies zu verſtehen ſey, 
ja ob es gar jemals geſchehen, koͤnnen wir nicht ausmachen, weil 
wir ſonſt nirgend, als beym Chemnitz etwas davon finden. 

Das Archiv dieſes Freyherrlichen Hauſes moͤgte vielleicht mehr 
Licht hierinnen geben. Es kan wenigſtens die Meklenburgiſche 

Lehnsherrſchaft nicht lange über dies Haus gewaͤhret haben, weil 
bald nad) diefem das Haus Zollern die Landesherrfehaft in der ' | 
Wark Brandenburg behauptet, und die Meklenburgiſche — 
Herrſchaft in der Priegnitz aufgehoben hat. Doch ſind ohne je Nerrih 
Ziveifel Roßow, und etliche andere Dörfer in der Priegnis, i der Yriege 
die noch jetzo unter Meklenburg gehören, der Beweiß, teßni 

Meklenburg ehemals die Priegnis beherrſchet. Man fan übris 

gens aus diefer gefammten Erzählung den Character diefes Fin Sbatacter 

ften erfehen, daß er naͤmlich fo tapfer als ſtaatsklug nach dama- Abrechts L 

figer Art geweſen, und den Vorthell feines Hauſes ſowol, als. 

feines Landes beſtaͤndig vor Augen gehabt. S. Rranz a, O. 

beſonders B. 8. C. 22. Marſchall, Bacmeiſter, Chem⸗ 

nitz, Stemma, Lyſchander, Tafel, Hederich, Kirnery 

Latomus, beym Weſtphal aan. 29, Drehe ung. I 

i., - r 3 Us 
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v3 1362. 
a 1379. 


, 


\ 9 Albrecht II. 


Hinrich V. 


Magnus I, 
Albrecht IT, 


a8. 


F oo. 


u. a. m. 


Albrecht TI. folgte alſo nebſt feinen Bruͤdern 


Henrich V. und Magnus 1..dem Baier in der 
Regierung, die fie gemeinſchaftlich führeten. Al⸗ 


rt Königin bracht TI. hatte ſchon ein großes Glück, ehe er in 


Schweden. 


den vaͤterlichen Landen zur Regierung gelangte. 


Denn die Reichsſtaͤnde in Schweden trugen ihm 
ihre Krone an, deren fie ihren Koͤnig Magnus 


Smek nicht länger würdig achteten. Er fand 
nicht Urſache dieſelbe auszuſchlagen, gieng Daher 


1362. nah Schweden über, und ward 1363. mit 


gewoͤhnlichen Gepränge zu Lipfal gefrönet. - 


lbrecht J. 


Todesjahr. 


Anmerk.) Daß Albrecht I, ſchon 1379, und nicht erſt 


1380. geſtorben, iſt gewiß; denn es findet ſich iu George 


Weſtphals Diplomat, beym Weſtphal Tom. IV. Die 


Ob Henr. V. 
oder rer I, 


der ältefle 
Sruder ſey. 
K. Mag⸗ 


ans Smek in Magnus Smek haben wir bereits einige mal Erwähnung ge⸗ 


Schweden 


wird im 


Urkunde der Beſchwerden, die H. Henrich V. und Magnug 


I. gegen die Geiſtlichen eingegeben, und welche 1379. batiret iſt, 
Daraus folget, daß fie ſchon 1379. regieret haben, Ob Henrich 


V. oder Albrecht II, der ältefte Bruder geweſen, tft noch eine 


ftreitige Sage : wir glauben es aber von Dem Ießtern, und wars 


ben im folgenden mehr davon fagen. Des Schwebifchen Könige 


than, und zwar als eines ziemlich begluͤckten Herren. Weil 
nun feine Gefchichte mit unfers Herzogs, ober vielmehr Könige 


Albrechte 11. feiner, fo fehr verbunden ift, müflen wir, um die⸗ 
- fen Paragr. zu erläutern, biefelbe etwas ausfuͤhrlich benbringen, 


und zwar nad) dem ‘Bericht, den uns unſere Schriftitefler von 


ihm, der Schwebifchen Befchreibung von ihm gemaͤß, fiefern, | 


Er war. nur drey Jahr alt, als ihn Die Schweden 1319. an ſtatt 


dritten Yahe des verjagten Birgers II., der feinen Vater, Herz Magnus, 


‚feines Alters einen leiblichen Bruder von fih, im Gefängnige Hatte verhun , 
König. : TE | = gern 


I 


y 
@ 


Kluver a. O. “Albner 0.9. Spener ang. O. Lie 
bladt ang. 9, vergl. mit Cornern, Lindenberg, Stevern, 


— — — ——— — — 
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Herz · 30 Mekl dis auf Henrich VL. 319 


gern laßen, auf den Thron ſetzten. Daher fie ihm einen hochſt⸗ P-3. 1362: 
verdienten und ſtaatsklugen Mann; Matthias Kettelmund⸗ ® is 1379. 
Fon, zum Vormund verordneten. So. lange dieſer weiſe Mann gatthias 
Icbte, ſchien K. Magnusen beftändig ein gluͤckliches Geſtirne. Kertelmunde - 


Denn er ward nicht allein wegen feiner Mutter König in Nor⸗ ſon iſt fein 


wegen, fonbern es begab ſich auch die Landſchaft Schonen Bormund, 
freywillig unter die Krone Schweden, und K. Woldemar „MW? Kit 


211, in Dänemark mußte darin aufs buͤndigſte willigen. Die⸗ —* 
ſes Gluͤcks wegen verband fich Fuͤrft Henrich III. der Some, und Schonen. 


H. Albrecht zu Meklenburg mit der Krone Schweden, Meklenbur⸗ 
und ber legte vermählete ſich mit K. Magie Schweſier, Eu⸗ gihche Bnd⸗ 


mit 


phemia, von welcher, wie — H. Albrecht II. gebohren — 


worden, dabey weder der Koͤnig, noch ſein Vormund, noch H. 
Mbreche 1. ſelbſt, gedacht haben moͤgen, daß ein aus dieſer 
She gebohrner Prinz, der einſt ein Feind und Nachfolger vom 
K. Magnus noch ben Lebzeiten toerden folle. Allein das war Sgleqht 
bin der Borfehung ſhon befchloßen, und K. Nagmus feibft half yuekerans 


dazu durch Feine ſchlechte Aufführung nach des rechtſchaffenen nes Ke 33 J 


runds Tode, wo anders alle Beſchuldigungen wahr find, nus nach des 
he ihin von den Schweden aufgebürdet worden, und nicht Vormuide 


lelmehe der Geiſt des Mifvergnügens mehr geargwohnet, als TOO 
wuͤrklich erfahren hat. Dem fen wie ihm wolle, Magnus fing - ri mit - 
e 


u... / 


einen Krieg mit den Rußen an, und man ſagt, er fen unnöthig den? 

gersefen, unt bie Unterthanen ſeyn deswegen mit gas zu ſchweren a nanste | 
Auflagen beſchweret werben, Er vermähfete ſich zum Mißfallen Aunagen. 

aller Stände mit einer hoͤchſtlaſterhaften Perfon, mit Blanca, Bermählung 
winer Gruͤvin von Namur, welche ihre tieblinge, deren fie eine mit — 
Menge mitbrachte, und noch mehr zufegte, zu den wichtigſten von damur. 
Bedicungen erhob, dazu fie doch nicht gefchickt waren, da in- Erhebung 


deßen 'die verbinteften Echweden hindan gefegt wurden. Kö, ber Fehlinge, 


rig Magnuß hatte von ihr zween Prinzen, Erich und Has „u3 ae | 


nin; biefe waren von guter Hofnung, und die Stände beyder Erich u..Ha- 
vereinigten ſich, daß fie den König endlich dahin brachs quin 
ten, daß er Erichen in Schweden, und Haquin in Nor⸗ | 
wegen zu Nachfolgern beſtimmete, und fie 1344, kroͤnen Heß. en 
As aber Die Könige Blanca doch nicht aufhörete, in Regi⸗ — *8 — 
ments ſachen das meiſte zu verrichten, und die Schatungen und on 
u \ nter⸗ 


bs 


LM 
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& — 
⸗ 


3220 VI. Abtheilung. Von den 


9.73.1362, Unterdruͤckungen fortzufegen, drungen die Schweden entlih 
bie 1379, darauf, daß der König 1360. dem Prinzen. rich bie halbe Re 
gierung abtreten ſollte. Dieſer hatte —* 1356. den Staͤnden 

Erich bee zu gute, ſich mit dem Vater in Streitigkeiten eingelaßen, und 
kommt Ehen von Herzog Albrecht 1. Beyſtand dazu gehabt, davor er dem 
Tierung.  felben etliche Derter in Schweden auf zwey Jahr eingeraͤumet, 
.Y Stein weil er Bergleich zwiſchen Vater und Sohn befoͤrderte. Es 
Streit mit K. harte aber ſolches beym Könige Magnus nichts verfangen, das 
Magnus un⸗ der die Schweden auf dies. Mittel fielen. Jedoch die Königin 
—58 I Blanca trug fein Bedenken, den Ständen zuvor zu kommen, 
Wird mit Und ihrem leiblichen Sohn mie Gift zu vergeben, der in der Tor 
Gift verge⸗ Ddesangft felbft gefaget haben foll, daß ihn diejenige Des Lebens be⸗ 
ben. .  vaubte, Die ihm daflelbe in der Geburt gegeben. König Mag⸗ 
Magnus nus dachte ſich auch an den Ständen zu rächen, indem er bie 
en Landfchaft Schonen an Dänemark 1360, wieder abtrat, and 
Dännemort. fo gar Halland und Slekingen dazu gab. Daher befam xr 
"Sin Zus von den Schweden den Zunamen Smek, weil er fih durch 
name Smel. feine Gemahlin und 8. Woldemarn in Daͤnnemark die Box 
mauern Schwedens abſchmeicheln laßen. Sie wollten auch 
Haauin wird nunmehr dem Vater ben andern Sohn, K. Haquin in: Nor⸗ 
ihm entgegen wegen entgegen ſetzen. Haquin kam ihnen wuͤrklich zu: Huͤlſe, 
geſetzt. ag und feßte 1361. den Vater zu Colmar gefangen, verglich. ſich 
wird arfane- auc) mit den Ständen, daß er alle verlohrne Prapinzen wieder 
ge. zum Reiche bringen, Dännensgef mit Krieg übergehen ; und 
- um bemfelben einen Feind im Nürken ga. euwesfen,, fi) mit Gr, 
Haquin ver Henrichen zu Holftein verbinden, und feine. Tochter Klifite 
lobt mit lic bech zur. Gemahlin nehmen wollte. Allein die Königin Blan⸗ 
faberh vOR.. ca und K. Woldemar vereitelten diefe Anfchläge der Schwer 
nz den. Jene beredete ihren Sohn, daß er den Water loß ließ, und 
fommt (06. fih mit Margaretha, Woldemars Tochter verlobte, Wol⸗ 
Haquin ver» demar ließ die Holſteiniſche Braut auf der Ditfee wegfäpern - 

lobt mit und fie mit der Schwediſchen "Begleitung.-gefongen nehmen, 
— Haquin verjagte bgrauf die Schwediſchen Patrioten, welche 
Holfein ger die Holſteiniſche —— hatten, aus dem Rei⸗ 
fangen. He, und gieng nach Kopenhagen, ‚feine Vermaͤhlung mie 
Haquins Margaretha zu vollziehen. Er wurde nebit feinem Vater und 
Verhalten. feiner Muster dafelbft prächtig eingeholet, und bewirthet. on 


Herz zu Mekl. bis auf Henrich VI. Zr 
Woldemar fpielete dabey den Staatsſtreich, daß er des Braͤu⸗ 9.3. 1362) 
tigams beyde Aeltern vergiftete, davon Blanca alfobalb ftarb, Die _1379. 
Magnus aber wider Vermuchen am teben blieb, an deſſen flat pas. 
der Daͤniſche Kronprinz, Chriſtoph, ber von dem Gift unver⸗ und Slauca 
.fehens auch etwas befommen hatte, flerben mußte. Haquin werden ver⸗ 
befam durch biefes Tod. Hofnunq, ein Herr des ganzen Nordens Stk 
zu werben ;_ allein die Schweden dachten viel anders. Sie 

fagten ſowol dem Vater Magnus, als dem Sohne, Haquin, Magnus 
allen Gehorſam auf, und trugen bie Krone Gr. Henrichen zu Id Daquin 
Holſtein an, um ihn wegen bes: feiner. Tochter widerfahenen * abge» 


Schimpfes zu troſten. Diefer aber entſchuldigte fich Alters wer Gr. Hen ⸗ 


gen, und wieß fie an H. Albrecht I. zu Meklenburg, deſſen rich von Hgle 
Gemahlin, K. Magnus Schwefter, nach dieſem das näcıfte Rein wird ers ' 
Hecht an die Krone, und drey Hofnungsvolle Prinzen, und dar — uud 
unter unfern Albrecht 11. hätte. Daß Henrich von Holftein "ont fd, 
diefes Su, dazu mogte ihn wol feine Gemahlin bewegen, wel-_ läge - 
che H. Albrechts I. Schweſter, Annawar, Die Schwes Brei at 
den thaten nach Henrichs Vorſchlage, und trugen Krone und —— 
Reich unſerm Albrecht II. ben Lebzeiten feines Vaters, und K. yird.erwäge 
Magnus an. Er nahm fie an, und wurde darauf auf dem let, 
Keichstage zu Stockholm 1362, nach dem man den Magnus | 
bffentlich abgefeßet, feyerlichſt ermählet, und nach feiner Anlan- - 
-gung im Reiche 1363. gefrönet: Unſere Schriftfiefler berichten und gefeänt; 
zum Theil, daß Ihn die Schweden unter ben drey Brüdern, 
‘Davon er ber mittelfte gewefen, ausgefuchet, und alfo ben älteften 
Henrich V. und jüngften Magnus I nachgeſeßet. Aranz, mitteln 
Marfhall, Ehemniz und Kluͤver, auch Beehr find diefer Ziege Yry, 
Meyming, Spener aber und Nettelbladt führen ihn als den der een! 
.  älteften Sohn auf. Wir Fönnen eben nicht ben Ausfchlag hievon | 
geben, weil Rirchberg in feiner Ehronife mic Fürft Henrich 
11H, dem Loͤwen ſchließet, der als beyder HH. Albrechte Dart) 
es am beften hat wiſſen müflen. Indeßen fcheint uns doch Al⸗ 
brechts II. Eeftgeburt ſehr mahrfcheinlich zu feyn, weil Albrecht 
-L für das Gluͤck dieſes Sohnes in Erwerbung ber Gravſchaft 
Schwerin und des Königreichs Schweden fo befonders Sers 
ge getragen, und auch gewiß iſt, daß er eher als feine Brüder 
dermaͤhlet worden, uͤberdem die een niche eben in 
’ . 24 " 


J 


— 


4 
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0.322: VIE Abtheilung. . Von den 
9.7.1363. hatten, den erſtgebohrnen Sohn von der Wahl auszufchtiegen, 
bie 1379. weil damals bie Erſtgebohrnen, in einem beusfchen 


noch nicht Die anbern ‘Brüder von Der Fegierung — * | 


und folglich; die Furcht für feine große Macht wegpiel. 
übrigens nicht viel baran’gelegen, ob er ber erft, oder legtgebor« 
ne geweſen. Man fehe von diefen Sachen Rranz B. 8. C. 39. 
Marſchall beym Weſpphal Tom. I. p. 307. p. 620. Tom. 

AW. p. 1553. Bacmeiſter eben daſ. Tom.l. p. 548. 

“eben daſ. Tom. II. p. ibo3. Chemnitzʒ eben-baf, P- 
, 1682. Lyſchandr. eben. daf. p. 1763. Rixner eben daf, T. 
5 7 1IEp.760. Catomus eben daf. Tam. IV. p. 368: f. 


"1 0:B.2.€6, Mhiver.an. O, bag: ae. lbner, 


Spener , Nettelbladt, aa. DD. vergt. mit Rrans Saxon. 


& Suecia. Cornern, Lindenberg, Stever, Peterfen in - 
Holft. Chronife. Hübner H Fr. Ch. 1IE in der Schwedifchen - 


und Dänifchen Geſchichte. Mylius in Gensal der Herz. zu 
Mekl. beym (Beides in Samml. pag, 239. f- u. a, m. 


Ä | 96 15. 
em. Der neue König. empfahl fich den Schweden 


_ Mbrei 
4 Ti mi. Ace) Anfangs aufs beſte durch die Eroberung der 
'*nfet Gothland © 


Krieg mit K 


SDragmat. . Doc war Magnus nicht Wil: 


fefben endlich 1365. eing entfcheidende Schlacht bey 


Xynkoͤping, in welcher K. Magnus gefangen . 
’ * 0 ih nım gleich K. Haquin in Nor⸗ 
wegen, fein Sobn, alle Mühe gab, ihn zu hefrey⸗ 


en, fo mußte er dennoch fieben Jahr im Gefängnig 


gubeingen, md endlich 1371. allen Anfprüchen auf - -- 
je Krone Schweden entfügen. Er lebte auch 


‚nicht finger, als bis 1374, da er, Durch den Top, 
König Albrechten aller Sorge entledigte. 


Anfäugli- _ Anmerk) Daß ſich K. Albrecht anf pem Schwedir 


de Schwie- ſchen Thron bepauptete, war gewiß ein großeg Wunder‘: Denn 


rigkeiter. ohne bie Parthey, welche Magnus noch in Schweden hatte, _ 
J war 


1672. und 


lens, die Krone fahren zu laſſen, und daher kam 
es zu einem blutigen Kriege. Es erfolgte in dem⸗ 





hl ber. 3 
war fein Sohn Haquin, König in Nortvegen, ivelches ſich p. 3.1364 
von der —8 Öemeinfchafe ink Sweden ghgeſondert hat⸗ bie 372 
te, und ein vermuthlicher Erbe von Dänneniask, wegen ſeiner 
Gemaplin Margaretha/ Kꝛ Woldemars Tocheer, den eben · Seldemar - 
falls daran gelegen war⸗daß die. Schweden unter das Joch pic desire 
bracht würden, Er hatte ſich deswegen mit Haquin; und zuus Parthey 
einem Vater Magnus in ein genaues Buͤndniß eingelaſſen, 
kraft deſſen er ſonderlich gegen die Holſteiner, Meklenbur⸗ 
ger und Hanſeeſtaͤdte fochte, welche K. Albrechten unter ·· 


flüßten : jedoch er legte gegen dieſe nicht fonberliche Ehre em: _ _. ‚_: 
Endlich erfolgte in. Schweben die Haupeſchlacht bey —* * ker 


ping, die das Schiefal König. Magmni und Albrechts zu des ying , __ 
legten Vortheil entfchied, indem Magnus gefangen warb. : Maguus 
Weil nun Woldemar ohnedem keine Seide bey biefem Kies gefangen. ' 
ge geſponnen hatte, fo nahm er num, da ihm das Ungewitter don Woldemar 
- Schweden noch mehr droßete , fehre Zuflucht zu ſeiner Staats macht Friede. 
kunſt, und machte Friede, zumal, ba ſich die Parthey Magni Sanı 
und eines Sopnes in Schweden, R. Atbsprhten untervarf, marke 
und ihn alfo das ganze Deich für feinen. König erkannte. Koͤnig Yupregsen. 
Haquin mar folglich nicht im Stande. dem Vater anders als u 
Durch gütliche Handlungen Die Srerbeit zu verſchaffen. Dadurch Magnus 
tom es endiich dahin, daß Matznus auf Schweden feyerlich enffagt dem 
Verzicht thun, und nach Norwegen zu feinem Sohne jiehen nu on 
mußte, nachdem er his ins fiebende Jahr gefangen gefeflen hatte. ” 
Chemnitz berichtet, daß H. Albrecht I. und feine drey Soͤh⸗ 
ne, fonderlih unfer K. Albrecht bereits von K. Krichen, 
Magnus Sohne, mit dem Fuͤrſtenthum Suͤder Halland und . WieR. Ale 
einigen andern Serrfhaften in Schweden betehnt geweſen. biecht vor (cie 


Henn das feine Nichtigkeit hat, fo find fie von den Schweden Erinenabn 


als Mitſtaͤnde des Reichs betrachtet worden, welches derm K. trachtet wor⸗ 


Albrechten zu großem Bortheil bey der Nation dienen muͤſſen. den. 
S. obgedachte Schriftſteller. a 
i . Iuißs. 533 
Albrecht II. war alſo ſchon ein gluͤcklicher und „Abredelt: 
beruͤhmter Konig, als fein Vater ſtarb, worauf Er ienburgtihe 
1379. in Gemeinſchaft Hr feinen Brüdern, die Re Bigierung 
Ä S$2 gie" 


‘ 


* 


214 VI Abthelung. Donden 
9.3.1729. —* ‚und verſprachen, ihm inskanftige in feinen Kriegen mit 60. 
z bie 1379 Mann zu beifen, Man fan aus diefer Hülfe die Rechnung ma- 


chen, von was für Wichtigkeit damals Kriege, Schlachten, und 


Aemeen geweſen. Diefe legten mögen wohl felten ı ober 2000 
Mann ‚überfllegen haben; denn vie Hülfstruppen mußten doch 
weoht eine Proportion mit ber Armee felbft haben, heutiges Tages 
würben 60 Mann mehr oder weniger nicht zu merken fen. © 


Kranz B. 8. C. ag, 35,27, at bis 38. 41. B. 9. C. 25. Mom 


ſchall beym Weſtphal T.L. p. 30%. 618. f. T. Il. 1550. f 
Bacmeiſter eb. dat T. I. p.'s45. f. Chemnitʒ e. d. T, II. p. 


\ ı671. Stemms ed. p. 1603. Lyſchander e. d. p. 1763: Las - 


tomus e. d. T. IV. p. 301 bisgıa. Beehr a. O. B. 2. C. 6 
Rluͤver a. D. p. 418. f. und p.426, f. Nettelbladt aD. vers 
glihen mit Cornern, Lindenberg, Scevern Schwers, 
Micraͤl, u. a. m. | | 


4. 12. 


Albrechte Mebrigend war H. Albrecht ein guter Lan⸗ 
— desvater, und ſuchte uͤberall das beſte ſeiner Un⸗ 
terthanen. Sonderlich genoß die Stadt Ar 

ock vorzuͤglich ſeiner Gnade: denn unter an⸗ 


und 1349. Die Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten verliehe 
ide 1328. das Recht des — mittlern und niedri⸗ 

gen Gerichts, wozu noch kam, daß er ihr 1365. 
auch die Muͤnze allda gaͤnzlich verkaufte. Die 
Stadt wuchs auch zu feiner Zeit To an Macht, daß 
" fle fogar 1361. mit. 8. Woldemarn in Daͤnnemark 
Krieg führen font J 
andere aus⸗ Anmerk.) Wir übergeben hier der kuͤrze wegen die uͤbri⸗ 
Märtige Dän» gen auswärtigen Händel H. Albrechts, ſonderlich die er mil 


del ſonderlich Daͤnnemark gehabt. Es find deren gar viel geweſen, und find - J 


Ant» vornehmlich aus feines Sohnes Erhöhung zum Könige in 
Schweden entftarnden, von melcher wir aber im folgenden ven 
Wa 75. dei 


ern Gnadenbezeugungen ertheilte er ihr 1348. _ 


oe. 


ee auf Hnrich Vl. 375 
ben werden, ob fie gleich ſchon bey feinem eignem Leben vorge 329. 
fallen find, Die doppelte Eruguerung und Beſtaͤtigung der bie 1379 
Roſtockiſchen Freyhelten findes man in Ungnadens Amoe- gensigung 
mitat. erſten Stuͤck. Die Zreyheit aber des böchften ; mittleren, der Drofeki- 
und niedrigen Gerichts In Stepers Neue Hill. und Kluͤwvern fen Freyhei⸗ 
TH 2. p. 401. imgleichen in Beehrs a. O B. 2. C. 6. woauhtk 
das Document von dem Verkauf der Münze, und andre Ur⸗ ee 
kunden, die ſowol Roſtock als andre Städte, und bem Adel, der Min. 
| angehen, zu finden find, Miche weniger finden fih in PPeflre. . 
pbals Diplomatr. beym Weſtphal Tom. IV. einige Ur- 
Funden, bie in die Regierung H. Albrechts I. gehören. Den 
Juriſtlſchen Ausbsuf des hHochſten, mitlern und niedrigen. — 
erichts zu erklaͤren, uͤberlaſſen wir billig den Rechtsgelahrten. ——— 
‚Doch werten reie daben ni, Daß fonften von den Vrtheilen bas Aber bie DI- 
Raths zu Roſtock an den zu Luͤbek appelliret worden , tgl... Bi 
chhes aber Durch dies Prlvilegkum ausdrüflich aufgehoben worben. FB 
Drooch mögen Handlungsſachen davon noch zur Zeit eine Ausnah⸗ 7 Affen 
| me gefunden haben, weil Roſtock -als eine Hanſeeſtadt, gewiſ⸗ nad TA. 
fer maßen von.dem Direstorio zu Luͤbek abhieng. Es iſt aber eh | 
aus- ſolcher Appellation Feine Abhängigkeit von Luͤbek zu fol vellation ger 
gern; fondern fie beſtand nur in einem Geſuch der Erklärung sein, — 
der Luͤbiſchen Rechte, die der Stadt Roſtock vormals erteilt “ 
worden, und Darnach man fich in den Uxcheilen richtete. Ex 
war ‚das nichts anders, als wenn heutiges Tages die Sachen 
nad) Univerfitäten zur Entfcheidung verſchickt werden. Wies | 
wol Kübel daraus ein Recht formirte, und flets letzter Richter Pa 
zu ſchn verlangte, Der Krieg den Roſtock 1365. mit Dänne- Roftodifdher 
mark führte, iſt wegen der Handlung entflanden, und 1364. 83 
haben alle Hanſeeſtaͤbdte Antheil daran genommen. S. Rranz— 
B. 8. C.38. 41. Chemnitz a. D beym Weſtphal, Latomus 
a. O. e. d. T. IV. Beehr a. O. Kliwer a. O. T. 2. imglei⸗ 
chen Th. 3. St. 1. 425. u. f. Beſelins Auszuͤge in Ungnad. ;: 
Amoenit. vergl. mit Cornern, Lindenberg, Stevern. | 
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ne 316. VM. Abtheilung. Von den 
90.3.1329. ‘ 3. . 


bis 1379. 


—— Zuletzt erhielt H. Abrecht J. und fein Bru⸗ 
der Tohantı zu Stargard —R 
ie, Gemah- die Verſicherung der ewigen Vereinigung des 
a Su Landes Stargard mit Meklenburg und 
" Die neue Belehnung mit beſagter Herrſchaft, beis 
des im Jahe 1373., und 1377. wurden ſie in der 
Keichsfürftlichen und Herzoglihen Wuͤrde beſtaͤ⸗ 
tiget. auf 
hemia aus Schweden drey Soͤhne, Al⸗ 
"brese m, Fecht II. der fihon König in Schweden war, 
24 Yv. Henrich V. 10 Magnus ——— 
ugelburg, waren Engelburge, Mr. Luwigs de 
Se mers zu Brandenburg ‚, und Anna, Grav 
Adolphs zu Holſtein Gemaßlinnen. Don der 
Snake Sen. andern , Bemablin , Adelbeit, Gr. Ulsiche zu 
Abelt Holſtein Tochter, hatte er war auch. einen 
Albrecht I. Prinzen, Albrecht IH, der aber ſchon in der Kinds 
heit geſtorben iſt. | 


, 


farb H. Albrecht J. im Jahr 
I A 1370 und verließ von ſeiner erſten Gemablin 


\ 


Wereiniguug Anmerk.) Die Verſicherung ber Stargardiſchen Ber 


Stargardt ar 
m IR een einigung mit Meklenburg, daß nämlicd) dies Land niemals von 


"dem Haufe Meklenburg folle getvennet, und veräußert werben 


Reue Bes können ; imgleichen die neue ‘Belehnung mit diefer Derrfchaft, _ - 


mit find woi beyde von ben Herzogen felbft geſuchet worden, damit fie 
Stargard. or Carls Begierden uͤcher wären Denn diefer harte nun⸗ 
mehr die Mark Brandenburg, für wenig Geld, an fi und 
fein Haus gebracht, welche ihm fonft würde Gelegenheit gegeben 


baben, Anfprüche auf Stargard zu machen; Die Verſiche⸗ 
- eungsurkunde iſt zu Fuͤrſtenwalde in der Mark ausgefertiget, | 


und flehe in Weſtphals Diplomat. beym Weftpbaf Tom. 

IV. p. 988. auf den folgenden Seiten eben dafelbft ſteht auch 

die Urkunde, von ber neuen Stargardifchen Belehnung 2 
no. “. ® ‚un 


| 


4 - 7 — 


» 


Herz. zu Mekl. bis auf Henrich VL. 317 
J nd die von der Beſtaͤtigung in ber Reichsſtandſchaft und Her⸗V. J. 1329. 
oglichen Windey- 17. beyde zu Fuͤrſtenberg Im Stargardi⸗ 0161372 
en ausgefertiget. Sie find aud) in Berdes Sammlungen: Beflätigung 
- Meftenb, Urkunden zu finden, und fucht Gerdes zu behaupten, per Nr 
- aß der legten Urfunde, Ausfertigung ebenfalls 1373 , und nicht fiandishatt. 
377. geſchehen. Nach Chemnitzen hat Carls Sohn, Wen⸗Alhrecht J. 
‚el, H. Albrechten mit ber. Priegnis, und inſonderheit mic 5 Fa 
sen Städten Pritzwalk, Ryritz und Lenzen belehnet. Wir —*. FOR 
muͤſſen aber dabey anmerfen, daß zwar K. Carl feinen Sohn yon Carinive 
Wenzel, und die andern Prinzen feines Haufes, mit der Mark — 
belehnet, aber die Regierung des Landes nicht von Wenzeln, — 
der nur noch ein unmuͤndiger Knabe war, ſondern von ihm ſelbſt 
abgehangen; daher ſolche Belehnung mit' den Priegnitziſchen 
- Städten in der That Carin ſelbſt zuzuſchreiben· waͤre, und Wen⸗ 
zel bloß den Namen dazu hergegeben haͤtte. Eben ſo berichtet — 
auch Chemnitz, daß. der Herzog von dem Biſchofe zu Havel⸗ und Patlig 
berg mit der Herrſchaft Putlicz belehnet worden, die er hernach dom Dikh. zu 
wieder an die Bänfe, Edle Herren zu Putlis verjiehen, Dawelberg. 


m. “x 


> 


Bon was für Gütern des Haufes Putlitz dies zu verftehen fen, 0% 
ja ob es gar jemals gefchehen, koͤnnen mir nicht ausmachen, weil 2 — 
wir ſonſt nirgend, als beym Chemnitz etwas davon finden, * 
Das Archiv dieſes Freyherrlichen Hauſes moͤgte vielleicht mehr z 
‚ Licht Hlerinnen geben. Es Fan wenigftens die Meflenburgifche 2 


Lehnsherrſchaft nicht lange über dies Haus gewaͤhret haben, weil | 
bald nad) diefem das Haus Zollern die tandesherrfchaft in der ' | 
Wark Brandenburg behauptet, und die Meklenburgiſche UcberDere _ 
Herrfchaft in der Priegnitz aufgehoben Hat. Doch find ohne —— 
Zweifel Roßow, und etliche andere Dörfer in der Priegnitz, m der Priege £ 
die noch jetzo unter Meklenburg gehören, der Beweiß, daß nig. ' 5 
Meklenburg ehemals die Priegniß beberrfchet. Man fan uͤbri⸗ | 
gens aus diefer gefammten Erzählung ben Character diefes Fuͤr⸗  Eharate ° - 
ften erfehen, daß er nämlich fo tapfer als ſtaatsklug nach dama- brechts .. 
ftger Art geweſen, und den Vortheil feines Hauſes ſowol, als 
feines Landes beſtaͤndig vor Augen gehabt. S. Kranz ad. _ 
beſonders B. 8. C. 22. Marſchall, Baemeiſter, Chem⸗ 

nitz, Stemma, Lyſchander, Tafel, Hederich, Kirnerz 
Latomuo, beyn Weſtphal aan. II, Drobe mg 82 
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| 18: VE Abtheilnus Von de 
0.3.1362 Rısoaa.D. Huͤbner 0.0. Spener ang. O. NNettel⸗ 


ea 1379, Hiade ang. DO. vagl. mit Cornern, Lindenberg, Ehevern, 
u. a. m. B ol . 


u nn. 
Albrecht n. Albrecht I. folgte alſo nebft feinen Brüdern 


Said V Senzich V. und Magnus I. dem Baier in der 
1, 0 r3e: 
— u, Regierung, die fie gemeinſchaftlich führeten. Als 
ein brecht II. hatte ſchon ein großes Gluͤck, ebe er in 
Pr den väterlichen Landen zur Regierung gelangte. 
Denn die Reichsſtaͤnde in Schweden trugen ihm . | 
ihre Krone an, deren fie ihren König Magnus 
Smek nicht länger würdig asbteten. Er fand 
nicht Urſache diefelbe auszuſchlagen, gieng Daher 
"1362, nah Schweden über, und ward 1363. mit 
. gewöhnlichen Gepränge zu Upſal aefrönet., - 


{ 
lbrecht J. Anmerk.) Daß Albrecht J. ſchon 1379, und nicht erſt | 
Tobesjahr. 1380, geftorben, iſt gewiß; denn es finder fih in Beorge Ä 
- Weftphals Diplomat beym WOeftphal Tom. IV. Die | 
Urkunde der Beſchwerden, die H. Henrich V. und Magnug | 
I. gegen die Geiftlichen eingegeben, und weiche 1379. datiret ift, 
Ob Heur. V. daraus folget, baß fie fchon 1379. regieret haben, Ob Henrich 
oder Albr. II. V. oder Albrecht II. der ältefte Bruder geweſen, iſt nod eine 
SE neh ftreitige Frage: wir glauben es aber von Dem leßtern, und wers 
® Deine ben im folgenden mehr davon fagen. Des Schmwebifchen Königs 
ans Smel in Magnus Smek haben wir bereits einige mal Erwähnung ges _ | 
Schweden than, und zwar als eines ziemlich beglüdten Herren Weil 
nun feine Gefchichte mit unfers Herzogs, ober nielmehr Königs 
Albrechte 11. feiner, fo fehr verbunden ift, muͤſſen mir, um die⸗ 
- fen Paragr. zu erläutern, Diefelbe etwas ausführlidy beybringen, 
und zwar nach dem Bericht, den uns unſere Schriftftefler von - 
| ihm, der Schwebifchen Befchreibung won ihm gemäß, fiefern, 
wird im Er mar nur drey Jahr alt, als ihn die Schweden 1319. an flatt 
dritten Jahr des perjagten Birgers IL, der feinen Bater, Der; Magnus, 


- 


‚feines Alters einen leiblichen Bruder von ſich, im Oefängniße hatte verfuns , > ” 
König. mn “ en 


— 


gern laßen, auf den Thron rare, Daher fie ihm einen höchft, P. J. 1362; 


⸗ 


-Pon, zum Vormund verordneten. So lange dieſer weiſe Mann Matthiat 


und der letzte vermaͤhlete ſich mit K. wagnur Schweſier, Eu⸗ gihche Binde 


’ x S . 
. .® 
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Herzʒ. zu mekl bis auf Henrich VI, 319 


‘ 


verdienten und flaatsflugen Mann , Matthias Rettelmund⸗ bie 1379. ' 
febse, fhlen K. WMagmusen beftändig ein glüdliches Geftirne. gepnmunken 
Donn er ward nicht allein wegen feiner Mutter König in YTorzfön if fein 
wegen, funbern es begab ſich auch die Landſchaft Schonen Bormund, 
frenioiffig unter die Rrone Schweden, und K. Woldemar u TiR 
31, in Daͤnnemark mußte darin aufs buͤndigſte willigen. ‘Die: ent 
* Gluͤcks wogen verband fih Fuͤrſt Henrich III. ber Loͤwe, und Schonen. 
Albrecht zu Meklenburg mit der Krone Schweden, Mellenbure . 





phemis, von weicher, wie gedacht, H. Albrecht II. geboren Pe mit 
worden, haben weder der Könfg, noch fein Vormund, noch 
Albrecht 1. ferbft, gedacht haben mögen, daß ein aus biefer 
She gebahrner Dein, der einft ein Feind und Nachfolger vom 

ey tebzeiten werden folle. Allein das war 


einer Brävin von Namur, welche ihre Lieblinge, deren fie eine MI — 
Menge mitbrachte, und noch mehr zulegte, zu den wichtigſten von Mut, 
Bedienungen erhob, dazu fie doch nicht gefchicft waren, da in-, Erhebung 
deßen die derdienteſten Schweden hindan gefeßt wurden. Kö, der Eichlinge: 


vig· Magnus hatte von ihr zween Prinzen, Erich und Has „ug han 


; dieſe waren von-guter Hofnung, und bie Stände beyder rich 1.54 
vereinigten ſich, daß fie den König endlich dahin brach quin 


ten, daß er Erichen in Schweden, und Haquin in Nor⸗ . 
wegen zu Nachfolge befkinimete, und fie 1344. kronen hieß. „erden iu | . 


mentsfachen das meifte zu verrichten, und die Schagungen: un 
. Unter⸗ 


As: aber die Koͤnigin Blanca doch nicht aufhörete, in Regio ee 


- 


Bd 


330 . VE Abtheilung. Don den - 
0.7.1379. Anmerk.) Die Umftände der Gefangenſchaft K. Als 
bie 1407. brechts, da er nicht allein fieben Jahr gefangen, gefeflen, ſon⸗ 
"Weflände dern auch an eben bem Tage gefangen worden, da dies feinem. 
keiner Befan. Dorfapren wiberfaßren, Haben manden Schriftſteller Gelegen⸗ 
genfchaft. .. heit gegeben, K. Albrechts Ungluͤck für ein Berichte Gottes 

anjufehen. Es würde aber dadurch den Schwediſchen Klagen 
wider den KR. Magnus widerfprochen, und wäre zugleich ein 
Anlaß, K. Albrecht in Anfehen der Schweden ebenfalls 
für unfhuldig zu haften. Doch wir wollen barüber nicht weit⸗ 
täuftig ſtreiten, und nur jego zeigen, daß K. Albrechr, es ſeyn 
die Bchuldigungen ber Schweden gegen ihn rechtmäßig oder 


Seine nicht, dennoch viel Staatsfehler begangen, Erfitich war es, . 


Gtaatsfehler. nach dem vorigen, zwar nicht ımrecht, daß er nebſt der 

In Anfe-Schagungen auch auf Einziehung der ungerechten Güter des 

Jung der Abels und der Kirchen gedacht; allein es war nicht flug genug, 

m das mit einmal und zugleich vorzunehmen. Denn wenn er ber 

Bung der Gu⸗ Dauer und Bürger gleich nackt ausgezogen hätte, fo wuͤrde doch 
kr, weder Biſchof noch Edelmann ſich derfeiben angenomnien haben, 
wenn man ihnen nur auch zugelaffen hätte, zu nehmen, wo was 

ju finden. Sonderlich hätte er als ein Earholifcher Prinz bie - 

mit todten Händen verfehene Kirche nicht antaften follen, fo 

‚würden die Hornißen wol en Et ſeyn, zumal wenn 

er ihnen noch eine und andere Ergoͤtlichkeit, über ihr ordent⸗ 

RAuhm der jiches Gut zufließen laſſen. Die Wohlfahrt ber Koͤnige und 

Bir ihr Ruhm hieng ohnebem in diefen Zeiten, gar flarf von der 

Mapro ap, Oeſinnung ber Geiftlichen ab, und die Geſchichte, bie gemeinig« 

5 lich von keinem andern, als ihnen, beſchrieben wurde, ſtellet 
In Auſe⸗ Fuͤrſten, die der Kirche gutes thaten, allegeit als die (öblichften 

hung der Eor- Degenten vör, et crueritos fänguine fraterno. Berner hätte 

reſponden; er mit Fleiß auf ben Briefwechſei und die Reifen nach Dannes 

ML Dim, mark acht geben ſollen, und wenn er alsbenn bie Wißvergnüg» 

MAN ten erfahren, gefucht haben, fie am meiften zu-liebfofen, bamis 

Ä er alfo in Zeiten, fowol alles Wibrige entdecket, als verhindert. 

In Ynfeshätte, was ihn hernach in fo großen Schaden brachte Er 

ben Dännes hätte follen fuchen, fo viel möglich, mit Dännemärk Frieden 
marke ſelbſt. Halten, oder demfelben durch allerhand mächtige Bündniffe 
hrfurcht für Schweden bey zubringen, damit ee Raum bes 

bielte, mit den Schweden nat ſeinem Entwurf umgeben, | 


4 3 


- 


Herxwꝛgu: Nekl. bis auf Henrich VL. ʒꝛ 
and chuen die. Empbrung allmaͤhllg abzugewöhnen. Allein feine 3. 1378. 
Buͤndniße waren nur mit einigen —— eherie ad, bis 1497. 
die nicht Nachdruck genug hatten. Daben fihreiben ihm Die m cz .un; 
Schriftſteller einen großen Uebermuth zu, ben ſchlechten An⸗ ren 
ſtalten. Sie fagen, er habe ſich der Koͤnigin Margaretha zu bermuthe, 
Ttotz auch einen König von Daͤnnemark geſchrieben, da er 
dogch daran keinen Anſpruch gehabt, wie fie ihres Gemahls und 
Sohns wegen, an Schweden. Dech das iſt eine ſchlechte Be⸗ 
ſchuldigung. Margaretha mar ſchon mit ihm In Feindſchaft, 
und machte ihm zu Trotz Forderungen auf Schweden, ehe fie ... 
Kinigin in Dännemarf ward. Warum:-follte ihn denn nicht 
. auch frey ſtehen, feines Bates Anfpruch auf Daͤnnemark, der 
geipiß gerecht genug war, ihr zur Vergeltung entgegen zu fegen, 
zumal da er das nicht gethan Haben würde, mern fie nicht eher 
den Schwedifchen. Titul geführee hätte, als er den Dänis 


.r 


fhen. Zermer fage man, er.enthiele fid) wicht , allerley Anzüg- und der Une 


nachgefager worben. Der Wegftein zu Korfchild, ben man flein zu 
aoch heutiges Tages als einen Zeugen feines Uebermuths ung Rothſchild 


an: Denn fchen wor wirklichen Ausbruch Des Krieges legte er 
enzveſtungen an, und brachte eine gute Armee von Deutſchen 
zuſammen, derm Generals 9, Jobann in Stargasdı und 

Br 7 2 die 


+“ _ 


— 
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3732 VI Adtheunug. Von ven 
9.3. 1379. die Graden, —— von Solftein und Otto von Ruppu 
bis 1407. wolverſuchte Soldacen waren. Dies mogte num frettich den 
Schweden ungelegen Kon, weit fie Beutfche waren, Allen 
ze 1 da er den Schweden r trauen durfte, fo mar es Im 
—— nicht zu — er —* er in Dienſten nahm. Judeß 

SolfienDtte fen muß er — in ber That dem Reiche damit nicht 

‚ von Ruppin, gevoefen Fin zu Bezahlung feiner Truppen, verfeßte er 
Gothlaud Die Jul Gebinde gegen eine Summe Geldes dem Beut 
— sur be⸗ fee Dede in Preußen. Bern er Alf ein fo großer Freund 
uhg ber von Schagungen geweſen wäre, wie die Schwediſchen Sthrife 
ruppen. feag ſagen, —* et das nöthig gehabt Haben ? Wurde er un⸗ 


Ereot⸗s a me da es nice zu —S gehoͤrt hatte. Ueber⸗ 
v ie bern ift * 77 ak damaliger Art gar vernänftig, und 
ga 


Pr Sehen zu Saas feinen Better. Die Stadt Sto 


ſchwehren, von ihm Mg und faft bemeifen, * vielleicht 
Bürger und Bauernſtand nichts wieder ihn gehabt, ſondern allein 
einige von dem Adel und die Bſſchoͤfſe mit ihm unzufrieden gewe⸗ 
fen, weil er ihnen nice ihren Willen Aaſſen tollen, wie‘ es -ihe 
ei der ©. g, Eyr- md Geidgeitz verlangen. Indeſſen wußte die line Mar⸗ 
Margareida 3° garetha das afles zu gebrauchen, und Ihre Parthen in Schwe⸗ 
durch allerley ſchmeichelhafte Verheißangen, zu bezaubern, 
— 7 fe ſich von Tage zu Tage vermebren,;biß es ondlich zu einem 
Krieg u. offenbahren Kriege kam, vor da gerich «6.1388; Im Siptember 


mm auch fein Sohn nicht eher als er zufeiner Freyheit gelangte. — 


503.30 Mekl. bis auf Henrich VI. 333 


bey Falibogen i in W ergothland zu eine Schlacht, darin, 3.1379. 


der R. Albrecht und feine Deuefchen zwar Wunberdinge ber bie 1407. 
Tapferkeit chaten, aber endlich doch das Feld den Dänen laßen fach 6 
mußten, dabey K. Albrecht, und fin 5 n rich) bas Un- — 
glück hatten, gefangen zu werben, Albrechte Gefängnig — umge 
war zu Lindholm, allda er fieben ea zubringen mußte, wie u. Pr. Erich 





* 


Da wars nun ein Ungluͤck fuͤr K. Albrechten, daß er ungl —— 
lich war. Denn ſolche Prinzen muͤſſen in den Schriften * de mülle 
Beinde immer imrecht haben, Dahingegen dein Gluͤcke allezeit das mer —2 
"größte Recht beygelegt zu werden pflege. So machte es Cice⸗ haben 
ro, als Caͤſar vem Dompejus befiegt hatte. Warum follte. 
- ein Schriftfteflee nice den Cicero nachahmen ? ©. Kranz 
B. 9. ©. 22.Marſchall, Bacmeifter, Chemnis, Lato⸗ 
mus beym Weſtphal aaa. OOO. Bechr a. O. Riüver a. 
D. HBübnera.d. Nettelbladt a.D. veral. mit Rranzens _ 
Svecha et Dania. Puffendorf Hiſt. von Schweden. Potan, 
Hiſt. v. Dännem. ‚Xindenberg, Come, Steven. u.d.9. 


S 20 
Gleichwol hatte er dur dieſen Streich dei „5 Sertetu 


Gluͤckẽ noch. nicht dag ganze Königreich verloren; 

denn feine Parthey mar e fe ſtark, dab fh Wiarger Ze 

retha noch nicht_ im Bells von Schweden fabe. | 
obann zu Stargard fegte den Krie mit 

. Dämnenark und den mifvergnügten Shw 

ber lebhaft fort; die Deutſchen welche in ob 
ae, dab Desung ine vevrbeibigten die Stadt 

6: tap r D 


* 
Sn na; Per‘ —* ale fich der 
atiſche Bund. Dee önias an, ßen ie 
— aus, und kreutzte uͤberall auf die D 
und widrig geſinneten Schweden, daher in 
Schweden eine ſo große Roth und Dermitrung 
enıflund, als weder vor noch nachher daſelbſt er 
ret worden. | 
Tt3— | Anmerk. 


⸗ 





334. VL Abteilung: »» Von den 
‚8.3.1379: Anmerk) Man fiehet Hieraus, in was vor Liebe gleichwal 
bie 1407. K. Albrecht bey einem großen Theil feiner Unterthanen, und 
TTr überhaupt bey den auswärtigen Nationen geftanden, Denn bie 
PR Hari erften verließen ihn noch nicht, als er ungluͤcklich war, und bie 
Außer Schee. lebten fonderlich Deutfchen, und Hanſeſtaͤdte thaten alles, was 
den. fie konnten, zu feiner ‘Befreyung, Es wird fonderlic) der Städs 
uden Dante Roſtock und Wismar Eifer gerühmet, den fie in biefen Um. 
ſeſtadten· ftänden für ihren Landesvater eriwiefen. Denn als fie feine Be, 
—— freyung weiter durch nichts bewirken konnten, verſprachen ſie al⸗ 
| len denen fichern Aufenthalt in ihren Haven, welche wider bie 
Capereyen Dänen und Schweden Capereyen treiben_würben : Wiewol 
auf Dänne- aus ſolchen Eaperenen hernach ein großes Lbebel, file Die Hanſe⸗ 
‚mark und ſtaͤdte ſelbſt entſtanden, indem die Gaper bes Raubens zur See 
Equeden. fo gewohnt wurden, daß fie auch nach dem Frieden nicht davon 
Witalien⸗ ablaffen wollten, fordern fich auf der Inſel Gothland feftfegten, 
‘Sräder in und unter dem Damen der Ditalienbrüder bie Oſtſee lange Zeit 
Gothland. beunruhigten. Indeſſen thaten Roſtock und Wismar dies 
he ol nicht ganz umfonft, fondern ließen fih 1391. von ber Ricterfchaft, 
und 1393 von den Herzogen felbft, K. Albrechts Befreyung we⸗ 
den für ihre “se 

„Siebe delohut. gen, Berficherungen ertheilen‘, bie in Uingnadens Amoenit. 
9%. U. St. 5, zu finden. H. "Johann zu Stargard handeite auch 
in Pa dals ein tremer und tapferer Feldherr. Er entfegte Stockholm, und 
u I grachte Proviant binein, fiel etliche mal in Dännemark und 
j Schweden, und brachte allenthalben ein großes Schrecken mit 
ſich. Es ift alfo falfch, wenn man K. Albrechts Regierung in 
Schweden (don nad) der Schlacht in Weftergochland endiget, 
und der Margaretha ihre anfangee. Denn obwol Albrecht 
im Gefängniß war, hatten doch wenigftens feine Abgeordneten 
und Feldherren, mie ihren Anhängern, noch eben fo viel, wo nicht 
mehr, in Schweden zu frrechen, als Margaretha. S. Kranz 
3.9. €. 25. 30. Chemnis beym Weltpbal T. II. p.1684 
Latomus e. d. T. IV. p 317. Beehr 9. 3.2.7 
Alüver a. O. P. 489. Suͤbner Th. III. a. O. vergl. mit 
Cornern, Duffindorf‘ Dontan. Saro, Lindenberg, auch 
Mylius in Geneal. beym Berdes, und Beſelins Auszüge 
beym Ungnad in Amoen. u. a. m. u 


6, 20, 


ZBaerz . zureki bis auf Hentich VL. 335 


EEE 9.3.1399: 
Endlich mußte ſich Margaretha entſchließen, ST 


mit Koͤnig Albrechten zu Aleholm 1393. einen Friede iv 


edin zu machen, und ihn loßzulaſſen. Das ge⸗ ka | 

ach auf die Bedingungen, : Daß er 60000 Mark erienigung 
Silbers open oder Ben abtreten, und uud —A 
auf das Koͤnigreich Verzicht thun ſoll⸗ Tore 
te. Er hatte aber an einer Krone keinen Gefallen 
mehr, die ihm fo ungluͤcklich geweſen war, und ſag⸗ 


te ſich von derſelben 1398, doch mit Vorbehalt des 


Königlichen Tituls, loß, worauf Margaret 
——— ſofort vollig in Beſitz nahın. haretha 


Anmerk.) Dieſe Friedensbedingungen zeigen gnugſam an, Ob Mate 


\ daß Margaretha des Reiches Schweden noch nicht fogas vbaretha don 


mächtig gemefen, als man geseiniglich glauber, fordern diel · d pr ji 


mehr K. Albrecht, nebſt der Hauptſtadt Stockholm, das ;. 


äbrige Schweden noch guten Theils in feiner Gewalt gehabt. gehe. 
Denn fonft wuͤrde Margaretha richt fo thöricht gewefen feyn, 

für 60000 Mr. das Königreich hinzugeben, in deſſen Beſitz fie 

doch, nach ben Bedingungen Albrechten lagen müffen, wenn er 

Die befagte Summa Geldes bezahlen würde. Die Hanfeftödte germitte⸗ 
batten diefen Srieden vermittelt, und zeigten dabey abermal ihre hung der Dam 
tiebe für Albrechten, indem fie für ihn auf drey Jahr gut fag« ſeſt 

ten, dafuͤr fie bie Stadt Stockholm sum Pfande bekamen. 

Es wird zu den Sriedensbebingungen * die hinzu gefuͤget, daß 


Seh Atboeche wieder ins Gefängniß flellen follte, wem ex bie 


Zahlung nicht feiftete, oder das Reich abträte. Er war aber Eifer des 
mit Freunden und Feinden aufrichtig, und brachte das Geld zu. Weiden 
ſammen. Die Adelichen Frauen und Jungfrauen taten deenun. | 
ſich dabey ungemein hervor, Denn als die damals gewöhnliche mer 

mäßige Schatzung nicht zureichen wollte, die 60000 I, 


. vollzus 
machen, gaben fie ihr Gefehmelde ber, um die Summa gu rfäl. 


Im. Das iſt alles, was man vom Sranenzimmer erroarten Far, 


ja noch vielmehr, und wir zweifeln billig, daß man hentiges Tr 


ges, in gleichem Falle, eine allgemeine Nachahmung davon fin- 


ben werde, fo allgemein das bamalige Beyſpiel war, Spingegen 
BE war 


336° ° VM, Abrheilung: Von deu . 
D. 3 1379. war auh K. Albrecht nicht undanfbar , fonbern ertheilete den . 
bie | 497. Ypelichen. Srauenzimmer dafür das berrlihe Privilegium des 
Urfprung Erbjungfernrechts, kraft defien, wie ſchon oben gezeiget ift, 


wver Erbiung- bey Abgang des männlichen Stammes, die Binterlaßenen Fraͤu⸗ 


fernrechts in fein bie Lehngüter Lebenslang behalten, ehe fie an die Lehnsvettern 
Mefienburg. fallend Es iſt Dies wieder ein Umſtand, der geigen fon, daß 
Allbrecht fein ſolcher Tyrann gemefen, als ihn die Schwedifchen 
| Schriftſteller befchreiben,. Er würde gewiß in Meklenburg 
- niche fo viel Liebe erhalten haben, als ſich Hier wuͤrklich zeigete. 
a Ob aber König Albrecht das Geld wuͤrklich ausge;ahlet, bar 
Beit ve en fich doch der Krone 1398. begeben, iſt uns nicht möglich zu be⸗ 
—— ſtimmen, wie uns denn uͤberhaupt duͤnkt, daß die Friedensbedin⸗ 
gungen etwas dunkles an ſich haben, und vielleicht alle zuſammen 
haben erfuͤllt werden müffen, wie denn auch Marſchall das ans 
Albrecht zuzeigen ſcheint. So viel iſt gewiß, daß Albrecht ſich 1398. der 
vanket ad. Krone gänzlich und feyerlich begeben, ob wegen bes Todes feines 
Ä Prinzen Erichs, oder aus Liebe zur Nuhe,. verlangen wir nicht 
eben zu entfcheiden ; doch find wir geneigt, dies leßtere dem er« 
ftern vorzuziehen : denn wir finden bey Prinzen Erichs Tode 
feine Hinlängliche Urfache, fich einer Krone zu begeben, welche zu 
behaupten er noch Mittel genug in Händen hatte, Cr äberlief 
atfo die Schweden ihrem Oläce, und der Herrſchaft, die fie 
an ſeiner ſtatt münfcheten, die ihnen aber gar frühzeitig unerträg- _ 
llch geworden, und eine harte Geißel geweſen iſt, von welcher fie 
u fein ander, als der göttliche Held, Guſtav Waſa, erlöfen koͤn⸗ 

- _ Behältdennen, Daß übrigens Albrechten wol nicht zugemuthet worden, 
Koͤntsl. Titul. yon koͤniglichen Titul abzulegen, ſcheint deswegen ohngezwelfelt, _ 
zu fenn, meil er in einer Urkunde von 1398. der Stadt Grevs⸗ 
möblen beym Weſtphal T. IV. im Diplom. Meclenb. nod} 
mit vollem Titul Roͤnig der Schweden und Borhen genannt 
wird. ©. Rram B.9. Cap. 32. Marſchall beym Weſt⸗ 
phal Tom. I. p. 399. 621. Tom. H. pag. 1553: Baemeiſter 
. eben daf. Tom. L p, 549. Stemma eben baf. Tom. II. pag, 
604. Chemnitʒ eben dat. p. 1680. Lyſchander eben dal. p. 
1764. Latomus eben daf. Tom. IV, p, 322, bis 327. Beehr 

a. O. B. 2. C.7. Alüver mg. O. 8 497. f. Huͤbner Th. 
III. ang. O. vergl. mit Comer, Lindenberg, Rranz Dani 
und Suecia. Gars Gramm. Pontan. Mplius beym 
Gerdes u. a. m, | 5. 29. 


. .' 


J 
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PR au ee "6 22, en R rn Baum 
ia recht. war nunmehr wiederum jnb — 
lien Erblanden,, wo er Bald nad) feiner. Befrey” 2, um. 
usa mit dee Stadt, Lübeck wegen eines Waſſer⸗ — Ei 
geabeng zu ftreiten Dakte, wiewol e9 beafals zu feir —* u 
nem Kriege fan. Er hatte a mit den De \ 
densbruͤdern der. Intl Goth⸗ 

nd Prag Sander Rund, Fine Vetter zu Sean: et 
m 1404, tiber die Martgraven zu Branden . ... 

urg bey, und nahm ſich der Stadt Roſtock 

1400. an, als ſie mit 9. Boguslaven in Pom⸗ 
mern wegen eines neuen avans in Mishelligkeit 
_gerieth. Mit Bilchof Detleven von Parchentin:. : 

zu Raneburg aber ‚verglich. er. ſich, wegen der 
5 — zu Wismar, und Harh endlich im 
hohen Alter 1407. 

u Anmerk.) · D Alhrecht des Streit mie Luͤber, wegen kt 
des Grabens m ben % Luͤbeker zum: Behuf des. —— wait —* 
won Lüneburg augeleger hatten, wicht bis zu ben Waffen trieb, des Grabens. 

ganz natürlich, wenn man der Loͤbeker Beyſtand bedenfer, 

den ſie ihm wider Daͤnnemark geleiſtet. Den Streit felbften 
ſetzen die Schriftſteller ſchon In das Jahr 1391, damals iſt er aber 
- zur mit feinem Bruders Sohne, H. ohannfen geführet wore 







> den, weil K. Albrecht noch im ©efängniß ſaß. Als er aber 


33 ‚108 gekommen, iſt er von ihm *5* erneuert werben, dem 
n meynte Weklenburgiſcher Seiten, daß bie Luͤbeker zu , - 
nahe über die Gruͤnze gegraben haͤtten. Der Streit we Mit den 
Gothland mit deu Seuchen Brdensbrüdern in Drsuffen, deutſchen Dre 
fam wegen der Diralienbrü ie bie ſich in Gothland auf; ben I ur 
hielten, ımb daraus fie die deut —* Bruͤder vertrieben, und 

Borland. 
alſo die Inſul in Befig nehmen wollten, zumas fie‘ K. Albrech⸗ 
ten darauf ſchon vormals Geb vorgekhoflen : damit aber war . 
8. Albrecht sicht zufrieden, weil ihm die Inful eigentlich noch 
zugehoͤrte. Er ſandte auch feinen Bohn,’ Herz. Erichen nd 
# m heheupten: aber dieſer fa 39T nachher; iſt die In ir 


338: VER Dar 
3*r 9.3.1379. fl von den Königen in Schweden in Def genommen wor⸗ 
0 Me 1407, dan, und fo dr. nach beugen 3 unter ber Krone 
| veden. ndel her Stargatdiſchen Herten find in. 
** a a —— befricen. worden, unb’den A iſchen 
* 
ſcher — 





ormmern, ® enen I): Boguslav einen neuen ** 





———— er Kun * g. 


Rattzeburg. wird im 


—* —* 
æ Neroccer nach ſcheint K. Ad ne een capfer * Frl, anf, 

r * als ſtaatsklug geweſen zu ſeyn, daher er bey den wol⸗ 
| — 18 a $i —* als un al Deu. * San Sn | 
ochachtung und Lie A ey vergnuͤgten we 
ud Dänen in Haß und Verachtung —— Das Jahr 
Sein Te⸗ feines Todes wind vom Chemnitz 1412. angefeßt; ei felgen aber: 
detjahr. lieber Rranzen und dem Latomus. ER 9. Cap. 
- 26. 32. 33. 36: 38.34 B. 10. C. M dal, Daamel 
| fier, ben Wehe Seemmay —— ixner, geom. 

We ang. und Tom von p, 327. DIE 334. 
FR br aid. Huͤbner a. D: 36. M. und, 3 vl. Kluͤver 
a. O. Spener, Nettelbladt ang. 8. vergtich. mie Corner 
Rrans Dan. und Suecia. Lindenberg, Pontan. Puüfr - 
ſendorf. Saxo Gramm, Beſelins Auszige beym Uns 
gnad in Amoen. und Myliue beym Gerdes u.a, m Ä 


_\ Ä 23 5 nn 
Gemahlin Seine Genabiinien. waren di, 
—** Gr. Ottens zu Schwerin Tochter N und Agnes / 
esa mit der Ketten au Dumm hr 


£ 


. it der merioß 
Ei der nebſt ih und 3 | 
nah eng droit a, f und uͤberdem 


eine Prinzeßin, Naͤmens Richardis. een 
iin 


En Bema Din ward — 
| —a—— 


] 2 € 


Gerz. zu {1Tell. bis auf Henrich VL. 334 
Anmerk.) Daß Richardis ihm Die ſchoͤne Gravſchaſt y 3. 1375; 
Schwerin noch bey Leben feines Vaters zugebrache, iſt aus * bie Be 
tigem fchon befannt. Sie wird auch Rixa genannt, weiches abey 

‚mir Richardig einerlep if, : Dom Spener, Huͤbner und * 
Nettelbladt wird fie als die einzige Gemahlin K. brechen — er 
gafgefüpret. - Aber Chemnitz fegt-ige eine Nachfolgerin gu, umb Skipa, 
damit kommen Kranz, Latomus, Alıver und Baemeiſter 
überein. Wir nennen fie Agnes, Herz. Magnus zu dran Zeeze 

ſchweig Tochter, aber Latomus heißt fie Biifaberh, ‚und Gem. Aguch, 
meldet, daß fie eine Graͤvlich Oldenburgiſche Wittwe geroefen 

‚und von diefer ift Prinz Albrecht gahohren worden. Pets 

Erich war auch, gleich nach ber Wiederkunft aus Daͤnnemark, Erich J. 

| ni einer am Dommerfihen —— Sophia, ah Boyuss 

M wermäßlet.: aber ſeine Reife. nah Sothland, und. | 

ein Fibre nr daſelbſt, „verhinderte die Fortpflanzung fie - -- - 
ner Line. Die Prinzegin Richardis ward an M. Fobann zu Ktichardit 
Goͤrlitz vermaͤhlet. Dies war König Sigiomunds Bruder, 
dem ber Bater die Laußnitz vermacht hatte, aber doch ohne Er⸗ 

ben verſtarb, und alſo fein Land an Boͤhmen heimfallen ließ, 

Prinz Albrechts Grburt giebt ung Gelegenheit, anzumerfen, Allrcht V. 
Daß vie viefeicht der Herausgeber des Kluͤvers fich irre, wenn , 
dem Beweiß p. soı. f. daß die Meklenb. Damen Die Goooo. 

Rt. aufgebradyt, und daher das Erbjungfernrecht erhalten, mit 
Kranzen DB. 9. €. 34. meynet, daß K. Albrecht der Krone DER. Mo 
Schweden darum entfaget, weil fein Sohn rich 1397. geſtor⸗ breit jorgen 
ben, und er noch feinen Sohn wieber.gehabt,. Allein es wird ge ruht 
von Aranzen und Kluͤvern felbft gemeldet, Daß Albrecht ſchon reayiaag . - 
‚3396. wieder geheyrathet, und vermuthlich fein Sohn Albrecht” 
V. 1997. gebohren fen. Nun iſt die Entfagung ber Krone erſt 

1398. geſchehen, alfe fan.der Mangel eines Erben nicht die Ur⸗ 
fache bavon gewefen fen. Und wenn auch Prinz Albrecht erſt 
1398. oder 1399. Fr werben, welches doch nicht fo gar glaube 
üch, als das erfte, fo hat K. Albrecht doch zo Hefnung zu 
einem Erben gehabt, weil feine Gemahlin nod) jung war, un 
folglich fich nicht wegen Mangels der Erben vom Reiche loß fr 
gen fönnen, Wir glauben daher, daß feine Entfagung, wie 
Kranz ebenfalls faget, * Liebe zur e Aude zuzuſchreiben 

nmzel da Schweden ‚Damals nn, Ai eigentliches ec Ä 
. _- v2 - 


340... VII Abtheilung. Von den 
E ‚1407. ſondern ein Wahlreich geweſen, darin bie konigliche Familie 
fo 1423. nur aus bloßer alter Gewohnheit in Obacht gezogen worden, und 
— ein König ſich ſehr in acht zu nehmen gehabt, es mit den Staͤn⸗ 
f fein eigenge den nicht zu verderben, wenn feine Söhne ihm: nachfolgen follen : 
üches Erb» wie folches ein altes Herkommen bey allen alten dentſchen Bölfern. _ 
—* ra... war, dahin bie Schweden auch ghorn S. Kranz aa. IN; 
rei ub.B. 9. , Cap. 341° Marſchall, Bacmeiſter, Chemnis, 
Lyfchander, Caſel, Stemma, Ripner, Catomus an. 2 
ham Weſtphal. Behr a.O. Kluͤver a. O. Hübner 
Spener a. O. Netrelbladt a, O. vergl, mit Cor⸗ 

* Lindenberg, Server u. a. m. 


F Kar 
um VII. Die Rachſolget g echts im zothum 
recht v. Meklenburg waren alſo ſein Fon * V. 
und der Sohn feines Bruders Magnuo J. Jo- 
Dann VII. Dieſer war ſchon eine geitlang mitre⸗ 
Ienenber Herzog geweſen, und füßrete, ne ( Ser; 
brecht V. noch minberjäbrig war, uͤber ihn Die 
Bender. Borimundfhaft, n theileten (le Doch das 
Birma Land, wiewol fo, Ar ie Staͤdte Wismar und 
mb — oſtock unter gemeinſchaftlicher Regierung ver 
MM “blieben. Dieſe beyde Städte waren ed, welche dee 
bheyden Herren Regierung am erften auf die Probe 
| en (tert. Denn in heyden entſtand ein graulicher. 
— et. dſeuhr wider den Rath, den die Buͤrgerſchaft ab⸗ 
ſetzte. Die Rathsperſonen mußten einige Jabre 
Elende zubringen, denn fie wurden verjagt, un 
ihre Stellen mit Yufräbrern befeget. Endlich wur⸗ 
Den bende Städte von den Herzogen gezwungen, 
‚den alten Rath wieder einzuſetzen, md zur Strafe 
eine gute Summe Geldes zu erlegen. 


ER Red. . Anmerk:). Es fehlen, als wenn Der Aufruhr zu Diefer Zeit, 
—52 — a 1408. und 1400. eine Peft wäre, die die ganze Baltiſche 
| — Kuͤſten. 


if aachen. Denn L gleicher Beit, 0 da im Roſeg * | 
s⸗ 


Ha zu Mebl. bis auf Henrich VI. 341 
Wlisshar diefe Uaruße entftanb; geſchah ein gleichen zu Kübel P.- J. 14075 
Diefe gehet uns nichts an, kan aber doc) in Rranzen gefunden 1423. 
werden. Bon den Meklenburgiſchen Städten fleng —* | 
1408. am erften an, indem bie *Bürgerfchaft ſechszig Maͤnner Seschiger 
erwaͤhleten, welche von dem Rath Rechenſchaft fordern ſollten,“ rigeinen 
wie die Stadt - Sachen beforgt würden ; und eis ſich der Rath al A N 
"Dazu nicht verftehen "wollte, ward ’er verjaget, und ein neuer ” 
‚Roth eingeſetzt. Wismar machte es im folgenden Jahre eben 5* 
ſo, und trieb das Spiel faſt noch welter ; denn als die Herzoge 
‘in die Stade famen, den Aufruhr zu fliflen, rottete fich alles * Ge Dat and de J 
Geſindel zuſammen, und jagte fie mitt aller ihrer Hofſtaat zum Herioͤe. | 
Thore hinaus. Dieſer Zuftänd waͤhrete adıt Jahre, bis endlich 
beyde Städte das Erempel der Luͤbeker, die vom Kaiſer ger Roſtock und 
zwungen wurden, den glten Rath wieder einzufegen / ſich beive- ABismar wer⸗ 
gen ließen, zum Kreutz zu riechen, da denn die Herzoge in Per- —2 * 
ſon den alten Rath in die vorigen Ehrenſtellen wieder — — Ma * 
S. Rıanz B. 10, Cap. 10.14.25. Marſchall beym W 
phal Tom. I. p. 623. Tom. II. pag. 1555._ Baemeiſter m 


- - "dal. Tom. 1. pag. 553. Stemma eben daf. Tom. IE, : PaB:- g. 1604. 
o 


Chemnitz eben dafı p. 1688. f. Latomus eben dal. Tom. IV. 
"pag. 339. bie 342. Deehr a. 9.8. 2 Cap. 8. verglichen 
mi B.4€6f. Klüver a. O. p. 542. Hübner ang. D. 
Xh. vi 'nergl. mit Lindenberg. eſelins Auszuͤgen beym 
Ungnad In Amoen. Mylius in Geneal. beym Gerdes, in 
Sannnl. Stever, u a. Ä 


Er 

| "Sie Wiſchen— erwieſen die Herzoge chren Ei⸗Reiſe u 
fer. für. Des Religion ; denn Se mit andern Chris. 
— *. 4. auf die große Riecpenverfamtnfung den —* — 


Sie musden aber bald iu 
Euer, mi die IVetie oder Der Veen 


| Ba lthaſar und bei ph in in ein Sindng mi mie 

den Narkgraven zu Branden e | 

Ä ‚getan, und Ionen mit Krieg * Eon  gefarkn on 
waren, Jedoch fe wurden von den —26 De 
Wu3 vbald 


RE ER — 4 ⸗ 


> 


32 ° VEN Abtheilaug. Donden - 
9.3: 1407. hald vertoßben, und 1415. noch F. Cbr⸗ 
Bis 1323. ſtophel gefangen bekommen. a CR 





8 
2 


der Hardt Actis Conc. Conftant. mehr Licht befommen. Un⸗ 
ſer Endzwek ift nicht, ‚bier meitläuftige Abwege einzufchalten 
Doch müfen wir merken, daß man auf ſolchen Zufammenfünften 
"= Sie weltlichen Herren zwar nichts ſprechen ließ, denn das waͤre 
wider das Anfehen ber Kirche geweſen; aber doch gerne fahe, 
Daß fie in Perfon dahin famen, Ihre Vernunft gefangen zu neh⸗ 

men, die Öötterfpräche anzuhören, und mit Zittern zu ver 

ren. Wer das nicht that, Hatte gewiß ſchlechtes Lob zu erw 


ten; wer ſich aber dazu bequemte,. hieß der gottfeligfte Fuͤrſt. 


Da fahe man entweder eine Comoͤdie oder Tragoͤdie, welche 


von den geifttichen Pebanten gefpielet wurde, und da bie welt. 


" Hohen Fürften, wenn fie noch fo vornehm oder weile waren, 


weiter nichts zu thun hatten, als entweder ſtumme Perfonen . 


vorzuſtellen, oder bie Urcheile der heiligen Väter zu voflfkteden. 


Die Gefchichse dieſes Coneitii, und “Johann Hußens Scek 


terhaufen an unfer Wort beftätigen. - Won unfen Nerzogei 
koͤnnen wir gewiß glauben, daß ee, zu Coſtnitz nichts zu thun 


gehabt, als den Patribus Reverendiſſimis ihren ımferthänl 


‚gen Refpect zu bezeugen‘, daher fie auch durch ihre baldige Ab⸗ 
reife den Lauf der Soden allda gar nicht aufgehalten, auch 


rhenver · ¶ Anmerk.) Bon ber Kirchenverſammlung zu Coſtnitz kan = 
A zu man in den Kirchengeſchichten, fonderlih in Hermanns von . 


\ 





Ungelegen⸗ vielleicht beſſer gethan hätten, wenn fie gar zu Haufe geblieben - 


heiten davon. wären: Denn wenn fie das-gerham hätten, würden villelcht die 


Vettern ſich nicht haben gelüften faflen, ihnen ins tand zu fal« . 


07 ten Dergleichen Früchte hatten biefe-andächtige Beſuiche gar 
* Marler. oft. Der Markgrav zu Brandenburg, mit bem bie Werli- 
pe Brancn ſchen Bettern in Bündniß wider fie getreten, iſt fein andrer, als 
ft der Del Burgeav Friedrich zu Nuͤrenberg, damaliger Staathal⸗ 
ert, und baldiger Churfuͤrſt, der bier von unſern Autoren 
„sum voraus Markgr. genannt wird. F. Chriſtophs Gefoͤng⸗ 
—J erb niß iſt ſchon oben Abth.5. gemeldet worden, und merken ok 
gelaugen. nom ihm, daß er mit den beyden Herzoglichen Linien ſehr ſchlech⸗ 


5. Balthaſar fen Srieden gehalten, wie denn auch F. Balthaſar befländig - 
mit ihnen gu thun gehabt, und ſich, vielleicht ihnen zu ˖ Trotz da 
* einem 


— 


Get bio au Heutichvn. 333 





Anſang 1415. gemacht, die Vollziehung aber: 
1419. zu Stande gedrncht ande den. Min. : :° 
Pabſi die Freybeiten dazu ertheilet hatie: dafle 


Theu von dem Rathe befeget werden, und ber Rath, wie man 
zu fagen pfleget, Campatronus davon iſt. Sie hat das Recht, Aſſeſſor⸗ 
and» 


nd Freyheiten has ber auf dem Concilio zu Coſtnitz erwaͤhlte bulle , um 
Bein Morrinns Vs archeiien und man ſinde fe bepm Beeb —*1X 


— 


t 





Ä * — N 


j ei Som De — ——— fh: 3 


Bas 343. Allver 9. p. 547. u. Er IT. untee dem Tin Re 


Gensal beym Gerdes in engen , imgleichen Linden⸗ 
bar, wem, Bodack, Koͤpken, Cothmann, und 


andern, die von der Stadt und ** aͤt Boſtock geſchrie- | 


‚ben babın, " 
X ie eo en eh ii Wate ner 
9. im W 

im a verſa 383 obanız mit Der Beitlichfeit in 

— «One ung feiner Vermaͤhlung, daB er daruͤber in 

den ermähl, den Banu getban wurde, = Allein er ward ba 

es Davon befreyer, und hatte nachher das Glück, 

—* daß er 1422. von den Schweden wider Eri⸗ 
chen aus Pommern zum Könige erwaͤhlet mard. 
Er war willens Die. Krone anzimehmen; aber ee 
farb 5 bald darauf 142% 9 Mbred en jr Pr 


in er — bie opel m auch Y") ne Dem 





vann wider ne Es war in bleſen Zeiten noch keich in ben 
d- Ichens Dann zu gerathen, ob ſich wol die Geſſtlichkeit ſchon huͤtete, dar 


mit nicht fo ſtark mehr gegen maͤchtige Könige und Kaiſer loß 
zu poltern, ſondern ſich nur noch mit maͤßig mächtigen Fuͤrſten, 


m. — 


abgab, wie unſer Herzog Johann war, Dieſer hatte 


ohne Zmeifel die Lection fchon vergeflen, bie er zu Coſtnitʒ als 

ein frommer Schuͤler gelernet hatte, daß man nämlich feine 

Bernunft unter ben Willen ber päbftlichen Geifttichkeit gefangen | 
"Arad da⸗ nehmen. mäffe, Denn er vermäßlte ſich 1416, mit Catharina⸗ 


9 Erichs u Sachſen Lauenburg Tochter , Jebamn * 


\ 


. 


Herz. SHETRE. hio auf Hebrich VL 344 


Werle Mister, Das ar bey der Geiftihteie ·nicht recht, B,3-14071 


und ber Biſch. zu Bageburg verfuhr- weiber ihn mit bem.bis 1423. . 
Bann, weil die Gemahlin mit ihm im dritten FAN verwandte — — 
war, und er vielleicht nicht fo viel ah’ Gebähten davor enteich, San feine en 
ten sollte, als der Biſchof verlangte. Dieſer hieß Detlev von. “ ung. 
Harkentin, und brauchte immer viel Geld." Doc der Pabſt 
gab H. Johann Erlaubniß zu dieſer Vermaͤhlung, und ſprach ihh 
vom Dann loß. Ohne einen:’guten Beichtgroſchen kan das frey =. . - m“ 
lich nicht geſchehen ſeyn. Iydeſſen finber ſich wit, wieiel,d; . 
ohann dem Pabft enpwichtet, und wir glauben, daß er mit— 
euben den Pabſt mehr gegeben als dem Biſchof, um nurdies.  - ;-; 5 
‚ fen feinen Willen nicht zu laflen. Seine Erwähling zur Kron Schwediſche 
Schweden ruͤhrte aus dem Mißvergnügen‘ het; daß die Sinigtwahl.: 
Schweden Über K. Erichen gefihöpfe "hatten? dem biefer -.. ..,. -, 


führte. mit dem Holſteinern, und Hanſeſtaͤdten — ei 
en 


Kriege, ſchrieb Schatzungen aus, und ließ die Schweden '., .: - ; 
immer am meiften zahlen. Doch ſtehets dahin, ob die. Neues. $ 
rungen nicht noch in Schweden geherrſchet, und die Mißver⸗ 

gnügten die Tragoͤdie Ri. Albrechts noch. einmal fpielen wollen; 

wie fie denn auch in der That, nur mit einigeti Veraͤnderunge 
‚iiederhelet ward... An den Kriegen ber. Hanſeſtaͤdre, mit K. „Ftiege der 
Erichen, hatten Wismar und Roſtock wiederum großen nnfetdbte 

. Xntheil, und find bie Berachfchlagungen, die der Bund 1423. ibm. 
zu Roſtock desfalls angeftellet, ſehr berühmt. S. Kranz den. 
B. 10. €. 25,27, 38. 40. B. 11. Cr Marſchall beym Weſt. 
phal T.I. p. 309. 623. Ti IL 1555. Bacmeiſter eben daſ. 
T. I. p. 553. Stemma ed, T. II p. 1604 Chemnitʒ ed, 

p. 1690. Caſel e. b. p. 1729. .Lyfchander...e. d. p. 1765. Rix⸗ 

rer e. d. Tom. III, p. 763. Latomus e. d. T. IV. p. 


bis 345. Beehr a. O. B. 2. C. 8. Rluͤver a. O. p. 546. — 
556. Hübner a.9, Spener a. O. Nettelbladt a. O. verglichen 
mit Stevern, Lindenberg, Beſelins Auszuͤgen beym Un-. 
Mad, Milius Geneal. beym Gerdes u. a. m; nn 


! _ 28. Bar Bu x 
Herzog Johann VI, Hatte ſich zweymal Berder ser. 
vermaͤhlet, e lich mit dih / Gr. Or u Gemah⸗ 
u —F r° — 4 ., u - ⸗⸗ 


\ 


vr "von re Von dan 


BANN Sera Tochter, und nach deren Zebe mit Ca⸗ 
bi 1422 tharina H. Eri Erichs zu Sachſen Lauendurg 


einge in — * — IX. zu Werle Wittwe. 
— Ben diefer Er hatte er "ren Prinzen, Jo⸗ 
e v. Dan VI Henrich VI. und Magnus I. Weil 
9 eharina aber der Ietıe in der. Jugend verfiart, folgten ihm 


von Sadfen- nur die beyden erſten in der Regierung. H. 
ch auch mit ee a, 2, 





lauenburg. 


— 38 chs1. zu Yranbenbueg Prüehin Tochter 


Fl derlobet er Pi aber vor dem ’Benlager, und Ic 


DAolglich keine Erben hinter fich. 
| Mbscche if alfo der erſte meklenburgt⸗ 
—6 (he 5 — eh ——ã Churbrandenhurgiſchen 
* eriſchen Hauſe eine eheliche Verbindung getroffen. Die 
—— noch zu jung, daher warb fie ihm zwar zu Van⸗ 








Ele ah angetrauet, auch mie ihm nad; Meklenburg ge j 
i 


ickt, allein dus wuͤrkliche Beylager ward. noch einige Zeit per⸗ 
H. Albrecht aber erlebte daſſelbe aicht, denn er ſtarb 


in der deſten Biate feinen Jeher vor besafelben. Weil das wilck«. 


| — Beylager nicht erfolgt war, verfagte:man: hernach Meklen⸗ 
Erbrerbru. burtzi urgiſcher Seits der Prinzeßin das Witthum. Bey Ge⸗ 
derung gwin.egenheit bes Vermaͤhlung H. Johanns mit Catharina vor. 
Met urg ſoll ſchon damals die Erbverbruͤderung zwiſchen 
uburg und beyden Fuürſtlichen Haͤuſern errichtet worden fern, Kraft weicher 


Fanenburg. hernach bie Mektenbirgifhen Herren: in ben verledigten Lauen⸗ ⸗ 
giſchen Landen nachzufolgen verlangten. LTettelbladt thut- 
.. beflen Erwähnung, wiewol andre dieſelbe fyäter hinaus: ſetzen. 
Semdhung Wir haben von. diefen beyben Herren: fonft toeiter nichts zu mer ⸗ 
der Ex: vd° fen, als daß fie zu Erledigung des.zu Tangermünde gefangen - 


ann JIE, ‚u Sheflenen. 4. Johasm bes 1. zu Stargard. zwar: ale Mühe 


targarp angewendet, und fo gar mit Churf. Sriebexch I. Krieg angefan« - 
Breppeit, 


gen: Allein nichts, auch fo gar bey der Bermählung $. Us 
breches mit der Brandenburgiſchen Prinzepin, ausrichten koͤn⸗ 
nen. In Weſtphals Dipl, —2* zhal T. IV. p. 
1047. findet: ſich eine Ver von H. Johann II. zu. 


| Die 1427. u Rathenau ausgeſtellet werden, 4 


“ . 1 x 


Gerz. zu Mekl. bis auf Henr VL -- 2347 
er fuͤr feine Erledigung z000 Schock —— Broſchen dgah· v je A 1407. 
len wolle, davon er 2000. — fo gieich erleget, aber noch Pie 1423. 
“ 2000. Schock ſchuldig Man feherübrigens von den — 
- Samilien - Umftänden die bare Herren, Kranz B. 10. C. 40. 
Marſchall, Baemeiſter, Stemma, Chemniw, Lyſchand. 
Aigner, Latomus beym Weſtphal aa. OO. Beechr a. O. = 
RKluͤver a. O. Huͤbnet, Spenet; YYettelbiadt aa. O9, wer 
Wylius beym Gerdes, Schul in DR e. d. vergl. mit 
Eornern, Steven, u. am, 


2 §. 29. — 

Wir beſchließen mit bien beyden Fuͤrſten ge te 
genwärtige. Adthellung, um fie. Aiche zu groß zu diie 
Fhadyen, und das darum, weil das ganze Sand une —* 
ter den naͤchſtfolgenden Herzoge Henrich VI. wie⸗ 
derum unter eine Linie — geammen iſt, 

nachdem die Herren oder Fuͤrſten Je Werle, nd. 
Ei: zu rgard ansgeßorben; ob wei die 
eeung nicht ben einer Peyſon geblieben, fondern - 
EN, bald — Regierun⸗ 
BE mie n, wie der Berfolg der Ges 








Die Herige au — 


Henri vw 
J rin F Adolyh Bird L 
, w dem Tode Are V. fan die Re⸗ 
„een, ” „m ichzug an —* Soͤhne sähe Vetters H. ie | 
- oh VEL-Hanps VII. Pr, Zzenrich.Vi, und. Johann. VIEL 


aifer Rs en waren aber. bepoe zu jung, fie ſeibſt führen au _ 


EEE! 
rau ormuͤn 
welche ſie auch. mit aller Geſchicklichkeit verwaltete. 


Vormaͤr⸗ Anmerk.) Wir haben ſchon gedacht, daß Die Mutter dies 
derin. 8 beyden Prinzen Catharina, eine gebohrne Prinzeßin von 
Sachſenlauenburg gewefen, Ste hat, wie wir ſehen werden, 

die Vormundſchaft ziemlich lange führen muͤſſen, weil H. Hen⸗ 


sich VI. erſt 1418. gebohren worden, und alſo ben feines Bets 
vers Tode kaum fünf Jahr alt geweſen. Ob er nach Rranzen 


und Kluͤvern, oder H. Johann VIII. der aͤltere Bruder ge⸗ 
weſen, wie andre wollen, koͤnnen wir nicht ſagen, weil wir H. 
AN ohann VIL Geburtsjahr nicht finden : Doc) fan er ben 

ruder nicht an mehr als einem Jahre übertroffen Haben, weil. 
die Mutter erſt 1416. mit dem Vater vermäßlet worden, baber 


die Bormundfehafr ıber beybe auch gleich large gewaͤhret. Nah 


Mitvor⸗ dem Kranz und Latomus haben neben der Herzogin auch Die 


—2 


minder RB a Wiomar und Boftodhy.nad 9 Mbrechts V, Der 





Voon henr.N dis Adelph Friedrich. 349 


orbnung, bie Vormundſchaft führen ſollen, aber die Herzogin Bat D. J. 1423; 
177% 


fie, nach Kranzen, Davon ansgefchleffen, ober ihnen, wie Laco- bis_1477. 
mus.fagt, zween von Adel, Matthias Axkow, und Otto r und Ros 


WVierreggen zugefüge, Doch glauben wir hier Rranzen am 


melffen, weit die Umftände der beyden Städte fich bald in foIcher Watth. Ans 
Verwirrung befunden, daß ihr Rath wol unmöglich auchandiefm. 
Landesſachen gebenfen konnte. So viel iſt gewiß, daß währen: Otte Vier⸗ 
der Vormundſchaft Matthias Axkow faſt alles allein in Haͤn⸗ rt ps 
‚den batte, und es fcheine, Daß er ſich der Gewalt, die ihm von punyg yerzige 
‚der gnäbigen Herzogin übergeben worden, ziemlich gemißbrauchet. liche Gewalt. 


ES. Rranz DB, €: 1. Chemnis behm Weſtphal T. MH. 


P. 1690.. Latomus- e.d. T. IV. p. 346. Beehr a. O. B. 2. 
T. 9. Rluͤver a. O. p. 57. f. dergl. mit Cornern, Ste⸗ 


vern, Lindenberg, Mylius Geneal. beym Gerdes. Beſe⸗ 


lins Yuszige beym Ungnad. u. a. m. 


V. 


u Fr 2. nn 
währender Drinberiährigfeit entſtund Krieg Frie⸗ 
batd a Krieg mit den. Brandenburgern, Dar! SinmuF 
irr ſich der Meklenburgiſche erfter Stanrsbediente burg 
der Herzogin Vormuͤnderin, Matthias Axkow, 
und der vandenburgifche Baron, Johan 
Dans von Putlitz gegen einander fielleten. Der 
letzte fiel denn Meklenburgern ins Land, ward aber 
von dem erſtern geſchlagen und gefar em. Dars 
auf fielen die Meklenburger mit den Ben diſchen 
Fuͤrſten Chriſtoph, und Wilhelm in die Prieg 
m; Da kam es wiederum bey Pritzwalk zu ei⸗ Shut 
‚ner Schlacht, in welcher Marfgr. Johann Churf. bey pritwalt. 
‚Seiebrichel. Sohn, den Sieg: erbielt, Den Wendi⸗ 


| Ken ürften, Chriſtoph zu Roͤbeh erfchtug, und: - - 


. Wühelmen bennabe gleichfalls gefangen: bitte, 
wenn ihn nicht Henrich von Molzahn, mit Ver: 


in ihn ni Seih. 
luſt feiner eignen Freyheit gerettet haͤtte. Endlich Ronahn. 
kkam es 142 


Pe [3 
- . un .s * 


zu einem Stillſtande der Waffen, 





4 


3 -Mkbeilnag. Die Sem sufTiel, 
N 934423 und 1427. zu einem gänzlichen Frieden, md Bin» 
\ bi ZZ niße zwiſchen beyden —* Häufern auf sehen Jabee. ” 4 


’ 


Mrwathdn · Anmerk.) Es ſcheint dieſer Krieg bloß durch die Privat⸗ 
del Matth. haͤndel Matthias Axkows und des Barons von Putlitz ent⸗ 
u —— anden zu ſeyn: Denn Kranz berichtet, daß der Haß beyder⸗ 
air ‚ feitiger tandeseinwohner, und die Verachtung des von Axkow, 
0". benvon Putlitz veranlaffer, in Meklenburg einen Einfall za 
| “ thun. So gehts eft, Daß die Unterthanen mehr Gelegenheit zum 
Kriege geben, als die Landesherren felbft, bie an ſich felbft gur gu⸗ 
” - te Freunde find; felche Unterthanen müflen aber fich alstenn am ° ’ 
wenigſten befremben laflen, wenn fie die Haare dazu geben muͤſ⸗ 
M. Joh. fen, wenn fid) Die Herren um ihret wegen raufen. M. "Johann 
der Alhimift. war derjenige, ber den Zunamen Alchimift befommen ; er führ- 
| te die Regierung in der Mark in feines Vaters des Churfürften 
Sriedriche I. Abmwefenheit. Das gute Vernehmen war vorher _ . 
durch H. Albrechts Berlobung mit des Ehurfärften Prins . _ 
eBin auf guten’ Fuß gebracht: Aber bes Herzogs Tod, und bie 
Vrfaden, Berfagung der Wittwenrechte an feine hinterlaffene Braut, mag« Ä 
L Ye 2 —* te * vlel Dazu beytragen, daß M. "Johann ſich mit in die Hän- 
| deln shell * del der beyden Edelleute miſchete, zumal als Axkow und die 
wommen. Wendbiſchen Fürften in die Priegnitz einfielen. F. Chriftopb, 
riſtophs der bey Pritzwalk biieb, war ber legte von der Roͤbeliſchen U⸗ 
Farſtzu Wen⸗ nie, bie er alfo 4435. beſchloß. Es mennen einige, daß er, und - - 
den Tod, nicht Balthaſar ein Vaſali von Brandenburg geworben, well 
‚ers, außer biesmaf, immer mit Brandenburg gehalten. Ss - 
ſcheint aber, Daß dies ein Irrthum fey, ber zwar nicht unwahr⸗ 
Henrich 4. ſcheinlich ift, aber doch Eeinm rechten Beweiß für ſich hat. F. 
| Molıahn Wilhelms Erretter, Henrich von Molzahn iſt eine rechte 
* . Helvenmuth Zierde feines Gefthleches, und ein Benfpiel der Treue gegen ſei- 
BêF und Treue. nen Landesfuͤrſten, das allezeit geruͤhmet zu werden verdienet. 
Denn er warf ſich vor ſtinen Herrn, und fochte ſo lange gegen die 
| Mörker, bis 3. Wilhelm in Sicherheit war, ohngeachtet er 
- ſelbſt endlich uͤbermannet, und gefangen ward, "Johann von 
“Bohn Aa nachmaliger Burgemeiſter zu Roſtock, wohnete biefer 
W | Schlacht auch mit bey, und legte viel Ehre ein, ward aber auch 
gefangen... S. Rrans Bm. E. 4.5. Chbemnina O. beym 
Weſtphal T.  Zatomus«, db. T.1V. p. 346, Deebe 
. . oo. — ans 


r .. 
D 
j 4 
4 
———— — — — — — 


* 


— 


vvon en, VI bis Adolph Friedrich l 351° 

“ ED B.2. C. 9. Rluͤver a. O. p: 558. vergl. mit Cornern —X 1423. 
Stever, Lindenberg, Mylius beym Gerdes, Schutz in-bis-1477..- 
Vorſtellung eb. daſ. Beſelins Auszüge beyym Ungnad. u. a.m. 


$.. 3. | \ 

Hierauf entiiunden in den beyden Städten _Moruben in 

Wismar und Roſtoek aufs neue gräufiche Unru⸗ Viemar. 

hen. Zu Wismar erregte die Diirgerfhaft den 
Aufſtand gegen den Rath 1427. Der Anfang 

ward wieder mit dee Wahl der fechesig fan  -. 

ner gemacht, der Math abgefeßt, und. zweene der 

vornehmſten aus demſelben enthauptee, Doch 

ffe wurde Durch die Herzogin, und die ht, dar- 

im fie von K. Siegmunden getdan ward, gezwun⸗ 

gen, ſit wieder unter den Gehorſam des Raths 

zu begeben. a | 


‘ 


ur Anmerk.) Kranz und Latomus melben, dag K. rich Auf Anftife 
in Daͤnnemark, Schweden und Norwegen die Bürger ten 8: Eriche 
haft zu diefem Aufruhr aufgemiegelt, indem er heimlich in den in Dämmen. 
Hanſeſtaͤdten Briefe ausgeftreuet, darin er ben "Bürgern weiß ge marl. 
macht, daß der Rath mit den Geldern der Städte übel umgins . 
ge. Es war das ein rechter Staatsflreich Biefes Seren, ber 
mit den Hanſeſtaͤdten immer in Streit und Kriege begriffen war, 
and hiedurch ihnen in ihrem elgnen Buſen fo-viel zu thun ma⸗ oa 
chen wollte, daß fie ihm niche ſchaden kͤnnten. Cs gelung ihm | 
- auch fo weit, daß er Wismar und Roſtock in Berninungg -— 
feßte, aber dem ohngeachtet fegten diefe den Krieg: wider in 
muthig genug fort, wie beym Arans und Latomus zu-fehen: 
if. Es fan auch feyn, daß K. Erich fich auf die Weile an. 
H —— Soͤhnen rächen wollen, weil H. Johann von 
benfSchrreden wider ihn zum Könige erwäßlet worden, Die 
zween aus. dem Rath, weiche die Wismariſchen Bürger une 
fchuldiger Weiſe enthaupten laffen, mare Johann Bantſchow, oh. Bante 
Burgermeiſter, und Hevrich von’ Haren, ein Rachsherr, wel- khom. 
che beyde Rranz und Laromue nicht genug zu ruͤhmen wiſ⸗Henrich v. 
‘fen. Deren Kinder und Erben ſachsen Rache, form’ Ben der Dura 
. Her⸗ 


—4 


“ 


352 IX, Abthellung. Die Herz. zu Mekl. 
D. 7.1423. Herzogin Regentin, als hey dem Kaiſer Unſre Schriftſteller, 
bie 1477. melden zwar bie Herzogin nicht, wir nehmen es aber an, weil 
deren Ra⸗ doch Wismar bey aller feiner Freyheit nichts als eine Herzogliche 
che geſucht Meklenburgiſche Stade war.- Indeſſen haben ohne Zweifel 
wird. die Buͤrger die Herzoglichen Befehle in dieſer Sache verachtet, 
dadurch Die beleidigten Familien genoͤthiget worden, einen ir“ |: - 
bern Richter zu ſuchen. Chemnitz beſtaͤtigt uns darinnem,⸗ 
"Der Here denn er berichtet, daß die Herzogin, um nur den Aufruhr zu 
Wgin Verhal⸗ flillen, vors erfte in die Veränderung bes Rachs willigen muͤſ⸗ 
| ten baden. „fe. Die Shuld davon wird ben erften Staatsbedienten, 
Birkoms —* Matthias von Axkow, beym Kranz beygeleget, der hier 
Halten. als ein Vormund der jungen Herren vorgeitellet wird: diefer ſey 
den Aufruͤhrern mit Schulden verhaftet geweſen, und habe es das. 
; ber, um feiner Schulden ohne Bezahlung loß zu werden, wie. 
er wol feine andre Abſicht dabey gehabt haben Fan, veranstaltet, - 
daß H. Henrich, ein junger Herr von acht Jahren, nah Wiss  - 
mar reifen, und den neuen Rath, den die Aufrührer erwaͤhlet, 
ſelbſt einführen müflen. Eine Sache, die Axkowen zu ſchlech⸗ 
Ze ter Ehre gereichet, und daraus begreiflich tft, warum bie Sache 
Acht wider an den Kaifer gelange. Kalfer Siegmund erklärte alfo Die: _ 
Diem. Stadt Wismar in die Acht, derer Folgen fürchterlich genug 
waren, die Bürger zum Gehorſam zu bringen. Die Erecution 
der Ache mar den Herzogen und der Stadt Kübel aufgetragen, 
wo ſich die Stadt nicht bequemen wolle. Dech die Herpoge, 
| Berslei nebft den Städten Kübel, Hamburg, Lüneburg und Seral⸗ 
mitderÖtadt ſund brachten es 1430. zu einem Vergleich, dadurch die Stade 
and Den Eu. noch erhalten ward. Die Bedingung der Begnadigumg foms _ 
baupteten, men uns aber, fo fehwer fie damals gefchtenen haben. mögen,. - | 
ziemlich leicht, und zum Theil fächerlid, vor, Sie beſtunden 
hierin : 1) Den Anverwandten der beyden Enthaupteten mußte Ä 
auf den Knieen eine fenerliche Abbitte gefchegen. 2) Den Ente - 
haupteten felbft ein präditiges teichenbegängniß gehalten werden, 
3) Zweyhundert Weiber und Jungfern mußten öffentlich bey ber - 
Meſſe für die Seelen der Berftorbenen beten. 4) Drey Buͤnger 
“mußten, einer nah Rom, ber andre nad) St. “Jacob, der 
dritte nah St. Eobald in der Schwein wallfahrten, und . 
Ablaß holen. 5) An dem Ort, wo die Hinrichtung gefchehen, | 
mußte ein Stein zum Andenken qufgerichtet werden, 6) ie | 2 
. ⸗ a⸗ 


— 
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von ee N vis auf Aboiph Frlede. 1. se 


Kapelle zuin Andenken des Aufruhrs gebauet werden, und end» 9.3.2422, 
lieh wurden 7) 600 Rheiniſche Gulden zur Strafe erleget, die bis 1477: 


Wir wweifeln billig, ob es heutiges Tages fo leicht abgeben duͤrf⸗ 


tt: Doch es iſt zu merken, doß K. Siegmund, eben wie fein, 


fer hafte von den Sktaͤdten manchen Vortheil, jener aber daſelbſt 


. Stadt .aber übrigens bey.aflen Rechten und Freyheiten gelaßen. — 


Geliudig⸗ 
Bater, K. Carl IV: die Städte ſehr zu ſchonen aflegte. Die⸗ Fit 8 Carlf 


mund 


Sies⸗ 
5. 


34* 


manches Vergnügen; denn wo er in eine Stadt kam, da giengzggg 


auf Koſten derſelben immer ſehr luſtig zu. Man ſehe von diefen ' 
Wismariſchen Handeln Rranzens B. u1. &.12.13. 14. Chem⸗ 


nitz beym Weſtphal Tom. H. p. 1691... Latomus aben daſ 
Tora. IV. p. 347. bis 303. Seehr a. 2.8.2. C. 9. Rlüs 
ver a. O. p. 561. f. und Th. U. p..666. f. Hübner ang. D« 
Ih. VL Nettelbladt a. O. vergl. mit Corner, Lindenb, 


. „&tever, Schulz beym Gerdes in Berftellung ꝛc. 


ı. 


J. 4 


ſolcher Aufruhr, und Wahl der fechest 
wider Den Rath, Der aber Die Köpfe beſſer zu erhal⸗ 


ten wußte, indem die Bürgermeifter bey Zeiten aus 


. Der Stadt zogen, und ben der Herzogin Hilfe 


ſuchten. Indeßen murden alle Rathsherren abge⸗ 
ſetzt, und allerley andre Leute an ihre Stelle ge⸗ 
bracht. Die Herzogin wollte zwar 1430. die Sta 


durch ihre Voͤlker uͤberrumpeln laſſen, allein fie 


wurde daran durch Fuͤrſt Wilhelmen zu Wenden 


gehindert, indem dieſer die Stadt gewarnet hatte. 


* | | | . FI 2 . 
In Roſtock geſchah zu gleicher —— a —* 


va 


Aunmerk.) Hübner ſchreibt, daß damals zu Roſtock Hühner | 


herren zu Boſtock diesmal an fich gar aufehnliche Leute gewe⸗ 


Schuſter und Schneider Bürgermeifter und Rathsherren gewor⸗ Irrthum m | 


nfehung bes 


“den. Das ift zwar wahrſcheinlich, denn zu Ichönen Händeln ger 220 
‚hören auch fchöne teute. ¶ Inbehen ift gewiß, daB bie neuen Rath, ueuen Raths. 


fen. Es mar darunter der ſchon gedachte "Johann von der Johann von 


As, der Bürgermeifter ward, und ſich vorher um’ bie 


7) 


ir 


Stadt x Ya wird. 
ſchon verdient gemacht Hatte; m fo waren mehr Leute von nic rgermei⸗ 
— eben 


A 


n 
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354 IX. Abtheüung. Diegerz.zutiel 
9.3. 1423. den geeingem Stande darunter, bie zwar nach damaliger Weiſe 
bie 1477. in ben Städten, bie noch heutiges Tages hier und da zu finden, 
in den Gulden ber Handwerker gefeffen, aber nicht ſelbſt Hand⸗ 
werker gervefen. Denn es ift bekannt, daß in folhe Guͤlden 
“auch Leute von beßerm Schrot treten, und es thun müflen, menn " 
| fie in ihrem Vaterlande Ehrenftelten befleiden wollen, wie z. E. 
Für Wil- zu Goßlar gebräuchlich if. Was Fürft Wilhelmen bewo⸗ 

Helms War- gen habeh mag, den Herzoglichen Anfchlag der Stadt zu verra⸗ 

nung an DIE chen, Fan man eben nicht willen, denn daß es bie bloße Bar . 

Grad. sigfeit gewefen, iſt wol nicht glaublich, ober man müßte fie , 

ür eine ungeltige, und vielleicht unnötige halten, Denn ohnge⸗ 
achtet einer gewaltfamen Eroberung wuͤrde dennoch die Stadt an 
ihrer Freyheit ſchlechten Abbruch gelitten Haben, weil den Fürften 
an ihrer Wohlfarth gar zu viel gelegen war, fie auch ohne bes 
Kaifers Willen ihr die Frenheiten niche mehr nehmen: konnten. 
Wahrſcheinlicher duͤnkt uns, daß er, nach Gewohnheit feiner 
Borfahren, eben in feinem fonderlichen Bernehmen mit den Her⸗ 
zogen geſtanden, und ihnen einen Poflen fpielen wollen, zumal 
es ihm fehr verdrießlich mag gewefen feyn, baß fein tand nach ſei⸗ 
nem Tode nicht an feine Töchter, ſondern an diefe Vettern fallen 
follte. Es gereichte ihm ein folcher Poſſen zwar nicht zu ſonder⸗ 
licher Ehre, indeßen hatte er doch das Vergnügen davon, feinen 
Willen gehabt zu haben. ©. Rranz 3. ı1. €. 12, 13. 14. 20, 

. Cbemnüsz beym Weſtphal ans. D. Latomus eben daf. T. 
IV. a. O. Beehr 0.9. Rluͤver a. O. p. 563. f. und 565. f. 
Hübner a. O. Nettelbladt a. O. vergl. mit Corner, Lin⸗ 
denberg, Schulz beym Gerdes in Vorſtell. Beſelin beym 
Ungnad in Auszuͤgen. tever, u. a. m. et 





$. 5 2 
Yusans _ , Hierauf giengen die Abgefegten an den Kaifer 
ber Unruhen. Siegmund, und die Kirchenverfammlung zu 
Baſel. Diele that 1435. die Stadt in den Bann, 
und jener in die Acht. Die hohe Schule ward von 
da we genommen , und nach Grypswalde verle⸗ 
get. Das alles noͤthigte die Bürgerfihaft mit dem. , 
alten Rath, unter Vermittelung der Hanſeſtad = 


. ‚ 
a 
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. 


" “ ’ J 
s 
. —4 . h 1 . r x . - 


J 


— von Gent, VI. bie auf Adolph Sriede.l, 55° - 
= $er Friede zu machen, und ihn wieder einzufegen,d. Ida! 
worauf Bann und Acht 1440. aufgehoben, und die dis 477 
Academie 1443. zuruͤck gebracht ward. Ä 


. Anmerk.) Es mag die Väter zu Baſel fehr fanfe ange⸗ Eaneili 
- kommen feyn, daß man ihre Sporteln mit dergleichen Streitigs em 
keiten wermehret, unb-ihnen. zugleich eine neue Ehre erwiefen, - . .. 
Darauf fonft allein die Päbfte Anfprud, machten. Doch es war 
. das eine Zeit, da die Fuͤrſten noch der geiftlichen Vormuͤnder ges 
‚ brauchten, und ein fehr erbaulic) Beyſpiel, daß fich ein fo ſtar⸗ 
- fer Hanfen von etlichen hundert Bifchöfen fo einer ſchweren Ver⸗ 
richtung unterzog. Wir irren alfo vielleicht, . wenn wir mennen, | 
daß die Kaiferliche Achtserflärung genug geweſen wäre, Roſtock Naiferligge 
zu zwingen. Doch die Roftöcher achteten in der That niche fo Achtserfid- 
viel auf den Bann, als auf die Acht. Denn obngeachtet bes kuug. 
Bannes, noͤthigten fie doch ihre Priefter bey ihnen zu bleiben, . 
" und ahndetens.an ihnen, als fie wegzogen, und mit der Univer⸗ 
"> fitäe, davon fie zum. Theil Mitglieder waren, wieder famen. So ” 
fuͤrchterlich aber fonften die Adjt war, daß ſich die Roſtocker 
auch eben deswegen zum Ziel legten, Fam doch die Stadt. in der 
That noch viel Teichter davon, als Wismar: denn fle durfte fo Lei ; 
gar —— Rath beybehalten, daher nachgehends ei- Beftrafung: 
ne Zeitlang acht Buͤrgermeiſter waren. Die Verlegung ber Verlegung 
- Untverfitäe nach, Grypswalde hat ohne Zweifel nachmals Gele⸗ der — *8 J 
genheit gegeben, daß auch dieſer Ort mit einer hohen Schule vr. 
forget worden. Der Rath zu Roſtock aber Hatte ihre Entwei⸗ | 
chung übel genommen, und ihre Einkünfte in der Stadt einges 
‚zogen, daher die Profeßorftellen nach dieſer Zeit theils eingtene _. 
gen, theils nicht fo einträglich blieben, als fie Anfangs gemefen, “ 
bis fie erft lange nachher, nach der Reformation, wieder bite -— 
Einkünfte bekommen. ©. Rranz B.u. Cap. 32. Bd... 
bis 9. Ehemmig beym Weſtphal ang. DO, Tom. I. Las 
tomus eben daſ. Tom. IV. p. 363. bis 379. Beeht a. 9, 
Alimer a. D. pag. 572. f. Huͤbner ang. D. Llettelblade 
a O. vergl. mit —* meiſters Antiquit. Roſt. beym Weſt⸗ we 
phal Tom, IH. und dem Bofockiichen Dürgerbriefe ih‘ 
Weſtphals Diplamar. vom. eftphal. Tom, IV, p: 10485 
. - ya 0 


ins. 





| 7356. ER. Abtbeilung. Die ders: zu mekl. 
_ Die 3.1923: ‚Lindenberg, Stevern, Cornern, Beſelins Auszügen bey. 
— NT Inn X. 


§. 6. 
uebrige In diefer Zeit ftiftete BR tt di Srbver- \ 
Ka gr e eriberun De Kar es M — 5 — mit den | 


hen ee mit Dee opel men audgieng, m 

ſie im Namen ihrer Söhne Bells von dem hen 

| thum und Titul deflelden. Sie befam des⸗ 
u kn Streiigfeiten, theils mit Cburbrandenburg, 
. Bu eilg En une den Herren zu Stargard; Doch fie vers 
| Kr fich mit den fe —* 1439. alfo, dag ihnen. 
Stavenhagen und Wredenha gen zu Theil wuns 
u Be. Darauf legte fie in —** Jahre noch die 
egi 


— nieder, und übergab fle an Die num er⸗ 


wadyiene Söhne. : Matthias Arkows Gewalt 
perte le auch auf, nachdem er noch vorher durch 
| ne Händel mit dem Bapitel zu Luͤbek ganz’ 
Zu 7 Mellenburg in den Bann gebracht hart. 


Eröven : Anmerk.) - Bon der Erbverbrüberung der Hänfer. Mek⸗ 
Bräderung . lenburg und Sachfenlauenburtg ift ſchon einige Erwähnung. 
Anis Lauenb. geſchehen. Es fcheint, als ob H. Johann VII. unfrer Prin- 

zen Vater, ſchon deshalb einige Unterhandlungen angefangen, 
die Herzogin mie H. Bernharden zu St. Lauenb. ihres 
Vaters ‘Bruder, vollends zur Richtigkeit gebracht. Das Docue : 

Werliſche ment derfelben ſtehet beym Beehr ang. O. Daß das Fürften- - 
—— thum Wenðen oder Werle unſern Herzogen heimfiel, Hatte ſei⸗ 
hhe Nachfol· en Grund cheils In ber natürlichen. Verwandſchaft und gemeinen 

Herkunft beyder Säufe, theils in den oft. erwähnten Erbverbrüs' 

Stargar⸗ derungen, Die Stargardifchen Herren hatten darin gleich. 

diſche Forde⸗ nahes Recht mit unſern Herzogen, daher fie auch nothwendig 

| | dar⸗ hefriediget werben mußten, und ihnen alfo Stavenbagen-und: 
| Ä edenhagen zuſiel, wie ſchon oben iſt gemeldet worden. 
Dies aber iſt wol nicht Du ben den beyden Dagen ® alleine, pa | 


Pd . 


—8— 


von Zune Vl bio auf Adolph Friedr. .. 357 


bem von dem allen zu verſtehen, was bie vormaligen Herren von v3. 1423, - 


Werle Wredenhagen und Stavenhagen befeflen Batten. bis 1477. 
:Huge Dame, bie ben. Vorcheil ihrer Söhne fehr wohl zu beobach⸗ it der 
sen gewußt. Sie war fonft, wie fchon erwähnt worden, eine ——ãa— 
Wittwe Fuͤrſt Johanns XI. zu Guͤſtrow gewefen, der ohne 
Erben 1414. verſtorben, daher vermuthlich, daß fie mit den Wen⸗ 
diſchen Staͤnden ein gutes Verſtaͤndniß unterhalten, und dadurch 
ihre Soͤhne gegen die Brandenburgiſchen Forderungen, da⸗ 
; ‚von bald mehr folgen wird, zum Beſitz des Fuͤrſtenthums ge⸗ 


bracht. Indeßen haben die Wendiſchen Stände, fir die Er · Revers der 
greifung ber Herzoglichen Parthey, bie Gelegenheit wahrgenom- —— — 


men, und ſich von den Herzogen einen Revers und Beſtaͤtigung die n Stinde 
ührer Freyheiten geben laffen, barin fonberlich feftgefkeflet worden, errpeitgt, 
bdaß das Fuͤrſtenthum Menden niemals mehr in befondre Theile | 
ſolite getrennet werden. Alüver liefert denſelben In platdeut- 
ſcſcher, Beehr aber im lateinifcher Sprache, Die Niederlegung Nieberle⸗ 
. der Bormundfchaft fegen Einige ſchon in das Jahr 1436, weil gung Der 
Henrich damals geheyrathet. Es fiheint uns aber das ein Irr⸗ VOHUNAd« 
cthum zu ſeyn, weil 1436. bie Herzoge noch nicht älter als achtze "*"" 
hen Jahr gemefen, und folglich nody nicht das rechte mündige Ar  . 
ter evreichet, weiches aud) 1439. noch nicht ganz vollſtaͤndig gewe⸗ 
ſen. Kranz redet auch davon nur durch den Ausdruck, um 
dieſe Zeit, weiches wol ein paar fpätere Jahre zulaͤßt. Der 
Bann, darin Matthias Axkow Meklenburg brachte, fanı _ Matithias 


| * del mit den 
gefangen genommen, und das Kapitel konnte ſie nicht Seiftlichen 


bafer Er hatte einige Untershanen bes Kapitels zu Li Artoms Düne 
be 


wieder befommen, weil er bey der Herzogin in gar zu 


großen Gnaden war. Er ward daher, auf bes Biſchofs 


zu Luͤbek Anfliften, auf einer Walfahre, die er nach der 
Schweis that, nicht weit von Baſel, dba ber Biſchof des 
Eonciliums wegen ſich aufhielt, gefangen genommen. Das 

wollten feine Freunde rächen, und nahmen einen Luͤbekiſchen 

Geiſtlichen gleichfalls gefangen; der aber ftarb im Gefaͤngniß, 

and. Das nahm das Concilium zu Baſel fo übel, daß es ganz Bringen 
Meklenburg in den Bann that; und da hatte die Regentin Mektenb, in 
Herzogin genug zu thun, daß fie fich und das and endfchulbi: den Bann. 
gen konnte, um ben Dann von fich Ki (haften, Es ward bar 


- - 


In biefen Handlungen erwieß fi) Die Herzogin als eine ſtaats⸗ Staats⸗ 


f ‘ 
‘ 


Sn 


358 IX, Abtheilung. Die Herz zu Mekl. 
v. J.1423. be zwar aufgehoben, doch blieb das Bannurtheil uͤber den Ax⸗ 
bis 14770 kow und alle feine Verwandten, und Gehuͤlfen. Wir finden 
"feiner nicht weiter erwähnet, daher wir glauben, daß er viel 


leicht im Banne geftorben ). ©, Kranz B.ın €. 40, ar. . 
Chemnis beym Weſtphal a. O. T. II. Latomus e. d.a.D. 


T.|V. Beehr a. O. B. 2. C. 9. Rlüver a. O. p. 569. f. und 


P. 574. f Huͤbner a. O. Nettelbladt a. O. Mylius Geneal. - 


m Gerdes, Schultz in Vorſtell. e. d. vergl. mit Cornern 
Stevern, Lindenberg, u, a.m. un 


9.7. 


Streitrer · Mit Chur Brandenburg war der Streit u 


geich und etwas ſchwerer, daher er zwifchen Meklenburg 


ger und Chur Brandenburg erft durch den Witt 


‚Ehurbran- Fockıfchen Vergleich 1442. beygelegt ward, nach 
dexbutg. welchein zwar Das Fuͤrſtenthum enden ben 
| dem Haue Meklenburg verblieb, dem Bram 


denburgifchen aber das Recht der Erbfolge - 


in allen Meflenburgifihben Landen zugeſtanden, 


und deshalb eine Erbverbrüderung aufgerichtee 


ward. 


BSrandenbur⸗ Anmerk.) Worin die Anſpruͤche Churf. Friedrichs 1. | 
| Fa Aus⸗ zu Brandenburg, aus Zolleriſchen Stamme, und ſeines 


Sohnes Churf. Friedrichs II. gegruͤrdet geweſen, überlaffeh 
wir den Staatsrechtsgelehrten. Wir merken nur an, daß fie mit 
| der Churmark alle Anfprüche ihrer Vorfahren in derfelben, 
nl fo wel auf Meklenburg als Pommern betommen, daher fie 
mit den Pommern ,. die ſich nicht in fo gütliche Handlung ein. 
ließen, als die von Meflenburg, ſchwere Kriege geführe. Es 
mar mie den Meklenburgiſchen, fonderlih den Werliſchen 
Herren, auch fihon viel Yorgefallen, und vornehmlich batss & 


*, Matthias Axkow if im Fahr 1445. geflorben, und gu Dobbe⸗ 
rau begraben. Sein nod Yo verhandner Leichenflein zeiget 

ſein Wapen, mit der Umſchrift. An. Dni. MCCCCXXXXV. 
m vigilia -beati Johannss O. D. Matthias Axkowe miles, 
hujus Eccle, amicug, — 


nn. 


# 


- 
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⸗ 


mern, und den K 


— 
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fl 
nen Sürftenthum in Anforderung nahm. Indeſſen ger bieer 
ondern ward vehnsbarkeit 


Po Waffen führete; ein Erempel, das den beyden hohen „Procefbar- 


äufern zu großer Ehre gereihet, Man erinnere ſich aber aus über vor ®. 
dem vorigen, daß in der Minderjährigfeit der benden Herzoge Siegmund, 
der Krieg, den der Herzogliche Miniſter Matth. Arkoro mit Warum 


Frieden und Buͤndniß gebiehen, wozu wir noch fügen, daß 9." ' 
Henrich fchen damals mit der. Brandenburgifchen Prinzeßin 
verlobet worden, daher fehr glaublich, daß beyde Theile Dies 
gute Vernehmen unterhalten mollen , und deshalb die Sache 
wegen Werle auf fo gütliche Art abgehändelt, zumal da H. . 
Henrich ſich 1436 wuͤrklich mit der Ehurfürftlichen Prinzeßin  - 
vermaͤhlet. Es Fam alfo, da beyde Theile den Frieden liebten 
1442 zu dem gedachten Vergleich zu. Wittſtock, davon man in 
Schulzens Hift, Vorftellung von den Buͤndniſſen zwifchen 
Brandenburg und Meflenburg beym Berdes in ber zten 
Sammlung Mekl. Urfunden, mehr Nachriche finden fan. Den. 
Vergleich ſelbſt, und die Erbverbrüderung findet man in Erbverbruͤ⸗ 
YDeftpbals Diplom. Mecl. beym Weſtphal Tom. IV. deruus. 

. 1058. f. S. auch Chemnig e. b. T. 11. p. 1692. Beehr a. 
5 3. 2. €. 9. Rlüver a. O. p. 295. f. p. 468. f. Hübner 


Vergleich 


.D. Nettelbladt a, D. vergl. mit Stevern u. a. m. 


§. 8. 


Als hierauf 1442. H. Johann VII, ohne, Heriog Jar 


bann VIII. 


männliche Erben verfiarb, befam Er FE: Kırbet. Hen 

rich VI. die Regierung alleine. Er führete un * —* 

terſchiedene Kriege mit den Herzogen zu Pom⸗ I" 

bekern; im Lande ſelbſt aber’ ers 

hielt er den Frieden, ſteurete den Raͤubereyen, 

und flillere den neuen Tumult zu Wiennr 
| | Ä | En 


> 


. 


Chur Brandenburg geführet, 1426. zu einem dauerhaften nicht Dia u 


zu Witiſtock. 


27 
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-2.3:71423. Endlich glüdte es ihm, daß er 1471. nach den? 
bie 1477. Tode des letzten Stargardifihen Herzogs Ur . 
—. richs IL das ganze Land zum erſten mal wieder, 


allein beyſammen hatte, deſſen Einkuͤnfte durch die 


neuen Zölle zu Ribnitz und Graͤvsmoͤhlen ver⸗ 


mehret wurden. 


Arnna 9. Anmert,) 9. Johann VIII. Gemahlin Hieß Anna, und 
— war cine Pommeriſche Prinzeßin. (Er zeugte mit ihr nur eine. 
ine Prinzeßin, dig auch Anna hieß, uud an einem H. Wratis⸗ 

zocter. av in Pommern vermähler worden ift, Die Kriege, melche 

iege mit Henrich VI. mit Pommern führete, nahmen faſt feine ganze- 

Pommern. SRegierungszeit ein, benn fie wurden bald durch Vergleiche bey⸗ 

egt, bald wieder erneuret, ſonderlich wern Die Pommern 
on Brandenburgifcher Seite angegriffen wurden. Sie find 
Aber nicht von der Wichtigkeit, fie genau ab;ählen zu dürfen; 
denn fie beftunden meiftens nur in Streifereyen, darinn fonders 


- Sich das Vieh gerauber wurde. Daber, wie Hübner fchreibt, 


die Pommern H. Henrichen nur den Kuhdieb genennetz 
Wiewol nach) dem Latomus H. Henrich zu Stargard, der 
an diefen Kriegen Theil hatte, diefen Mamen bey ben Doms 


mern.verdienet, und H. FJoschim zu Pommern fich oft ſob 
verroundert haben, wozu doch derfelbe alle Kuhhäute Brauchen 


müßte? Ohne Zweifel aber hatten die Dommern damals nicht 

„viel Geld, daß fich der Muͤhe verlohnte, man hielte fich alſo 
ae mit Meklenburgiſcher Seite am Vieh. Die Streitigkeiten mit 
Luͤbek enrftunden aus den Mäubereyen ber Edelleute, mit des 

nen auch einige Hofbedienten Des Herzogs heimlich, und ohne 

Wiſſen Des Herrn, Gemeinfchaft harten. Das wollten die 


Luͤbeker dem Serzoge felbft beymeſſen, und fiengen daher an, ..- 
gegen Meklenburg auszusiehen. Doc mard die Sache end⸗ 


lich beygeleget, zumal der Herzog, außer mas in öffentlichen 


werlol wug i 5 . 
der Rinber. Fehden gefchah , ein Feind der Mäuberenen war, und fie durch 


Wiswar, entſtund über einen Bürgermeifter , den man befchufdigte, falfche 
j Briefe gemacht ju haben. Deſſen Sohn ein Domberr zu 


Schwes . 


N ’ - 


feine ganze Regierung verfolgte, fo, daß fie gegen das Ende ders  - 
Tamuit u ſelben ziemlich aufpöreten. Der neue Tunmie zu Wismar. - 


[4 
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Schwerin, miſchte ſich auch in den Streit, und begieng ſchen V. J. 124 3. 
eindſeeligkeiten wider. die Stadt. Aber H. Henrich ſtillete bie 1477. 
* Feuer gar bald. Die Stargardiſche Erbſchaft kam un⸗ —77— 


vermuthet, weil H. Ulrich ein junger Herr wär, und eine-frucit- I 


bare Gemahlin Harte; H. Henrich folgte ihm ohne Streit nach, fopafr, 


. weil nun niemand mehr auf Stargard Anſpruch machen konn⸗ 


te. : Es ift in der fiebenden Abchellung das noͤthige 1b zu 
finden. Die Anlegung:der Zölle zu Ribnitz, und Grevss Zöle u Rib« 
möblen war eine Woplthat K. Friedrichs III. aus dem Hau BIER und _ 


"fe Heſtereich. Es entſtund aber daher mit den Luͤbekern ein F “ 


- 


Streit, welche es wider ihre Freyhelten in Meflenburg zu ſeyn 
glaubten, an diefen Orten ihre Frachten zu verzollen. Sie bes 
haupteten auch ihre Zollfreyheit. Sonft will Kluͤver anmerken, 
daß unter biefem Herren die Regiernng det Herzoge am meiften Eingefpränf. 


eingefchränft worden, und giebt er davon folgende drey Urfache ce Xegierung. 


an: ı) Die vormunbfchaftliche Regierung der Herzogin Catha⸗ 

sing, die ihrem erſten Minifter Matthias Arkow , einem on 
Mektenburgifchen Edelmann allzuviel Gewalt gegeben. 2) Den u 
Revers, den bie Herzöge den Wendifchen Ständen ertheilet, und 


3) H. Senrichs allzu große Gelindigkeit, nach welcher er den 


Unterthanen allzuviel Willen gelaſſen. Wir Taffen es billig das 
Hin gefteller fen, ‚ob die Folge aus diefen Dingen richtig fen, 
oder nicht. S. Rranz B. 12. C. 5. 13. 15. 29. 35 39. B. 13. 
€, 2.5.7. Marſchall beym Weſtphal T.T. p zu, 623. T 
IR. p. 1555, Bacmeiſter e. d. T. J. p. 554. f. Stemma e. d. p. 
1605. Chemnitʒ e. d. p. 1690. f. Caſel e. d. p. 1729. Ly⸗ 
ſchander e. d. p. 1765. Rixner e. d. T. III. p. 262. Lato⸗ 
mus, T. IV. p. 367. bis p. 400. Bechr a. 5 B. 2. C. 9. 


wo ſehr vlel Urkunden von erhaltenen Freyheiten der Stände 


zu finden. Rluͤver a. O. p. 579. bis 589. Huͤbner, Spener 
a. O Nettelbladt ang.d. Mylius beym Gerdes Schulz 
eb. daſ. Lindenberg, Stever Beſelins Auszüge beym Uns 


. 


gnad wu d,m. 


- 89 


Ge ſtarb endlich 1477. nach einer Regie⸗ 5 Herige 
‚tung von 534 ben mi dem Snpıne eines Else, Epate - 


gen, 


. 





> 
4, 


rer Die Herz ʒu Lnai 


Nie 1477, te von feiner großen Fettigkeit den Zunamen Der 

ter, Grm. Dicke oder, Sekte befommen. Seine Gemahlin 

m Sater mar Dorothea, Ehurfürft Friedrich des erſten 

| zu Brandenburg Deingebin Tochter, mit web 
cher er fünf Prinzen und drey Prinzekinnen ges 

m. Bere Anmerk.) Dog H. Henrich mit feiner Gemahlin Doz. 

‚tpeav. Bram rothea von Brandenburg fihon im fiebenden Jahr feines Als. 

denburg. ters verlobet worden, wirb bereits aus dem vorigen erhellen. 

| Fe Es iſt dies die andere Verſchwaͤgerung beyder hohen Haͤuſer mit 
— einander, oder, wenn H. Albrechts V. Verlobung mit Prin⸗ 
zeßin Margaretha nicht mit gerechnet wird, die erſte. Churf. 
Friedrich tft wegen diefer feiner Tochter aud) als ber. Stamm« 





Verm. VI. nunmehro zur allgemeinen Stamm, Mutter hat. Den dus 
Suname der namen ber Dicke ober Fette iſt H. Henrich VI, mit aller 
i * oder ohufifchen Wahrheit gegeben worden, denn er mar dick und fett, 
0, DM well ex beftändig Fröhlich "und ohne Sorgen lebte, Eonnte er. auch, 
am Leibe fehr wohl zunehmen, und iſt Daben alt geriug gewor⸗ 

9. Hemich den, indem er das 69 Jahr erreichte. Er warb aber am meiſten 
Stargard der Dicke in Anſehung H. Henrichs zu Stargard genannte 

biſt der Da · den fine Unruhe nicht fee werben lleß, und der daher ber Ha⸗ 


— — 


P 423. gen, tapfern, und gluͤcklichen Fuͤrſften. Er hat⸗ 


Vater des Meklenburgiſchen Hauſes anzuſehen, melches fie 


on | j gere und Magere war, und genarint wird. Wende werden 


noch jege mit diefen beyden Zunamen von einander unterfchiebeuz, 

Unſer Heinrich VI. Hatte unftreitig die Eigenfehaften, die wir; 

Herz Ben» ihm bengeleget Haben, aber atıch ben Fehler, daß er gar zu frey⸗ 
ich VI. iſt gebig, ja reche verfchrenbrifch war, daher die Furftlichen Cam, 


f 
. . werjiäinde: mergiter guten Theils verfeßt würden, und alle’ verlohren ge⸗ 


ill. gangen feyn dürften, wenn nicht zuletzt bie Tione einen Einhalt 
gethan 'Bärten, da’ fie jedermann waͤrneten,“ 


ren, wenn ber Herr Vater fürke Cr ift durch feine Ders 

eo = Bantſchowi⸗ ſchwendung der Erfinder ber Bantſchowiſchen Glaͤſer gewor⸗ 
Elke, den: Dias waren aber hoͤlzerne und uͤbermahlte Tritik · und Tiſch⸗ 

Gera, Die zu. Vantſchow, einem Dorfe Bit ne 


2 
— 


n End auf Fürfter 
liche Güter vorzufchießen , weil fie nicht zu bezahlen gefonien ma - 


ron Henr. Vl biaauf Abeirh See 33 


und die H. Seinrich brauchee, als die Gülbene und Gilbert, 9-9. 142%: 
. ober Chryſtalline nicht mehr. zu haben waren. S. Rranz a. & bie 1477. 
MWarſchall, Baemeiſter, Stemms,. —— Caſe 
Zyſchander, Rixner, Latomus ae. DD. beym Weſtphai 
Beehr a. O. Kluͤwer a. O. p. 88. Huͤbner, Spener, TNet⸗ 
telbladt aa. DD. Wiylius —* Gerden, Schulz eben def 
Beſelins Auszüge e. d. Samml. 7. vergl. mit Steven, Lin 
denbergen, Beſelins Auszüge beym Ungnad u. a. m 


8. Io. 
uUnter den . Bringen finden ui —— 
RN Ulrich I. vor ben Vater, a Jehn der Kind⸗ —— 
BB: im 1 männlichen alter, „end als Btaͤu⸗ rich ĩ. 

zeßi Sop mmern, 
die — ſein Bruder Magnus geehlichet. 
Pr. Baltbafar legte ſich auf die Wiffenfhaften, _Waltbafer 


fr daher auch dag Mectorat zu os Neetor 2 


ſtock mit vielem Ok me verwaltete. Gr ward u 
darauf 1470, Coadiutor, und: bald itbof zu 
Schwerin; und 1471 Biſchof Hil beabeiin; 
Doch er legte nach des Vaters Tode beyde Biß⸗ 
. Hhümer nieder, um Theil an der Negterung und 
eing Gemahlin neßmen zu Eönnen. _Die beyden 
andern, und dlteften Bringen waren Albrecht VL. Uschi. vi. 
und Magnus II, von denen im nachſtfolgenden Mrmus. AU. 
wird gehandelt werden. an Dun ring Innen Fr. Späte 
ſtarb Tatharina in der Ken 
dhne Gemahl vor dem Da nbe Elba is 
1496. als Aebtißin zu Ribnitz. — 


Anmerk.) Von H. Balthaſars biſchöfilchen geglerung 





wird Im. Anhange das gehoͤrige vorkommen; Pr 


.Magnus 
war nur bey bes Waters Tode der noͤchſt ältefle, nachdem Pr. chaun IX. 
Fobann.IK, geflorben , der: goifaren ihm ‚und Atbrechg: Vi. 1jeaper 
gebohren war. Pr. Jebann a ‚soll nach Spenen —* 





‚ Bas ar. 


364 xRrheiben Die Besen 


® 1AYT. Melt geftorben ſeyn. Uns bänft aber, daß man in dieſen Zelten 

bie 1503. aus ——9 die Häufig — fen gegangen, bald Peftitenzen 
m gemacht habe. S. Rranz, Marfchall, Bacmeiſter, Chemnitz, 
Stemma, Lyſchander, * ‚ Zatomus beym Well: 
phal aa, 99. Bechr a. O. Rlüver a. D. p. soo. f. Huͤb⸗ 
ner, Spener Nettelbladt:a. D. Mylius, ultz und Be⸗ 
lin beym Gerdes, vergl. mit ndenderg/ Stevern. Beſelin 
beym Urgwaß, iag.unfe Stammnefel. FLP 


a II. | 
agnus II. und Balthaſer 
"Wären die —— A Heurichs VI. des Fet⸗ 
Sie vergl n ſih Aka das. Land mit 

em Rechte, und gemeinfchaftfich. zu regieren. 
Mrgevi.Aber H. Albrecht VI. verlangte 1480. eine Tel: 
= — Re⸗ sch arin er dag Fuͤrſtenthum Wenden erhielt. 
J— eb aber ſchon 1483, und hinterließ von feiner 
Gemahlin Catharina, Gr. Widmann. zu 

- Kuppin Tochter, Eeine.Exben. 

Anmerk.) Er wer 1438. geboßren, und alfo ber. äftefte uns 
ter den Bruͤhern. Warum er fo fehr auf die Theilung gedrun⸗ 
‚ kan ‚man wol feine audre Urfache angeben, als wen er 
_ Fin Drübern ſich nicht allzugut vertragen fönnen. . Denn um 









—E 





Ben Er feiner Nachkonunen willen war es nicht noͤthig, weil die [hen . - 


* n zehnſaͤhrlge Unfruchtbarkeit feiner Gemahlin, gedachter Cathari⸗ 
SE na. vor Ruppin, dazıs ſchlechte Hofnung geben konnte. Es iſt 
don ihm nichts merkwuͤrdiges verrichtet worden, als daß er ein⸗ 

mit mal. mit dem Doms Eapituf. zu Hamburg eine Behbe gehabt. 
Yen Dim u Bao def {af daxuͤber nich: wundern, denn damals hieß es noch 
Hamburg. nicht, wie heut zu Tage; Aquila non captat muſcas. 

Sehde —— beſchreibt Fang "8 13. Cap. 2 ©. aud) War⸗ 

Kb Weſtphal TI. p 624. T. II. p. 1956. : Bar: 

' erg * T. L. p. — 58 — dT. II. p. icos. Lyp 
5 ſchand e. d. p. ro5. Rixner e. d. TH. p. 75.Lato 
Bi. mise. p. 4og. bis 409. Beehr a. O Rs in Ri: 
E J werd. p- sr f Boͤbner, Soener, ae * 





S 


von Ham. VI. bie Adolph Friede... '3 
WO. vergi. mit — Stevehn, Brklns: won; Sr. 


deymn Gerdes und bon beæ aseʒ⸗ 
. 12. 


Sein Antheil fiel alſo wiederum an die ie herden ©: —5 5 
andern Brüder, Magnus IN, und Ba n. Balıhafar 
welche das Land ungerheilt und in Gemeinſchaſt re —* 
gierten. H. Balthaſar hatte die Bißthumer fah⸗ 

ren ofen, und eine Gemabhlin genommen, Diele 

hieß Margaretha, eine Bonmerifcbe 


aber der Ehefkand beyder Fuͤrſtlichen Verſonen war 
unfruchtbar. on 


se 
Anmerk.) 9. Balthaſar war 1442. geboßren. Sehe gvawi⸗ 
Semahlin Margaretha war H. Erichs IL in Pommern ges Suub⸗· 
Tochter, und eine Schweſter der Gemabin ſeines Bruders H. Im Marga⸗ 
Magnus IH. welhe Sophia hieß ¶ Cr lebte bis 1507, dech uw pomerũ 
ſoll er, fo fange 9 Magnus gelebet Hat, wenig Antheil ander 
\ Regierung genommen haben, und mehrensheils feinen Bergnitz | Sala | 
gungen auf der Jagd nachgegangen fern. ©. Bacnieifter? 
beyn W T.L P- 559. Marſch ali e. d. . 624. u. 
T. H. p. 1556. ° Ehemnis ed. T. Il. p. 1697. temma. 
ed, p. 1607. Lyſchand. e. b. p. 126s. Rixner e. d. TIII. 
| P:. PR: Catomus e: d,. T. IV. p. 404, el Imgl. deſſelben 
ai t. Epilt: Megap. €. a: va.Dd. B. 5. 
9. bis zu Ende. en a 5 593. 
her pener, Nettelblad aa OD. vergl. mit —8 
lins Auszügen beym Gerdes, und Ungnad. Lindenberg, a | 
—— , iimgl. unſern ſetzenden Anhang, von den Biſch r 
ri % u 






1, . 


gi 
| H. ma nus IH. mar es indeſſen auf den 9 
die „8, Man bauptfächtidh berubere, - Ben — 
ten feines Vaters hatte er eine ahrt nach dem Foot he 7 
..  gelobten Tande gethan / uhd untenmageng auch den Wartet" 
Pop zu Rom ..: Bey dem Leben des a 
u rn 


4 


36 IK. Abrbeimig. Die Herʒ sun. : 
. 2. 3,1477. tern Bruders ſchrieb er in aller drey Beidr N 
bie 156%, men eine. Schagung aus: Dieſes geſchah 1482 
und dag ganze and ſollte fie aufbringen. Die eis 
„nige Stadt Roſtock miderfegte. ſich derſelben auf 
2:7 das außerſte; wiewol fie dennoch ſich endlich ums 
se Fer u 
° Balfahre .  Anmerf,) Die Walfahrten nach dem gelobten Lande. 
ten. waren In diefen Zelten noch fehr Mobe, und wenn ein Fürft von 
der Geiſtlichkeit gerne Lob verdienen wollte, Fonnte er nichts bek . 
fers verrichten, zumal wenn ber Weg über Rom genommen 
HM ward; allwo man einen reichen Zoll zu entrichten hatte, H. Mar⸗ 
n —** gnus hatte durch fein Beyſpiel H. Ulrichen Il, gu Stargard 
Stargard, ji gleicher Reife ermuntert, und fein Bruder that nachgehends 
u H.öckie> ergleichen ( H. Balthaſarn meynen mir) und zwar mit einem .. 
fard, großen Umſchweif über Compoftell. Hat alt ein Fürft je= - 
mals Überflüßige gute Werke gethan, fo wars, H. Balthaſar. 
Denn nad) “Jerufalem über Compoſtell zu geiſen .ift gewiß fo 
. Myfocki⸗ überflüßig als etwas. Ob die Stadt Rofs ‚ bey Gelegenheit 
* ider- der Schatzung, ihre Rechte und Freyheiten übertrieben, und ob - 
euſtigkeit. EN Widerfpenftigfeit gegen die Sandesfürftlichen Begehren eine. 
Frucht der vormaligen fehr wäterlichen Zuͤchtigung geweſen, ver⸗ 
langen wir eben nicht zubehaupten. Wenigſtent hatte. das gane 
ze Land bereitd die Schaßung,gebiliget, und verrollliget; denn 
_ der Schaß der Fürften war leer, und noch mit vielen Schulden 
verſchuͤttet. die wol meiftens H. Henrichs üble Wirthſchaft ver · 
urſacht hatte. Da wars alſo etwas hartes, dag Roſtock al⸗ 
lein ſich wegern wollte. Doch es kam noch in demſelbigen 
Bergleih Jahr zum Vergleich; darin die Roſtocker das. Privilegium 
m, Privil der ber Ausnahme von alten Schagumgen auf ihre Stadt, Haͤuſer 
Uinsnahme. und Perfonen erhielten, doch aber von den H. ausdruͤcklich 
vorbehalten ward, daß ihre Acker, und Dorffchaften nicht aus» 
BE enommen feyn follten, wie folhes das Privileglum felbft beym 
|  Böfe Bent eehr a. O. B. 5. €, 1. beſaget. Indeſſen muß man fo viel 
in ber Semei- dazu fagen, daß Im flchen Stäbeen gar oft wolgeſinnte Männer 
* —** dem Ungeſtuͤm -böBareiger Leute weichen muͤſſen, und alſo wiber 
fm —3— Ihren Willen Mitſchuldige des Ungehorſams gegen die Obrigkeit 
jen Elade. werden. Es wird noch öfter ſich zeigen; daß zwar ber Raw, 


a 


. 
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und Leute von guten Sitten gerne dem Landesfuͤrſten folgen D. 3.1477." 
Wollen, aber durch Den gemeinen Dann baran verhindert worden, bie 1503. 
S. von der Walfahrt H. Magni Aranz B.14.€, 33: in der tele 
chenrebe, die er H. Magno gehalten. Und überhaupt: von allen .. 
diefen Sachen. Marſchall beym Weſtphal T.I. p. zu. fi 
p. 624. T. II. p. 1556. Bacmeiſter, e, d. T. I. p. 556. Stem- -· 
ma e. d. T.H. p. 1606. Chemniz eb. p. 1696. Lato⸗ 
mus e.d. T. IV. p. 29: 405. bie 408: Kranz 3.13. €, 26. 

Beehr aD. B.5. C.1. Rluͤver a. O. p. 593. und 598. - 
Nettelbladt, vergl. mit Lindenberg, Stever. Beſelins 
Auszüge beym (Berdes und Ungnad. Mylius beym Ders. 
des. Imgl. den Vergfeich, ben Roſtock im Jahr 1482. eingieng 
und beym Altiver a. O. p. 601. ſteht. Er ift einerley mit dem _ 

- obigen Privilegis beym Beehr, nur daß er bier in Platdeutſcher 
Sprache erſcheint, im welcher er ausgegeben worden, . 


j ' 7* §. 14. 0 , E 
-.:. Weil aber die Stadt dein ohngeachtet noch Sänduife 
mißvergnuͤgt blieb, fü gab das Gelegenheit, DaB un Gone - 
fig Hergoge 1482; ein Bündniß mit H. Bogusla ⸗ 
ven in Pommern fhloffen, weiches zur Abficht hat- Der sam 
te, füh einander wider ihre aufruͤhriſche Staͤdte Ietäte Ce 
behzuſtehen: Und weil Diefe von der Stadt Luͤbek Kine, 
und andern Danfefidöben, unterſtutzt wurden, fchlofs - 
ken wider fie ein gleiches mit Erzbiſchof Ern⸗ 
en air 
raunſe 


deburg, H. Henrich dem aͤltern zu 
| ig, und H. Johann zu Sachſenlau⸗ 
endurg. Hingegen verbunden fich Die Städte auch 
deſto genauer mit einander, ſich wider Die Anfaͤl⸗ 
te Der Fuͤrſten benzufleben. . 9 
Anne.) H. Boguslav ju Pommern war der zehende dieſes Wändmif 
Ramens, und hatte gang Pommern zufommen gebracht, doch deß ⸗· mit 5. Bar 
halb mit den Churfürften:zu Dtandenburg fg: viei zu thun, pin in 
da denn bie ihm zugeßdrigen Städte in Dorpommern ofe pommern. 
branbenburgifih gefinnet waren. Und Überdent waren viel | 
Ehfdre mit dem Hauſeatiſchen Wunte, die Sestvegen eben fo vor 
- vw E g 







\ 


\ 


» drig gegen ben Sondesheren gefinnet waren, als andre. Doch das 


Mit dem kan. Die Urkunde des Bindnißes zwiſchen H. Boguslaven, 
Eribiſchof su und den Meklenburgiſchen Herzogen findet fi in Weſtph 


Tas Bub un Diplomat. beym Weftphal Tom. IV. p. 1088, Die Bünd- 


hrveig und; niße mit Erzbiſchof Ernſten zu Magdeburg, und den beyden 


anchburg. SHerzogen, Henrich zu Braunſchweig, und Johanuſen zu 
auenburg waren ſpaͤter, und wurden erſt nachher, als Herzog 
Magnus nah Rom bes Doms zu Roſtock wegen reifen molle 


te, gefchloffen, um vor Anfällen von ben Städten in feiner Ab - | 


Barum weſenheit gefichert zu ſeyn. Alle diefe Fuͤrſten hatten Urſache, 
die Fuͤrſten den Hanfeltädten Haß zuzuwerfen; denn diefer ‘Bund madıte, 
fih mir eine daß Halle, Magdeburg, Braunſchweig, Wolfenbüttel, 
Fer verbun md andre Städte, den Sanbesperren- siel Sorgen werurfachten , 

" H. Johann’ zu Lauenburg ſonderlich Hatte mit den Luͤbekern 

feine Noch, die Moͤllen in feinem Lande befaßen, und übers, 

haupt, durch Verſehen feiner Vorfahren, beh nahe mehr darin zu 

‚Wie fte ſprechen hatten, als er ſelbſt. Man Fan alſo leicht gedenken, daß 
featie Die Fuͤrſten den Hanſeatiſchen Bund als ein großes Uebel angel: 
hen Bund heit, und: daß ſie auf alle Mittel gedacht, ihn zur zertrennen. 
betnachtet. Denm ohngeachter ber Bund nicht davor angefeherr Tenn moffte,X 
daß die Bundesverwandten Städte fich von der. Verbindlichkeit, 

die fie. Ihren Landesherren ſchuldig waren, loß machen ſollten; 
und ohngeachtet die meiſten Staͤdte ihr Aufnehmen den Cuaden⸗ 
bezenqungen. ihror Furſten zu danken hatten; ſo feigte ſich doch, 
bey aller Gelegenheit, daß fie nichts geringets als von 


gar feinen Landesherren abzuhängen, und daß fie die er theilten °- 


. Freyheiten gebrauchten , ihren Fürften ſelbſt allen guten Willen“ 
Roſtocks zu verſagen. Roſtock war zu diefer Zeit fonderlich gegen feinen 


Widerſetz - landesherrn Fehr fkörrig zwar war der Kath bafelbft weit ent»! 


lichen Tai fernt, dem billigen Wohlgefallen des Herzogs zu: widerftreben ©: 
meinen‘ allein, ie es.in gemeinen Weſen zu gehen pfleget, : ma.benger 
Pony... - meine Mann aud) mit zu fprechen hat ‚ 10 


fahren gegen waren z. E. einige Roſtockiſche Seefahrer verungluͤckt, und., 
Den Haupt die Güter, bie fie am. Ward gehabt, und zu Lande gefvieben. mar. 
B .Xxen,/ 


368. IX. Abtheilung. Die herz. zumet.. 


3.1477 
bie 1503._ gehört in die. Pommerifche Geſchichte, danon man. fih in Mi: 
m cräl, Rramer, Hartknoch und. andern das —* ſuchen 


⸗ 


giengs auch hier, daB. -. 
die Mäßigung und vernünftige Handlung der Sachen, dem un: - 
Defien Ber- geftühmen Willlühr des größten Haufens weichen mußte, .E6 _ 


‚vos Fe. VI ie Adoich Sesihrid] 1. 369 
ven, hatten Fauͤrſtliche Veanteerehiuntige des Strundeechts aufge 0.3. 1% 
‚fangen, unb be, Sergoge: eingeliefert... Der Kath. fehrieb des bie ı —* 
‚wegen, und bat um Exflattung der Guͤter, Die der Herzog auh — 
nicht zu behalten Willens war. Aber she Aus Ser * — — 
fany, gogen die Varger für Sich chne Ciinroilligung- des DOOR, 
binaus, und hoben den —— Schwan auf, dm , 
eine langes Behenken In ſohjenden Eingen als einen Räuber ent⸗ 

Hhaunten leßen. Sie fruchteten aber, wir ſolchein Verfahren 
‚nichts, als doß an die Bits zuinmehro' zuniet —— — 





Cr Riczrau 23 bar fi hatten ie Sn Bit an oe 
‚jährigfeit an die en; on verkauft. Er ordeete⸗ es wiede, Dr 2, 
‘als er erwachſen war, aber Lübet geftand Ihm nichts... Er fie 2” 
deswegen an auf die Luͤbeker Jagd zu sachen, datin Ihn € 

ge Peiegnitziſche und Meklenburgifche Edelleute beiftiiäden. 

Luͤbeker Fonnten feiner ſeibſt nicht habhaft werden, und toll 

* doch rächen, 7 dber nichts anders —— als daß 


mit‘ ten Lübekern gene See ai en. . * der a ” 


man ige ſo * nicht: verbehfen, denn eb wer Damals Ab © Seen 

** als jege, gudem mine, — —* — 
ünbasenen zu ; Yard dießen fich hu 

Roſtgck aber, eder vielmehr der gemeine Dorn er pw: ib u. 

dient feine Sntſchuldigung. Denn per. Bund mit 2 x ofo — 

ihm Fein’ Ned, fein eigner Richter zu Jepn, ‚wie —— 

mal gegen die ne eines Fürften, der Ihnen "Recht ißer- 






farm —— noch ein und anders mehr, baß der Herzog im⸗ 
her fe ac Dee 


* 
= 


370 BR. Abtheümu Die Herz ʒu Meki. 


9.73:1477. ihrer Bundesgenoſſen Beyſtanches fich zu verſichern, und das ger 


bis 1503. ſchah in * „gehen 1484. und 1485. war auch die einzige Ur⸗ 
Mähere face, welche den Serzog;benvog,. nody niches gegen Roſtock zu 
Berbindung * das von Erheblichkeit waͤre, ſondern noch eine — 
der Nanfes legnere Zeit abzuwarten. S. Rranz Bm Cap. 35. DB. ı 
Rädte. 223*8 Bacmeiſter, Chemnig, beym WOefh | 
Latomus chin: Baf. "Toni. IV. pag. 408. f. 
— 2.B5C 2 Akkvera. O: —* 
Lindenberg, Steve, Beſeltns "Auszüge n beym Gerdes 
und Ungnad, u. a, m, 
ge Ma⸗ 


—* X El pm pe nahm immer 


a au, und ward noch vergrößert, als Herzog 

Magnus 14 1484 Bornadın in Roſtock einen 
‚Dom zu fliften. ach hatte wiederum gerne 
darein — len d Gesteine feßte fich mit 

aller. Ge 4 Magns that des⸗ 






358* 











—“ Dech Die Ai 
ee nicht williger dazu. * 
—— aber nicht daran, und kam 1487. 
wo er den Dom Nr weyhen, 
und das apilu beſtellen ließ. Doch gleich den an⸗ 
dern gr She, ach der — entſtund ein ſo ber 
— Herzoge die de t raͤu⸗ 


die Stadt 
5* mußte RR 


—— ehe vellins 
fug be rg * — helagern darauf 


init Hülfe Ders n Pommern 
‚Die Stadt, Allein dinge tet in. in derfiiben die groͤß⸗ 

| r Uneinigfeit zwifchen Dem Rath und.der Gemeine 
bereieheter konnten fie ihr. doch nichts anhaben, und 
om Ende Anm “ 1491. ee, 
' 


a 


von Heur VI. bis Molph Lricbeich L 371 
ch, nach welchen: zuar bee Dom blieb, die 31477. 
u a aber ihre —— aberenal dehielt, und: nur = 
eine Suinme Geldes zur Strafe erlegte. 


Anmerk. Mahnus bayete feine nene Domkirche za 
—*8 Pr wollte nut die, Kirche yı Gt y- ee ge —* 






Ratzeburg und Schwerin,. um alte verdiente Maͤnner 
—FR mit den Praͤbenden verſergen zu Znuen, und zugle Br 


Geld (denn bie Collegia wurden damals theurer ımd vi 
bezahlet, als jeto,) nice außer Landes zu ziehen, ſondern 
Lande, und befonbers zu Roſtock zu verzehren: Und ame | 
der Stadt Roſtock Vortheil —**— bee darunter geſucht ward; 

Allein die Gemeine hatte ſich Die Gedanken gar zu feſte ein gepnds Gebanfen 
- get, ber Herzog ſuche die Stadt um alle Freyheiten zu bringeng De er Zemeine 
und der Dom würde eine Veſtung werden, je unter dem Joche 

zu erhalten. Wir koͤnnen zwar nicht: wiſſen, ob H. og 

dicken Endz weck gehabt, doch fcheinss, daß er in der That davn 
ganz entferne geweſen, und um deswillen deſto —7 sehen 


bie Profeßores burd) deren Sofrwung anzupakan, hr * Kr | 


Derbacht bemerket, auch ſich vergenommen, fein Wert Ä 
hinaus zu fügren. Die Biſchote und ber Pakyk-fiwahen ip, - A. Mes 


wie leicht zu erachten, in feiner Meynung ben. Conrad Pr 8* 2. bet die 


Biſchof zu Schwerin, that bie Stadt deswegen in den Bar, ).. 


* und 
= Johann won Parkentin begleitete ihn auf eigne Koſten, als er | 


nad) Rom reifete, und ließ fich nem — Innocentius 
HR zum ge Kommißarius, Die Sache zum: Stande. der. Roſtock. 





des ms warb di 
* mar Ds en —5 zu I aa 


. Erecutor und Eommißarius beflelle, Allein bie Kofoker ke sur. 


Feten Fch Daran nn, fonbern veraienen Ds Biftofe Bann, Sikumg - 
des Pabſtes Bulle gleich ſtark. Ob auch gleich die Aene⸗ verachten - 

—* Priefter dem Biſchof gehorſam waren, und Feine Sacras Bann und 

mente ausſpendeten, fo funden ſich doch die Bettelmoͤnche bar On. 

ae Kal uw Bofioder Daten, weil fie nicht unter den 


- 
- 


x . 
- . . — nn an. 


wveyhen laßen. Er-that es auf Nach ber — —2 | 
bey der uni, 


IR Wtheilub Dicken Seth 


— 147 Bſſchoͤfen, Pnderr un F de’ — gm; u u um 


bie #503. Diefemnoc fein: B F Der: Her 
Bu „mit Volfziehung (eines 2 is 1er a hoff ce fan 
hen, daß Dad Zureden des te, fr emeine —8— beſſere Ge⸗ 


e | 
gut 1 verk DE ae: beingen‘ wuͤrde. Dir Rath ließ es auch baran nicht feh⸗ 


(ru ‚ len, allein es. half nichts, fie bſieb auf ihrrm einnmal gefaßten 


Verdacht, une gi alſo beſtandig fort fich zu wegern. Endlich 
: 1487. Mepme H: Magmnus vubch feine und feines Bruders Ger 
; ae en. een Aes zum See du a — kamen 
| in Begleuun en e von’ werin und 
Para Ban Ratzeburg; und ſehr vieler von Aber nad) Roſtock, wurden 
auch. von —— ganz ehrerbietig eingeholet, wiewol biefer, . 
Dans Die Widerſpoſtigkeit der Bürger nur allzunmof befanne war, 








’ 
I J 
% 





den Herogen rieth, nice mit der Domſache den Anfang zu ma⸗ 

H. Magnus kehrte ſich daran nicht, fendern ließ 

die Biſhof⸗ ihr Amt verrichten. ad Loft, Biſchof nd 

ef Si. w Scmerke, ¶weyhete die Kicche zu St. Jacob, als ein Domſtiſt 

Semwer und Johann von Parkentin, Biſchef zu — 

bet d Ds 
cn Dem —E Commißarlus,- verlaß babey bie Pabſtliche Bud 

qIjbhaun v. md: beſtellete das Domkapitel, dazu bie Pfarrer der Sande, 
Yartenen 8 ‚Gen, und andre geiſtliche Perſonen genommen mitten: 

bar Den erſte Domprobſt war Thomas Bhode, und —S 

"rich Pens: 2 m ber erfte Paflvr zu 8 —S mb: der 

legtere zu Se." Incod war, beydes alte und e uͤrdige Männer: 

En Im Sefftungsiage gleng alles ruhig zu‘, und Die. Herzöge gaben 

» Hewi ‚ihrer Begleitung, den Oeiſtlichen, und dem Rath ein groie® 

Yan Dee Gaſtmal. Allein kaum war der andre Tag angebrochen, f6 









| —* — die Wuth des Yobels ans. Man ſieng mit Beſtuͤrmung 


ngen ber frei —* —— Domherren a und nahm 


| de ermordet 
' ng he — a der Safe 3 Berung gewelzt und jertreten ; 
m Henrich Penz der Dechant ward in ein elendes G 35 


—* niß in einem Thurm geworfen. Es haͤtte nicht viel gefebiet, 
Berbanfen. bob nicht bie Herzoge ſeibſt angegrißen worden wären, doch le . 
die fid) bee Pobel mis den. beybeer Geiſtiſchen gab, ſchaffte 


Mibe, 
Srriope inigen wohlgrfianeten WBurgern/ die ohn⸗ Iweffel dir eh dazu 
tan vermoni, Ba; Die erse mi ma Kon — — 


V 


aus 


Thomas‘ Rhode der 


r- J 
U We, 
⁊ 


220 


— N \ . 
von Heur. VI. bis auf Aboiph Sriedrichl, 373 
aus der Stadt zu fchaffen, wiewot fie dennoch waͤhrenden Auszu⸗ y. J. 1497. 
viel Schmaͤhworte von, dent raſenden und herbey laufenden dis 1503. 
—*& leiden mußten, und kurz: hinter fich bie Thore verfchloffen — : 
Ioden, als wenn ein Feind der Stade wäre vertrieben worden: 5 ggg 
Ob nun wol der Rath af ſolchem Unweſen feinen Antheil Hatte, vau auf 
fo wollte hoch die Gemeine hernach noch Recht ee und den Rath. ° 
beſchuldigte ſonderlich zweene Buͤrgermeiſter, daß fie an alla RF 
Schuld wären, und die Stadt Hätten an bie Herzoge verrathen 
wollen. Es gieng gegem diefe beyben: hochverdienten Männer 
ſo 'weit, daß ihren des Nachts Galgen und Räder an ven Hanse J 
thuͤren gemahlet wurben. Sie mußten alſo der Wuth wei- 3weene 
chen, und ſich nach Wismar in Sicherheit begeben. Dar Pr 
Busch” wurden Die andern gefchrecket, daß fie aus Roth mie MT MIT 
der Gemeine Parthey machen mußten, Die Herzöge konn⸗ 
ten alſo unmögficy anders, als der ganzer Stabr ihre Un Her zogliche 
gnabe zuzuwerfen, welche zwar bie Luͤbeker durch ihre Ab⸗ Ungnade. 
geſandten zu befänftigen ſuchten, aber vor diesmal nichts ausrich⸗ u 
teten. Roſtock ward von den Herzogen mit Huͤlfe H. Boyus- Roſtodk bee 
lavs von Pommern aufs haͤrteſte belagert. Allein ob fie gleich (age. nn 
der Haven der Stadt eroberten, und die Fahre auf dr Wars ° " 
nau verberbeten, Fonnten fie boch gegen Die Stabt felbft nichts 
ausrichten, und mußten daher die Belagerung in eine weitere Belagerung 
Einfperrung gerwandeln, um bie Bürger durch langwierige un Ein 
Roth deffo-mürber zu machen. Es gab dabey öftere Scharmi- one ver⸗ 
gef, weil die Roftocker, um Proviants willen, viet Ausfälle j 
thaten. Das Scharmirgel bey Panelow iſt Darunter ſonderlich Scharmuͤ⸗ 
bekannt worden, weil Die Herzoge demſelben in Perſon beygewohnt. Gel bey Pan⸗ 
Bey ſolchen Unruhen entwich nun die hohe Schule abermal aus clau. 
Roſtock nach Wismar, und Luͤbek, wiewol fie nicht lange ab⸗Entwe⸗ 
weſend war, weit fie von der Stadt abermal eine Abkuͤrzung ih⸗ Hung YA u⸗ 
rer Einkuͤnfte befürchten mußte. Die Einſperrung war auch niverſitaͤt. | 
nicht don dem Fortgang, ben die Fuͤrſten gehoffet hatten; Beswes 
gen gaben fie allgemad) Friedens » Vorfchlägen Gehör. . Es hats‘ Friedene⸗ 
ten zwar von Anfang der Unruhen die Luͤbeker, und andre Han- Handlungen. . 
. feftäbte ſich alle Mühe gegeben, einen Vertrag zu vermitteln, aber 
auf beyben Seiten waren die Saiten zu hoch gefpanmer worben. 
Sidurh nahmen bie Herzoge K. Johanns in Daͤnnemark, und K. Joh in 
Charfuͤrſt Johanno zu tzebirg Dermuineinng an die Diunemart. 
: Aa93 the 
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374 K. Ybtheilung. Die erz zu Mekl 
D. 3.1497. theils zu Wilsnack, theils zu Wismar, und anderswo nılt den 
bie 1503. AÄAbgeordneten der Hanſeſtaͤdte, welche Die Roſtocker dazu erbeten 
Epurf, Jop. arten, in Unterbandlung traten... Doch ehe Diefe Unterhaͤudler 
ww. Brennen, noch einen Vergleich zuwege bringen konnten, entſtund zu Ro⸗ 
Burg find ſiock ein neuer Aufruhr ber Gemeine wider den Kath, dem fie 
Mistlr, Die gemößnlichen ſechszig Männer entgegen fegten, und neun - 
Heuer Aufe Ratheperfonen, nachdem fie ihnen eine gewiſſe Unterſchrift abs 
ruhr ju Ro⸗gepreſſet, in den Thurm ſchmiſſen. Der Urheber dieſes Auf⸗ 
ſtock. ruhrs mar ein gemeiner Kerl, der einen Burgermeiſter auf feiner. 
Urheber Seite zu haben glaubte, ber ihm aber vielleicht nur gebraucht bat 
defilben ° te einigen ſeiner Amtsgenoſſen, benen er zum thell nicht gut ſeyn 
mogte, wehe zu shun, Eben biefer Burgermeifker ließ den unru⸗ 
u bigen Kerl heimlich in den Thurm werfen, und ganz flille den 
Bir Beim. Kopf abfchlagen, weil er wol fahe, Daß dem Unweſen, weber von 
Ih gekdofet. innen upd) außen, würde abgeholfen werden, fo lange man bie 
on unrubigen Köpfe nicht. bey Seite ſchaffete, Und nun enſtund 
auch Hofnung zur Ruhe, Die durch bie Vermittelung gedachter 
| beyder hohen Haͤupter und ber Hanſeſtaͤdte in dem Vergleiche zu 
Wergleich Wismar 1491, zu Stande kam. Der Dom mußte bleiben, bie 
an Wismar. Stadt 21000. Rheiniſche FI. zur Strafe erlegen, die vertrieben 
nen Burgermeifter wieder in ihre Ehrenfteflen einfegen : Hinge⸗ 
gen behielt fie ihre Freyheiten, und die neuerwaͤhiten Rathsper⸗ 

‚fonen ihre Stellen. Mit diefem legten Punst war zwar H. Ma⸗ 
us erft gar nicht zufrieden, meil aber Diele Männer an ſich 
wenig, oder gar feine Schuld.an ben Unruhen haben mochten, und. 
zu befäcchten fund, daß fonft neue Unruhen ensftehen konnten, 
fo tieß er fihs endlich gefallen. S. Kranz B. 13. C. 39. 40. 
B. C. 1. 6, bis ii. 14. 16.1. Marſchall, Baemeiſter, 
—RX beym Weſtphal sa. 80. - garonnıe e.d. T.IV.. 
p. 410. bis 45. Bechr a. O. B. 5. C. Aliver «.D, 
' E- 611. ff. Hübner a. 9, Nettelbladt a. O. Mylius 
em Gerdes. Beſelins Aus; beym Ungnad. vergl. wi. - 

Stevern, Lindenberg, u. a a. 


6, 16, - 
Rener kem Es haͤtte aber ein Zufall dieſe kaum gefiel, | 
a — lete Ruhe leicht —— | Denn at nach 
ri Dem Wismariſcho Vergleich H. Magnus Er 





von Henrich VI.bisauf Adolph Friedr. J. 375 

Raoſtock reifen, und daſelbſt mit dem Rath alle noch p. 3.1477: 
umausgemachte Sachen zur Richtigkeit bringen te 23 
wollte, fand er bey feiner Ankunft die Thore ver 
foroffen : Ermard dadurch fo aufgebracht, daßer 
die Stadt aufs neue befriegen wollte; jedoech ie 
Vorſtellungen ſowol des Raths, als vornchmlich 
der beyden Herzoginnen, brachten es abermal zum 
Vergleich: Daß alſo bie Stadt endlich mit ihrem 
Landesperrn 1496. gänzlich verföhnet ward, nd 
ihre fogor 20 Jahr die Acciſe verwilliget wurde. So 
Hatten denn nun alle Untertbanen an den Herzo⸗ —7 r 
gen gnadige Herren, ohne die Juden, derem zu Hollie_ iu 
"Sternberg 1492» wegen Mißhandlung einer Ho⸗ Sterabets. 
ſtie 25 verbrannt wurden. | 


Anmerk.) Daß ber Stade Roſtock 1496, wie Nettel⸗ Acciſe auf 
Bladt berichtet, die 20 jährige Accife zugeftanden worden, um ihr 20. Jahr. 
von dem Schaden, ben fie in ben Unruhen erlitten, wieder aufs 
- zubelfen, verdient als eine umgemeine Gnade der Herzöge gepries 
fen zu. werben, und man koͤnnte vielleicht mit feinem Urthelle zur N 
fairen, und fagen, daß die Stadt ſolche Gnade nicht verdient hät | 
-te, weil fie fich 1493, da fie kaum zur Ruhe war, unterftund, dem Verenaun 
Herzoge das Thor vor der Naſe zuzuſchließen, als er dahin fom- „,, ade 
men wollte, Sie muß alfo mol feine fonderliche Empfindung gegen der 
inebr von ber Bunime der Strafgelder gehabt haben, die fie 1491. Herieg. . 
ausgezahlet, daher billig nochmals an ihren “Beutel angeflopft Doppelte 
; worden, als fie wieder begnabige ward. Allein Die Herren wuf⸗ geipfrafe. 
ten gar wohl, daß es ihr eigncx Schade nicht wäre, Roſtock im 
Flor zu erhalten; fie mußtenzauch bedenfen, daß abermal der ge- Begnadi⸗ 
„ meine Pobel Schuld an diefer Grobhgfe fey : Und es-nicht allein Bung. 
ruͤhmlich, fondern auch oft nöthig, um so Gererhter willen eines 
“ ganzen Haufens der Böfen zu derſchonen. Ein Fußfall des 
+ Mathe, und eine neue Summe Geldes machten, auf der Herzo⸗ 
ginnen Fürbitte,afles voleber gut, Nach dem Latomus fcheints, 
als ob die völlige Verföhnung: Roſtocks erft 1498. erfolget,und 
: oft freylich wol zu glauben, daß da Zorn H. Wagni m 
FE | BE e 


* 


» —n 


| 395 RAbtheitaug. Diecherz zu Meti. 
Z.1477. die Saadt ſich nicht viel eher legen konnen, bis er 
% 1503. Proben des Gehorfams geſehen. Was die —— 


u Sternberg anlanget, fo ſollen fie von einem liederlichen Pf, 


ae 2 Tom eine geweyhete Hoſtie an fiih gebracht, und durchſtochen ha⸗ | 


ofieBing- ben, da Denn Blutstropfen aus den Stichen gefloffen, Proh ſce- 
| eat ge⸗lus im.nane! Wenns wahr iſt. Man darf fich Heutiges Tages 


mag. ſchon erfühnent, das Ding in Zweifel zu ziehen, wenigſtens bie, 


Blutstropfen Je ieugnen, ohngeachtet fie Durch fo: ehrwürdiger 

Ungereimt- Schriftfteller Anſehen unterfkügt werden. Es wäre die That 
heit des Pabſt· der Juden freylich ein Frevel, aber ein folcher, der die Ungereimes 
Fe iſt der heiten bes Pabſtthums zum Grunde hat. Unter ben. Proteftan- 
| r * Poffen mit dergleichen Murhrollen zu ernieifen. ste fey alfo 
gedanket, daß wir nicht mehr nörhig daben, ; die Juden dur) 

ben Scheicterhaufen zu erleuchten, oder eines Bobenſtuͤcks zu 

überführen, daran fie —** nlemols gedacht haben. S. Kranz 

€. 7.19. Marſchall, Bacmeiſter, Chemnitz 

* Weſtphal aa. 99. Latomus eb. T. IV. P. 485: b. 

434 Beehr a. O. B.5. 8.2. Rluͤver aD. p. 637. ff, 


Nettelbladt a. O. Mylius beym Gerdes. Beſelins Aus. 


zuͤge, e. d. und beym Ungnad, vergl. mit Lindenberg, Ste⸗ 
vern, u. a. m. 
| N 17 


Ba Sonſ erhielten die beiden 0 e 14 ‚von 
Fer ir R.Aarimilian] eine neue Be * —* (pen 
Segierung. Landen, imgleichen das Recht goldene 

ſchl iagen , und die Beffenung von dem 





te. Sie * in ſolchem * 


ben, daß H Beguslav nr Donmmern 1496. md 

1498. fein Buͤndniß mit ihnen erneuert, wie ie Derm 

auch H. Johann-zu Lauenburg 1497. 
enrich zu Züneburg 1498. —* en thaten. 

Sara? Im Lande war bey ihrer Regierung noch Dir mert⸗ 






wuͤrdigſte die Einrichtung der Baronie Penzlin, 
Ben welche 1501. von den —* Sarmmergisemn Ä 


_ abs 


ten wird fein Jude fo sinfältig feyn, daß er glaubte, ihnen einen 


und’ 9: 


®. 
I 


von Dem: V. bis auf Aboiph Seibe,k 377 
w eſondert, und dem Geſchlechte derer von Abt 2.3. 1077 
zahn verlichen ward. bie 1503, 


Arnmerk.) Was bie neue nung, 6a golbene. Münze 
vecht, und Das 4 Dein liſche Gerichte betrift, fo ' 

muß man ſich deshalb im sehn, Mlünz- und Eriminal Rechte bes 

lehren laſſen, weil.es nicht eigentlich zu unferm Zweck und Am⸗ | 

‚6 gehöret die Erflärung davon zu geben. - Nur merken wir wes 

"gen ber Deiehmung K. Marimiliens any daß Weir feine eine 


Sachfen willen —* erichtet, daß aber hernach von der & 
keit in allen ändern die erft zum Glauben gebracht wurden, ein⸗ 
geführee warb. Es war eben das, was in Spanien noch heu⸗ — 

tiges Tages die Inquiſition iſt, doch mit dem Unterſcheide, | 

es nicht fo fehe als dieſe in ben Händen ber Geiftlichen war, . bie 

es fonft nimmer, am minbeften damals würben abgefchaffet ha⸗ 

ben. Es war aber damit ebenfalls ein gefährliches ‘Ding: 

Wenn bet der Verklagte wußte felten, wer ſeine Verklaͤger ober Rice 

ter wären, ehe er gefangen geſeht, und hingerichtet ward,- 

ches alles heimlich geſchah. Man hat alfo die Vorſehung Goes 

zu bewundern, daß dies Gerichte um biefe Zeit in Deutſch⸗ 
Ind hin und wieber abgeſchaffet wurde; denn fonft. würbe Die 

bald folgende Kirchenverbeſſerung nicht fo großen Bi Bortgang gehabt 

gaben. Was bie Erneurung ber le a Pommern, Ernenruug 
raunſchweig und Lauenburg betrift, fo erinnere man ſich, der Buud⸗ 

Daß fie vorher wiber die widerfpänftigen Städte gerichtet gewes Mille fe wie 

ſen. Wenn nun nach dem Lacomus ber Widerwille mit Kr A. 

fad bis 1498. gewaͤhret hat, fo iſt leicht zu erachten, daß H. und Bauens 
agnus noch eben den Endzweck damit gehabt babe gi als vor un 

ber; zumal er auch mit Luͤbek beynahe in — ri 

beiten lebte, ‚bie zu Be roceß am rer u 


M Du Ahrbelum· E 


fe. gohen und davon bey Latomus weicere 
E J ——— "fürden, Die Sache betraf den Graben bey Moͤllen — 
ge des Salıfandels, darüber ſchon K. Albrecht von Schweden, 


s © "er ven E1Folgahı ft eines der anfallen I Gary Miiekiene 


0 erburg. € * — bie-Mirde der —*— des gar 





marſchallen Bene und um das Vater⸗ 
Sid de. ı Wir warden auch 
| en Geſchichte einige aus dieſem 


eins Henrichs won Molzahn gedacht; bar Im ber Schlacht bey - 
ee walk feinem Larher herrn helmen 


F. Wä 
Leben gerettet: und ſcheint, daß man eben. deswegen behaupten 
Diohafue tönus daß die Molzahne alten Wendiſchen aduchen Gebluts 
And gieleicht fest wie ie Diechr baver hält, — alfe der alten Wendiſchen 


sglangen die minmehrigen Lanbesherrn haben fnnen . Dem fey wie 
Vene made ber Serzoge Magnus und Balthaſars, 4 ihnen 
u Herekbaft Demslin zur Lehne gerelchet warb. Der afle 
Wibelind v. Gegen var, von Penzlin war. Widekind, ober 
Moliahn. Miobabı, ber es auch bis biefen Tog auf. Mei Nachkommen 
wvererbet hat. Es iſt dies Geſchlecht das einzige —* 
FIrxeyherrliche Geſchlecht; denn die andern Barons, die ſich in 
befinden, find ſolches durch auswaͤrtige Heeren go⸗ 
worden, befigen auch keine eigentliche Baronien. Dech ver 
ſich von ſelbſten, daß der Kaiſer Die Standesverhebumg an 


\ 


Km. 
Herr daft welfe, die Molzahne erlangten bas vorplaliche. Gil von Ger 


nn .. Möften chun mäflen, und es babey eben fe zägegangen. 


u... ‚als bey Errichtung ber sr Ettlas 
Ha Es eb aber bas ——— aißr Dame 


jun wo) air © wichtige Guͤte⸗ 11 ——— 


’ 
\ 


\ 


. Jin, das Haupt bes gefanmsen fes vorſtellete. Die Stadt —— — 


vor yeur. VI bis auf Abolph Friedrl. 330 


hm auch die freye Standesherrſehaft Muitzſch in Schloſten, v. 3.14%. 


Die 1543 Joachim von Molzahn, Freyherr von Penzlin bie_r503 
erworben hat, deren DBefißer nunmehro auch bie gespliche u. Bann v. 
Wuͤrde erlanget Haben, und von weichen 174: “Joachim VPil- him er 
helm Grav von Molzahn, Freyherr yon Militzſch und Penz⸗ wirbt die 





Penzlin gehöret auch zu ber Herrſchaft, jedennoch iſt ihr 1507. Foſ | 
ihr Recht, auf | lonbragen zu erfheinen, vorbehatten worden, wie Fr no 


Vie es vorher befeffen hatte: Daher Finder fi ſichs, Haß unter an: 


dern Städten, die unmitttelbar unter der Herrſchaft des Landes Mühen ik 
fteßen, auch Denzlin im Jahr 1585. um ir Recht auf dem Drau von 
Landtage befraget werben; wie der Codicillus Civit. Rebab 
beym p 2082. ausweiſet. S. Chemnmitz Sad 


| Weſtphal T.1. 
beym Weſtphal T. ip. 1697, otomus +. d. T. IV. P- mittelbare . 


431. dis 435. Beehr a. 9. 3.5. €. 2, und O8. E14 R.64. Stodfrahte, 


- River &. D. p. 6g7:{. und Sp. JE p. 305 vergl, mit Ste. 


dern , Bindenberg ꝛc. 


Sa 


Herz 
piuterheß ben — make Sophia Fon Fehr hie 
508 — a vinsehinne s Tochter Den ei ne —— 


zen, und Pe 
—* vn Eric) 1 I nd nd Abre VH, er 
fe waren Catharina / Dorothea, Sophia/ 


md Anna. 





Anmert. ) Herzog WMagnus hatte den Ruhm der Groß⸗ 
much, Klugheit, und diebe zu den Wiſſenſchaften. Won ven SH, 
bonben erſten zeuget feine ganze Regierung, darir. ev, ofme bie 


Baadt Roſtock mit feinen’ Untertchanen fehr gnäbig umngieng, 


eine wahre Socnchtimg und Liebe bey ihnen befnß, wud das 
Land in einen fühen Frieden und Sicherheit für: den Nüubermyen 


erhielt, Die ohnedem durch K. Maximillans Landfrieden über 


all in Deutſchland aufzuhoͤren anfiengen. Ja die Stadt Ro⸗ | 
ſtock ſelbſt hat fein großmüchiges und Auges Verhalten gegen — © 
N Die auf Di as m, Fühınen, Gin im übe ren ee 


ss 


æo R. Abthedunt· Dieses. suite, 
9. 3.1477. Wiſſenſchaften ſiehet man ans ber Domſache zu Roſtock 
| Bieten ‚fol , die den Academifchen Lehrern zum Beſten rien 


ward. Daher die Univerſitaͤt auch nicht das geringfte mit den 

Händeln der Bürgerfchaft zu thun gehabt, und nach damaliger 

Art in befondern Flor fund, Es war zu Herzog Magni Zeiten 

unfer vornehmſter Autor Albrecht Arans, Doctor ber Theolo⸗ 

- Baanı, Rice gie und der geiftlichen Rechte, eine befonbere Zierbe der Univer⸗ 

‘land Mar⸗ fität, mie denn auch Nicolaus Marſchall damals, als Dos 

R, Zier⸗ ctor ber bürgerlichen Rechte, in Roſtock ein großes und vers - 

der * a dientes Anfehen hatte. Jener war fehon vor Magni Todenad) 

HN Hamburg zum Domdechant befördert, diefer aber warb von 

9 „Henrich VII zum Kanzler des Herzogthums Meklen⸗ 

burg gemacht. Was die Familie des H. Magni amlanger, 

GSemahlin fo ift fchon aus dem vorhergehenden befannt, daß feine Gemah⸗ 

Her Magai lin Sophia, sine Braut feines Bruders "Johannis geweſen, 

—— ehe fie mit ihm vermaͤhlet worden. Sie hat ihren Gemahl 

| nicht fange überlebet, fondern ift ſchon 1505. ihm im Tode nach⸗ 

Täter 8 gefolgt. Bon feinen Töchtern ift bie. einzige Dorothea ins 

Mogni De Klofter Ribnitz gegangen, ‚darin fie 1537. als Aebtißin geftor- 

rothea. ben. Catharina ward eine Gemahlin H. Henrichs des —* 

| rina. men zu Sachfen, Albert. kinie, und flarb als Mutter Der beys 

op, ven Churfuͤrſten Moritz und Augufts, 156. Sophia, Churf. . 
Johanns des beftandigen zu Sadıfen Gemahlin flarb kurz 

na vor dem Herrn Vater 1503. in der Geburt Chutf. Johann 

Unna. Friedrichs des Großmuͤthigen, ihres einigen Sohnes. Anna, 

Ä die Gemahlin Landgrav Wilhelms zu Heſſen, und Mutter 

bis großen Landgraven Philipps, vermählte fich nach bes ers 

ften Gemahls Tobe wiederum mit · Grav Otten zu Solms, 

ou und flarb 1925. Es tft alſo H. Magnus durch feine Tochter 

ein Stamm ein Anherr und Stammvater bes ganzen jeßigen Haufes Sache 


Bater des fen, und des von Heſſen, nicht weniger. ein Großvater der 


HaufetSach- zween vornehmften Bekenner ber Evangelifchen Religion , und‘ 
R auch ber zween vornehmſten Beſchuͤtzer derſelben. Die erſten 
rer auer ſieht ein jeder, nämlich Churf. Johann Sriedrich zu Sach⸗ 
| , fen, und Landgrav Philipp zu Heſſen. Die lehren beyden 
- one Beil. find Moritz, und Auguſt Ehurf. zu Sachfen. Der eine | 

ge der Eb. brachte ben Paffauifchen Vertrag zuwege, der 'andere reis 
Religien. nigte bie Kirche dan den einfihleichenden Kalviniſchen Irrthu⸗ 
5 un mern. 


Es . 


von Zen VL bis anf Adolph Friedr.l. 381 
: Man- ievon Rrans Vandal.' IB; €: 32, 33, 0.3. 7593: 
24, und 35. Get Mc Schiffer den Gh ine bie 1552, 


efchichte machen, und — weiter nichts ufeet, dis das: les 


chen begängniß und die Rebe, bie er ſelbſten ben verſtorbenen 


Seren nu Fhren gehalten und mwelrhe bamals ein, Meifterftüf 


8 and die Nachricht von dem Tode ber Herzogin Sopbia an. -. 


©. ferner Marſchall beym Weſtphal T.L p. zı1. bis 315. 
Daeme iſter «ben daſ pe 356. bis 8 Marſchall ebꝛ def p. 
625. bis 628. e. d. T. Il. p. 1556. f. Stemma eb. daſ. p. 1606. 
Chemnitʒ e. d.p. 1696, f. Tafel e. d. p. 1729. Lyſchander e. d. 

1765. eberich e. d..p. 1795: Rirner ed. Tom. II. p. 764. 
—*8 Antiq. Roſt.e. b . 917. 1057. vergl. mit T.L 
Praef. p.23. f. Latomus T.1 Weſtphal p. 461. weite . . 
Latomus angef. T. IV. Tocpbal Pp- 434. bis 438. imgl.bie . . 


Urkunden in Weſtphals Diplom. e. d. p. 1087. bis 1069. :- 


Beehr a. O. B. 5. C. 2. Rlüver a. 9. p. 647. f. Hübner - 
4.9. Spener a. O. Nettelbladt a. O. ee mit Mylius 


GSeneal. beym Berdes, Befelins Aus;. eb. d, und Unsnad 


| drey Söhne, Yentich 


Amoen, Lindenberg, Seven, u. d. % 


6. 19. | | 
Die Nachfolger %. Magni waren: alfo feine Benrid vu: 
IL der friedfertige Srich Erig li. ke 
IL und Albre eg VI. der ſchoͤne. Sie traten d ei 


. —A erung in Gemeinſchaft mit ihrem Vetter, H 


ſarn an. Dieſer aber ſtarb — 1 ser —X Salcha⸗ 


| * 3 von ſeiner Gemahlin Margaretha 


che i in Bommern Tochter, feine Erben. dh 
Dre RUN Batten alfo das Regiment alleine; 
Herzog Erich II. 1508. Durch den Tod De rise 


—5 aus — Geſellſchaft, und weil er keine 


ahlin und Erben hatte, fiel Herzog ih - 


VL und Albrecht VII. das ganze Land alleine zu. 


Anmerk.) Daß H. Balthaſars Gemahlin Margare⸗ 9. Valtha⸗ Ä 


‚ar eine Schweſter der ee 8 ʒophia, Herzog Re fre Gemah⸗ 


4 


‚382 8 Abreltuiif:. Dee Herz zu Mekl 


©. 1503. Gemahlin gaweſen, IR aus dem vorigen —— — imgleichen 






bie 1512. er, an ber Regierung wenig Anshel genommen, fs lange H. 
an: umgeleben. Qb er nach bo Take mehr Aucheil baras 
tbeil Sein der genommen, kan zwar nicht geſagt merben ; doch ſcheint es, 


daß 
Begierung. ze ſich weilgfiens etwas miehr als vorher dami befhäftiget.: Sch 
4 


Leben Befchreibt —— beym Fe Tom EL Ep 3. 


bis 317. Bacmeiſter eben baf. p. mei a daſ. 


Toms II. p.1696. f. Bon —* ibin Reglerung gi 
Schwevin wird. das. 5 im Anhang erſcheinen, man kau 
‚auch davon Hederichs Biſchoͤfl. Hiſtorie beym Gerdes und 
Latom. Hift. Epicop. Mecleb. beym Weſtphal Tom. IV. 
here ‚son Ponipod Eancellarist und Reciorat zu Roſtock. 
miquit. Roſt. nachſchlagen. Die —— fie 

H. Erich * in —e———— T.IIL. Herzog Erich IL Hase ſich eben⸗ 
Aue alls — die —— — geleget, und das Rectorat zu Ro⸗ 
ectorat ſtock dreymal mit Ruhme varwalta, imgleichen zu Wittenber 

an Road. nd —— ſi der —— — wegen. —— 
als er anfieng feinem Vaterlande die Froͤchte feiner Beste & 

Ä ‚ ſtarb er 1508. du der beſten Blate feinen 

von ihm job. Bacmeiſtexs Aulanadv. in Mare 
ben Weſtphal Tom. J. p. 560. Chemnin eben daf. Tom. 
| II. p. 1701. Seb. Dacmeifter Antiquit. Roft: eben daſ. T. 
x... Hp: 2970. und 1087. Raten. ‚eben dal. Tom, IV. P. 446. 





und 448. Beehr a. O. B. 5. C. 3. BAlore ag ꝰ PTR 


0 Spenet, Nettalbladt aa. ID x. 


’ 


| 2 6.20 
vE He— rz. Henrich VII, war ı Abraht 
an aber Di gebohren. Der in N u 


des Herrn Vaters Leber 1502. von — Maxi 
milian J. die Anwartſchaft auf Die Landgravſchaft 
Leuchtenberg bekommen. Nach dem Tode des Das 

” ker, da fie mit dem Vetter und Bruder inder Ru 


ung nachfolgeten, trafen Die Brüder den Ver⸗ 


lei mit einander, daß fie in —— Landen 
u, und Herz. Henri Sewichen die 


⸗ 


J 


gierung u | 


— — — — — — 


— — — — — — — 
* 


andern nichts in Regierungeſochen cpu wollten, Man fepe 





3. KR. Maximilian I. war es ziemlich hewohnt, 


"Ye 
bie Dienfte, melche ihm von den Neichsfürften geleiftet worben, auf 
mie A Kıtvarkihäften —EX Eine Erfindung, bie ihm ſelbſt Er —R 


keine Unkoſien machte, aber dem Belohnten dennoch ſchadlos 
ob fie ihm wol oft in der Hofnung betrog, und In große 


= Beni. diamf Woeloh grici Pr 


fuͤhren wollten, doch ſo/ daß in lee). 3 | 
| Se De — —* er —— 


Anwart⸗ 


—— F —— die ſelten aucgemacht worden ſind. 
bVil. f. Kaifer Warimilianen für Dienfte 


ae len nicht — außer, daß berichtet wird, Herz. 


rich habe ſich am Kalſerlichen Hofe aufgehalten, und die davon. 
ea eines Kadfert. Raths verwaltet: er wird auch. alſo in den: 


 Krfpestangbriefe genennge Ein Privatſchteiben ein Freundet 


(9: Dre ar zwar, Be es zu eier er ng deſhehen 


der einerley nr und Yan haben, und Wryog Hen⸗ 
richen die Regierung in ihrer aller — ſo laßen wollten, daß 
te mit H. Balthafarn führen ſollte: mit dem ſich H. Hen⸗ 

gleichfalls in einen Gemeinſchafts vergleich einlleß, daß fie 
einer Käthe und Bedienten brauchen, und alfo einer ohne den 


hie⸗ 


je wegen der Ge⸗ 


meinſchaft in 
—— | 


- 


nn 


384 1X Abtheilung. Die Herz. zu Mekl 
— r503. hievon Beehrs a. O. B. 5. Cap.a. wo ber Erfpectänzbrhef. über 


1652, Beuchtenberg zw finden, ‚Leg man auch in Ungnadete A-. - 


m .moen. St. 4. feben fan, ' ingleichen Beehr angef. D. Cap. 3. 


" Rlüper a. D. p. 652. bis 663, Marſchall beym WDetpbat 


Nenwoͤei a. H. u. a. m. 


Tom. }. pag. 317. Ehemnig eben bof 1 Tom, H Dig: 1699. 
g. 21. en 


Biene: Sierauf Heuri uf dei geichs 
* anf vn 5. Die sin iiber A 


BR) mie tag er ande * AL, und 2 feine Brüder von 


—— ie eine oe a ag Stadt LübeE, 
dern Adliche —— 


echte von Parkentin dars- 
in — eich auch verwickelt ward, umd 1 306. 


. Die er gleichfallg bekriegete. Beyde 
theyen litten dadurch gleich viel Schaden, und ende 
lich ward der Streit, der um nichtd entfianden 
mar, 1508. auf Kaiſerlichen Vefehl durch einen 
Frieden beygeleget. | 


Velehnung Anmerk.) Wegen der Belehnung MM nichts ſonderliches 


* un mehr anzumerfen, indem unſre Leſer ſchon willen, daß alle Fürs 


ften diefelbe zu Anfang ihrer Regierung zu empfangen pflegen. | 
8 en ae om * Was für Meynungen wir in Aufehung der Kriege mit Luͤbek 


Krieg mithaben, wird aus dem vorigen erinnerlich fun. Der, wovon 


mir reden, marb burch drey Bauern veranlaßet, bie zu Luͤbek 


k. 

Aulaß dag heym Saufen mit einigen Schifferknechten Händel befonsmen 
hatten, darüber zweene gefangen genommen wörben, einer aber 
davon gelaufen war, und feiner Edelfrau, einer von Buchs 
wald, weiß gemacht hatte, dag feine Öefellen zu Luͤbek gekoͤpfet 

Die von werben ſollten. Diefe wiegelte ihre Benachbarten und Verwand⸗ 
archentin ten, ſonderllch bie von Parchentin, auf, wider bie Luͤbeker 
loan. Feindſeligkelten zu begehen. Ob nur gleich die Bauern mieber 

jun 
feefnechten zu Luͤbek herum gezechet Härten; fo hatten fich bie an« 
geeifenen Rübeler ed fhon zur Pipe geſetc— und gieiches di 


in he bs | 


ruͤck kamen, und dazu räßmeten, wie brav fie mit den Schife _ 


. 
— — — — — 


von Henr. V. bis Adolph Friedren. 

* % Sen vergolten. . Darüber ward der Krieg fortgefegt, —— Toy 
. 16 H. Henrich feiner ‚Alnterthanen annahm, und gegen Sübekbis ı5<2. 
Die Ritterſchaft auſbot. Am Ende Fam michts heraus, als der "m 
befaninee Heichsabfihleb : Vri accepilti, ita tenebis, zumal ba IR mit yer> 

- der Raifer als Oberherr and Mittler Darzwifchen trat... S. wigels, 
Marſchall deym Weſtphal Tom. 1. p. 317. und.628. Tom. 

Jl. p. 1558. :Stemma eben daſ. p. 1607. Chemnitz eben daſ. Eude daven. 
g. 1699. Latomus chen da Tom. IV. pag. 440. bis 443. . 

ehr 0.2. B. 5. C. 3. Rluͤver a. O. p. 664, f. vergl. mit 

Th. RP. n6. f. Hübner a O. Nettelbladt ang. D: vergl. 

mit Stevern, Mylius Geneal. und Beſelin Yusz beym Ber 

des. Lindenberg, Chytraͤus in Saxon. und Vandil. 

u. a. m, — 


J. 22. 

Im ſolgenden Jahre 1509. ſchloß den. Sen⸗ —X 
ei ein Erbverbuͤndniß mit =. 3 ag 
in Pommern und 15To, mit DIS richen Heygafe 
zu Braunſchweig * 1513. verglich —* 

ch aufs neue mit feinem Brad er Herz. Albrechr mit 

ten, wegen Der Landesregierung, und 1515. 308 &8 

ale Abgeordneter Kaifer Maximilians L_ nach 
RKopenhagen, zum Beylager Rönig Eheiftans 

DL, au Dannemart A 


” Die Erboerbändniße haben tie Sicerheit'des Henri) der 
. ortdee- —* "Der hier gemeldete Herzog Henrich zu un erben 
Braunſchweig Luͤneburg iſt der ſogenannte Henrich der iM Dr. Lun 
u Zelle oder Luͤneburg geweſen, und muß mit Herzog 
Dh bem juͤngern ju Wolfenbuͤttel, der zu gleicher Zeit 
geiebet,. nſcht verwechfelt werden. Der Vergleich mit dem Bruderver⸗ 
ruder, Herz. Albrechten If darin beftanden, daß eines jeben.gleih). 


-Sinfünfte feitgefeie würden, Henrich aber noch Anl nf Sabre dee 


Ruben Ver Regierung alleine, jedoch in beyder M ühren 
. sollte. Koͤnig Chriſtian Al. sin Daͤnnemark wich u Chriſti Ri 
ern genennet, und war ein Herr Des ganzen Nordens, Seine II. Ben 
Braut, die ihm als ————— werden Pi Ba wart, 


belle, 





386 L. Abtheilung. Die Herz. zu Mekl. 
v. FT 1503. bella, und war eine Prinzeßin Tochter König Philipps I. in 
bie 1552. Spanien, und Erzherjogs von Öefterreich, des Sohnes Kal. ‘ 
og | fers Maximilians J. Daß Herz. "Henrich ſich zu Diefer Ges 
Br ch fandfchaft brauchen ließ, war Damals fein Wunder, und andern 
bella u. De, Neichsfürften auch was ganz geröhnliches, wenn die Geſandſchaft 
ferreih: des Kalfers was recht vornehmes. bedeuten follte, wie bier, da der. 
D. Henri Herzog bie Perfon des Kaiferlichen Großvaters der Prinzeßin 
| Kai efand- Braut vertreten mußte. S. Chemnitʒz beym Weſtphal ang 
j O. Tom. II. und Latomus eben daf. Tom. IV. pag. 449. bis _ 
454. Beehr an. 9. B.5.€. 3. Rluͤver ang. 5, p. 671. bis 
575.” Nettelbladt a. 9. vergl. mit Stevern,. Lindenberg, 
Chytraͤus, Beſelins Auszügen beym Gerdes ır. 


eilhe Erb. ertteiterte er 1518. die Erbverbräderung, und 
. nerbgäbe fetste alfo die, Nachfolge des Haufes Meklenburg 
wen der in deſſen Landen fit. Es wurden aber beyde 
Teilung. ‚Derzogliche Brüder inzwifchen wegen Der Theilung 
der des Landes uneind, indem H. Henrich die Ge 
7 meinfhaftliche Regierung noch ferner benbehalten, 
oo . Albrecht aber, der vielleicht bey der Gemein 
ft nicht: fo viel Anfehen im Lande hatte, als der 
Herr Bruder, eine gänzliche Theilung verlangte, 
." Sie vergleichen ſich zwar, unter H. Boguslays 
u Pommern Bermittelung, 1320. dahin; daß ſie 
ch in dag Land theilen, in folchen Theilen aber alle 
zwey Jahr umiwechfeln, und darneben die Regie⸗ 
uͤber die RR und BEA er. 
Stadte gemeinſchaftlich fuͤhren wollten: bo. 
darauf vermennte H. Albrecht wiederum, Daß ib: 
gu nabe gefchahe, und wandte fich mit Eingen wi⸗ 
>.» Dee den Herrn Bruder an Den. Kaiſerlichen Hof, 
DAR 1523, einen Befehl zur gaͤnzlichen Thelung 
ausbrachte. Allein che dieſer "Befehl aus > Re u 


Le 





n 
— 


von Gene. VI. bie Adolph Seidel. 387°” 


nien, wofih Damals K. Carl V. aufhiette, nachv.3.150- 


Meklenburg kommen konnte, machten die Stäns bis 1552. 
de Des Landes 1523. den beruͤhmten Berein unter: _ 
einander, und legten dadurch der gänzlichen Theis 

fung ein großes Hinderniß im Wege. 


Anmerf.). Die Urkunde der erneuerten Erbrerbruͤde⸗ Lauenbur- - 
rung mit dem Haufe Sachfenlauenburg liefert Beehr a. O. giſheErbver - 
B.5.C.3. und es ſcheint, daß das Recht des Haufes Mer⸗ vbrůderung. 
lenburg dadurch fo gegründet. geworden als etwas. Allein es 
iſt durch den Kaiſerlichen Hof vereitelt worden, der die Anwart⸗ 

Schaft Darauf dem Haufe. Sarhfen. verliehen. So ſtund es in 

der Fuͤrſten Macht, mit einander Erboerbrüberungen zu machen/ 

aber auch in des Kaifers Gewalt, änem andern bie Anwartfchaft _ 

zu ertheilen. Die öfteren Wergleiche, die H. Henrich mit H. Strateu. 

Albrechten gentachet, Berechtigen ihn genngfam zu dem Bunas Birglei@der 
nen des Sriedfertigen, damit er in der Gefchichte von anderm PR. r ; J 

Henrichen unterſchieden wird, wie er denn auch feinen Krieg, als — — 

den einzigen mit Luͤbek, geführet dat. Er muß von erſtaun⸗ Briepfertige. 

licher Gedult geweſen feyn, daß er ſich immer befliß, in ver Sü« . _ 

te mit dem Herrn Bruder zu handeln, der doch bie Sachen bald 

ſo, bald anders eingerichtet haben wollte. Es mar aber dabey 

. auch eine geoße Staatsflugheit, nad) welcher. er doch allezeit fer Seine 

men Entzweck wenigſtens einigermaßen zu erhalten mußte; ohn⸗Staatsklug⸗ 

‚geachtet H. Albrecht die Gunſt des Kaiſers fir fi) hatte, Wir beit, 7. 

“anfere Orts halten den. Perein der Landſtaͤnde für eine ſolche Bersin der 

yrobe der Staatsklugheit H. Henrichs, und es ſcheinet, daß Staͤnde. 

Beehr mit uns ſaſt gleicher Meynung ſey, ob er gleich nicht recht 

mit der Sprache heraus will. Denn daß die unruhigen Um⸗ Was nit 
ſtande bes Landez und überhaupt des Deutſchen Reichs, Die — dazu 

Meklenburgiſchen Stände ſollten dazu veranlaſſet haben, ſehen bebe ae 

- wir gar nicht ein, da ber tandfrieben bereits feftgefeßer mar, da 2 

das Fauſtrecht in Meklenburg niche nehr im Schwange giengge 

und da Meklenburg, oder vielmehr die Stände, doch wenig Wis 

derſtand haͤtten thun koͤnnen, wenn eine aͤußere Macht ins Land 

gedrungen waͤre. Wir ſehen alfo ven wahrhaften Anlaß in Wahrrr 

nichts anders, als in der Klugheit H. Henrichs, der des Herrn Aulaß dazu. 

Bruders Klagen gegen die bisherige Gemeinſchaft am Kaiferli- 
| Era - chen 


2 
- 
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388 IX. Abthelung Die Herz zu Meki 


nen, die aber olß vornemſte Errichter des Vereins, im tamen 


feyr wollen, und daher H. Herreichere in: allen Schaden dazu br 
DE die . Prderlich geroefen:. Indeſſen leße fiche Billig Fragen, vb der Ders 
Bergin: die ein wuͤrklich ben: Landesherren das Recht ſich gänzlich ausenen 
änlicgeThe,rder zu ſehen, Das fie vorher ſchow ausgeüber hatten, nehme. Denn 
8 verhiete..es wird In demſelben ausdruͤcklich protefliret, Daß man dem Fuͤrſt 
licher Haufe feinen: Eingrif in deſſen Rechte thun wolle; zu dem 
ſtehet auch fein Wort darin von Erhaltung ber gemeint 
chen Regierungsform. Das aber Part matr zugeben, daß er, wenn . 
er wuͤrklich bon den ogen beſtaͤtiget worden, wie Gerdes 
Oder nur fügen will, aber kelnen ß fuͤhret, ſich beſſer zu einem Ge⸗ 
serhindere: meinſchaftlichen, als getheilter Regimente des Landes ſchicket 
Denn wenn H. Zuerich ihn ſtillſchweigend errichten laſſen, fo 
bat er voraus: gefegt, daB: nur eine gemeinfäyafrliche Regierung, 
Ob fie vor die ee im Siun hatte, im Sande wäre. Daß er aber: im der That 
der Dejogen sicht vom den Landesherren beftätiget worden, getrauen wir uns | 
Ä Detigs wor· dadurch zu erweiſen, weil H. Henrich: hierin: ohnmäglich one ’ 





chaftlis - 
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von Hent. VI. bisauf Adolph Sriedel. 389 / 

Elmoilligung feines Bruders: etwas thin: konnte, ber ſo ſehr wi⸗ P. 7. 1507 
der, als er fuͤr die Oemeinſchaft war, und Si Albrecht ſich ſehr bie. 15524 : 

verwunderte, als man ihm die Einwendung machte, bie erhaltenn 

Sentenz koͤnne nicht vollſtreckt werden, weil die Stände ſo genau 

vereinigt waͤren, da er doch von keiner Vereinigung jemals gehoͤ⸗ 

ret. Daß aber dieſer Verein 1555. ſtillſchweigend beſtaͤtigt wore Wenn dat 

den; das iſt wol gewiß, weil ſich damals die Herzoge Johann geſchehen d 

Albrecht und Ulrich in eine Arc der Verbindlichkeit fegten, ge 7... .- 


wißermaſſen bie. Gemeinſchaft der Regierung: benzubehalten; zu . 1 
dieſer Zeit 1523, aber Eetrachten wir fie bloß als eine erlaubte Ver gie fe - 
Bindung der. Stände unter ſich, Die fje ohne Abbrud) der Herr⸗ 7523. jr bee 
ſchaftlichen Rechte: errichten, aber damit der Herrſchaft gar Feine trachten ſey. 
alte hergebrachte Rechte benehmen koͤnnen, fo lange nicht beybe: 
Bruͤder fie beſtaͤtiget. Die Stände aber waͤren dadurch verbun⸗ 
sen geweſen, ſich das verſprochene zu halten, wenn gleich die. Thei⸗ 
fung. bes: Landes vor ſich gegangen wäre‘, ob fie wol alsdenn viel 
Unbequemlichkeiten mit ſich geführt haben würde. Ob mun die 
Staͤnde dies einander geieiſtet, ob: der Verein bis 1708; in beſtaͤw Dbder Bere 
diger Unzertrennlichkeit geblieben, und was ſonſt babey zu: Me 
gen fepn: mögte, wollen. wir nicht zus endicheiden auf ung. nehmen. den, 
Seinde von ihm: dürften ihm vielleicht vorwerfen, Daß: er bey der. 
Reformation fehon einen großen Abbruch gelitten ;; denn da: wur⸗ 
ben die Prälsten, die doch: ein Sauptmitglieb des Vereins war 
ren „ abgefchaffet, und ihre Guͤter eingezogen ; wir finden ul 
nicht, daß bie. zwey arverm Stände ſich der Vertheibigung be " . 
NRechtse des Prälstenflandes angenonumen Da ließe ſichs fragen, In Auſe⸗ 
wo ber Vereim geblieben fen ? die Veränderung bes Re⸗ Bungderfrd- · 
Nigions· Zuffaudes, brachte diefe Weränderung, daran 1523; noch laten nit, u. 
* "niche gedacht war, nothwendig mit fi. Und obgleich diejenigen Warum ? 
Perfonen, die dem Praͤlatenſtand vorftelleten, verſchwunden find, 
ſo iſt der Stanb ſelbſt Dennoch noch vorhanden. Dem die Praͤ⸗ 
laten waren nur Landſtaͤnde wegen der Lehnguͤter, die ſie beſaßen? | 
Diefe aber find nummehr in: dem Händen: der Herrfchaft mt de 
Adels; die wegen der vormaligen geiftlichen Guͤter auch Stim⸗ 
mer auf Landtagen führen; und alſo iſt ber Praͤlatenſtand nicht 
eigentlich eingegangen, ſondern dent Ritterſtande einverleibet Man | 
Ban ſonſt bie Urkunde des Vereins: bes Beehr im lateiniſcher, 
beym Kluͤver aber und Get in Plattdeutſcher ——— [es 
a * 66c3 | 7], 
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390. IX: Abtheilung.. Die Herz. zu mekl. 
‚93. 1503. ſen. Doch mir denken unfern Lefern-Feinen Misfallen zu erwe⸗ 


bis 1552. den, wenn wir dieſe beruͤhmte Urkunde bienfeibft mit einrucken, 
. IT und neömaen mir bazu diejenige welche beym Gerdes befindlich 
n 2 


einer fiedenden Sammlung. 
Die große Union, oder Verein der Landſtaͤnde 
RM 1323. 


uiſſt, i 


Mroffe Union Wy Praͤlaten, Manne und Staͤde ber Sörflendome und 


‚2523. Lande Meftenborg, Werden, Roſtock, und Stargarde, beken⸗ 


gen apenbär in, unde,mit duͤßes Breves vor uns, unfe Erven‘ . 


- amd Nachfommen; So unde nachbeme ſich under Tyt vele Op⸗ 

or und Beſchweringe begeven, und thokuͤmptklick dagelicks mehr: 

«ho befergende, derhalben wy bernagen, P'dans mit Vernunft 

und vipen Rade fo vele vor to kamende, alfe: uns moͤgelick, alſe 

hebben wy uns derwegen Gott dem allmaͤchtigen tho Lave, une 

dem Dorchluͤchtigen, Hochgebohrnen Foͤrſten und Herrn, Herra 

‚Henrich, und Herrn Albrecht, Gebroͤder Hertogen to Meklenborg, 
+ Foͤrſten tho Wenden, Graven tho Schwerin, der Lande Roſtock 
u, ‚und Stargarde Herren, unſern gnaͤdigen Herren und eren Foͤrſt⸗ 


fo: dat wy erften tom forderlickſten vor allen fehöfen und willen 


hochgedachten unfern gnäbigen ‚Herren in allem unterthaͤnigen 


‚and willigem Behorfam dohn, aflent, mat wy eren Förklliccen 
Gnaden, und even Foͤrſthicken Gnaden Erven unde Nakamen 
"m van Bade, Ede und Rechts wegen sho. dohnde Ahulbig..unbe 


... ‚op dat wy van eren Foͤrſtlicken Gnaden che unfenr Rechte, unde 

by unfen Privilegien, Fryheiden, und lavelicken Geworheiderrbes 
ſto gnäbigliefer geſchuͤttet, gefodert, und handhabet werben. Dat yd 
ſick averſt begeve, da wy ſaͤmtlick edder fuͤnderlicke hier nachmals 
dorch emandes wedder unſe gedachte Privilegien, Fryheiden, 
‚nnd Gerechtigkeide, lavelicke Gewonheide und oft Herkommend 


m 


ligkeit beſchwehret, beſchaͤdiget, ebder verdruͤcket werben; als 
denn ſchollen und willen wy de ſuͤlffte Beſchwerden mit Huͤlpe, 
Mad, Troſt und Byſtand der Billigkeit na nicht verlaten 1b. 
eren Rechten, ſo fern wy erer ock tho Liecke unde Rechte muͤch⸗ 


‚lien Onaden Landen und Luͤden tho Ehren, Nie und Wohl⸗ 
fahrt uns in nachfolgender Wieſe vereinigt unde verdragen, ale 


plichtig find, und einem jedermann erdentlicken Rechts pflegen, 


‚mit gewaltſamer Daht edder ſuͤß anders wedder Recht und Bil _ 


tig 
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von Aa. VI. bis Adoͤlph Friedrich]. 391 

cig fon. Wär er oc Sale, dat emaͤnd, wo vorberdret, ba-H. 3.1105 
pen. Recht, mic Gewellt, edder rechtlicker Sorderinge in jennigen Die 1552. 
Schaben geföret und gebiungen woͤrbe, fo Khollen und willen 
von den fülften Schaben helpen geliefe mächlig dulden und dra⸗ 
gen, na Rade Prälaten, Manne und Stäbe, bet tho endlider 
Urhdracht der Sacken; wy willen ock mit getrumen Fihte dartho 
helpen und, vorweſen, dot Hie numals under uns Frede, Recht 
ind Enigkeit, fo vele in unfan ‚Bogeften Vermoͤgen iſt, ſchall 
xorfodett, geholden und handhavet werden. Und dar baven be 
. mothloifigen Beſchaͤdigere, de ſick an Lyke und Rechte nicht mil. 
Yen nögen laten, dorch uns, oder emandes der unferen up 
des, andern Schaden nicht ſcholen gehufet und geheget werben; 

ann einem jedern des, wo Vor berößfet, wy tho gelyke und 
Rechte mächtig find, ſcholen alle Städe, Schlöte und Huͤſer 
tho ehren Rechten und nothdorfticker Thoflucht open’ flahn. "Th 
ſchollen und willen uns ock up Anſoͤcken eines jederen Beſchwer⸗ 
Dei’ Klagers ein jedermann up ſyne egen Koſt und Darlegent an 
de Orde und Stäbe, dar ydt de Noth erfordert, und in Rade R 
elfunden wird, gebruken Tate, und hierup ſo ſynt uch rechtlicken i 
‚ Hude verbronet deſe nageſchreven, :alfe von den Praͤlaten, unſer 
quãdiger“ Herr von Schwerin, edder ſyner Gnaden Staatholi 

t der Tide, de Abbet von Dobberan, unbe de Dohm Proveſt 
von Schwerin: Von de Mannfchep‘ in dem Sande cho Mek⸗ 
Ienborg, alfe Herr Nicklawes Luͤßow, Ritter, Detlev von Buͤ⸗ 
dm, Matthias von Derge, und Heinicke Pleffse. In dent 
.Lande tho Wenden, Wedige Molsahn, Achim Hane, Dietridz 
Flotow, und Sütfe Baſſewitze. In dem Sande tho Stargarde, 
Melcher Barvoth, Kumpter tho Mitow, Henrich Hane che 
Piütze, Poͤppe Blankenborg / und Engelke Helpte; und dartho 

erer tive ut ißlicker, deßen nageſchreden Stäbern, alſe Rotzſtock, 
Wißmer, Nygen Brandenborg und Guͤſtrow, melde de dar» 
tho dorch eren Rath verordnet wären, Unde deſe vorbenahmde 
ſcholen von unſer aller wegen gevullmaͤchtiget fün, up bes bes 
ſchwerden Klägers Anſokent, den fülften, und einem jederen in 
Iren echten tho radende, und vorberöhrt der Billigfeit na. - 

yftand tho bon, dar ſe averft de Sacke fo wichtig ermeteny 

‚ und erfennen;, feholen fe Prälaten, Panne nnd Stäbe up ge 
legelicke Steve und Tydt dartho verfihrieven, als denne barinne 
ee a wy⸗ 


!- 


N 


3, 1503. wyder Dartho raben und hefchluten, 46 veele de Rothdorft der 
6 1532. Safen exfordert. Wann a gin.oder mehr von deſſen vorbe- 


ge Defesihebber in. Stede und Mamen aller Prälaten, \ 
tüsom, und Henning Halverflade, Ritter, Melcher Barvorh, 


namben Dohdes Halver in. Bots verfallen, To ſcholen de andern; 
. in wäfern Lande de Vorfallinge ſchuͤth, etliche von den Schlech⸗ 


teren uch der Landſchop tho fick verfchrieven, und einen ‚andern 


uch ſick erwaͤhlen, und keſen, de ehres Beduͤnkens hyrtho nuͤtt 
und fruchtbar ſyn mag. So willen wy ock hierin und 


mit deſer unſer Vereininge hochgedachten unſem «Bnd- 
gigen Herxen, even Foͤrſtlicken Gnaden, und ren SE 
lien Gnaden Erven und Nakahmen, an eren ‚S$i 


. lichen Bnaden Averrichheiden gar nichts afgeſneden 


hebben, noch ock unſen Eden und Fflichten tho na ge 
handelt, Damit wy ‚nicht anders, als de getruwen unders 
Öönigen und gehorſamen alletyd erfunden und bemers 


. Bar worden, Wy willen hierin ums ock bedinget aube vorbe⸗ 
holden hebben, defe unfe “Berflichtinge, und verfchrieven alles 


iydt tho verlangernbe, tho verkortende, und tho veranderende, 
fo vacken uns des vonnoͤden, und Behoeff iſt, dit alles, wovor 
herohret, See, faſt, , unwedderroplich, tho holende, ſuͤn 
der allen Behelpinge minſchlicher Liſtigkeit, fo. hebben wy .afle 
ſamtlick und ſuͤnderlicken dem andern by unſern Ehren and .ges 
gruͤwen Hand geloften, in Eides ſtatt verpflichtet, und vormillis 
get, und hebben, des tho Ohrkund, unde mehrere Verſeckerin⸗ 
ge, wy, Ulrikus Malchow, ber Kerken tho Schwerin Admini⸗ 
ſtrator, Nicotaus, Abbeth tho Deobberan ‚Nicolaus France, 
de vorgeſchrevenen Kerken 8 Schwerin Senior, Bartholdus 
Möller, der. Dom Kerken St. Jacobi binnen Roſtock Decken, 
und Henrikus Mofer , tho Dobbertin Proveſt, alſe — 
Claves 


Kumpier tho Myrow, Wedige Molzahn, Clement van Buͤlow, 
Reimer Bluͤcher, &achim Hane, — pon Schoneich, Lin 


ke Moltken, Matthias van Oertzen, Jaſper Finecke, Webige 
“von Oldenborg, Jacob Lewezow, Henrich. Wangelin, Dietrich 


Flotow, Vicke Bieregge, Eggert van Quitzow, Berend Rohr, 
Achim von der Luͤhe, Luͤtcke Baßewige, Engelcke von Seine, 
Bollbort Preen, und Claves Penge, alfe bevollmaͤchtigte Be⸗ 
‚fepipebber aller Mannſchop, unde wy Vorgermeiſta und 


Stadt⸗ 


⸗ 
. 
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Grademanne der Staͤde Rotzſtock, Wißmer, Nygen Branden: 9.7.1703. 
borg, Guͤſtrow, Parchim, unde Schwerin, alſe bevullmaͤchtige bis 1552. 


Befehlhebber in Staͤde, und Namen aller gemeinen Staͤde der 
vorgeſchreven Lande, unfe Inſiegele, vor uns, unfe Geſchlechte 
und Erven, und vor unſe der Praͤlaten und Staͤder Nakamen, 
und alle andere gemeine Stände, ere Erven und Nakamen, wyt⸗ 
lyken don hangen vor duͤſen Brev, der Inſiegele wy alle, de 


gemeinen Staͤnde unfe Erven und Nakamen hieranne ntie-ges 
" ur 


ucken. Gegeden unbe fihreven binnen Roſtock, am: Tage 


Vincula Petri, der eſte Dag des Mandes Auguft, na Chris 


Hi Gebohrt am Vefftein huntertſten und dre und wintigſter 


Jahre. | 


Die kleine Union ober Kati fiation der vorſtehend en 
großen Union, 


Wy gemeyne Praͤlaten, Manne und Stäbe der Foͤrſten⸗ 
bome und Lande tho Meklenborg, Wenden, Rotzſtock und 
Stargarde bekennen apenbar, in unde mit kraft duͤßes Breves, 
vor uns, unſe Geſchlechte, Erven unde Nakamien, ſo unde nah⸗ 


bdem hierbevorn up juͤngſt geholdener Daghvardt tam Sterneber⸗ 


ge dorch alle Jaſatn Mannſchop, unde Staͤde alſe de geme⸗ 
nen Stände der vorgedachten Lande unde Foͤrſtendome dem all⸗ 


. mächtigen Gade tho Love unde dem Dorchluchtigen Hochgebohr⸗ 
nen Foͤrſten unde Heren, Heren Hinrick, unde Heren Albrechte 


Gebroͤdern, Herthogen tho Meklenborg, Foͤrſten tho Wenden, 
Graven tho Schweryn, der Sande Rotzſtock unde Stargarde 
Heren, unſern gnaͤdighen Heren, und erffbaren Landesfoͤrſten, 
unbe derſuͤlfften eren Foͤrſtlicken Gnaden Landen und Luͤden, tho 


- een Nutten und Wohlvart, ene loͤvelicke Voreninghe unde Vers 


Die kleine 


Union. 


dracht gemacket, de ock endrechtlicken belevet, unde port. vor 


welcke von uns den vorbenoͤmden Praͤlaten unde Steven, alſe 
dartho Verodnete, uth unſer aller Befehle, verſegelt is, ver⸗ 
möge und innholt eines openen verfegeiten Breves, dardͤver ge⸗ 


macket. De wyle äverfi de vorgemelde Hoͤvecbrev dorch uns 


alle, by Namen unde Tonamen, Gebrecke halven des Spatü 
offte Rumes an demſuͤlfften Breve, daran man de Seegele hen⸗ 
gen ſcholde, nicht mebe verſegel. unbe doch värher mit unſern 
— ⸗* _ % “ D .. ges 


N 
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994. K. Abchellung. Die Gerz zu Meti 
— 50 en Handgeloften in Eidekſtatt, gudes Willens, mede be⸗ 
ſadiget is, fo bewillen und vullborden wy nah gegenwordigen al⸗ 
fo fünderlicken, wy alle hier nah. bendͤhmede, unde btz unſen In⸗ 
fegelen vertecknet, vor uns, unſe Geſchlechte, Erven unde Nas 
kamen, de vorgedachte Voreininge, alſo, dat wy die ſcholen und ⸗ 
willen fullen kamen holden, und. verfolgen, und denn od alſo nah 
allem even Inholde, Nakamen, in aller Mache, efft on alle ſamc⸗ 
lick unde unſer ein ihlick beſunders den ſuͤlfften Hoͤvetbreef mebe 
vorſegelt hadden; allent wie verſteht, ſuͤnder Argeliſt und Ge⸗ 
verth, unde hebben bir alles , che merer Verfeckeringe, unbe in 
. an Tecken unfer fryen Bewilligunge, unfe Inſegeten, Pittſchaft 
unde Secret vor uns, unſe Geſchlechte, Erven unde Nakamen, 
witlicken hyrna up duͤße Karte und nahliggende Blade dohn 
druͤcken, de gegeven, geſchreven unb verſegelt ſind binnen Roſtock 
am Dage Zneula Petri, in dem Jahre der minneren Tall dre 
und twyntich. 
J J in Penze, Johann Vieregge, u. ſ. w. da eine große _ 
NMenge damaliger adelichen Perſonen erſcheinet. S. Chemnicz 
beym Weſtphal Tom. II. p. 1708. Latomus eben daſ. F 
IV. P 47. Beehr ang. D.B. 5. C. 3. Rlüver ang. D.p, 
675. bis 684. vergl. mit Chytraͤi Saron. Lindenberg, Ste⸗ 
vern, Beſelins Auszügen beym Gerdes, u. a. m. weiche von 
Diefen Verein der Landftände bisher gehandelt, In ben neuern 
Zeiten find die Umſtaͤnde diefer Union etwas mehr befannt, auch, - 
din genauerer Abdruck derfelben geliefert worden, davon ©. zus 
\ . | verläßige Ausführung des Rechts ber Yuseinanderfeßumgs- Cona 
vention p. 31, u, fi w. ——— 


pr} 


| $. 24 | u 

| Serra Doc Herzog Albrecht wollte fich an dieſen 
3,3 Nee Kan nde nicht kehren, und fo ſehr 

dutgleige Herzog Henrich fich bemuͤhete, durch denſelben 

PAR ei die Gemeinſchaft der Regierung aufrecht zu hal⸗ 
ten, fo fehr arbeitete Herzog Albrecht wider die 
To ſelbe am Kaiſerlichen Hofe. Der Proceß ward 
kangweilig, und deswegen vereinigten ſich endlich 

beyde Bruͤder 1534, bis zu endlichen Austrag de . 


ß 


‘ ⸗ 
> 
. y . 


von denr.VI. bis Adolph griedrich .. 385 
Sache, einen Interimevergleich auf zwangig Jab⸗ Y.3. 1503 
| ge zu Rtfieen Mach dermfetben. theilten ie * 


and in Anſehung der Einkuͤnfte, ließen aber 


p 


die Regierung dennoch gemeinfhafttih, nach dem - - 


Dergleich von 1520, Herzog Albrechten fiel bag. 
Fuͤrſtenthum Wenden, uud Die Herrſchaften Ro⸗ 
ſtock und Stargard, Das uͤbrige blieb H. Hen⸗ 

richen. Dieſer hatte feine Reſidenz zu Schwe⸗ 
rin, jener. aber zu Guͤſtrow. Albrecht lebte uͤbri⸗ | 
gens beym Kaifer und dem ganzen Reich in großen | 
Anſehen, bekam auch FE 1. dag —— 

‚amt des H. Roͤm. Reichs. Er ſtarb endlich 1547. 


ie zwar Die 1152. 


In noch waͤhrendem Proceß mit dem Herrn Brus 5 “ 


. Der, and vor geendigtem Ablauf Der perglichenen 
zwangigjährigen Gemeinſchaft. 


Anmerk) Huͤbner mb VNettelbladt fagen, daß diefer Senten 


Vergleich 1525. geſchloßen worden; ‚allein nach dem Beehr und von 1525. 


mergerichts, geweſen, Dadurch) Herzog Albrecht auf den Ber- 

gleich von 1520. vertiefen worden, bamit.er ‚aber nicht zufrieden N 
geweſen, und durch feine Appellation an ben Kaifer felbft 1524, Se 

sin neues Urtheil erhalten, darin die gänzliche Theilung aus: ten 1529. 

Sruͤcklich befohlen worden, auch fogan, wenn die Unterthanen da- 

zu gezwungen werben müßten. Dies Urtheil zu vollſtrecken, 


N 
ı 


Hlüver iſt der Vergleich a525. nichts, als eine Sentenz des RK :— . 


„fr 


x 


hatte der Kaifer eine Commißion auf H. Erichen zu Braun .Reierice 


fchweig, und Gr, Erichen zu Hobenftein verordnet. Diefe mmißion, 
brachten ge endlich nach fünfjähriger Bemuͤhung nicht tveiter, 
als Die beyden Herzoge 1534. zu Wismar beſagten Inte⸗ — * % eo 
rimsvergleichh auf zwanzig Jahre ehioffen, da inzwifchen dem nsperglei 
-  Proceß fernerer Lauf’ gelaßen worben, deſſen Ende, und den Abs 
außſ der verglichenen zwanzig Jahre der Gemeinſchaft keiner von 
beyden erlebet. H. Henrich aber erreichte dadurch feinen Zweck, 
indem.er. bie gemeinſchaftliche Regie ungtzart, die nachhin daſelbſt 
gewißermaßen ſtatt gefunden, aufrecht erhielte. Denn ſeit ber 
‚Zeit haben zwar bie Herzoge gar oft der gänzlichen Theilung & 
nn EEE 11:5 we dacht, 


..s 


153% 


Wisgaris 


I} 
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- 9.3.1503, dacht, aber, qußer der Union von 1523. find noch andre Dinge 
bis 1552. dazu gefommen, bie —— ganz unthunlich gemacht 
haben, daher bie nachfolgenden Theilungen ſich niemals auf das 


ganze Land erſtrecket haben. Daß H. Albrecht bey dem Kal⸗ 


—32 


Kaiferliche fer in fo großen Gnaden war, Fam von feinem oͤftern Beſuche 


die Gleichheit der Religion zum Grunde, -die H. Albrecht nicht 
uͤndern wollte als er ben Kaiſer deswegen zornig zu:feyn merb⸗ 


| So Kr des Raiferlichen Hofes her ; noch mehr aber hatte diefe Gnade 
«, daß fein Bruder und andre Kürften Die Reformation. annah⸗ 


‚men, Ein großes trug auch Die Dienſtyeflißenheit Dazu bey, da 
J mit er allezeit dem Hauſe Oeſterreich bereit war. Nicht zu ge⸗ 
H. Albrecht denken, daß er K. Carln die Veſtung Geldern belagern helfen, 


weil dem Kal⸗ fo ließ er ſich auch durch ihm bewegen, ſich des vom Thron ver⸗ 
pi K Sefal⸗ ftoßenen Königs Ehriftian des zweyten zu Daͤnnemark anzu⸗ 
on 8 fie nehmen : Denn derelbe war ein Schwager K. Carls V. 

trat deswegen, nach K. Friedrichs J. in Dänmemark Tode, in 
auf ben chron ein Buͤndniß mit Gr. Chriſtophen zu Adenburg, wlder K. 


belfen, Chriſtian den dritten. Er hatte auch die Stadt Ropenha⸗ 


gen inne, und vertheidigte fie kange gegen K. Chriſtian U], 


Aber endlich ward er gezwungen, ſich ergeben, und um freyeß _ 


Bringt Ro- Abzug zu bitten. Es geſchah das 1535: | 
ock u. Def weiche nebft andern Hanſeſtaͤdten gleichfalls Chriſtian 11. Par 
ub. in Scha⸗ then gehalten harte, und das ganze Meklenburger Land, in 
den, großes Ungluͤck gerieth, weil die Daͤnen demſelben allen erſinn⸗ 





ſich ſelbſt in lichen Schaden thaten. H. Albrecht ſelbſt hatte ſich dadurch in 


große Schul- große Schulden geſetzet, zu deren Bezahlung‘ zwar Kaiſer Carl 
den. V . als König von Spanien erft gute Vertröftung gab, aber 
niemals fein Verſprechen Hiele, zumal als Herz. Albrecht 1547- 


barüber wegftarb, und feine Söhne mit Churfürft Moritzen u 


Sachſen ihm bey Inſpruck zu Halfe giengen. Es tft Kon, bier 


abeh die Stade Roftoch, _ 


Spanifte fer Spaniſchen Schuldforderung in Berdes fiebender. Samm⸗ 
Gchuldferde- fung eine weitlaͤuftige Ausführung gu Anden, die man daſelbſt 


rung ihr auffuchen far. Daß aber H. Albrecht auch beym Reiche i 


Möcung ziemlicher Achtung miüfle geftanden haben, fcheint deshalb geroiß 


Bepm Reid, zu ſeyn, weil er 1538. einer von den Fürffen geweſen, die bamals 
= zu Augfpurg verordnef wurden, einen Vergleich in Religions» 
fachen zu fuchen, ber aber nicht zu Stande fam, wie man In 


Seckendorſo Hiftorie des Lurpertgums fehen Fa, Ex m : 


| — N 


N [3 
. > -” . - 
v v L . . 
„ v2 


. von Sen. VI. bie auf Adolph Sriede.L 307 
. Albrecht war zwar der Reformation gar aiche ungeneigt, v. J. 1108; 
doch weil er beym Kaifer und Römifchen Könige in fo großen bie 118. 
Gnaden ſtund, konnte er ſich nicht entfchtießen, das Evangettum 
Öffentlich anzunehmen, noch weniger 7 — — daß es im Lan⸗ * Ve 
de eingeführet wurde, wiewol fich fein Herr Bruder und bien. n —* 
Staͤnde daran nicht kehreten, ob fie gleich von feiner Seite viel tion. 
Hinderung funden, und alfo.die Meformation vor feinem Tode 
nicht völlig zu Stande kam. Sonſt war H. Albrecht zu feiner Sein Zu. 
Zeit der ſchoͤnſte und anfehnlichfte unter allen Reichsfürften, Des NAME der 
wegen ihm auch die Gefchichtfchreiber den Zunamen des Schoͤ⸗ Shine. 
nen gegeben haben. Das Erzvorſchneideramt, das ihm K. Erwor ⸗ 
Carl V. ertheilet, hat bey der Kroͤnung feines Bruders Ferdis ſreideramt. 
nands 1. zum Roͤmiſchen Könige ohne Zweifel einen Zufag der 
Pracht abgeben füllen : mir finden aber nicht, daß die Herzoge -— . , , 
daſſelbe hernachmals öfter bey folchen Gelegenheiten verrichtet , Ä 
und ohne Ziveifel haben ſowol die nachfolgenden Kaifer, als die 
Syerzoge die Entbehrlichkeit deßelben eingefehen. Man fehe von 
H. Albrechten Sebsft. Bacmeiſters Contin. Annal. Mare 
fchalc. beym Weſtphal Tom. Lp. 351. f. Chemnitz eben 
daf. Tom. HH. pa 1701. Stemma eben daf. pag. 1608. Ly⸗ 
fchandr. eben — 1767. Latom. eben 5 Tom. IV. 
457. biß 473. Beehr a. O. B. 5. C. 3. Rluͤver ang. * p. 
685. biszis. Hübner a. 9. Th. VI. Spener a. O. Mp⸗ 
lius dr O. beym Berdes. Beſelins Auszüge eben daſ. und 
beym Ungnad vergl. mit Pontan. Hiftor. rer. Dan. beym 
Meftpbal Tom. II. in vita Chriftiani II, Friderici I. und 
Chriftiani II. Lindenbergs Chron. Roft. Stevers a ©. 
Chytraͤus 0.9. Huͤbners ang. O. Th. III. In der Dänifhen 


Seſhiche⸗, u. a. m. 


— 


. 25. | 

ES:eine Gemahlin war Anna Churfurt Jo, Det U 
achim J. zu Brandenburg Prin in Tochter, DIE men m 
s ef ı 567. im Zode v Dei e. Er barse mit Kider. 





—* Lod hri 
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Ludwig. Jo⸗ in zarter Kindheit abge 
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.J 1503. Anmerk.) H. Albrechts VII. Bermählung mit ber Prak- 
1552 denburgiſchen Prinzeßin Anna iſt die vierte Verbindung wit Dem 
Hauſe Hohenzollern in der Mark. Denn Herzog Henrich 


— hate ie Gihmefter Cpufür Joachim 1. Unfüla zur Benapr 


n, davon im folgenden Meldung gefchehen wird. : Die Prinzen 
Magun V. Magnus Vi Ludwig und “Johann X. find dem Hrn. Vater 
—* Unter demſelben war Prinz Lu⸗ 

dann & Zerwoig woͤhrender Belagerung zu Ropenhagen gebohren wor⸗ 
den, wo er auch bie Welt ned) verlaßen. Man fan ihr Alter 

| auf bengehenber fechften Stammtafel -fehen. Die Prinzeßiu 
Sophia. Sophia ftarb gleichfalls in zarter Jugend. Anna aber, die 
Anna. SUN, 1533. gebohren worden, ift des erften Herzogs in Curland, Bott. 
Sr u a bar Kettlers Gemahlin geworden, und erſt ı602. geſtorben. 
Surl Sem. Bon den übrigen Prinzen wird int fahgenben mehr Nachricht ges 


Chemnitz, Stemma, Lyfchander, Latomus eben daf. aa, 


\ DD. Beehr a. O. Alüvera.9. Huͤbner a.9. Spe⸗ 


ner ang. O. Nettelbladt ang, O. Mylius beym Gerdes, 
Beſelin ebenda. m. m m. Bu 


| . | $. 26. er 

KRefarm⸗⸗ Bir kommen nun zu H. Henrich VD. zuruͤ⸗ 

nn ke, um das Hauptwerk deſſelden kuͤrzlich zu beſchrei⸗ 

ienburg. ben, Und das iſt ——— — — ung der Mek ⸗ 

fenburgiſchen Lande. Dieſe war eine Tochter der 

großen Reformation, welche D Martin Zutber 

1517. in Sachſen angefangen, und in folgenden 

Jahren hinausgefuͤhret hat. Es geſchah gar zeitig, 

Daß ſich dieſelbe in die benachbarten Lande ausbrei⸗ 

tete, indern die biöherige Sclaverey unter dem 

. Babftehum zu harte, und die Begierde Davon be⸗ 

freyet zu werden, zu. groß mar, daß nicht iedermana 

fie mit Freuden für geſchickt erkannt harte, ſich 

durch fie von dem ſchweren Joche loß zu machen. 

en, - Anmerf,) Die Begierde ber Meklenburger vom Päbfte 

2 abfktäug. lichen Joche befreyet zu werden | zeigte ch ſchon vor —— 


— . 


geben werden. ©. Bacmeiſter beym Weſtphal angel, 2, 





von Henrich VI bis auf Adolph Friedel, 399 

>. Shen Auftritt D, Euchers. Sonderlich harte ſchon 1516. ein. FT. 1502: 

=. Briefter, Namens LTichas Auffe heimlich eben den gelehret, be Sr 

‚ was Luther ı517. Öffentlich vortrug, Es mar aber ausgefund: _ 

ſchaftet, und er darüber verjagt worden. Er fam zwar nad) ei- Nielas Rufe 

- iger Zeit wieder nad; Roſtock, ward aber wieder verjager, —8 

miußte nad) Liefland flüchten. N, Purz vor Luthers Erſchei⸗ 
nung 1517. gieng ein Student zu Roſtock, den mar deswegen Prophet 
Yen Propheten nennete, öffentlich -Herum, und ermaßnete zn Ab⸗ zu ES 
legung der huͤmer, weit ber Fall bes Antichriſts vorder 

Thuͤr ſey. S, Latomus. beym Weſtphal T. IV. p. 454.f. 
Beehr a. O. B. 5. C. 3. vergl. mit Chytraͤ Saxon. Lin. Zn 

denberg, Rofl. Chrom Beſelins Auszüge beym Ungnad. 
vor . 


§. 270 
Inm Meklenburger Bande waren die Roſto⸗ 
cker N erften, welche die Derbeffernng des Glaur a 
bens annahmen. Der erfie Evangelifche Drediger 
bey ihnen war Joachim Schlüter, der fic 1523. | 2 
einfand, die vapiſtiſchen Gräuel entdeckte, und dag 0 9 
wahre ort Gottes in feiner Reinigkeit predigte, a 
DE nun gleich dad Kapitul an St. Jacob, und 
it Lehrer der hohen Schule ſich dußerft darwider 
& er, fo fand er doch ben der Gemeine fo vielen Eu 
enfall, daß die Stadt, zumal als der Rath auch | 
auf luͤters Seite trat, 1532. of ganz Ev⸗ 
angeliſch mar, und von derfelbent die Evangelifche 
Sehre in dag ganze Land ausgieng, ſo, daß in kur⸗ 
zer Zeit auch im Lande die Römifche Lehre bie 
. und da abgefehaffet, und dagegen das Evangelium 
eingeführek ward, | | u 
Anmerk.) Joachim Schläter war aus Doͤmig gebuͤr⸗ Joh. Schla⸗ 
tig, md harte zu Wittenberg unter D. Luthern ſtudiret. Er ter erſter Eb⸗ 
war Prediger und Schulmeiſter zu St. Derri, und fleng 1923. an Anyelifcher 
Epangelifch zu Predigen. Gr. ward zwar deswegen vom Nach RTrdiger. 
“ 0 Alle . 


- 
8 





- 
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v. 7.1503. anfangs auf dreyvierthel. Jahr verjagt, allein, weil der Herzog 


bis 1552. enrich Patron der Kirche St. Petri war, ward er wieder in 


fein Amt gefegt, In welchem er großen Seegen fpührete, und vor“ 
- feinem Ende noch die Freude hatte, daß der Rath ſich zum Cor 
angelio befennete, Er ftarb aber gar fruͤhzeitig 1532 an Gift, 


daß ihm ohne Zweifel die Päbftter beygebracht hatten.  Wiedas 


. Evangelium nad) ihm zu Roſtock weiter fortgegangen, Fan man 


in Sucas Bacmeiſters Hiftoria Eccleſ. Roftoch. beym- 


77. MWefipbal T. J. fehen. Sein Leben ſelbſt finder man in Ni⸗ 


colsus Briefens Lehr, teben, und Tod Joachim Schlüs 


ters. Es wird dem Schlüter noch ein andrer als Amtsgehuͤlfe 

- zuigefellet, ber Johann Rüser heißt, und auch aus Doͤmitz 
gebürtig gewefen ft. Es finder fich von dieſem zwar nichts in. 

Joh Kuͤter schachter Bacmeiſteriſchen Hift. Eccl. Rof. Doch hat 
Röpken eine eigne Diſſertation herausgegeben de Joh. Kür- 

zero Domitienfi, Roftochienfium Protevangelifta. Unter 


- andern Meklenburgiſchen Drten, wo das Licht des Evangs : - 


fit: zeitig eingedrungen; ift fonderli Parchim merkwürdig, wo 
ſchon 128. Beorge Lannies zum erften Evangeliſchen Predi⸗ 
ger, md zwar auf D. Luthers elgne Empfehlung, beſtellet wor⸗ 
den, davon Eordefius in Chron. Parchim. mehr Nachricht. 


Beorge 


geben fan. Nicht weniger verdient Schwerin die Reſiden 


rediger zuftadt H. Henrichs ihr ob, allwo Aegidius Faber, ein Un« 
Yardım, gar von Geburth, und Martin Sachſe auf Bitte der Buͤr⸗ 


Vegidius erhielten, davon man in Hederichs Chr. Schwr. beym 


„1528 
er Voeitphal: T. 1 p. 1705. das weitere finden Kan, und: damit 


He Prediger p- 1660 eb.’daf. zu vergleichen hat, - Man ſehe hievon inehr in: 
lu Bchwerin Sebaft. Bacmeiſters Contin. Marefch. beym Weſtphal 


F. I. p. za1. f Lueas Bacmeiſter e. d. a. O. p. 154. f. 


Chemnitz ed. T. II. p. 270 Sebaſt. Bacmeiſter, Me-⸗ 
- gap. Literat. Prodrom. e. d. T. Ill. p. 1137. f. Hederich e. 


Zu d. a9. SBatomus ed. T. IV. p. 454 f. Bechr a. O. 


B.5. C. 3. Rllver a O. p. 695.f Th. I, p. 98. Huͤb⸗ 


ner a. O. Nettelbladt a. O. vergl. mit Chytraͤi Saxon. 
Lindenberg, Roſt. Thron. Defelins Auszuͤgen, beym Ger⸗ 
des und Ungnad. Zachar. Grapens Evang. — 
u. & Ih . _ J As 28. 


ger von H. Henrichen den Beruf zur Predigs des Evangelii - 


| 





vV 


J . fi 


Be VI: bemuf 2obb Saite L- {ag 


29. 
Rn „Ei 


SH. Seid bewilligte theils nach finer g 

md nlichen Gnade die Reformation, theils fieß er fi 
ie: 19 aufbe — kommen. Me hi & Ei 8 
aber 1530. auf dem Augſp 
le ntniß der ers anten am achten 
hatte, er ſich endlich, ——— 
—— en völlig — 3 — zu laflen, we er 
nunmehro voͤllig uͤberzeuget war, daß die Kirche 
3 all Süden einer grohen Verbeſſerung no⸗ ur 

g ee Pa 


Anmerk.) Man barf nicht benfen, daß 9. Gen on Eine 


fo fehlechter Urtheilskraft geweſen, daß er nicht ſchon vor 1530; fi jaaung. sr 
bie „Ungereimtheiten des Pabftthums eingefehen ; Denn dag —* —5* 
laͤngſt von ihm geſchehen, und er unterhielt egen mit D format: 
thern einen fehr gnädigen Briefwechſel. Wir Gaben ai den Briefwech⸗ 
oben geſehen, daß. er die —— Prediger ” Roſtock ge⸗ ſel mit Luth 
ſchuͤtet, und die zu Parchim und Schwerin berufen Laffen, wel⸗ Sau 


ches nicht gefchehen ſeyn würbe, wenn er nicht ſchon zine gute Hey ——* 


nung von iprer tehre gehabt hätte. Ja was noch mehr, « *5 
fegar 2526; mit alien Evangelifchen Fuͤrſten in ein Buͤnduiß zur ur a 
Behauptung der Oewiſſensfreyheit. Er war auch fonft ein bauß- 


ber Ge ⸗ 


gottſeliger Fuͤrſt, der ſchon vor der Reformation wol wußte, —8* ußfrete 

zum oe Chriſtenthum gehöret, daher fein täglicher Seufser heit. 

mar : Herr, gehe nicht ins Bericht mit deinem Anechre Gottſeligleit. 

denn vor dir iſt kein Lebendiger gerecht. Aberm 

ſeine Weißheit hiebey bewundern, vermoͤge welcher er nice unbe Bewieſene 
mit der Sache zugefahren, ſondern fie zuwor reiflich über, Fegee 

leget, ob die Glaubensverbeſſerung fo —— ob ſe das aus: | * 

richte, was man ſich von ihr verſpreche, ob fie ſelbſt auch fo,neiy 

pon Irrthuͤmern fen, als man von ihr ruͤhmete. Rachdem gr 

nun dies in ber ganzen et, von ihrem Anfange an genugſam 

erfahren, und 1530. zu Augſpurg voͤllig davon. aͤber zauget ward, 

war es nicht zu ſpaͤte, dieſelbe auch mit Ernſt vorzunehmen. 

Dies war bie Urſache, warum er 1530. noch nicht gemeine Sa⸗ Gekfaßter 

che mit den Augſpurgiſchern Fri in Anſ ehung der at Vorſatz in 


⸗ 
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9.3.1503. feßion, machete, bie aber ihnr auf dem Reichstage fo uͤberzeugend 


bie 1552. ward, daß aller Widerſtand in feinem Herzen von’ ber Zeit an 

T. verſchwand und er ben ernſtlichen Vorſatz, die Augſpurgiſche 

Leee Confeßion einzuführen, vom Reichstage mit nach Haufe brachte. 
| ©. Seb. Baemeifter, Lucas Bucmeifter, Chemis, Ses 

boft. Bacmeiſter, Aederich, Latomus beym Weſtphal, 

a. O. a. O. br, Rluͤvet, Huͤbner, Nettelbladt aa. 

OO. Chytraͤus, Lindenb. Beſelin aa. OO. Seckendorf 

Hiſt. Lutheranismi, u.a. m. J— 

Zu dem End fusr mit alem Fleiß und Er 

une: Zu dem Ende fuhr er mit allem Fleiß und Ei⸗ 
Bine "fer fort die Kirchen des Landeg mit reinen Lehrern 
zu Befeden darin ihm feine Herren Schwäger in 

Sachſen behülflich waren, auch D. Luther felbft- 

an die Hand gieng, und gelehrte Leute. fehickete. 

. Sein Sobn Prinz Magnus, der ald Biſchof zu 

En werin Die meilten Kirchen im Lande unter 

= Sich Hatte, fund ihm treulich bey, und that auf dem 

+ 2. Sandtage zu Parchim 1538. felbit den Vortrag. 

. daß die Stände zur Kirchenverbefierung die Hand 

„bieten mögten. Ob nun zwar H. Albrecht aus 

‚Sucht des Verluſts Kaiferliher Gnade nicht dars 
em chen wollte, waren doch die Stande nit 9. 

Hari darin einig, und fuhren alfo mit. ges 








ſamter Hand fort, die Kirchen mit reinen Lehrern 


u beſetzen. a —. 
gr; Ma⸗Arnmerk.) Prinz Magnus IV. H. Henrichs VII. Sopn 
© sIV. zu mar fihon 1516. im fiebenden Jahr feines Alter zum Biſchof zu 
Schwerin. Schwerin a — worden, und waͤhrend ſeiner Minderjaͤhrigkeit 
hatte der Herr Vater die weltliche Regierung des Stifts gefüh« 
u te Er war zu feiner Zeit der gelehrtefte unter den Fürften, 
PR welches er durch trefliche Reben, in tateinifcher Sprache vor den? : 
keit, Kaifer und den Netchsftänden 1530. zu Augſpurg bewiefen. Er 
konnte daher die Wahrheit bes Evangelil defto leichter erfennen, - 

de B8 1*.4. 2 Pr und 


® - 


berg. Roſt. Efron. x. 


.. .,. 3% BE Bu 
Diie Beraͤnderun Ye Se ion erfoderte auch _ Rene Fie⸗ 
- eine neue Kirchen 8. Diefelbe kam durch Bewerte - 


— 


= 
[1 
5 
— 


- j von Heur. V.bis anf Wolph Sriebr.1. AB. 


thers Borfchlag. Eben auf diefes großen Mannes Empfehlung 


- warb auch Johann Riebling 1536, zum erften Superintenden⸗ 


ten zu Parchim berufen, der hernach auch 1541. ber erften Kirchen⸗ ling, erſter 


viſitation mit beygeroohnet hat. Wie die Reformation weiter Dan inL, a 
von H. Henrichen, und den Ständen beförbert worden, und chun. | 
“was alles dabey vorgegangen, davon iſt die reicheſte Nachricht in 


Ehyträi Saxonia, und Sechendorfs Hiſtorie des re 


Sonſt fehe.man auch Seb. Bacmeiſtern beym 


T. I. p. 34. f. Luc. Bacmeiſter, e. d. p- 1556. f. em⸗ 


Bis TIL ed. p. noo. Seb, Bacmeiſter e. d. T. UIp.. 
ii4u. ff. Latomus e.d. T. IV. p. 463. bis 469, Bee 


DI. DB. 5. €. 3 . Blver a 9. Tb. 1. p.98f Th. III. 
.694-f. pri. Mylius beym Gerdes. Beſelins 
lusz. e. d. und beym Ungnad. Nettelbladt aD, Linden. 


io. 
U 
. ⸗ 
1 


> 
‘ 


die Kirchenwiſitation zu Stande, welrbe bet 
aroße irchenvif ge zu 2 —* uk 


- 


- 


n04 IX, Miet. Diät; zu mer 


| .H1503-Preriog 1521, durch das ganz Land anftellen Ib, . 
—— Por vorher war eine Nr Kirchen» Ordrumg 


zung der Re⸗ bekannt geworden. Doch fo lange H. Albrech 
dermonen.  tıoch lebte, Fonnte das Werk nit era aueae 
Ä führet werden, weil der die Paͤbſtler ſchuͤtzete. Als 
aber derſelbe 1547. geflorben war, ımd niemand 

= mehr Hinderniſſe zu machen begehrte, weil H. Als 
brechto Prinzen theils der Evangeliſchen Lehre 
ſchon zugethan waren, theis noch Darin, erzogen 
.... wurden, Yo ward endlich 1550. die Reformation 
auf dem Landtage zu Sternberg nochmals beſtaͤ⸗ 


tiget, und alles mag nach vom Pabſtthum übrig, 


abzuſchaffen beſchloſſen. Dieſen Schluß führte 
nach bald Vhendem Tode H. ichs, deſſen 
Bruders Sohn, H. Johaun el aus, 
DE 1553. eine abermahge Kirchenviſitation durch 

Bag ganze Land anflellete, und eine neue Kirchen 


Dfdnung befannt machte. Darauf wurden alle - 
und jede Kirchen mit lauter Evangelifthen Lehr - 


: Kern befeget, die. Univerſitaͤt Roſtock aufs neue 
eingerichtet, und mit tüchtigen Profeſſoren verſor⸗ 
get, und alle 

kungen eingezogen. 

Aunmerk.) Die Kirchenviſitation 1541. ward durch ben ob⸗ 


Pen Parchimiſchen Superiat.. Johann iebimg mb’. 
mon 


2541... gween Herzogliche Raͤthe, Conrad Pentzen, und 


Lippolden verrichtet, dabey ſich aber fand, daß das Evange⸗ | 


Hum’nodi nicht recht ausgebreitet waͤre, wie H. Henrich mins 

ſthete, aber H. Albrecht verhinderte: Daher mußte der Eifer 

Kirem in der Reformation verdoppelt werden. ie Kirchen⸗ Ord⸗ 

Drdnung zung, bie 1540. heraus. gekommen, enthaͤlt bie Schrfäge der Kits 

259. 1-in Meklenburg, nebſt einigen andern "Scaben,, Wie bie 
nien betreffen. & 






Ben, in welcher man damals In Meklenbutg gemehniglich, 8 
on, .ı. 0, . TE ” Zn ( A 


N v » ar 


— 


unnuͤtze Ktöfter und geiſtliche Stif⸗ 


ie iſt in Platdeutſcher Sprache geſchrie⸗ 





vow Zee. Vi: bisanfAhalpbrSeiden ao: 
is. Derhr iſt der Myynung, daß fle ohne oͤffentliche Autoris D; 3. 1505: 


taͤt erſchienen, und es unbekannt fen, wen fie zum Urheber habe, bis 1552, 


daher fie auch als abgeſchaft anzufehen ſey. Wir geben nım . 

wwar das legte zu, denn fie iſt in der That buch die nachherige 

Kirchen Ordnung H. Johaun Albrechts die 1353. beraus fam, Kir chenord⸗ Fa 

. aufgehoben worden ; Allein, daß fie ganz feine Autorität wer "Uns von 
wyzz. ſolle gehabt haben, können wir uns Baum vorſtellen, wenn “>> 3"... ; 

gteich der. eigentliche Autor nicht befasnt wäre, indem fih doch — 
niemand ohne Befehl haͤar unterſtehen Dürfen, dergleichen zu maee⸗ | 
hen, und wenn das auch wafcheben , doch niemand einem folhen — 

Buche gefolget ſeyn wuͤrde, wie doch geſchehen zu fennfcheint. Nah 

H. Alhrechts Tade gieng die Reformation am allerſtaͤrkſten fort, Ä 
denn H. Johann Albrecht bekannte ſich alfobald öffentlic) zur H. Toh Ale - 
Epangeliſchen Religion, und nahm Gerhard Oehinichen in brecht wird \ 
Guſtrow zum Probft zu St. Cöeilien, und erſten Superinten- Erangelii®, . 

. denten an, der in der Stadt und auf dem Landealienthalben mit grof- Hepmicen 
fem Eifer das Pabſtthum abfchaffere,und Evangeliſche Lehrer beftel- — 
jece. Die Beſtaͤtigung der Reformation 1550. ward durch das In⸗Juterim. 
ter im veranlaffet, weiches K. Carl V. nachdem er den Churfuͤrſton 
Johnun Friedrich zu Sachſen, und tankgr. Philippen zu 

Pen gefangen bekommen hatte, allenthalben ausbot. Er that | 
des halb 1549. an die Herzoge zu Meklenburg Anfinnungen, die. Doppelter ’ 


' - Deswegen den Landtag zu Sternberg verfanmieten, unb der Landtag if 


oft 2. Johann Lucamıs 


Stände Meynung darüber verlangten. Allein biefe ſowol, als Stern n 5 
die Herzoge verwarfen es, und gaben den beyden Superinten⸗ verwir Bi 
besten von Parchim und Guͤſtrow, zu ihrer höchften Freude; die 
Verſicherung, daß fie.bey dem reinen Worte Gottes und ber Gefdtiget 
Augſpurgiſchen Confeßion beflänbig zu keben. und zu fterben gen. Keferiine 
bächten. Das geſchah 1549, und ward 1550. «uf dem aberma⸗ cion. BEE 
ligen Landtage zu Sternberg widerholet, ba auch die Abſchaf⸗ | 
fung alles noch. übrigen Sauerteiges befchloffen ward. Dysale .' 
les kam 1553. zu Stande, ba die Rirchenvifisation aberınal vor⸗ Kirchenvifl⸗ 
genemmen warb, welche an ob — zu tation15’5 3. 
- ' AR ’ ann Ricling 

Superintendent zu Parchim, und Simon Lippold verrichten. _— . 
ven ‚:bie_alles ausfegeten was ber:reinen Lehre zuwider iſt. Die Zr 
Ktöfter wurden fogar. abgeſchaffet, daß auch nicht ein einziges . I 
übrlg.btieh, Inſonderha⸗ * dee Ahntengang des Doms pı Dem in... - 

— Eeez3 VWQu⸗ 
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406 L. Abiheilung. Die ders. sn fitel: 


‚9.3.1503, Guͤſtrow merkwürdig: denn als bie Canonici die Augſpur⸗ 


bis 1552. giſche Confeßion wicht annehmen wollten, wurden fie genoͤchigee 


v 


Stadt und. Land zu verlaſſen: Darauf ihre Güter eingejo⸗ 


cn gen, und ber Dom. felbit in ein Wagenfchauer verwandelt 
ward , 


| wie Beehr berichtet : Dies ift aber wel nur vor 
wie au au⸗ den Domgebäuben zu verftehen , Die Kirche ſelbſt iſt ſtets 


"dere Kloͤſtet. zum Gottesdienſte gebrauchee worden. Die andern Kiöfter 


‚- hatten gleiches Schiefal , und bie jego In Meklenburg noch find, 
- die find erſt nachher wiederum zum Unterhalt abelicher Fraͤu⸗ 
; Buftenb ber fein der Ritterſchaft übergeben worden. as die Univerfitaͤt 
Anger fiät Roſtock anlanget, fo waren ſchon vorher Evangelifche Lehrer 
of auf derfelben, die Herzog Henrich beiteflet hatte, es iſt alfo 
hier nur zu verfiehen, daß die verlebigten, ober noch ledigen 
Pr Stellen mit feinen andern als Evangeliſchen Lehrern befege wor⸗ 
ee den. Es war aber die Univerfitäc feit 1513 in ſolches Abneh⸗ 
men gefomimen, baß nicht allein "Beine Studenten dahin famen, 
| fondern auch die Profefiores fich almählig weg begaben, wel _ 

fie nichts zu thun hatten; Daher wegen Mangels der Profeflos 


⸗ 


O. Nicolaus ren 1330. D. Nicolaus Leonis ganzer ſechs Jahr bis 1536. 


ẽeonieector das Rectorat verwaltete, und länger Rector geblieben waͤre, wenn 
6 Jahr lang. ihn nicht der Tod abgefodert haͤtte. Weil die Profeſſor ⸗Stel-⸗ 
J len alſo unbeſezt waren, fo giengen auch die Beſoldungen ein, 

und es ließ ſich almaͤhlig an, daß bie Univerſitaͤt gar aufhoͤren 

H. Henrich würde. Endlich ließ ſich H. Henrich den elenden Zuſtand ders 


 Fiötet ſie wic-ſelben jammern, und ſchickte auf Antrieb feines Sohnes Peiny . 


halten; dem wurden. von dem Herzoge andre’tehrer mehr nach⸗ 
geſchicket, und endlich befam bie AUniverfität um das jahr 1547. 
wieberum ein Academiſches Anfehen, als wiederum fiebenzeben. 
nn bis achtzehen Lehrer, und Darunter auch der berühmte David 
| 7 Eye Chytraͤus der damals ned) ziemlich jung, aber doch von ge 
* ſer Gelehrſamkeit war, bey derſelben arbeiteten Es waren 
von der Stadt die Collegia in keinem baulichen Weſen erhalten 
worden, ſo waren auch, wie geſagt die Beſoldungen verſchwun⸗ 
den; de gabs nun Streitigkeiten zwiſchen ber Stadt und Uni⸗ 
verfität, bie aber erſt 1563. beygeleger wurden, daher wir die voͤl⸗ 
lige Nachricht davon bis dahin verfparen, ins haben wir en 


— 


a Bu⸗ Magni, den geweſenen Informator deſſelben, Arnoid Bu⸗ 
ren. ren, dahin, der 1530; wieder anfieng mit Beyfall Vorleſungen zii 


. er 


— > 


Don Henr. VI bis auf Adolph Friedr. . 407 
- bbeſh dieſen Paragraphen vergeſſen, nämlich daß Lie 1353 bekannt V. J. xo35. 
gemachte Kirchenordnung Philipp Melanchton in Her. “Jo bie 57 
bann Abrechts Namen gemachet, und: daf fie von der Kir — 
chenordnung, die nachmals 1557 herausgefommen, nur darin Be rt 
unterfehieden ift, daß fie bloß in Herzog "Johann Albrechts yı —* 
Namen geſtellet worden. Man ſehe hievon Seb. Bacmei⸗ yon Dean 
fter beym-LOeftpbal- T. 1. p. 342. Luc. Baemeiſter eb. d. ton gemacht. 
P. 1562. f. Seb. Bacmeiſter Antiq. Roft. e. d. T. IH. p 858. 
Re Ej. Megap: Prodr. e.d. 1137. ff. atom. e d. T.IV.p.469 
"bis 476. Behr a. D. B. 5. €. 3. Rlüver a 9. %h.1.p.98. _ 
f. p. 220. Th. III. p. 694. bis dis. Nettelbladt a. D vergl. 
mit Ehyreseus Sax. Lindenberg Roſt. Chron. Beſelins 
Auszügen beym Gerdes und Ungnad, Mylius Geneal. und 
Annal. beym Gerdes Seckendorf Hiſt. des Luth. u. am. 


. g. 31. | | ) | 
50 eifrig indeffen 9. Henrich. war, die 2.dmide 
-- Riechen des Landes zu verbeflern, ſo wenig Luſt Pe Ya 
‚Datte er gleichwol, ſich deshalb. in einen Krieg Schmaltaldte - 
einzulaften. Als daher die Schmalkatdifchen den Pund: 
Bundesverwandten ihm anlagen , ſich mit ih⸗ 
. en zu verbinden, Die Religion gegen des Kai⸗ 
ers Zunoͤthigemgen durch die Warten zu verthei⸗ 
digen, ſchlug er ſolches gaͤnzlich ab. Doch ver - 
ſprach er, ſich auch in kein gegenſeitiges Buͤndniß 
eirizulaſſen, und verſicherte ſie alfo, ‘Daß fie von ſei⸗ 
ner. Seite in ihrer Dertheidigumg nicht follten ges 
hindert werden. Um fich aber ben ihnen alles 
Verdachts wegen zu reinigen, Drang er aufallen 
RBVeichstagen auf eine allgemeine Reformation der 
.- Arie wiewol er damit nicht mehr ausrichtete, 
als alle andre, Ä Zr 
Aunmerk.) Dee Schmalkaldiſche Bund ward gleich nach Schmallaldi⸗ 
| Uebergabe bes” Augfpuraifhen ee a 3 an pH (der Bund. 
macher, und beſtund aus benjenigen Kürften und Städten, jr 


4 


/ 


04 
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„9.3. 1yozoche baflelbe übergeben hatten, dazu aber. innerhalb den 15 Jahren 
bis 1512. bie erdaurete noch andre mehr traten. - DH. Henrich ward dazu 


1536, als er nach verflofienen 5 Jahren wieder auf 10 Jahr ver⸗ 


a {G [ängert warb, eingelaben, und es hätte nicht viel gefehlet, ſo waͤ⸗ 

en ein re er ihm beygeireten : Allein fein: jjer, Caiper von Schw . 

| age von.eich, widerrieth es hm, und er feibiten folge beffen Rarpiihtäfe 
uͤnh⸗ 


one 5 aud) Urfache dazu. Die Urtheile über dies 
wie een (dem damals —SeS ale no beugen Ti 
uthers 


ne ee ge. Einige.billigten es, andre-aber tadelten es. 


äber dies Bepyſpiele brachte viele dahin ,. es nicht zu billigen , weil ex ſelbſt 
Bindnif. dawider war. Allein Luther urtheilete als ein Gottesgelehr⸗ 
heil. ften fein einziger feyri mogte. Er hieit auch als ein folcher 

fein Wort reblih. Er hatte geſagt, ex wollte, fo lange er lebte, 
es fhon mit feinem Gebet bey Gott dahin bringen, daß fein 


Kuthers Ur cer, ja als ein Held bes Glaubens, dergleichen unter den Fuͤr⸗ 


Ä Krieg der Lehre halber verhänger würde. Und das geſchah; 
. ES denn erſt nach feinem Tode gieng ber Krieg an. — 555 — 
ta ⸗ 


Dr — hatte indeſſen auch Urſachen genug, die ihm feine. 
‚Bunde zu 


heit an die Hand gab, ſich diefes Bundes zu ertthalren. 


bleiben. ſahe wol ein, daß berfelbe aus gar zu vielen Köpfen beffünde, ° - 


die einander im Oberbefehl nicht weichen, und folglich im Fall 
bes Krieges nice glücklich fepn würden; ferner, Daß der Kal 
ſer und die Catholiſchen nach zu .mädutig, und dieſem Bunde zu 
gehaͤßig wären, daher bey erfelgtem tingläd dur Schaden viel 


zu groß fen würde, als daß er fünnte wieder erfeget werden: 


Daß weiter: felbft viel Evangeliſche Fuͤrſten ſich bem Bunde 
‚entzogen, und gar mit dem Kaiſer wider bie Schmalkalder fin 


Verbindung fräten; Imgleichen, daß er felb und fein fand in - 


fo großer Gefahr nicht fen, mail er dem Kaffer und andern Ed« 


tholifchen zu meit enrfegen, und alle andre Proteftanten zu Wor« 
mauern babe, auch im Fall der Noch aus Daͤnnemark und 


Schweden Hülfe genug würbe befonmen koͤnnen; Und enblich, 
daß er jeßo außer dem Bimduiſſe nitht befürdggen doͤrfte non dem 
Kalfer mit einigem Schein angegriffen zu werben ,, fanbern. ſich 


.. — pielmehr noch in deſſen Gnade erhalten koͤnne. Dieſe und der⸗ 


/ 


[ 
- 
» 


euburg. oieichen Betrachtungen bienten gewiß dazu, baf Mellenburg 
"In Briede blieb ,- als die Laͤnder der Schmalfaldifchen Bundes, 


derwandten erbaͤrmlich mitgenommen wurben, wie aus ben Be, _ 
.. | Zu 


/ 
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vwon Hanchxl. bis Adalnh Fe 400 
ſchichten biefer Zeit zu erſe in wir ben!Leſer verweiſen 0.72 1 c 
©. Seb. Baemei km meRpbat.a. LL. Caro⸗ a 
mus e.d. a. O. Beehr a. O. Rlüver a. O. p. 670. Huͤb⸗ “ 
ner Th. J. H. Fr. Chytracus, Saron. Seckendorf H. des 
ht, Schileutan. de ftastı selig: Thuan. HR a m. 


. > 
Endlich farb dieſer ꝓreißwuͤrdige Fuͤrſt 1552, 9. Serrihe 
nach einer 49 jährigen Regierung tm’ Jahe 
feines Alters. Seine Klugheit, Gnade, Gere igun. 
tigkeit, Froͤmmigkeit und Liebe zu Den Wiſſen. 
——5— ibn zu einem wahren Daterded Dar .- 
teriandeg. gemachet, daher er auch aun deſto ehe. — ; 
—55 BD, RR panıe He al vermaͤhlet. . 

Im mit 1 Johams 
randenburg Tochter , und Churfaͤrft 9a, Premune 
chims 1. Schweſter; ferner_mit Helena, Chur⸗ Helena von 
pn Prlippe von der Pfalz Tochter, und der Pie 
en im; cn Pan yo mi Urfule h — — | 
Magni zu Sachſen Lauenburg Tochter, die 
ihn überlebet Bat... . . B „burg. 


*Anmerk.) Wir merfen hiebey nichts an, als daß die Ber! Dritte und. 
mäßlung mit Pr: Urſula von Brandenburg Die dritte nahe vierte Ver 
Verwandſchaft bender hohen Käufer ausgemachet , da fein Bru: ſchwaͤgerung 
der Albrecht durch ſeine Verbindung mit Pr. Anna von Mitdranden- 
‚Brandenburg die vierte errichtet, wie oben gezeiget worden. durgt. 
Die legte Oemahlin Urſula von Sachſen Lauenburg nahm Urſathe der 
H. Henrich nad) dem Tode feines Sohnes Herzogs Magni, letzten Ver⸗ 
um wo möglich wegen Blöbfinnigfelt feines Sohnes Herzog mählung. 
Philipps, noch einen: andern Erben zu erziehlen. Allein fein - 
hohes Alter hätte ihn lehren follen, daß es mit folder Hofnung - 
- nicht viel zu bebeuten habe, fo gut er fi) in Wirtwenftandemgge 1: 
Befunden haben. ' &, Bacmeifter, Stemma, Chemnig,  ".- 
Lyſchander, Latomus, beym Weſtphal aa. OO. Beehr 
a. O. Kluͤver a: O. Huͤbner a. O. Th, VI. Spenet a. 9% 
' . rt Fur Er ., Fa a Net 


2" 


. 


\ Urfla "1541. gleichfalls dor dem Ken. Vater. 
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’. 410 IX. Abtheilung. Diele nette: 


9.3.1503. Jettelbladt a. O. Chytraeus, Beſelins Auszäge beyen 


Gerbdes, Lindenberg; Mylius beym Gerdes u. am — 
Kinder . Seine Kinder von der erſten Gemahlin waren 
Hearichsvil. Nagnus IV. Sophia und Urfüls. Don der 
3weyten Gemahlin wurden ibm Philipp, Mar⸗ 


garetha und Catharina gebohren.: IM Der 


dritten aber hat er Peine Kinder erziehfet: "- 


. 


Wagnns IV. Anmerk.) Herzog Magnus IV. war 1509. geboßren 


B. zu Schw. ward 1516, Biſchof & Schwerin, vermäßlte ſich 1543. mit E⸗ 
Genaplin liſaberh, K. Friedrichs 1. in Daͤnnemark Prinzjefitn Tochter, 






| @lifabeth vom ſtarb aber 1550, noch vor dem Bater- ohne Erben. Was er bey 


nemark. der Reformation gethan, ift bereits gereldet werden. . Bon ſei⸗ 
ner Bifchöflichen Regierung aber werben wir im Anhange Nach⸗ 

Sophia. riche geben. , Die Prinzefin Sophia war 1507. gebohren, 
- ward hit Herzog Ernſten zu £ ünebuyg vermäßle ‚ und flach, 


gebohren 1510. war zu des Vaters Schweſter, Dorothea, it 
das Klofler Ribnitz gethan worden , welche fie in der Kathol 

fhen Religion erzog, darin beyde beftändig blieben. Daher, 

als Urſula 1537. Aebtißin ward, fie die Evangelifche Religion 
im Kloſter nicht einführete, fonbern fich derfelben bis in das Jahr 

1556, widerfegte. Die Herren Vettern mogten ihr nicht wehe 

thun, und ließen fie alfo ruhig bey ihrer Religion; aber 1556 

bedachte fie fich eines beſſern, und ließ das Stift auch reformi⸗ 
Rihnig ven, davon die Stade Ribnitz den Mugen hatte, baß fie Evans 
wirdEvange⸗ gelifche Prediger bekam, welches fie fo lange verhindert harte, 
lich 1556. indem fie über die Kirche bafelbft Patronin war. Das Kiofter 
ur. Mard ihrentwegen nicht eingezogen, wie allen andern widerfuhr/ 
— ſondern 1572. den Landſtaͤnden zu gute, ihre Kinder darin unter⸗ 
Maldoter bringen zu fönnen, erhalten, wie denn auch die beuden bereits ein⸗ 


: 2löker zum gegogenen Kiöfter, Dobbertin und Malchow, zu eben bem 
der Gebrauch in befagtem Jahre gewidmet wurden, wovon man in . 


Nitterfchaft. Beehrs B. 5. C 4. und, ers . P. 277. f. bie gehoͤri⸗ 


. 
* 


1 
ge Nachricht finden fan. Prinzeßin Urſula ſtarb endlich 1586. 


ie- Prinzeßin bee, 


v 
. s 
‘ — — — — ma. 


O. Philipp. In hohem Alter. H. Philipp. wor 1514. gebohren, en u. 


—— 


J 


N 


von Henr. VI bis. Adolph Friedrich J. 4rı 
Sen. Bater 1552, in der Regierung, die er aber wegen Bloͤdſin⸗. J. 1752. 
nigkeit nicht felbft führen fonnte, und, ftarb 1557. ohne Gemahlin Di® 1576. 
amd Kinder. Prinzeßin Margarethe, gebohren 1518, ward an * 
"Herzog Henrichen za Wünfterberg vermoͤhlet, und flach 1559. Rargaretha. 
HPrinzeßin Catharina, gebohren 1578, ſtarb 1581: ald Gemahlin Eatharine. 
‘Serzog Friedrichs II. zu Lignig. Man fehe überhaupt von 
Herz. Henrichs VII. Regierung und Familie —— An- 
nal, beym Weſtphal Tom. I. p. 317. f. Reimchron. eben baf. 
. Pag: 627. bis 690. Vit. Obotr. eben.daf. Tom, II. pag. 2557.f. 
‚wovon zu’ merken, baß bafelbft nur von dem Anfang feiner E eines Dies 
gierung gehandelt werde, indem Marſchalls Tod 1525. es * 
hindert, dieſe Geſchichte weiter fortzuſehen. Weiter beſchreibt 
Henrichs Regierung Bacmeiſter Com. Annal. eben daſ. T. 
IL. p. 339. bis 25i. Chemnitz eben daſ. Tom. II. p. 1699. bis 
2701. und 1703. 1704. Stemmma eben daſ. nag. 1607, bis 1609, 
Caſel eben daf. pag. 1730. Lyſchander eben daf, pag. 1766. f. 
x ‚Aipner eben be om, I. pag. 765. f. der auch mit ihm und 
feiner Familie ſchlieſſt. Latomus eben daf. Tom. IV. pag. 
‚436. bis.476. Beehr a. D. Bis. €. 3. Rlüver a. 9. von 
‚652, bis 7a. Hübner ange. O. N VI Spener angef. O. 
ertelbladt 0.9. Mylius Geneal, beym Gerdes. Be⸗ 
ſelins Auszüge eben daſ. nergl. mit Luc, Baemeiſters Hiſtor. 
C Roft. beym Weſtphal Tom. I. Seb. Bacmeiſt. 
eben baf. Antiquit. Roftoch. Tom. III. und Megapol. Liter. 
Prodr. eben daſ. Ehyrräus in Saxon. Thuanus in Hiſt. 
‚leiden. Hiltor. Lindenbergs Thron. Hederich Thron, 
Schwer. beym Weſtphal Tom. Il, Beſelins Aus;. 
Ungnad, u. a. m. 


Von brecht vn. } 
sen v ee m ie 4 
rge riſto 
Car J. Allein Prinz —— 1552 miese 


e Herzog Henrichs Being 
Cr: 0 d Biſchof zu Ratzeburg 
biſch —*— Fe 537 J lebte ai 


— 


“ 


412 IX. Abrheiluig. Die Herz ʒu Meki. 

PJ.32 4m Privatſtande, bis er 1592. Bifchef. zu A 
Be 1478 De, md 1603 regierender Serzog zu. ( 

0 feoto ward. Alſo kam bey Herzog Henrichs 
blehen nur Prinz Johann Albrecht Lund Ub 
rich Der IL. nebſt ihrem Vetter, rin — v 
| an Degher umge Manor Dielen, alg seh mir Yen 
Jelbe nicht einmal guhrete, und 1557. ohne Gemah⸗ 

Uiin und Erben verſtarb. a 
Häbners Aumerk.) Wir Haben oben $. 25. gemeldet, tag Prinz 
‚und Speners Ludwig, —E des Schoͤnen Sohn, in der Kindheit 
Irrthum Fr geftorben, und dag ift ausgemacht. Denn es verfihern uns alle 
Tr ” unfre Scheiftfteller, daß er 1535. in der Belagerung pi Ropen⸗ 
hagen geboßren worden, und eben dafefbft geftorben.. Nur 
zuͤbner und Spener laßen Ihn bis 1585, leben, und Aubner 
meldet fogar, daß er Damals in der Belagerung vor Ropenhas 
gen erſchoſſen worden. Es ift aber beydes fein Tod, als vie 
Belagerung Kopenhagens 1585. falſch, und brauche alſo feiner 
Her. George. Wiberlegung.. Prinz Beorge war 1529. gebohren. Er diente 
Aufangs dem. Kaifer wider bie Schmäffafbifchen Bundesver⸗ 
Sen wandten. Nah H. Magni, Bifchofs zu Schwerin Tode, 
Etreit wegen wollte er demfelben nachfolgen, und aͤberwarf fich deswegen mit 
—— ‚feinem alten Vetter und "Brüdern, davon Herz. Ulrich vom Ka⸗ 
hitul erwaͤhlet ward. Cr hatte deswegen riniges Volk aufge⸗ 
bracht; doch als er mit demſelben Meklenburg zu räumen ge: 
noͤthigt ward, gieng er damit zu Herz. Henrichen von Braun 
Kriegt- ſchweig⸗ Wolfenbuͤttel, und haif ihm die Stadt Braun⸗ 
dienfte vor ſchweig belagern. Als diefe Belagerung auf Raiferlichen Bi⸗ 
Braunſchw, ſehl aufgehoben ward, nahm er die abgetanften Voͤlker an, und 
vor. Mag-gieng auf. Begehren ber Domherren zu Magdeburgvor diefe 
deburg. Stadt, ſie zu befriegen, da er denn derfelben viel Schäden that. 
u Als die Stabt.darauf von Ehurfäckten Moritzen ju Sachfen 
1550. belagert ward, that er unter benifelben Vienfte‘, und ward 
Gefangen⸗ in einem. Ausfalle gefangen, auch nicht her loß igegebeh, :bie Kih 
[haft (heit ‘irn, 






"Die. Stadt agab. 1552. Diente.se uch: Chur 
‚solber Kaiſer Earl V. upd kum mie bie 3 %- 
cinee vor Feankfurt am Mayn, Die Kaiferjiche Prlabung docin- 
. . r » ww w u . » 'nen 


ie 


* 


won Gear. VL bie 5b Geis. a1y | 


nen zu belaggerns: SeBr warb über babey durch eine BeliekEugel'ge: EI.TSS 


x 


en ‚u. den Tod Savannah; " H —— mar bie 2576: 
auf en „und / arſo: bey Des: en are Ableben minder· ir: er 
Ye, Date ey eich und 6 

Vormuͤnder waren. Ms die Proteſtanten ſich nach ber Be⸗ For | 


— Magdebutgs mie dem’ Koͤnige vom Frankreich ol 


der Kalte: Carl; V. verbunden hattet, ward: er nebſt Kantigray ſto 
Philipp dan. fangen ne Heſſan ale. Geier nad); Frankreich wei 


 yllhiekt Dierauf haff Ay ſein Bruder; Herzog. Johann Al⸗ ME 


bracht L 1558. zum · Bißthunr Ratzebur g/ und Faufte dem bis⸗ wird Viſch 


wigen Si Biſchef Chriſtophen von ver Schulenburg —— für zu Ra | 


che Siume Geltes: ab’, Darauf.er feine Reſihenz au 


Sehloßr aiSchönberg nahm, und‘ das ganze Stifeer ae . 


16 "Werte beachten es fein —* ——— 


und deffew Schwbie gerorier Herz. Albrecht in Preuffen vahin⸗ hab⸗ 
ihn Markgr. Wilheim nr Brandenbun — WöE 
— Herzog —— in Preuſſen —— Ku Bun nt Cond⸗ jutor —* 


8. annaben.· Allein banit· war Wilhetn vr 


| der fee Das € 


uͤrſſen⸗ Bien 8 
Gboßmeiſter des —— ar. Lehen. aicht Sürflenberge: 


ih il ee lm weil es ſſem sn war; der Kent." 
eh als Markgr. Wihenmn auf 7 
oß Treyden gefangen. Über dor König von Pohlen, Teepben- ges 
u. Sen Albrecht in Preuſſen —— ſich hrer an, umd fangen. 
Mi 5 hre Freyheit zuweg s waren Darauf in Ließ Unruhen: 
viel Unruhen, als Herz.! aAgnu⸗ von Holſtein, König] aeiefan. . 
Friedrichs U: id Dannemark Bier, dahin fan undıseo. | 
Köndz in Eiefland, unser: Rußiſchem 38 des Cjaars Ivan 
Baſtlorvitʒ, werden wollte: Herzog at dar mißden. Ä 


* —2* anders 156 er —8 —— Fr die ie 
nungen, indem Ber Diben ſich in den Schutz dur Krone ˖ Poh⸗ 
rt 


" den, er Mer In 


be Das ge 5. Eprie 
62. Der. Yarrlaltge König‘: ee ar foph De iebt 


Gupave: verſprach, jhn Irfond eie bey bem Er og, 1 im 
—— und 1 * recht gut an, * * bilden — 


* 





— 


414 R Abtheiloug. Die Herʒ zu meri. 
9.3.1552. dem Röni $Prich die Provinz Eſthen ero & 
bis 1576. nahm * in dieſem Jahre, ba nach — 
wird Er * das na in De b, ale * —* aa ja * 
— ard er 1563. auf Be oh⸗ 
Es din len; Gotthard —* in Curland, und Ern⸗ 


abgefangen, ſien von 1 LDepber gefangen genommen, abgefeßt, und fein gan _- 


us Erzbißthum der Krone Pohlen übergeben ; ihn aber 


geh. men nad) Kava in Doblen. ws er fünf Yahre figen mu 


* ju Ra⸗ und ſehr hart gehalten ward. Endlich ward er 1569. wieber 
Vefreynug (6 Selaßen und kam nach Schoͤnber eg zuruͤcke, wo er feine 
j * gung ug Zeit in der Stille mit der Chymie und Mufic zubrachte. In⸗ 
Shdnber been war er feiner Kriegeserfahrenheit wegen in folcher. Hoch⸗ 
oda achtung, daß ihm bie Kaiſer Maximilian IL und Rudolph I. 
Pa * . eine: —5 — gaben A um in im * der — * 
General brauchen nnen. vermählete af, 
aa lich mit. Dorothea ‚ König $riebriche I. in 3 
"Der — Tochter, und bernadı mit re ljaberh, einer en 
Dänse —— König Guſtavs I. in Schweden, Dieſe legte mach⸗ 
set te ihn zu einen Vater einer Prinzeßin, Margaretha Mlifar 
Ei nt beth, Die 1584. geboßren, und 1611. an ihren. Better, Herzog 
ı Tochter, Johann Albrecht II, vermäßles ward, aber 1616. hen geſtor⸗ 
** areiie ha ben if, Herzog Chriſtoph felbften flarb 16592, plöglich, - aber. 
eii bech fehr erbaulich. Herzog Carl I. war 1540. gebehren ; und 
R ie. lebte beftändig ftilfe und ruhig, er Hatte bie Tomturey Mirow 
BAT w in Beſih, und mard 1593, nad) bes Ken. Bruders Chriftopbs, 
irom. Zobe chef A Aoseburg, und 1603, als Herzog Ulrich IH, 
Dr hof su ſtarb, regierendes Herzog zu Guͤſtrow. - Er florh im hope 
N ze 
Rageburg. Alter 1610. oßne Gemahlin und Kivber. Man fehe von biefen 
108 zu Herren Seb, B ex beym Weſtphal Tom, L p. 393. 
„Oft. pie 409. Chemnis eben dal. Tom. II. pag. 1708. bis 1712, 
. Stemma eben dal. P. 1609," biß 1612, . ar —* — eben daſ. p 
1768. bis 1169, Latomus ehen daſ. T om. I V. pag. 473. bis 
235. an perichiehenen Stellen. Beehr ang. D ‚Ben Cop. 4.5. 
und 6. River a. 9. %6. II. pag: 789. bis 904. Hübner 
a. O. Th. VI. Spener a. O. ler elblsdt ang. D. My⸗ 
lius Genenl. beym Gerdes, vergl. Thuan. Sleidan. Chy⸗ 
— Imbef Doc Proc. Iraper. wand dem Anhang von De 


5. 











> 


von Heur. VLbis auf Abolph Frichrich . 415 
9 6 Albrecht J war 1525. nd... 
ülrich IL "1527: gebohren. Sie mare ihrem he 9. Sep 
ker in deſſen Antbeil fibon 1547. gefolget, und alſo Klbredt 
nebft dem alten Better H. Heurich VIL dem Fried⸗ Yuan 
igen, dev. das Heft der noch waͤhrenden gemein⸗ lungen v. H. 
lichen Negierung in Handen bebiekt, mmits Dir. zen 
regierende Herren. Sie nahmen alſo an deffen uͤbri⸗ 
gen Handlungen, ſonderlich was die Ktechenverbef 
erung betrift, großen Antheil. Zwar benrengten 
e 35 mit dem Schmalkaͤſdiſchen Kriege 
och traten ſie 1550. mit in den großen Bund mit 7 
| Frankreich wider 8. Carl V. und gaben no 
dhazuhren Bruder H. Ebriftopben nach Paris, 
| als Geiſel. H. Ulrich bekam in denannten Jahre; 
nah H. Magni Tode das Bißthum Schwerin, - - - 
Bu Vorſchub H. Henrichs und H. Johann 
Albrechts; und $. Johann Albrecht half 1552. 
rtrag zu wege bringen. 





.. 


vorher des Kaiſers Parthey gehalten, und auf die Schmaffalde, "" , 
mit zufchlagen ‘geholfen, die Augen aufgegangen, daß fie gefe ..._ - 
hen, wohin der Kaifer feine Abficht gerichtet habe. Es mar uns Pi. ER 


- j \ 


wm fr 


‘ 


16 TR DORT Wie base 
9: Z.1s5@ brecht bey der Raiferlichen Ofgmee anführete, ber fh ben ſeines 


bis: 11763 Batges teben nichs anderg als Katholiſch. zeigen hawfte„ und erft 
A op lem ‚<obe ng Wis — Aue; 
ee dem it 9.210 Ju Scchfen, md Lhrficht Joachim 
25 Yond, Ir Drandenburg, bie ſich dor; Öffentlich zur Coangelifhen Ne 
w ‚ gion ‚befännten, ußb Ihre gang eigne Hesren wären, von der 
3 chnaikatniichen Sei zur Kaiferlichen übergetreren, . Bor be 
2 Gisge bp Muͤhlberg meynten fie; Daß alle Wengghtigkeit her 
| fen anf pe Seite ftehe, Aber ‚alenach demfelben 
die harte "Begegnung, die Churf. „Johann Sriedrichen wider⸗ 
fuhr, die HR, womit man Sandgr, Philippentins Netz lockete, 
Werden v. und das Interim; damit man Die Evangeliſche Religion all 
Kaif. abwen⸗ maͤhlig zu uniterdruͤcken ſachte, die! Abfichten des Kaiſers klaͤrer 
dig gemacht. machten, da Dachten Jie ale auf ͤhre Githerhelt; und erfaimten 









‚die Roihwertigkeit ich mir hem Katſer auf ahdre Urt einzu 


ſen.Und es war gewig hohe Zeit Damit, daß fie ſch andere bei 
—— « Sie Pl 
iz and unfehlbar um ſeine Freyheit gebracht haben ·Sie 
ara. fen glſo in der Stille ein Buͤndniß —— ————— zu 
gleicher Zeit, wenn ſie anit dem Kaiſer anbinden wuͤrden, ‚einen 
Berbunde Krieg anfangen ſollte. Die verbundene Fuͤrſten waren Churf. 
ne Zärften. Moritz zu Sachen, Churf. Foachim IE zu Brandenburg, 
“2 Die Herzoge zu Sachſen, Lüneburg, Meklenburg, die Marf- 
20. ..graven. zu Brandenburg, die tanbgraugn vod Heſſen, bie 
ne ürften zu Anhalt, u. a, m. ohne Die Graven und Herrn, die 
&änyigg Ymter.Diefen Mieneten. . Der Endpoes ipres Buibniffed Toar 
Dek Nambrz, den Kaiſer anzuhalten, die gefangenen Fuͤrſten Ioßzugeben, und 
u : den Proteflanten eine, vollfonmene Gewiſſensfreyheit zuzugeftes 
x. hen So menig ſtagtsklug fie nun vorher gehandelt hatten, 
ſo ſehr entfegten .fie nunmehr ihren. Sehler ; indem fie diefes al: 
. les fo geheim thaten, daß der fchlane Carl V. nichts davon er- 
Gelegen« fuhr, bis fie loßbrachen. Er hatte ſo wenig Verdacht darüber, _ 
* sur Aus⸗ daß er auch ſogar ſelbſt eine Gelegenheit zur Ausführung ihres 


übrangy De» Buͤndniſſes verſchaffete, indem er den Churfürften zu Suchfen - 


| Mogeburst, und Brandenburg auftrug, bie Stadt Magdeburg des In⸗ 


terims wegen zu belagern. Sie waren Dazu ſehr willig, und 
Carl fieg ſichs nicht in Sinn fommen, daß es nur därum ges 
ſchehe, um mit guter Art one Verdacht ihre Völker beftärfen L 
n . oe . . \ ‘ . , p ı) -. ⸗ 


.. 


Ds 


"  mären, entweder ben Churfür 


hu 


—8 


- Yo Bam.VI bis Adohrh Friedrich .L gır. 
Einen. Us. Magdeburg erobert war, dankten fie zum Vr J. 1352. 
Schein einige Trupppen ab, ee fie. aber heimlich wieder in bie 1376; 
Dienften ; um 1552. wieder zu Selde gehen = oͤnnen. H. Jo⸗ 
hann Albrecht gieng felbft niit, an der Spitze von 600. Keus 8 Johaß 
been, welches in damaligen Zeiten eine anſechnliche Hülfe war; Ar Pr 
amb ein geſchwinder Marfih brachte das verbundene Sheet unter winer, den 
Edurf., Moritʒens Anführung bis vor Inſpruck in Tyrol, Rain: 
K. Carl war ſelbſt allda, und. hatte. noch nicht. einmal vernom⸗ 
men, daß fie ausziehen wollten. Er muß fich alfe: entſetzlich 
bermundert haben, als Ihm gefagk worden; dag die Sachen a @ Karl 

den, oder den Kaifer ab lan wird von In⸗ 

Weil · er nicht In Vertheidigungsſtande war, mußte eh be acht forud verjagt 
. und Mebel aufbrechen; und ſich weiter in die Oeſterreichtſchen 
dande hinein. in Sicherheit begeben. Doch garten anedior fel- Churf. Joh 
nem Aufbruch dem zu Inſpruck gefangen ſitzenden Churf. Bier, omi 
Johann Friedrich, die Freyheit, undließ durch feinen Brue 9. 
ber, ben Römifshen König Ferdinand I. mit ben verbundenen 
Fürften zu Paſſau eine Unferhandlung anfangen, bie in eben 
dieſem Jahre 1552: den berühmten Paſſauiſchen Vertrag zumer Verirag 
ge brachte, darin den Proteſtanten die vollkommene Gewiſſens 
freyheit, und den Ständen des Reichs ihre hohen Gerechtſame 
derfichert wurden. Hierauf Ir noch eben dieſes Jahres, _ Landgraf 


te, denn er haͤtte ohne Schaden, oder Vortheil aus dem Spiele qyuyriggen,S, 
bfeiben können, wie der alte Herr Better Henrich that, als der Ayp, Albr, 
Schmalkaldiſche Krieg angieng; aber er fuchte hiemit die wahre - £ 
Ehre eines Deutfchen Fürften, die Deutſche Staats « und Ge⸗ 
wiſſensfreyheit mit erhalten zu haben. S. Bacmeiſter beym 
Weſtphal T.L p. 361. Stemma ed. T. U. p. 1609. f. 

Chemnitʒ e.d. p.1704. Ü_ Eafel-e.d. p. 1734. 1. Lato⸗ 

mus ed. F. IV. p. 472. bis 477. Bechr . B. sky - u. 

% 4 Aluver a. 5. P. 754. f. vergl, mit Mylius Annel, 16 
— 2 7 ee 


» 


N 
1 


a13 IX Abtheulung. Die Hu. RE: 
3.1359. beym Gerdes. Thuan. Sleiban. Chytraͤus. Secken⸗ 
132 dorf: Hübner, Th. UN. m . 

7 , J. 36. — 
ich 1552. geſtorben mar; fiel 
Lernen a gami Ren die Megierung alleine zu; 
u —— — pfodes Verſtandes war, und 
Vergleich en Antheil von H. Johann Albrechren als 
on einen Bormunde mit verwaͤltet werden mußte: 
s entſtunden aber bierhber zwiſchen heyden Br 
cdern ſchwere Mißhbelligkeiten, Darin ſich H. Ulrich 
thei des Anſehens des Kaiſers, theils der Rare 
un ichs zu —— wider H. Jo⸗ 
hann Albre bedienete, auch die Landitins 
de To ‚auf feiner Seite hatte. Endlich wurde -- 
„4555. zwiſhen Ahnen der’ Vergleich. gefliftet, nach 
dweichem ſte das Land gleich theileten ;- und folgt an 
we wo Regierungen errichteten, H. Johann AP 
I ht zu Schwerin, und H. Ulcich zu Bir 


—8 jedoch ſo, daß fie Die — und I 


Städte Wismar und Roſtoek unter gemein 
a ſchaftlicher Regierung ließen. 9. 


4.Aunmerk. > Diefe Dinge recht zu faſſen, muß man. fi ich aus 


— dem vorhergehenden erinnern, daß von den beyden Herz gen 


3 nei VII. und Albrecht VII. 1534. ein a, auf 20. 


ARE 1850. Sicher, zu Schwerin Ei. —* er | 
er 2 mit Herzog Job. —— 7 daß von. dieler & 





a 


hann Albrechten/ wegen des. — — zu od m F — 


— 


von oamichvi bis auf Wolph Feine, 49 


Allein 1557. ſtarb. H. Henrich, und * I hehe hie —*9—r 1593. 
"ar blödfinnig, es mußte daher 167% 
Vormundſchaft übernehmen, und —* Yard Sandes mit bey 9, 

ſorgen, folglich, wgr die Kegierun von ganz, Meflenburg allein quer Je 
in feinen Händen, Damit mar H. Ulrich nicht. zufrieden, Bu mund. 9 

"bern forderte, daß ihm bee Herr uber H. Philipps ? | 
ij btreten ſollte. Sie ſtritten ER in 1553 pen fie endlich Be F N se er 2. 


"die beyden Churfürfken m Se Srndenburg 
Mittler und Schiedsrichter a ke tens auch enri⸗ ft. | 
chen zu Braunſchweig, auf. H. Ulrichs —— (oe Yalte 


‚men. Jedoch als 1554 von diefen Schledgmännern 
Streit geſchlichtet werden follse, zog H. Ui. — us mung. 
vewarb ſich um die Huͤl Ne Henrichs zu Braun ige Eh li, Ihesgeh- 
te auch zu gleicher Zeit Dem Kaifer, Ce Karl V. der 





nicht wieder gewogen war. Die Kitter » und Landſchaft may Ka Me \ 
‘auch auf feiner Seite; denn fü hatte den Voriheil dahen, daß 
‚gar nice ein Se über h e a aber fie Hi | Dennoch ein u Sale 


und fih zur Theilung verftund, 8 be Merz, wegen 
ſhaft — — ri “2 % f SEES ul 
r Wehe 


| 40 TR, Abtheilung. Die herz. zu Mekl. 
9.3.1572. an IL dm Daͤnnemark zu Dienſte, auf Kaiferliche Veranlaſ⸗ 9 
"1576. fung gemacht hatte. K. Earl’ harte zwar. die Bezahlung 
—A berfelben verfprochen, "aber wollte fie nun nicht leiften: Daher - 
die Herzoge fie nun bey ben tandftänden fuchen mußten, 
wie in Berdes fiebender Sammlung zu fehen iſt. Der beybeh 
 _ Sergegl. Herten Meynung war nunmehro, das Land mit aller Hoheit gaͤnz⸗ 
* zur lich zu thetlen, und alle Gemeinſchaft der Regierung aufzuheben, 
—* welches auch in ſelbigem Jahr wuͤrklich unter Vermittelung der 
| Chyhurfurſten zu Sachfen uhb Brandenburg erfolgte... Weill 
aber dies mit der Abficht der Ritter- und Sandfchaft nicht überein 
oo. kam, namen fie 1555. die Öelegenheit des Beylagers Her; “Jos 
um hann Albrechts mit dee Preußifchen Prinzegin wahr, und 
j — brachten es, unter des H. Albrechts in Preuſſen und ihrer eig- 
er 55. neu Vermittelung, waͤheender Seyerlichkeiten des Beylagers, zu 
Fi Wiemar zu einem neuen Vergleich, über die Theilung, darin . 
Sefigefegte die Gemeinfchaft der Ritter- und Landſchaft fefte geftellet wurde, _ _. 
 Bemeinhaft wie denn aud) alles, was fonft noch beyden Regierungen gemein i 
Über. Ritter geblieben, darin feinen wahren Grund hat. Den Berge . 
9. Landſchalt. feibft liefert Alüver a. D. p. 732. Den ganzen Zufanmnenhang . 
2: _ der Sachen aber p. 723. bis 740. imgleichen Beer 98% 
€, 4. welche beyde hierin wohl mit einander zu vergleichen, und - 
zu prüfen find. Ferner ſehe man Larom. beym Weftphal T. . 
IV. p. 478. bis 481. Chemnitz eben dal. Totn. II. pag. 1708. 
Seb. Bameift, ed. T. I: p. 355.'f. vergl. mit Myl. Annal, 

o beym Berdes; Chytr. Lindenb. Stever, u. a m. 
"ran Indeſen eben ah einige Sireitttte 
ʒFortſekung IIndeſſen blieben noch einige Streitigkeiten 
hievon. Abrig, die nicht fo gleich Fonnten gehoben werden. 

“ Darüber erwählten die Herzöge wiederum: Churf. 

e .. Joachim IL zu Brandenburg zum Schiedgmann, 
der Kir den fogenannten Ruppiniſchen Macht⸗ 

ſpruch that; und als diefer noch nicht alles ſchlich⸗ 

.tete, wurden Die Sachen endlich 1564. zu Neu⸗ 

».Y,. .beandenburg: zur Endſchaft gebracht, Doch for 

a daß die Wismariſchen Tractaten von 1555. Daben 
“ gum runde lagen. ge 
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von Henr. VLbisAuf Adolph Friedr I. 421 


Anmerk.) Die Urſache, daß Herzog Johann Albrecht O J -- 
ſich nach dem Vergleich zu Mismar noch nicht ganz zufrieden bie 376. 
eben Fönnen, fcheint dem Alüver die geweſen zu fenn, weil die Urſache H 
itter⸗ und Landſchaft das Verſprechen, die Herzoglichen Schulr Joh. Mor. 
ben zu bezahlen, zwar gethan, aber nicht geſchwinde genug er⸗ zum Misver⸗ 
füllet, und Latomus ftimmt den darin bey, indem er melden; gwägen. 


bdbaß der Ausſchuß der Ritterſchaft das Gelb, das im erften 


€ 
I. 
. gen 


worden, ſo ſehr fie vorher ſich felbften eingeſchraͤnkt hatte. 


Jahr dazu ' aufgebracht‘ worden, meiſtens durch taͤgliches 


chmauſen durchgebracht Härte, und daher die Hofnung des 
Herzogs, die ihn am meſſten zum Vergleich betoogen, nicht 
eingetroffen, daher nachmals zroifchen beyden Herren faft bey 
jedem Punft neuer Zwiſt entftanden. Den ARuppinifchen ot 
Machtſpruch von 1356. liefert Rluͤver ang. D. pag. 744. fe _ Nuppinte 
und es erhellet daraus, daß die Schuldenfaft, und deren Bezah: [her Macht⸗ 
lung noch das Anliegen des Höcfürftl. Hauſes geweſen. Es ſpruch 1556 


war aber ein beſonder Schickſalz baß keine Träctaten einen Ber 


gleich zuwege bringen konnten; denn ſo viele Handlungen noch 
—— — ſo ren oe yo Stretigfeiten ets | 
wedet. : Daher waren die Vergleiche zu KBternberg: 1557, zu Vergleiche 
—— und Guͤſtrow 1561, der Sbichieb u Lieubran- ——— 
nbyrg 1562, der Abſchied zu. Bufkrow 1563, allemal ver. Juͤterlo/ 
lich, bis endlich nach bey nahe zwoͤlfjaͤhrigem Streit Neu⸗ ——25 — 
randenbnrg 1564, fo gluͤcklich war, daß in den daſigen Hands pure, G 
lungen und Receß aller Zwiſt beygeleget ward, und alſo bie nach rowh. 


. ‚folgende Regierung und Zuſtand des Meklenburger Landes auf Recxeß m 
. Wänen:feften Fuß geſetzt iſt. Durch dieſen Neubrandenburgi⸗ Reubranden- 


ſchem Receß, und den dabey zum Grunde gelegten KOismaris burg de 
en Dergleich und Ruppinifchen Machtſpruch, hat nun Grund ber 
le Meklenburgifche Union ihren rechten Grund und Beftätis Meflehb. Ve 
gung befommen, iſt auch- dadurch aufs möglichfte ausgebehnet nion. 
a⸗ 
er. waren auch die Stände fo wachſam, daß fie allezeit dahin ſa⸗ 
ben, daß nicht ſowol auf die Unlön von 1523, als am meiſten auf 


. bie Wismarifchen Tractaten 1555. gefußet ward, Die Schulden Schulden 


! 


ber Herzoge beliefen fich auf vier hundert und 87350 Fl. Daß der Derivate. 5 
‚aber diefe, von den 400000 Fl., welche beſage des Sternbers > 


—— von'den Staͤnden übernommen worden, ver⸗ 


_ Ichieden findy” das darf män ſich a nicht einbilden; man fan 


— 


Vgg 3 8t bey 


⸗ 
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v. J. 10 52. bey dem Beehr ſehen, daß es ein und eben dieſelben geweſen: 

bie 1576. und wir finden daſelbſt nicht, daß dieſe Summe ſogleich aufge 

— hbracht, und abgetragen, fondern, daß barüber faft alle Jahr 

2... uf den.tandtagen mit den Ständen gehandelt worden, dabey ſich 

.; ‘die benden Städte Wismar.und Roſtock am aller langſamſten 

verhalten, und oͤfters den guten Willen der andern Stände von 

der Ritters und tandfehaft gehindert, bie nichts eher thun koͤn⸗ 
"nen, bis dieſe beyden Staͤdte auch beytraͤten. ©. Beehr ang, 

O. B. 5. C. 4. Rluver ang. O. p. 740. bis 753. Latomus 

beym Weſtphal Tom. IV.-pag. 481. f. vergl. mit Chytroaͤo, 

Lindenberg, Gerdes Sammi. 3, & gı.f. Mylius Annal 

‚ eben daſ. Samml, 4. Schurff Confil. Cent. 2. Gonl. 38 
=, Springsfeld de Apansg. Cap. 3 u. a. m. | 


4 


Far F. 1 a 
Wersleich Mittlerweile verhalf Herzog zeham AL 
Bu Ei hrecht I. feinem Bruder Herzog beiltopben 
Kinn 1554. zum Bißthum Ratzeburg, und verglich ſich 
ya 15597 nl8 er ibm zur Coadiutorie zu Riga verhob⸗ 
— 52* fen hatte, mit ihm, daß er ihm fein zufommendes 
ge. °  AAntbeil am Lande überließ. "In ſelbigem Jahre De 
"fürchte er auch dem Reichstag zu Regensburg, und 
| ward von Kaifer Serdinanden I. fuͤr ſich und fein 
— —— Haus mit Den Meklenburgiſchen Landen 
belehnet, erhielt auch Die Beſtaͤtigung Dev Liniuere 
ſitaͤt Roſtock 1560. “ td 
‚se Anmerk.) Von Herzog Chriſtophs Begebenheiten iſt 
N Du kurz vorher Nachricht hen es wird auch 'E Ra⸗ 
gieichs mit tzeburg angehet, im Anhange wiederholet werden. So vien 
V. Ebriſtoph. Hier noch zu merken, daß die Bedingung, worunter er Dem 
Hn. Bruder ſein Erbrecht abtrat, vornehmlich die geweſen, wenn 
7. im ruhigen Beſitz des Erzbißthums pliebe. Daher, als ſol⸗ 
Nachmalige ches nicht erfolgte, Herz. Johann Albrecht ihm nochmals die 
Sorderungen Yemter Badebufch und Tempzien, nebft noch einigen.andern 
Herz. Ehrle Vorchellen mehr, zugeftehen mußte. Ja nach Herz. Johann 
Rode Albrechts Tode nahın er uͤberhaupt den plerdten Theih des 


⸗ 


von Heur. VJ. bis auf Abolph Sriedel, 423 
de in Anſpruch wiewol er, ‚über ben deshalb angefangenen P. J. 1532: 
Proceß am Kaiferlichen Hofe, weggeſtorben iſt. Wegen der Die 1576. 
Belehnung mit den Meklenburgiſchen Landen iſt nichts beſonders * 
merken: denn ſie iſt etwas gewoͤhnliches, ſo oft ein neuer Baier: ** 
alfer, oder ein neuer Landesherr wird, Wegen Beſtaͤtigung nand L 


der Univerfität Roſtock müffen wir merfen, daß diefelbe nöthig Weftätie 


har, tells‘; -mweil bie Freyheiten derfelben blog vom Pabft Her gung der Uni⸗ 
"tähreren, deſſen Anfehen die Herzoge nicht mehr erfannten, und aerprät Nee 


folglich, als Evangeliſche Fürften deshalb Beinen Vorwurf zu par" 


Ber, die Beſtaͤtigung bes Kaiſers Serdinand I. fuchen mußten, 
theils aber, weil fie dieſelbe von neuen gleichfam einrichteten, und 
mie Einfünften verfahen, die fie gerne unwiderſprechlich wiſſen 
wollten. - Denn fie hatten deshalb mit ber Stadt Roſtock fehr 
diel zu thun, Der eg nicht gelegen war, daß bie tandesherren der 
Akademie fo viel Sreybeiten einräumeten, die fie ber Stadt und 
dem: Kath für nachtheilig anfehen wollte. Man findet den Ber 
ſtaͤcigungsbrief von 1560, der 1563. durch den Druck gemein ges 


macht worden, beim Beehr a. O. B. 5. C. 4. mo man auch af« 
les, mas mit der Univerfirät von Anfang der Regierung beyben 


Herren vorgegangen ift, finden Fan : Man fehe auch davon Sen 
baft. Baemei t. Antiquit. Roſt. beym Weſtphal Tom. III, 
Pag. 8zu f. Megap. Literat. Prodr. eben daf, pag. 1184. f 
— Contin. Annal. eben daſ. Tom. 1. p. 357 f. 
Aue DBaemeijt. eb. d. Hiſt. Eccl. Roft. p. 1563. f. ei emnig «u: 
eben daſ. Tom. N. p. 1705. Latomus eben baf. Tom.1V.:p. 
385. Nettelbladt a9. Rlüvera 9. p. 753.758. Mp⸗ 
lius Anrial. beym Gerdes, vergl. mit Chyeräi Saxon. Lin⸗ 
denb, Chron. Beſelins Auszügen beym Ungnad, u. a, m. 


j on $. 3 9. ' FE | 
. Um diefe Zeit, 1360. entftunden auch die Haͤn⸗ Unruhen 
del und Unruben zu Roſtock. Die Birgerihafe Tofet: 


f 


4 


forderte von dem Rath eine Abſegung der Rech⸗ 


N 
2 


‚mungen, und erregte Deshalb einen Auflauf, Ders 
‚felbe ward zwar geſtillet, aber die flreitige Sache _ 

Beate doc) an den Kaifer, welcher H. Johann 

rechtens auftrug, fig zu unterfuchen, und dene 

* 1 zule⸗ 


N 


— 


D. 3.1552. 
bis 1576. 
N — 
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zulegen. Weil aber guͤtliche Mittel vergebens wa⸗ 
ren, belagerte derſelbe die Stadt.1s6s, und ward 
endlich unter gewiſſen Bedingungen eingelaffen, da 


. "ge denn mit derfelben ziemlich hart verfuhr. Das ° 


mit aber war Herzog Ulrich nicht zufrieden, und 
fürchte wider den Herrn Bruder Benfland, theils 
ben dem Kaifer, theild dem Niederfächlifchen Krai⸗ 
fe, theild bey Dännemarf. Herzog Johann 

brecht aber fabe ſich auch ſchon nach Schwediſcher 


| De Doch 1566. vereinigten fich beyde Her 


en, und Herz. Ulrichs Truppen ruͤckten auch in 


die Stadt ein. Sie baueren darauf eine Citadelle 


Uneinig⸗ 


an der Stadt, und befegten dieſelbe mit ihren Voͤl⸗ 
fern. Die Roſtocker befeffigten fich Dagegen mit  _ 
Bfäbten und es gelchahen an beyden Seiten viel 
indfeeligfeiten. Endlich ward 1573. unter Der - 
mittelung der andern Stände ein Vergleich getrofs 
fen, nach welchem die Stadt zwar Abbitte thun, 
und einige Strafen erlegen mußte, aber dennoch 
ihre Freyheiten behielt. > 
-  Anmerf.) Die Gelegenheit zu. biefen Roſtockiſchen Untu⸗ 
Gen enſtund aus ben vorigen Dingen, ba bie Landſtaͤnde, unter: 
welchen auch ein Burgermeifter zu Roſtock war, bey ben 
Xraftaten zu Buͤtzow, Wismar , und Ruppin verfpros 
hen harten, um die beyben Herren Brüder zum Vergleich zu 
bringen, und ihren Verein zu erhalten, die Herzogliche Schuls 
ben zu bezahlen, welche ſich, mie obgedacht, auf 487300 fl. 
beliefen. Die Stade nahm endlich nebft Wismav, nad) 
langer Wegerung, von diefer Summa die runde 80000 fl. doch 
mit Vorbehalt ihrer Freyheit auf fih. Als man nun 1560. zu 


BeitdesRathe Roſtock diefes Geld aufbringen follte, wollte ber Math des⸗ 
und Fo halb eine Acciſe anlegen, die Buͤrgerſchaft aber mennte, es 


gerſcha 


ſollte aus der Kaͤmmerey genommen werben; und als ſich ber 
Rath entfchuldigte, baß in der Kämmereycaffe nichts verhan⸗ 
ben fen, forderte die Buͤrgerſchaft Rechnung von Berwalkung 
J er 


von Henr. VI. bie auf Adolph Friedr. J. 425 
der Kaͤmmerey, von den eingezogenen Kirchenguͤtern, von ben Land⸗ y. I52. 
guͤtern der Stadt, u. d.g. mehr. Sie erwaͤhlte auchbie bey derglei- bie 1576, - 
cheu Haͤndeln gewöhnliche, Sechssigmänrier,, die für die Di _ fo derfe 
- gerfchaft fprechen,und auf das gemeine Beſte der Stadt Acht haben Reben! Safe. 
folten: ja fie nahm fogar dem Rath bie Kämmerey und Thor- Eechonger. 
ſchluͤſſel ab, und hielt ihn fo lange gefangen auf dem Rathhau⸗ Yngeflüns 
fe, bis er ihren Verlangen ein Gnuͤge that, und ihre Schtüfle in gegen dem 
dieſer Sache beftätigte. Die Herzoge fuchten zwar dieſen ters 8 uche 
men aufs moͤglichſte zu ſtillen, als aber der Poͤbel ihnen niche 
gehorſamen wollte, ließen fie die Sache ſelbſt an Kaiſer Ferdi⸗ zum Vertrag: 
nanden J. gelangen. Diefer trug erftlich den beyden Herren zur K. Serdie - 
gleich auf, die Sache zu unterfuchen. Es kam aber diefe Com. Wand Com-· 
miffion durch den Tod R. Ferdinands 1564 ins Stecken, md ar 
der neue Kaiſer Maximilian II. trug, auf des Roſtockiſchen milians 11. 
Syndicus Anhalter, die Sache H. Johann Albrechten al-Eommifien. 
lein auf; fie entweder in der Güte, ober mic Waffen zum 
Stande zu bringen. In dee Güte war nun nichts auszurich⸗ 
ten ‚daher zog H. Joh. Albrecht feine Truppen zuſammen, sg, Jehann 
und gieng 1565. damit vor die Stadt. Er ward endlich ein We ber 
kaflen, nachdem ſich Die Buͤrgerſchaft ein und anders zu ihrer Si⸗lagert die ' 
cherheit ausbedüngen hatten, Nun gefchah ihnen zwar an ihrem Stabt und 
Derfonen und; Gütern ein Leid, allein die Sechsziger wurden befömmt fe 
abgeſetzt, und bes Raths Beſtaͤtigung derfelben öffentlich der⸗ Verfahren 
braunt. Din Rath ließ der Herzog die Thorſchluͤſſel abnehmen, dafeibſt J 
die uͤbrigen Truppen in die Stade kommen, die "Bürgefhaf — 
entwaffnen, und ihr 63000 Thle. für die Unkoſten abfordern. 
H. Ulrich empfand. dies fehr hoch, weil es ohne fein Borwif . Ulricht 
fen geſchehen war, und gieng nad) Braunſchweig, Dagegen vom Bejeitgen Dar - 
Niederfächfifchen Krayſe Benftand zu-fuchen. Der Kalfer war Dir lachen 
auch nicht mit H. Johann Albrechts Verfahren zufrieden, vs Saint 
weil es wider die Abficht und den Jatnhult der Commißion ſeyn Bu 
ſollte, und verlangte, daß er feine Voͤlker aus der Stade ziehen on 
ſollte. Doch der Herzog Johann Mbrecht kehrte fi) dar⸗ Beyder Her⸗ 
an nicht, und weil der Herr Bruder ſich nach Daͤniſcher Huͤl⸗ u. feruere 
fe umfaße, bewarb er fi) um Schwediſche. Diefes zu verhin- — 
"bern fanden der Saiſer ; Churfurſi zu Sochſen, und der Rio gung, 
berfächfiiche Krais, Befandten nad) Roſtock 1566, weiche alle Kraisgeionne 
auf Abfuͤhrung der Bollker war mußten, vhngeocce PIDR ten. 








= 
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0% 1552 der Rtah nicht damit zufrieden war. Als demnach des Herzogs | 


bie. 1575:,.Bälfer:in. den Stade blieben, fuchte ber Kaiferliche, Befanbte den 
VSeratauug Rath und die Vuͤrgerſchaft mit einander zu verſoͤhnen, welches 
Re ra audy,. jedoch vhne des: Herzogs: Vorwifſen, gefhah. Derfeibe 
der Bürger» nahm folches ungnaͤdig auf, und ließ. die Anftifter diefes heim⸗ 
ſchaft. lichen Vergleichs: gefangen: nehmen, bock auf des Gefandtar Fuͤr⸗ 
geNbred(6 Sirrewieber loß geben. H. Urich hatte‘ indeffen: auch Truppen 
—8 en ‚aufgebracht‘, fein: Recht an. Roſtock zu: behaupten: Daher es 

Wergleich zahlte H. Johann: Albrecht den Kaiſerlichen Geſandten mit - 
Ber Heriooe⸗ ‚gleicher Münze, werglich.fich in: der Gefchwindigfeit ohne. fein 
0.2: Beriflen‘, mit dem: Str. Bruder, und ließ; beffen Truppen 
ſerners Ver⸗ gleichſalls in die Stadt. konnen. Beyde Herren: chaten auch 


foren ihre Befugniſſe Dazu aufs buͤndigſte dar, und erklärten, daß fie 


Urfacher genug. hätten: ber. Roſtocker Ungehorfam zu beftrafen, - 
. H— Ulrich infondereit forderte der Stadt ebenfalls 60000 Thlr. 
Abzug der wegen der Unkoſten ab. Als die Kaiſerlichen Abgeſandten ſol⸗ 


al 


I Kaiſerlicher ches ſahkn, giengen fie von Roſtock weg, die Herzoge aber lieſ⸗ 


& —3 — fen ein Theil der, Mauer daſelbſt niederreißen, und. eine Citta⸗ 
ar oe. belle anlegen, Die Stadt Im Zaume zu halten, bie bald fertig, 
‚ur und mit. Serzoglichenr Truppe beſetzt ward, Epbald Die Trun ⸗ 
nSpenaug. Ber Stade in die Feſtung gezogen warem, (denn: ıwenn 

8 ertheibi⸗ ſe im ber Stadt ſelbſt geblieben waͤren, wuͤrden bie Binger da⸗ 
pr [. zunicht Raum gehabt haben,) machten die Bürger on Pallifü- 
sen der Bajr denwerk dagegen, um ſich derfelben fo gut als moͤglich zu erweh⸗ 

ven: Und als die, Herzege den Haven zu KYarnemunde mit 


ger. 
— Daͤniſchen Schiffen ſperreten, und die Stadt ſelbſt belagerten, 


tadt. nahmen ſie Soldaten an, und thaten mit denſelben verſchiedene 
Chur. Ausfälle Muten unter folchen Feindſeeligkeiten nahmen die 
ei. md Kaiſerlichen, Churſaͤchſiſchen und Brandenburgiſchen Geſandten 
tandenb, . 1973. eine Friebengbanbiung;yeg, ‚um die Stadt mit; den Her· 
In if tte⸗ jogen. wieder ausplöhnang. " aber diefelbe zerſchlug fich fruchtioß. 
— 2 Endlich · waren der andern Landſtaͤnde Bemuͤhungen 2573. im 
Ranbiän. Julius fo gluͤcklich, zu Guͤſtyew bey den Herzogen einen Ver⸗ 
de Dermeitten gleich zu wege zu bringen, der fuͤr bie Stadt nicht vortheilhaf⸗ 

lung. eexryhaͤtte ſeyn k Ranen. Denn.die Stadt mußte zwar ben Her⸗ 
ne angen auf der MarktezuNefloc umer foopen Himnmel Abbiche 
ag77, . .duny und Die; Kuldigurg teiften, hingegen wurden ix alle 
j .Fteyheiten aufs befte befläriget, und gegen. eine Summe. Ser 
.o " u ER zur 8 


von Heur. VI. bis Adolph Frieðr l. 425 


des van roooo Thlr. erlaubet, die Feſtung ae EL Zırta. 
Der Tag, an welchem bie" Zeltimg von dieſem WBeugiiid) nach Ris 1576. | 
Roſtock kam, war eben ber Matthaͤus⸗Dag, "Dahairberfeh Matthäus 
be noch heutiges Tages als ein Dankfeſt begangen ohd.”": Sag 
mard in. demſelben Jahre mnoch der · erſte berühmte: Erbvertrag ‚Erbvertrag 
wiſchen den Herzogen und der Stadt aufgericheet, Ver benmson 1573. 
[üver Th. II. p. 420. gu ! leſen dh; nad) demſelben kamen die 
beyden Herren 1574 in die Stadt, und da ward alles Vergkt- 
chene ing Werk gerichtet. Was auch etwa, zwiſchen Den 
Herren, und der Stadt, meth nice gänzlich ' abgefhan 
“war, das ward auf ein: Tomptomiß ‚ausgefeßt, woran Compromiß 
noar die Roſtocker nach H. Johann Albrechts Tode iücht 
wollten, aber durch den Koͤn won" DärnemarE da 
halten wurden; daher kam nachgehendy 1584. der andete Erbvertrag 







vertrag zu Stunde, walcher auch dem Kluͤver Th. II. p. 448-1: von 15834., 
unmebro u 


zu finden iſt. Und dieſe beyden Erbvertraͤge ſind n 
gleichſam der Grund aller Roſtockiſchen Frehheiten, darauf ſich 
die Stadt in ihren Streitigkeiten am meiſten zu berufen pfleget. 
Beylaͤufig merken wir hiebey an, Daß die Geſellſchaft der ſo⸗ Urſprum 
genannten Hundert Moͤnner zu Roſtock ben Belegenheit ver hundert 
er Tractaten zum :legten Erhvertrag a583, ſtatt der Dormalls Deänner zu 
gen Sechsziger, die nur bey Aufruhren zum Vorſchein kamen, auf⸗. Roſtock 
gerichtet worden. "Denn wmeiles der geſammten Buͤrgerſchaft zu 
ſchwer fiel, Faft täglich der Unterhandlungen tvegen zu Rathhau⸗ 
fe zu kommen, fo murben :diefe Hundert. Männer aus derſelben 
erwähler, im Namen ber Buͤrgerſchaft zu :reben. Well iauch _ 
. dieſe nicht allemal gegenwärtig ern konnten, ‘fo wurden unter y Ä 
'biefen hunderten fechszehen als ein Ausſchuß erwaͤhlet, weldie , — 2 — 
In Vollmacht der hundert Männer handein mußten. Alid :dies ger ei 
fe Einrichtung ft in Roſtock bis auf Diefen Tag geblieben: pumdere 
Man erzählet Tonft noch, daß, während der Streitigkeiten der Männern. 
Herzoge mit der Stat, «ein vertriebener Roſtocker einen Teu⸗ | 


Stadt die Antwort gegeben: Cauſae victor eris, nimium- lis einesTeufelde 


felsbanner berfelben :megen befraget, "der Ihm in Anfehen ber Wuhrfagung | | 


tolle moram, quia tempus perdis et horam. : Wir ſindabex ee: | 
der Meynung, daß diefe Verſe etwan von einem muͤßigen Gef Zur, —* | 


er @ x 


/ 


* — + 


v 


„n.3.1542. 


bie, 1576. 


e 
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bey geweſan / der denn entweder ſelbſt das Maͤhrlein von dem Teufels· 


banner duzu gedichtet, oder von arderwierdichten laſſen. Es iſt 
auch / fuͤr dem Autor das ſicher ſte geweſan ein Teufels banner zu 
werden, ſonſt moͤgte er in Gefahr, geſtraft zu werben, gera⸗ 
then ſeyn. Teufelsbanner aber waren damals noch Freyleute, 


wenn fie nur-in.der Dunkelheit ihrer Cumaniſchen Hoͤhle blieben, - 


Von allen biefen Händeln fee man Kluͤwern a. H. Th, III. 
2,799. bie 776. Beer a. O. B. C. 4, und 5. Sebaſt. 

cineiſer beym Weſtphal T. I. p.362. Luc, Bacmei⸗ 
ſter eb. daf. p. 576. f. Chemnitz eben daſ. T. II. p. 1706. 


- Cafel eb, baf. p. 1738. Seb. Bacmeiſter Antig. Roft. eb. daf. 


T. IU. P. 840. f. Latomus, e. d. T. IV. P. 488: bie 499 
und D, 504. 505, Huͤbner, a. O. Th. 6 Nettelbladt ang. D. 
Mylius Annal. beym Gerdes vergl. mit Thuan. Hifl. Toys 


“geil. Sason, Lindenberg, Chron.: Pontan. Hift. Dan: 


kandesein - 


Vit. Frid4L Nath. Chytraei Pompa Splendid. Lochnee . 


ecl. u. a. m. 
WMaͤhrend dieſer Haͤndel brachten die Her⸗ 
ur den ganzen Kirchen: und Landesflaat in 
eine richtige efaffung, darin er noch heutiges 
Tages ſtehet. Was die Kirchenfachen. betrift, 


u —— fie 1557. eine neue allgemeine 


Hl 
0 


⸗ 
Par “ 


mt 


tchenmifitation, und Revifion der Kirchen; 


ordnung, ben welcher Gelegenheit Die Reformas - 
sion ganzlich zu Stande fam, und was von über . 


ſluͤßigen geifllichen Stiftungen noch übrig war, 
vollendg —D ward. Mit dem Rath und 
der Univerſitaͤt zu Roſtock ward 1563. eine fo 
genaunte Formula Concordige aufgerichtet, und 
I 370: das große Conſiſtorium oder Kirchenges 
richte o angeordnet, und daneben ei⸗ 
ne. Conſiſtorial und Superintendenten⸗ Ord⸗ 
sung bekannt gemacht, In Anſehung der Lan⸗ 


desverfaßung wurden die meiſten jest ablgen 





, f 
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Geſetze entweder neu gegeben, oder die alten. be 33* 
Fran „worunter Die Dolier ‚ und Landord: de 1575 | 


x 
L) 


sung: von 1572. oben an ſtehet. Schon. vorher .- 
1558. hatte dag Land⸗ und Hofherichte zu 
Sternderg feinen Anfang genommen, und dag 


ward in den folgenden Jahren völlig zu Stande 


gebracht, woruͤber mit der Ritters und Lands 
ſchaft 1572. ein V ‚genacht , und denfelben 
die fogenannten Reverſalien ertheilet wurden. - 


z Anmerf.) Zum Boraus muͤſſen wir hiebey anmerfen, daß Einflug der 
diie Ritters und Landſchaft in alle diefe getroffene Anftalten eis Ritter und . 
nen ganz befondern Einfluß gehabt, und durch ihre Beſchwer—⸗ —— 
den, die ſie uͤber ein und andre Dinge hatten, Anlaß gaben, 
den Zuſtand des Landes recht zu unterſuchen, und alſo dieſe 
loͤblichen Einrichtungen ‚zu treffen. Vor dem Anfange des Urſprung 
‚ıöten Jahrhunderts wußte man in den wenigſten Landen der Gerichtes 
Deutſchlandes von ordentlichen Gerichtsverſammlungen, auf Collcgien. 
fer den Magiſtraͤten in den Städten. Die. Fuͤrſten und ihre 
Käthe, auch wol die Berfammlung der Stände bes Landes, . 
thaten alles ab, und funden ſchlechten Gehorſam, weil ſowol 
der Adel als die Staͤnde ſich mehr auf die Gruͤnde des Fauſt⸗ 
rechts, als eines Ulpians, in Behauptung ihrer Gerechtſame,. 
verließen, Konnte alſo ein Fuͤrſt feine Urtheile nicht fo fort 
durch fein Schwerdt unterftügen, fo mar fonwol der Edelmann . 
als der Bürger mit der Fehde gegen feinen Widerpart fertig, 
Sa felten gieng man eher. an die Fürften mit feinen Klagen, bis on 
man unglücklich gefchlagen Gatte, Dies war durch den Land⸗ Landfriede 
feieden 8. Marimilians abgefchaffet worden, und der Adel ſo- Marimil.d. 
wol als die Städte follten ſchiechterdings einen Degen mehr 147 6. 
ziehen, außer in Kriegen des Standes, vornehmlich aber bes 
Reichs: Hingegen aber ihre Streitfachen dem Fürften zur Ent . 
ſcheidung vortragen, und beflen Ausfpruch erwarten. Man’ 
Fan leicht denfen, daß auf die Art das Amt ber Fürften ſchwe⸗ 
ter geworden, und fie an den wenigen Raͤthen, die fie bisher zu 
halten gewohnt gervefen, nicht genug gehabt, alle Sachen ge -. :. j 
boͤrig auszumachen, Sie vetahten’s zwar anfänglich, aber : +: 
| u I: DE da2 


⸗ 


— nm nam 


a 
+, 


430 IX, Abfheilung. Die Harz. 30 Meki. 
®. 3.1752. da.enfftünden die, feit der Zeit in allen Fuͤrſteuthuͤmern Deutſch 
‚bis 1576. lanbes ‚bekannt ‚gewordene, Beſchwerden ‚der Stände, und die 
— waren von der Wichtigkeit, daß fie die Füriten aller Dre 
—83 — überzeugten, daß man mehr Raͤthe, und mehr Gerichtsverſamm⸗ 

lungen verordnen muͤßte, wenn das Land ordentlich und gerecht | 
foflte vegieret werden. Und juft fo giengs .in Meklenburg zu 
diefer Zeit zu. Die Beſchwerden, weiche die Stände hatten, - - 
. zeigten die Unzufänglichkeie ‘der bisherigen Kathsverfammiun 
‚gen ‚und dieſe machte es zur Nothwendigkeit, «in rechte Vers - 
faßung zu treffen, Die dag Land in Ruhe und Wohlfarth erhal- 
‚ten koͤnnte. Die Stände trugen auch das ihrige durch ihren - 
Rath vi treulich bey, und alſo kam die jegige Berfaßung glück, 
lich zu Stande, Wir wollen von den damals veranſtalteten Sa- 
chen nach unſerm Endzweck nur etwas weniges berühren, die weis 
u ‚tere Nachricht wird ein Leſer in Beehrs ang. O. B. 5. Cap. 4 
‚und 5. finden Fönnen. Was alſo dienene ‚Rirchenvifitation 
miftation =. ‚anlanget, fo geſchah fie Theils auf Anhalten:ter Landftände, heil 
Reviionder Herz. Ulrichs felbft, welche beyderſeit 1553. nicht Wazu gezogen ’ 
-Kirhengrd» waren; daher fie nunmehr auch unter „Herzog Ulrichs Namen, 
mung. und mit Zuziehung der Staͤnde, gehalten wurde. Worher Fam 
die revidirte Rirchenordnung ans Licht, und zwar in beyder 
Herzoge Namen, und in platdeutſcher Sprache, und nach derſel⸗ 
ben Vorſchrift ward die Viſitation angeſtellet, die darum noͤthig 
war, weil durch die vorhergehenden beyden noch nicht aller Sau⸗ 
erteig ‘des Pabſtthums ausgefeget war, das nunmehr geſchah, 
da auch) das Kloſter Dobbertin, das ‚bisher hartnaͤckig papi⸗ 
ftifch geweſen war, reformirt wurde. Die Abgeorbneten zu 
diefer Vifitation waren Criſtoph Linſtow, und Chriſtoh 
Hahn, Deputirten der Rirterfchaft, Gerhard Oehmeke, 
Superintenbent zu Guͤſtrow, Tielemann, Heshuſius, und 
‚George Venediger, -Profeflor zu Roſtock, George Take, 
| Prediger dafelbft, und Simon Lippolö, oder Leopold, Ser 
Abgang degtretarius. Die Klöfter wurden nach dieſer Viſitatien gänzlich 
Hrälaten- abgefchaft, und fo gieng mit ihnen der Prälaten» Stand ganze 
Standes, lich ein, außer , daB das Bißthum Schwerin in feinem Stande 
Ä ‚blieb, und die beyden Comtureyen zu Mirow und Nemerow⸗ 
„anBer noch ihr Daſeyn eine Zeitlang behielten. Allein das Stift 
Pr Schwerin war ‚bey feiner Landſtandſchaft doch ki Fr Ä 
* ei ⸗ 
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Keichsfuͤrſtenthum, und: überbem. hatte e H. Ulrichen ſelbſt y. 3. ıe ra; 
zum Biſchofe, der es in feinenr Weſen Ar Der Comtur —— 
zu Nemerow blieb zwar noch bis- zum Weſtphaͤliſchen Frieden, 
und behielt allein den Namen eines Praͤlaten, doch erſchien er FR ie | 
ſchon unter: der. Mitterfihaft: auf den tanbeagen, weil ein rp. | 
einziger Beine Geſellſchaft vorftellen: kan. Die Comturey Schickſale 
Mirons behauptere fich nicht: länger als bis. 1570, da. fie der Comturen 
dem: Johanniter » Stdem vor den Herzogen gar genommen Wiren. 
ward. Zwar ward fie 1593: dem Heermeiſterthum zu Same⸗ 
burg wieber gegeben, doch mit der ausbrüdlichen Bebingung, 
daß fie aflezeit einem: Meklenburgiſchen Prinzen gegeben wer⸗ 
ben ſollte fe: blieb H: Carl I. dent fie die Herren Brüder 
ertheilet Haken, doch in: dem: Befiß derſelben; und im Weſtphaͤ⸗ 
ſiſchen: Frieden ward fie dem Haufe Meklenburg ganz eigen. 
So hat alſo der Praͤlatenſtand gar zeitig in Meklenburg aufge 
hoͤret, obyleih: bis: zum: Weitphälifchen Frieden noch der leere: 
Prölatenumme genannt wurde. Ob auch ſchon 1572. laut: bee 
Keverfhlien, der Ritterfchaft zum beſten, um ihre unverfürgtem. Wiederher⸗ 
Törhter unterbringen zu fönnen, Die drey Kidfter Ribnitz, Dobsfielung der 
bertin, und Malchow, theils erhalten,. theils wieder hergeſtel ⸗ Klöfler. Rib⸗ 
let wurden, fo iſt doch an Feine Wiederherſtellung des: Prödaten ML Dee 
flanbes baben gedacht worden, fondern Die Riofferhuuptiiute wer- Iinyy” ohne. 
treten nunmehro bie Kloͤſter, unter. der: übrigen: Ritterſchaft, ſo Prälgtenwärg 
wie: e8 vormals die Pröbfte: unter den: Praͤlaten gethan hatten. der _ 
Beym Beehr a. O. findet: man die: Urkunde diefer Uebetgabe 
ber Kloͤſter an die Ritterſchaft, und den Revers, Den die dama⸗ 
ligen Kloſterhauptleute ausftellen muͤſſen, biefe Stifter zu: nichts 
anders, als dem Verſprochenen anzuwenden. Den nunmehr Klofers 
Evangeliſchen Eonventualinnen: warb audy einenene Kloſterord⸗ Or 
—— — ſich darnach zu verhalten, weiche Die Theo⸗ 

e Facultat zu Roſtock verfaſſet hatte. Die mit. dem Roſtocki⸗ 
Rath und der- Umiverfitar zu Roſtock aufgerichtete Formula ſche Formula 
Concordiqaͤ 1563. war eine Folge der neu gemachten Einrich ⸗ ogedn. 
tung, und gleichſam Stiftung, der Univerſitaͤt. Sie mochte aber 3. 
durch die Roſtockiſchen Unrihen woleinige Eingriffe gelitten ha ⸗ 
ben, daher ward 1577. noch eine andre vrichtet. Man findet beyde cfari 
beym Kluver Th. II. p. 346 bis3g3. Das Eonfiftorium: war: Loprſiſteri⸗ 
in Merk, das man ſchon 1557. anzulegen gedachte, und > vie | 
5. a 


m 
_—— 


432 IX, Abtheilung. Die Sets. zu el. . 


v. 3. 1552. Stadt Roſtock auserſehen hatte, allein die Stadt wollte es nicht 


bie 1576, einnehmen. Weil es indeſſen etwas hoch nothwendiges war, 
7vard es nach Latomus Bericht 1567 vors erſte zu Schwerin 
a rt niebergefegt, und 1570, ward ‚endlich mit ben andern Ständen, 
nn owerin wider der Roſtocker Dank befcyloffen, es nach Roſtock zu. 
— ein Conſiſtorium geweſen, allein er widerſpricht darin ben Aus 
En genzeugen Latomus und Hederich dreift genug, bloß aus 


_ der Urfache, weil ſich Peine Urkunde der Stiftung deffelben von 


2567. findet; als wenn fonft nichts wahr wäre, als nur was In. 
alten Membranen gefchrieben ſtehet. Beehr ift viel beſcheide⸗ 
ner, und bekräftigt dieſes Schweriniſche Confiftorium, doch 
ift er der Meynung, daß es ſich nur über das Stift erſtreckt. 
Allein wo wären denn bie eigentlichen Meklenburgiſchen Kirchen« 
ſachen abgerhan worben, da zu Roſtock noch keines war ? Oder 
warum felten nachgeßends die Stände des Stiftes ihr eignes has 
— ben gutwillig eingehen laſſen, um ſich unter ein fremdes zu be⸗ 
8eben, da fie ja noch nicht wußten, ob das Stift einmal Ä 
oo dig beym Haufe Meflenburg bleiben mußte ? Wir glauben da⸗ 


pe daß das Eonfiftorium zu erft bey Hofe ſelbſt, ohne em 


efondres Colleglum zu feyn, gehalten worden, weil die Roſto⸗ 
cker hinderten, daß es nicht aufgerichtee werden Pönnen, daß end» 
En lich 1567. die Nothwendigkeit erforbert, befondre Raͤthe dazu zu 
ernennen, bie zu Schwerin ihre Sißungen halten muͤſſen, daß 
H. Ulrich feine Stiftsftände dazu veranlaſſet, mit den Meklen⸗ 
burgiſchen einerley Gerichtscoflegia zu erfennen,, um fie der Un⸗ 
Eoften befondrer Öerichtsverfammlungen zu überheben; und zus 

legt, daß die förmliche Errichtung des Eonfiftorii 1570. wirklich. 


u Stande, und feine noch jegige Einrichtung befommen. Der 
tſchluß dazu warb 1569. gefaflet, 1570. gieng die Eröfnung 


2 deſſelben zu Roſtock vor ih. Die Einkünfte aber zur Unter 
j baltung beffelben wurben 1571. hergegeben, davon die Urkunde 
in Weſtphals Diplom. beym Weſtphal T. IV. pı ı150, 


Eonffiori- gu finden. Die Eonfiftorislorönung war ſchon vorher ges 


elorönung. macht, und ber Verfaßer davon war der Kanzler Lucanus; ja 
1569. fie ward fehon im Januarius 1569. auf den Kanzeln verlefen. 
Die Superintenbenten« Ordnung kam erft 1571. heraus, Dies 


Sande fes war die Vorſchrift, wornach ſich die Superintendenten 
in | \ . I ver⸗ = 


y 4 


verfegen vdes meynt zwar, daß zu Schwerin niemals 


— — —— — — 
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derhalten ſollten / wie jenes das Berhalten des: Eonfifkerti ein v. J. 18 50. 


richtete. Se wie nun die Kircheneinrichtuugen mit Juthun der bie 1576. 
Stände gemacht wurden, fo geſchah es auch mit ber weituchen 
Einrichtung des Landes. Das: Lands mb: Hofgerichte zu endenten⸗ 


“ Sternberg ward ebenfalls auf Anhalten der Stände 1558. durch Drbnung. 


den Kauzler Lucanus eroͤfnet, der auch dee Berfaßer der. Hof: — 
gericjtsordramg iſt, die in demſelben Jahr zuerſt herausgekom⸗ Hofgericht 
men. Es hat dies Gerichte nie beſtaͤndige Sitzungen gehabt, nPternderg. 

ſondern iſt nut alle viertheil Jahre gehalten worben, bis ee num 

mehro zu. Guͤſtrow angeordnet warden iſt, davon im folgen- 
den. Es ward auch nicht gleich Anfangs zu ‚Sternberg ge 
halten, ſondern vielmehr eins ums andre zu Schwerin und 
Guͤſtrow, bis es erſt nachher, auf der Staͤnde Anhalten, 
Sternberg zu feinem Aufenthalt bekommen, doch iſts nachher 


N 


auch einmal nad) Parchim verlegt worden, bis es nun wieda 


zu Guͤſtrow eher. Es beſtehet aus 1. Präfibenten, 1. Rich⸗ 


ter, und zwölf bis dreyzehn Beyſitzern, danon einige Kanbraͤche, 
‚andre Hofraͤthe der Herzoge, eitäge Burgermeiſter zu Roſtock, 


Güftrow, Parchim, und Reubrandenburg find, Doch iſt dar⸗ — 

in mancherley Veraͤnderung vorgegangen, davon anan in D. 

Kæraft Meklenburgiſche Land⸗ und Hofgerichts⸗ Hiſtorie in 
Ungnadens Amoen. St, 6. 7. 8. machſehen fan. Die DPp- Bolicey 
liceyordnung v. 1572. mar auch ſchon dange vor dieſem Jahre Ordnung 


. Da, aber weil die Stände daran faſt auf allen Landtagen etwas 1572. 


aus zuſetzen funben, wie fie mit ber Hofgerichtsordnung gleichfalls | 
thaten, fo kamen beyde erſt 1573 in die nunmehrige Form. ‚Die — 
Policeyordnung iſt nebſt den Reverſalien, der beyden Herzoge, | 


und. den Reverfal, H. Adolph. Friederichs, und. Johann 


Albrecht II. ». 1621, tie auch den Nefolutionen zu den Be⸗ 
ſchwerden, und dem Schweriniſchen Vergleich H. Sriedrich 
Wihhelms 1751. unter dem ‘Namen ‚Jura: Mecienburgica : Jura !Me- 


1734. zufammen bey Dobbertinen zu ubrandenburg ‚gesclenburgica, 
druckt werden. Die Reverfglien, die die Stände 1572, erhiel⸗ 


Reverſali⸗ 
fen, waren eine Verſicherung ihrer Frehheiten und Rechte, die cn. 1572. 
ſie damals hatten ; fie wurden ihnen ertheilet, weit fie Die 406000 
Guͤlden Herzoglicher Schulden zu bezahlen auf fich nahmen, da- 
von oben gedacht worden. Es mochte. Davon vielleicht ſchon et⸗ 
was abgetragen feyn, ale wei die Herzoge allerley A rn 
- on | mehr 


4 


‚ m. 


434 RK. Abtheilung. Dies zu Mekll. 
V. J. 1882. mehr Hatten; fo waren ſis noch Immer in eben fo großer Schul⸗ 
bie 1576. denlaſt geblieben, zumal ba die Stände ſich immer wegerten, ets 

was rechtes aufzubringen, bis fie von ben Herzogen erhielten, mas 
ſie verlangten. . Die ganze Summa war 487300. Fl. Roſtock 
‚hatte nebft Wismar 80000 Fl. auf ſich genommen, das Foftes 
te taufend Unruhen. Das übrige nahmen bie Stände, Ritter⸗ 
und tandfchaft.auf fi, und das ward mit den drey Kloͤſtern 
erlangt. Heutiges Tages dürften biefe drey Kloͤſter nicht für 
400000, Thalern feil ſtehen. ‘Die Reverfalien find indeflen 
der Grund. aller jegigen Freyheiten der Meklenburgifchen Staͤn⸗ 
de, fonberlid, der Ritterfchaft, daher fie auch in allen ihren Strei- 
tigfeiten mit dem Hochfuͤrſtlichen Hauſe ſich darauf am meiften 
gründe. Das Verzeichniß der Übrigen Mekienburgifchen Ge⸗ 
; fon man beym Riiwer Th. I. p. 45 f. finden. Don al 
den biefen Dingen S. Beehr a. O. B. 5. C. 4. Riwer a 
O. u. Th. III. 8 75. f. Seb. Bacmeiſter beym Weſt⸗ 
phal T. J. p. 362. f. Luc, Bacmeiſter e. d. p. 1617. und 
165. Stemma e. d. T. II. p.ıcıo. Chemnitz ed. p. 
1706. Seb. Bacmeiſter Antiq. e. d. T. III. p. 338. f. Me- 
gap. Liter. ed. p. i199. f. Hederich Chr. Sver. e. b. p. 
1 1667,u. 1668 Latomus :e d. T. IV. p. 485. bis 496. 
Georg Weſtphals Seletta Lirterar. e. d. p. 12gı f. Wis 
lius Ann. beym Berdes, „Hederich Bild. Hiſt eben baf. 
p. 487. f. Struvens Discours von tandftänden Cap. 2. vergl. 
mit Lindenberg Chronike. Chytraͤi Sax. u, Orar: de Judic. 
‚Eeclef.. WMoldenberg de origine. Conſiſt. Paffsu Com- 
ment. ad Reverfäl. Meclenb, Kraft tand: und Hofgerichts 
Hiſt. beym Ungnad. u, a, m. 


Ä 6. 41. 
uebeite Uebrigens unterhielten die beyden Landess 
une, herren mit den benachbarten Fuͤrſten befländig ein _ 
Mörshesi. gutes Dernehmen, und die Streitigkeiten, die ſie 
| mit den Pommeriſchen Herzogen wegen der 
Graͤnze bey Ribnitz hatten, wurden -1569. in der 
Güte bengeleget s Doc hat H. Johann lbrecht | 
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zu einiger Sicherheit des Landes auf der Notfall 2-3. 1572: 
6 1. die Feſtung Doͤnutz angeleget. Ben dem He_1578-, 
Kaiſer Maximilian IE fFund er und fein Bruder 
. in fonderlichen Gnaden, und erhielten von ihm 

1560 das Bripilegium denon appellando, Als 
endlich H. Johann Albrecht ein nahes Ende, feie 
nes Lebens bedachte, errichtete er. 1573 ein Teſta⸗ 
ment, darin cr feinem erſtgebohrnen Peinzen die 
- Rachfolge allein; Dem andern aber einige Yentew 
zu feiner Abfindung anwieß. Er flarb endlih 
1576. mit dem Ruhm eines gelehrten, gottes⸗ 
Fürchtige, flugen, tapfern, mit einem Wort, 
‚großen Bringen. 0 | | 


Anmerf.) Der Streitigkeiten mit den Pommerfchen Herr Orämfieit 

zogen, wegen der Gränze bey Ribnitz, finden wir nur in. Net⸗ mis Pomern. 

telbladts Entwurf gebacht, da er eine Meklenburgiſche Schrift, 

in diefee Sache, die 1569. herausgekommen, anfuͤhret, Daraus 

zu fehließen ift, Daß die Sache ſchon älter if, als dies Jahr, und 

etwa in einem Proceß bey den Keichsgerichten gefchweber. Die  . 

Seftung Doͤmitz war die Frucht einer Reife in Ungarn, mels Be kun 
Dimg. 


che H. Johann Albrecht auf K. Serdinand J. Verlangen 
gethan hatte, dafige Veſtungen zu unterfuchen. Mit Doͤmitz 


dem es nur auf 300 Fl. zugeſtanden wurde. Wie daffelbe nach: mer 
hero ermweltert worben , werben wir im kuͤnftigenanfuͤhren. Das & 00. rd⸗ 
.. | Jii⸗ .* Teſta⸗ 


ı” 
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436 LK. Abtheilug. Die yes. zu Merl. 
9.3.1552: Teſtament Herz, Johann Albrechts ſebte das: Recht der Erſt⸗ 
‚bis 1976, gehurt feſte, und verordnete, daß nicht allein feine eigne Landes⸗ 
TA vportion, ſondern auch feines Kern Bruders feine, wenn derſelbe 
Pr * ohne männliche Erben ſtuͤebe, an ſeinen äkteften Prinzen, Hey 
rem „jebannfen falten ſollte; Ja es ward diefe leüte Willensverord⸗ 


ung auch 1573. von Kaiſer Maximilian II. beſtaͤtiget. In- 


beßen iſt dies, ob es mit Hecht geſchehen koͤnnen, hernachmals in 
ſtarken Zweifel gezogen werben, wie Ben auch feine Enkel ſich 
| daran gar nicht gekehret, fondern dem spngeacet, auf Anra · 
— then — alten Hru. Vetters, Herz. Carla. I. das Land gethei⸗ 
kobſpruch let haben. Seinen Ruhm in Zweifel zu ziehen, wird mol nier 
. Tg mand fo verwegen ſeyn, indem feine Handlungen felbft ihm den- 
Ar | h, felben beylegen. Seine Gottſeligkeit hat ar durch den felbft vers 
faßten Tractar, Metlitatio de morte, genannt, genugfam dar⸗ 
gethan, und feine Liebe zur Gelartheit, erwieß er durch Die viele 
Duade, die er der Univerfisät zu Roſtock erwieß, wie er denn 
” 3. felbfez fo viel einem Fürften Immer zufommen mag, Schulge⸗ 
fehrt genug mar, und für die Schulen im ganzen Lande, ſopder⸗ 

K für Die zu Schwerin große Sorge trug. Und überhaupt 





„genug: zu feinen: Ruhme, daß alle Meklenburgiſche Berfafe 
u ng feiner und feines Bruders Kegierung zu.danfen fl. Dies 
Seſach Ber einzige iſt vom ihm noch zu merfen, daß er nebft feinem Seren 
Aeihörat Bruder die Keichstage fleißig beſuchet, aber auch auf .deufelben 
ne valcbk, des Siges und der Stintme wegen mit den Haufen Pommern, 
eflen, Baden, “Jülich und Wuͤrtenberg viel Rangftreitige 

eiten gehabt, bie doch durch die. beliebte Alternativ⸗Sitzung 

ziemlich beygelege worden, davon Beehr ang. D. genaue Nach⸗ 

richtert giebt, wie man denn auch Rluͤvers Th. I. p. 65. davon - 

nachfehen fan. . Weitläuftiger fehe man feine Gefchichte beym 

jeehr ang. O. B. 5. C. 4. Rluver ang. 9. p 722. bis 780, 

acmeifter beym Weſtphal T. J. pag: 354 bis 377. Stem- 

‚ ma eben daf. Tom. II. p. 1669. f. — * eben daſ. pag 

1704. bis 1707. Caſel Orig. eben daſ. pag. 1730. bis S. 

welche Origines aber nichts Anders ſind, als eine bey feinem 

Tode gehaltene Trauerrede. Lyſchandr. Orig. 1768. Meder 
crich Chron. Suerin. eben daf, Tom. IH. pag. 1659,.his 1671, 
20 Ratomus eben daf. Tom. IV. p. 472. bis son. , Beo,. Waſt⸗ 
ꝑphab Diplom eben daſ. p. use. de die Urkunde der a 

Ä “ eines 


⸗ 


von Henr. Mbis auf Adolph Friedrich]; 437 
ſeines Teſtaments befinblich iſt. Eben daf. Selecta Lirerar. U. J. 1958. 
eben daß 4 1361. f. bis 22. vergl. mit Seb. Bacmeiſt. Hiſt. bis 1576. 
Exec. Roſt. eben daſ. Tom. I. Seb. Baemeiſt. Antiquit- z | 
und Megap. Literat.aa. OO. Tom. I. eben dal. Ehyirki 
Ä Saxon. —8* Hiſtor. Lindenbergs Chron. Beſelins 
Auszügen beym Gerdes und Ungnad. Mylii Annal beym 
Serdes. Lochners Singular. Mech. Weinrichs Orat- 


⸗ 


de: Idea. bont princip. u. dr. gl. 


= J. Fa | 
| - Seine Gemahlin war Anna Sophia; Herr gemakeie 
— J Abrechte in Preußen, und een zu —E 
VBlrandenburg Prinʒeßin Tochter, weiche 1555. zu BEchu new 
Wismar mit ihm vermaͤhlet ward. Er kam die: yeruin, 
fer Gemahlin wegen oft nach Preußen, ¶nd war d 
‚Bewegen in der Gefchichte dieled Landes ſehr niert · 
- würdig, Er that viel dazu, daß fein Schwiegerva⸗ 
ter der Unruhen wegen der Öfiandriften überhor 
Bent words Doch ſolb er ihn auch zu uͤberreden ge 
ſucht haben, ihn und feine Nachkommen von dieſer 
Gemahlin, mis Vorbeygehung der andern Mark 
raven, zum Erben von Preußen einzuſetzen, wenn 
rinz Albrecht Friedrich erblos verftärbe. Da 
ser entſtand herñach viel Unwille, ob er gleich ſei⸗ 
nen Zweck nicht erhalten hatte. 
u Anmerk.) Es find dies Dinge, bie eigentlich in die Preue Pr 
| ſiſche —5* — gehoͤren, daher ie fie bier nie —* ar an | 
bringen konnen. So Biel merfe mar nur, daß bie Sfiantriftis beiten ri 
ſchen Händel: zwar eigentlich num Glaubensmeynungen betrafen, fi —*88 
Bie der derahnhe Andreas Ofiander, ber das Eangellum zu er Tr 
erſt in Nuͤrenberg gepreBige, und nachher Herzog Albrechten 
kette Sealichire Mh bey Dann onfut 
r ale Scalichius ſich bey Herzog echten in fo aroße ulus 
Bunft ſetzte, daß die ——————— Herren —8 Sealichius⸗ 
eiferßachtig wurden, und dieſer Br die Oſiandriſten auf ſei⸗ 
c ww; u ne 


4438. IX; Abtheilung. Die cherz · zu meki. 


J.1552. ne Seite zog, bekamen fie auch einen Einfluß in die Landesſachen; 
— 578, darüber mußten feine Werkzeuge, Funk, Schnell und Horſt 


ihre Köpfe hergeben : Er felbit machte fich unter dem Namen ’ei- 


nes Preußifchen Gefandten am Franzöfifchen Hofe davon, und. 


trat wieder zu ben Katholiken über, bey welchen er, jeboch in ei⸗ 
nem elenden Zuftande, fein geben geendiget bat. Herzog Als 


n OR hrechts Berfuche, ein Erbe von Preußen zu werben, find wol 


rſu⸗ 


eanf dreu⸗ mehr in dem Verdachte der Markgraven zu Brandenbur 
— nr und der Preußen gegründet —* als in dem Willen rw 
| Johann Albrechte ſelbſt. Wenigftens geftehen die Meklen⸗ 
burgifhen Schriftftefler nichts mehr zu, als daß der Preußifche 
Herr Schwiegervater ihm und feinen Kindern die Aemter Ma⸗ 
H ·Albrecht vienwerder und Bardenfee zur Lehn gereichet, und ein Teſta⸗ 
ih Preußen ment gemachet, darin er in Allodienſachen ˖die Herzogin und ihre 


Teſtam. zum Rinder ſehr wohl bebacht, das aber ber König in Poblen-niche . 


Borfpeil ſei peftärigen wollen, und daher H. Johann Mbrecht, der es in 


ner Tochter, Verwahrung gehabt, genöthige worden, es wieder heraus zu ge⸗ 


ben. Indeßen machte der Verdacht, daß nad) feinem und feines 


Hrn, Schwiegervaters Tode feine Wittwe ihre Anforderungen. 


nicht erhalten konnte. Man fehe hievon Lilienthals Alta Bo- 
ruffica, an verfh. 99. Beehr a. O. Rlüwer a. O. pag. 
278. Mylii Annal, beym Berdes. Bacmeiſt. Chemnis, 
atomus beym Weſtphal aa. 99. „Hübner a.9. Th. IV. 
in der Preußif, HR, und Th. VI. Melt, Hiſt. u. a. m. u 


94% - | 
Hd Seine Kinder waren ‚Herzog Johann XL, 


gehen XI der 1558. gebohren war, und ihn in der Regierung 


Albregevauflarb, Der aͤlteſte Prinz, Albrecht VIIL der 1557. 
| ebohren war, gieng dem Herrn Vater 1561. im 


[1 
ode voran. Sie Frau Gemahlin aber folgte ihm 


erſt 1591. J 
H.Siegm, Anmerf,) Mac dem Teftament Herzog. Johann Al⸗ 
ug, Umſtaͤn brechte bekam Herzeg Siegmund Auguft, Be 


ij 


iegmund folgte, und Herz. Sie mund Aug / der 1560. 
Auguſt. das Licht der Welt erblicket hatte, ur 1600. vers 


⸗ 


md p. 1713. Latom. eben daſ. Tom IV. ang, O. und p. 502 


von Heur. VE bis Adolph Friedrich J. 439 
Ivenak zur Apanage, dazu die Comtureg Mirow nad) Her D. J.1576. 
og Carls Tode nach kommen follte. Er wollte aber. damit, als bie 1592. 
er erwachſen war, nicht zufrieden ſeyn, wie wir hernach hören n 
werben. Er vermäßlte ſich mit Clara Maria von Pommern, Semablin . 
Herz. Boguslavs Tochter, aber.er befam von ihr Beine Erben, onen 
und ftarb 1600, ale Vormund der Kinder feines Herren Bruders. ' 
Bon der Mutter disfer Prinzen merken wir an, baß fie die fünfs 
"te Prinzeßin aus Brandenburgs Zolleriſchem Haufe fen, die an 
einen Herzog von Meklenbuig vermählee. geivefen. S. Beehr 
a. O. B. 5. C.5. und 6. Rluͤver ang. O. p. os. f. Seb. 
Bacmeiſt. beym Weſtph. Tom. I. angef. O. und pag. 412. f. 
Stemma eben baf. Tom. II. a.O. Cheinnitz eben daf. a. Di in 


bis sı7. Huͤbner ang, D. Th. Vi. Spener a. O. Nettel⸗ 
bladt a.D, Mylius Annal. beym Berdes, u. am. 


| 44 N 
Weil Herzog Johann XI. ber Ableben ſeines O. Johann 
Herrn Daterd noch fein muͤndiges Alter erlanget X; nveg 
. harte, fo übernahm fein Herr Vetter, Herzog U man. 
rich IT, an feiner Statt. die Regierung ale Bors ⸗ 
mund. Derfelbe ‚hielte 1577. den Landtag zu 
- Schwerin, und 1578. den Vormundfchaftstag 
zu Wismar, errichtete 1584. den andern Erbvers 
trag mit der Stadt Roſtock, und ließ durch den 
Kanzler Huſan das Meklenburgiſche Lehnrecht 
entwerfen. st Ä a 
Anmerf.) Was bie Vormundfchaft Herzog Ulrichs IT, Vormund- 
anlanget, fo hatte ihm felbige Herzog “Johann Albrecht 1. (daft O. Ul⸗ 
kurz vor ſeinem Tode auf dem Siechbette ſelbſt aufgetragen, doch il | ee 
waren die Churfürften zu Sachſen und Brandenburg zuMit- Churſach⸗ 
vormuͤndern ernennee, und hielten deshalb jeder zween Raͤthe in (en u. Bran ⸗ 
. Schwerin, bie Vormunvſchaft mit zu beforgen, wiewol dennoch end, Mike 
das Hauptwerk auf Herzog Uirichen anfam. Die Rathe denn nder. 
beyden Churfuͤrſten nennt Kluͤwer, Saoͤchſiſcher Seits, Hans 
won Lindenow, und D. Veit Winſchheim, Drandenburgk 
ſcher 


s 


40 ER Are Die herz. zu ieri 

9.3. 1776:-feher Seiten aber Joachim von Rarſtedt, und D. Goldfeke. 
Dis 1592. Er heißt aber.eigentlich D. Henrich Goldbeck, und mar aug 
. 9. Sarid Werben in der Altemark gebürtig, wovon Seidels Icones, 
Golöbed, gemeiniglic) bie Hundertmaͤrker genannt, nachzufehen find. ‘Der 


beit, Sanbeng zu Schwerin fheint nur von den Eränden unter ba 
- Rormundih. Schwerinifchen Regierung gehalten zu feyn ; ben die 8* 
tern⸗ 


nen Landtage mußten ſchon, laut der Reverſalien, zu 


Rath. 
Lardtas zu herg alleine gehalten werben ; und ͤberdem betraf Die Sache, 
| re darum er zuſammen berufen warb, die Schulden Herz "Johann 


Albrechts alleine. Man möchte ihn alfo lieber, nach heutiger 
Vormund⸗ Art zu reden, einen Convocationstag nennen, Der Dormunds 
ſchaſtetas ſchaftstag zu Wiomar 1578. war nicht der einzige, Jondern es 


zu m⸗ war bereits zu LDismar, Schwerin und Guͤſtrow dergles - 


#578 gen angeflellet worben, zunb worden daſelbſt ven dem Serjog 


Weich und den Bormundfehaftsräthen der Chufürften Die A 
legenheiten der Heyden jungen Herren eingerichtet, "Bon Dem: 


e 
Roſt. Erb» Roftodifeben Erbvertrag iſt ſchon aben das nöthige beygebracht 


yertrag worben. Der Entwurf des tehnrechts, Den der Kaͤngler Huſan 


— — gemachet, iſt zwar ein Werk, daß Herzog Uirichs Befehl sie 
LeharcerUrſache hatte, aber doch niemals als ein Geſetßz eingefühnet wor⸗ 
den, weil die Ritterſchaft daran gar vieles auszuſetzen fand. Man 


findet ihn und die weitere Nachricht davon beym Gerdes in ſei⸗ 


ner erſten und eten Sammlung. Sonſt ſehe man hievon Beehr 


4. O. B. 5. C. 5. Kluver ang. 9. p. 777. und 781. Seb. 


Daemeiſter beym Weſtphal Tom. I. pı -383. f. und 409. f. 
Chemnitʒ eben daſ. Tom. II. pag. 1708. und ızı. Latomus 


eben daf Tom. IV. pag. so2. bis 506. Mylius Annal. boys 


BE | 


Berdes, Ylettelbladr a. O. u. d, 9. 
a ae die Wi — Joha bechee 
Gortfegung Fr Die Wittwe Herzog Johann Albrechts 
der Bote und Mutter der jungen Herren wandte H. Ulrich 


4 


et 1570, und folgende Jabrẽ, ſtarke Bemühungen an 


! ihre müfterlichen, reußiſchen und andre Anforde 
| rungen zu verſchaffen, aber vergebens. Er führte 
indeben die Vormundſchaft bis 585, da .er dieſelbe, 


‚weil Herzog Johann X, nunmehro mimdig war, 


nn 


u 2 7— Io Ybolpb Friedrich . 41 nn 
aufg nd dieſem —— de Regierung Bu, se Ä 
Ant ils —2 anvertrau 


Anmerk.) Die Borderungen der —— Wittwe betraß⸗ "are . 


fen die Allodien und Mitgift Ihrer Mutser, umd ihrer felbft, 8“ 
Den 9. Mbrecht in Prrußen fate im Tefamet —— — 
Johann Albrecht und deſſen Gemahlin, feiner Tochter, 
bar ihre Mitgift sopooo, Rheinifche Fi. Uingleichen, wie obge: | 
bed Di beyden Prinzen Johann und Siegmund Aug 
tens die Aemter Marienwerder und Gardenſee verfiheleben; . 
—* hatte bie jogtn an dem Väter ⸗und Mütterlichen 
Eigenthum ihre Anfprüche, Aber fo viel H. Ulrich ihrentwe⸗ 
n,auch that, fo war dennoch Ihe Zweck nirgends zu erhalten: 
Da fie war famt ihrem Gemahl bey ihrem Stiefbruder 2 
Ibrecht Friedrichen, oder vielmehr bey deſſen Vermunde 
M. George Friedrich zu Brandenburg Anſpach wicht Inge BEE 
" zu gutem Anbenten, Davon oben zu fehen.ift. Sonſt gehören Streit 6 
in dieſe Bormunbfheft noch die Streitigfeiten, weiche H. ne Ehrifiophe, 
ſtoph, B. zu Rageburg nicht allein wegen der Vormundſchaft, 
fondern. pielme wegen des vierbten Theile au ‚Lande Fer 
ſd. bald H Johann Albrecht geftorben: war. Doch H. U 
rich — die unmuͤndigen Prien. gegen ihn, und ber de 
seh, „ den- H. Chriftopb bey dem Kaiftrlichen Hofe anfieng, 
ward, wie gevöhnlich, fo langweilig, Daß er nicht zu Ende fans, 
and H. Chriſtoph daruͤber wegſtarb. Es iſt deſſen ſchon eben 
8. 38. Erwähnung geſchehen. ©. Beehr aD: AiwerD. ' .  ‘ 
"77% 781,708 Boaemeiger, ‚Khan, Latomtis beyva 
eſtphal aa DO. : Mylius Annel. beym Gerdes Pr Bd 
Ä rich, Sam Eher beyen —— T. Il. u. d. m. 


Johan X L Tante Dr 6 dB D,E:xL, 
E= x — 5 — Ynguften daß er en die BE 
N e 
—— — en alleine 
— J—— 


ARE und ct — ehe * — 


ı > 


% 


53 t ü. Die ihm in der Regierung folgten, und 


BL die rinzeßin — welche 1590. geboh⸗ 


Pi er Schwerin unter Vermittelung H. Ulrichs und H. Adolphs 
Schwerin. zu: Holſtein geſchloſſen worden, ſteht beym Kluͤver a. D..p. 
1586. v805. Es erhellet daraus, daß H Siegmund Auguſt auf 


H. Job. ſten zu erſehen il. H. Johann, der ſich zur Regierung ſehr 


bekannt gemacht hatte — ſehr loͤblich, und machte alle feine 


5. Joh, dachte, geriech er in S It-des 4Bemürße und des Selbes,; 
Krankpris, fe | 


— 


J 
. . 
- ° > 
. . 
- * 


von chenr· Vlobis uf⸗ VBobrh Fejed J ru 


durch einen gefährlichen Schnist das Sehen ſelber nehmen woll 53 1376. 
se. 


be :. Er ward aber.nod) einige Zeit erhalten, und Fam wieder zu bie ı 
polligem Berftaude, wiewol dehnoch die Krankheit des Leibes 

ihm bald darauf fo zufeßte, Daß er 1592, und zwar mit großer Und fruͤß⸗ 
Erbauung derer, fo um ihn waren, verſtarb Seine Wittwe, geitiger Tod. 
die bey ihm ſchon gnugſames Kreuz erduldet hatte, erlebte her⸗ 
nach noch alle Ungluͤcksfaͤlle hrer Herren Söhne, und vier om 

£rt-1634..- im. Tobe- nad). Bechr a. 9. 


KRluͤver a. O. p. 804. his m Bocmeiter -beyan —* bet u 


T, I. p.409. bie 412. Stemma et, T. I, 2 f. 


. Chenmnig eb. p. Tor eaedepich en e. d. UL. p, 


2670. bis 1678, - . Latomus e. d 502. bis sis... | 
Mylius Annal. beim Gerdes übner NE Spener .. 
D. Nettelbladt a. Q Sturzʒ memor. D. d. Johannis, 


Com Orar. Funebe: 4 F 2 


u Die Beben ie * 8 dolph vud 8. . 
aich Der 1588, un 5. Da Si 


sher 1591, gebohren Bao — 106 pon zu ars unter Bor 


tem Alter als ihr Herr Dater farb: Daher muß —R 3 


ten der alte Better, H. Ulrich, md ihres: Baterg 
Soruber, H. Sn, Auguſt ibee Vormund⸗ Siam. aus. 


ſchaft Mena Sie — — dieſelbe mit aller Ä 
eisheit, ud erzogen Die jungen 
Shen n in —* * lichen Km enden, und guten 


Eintracht u 


iſſenſi a» Das vornehmtie, das ſie in Lan⸗ 
des⸗ zung — thaten, war die Zifttasion der 
Univer ck 1399. an 


Anmerk.) Die Wiiirätkon ber Koftscifihen Univerſitt ber „iraih 


traf nicht fo wol Di Amtsfahrung und Aufführung der Glieder 


derſelben, als vielmehr die Streitigkeiten, tweidhe-der Afadem: Roſt 190, 


ſche Senat “ mit dem Magiſtrat zu Roſtock Hatte, die H:1Me ... - ».. 
rich in dem Abßhiebe, den Beehr a. 9.3. 5. €. 6, tefere, Tages 
abzuthun wermennte, der aber Haben nicht hinderte, daß nicht 
nachhere. daraus ein Pre Im dern Kaiſerlichen Hofe entflan” 


_ den 
hd > 


ob. Ahr. IL. 


444 x Ahern. Die Herʒ zu Pr 


9.73.1592.dem wire. Man ſehe davon. Beehr a. 9. Seh. Bacm 
< 1603. fer beym Weſtphai T.1. p. 388. Cbemnis ed. T. 
. p.mo® Geb. Sacmeifter Ant: Roft, «db, T. III. p. 845. 
—1* mit Brafchens und mens Pancg. D. Ulrico & 
Mis 1599 
a48. 


6. . 
Siegm. erauf ſturben die enden Bsrminder, kurz 
—2 uadeinander, Sigmu nd Auguſt ‚1600, - 
PR tich und 9. Ulrich. 1603. Die Banadlin des letz⸗ 
Seine®etern Ward 1556. —— K Frie 
Sole nd Dannemark Tochter; nachbem ‚aber. Diefelbe 1586, 
—— e ſch 7 auieder ur 








" Gophieten 7. die K. Sei 
“ Gemahlin RE Seiebriche 101,0 
ließ aber den Ruhm hinter fich, ae anze x zu 
Kindern gehabt zu haben, welches feinen gluͤckli⸗ 
chen und ruhigen Zuſtand bauptſachlich feiner wch 
ſen Regierung dankte. 


Su Anmet,) Weil H. Ulrich keine männliche: Echen harte, 

Selen ae fein Antheil Landes an feinen: Bruder H. Carln 1. deinatg 

and, Earin. Bifchofen zu Rageburg, und wie bald zu, vernehmen ſeyn wirb, 

- als derfelbe auch erblos ſtarb, an ‚die beyben Kae De Pr en 

H. Adolph Srtedrich I. und Hans Albrecht I 

Bißthum thum Schwerin aber hatte H. Ulrich ſchon bey * * 

r werin bes feinem Enkel Prinz Ulrichen von Dänyemarf, -K. Srieds _ 
Im Diane richs II. und feiner Tochter. Sophia Sohne, zugewandt, indem 
3 er ihm zum Soabjufor angenommen hatte, ber es nach ſeinem 

* Tode bis 1624 befeflen hat. H. Ulrich II. ſcheint in der That 

nie 9. ul⸗ — jetzo derjenige unter ben Meklenburgiſchen Landesherren zu 

ſeyn, deſſen Andenken am meiſten in. Spegen il. Man kan ſich 

| * leicht voſtelen, daß es ſeſt u anders leyn fönge: Da 


4. 25 





| ee — —* 


| die Aut Sie Afrungen, weiche er nebſt ſeinem 58* Brueer v 


waren, über 
und durch d Ye en , Tonderkich d eb; fee 
| — —2 ae eihielten‘ —— Sa, | 


feiner Rtugheit die g 


den Herren Beehra. 


Gerdes. Beſelins Auez Dem: Gerdes and 






feine langwierige Kegferung In · Weſen er- Ar 15 
hleit Fin 3 die Grepheiden kn ber Kick Kitter + BA —— — 


welche bamal 9 bey —E ganz ohne ukunbliche: Peniptolikern * 
un e —* 






deren Erlangung mit nicht genugſamen Danke Pönhien —** 
werben. Sollte ung übrigens, eriqybt. feyn, feinen Eharafter zu Charakter 
ſchildern, fo würben wit iin äls einen Fuͤrſten vorftellen, der mie deſſelben. 
edHichkeit:verbimden, umb-bey der Bee"; = - 
deagung, ine Gnabe- auch auf feiie line: — das gu 
igenmorl gebabt, bey detn Abt Rich gute —5 9 


u Ft geraefen,: als Died, Dtrejr md - Wire first. 
Uns binfe; die Streitigkeiten. ‚mit dan Hertn Bruder, Die 


vn 
Gründen verfchafte Derfuhgem Hbeiten, die Sa 
ber Stadt Roſtock, und —— rem über d 
wnmänbigen Herren, Knien ‚RR ——— rakters 
anugfam rechtfertigen. ° Ya H. Sie 

ben wir dag noͤthigſte on —— "Mae wollen wie Angufs Eher 
zum Beſchluß anmerken, daß fein Eatäkter in der Liebe zum Mus! vakter, " 
be, in Gnade und Öpreitäffen- befinden. Er mäaſchte ſich wer 
nig oder gar nicht in bie Regierung, und ließ bey der leßken Vor⸗ 
mundfchaft H. Ulrichen fa :gan; alleine ſchalten und walten 
Sein gemeiniglicher Sittenſpruch war: i ich, will niemand uns _ md merk⸗ 
rechr tbum, aber auch von niemand leiden; und als fein ae ie Be 
Amtmann einmal einem Bauer das Vieh nehmm wollte, weil 
er feine. Dienfte nicht abgetragen hatte, fagte m: Siebe Sie, 
juo BELA —* dem Er die en be 

ichdich in ben annen. Man fhe non biefen 

N —— Maͤver a. ©; pr 

786. bis 780. p. gır 3 — beym | 
Da TI. P- 377. bis 393. p. 412. bis 416, Stemma e. 

II. p. 1610. vn 1612 Yo emnitz e.d. 1707. 35 In 
Latomus a; D. 6 oefenpa be ÖB, 522 e.d. Biſch MI: ... 
e..d. p. 581. bis Hübn b. VI. 39 di; 
D. Nettelbladta O. Mylius Samen und Aunat. Beat: |; a 

Unit 





..ı .p 

di . ’ 
* 
® 


> I 
C} . 


vers 


on * 


J Er * — 
er —— 


m "abi! Hd Dil: Kor PM Di \,e € IV. 
wu f. e. —* f, BE 108 
ap. IV. — de Vita D. Ulriej. Lohich, Orgt. de D, 
N ee Virico. Laurenherg Panegyr, Sturʒ de Sig; Ang. Neu⸗ 
| a Trans de D.Sigi ‚merbd, ei: Fyiige FR —— 
IJ % via et Monte: iR. ER 


[ir 





EEE 4 49. | 
6 Es war alſo niemand mehr von dem ae 
Be —** " fuͤrſtlich Da der. die Dormundfihaftliche Re⸗ 
—* und gierum hitte führen £önnen, als der: Men Ca 
| u Rageburg, welcher nun aus feiner * 
ce ars pret, und an ba Ruder —5 zone 
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5. Eu bs ne de nr Jun rren aber t 
nn neben ag. r —** aber nut al⸗ 
vo: * kalt und abet. Er erzog Die jungen 


Derten (0 mob, dab „6. Abolph Sriebrich 1605: _ i 


das Rektorat de a ir, mul w. Leivzig mit 
großem Ruhm —* | 


Aa Arme.) H Karl, Ber 7 eu ale 'B, u Raszeburg 
mung re fonft zu Schönberg hatte, behielt zwar biefes Sri 
u en hen, aber er verlegte Hoch nun feine Reſidenz nach Guͤſtrowʒ 
ade. nahm audy ins befon pe ie Huldigung zu Roſtock ein. Seins 

a — uf Rrorifchen Antheils war zwar dem Tes 
ſtament jehann Albrecht I. nicht gemäß, ober do feir 
>» Io eignen und ben alten Gerechtfamen des Hauſes, konnte auch den 

*8 beuben jungen Herrn gar nicht nachtheilig feyn, weil er Pooh j 

’ Gemaplin noch Kinder hatte, und alfo doch afles an fie ge 

mußte. Mit den Rektoraten größer Herren auf Univerßt. fen 

9. Act und alfo auch mis 9. Adolph Friedrichs I, feinem zu Behr 
—* *— sjeg hatte es zwar ſchon damals die Bewandniß, wie pearl Ih, 
Bo deß ein Prorektor ihre Vemichangei uſ ſich nahm: dr 


ft noch bange 


- 


T. IJ. p. 407. bis 409. temmae. d. T. II. p. ub 
"Pin. p. iu.bis 7u3. Lu muB ed. Tom, IV. „Pr 514 


... 


N s ' ® 
f 1 


deſſen wurden ſie doch noch ‚Reicht rin ** die 0.3.1603 
* ſelbſt ee am — 2*— —* —8 nun, —— I, 

ein Zeichen ‚wie. hoch die Lehrer ihre Sefchfetiichfeiten! fchäßten, m 
Denn weil es in Deutſchland ſchon zu geringe für Fuͤrſten war, - 
Doktor, ober Magifter zu werden, fo wurde berfelben Fleiß mit 


. der oͤchſten Wuͤrde auf der gangen Univerfiräe beloßnet: Man 


t von- H. Adolph Friedtichs Rektorat bie zwo Neben, 


Voninriche, de idea boni principis, enoomio Ducum Me 


illuſtrata, und Witths de antiquitate Gentis Henerae- 
—* H. Carln ſehe man Beehr a. 9. B. 6. C. 1. vergl. mit B. 
5. a. O. Rluͤwer a. O. p. 803. Bacmeiſter beym ehe 
12, . 


SE arm 


22, dis zu Ende.  SÜbner, Spener, Nettelblader a. - son. 
ius Gen. beym Beides ; zu Ende, Be Auszüge bey. 
Beides am Unghab, wo u 


So, 


; gem Jahr —E uͤbergab er 10 PR Pe 
ai w. Herren:-die Megierung: ihres. Arthe De Ä 
und ſtiſtete wiren au yes nn | 





Erb E Ci 

Leben — en 9. — | 
werinikhen neo en le ar 
arb Daran 1610 kn nachdem „er im Alter die 
— eit zur — ; die er in jun⸗ 


— 2 ſo for geflogen, genugſam gar 


& 
Anı merk) Sen Ebert den 3. i vorn den 7 s- Pe 
den Birken Brüdern ad, Bee daß, Wenn — fi er Derg 
ſelbſt ſterben wieder das Guſtrowiſchẽ und Schweriniſche Theil — 
beydes gleich getna d gleich untec. beyde Brüder gerheilet 
werben oſlte. Va —** aber in eben hem Jahre wieß - - 
Soap kedrichen.b . zu Carls edie Schweriniſche gene 
—2 — in 16 fern. fie. nämlich, nicht „Bemeinfchaft mit der 
frgwifchen Hatte; h. Johan Möstchen. Di bie denne 
(er . 


vas rather Di re. 
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einen Interims Vadleich und traten alſo er | 
Mekienburgifche Lande: in eine  germeinfchaftliche 

* — Digi GC mitten auch * einige Haͤn⸗ 

— u — bare re —— Ging 
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"Mir werden im nä 


von Henrich VI.bis auf Adolph Friedel. 449 
Beehr a. O. B. 6. C. 2 Alüver aD. p. 122: Bacmeiſter D. 3.1508; 
beym Weſtphal a. O. T. I. p. 417. f. und 428. f. Stemma bis 1011. 
e. d. T. U. p.1613. f. Ehemnis e. d. p. 1713. ı7ı5, Gerdes 
Samml. 4. verglichen mit Struvens Discurs, Chron. Rages 
burg. beym Weſtphal T. II. p.i994. und unferm Anhange. 


6. 52. 


ſchaft in der Regierung mehr zu haben, die 
noch ſo wenig als moͤglich behbebatten MN 


erde dreißigiahrige Krieg dem Herzoglichen 
au 
durch Denfelben anfangs erchuͤttert worden. 


Anmerk.) Den Sahrenholsifchen Dertrag findet man ga hreub⸗ 
beym Rlüver a. O. p. 18. f. und beym Gerdes Samml, 4 iſcher Fr 
dften zeigen, wie darin die Eintheilungpsrtrag 
gemacht worden. Es ift diefer Vertrag darum fo merkwuͤrdig, 1611. 
weil durch denfelben jeder Herr feine gewiſſe, doch nach nicht ganz 
abgemeffene Graͤnzen befam, und feine befondere Refiden; mn 
Defig nehmen. konnte. arm, bey dieſer a 
U | W 


a5 


) 


450 X. Abth. Die herz. zu Mekl. von Herz. 
D. J. 1603. Herzeg Johann -Albrechts I. Teſtament nicht in Obacht ge⸗ 
bis 1611. zogen worden, wird im mächften Abfchhits: gleichfalls vorkom⸗ 
TTT, men, Die Total Theilung hielten Die beyden Herren Tür eine 
——— Sache, die Ihnen ganz frey flünde, und die Fuͤrſtlichen Kaͤthe 
ten der Sofa und: Landſtaͤnde wußten andy nicht anders; weil mody kein Ver 
glei verhanden mar, der es abfolut verboten Härte. Weil 
aber die Stände mol fahen, daß dieſe Theikung ihrer Verein 
. niche zuträglich fen, hielten „fie biefelben fo. lange auf, bis fie 
unterblieb, umd mir werben im folgenden bie Epoche fehen, von 
"welcher an fie ſehr unthunlich geworden. Daß die Raͤthe guten 
Theile der Stände Parthen gehalten, ift aus ben: Bedenkungen 
zu fehen, daß von ihrer Seite 1612. HHans Albrechterr über: 
geben worden. - S. Beehr angef. O. Allıver a D. Baemei⸗ 
ſter, Chemnis x. nam . | 


SISTHTSSTTTHESICTHUNIENEISTTTEER 
X. Abtheilung. 
Die Herzoge zu Meklenburg 
Herz. Adolph Friedrich J. bis anf Herzog 
Chriſtian Ludewig ll, 
J | $, 1. —W 
Eritheilnan. Mach dem Fahrenholziſchen Vergleich und Erb⸗ 
—* re ne, EN — da — — * — 
beyden Herzogen getheilet, und alſo zwo unter⸗ 
iedene Linien angefangen. Wir wollen aber 


ie Geſchichte Diefer neuen Zeit in dieſer zeben 
den Abtheilung vortragen, ohne von. jeder einie 


1; 


* 


Friedrichĩ dag gangeter 


1 


3% Feiedr. l.bis Chriſt. Ludw. I. 451 
abſonderlich zu handeln. Wir haben dazu wich p. 3,1Kır. 
tige Urfachen. Denn ohngeachtet ver Arbeiten —* 658. 
Regierung, iff doch gemiffermaßen ein "gemein, . 
ſchaftliches Regiment geblieben, es find über bey 
de Linten gleibe Schidiate ergangen, und die Bit 
ſtrowiſche Linie iſt ſchon mir dem zweyten Grade 
ausgeſtorben. 


| g. 2. \ . | 
Kraft dieſes Vertrages nahm H. Adolph Fortſetzung 
ogthum Meklenburg. 
das meiſte von der Gravſchaft Schwerin, und 


Beſitz; 8. Johann Albrecht II. aber bifam die 


lien 1621. 
Au 


. - 
Bm — —— 0. . .. 


0452 X Abth. Die Herz zu mebl. von H 
3.1611, Anmerk.) Wäre das Großvaͤterliche Teſtament, und das 
© 


1658. darin gegründete Erflgeburtsrecht, von den Herzogen in Obacht 
. gezogen worden, fo wäre vielleicht nicht nöthig gewefen, fo öfs 
u | Ainbenfe- tere Vergleiche zu treffen, weil alsbenn nicht fo viel Irrun⸗· 


| Keen ne gen entftanden fegn würden. Denn außer biefen , welche 
7 Spann Al Kluͤver Th. IM. St. 2. p. 18. bis 97. liefert, finden ſich das 
F breitet. iſt ſelbſt noch andere, p. 97. bis ı21. die wegen des gemeinſchaft⸗ 

Urſache der [chen Land⸗ uad Hofgerichts, der Leibgebinge ».Aemier, 


. dielen Streie np anderer gemeinfchaftlicher Sachen 1622, und 1626, gefchloe 
fen worden. Die erften finden fich ebenfalls in Gerdes 4. 


 . figfeiten und 


sergleige. 5. Sammlung. Daß man aber das Teſtament H. “job. 


9. Earl L. Albrechts J. nicht beobadytete , dadurch allerdings die Mache 

iſt Schuld des Fuͤrſtlichen Hauſes Aufrecht erhalten werben fönnen, kam 

„ daran. von H Carl. dem Bormunde beyder jungen Herren her. 
Diefer liebte zivar vor fich felbft Feine Streitigkeiten, und ließ 

fih ganz gerubig ‚mit einer geringen Abfindung begnügen , als 

fich die andern Brüder wegen der Theilung miteinander über- 

warfen; indeffen mar er doch dem alten Herfommen fehr zu⸗ 

gethan, und mennte, daß die bisher gewöhnliche Theilung fo 

- nüßlich als billig fey, und daher veranlaßete er die beyben juns 


gen Herren zu dem Erbvertrag von 1608. Hätte er fie aber in- . 


die Brieffchaften des Herrn Großvaters fehen laſſen, fo würde 
ohne Zweifel H. Adolph Sriedrich mehr dem letzten Willen 
- deffelben, als dem Butbefinden bes Herrn DBormunds gefolget 


ſeyn, der doch nun felbft am meiften die Theilung betrieb, das . 


ihn aber hernachmals, wie verfichert wird, mehr als einmal 


nach ven Regeln der Billigkeit geratben. Aus dem Wendi⸗ 


Teilung gereuet hat. Die Thellung war üsrigens ziemlich gleich, und’ 
na der Bl 


ligkeit. ſchen Sürftentfume wurden zum Schwerinifchen Ancheil . 
. Parchim, Sternberg, Waren, Malchow, Grabow, 
Doͤmitz u. d. 9. zum Guͤſtrowiſchen aber Guͤſtrow, Male. . 


on. ‚chin, Stavenhagen, Ivenak, Räbel, Plane, u. a. m. ge 
Gemein⸗ ſchlagen. —* Dinge bleiben bloß der Adel, die 
Geause Städte Roſtock und Wismar, die Univerſitaͤt, die Lands 


we tage, bas Land» und Hofgericht, das Confiftorium, ber 


* Landkaſten und das Steuerweſen zu Landes⸗ Rrais⸗ und 
Juſtitan⸗ Keichs. Praͤſtandis; im uͤbrigen waren beyde Regierungen 
yon. gänzlich getheilt, hielten beſondere Juſtizkanzeleyen, und an⸗ 

= | dre 


⁊ 


Ad Friedr. J. bie 5 . Chriſt. Ludw. IL. 453 

Dre Rachsderſammlungen, bie ihre Kammer⸗ und gleichſam ®. 3. 1011. 
Privat’ Landesangelegenheiten beſorgten. Daß aber dieſe Thei. bis 1658; 
kung: nicht eine gaͤnzliche Auseinanderſetzung geworden, wie die ggerninleine 
Herzoge wuͤnſchten ruͤhrete, von den Bemühungen der Stände per, gänitpediub 
die diefelbe auf allen Selten ſchwer machten. Ste hatten da, einanderfe- 
von nicht allein ihren Vortheil, ein vereinigter Körper zu bie hungerfolgeh 
ben, fonbern waren dazu auch gewiſſermaßen ſchon berechtiget, | 
durch die Zugeftändnige des Wismariſchen Vergleichs ss. 
und die Meverfalien 1572. Es fehlte ihnen auch nicht an Reches 
“ gelehrten, welche fie noch mehr in den Bemühungen gegen die 
Totaltheilung beſtaͤrkten, wie denn in Ungnad Amoen. ein 

Reſponſum eines Rechtsgelehrten im.zten Stuͤcke zu finden: if, 
darin. er 1619. ber Ritter- und Landfchaft desfalls Recht giebet 
Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß Ritter und Landfchaft bistjer 
noch nicht klar genug zu folcher Gemeinſchaft berechtiget war, 
und folglich alles, was fie Darin fuchten, nur bloß bittweiſe 
thun mußte, und ‚noch nicht befugt war, darüber mit den dan⸗ 
Desheren zu fireiten, bis fie 1621. die Aſſecuration und A% . . 
‚verfalien erhielt. Was diefe anlanget, fo ift zu merken, das Gelegenhefſt 
Ritter» und Landſchaft fchon bey Herzog Ulrichen eine weitere sur Aſſecura⸗ 
Ausdehnung , oder vielleicht gelinder zu ſprechen, klaͤrere und (OR u. Te 
beutlichere Beftimmung ihrer Rechte und Frenheiten , ‚als durch vera! ien 
die Aſſecuration und Reverſalien 1572. geſchehen war, ge⸗ 
ſucht hatte: fie hatte aber weder von ihm, noch von: H. Carin 
mehr erlangen koͤnnen. Als nun Die beyden jungen Herren zur \ 
Regierung kamen, und fi in einer ſchweren Schuldenlaft ber ‚ Uchernehe 
funden, nahm Ritter» und Sandfchaft diefe Schulden, die fih mung 
auf 1000000 fl, beliefen, auf ſich zu bezahlen, und davor wurde 1000000 ſl. 
biefe fo berühmte Afjecuration und Reverfalien zu Büftrow an Sürfll. 
den 2zſten Februars 1621. ertheilet. Ritter⸗ und tandfchaft Schulden. 
ließen dieſelben, nebſt den alten von 1572, nachgehends durch den 
Kaifer Ferdinand II. 1626, wiewol ohne Vorwiſſen der Lan⸗ 

sherren beftätigen, und ſeit dem find fie der Hauptgrund der uns 
Freyheiten, und Rechte, weiche De befiget, welches fie auch, un⸗ yigg und Ke⸗ 


fenn foll. Diefe neueren Reverfalien betreffen hauptfächlich die | 
Eontribution, ben Landkaſten bel Eincichtuag und Kir Vorwurf dee 
Zu 3 . ke, - | 


« 


— 9E — * Abth. Die hem · zu mal von ehe. 


©.3.1611.te, das Muͤnz⸗ agd⸗ Juſtiz⸗ und fonderlih das Religi⸗ 
bis 1658. onsiwefen, weil 9. Joh. Albrecht Il. 1617. zur Reformirten 
Religion übergegangen war, und deswegen an bie. Stände einen 
a He eignen Revers 1617. ausſtellete, dawider aber Herz. Adolpb 
vers wegen Friedrich eben deſſelben Jahres, einiger Clauſuln wegen protes 
feiner Refor- fliret, umd dadurch H. "Johann Albrechten genöthigt hatte, 
wirten Reli⸗ oben deſſelben Jahres eine Erflärung deshalb zu ehun, welche 
Bi drey Documente ngnad im sten Stüd der Amoen. liefert, 
. Dee Handlungen gedenfet Kluͤver mit mehrem a. D. p, 122.f. 
Dieie Aſſecuration und Reverfaften felbft,nebft der Kaiſerlichen Be⸗ 

| ftätigung finden fich gleich Anfangs in den Juribus Meclenburg. 
die 1724. zu Neubrandenburg gedruckt worden find, Was. 

davon mehr zu merken ſeyn mögte, muß man fich bey den 
Meklenbur giſchen Staats- und Rechtslehrern berichten iin. 

Man febe alle Rlüvers aa. OO. Beehrs a. 9. B.6. €. 2. 

| vergl. mit B.5. C. 6. B. 6. C. 3. 3.8. € 8. bis €. 12, Cib. 
| und allen folgenden; doch bat ein Lnpartheyifcher ſowol den 
Erinnerung Kildıver, ale den Beehr „wohl zu prüfen, weil ber Verfaſſer, 
on wegen DEE ober Herausgeber bes Kluͤvers, zur Zeit des letzten Procefies, 


Beehr aber eben das, in Anfehung der Ritterſchaft, 
* 84 derſelben Ageordneter am Kaiſerlichen Hofe geweſen 
beyder I Wir muͤſſen aber beyden die Gerechtigkeit widerfahren luſ 
enn ſen, daß ſie an Beſcheidenheit, wenigſtens äußerlich, alle Ver⸗ 
theidiger an beyden Selten, fo viel wir geleſen haben, uͤbertrof⸗ 
fen haben. Man vergleiche auch hiemit Struvens Discours 
von Landſtaͤnden. Sonſt ſehe man auch bey dieſem F. Bac⸗ 
meiſtern beym Weſtphal T. I. p. 417. bis 421. p. 428.-bis 
490. Chemnitʒ e. d. T. IT. p. 1714. 1716. Stemma eb. daf 
P. 1613, 1614. Weſtphals Diplom. «. d. T.IV. p. 1180. die 
1199 Nettelbladt a. 9. vergl. mit Paßaus Comment. in 
Reverſ. Berdes a. O. Ungnad a. 9 


3 


grilige Gs führeten hierauf die benden Landesberren | 
Sodirung. jeder die Regierung feines Antheils in guten Frie⸗ 


en, und was Fgemeinſchaſtlich war, in ——— 
0 


—8 


N 


des —* m —— Verteidiger der Herzoglichen Gerechtſame, ä 


B ) = 2 € 


Adolph Jriebr. Ibis Chr. Ludw. I. 45 
Eintracht. Frieden von außen zu erhalten, weger⸗ 
ten fie fich in. die Limon der Pr en au tee 653: 
ten, dazu fle, wie andre eingeladen wurden; Dh 
onnten fie fich nicht antbrechen, ſchon 1614. in die 

- Vereinigung des Niederſaͤchſiſchen Kraiſes zu 

treten, um die Stände Des Kraiſes, den Religions⸗ 


nd Bandfrieden im.Fall der Roth vertbeidigen zu 


1623, von Serdinand IE. die Erhöhung des Zolls 
zu Bois urg auf zwanzig Jahr ertheilet. Es | 


Hofe in gar 
guten ven al zu ſtehen; denn es warb fönen | 


Anmetk.) Der Streit mie Pommern war noch eben Vergleich 


berſelbe, der mit Herz, Johann Albrecht und Ulrichen 1569. mitPommerw 


bdbhanden geweſen, und num erſt feine wahre Endſchaft erreichte, 151 2 
Ber deshalb verhandelte Vergleich 1616, wie auch Der mit Dome „un —* 


mern und Churbrandenburg geſchloſſene Vertrag zur Be 1617, 


hauptung des Landfriedens 1617.- ſind beyde Im den Jahren 

1616; und 1617. zu Roſtock durch Ben Druck gemein gemacht 
‚worden. - Der Esurfürt zu Brandenburg war damals Jo- 

bann Siegmund, und die Serzoge in Pommern Philipp, f 
und Philipp Julius. Was die Union der Proreftänten ber Union ber 
trift, fo werben wir davon im folgenden mehr zu melden Gele. Proteßauten. 


« % 
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8.3.16 ET. genheit finden; bier merfen wir nar, daß unſre Herzoge fehon 
Die 1658, 9676, Ya eingelaben worden, aber auf at) Ihrer Tnsbflänhe 

"Hp dien, den Beoyrritt verſaget. Und wenn gleich einige meynen, daß ſie 
son Netienb. ſolches dennoch nachher gethan, fo widerſpricht demſelben doch ihr 
derſelben dey⸗ Bezeugen bey Anfange des Boͤhmiſchen Krieges, da fie den 
getreten. Engliſchen Succurs, den König Friedrich in Boͤhmen erhie- 
| te, nicht über die Elbe fegen laſſen wollten, fondern ben Lieber» 


gang zu vermehren, Ihre Ritter und Landſchaft aufboten. Man 


* vergleiche hicbey. Struvens Diſroums C. 4. N. iq. und Core⸗ 
‚Bund des des Parchimifde Chronife Cap. 10, Die Verbindung des 
Diebe” Niederſaͤchſiſchen Kraifes 1614. geſchah zu Aalberftadr, und 
Koen 4. und Wmurde in eben dem Jahre zu Ulzen, und 1615. zu Hannover 
16:5, beftätiget, war auch) eine Sache, Dazu ein jeder Kreis Fug und 
‚ Zubelfek Macht hat, Das Jubelfeſt der Reformation 1617. war ba . 
1617. erfte, und. von Churfürft: "Johann Georgen I. zu Sachfen 
veranlaßet worben, welcher zwar nicht ein fonderlicher Beſchuͤtzer, 
doch aber ein defto gröflerer Eiferer für Die Evangelifche Religion 
war ; er war auch in der That das Haupt der Evangefifchen in 
Deutſchland, und fein Anfehen brachte dieferhalb. Die andern 
2 Kürften diefer Religion zur Nachfolge. . Die Univerſitaͤtejubel 
Univerfio zu Roſtock mar eine zweyhundertjährige, deren Befchreibung 
— in 1620. zu Roſtock unter-dem Titul: Iubilaeum Academige 
oh Roftoch. Feltum zum Druck gefommen, Die zugeflandeng 
Zollerhd- Zollerhoͤhung zu Boitzenburg iſt ein. Berfuch zur Trennung des 
una zu Mieberfächfifchen Bundes, und bloßer Schein einer Kaiferlichen 
vigenburg Gnade gervefen: Denn in der That mar ber Kaiferliche Hof ſchon 
2623. damals, wegen bes Miederfächfifchen Bündnißes, nicht gar zu 
gut auf die Herzoge zu fprechen, daher auch, als fich der Kaiſer⸗ 
| liche Zorn vergpöfferte, wie im folgenden zu fehen feyn wird, bie 
Anmer⸗ Affecurstion und KReverfalien, 1626. auf bloßes Anfuchen der 
fung wegen Ritter⸗ und Landſchaft, ohne Bormiflen ber Herzoge, beftätiget 
ber “Def — worden. Es war das ohnedem die Zeit, da der Kaiſer Ferdi⸗ 
eur. u. Retand II. anfleng, bie unumfchrenfte Gewalt über Deutfchland 
yerf, 1626. auszuüben, und ſchon Die deutſchen Stänbe mit guten und böfen 
' ins Joch brachte. So fcheinbar. alfa diefe Gnadenbezeugung 
war, fo war es doch in der That ſchon an dem, daß ber Kaifer 
Hofnung befam, ſelbſt ſowol von dem Zolle, als dem ſchoͤnen 
ı  Sergogehum bie Herefihaft zu haben, ©, Beehr B. 6.2, 
| | — 2.4 


N . 


\ 
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3:4. Rliwer ang. D. pag. nf. Seb. — beym Dı 3. LOL. 
Weſtphal Tom. I, p. 418. bie gar. ;p..429, 430. imma bie 1658, 
nnd Ehemnig-eben baf. Tom. Il, a. DI. Bacmeiſter eben 
daſ. Tom. I. At ne: 848.f. Megap. Literar. eben daſ. | 
p. 1264. Puffendorf Rer. Suec. 3,1. Veſchichte des dreißig» 
jährigen Krieges und Weſtphaͤl Sriebens, bie r748. ans Licht ge⸗ 
. kommen, vergl. mit Caraffa Grerman. facra reſtaur. Horts 
leder Geſchichte des deutſchen Krieges. Epitom. rer, Germ, - 
1617. bis 1647. er Ä 


N 4. u 5 
| Jedoch dies war eine Meerſtille, worauf ein Anfang 
deſto ſchrecklicher Sturm eigen pflege, und das —— 
Wetter 309 fh auch wirklich fehon in dem Gefichtdege, 9 
Fraife von Meklenburg auf. Der dDreifigjährige | 
Krieg war in Böhmen angegangen, der Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich von der Pfalz, König in Boͤh— 
men / —78 en worden, und der Kaiſer Ferdi⸗ 
nand IL beſchaͤftigte ſich, deſſelben Anhaͤnger zu vers 
foigen. Unter denſelben war von den Niederſaͤchſt⸗ 
schen Fuͤrſten, Herzog. Chriſtian von Bram 

ig, Bilchof zu Halberſtadt, um deſſentwil⸗ 

en fich die Kaifertichen Truppen unter Den Generas 

len Tilly und Wallenſtein den Riederſaͤchſiſchen 

Kraiſe naherten. cr 

- >» Anmerf.) Man thue gar nicht unrecht, wenn man den  Dreifig 
Dreißigjährigen Krieg einen Religionskrieg nenniet; denn er hat MhrigerKri 
niche allein von derfelben feinen Anlaß genommen, ſondern if rg j 

. auch öffentlich deshaib geführer worden. Obwol das Haus De’... 
flerreich nicht ſowol das Aufnehmen der Kartholifchen Lehre, aks 

feine eigene Vergroͤſſerung dadurch ſuchte; fo tft doch nicht zu 


— leugnen, daß deſſen Rathgeber, die Katholiſche Kleriſey, Hren 


Endzweck dahin richtete: Denn fie. ſahe gar wohl ein, daß iht 
Sortesdienft, und Die damit verfnüpften Vortheile, nicht elle, ; 
reitet 


Fr als durch die Macht eines fo großen Haufen, koͤnnte ausge 


werben, und hinwiederum ber Kalfer mußte feine Höfe, mer 
| Nmm Der 


— 
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36 X.Abth. Die Herz zu Mekl von 
V. J. 1617 1. Vergroͤßerung ſeiner Gewalt, nicht beſſer zu bemaͤnteln, ale durch 
bis 1658. den Vorwand der Ausbreitung, oder vielmehr Wiederherſtellung, 
bder Katholiſchen Religion, wo fie durch Die Kirchenverbeßerung 
K. Maxi⸗ war vertrieben worden. Dieſe war durch die preißwuͤrdige Gna⸗ 
milian H, er⸗ de des unſterblichen Kaiſers, Maximilians IT. ſelbſt in Die Oe⸗ 
a he ſterreichiſche Erblande gebrungen ; benn er wergönnete feinen 
ligion in (eje yanbftänben.in Böhmen ‘und Geſterreich allenthalben die Lu⸗ 
nen Erblan. theriſch⸗ Evangeliſche Keligion einzufuͤhren, Prediger zu ſe⸗ 
‚ben, und ſchu⸗ Gen, Kirchengerichte anguordnen, doc) fo, daß fie ſich nach dem 
get ſie. Mufter der Sächfifchen Kirchen richteten, und Feiner andern, 
als dee Augfpurgifchen Confeßion bengetban wären. Ja er 
that noch mehr, und: berief felbft den Roſtockiſchen Gortesges 
- Day. Ehy⸗ lahrtn, David Chytraͤus, nach Defterreich, der diejenige 
eräus wird Kirchenordnung dee Defterreichifchen Kirchen machen mußte, die 
ei —38 noch vorhanden, und in unſern Haͤnden iſt, dadurch er bey dem 
rufen. Kaiſer in große Gnade kam. Der glorwuͤrdige Kaiſer bekam 
Der Zara zwar deswegen von Rom aus ſehr ſaure Geſichter; allein die 
Roms dar Zeiten hatten’ ſich fehr verändert 5° man fachte in Deutfchland 
ber. « über den Zorn Home, und mit, dem Römifchen Stuhl und fei- 
nem Unillen war es fo weit, als -mit dem- Neptunus beym 
- Virgil, Quos ego! fed praeftat moto componere flu- 
‚ Marimie us: Ueberhaupe war K. Marimitian Hi. fo ein Katbolife, 
liaus II. Re gie K. Earl II, in Engeland ein Proteſtante. Zum wenigſten 
iſt gewiß, dab er an: feinem Hofe heimlich Lutheriſche Prediger 
gebalten, und ſich Seuelih ur Evangelifchen Religion wuͤrde be⸗ 
annt haben, wenn’ ihn ice feine Gemahlin, und deren Bru⸗ 


m 





Was ihn der, König Philipp II. in Spanien dazu zu furchtſam ge -—- 


ä 

— il n Die einmal deswegen Gift benbeingen laffen ,. wie demſelben von Pr. - 
Religion de Wilhelm von Branien, In der Schugfärift, die Meteranus 
fennen. im zehnten Buch Miederländifcher. Hiftorien aufbebalten bat, 
ausdrüclicd, vorgeworfen worden. Dem fey nun wie ihm wolle, 

unter Maximilian II. war in Deutfchland alles Murrens der 
Katholiken ohngeachtet, eine güldene Zeit für die Proteflanten, 

nicht allein im Reiche, fordern auch in den Defterreichifchen Erb⸗ 

König Ru⸗ lariden. Sein Sohn und Nachfolger, Rudolph U, hatte nich 
Bolpps1l,&e- ſchlechtere Gefinnungen als fein Vater, in Anfehung ber Proter 
ſinnung gegen ſtanten: Denn er ertheilte den Boͤhmiſchan Ständen deu fo ger 
| Ä = ‚mann. 


ic macht hätten. Dieſer leßtere wird befehuidiget, daß er ihm ſchon 


[; 
be 


= 
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nannten Majeſtaͤtsbrief, oder die Verſicherung bee Religions. 9.7. 1611. 
feeyheit, und andrer Rechte. Weil nun deſſen Brüder, und fon: bie 1658. 
derilich König Matthias, nicht viel ungeneigter gegen die Pro- 
“" teftanten, die er fihon ehemals in ben Niederlanden gegen die die Prurefian- 
Spanier unterftüßt hatte, feyn mogten, wiewol fih Matthias, Imsleichen 
als Kaifer, in feinem Alter fehr in den Vortheil Spaniens ein: E.Marchias, 
ſlechten ließ ; fo fpieleten es die Geiftlichen der Nömifchen Kirche — 
dahin, daß Ferdinand II. ein Sohn Erzherzog Carls zu Graͤtz, Staats⸗ 
und rechter Schuͤler der Jeſuiten, dem Kaiſer Matthias zum fünfte Ferdi⸗ 
Nachfolger aufgedrungen, ja ihm die Boͤhmiſche Krone noch sans U, zum 
. bei deflen Leben aufgefegt wurde. Man mögte zwar wiber K. ar zu ma⸗ 
Rudolphs und Matthias gute Neigung gegen die Proteftan- · Hruck der 
ten einwenden, dag gleichwol unter ihnen biefelben. fchon ange Proteflanen 
‚fangen, gedruckt zu werden, Davon bie Vorfälle zu Aaken, und unter Mus 
Donawerth zeugen könnten, ja daß auch zu ihren Zeiten ſchon Ru, und 
bie Liga unter den Karhetifchen Fürften wider die Proteftanten her 
aufgerichtet worden, Allein man muß aud) hiebey merken, daß Katholiken. 
fie: bey: alter ihrer Billigkeit ihre. Schwachheiten. gehabt, und Ih: — 2 — 
re meiſte Regierung ben Miniſtern übergehen, in deren Wahl fie beiten K. Rus 
wicht eben die allergluͤcklichſten geweſen; daher manches unter ib- —5 — ‚und 
- sem Namen geſcheben davon fie vielleicht gar nichts gewußt, Watthias. 
ooder doch nicht vecht berichtet .geiwefen. .. Zu ber Katholifchen Lie 
ga fonnten fie nichss fagen: Denn’es Bund nicht in ihrer Macht | 
gu verwehren, daß die Fürften Buͤndniße miteinander ‚machten ; wu 
wie den diefe Liga durch nichts anders verunlaffet worben, als Weranlaf _ 
durch die Union der Proteftanten, die eben fo wenig von den fung der Liga. 
Kaiſern Eonnte verboten werben, als jene, ob. fie mol nice 
Kaiſerliche Beftätigung erhalten fonnte, als biefelbige,. Was 
die Union anlanget, fo, war felbige ein Buͤndniß wie ˖ das ‚Union der 
Schmalkaldiſche, da einige Proteftantiiche Fürften ſich zuſam⸗ Proteflanten 
men verbunden, im, Fall, fie von ben Katholiken der Reigen  . j- 
halber angegriffen würden, fich Dagegen einander mit geſammten 
‚Kräften. beyzuftehen. _ Der, erfte Grund dazu wart 1609. zu gu Afchhan 
Aſchhauſen im Odenwalde geleget, und der Churfürft von fen 1609. 


. - ber Pfalz hatte es, nebft andern Fürften mehr, fonderlich denen, 


. bie ſich zur Reformirten Religion bekannten, gemachet, war auch 

das Haupt davonmnachdem K. Henrich IV. In Sranfreih, de K. Henri 
Jonſt das Haupt davon werder er 1610. war ermorbes won IV, in Sranke 
UW W Mume den. 


u. 


-460 X. Abth. Die Herz· zukekl. von 
9.3.1617. den. Diefes Königes Ermordung aber war gieih ein’ böfes- A 
bie 1058 yalchen, mo ſonſt Anzeichen zu elaffen werden konnen, daß es dem 

Bunde nicht gelingen werde. Zwar wenn alle Proteſtanten im 
Haupt — ganzen Reiche demſelben beygetreten waͤren, wenn eine gute Orb⸗ 
"fepn, u. wird nung dabey gemacht, dem beſten Krieger unter ben Fuͤrſten als 
‚erardet. . lezelt das Dbercommanbo gegeben, und in aflen Bundesverwand⸗ 
ten Laͤndern eine gute Vertheidigungsverfaßung geweſen waͤre, 


fo wuͤrde dies Bändniß in bee That den Kathoiiken fuͤrchterlich 


genug geworden ſeyn, wie es ihnen denn auch wuͤrklich anfaͤng⸗ 
Uch einige Furcht einjagte, zumal da ſich die Krone Frankreich 
heimlich zum Ruͤckenhalt der Proteſtanten aufwarf, und der 


eng Bund 1610. zu Hall in Schwaben bündigft beſtaͤtiget ward/ 
al 


Zu Bil und noch einige andre bemfelben beytraten, man auch die ruͤckſtaͤn⸗ 
8 hwaben digen Proteſtanten, als z. E. die Herzoge zu Meklenburg noch 


16io. darein zu ziehen hoffete. Allein es gieng hier wie bey dem Schmal⸗ 
F 


ehler der kaldiſchen Bunde. Es war kein rechtes Oberhaupt da, das ſich 


Union. gnugſam auf den Krieg und Staatshaͤndel verſtanden haͤtte, die 
Bundesgenoſſen waren nicht einig, ihre Rriegesverfaffunng drauſ⸗ 


fen und daheim war fehlecht beſtellet, und die mächtigften Luthe ⸗ 
riſchen Fürften, ſonderlich Churſachſen, ließen fich die Kuthele - 


Wat die ſchen einfchläfern, aus dem Bunde zu bleiben. Wenn auch-eis 
Her u Mel· nige von biefem 5. ©. bie Herzoge zu Meklenburg aoch gerne 
im. gebin- beygetreten wären, fo verhinderten 8, theils bie fcylechten Ay 


b 
| cm. bexutre⸗ Ralten, theils ihre Landſtaͤnde. Wan dem Meklenburgiſchen 


Herren iſt gewiß, daß es Ihnen 1610. von ihren Landſtoaͤnden wi⸗ 
dervathen worden, welche auch dazu guten Grund gehabt, wie 
nach dem obigen in Struvens Discurs Kap. 4. Anm. 10. zu 
. — * ep der * Bei anne ungen , 1 
Ob es nach⸗ 15. dennoch) gefchehen, und beym Rluͤver Th. I. p. 489. iſt er 
mals A gar der Meynung, daß fie fich 1610. ſchon, ohne Wien der Staͤn⸗ 
ben. ide, in die Union begeben hätten, dabey ex ſich auf: das Barr 
| — ber unkleten, oder wie ſie ſich auch nenneten, eotreſpon⸗ 

‘bi 


venden Fuͤrſten beruft, die 1615. fih auf dem Correſpon⸗ 


denztage zu Nuͤrenderg befunden, Darunter auch unfere Herzo⸗ 

‚ge. gewoſen. Allein es duͤnkt uns, daß das bloße Daſeyn auf 

'biefem Tage das nicht ausmache, und der Autor geſtehet ſeldſt 

dasß Ihm bie Machrichten Davon fehlen, ob es damals geſchehen 
wir er meine 


Seſeht aber auch, daß fie ſich 1615 ns 
. . .. " | ge 


s 


— 
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nee Verbinblichfeit.miit der Linien eingeloffen, fo müßten fen. I.reır 


. beach, wie andre mehr thaten, gar bald abgetreten ſeyn, weil fie, bie 16 ss 


n 


\ 


. wie ſchon oben erwähnt worben, Dem. Englifchen Succurs 1620, 


den. Paß nach Boͤhmen verwehrten : : Denn dadurch erwie- 

‚fen fie ſich als Anhänger bes Kaifers,, und folglich als folche, 

bie mit ber Union nichts zu chun hatten ‚, die noch unter Com⸗ 
mando M. Joachim —— von Brandenburg beftund, 
und fich zwar in Anfehung Boͤhmens neutral verhielt, fonft - 
-aber Churf. Sriebrichen von des Pfalz König in Böhmen, 

feine Hälfe hinderte. Des Churfürften Johann Beorgens I. „but: Jeh. | 
ſu Sachſen Betragen hiebey mar fehr bedeuflih. Seine tand- Er, | 
fände würden. ihn ſchwerlich gehindert haben, der Union bey⸗ fſrages. 
zutreten, und ex wuͤrde ſich auch nicht gewegert haben, wenn nur 

‚die Union alle Reformirten ausgefihloffen, und ihn zum Ober⸗ 

haupte erwählet hätte, Aber fo würfte dee Streit der Gottes 

gelehrten fo ftarf-auf ihn, daß er die Reformirten mehr haffete, 


: dis ſelbſt Die Katholiſchen. Sein Hofprediger, D. Matthias Moaſcha⸗ 


Hoe, ein ruhmwuͤrdiger Eiferer für die. Augſpurgiſche Coufeßion, Sm. . .: 


aber. ein edender Staarsfünftier, war in dieſem Fall fein einzi⸗ 


% ev Rachgeber, dem er blindlings folgete, und feinem Minifler . 
es Sofes war zu rathen, bemfelben darin Pie widerſprechen, 
wenn et nicht Das Trauerſpiel bes Kanzters Crell nachzufpielen 
-Suft hatte. Zudem machten bie “Jülichifchen —— — Julichiſche 
“tigeiten, in welchen ihm einige uniirte Fuͤrſten entgegen waren, Streitſache. 
Km von der Union abwendig, zumal der Kaiferiche Hof ihm 
ſchmeichelte, dieſe Sache ihm zum Beſten abzuthun, wenn er 

"aus, ber Union bliebe Cr blieb alſo aus derſeiben, und has 

:war bey den Kacholiken fo Ber gethan, daß fie. ihre Schmeiche. | 

'foyen verboppeiten. 8. Matthias mußte, mit feinem Vetter g, Maith. 
Ferdinand I. erwaͤhltem Könige in Böhmen, eine Herablaf u. Ferdinande 
fung machen, und den Churfürften in feiner Refidenz befuchen. Reife nad 
"Sie harten dem Cardinal Clefel ben ſich, einen liſtigen Staats⸗ —— 
mann, der mit den fo genannten Kegern gar. freundlich zu chun gie ft 
wußte. Dieſet — fo gefällig gegen die Lutheraner, daß ef 

auch von dem b a Taubmann aufs Außerle ſchrauben 


Meß, und ihnen eine ——e Fwude gonn etr, wie in den Taub⸗ 


mannianis zu finden iſt. Aber die guten beute wußten nicht, 
daß er dorch fine Kiga —— ben kan ee 
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462. X. Abth. Die herz. 30 Mekl von 
V. J. 1611. flen-die Grundfeſte ber Rellgionsfreyheit des ganzen Deutſch⸗ 
bie 165.8. landes untergraben wuͤrde, darüber dieſelbe eine ſolche Erſchuͤt⸗ 
J terung bekam, daß noch jetzt die ganze Evangeliſche Kirche bey 

Churf. Joh. dem Andenken davon erzittert. Der Churfuͤrſt entſchloß ſich, 
Serorg. Eut⸗ wie es hieß, dem Reiche und der Evangeliſchen Kirche zum beſten, 
Hliegung die nem Hauſe Defterreich treulich benzuftehen, und an feinen Ver⸗ 

anche 8 bindungen wider daſſelbe Thell zu nehmen, Das geſchah in 
halten, eben dem Jahre ba ber Churfuͤrſt feinen Eifer für die Glaubens⸗ 
verbefferung bezeugte, und bie Evangelifche Jubel vorzüglich 
 ; Katholiken feyerte. Die Katholiken, deren. Haupt K. Ferdinand in 6 


zeugen dieſen Umſtand Katholiſche, zu der Zeit lebende und 

ſchreibende Verfaſſer, Schoͤnleben in Origin. Gentis Hab- 

ſpurg. Nicol. Vernulaͤus, in Virtut. Gentis Auſtriac. 

und Lamormain in Virt. Ferdin. II. Daß daher faſt gar 

nicht daran zu zweifeln ſtehet. Sein Gewiſſen erforderte es 
ufarhen- alfo, dieſen Ei vorzuziehen. Die Boͤhmiſchen Stände ka⸗ 
Funft der men zwar 1618 zufammen, ihre Befchmerungspunfte aufzufeßen, 

Böhmifchen und Die Abthuung berfelben zu fuchen: Aber das war. ers 
Stände zu dinanden nicht gelegen, und den Miniftern zu Prage war be⸗ 
Prag. fohlen, eifrigft wiber der Stände Verfahren zu ſprechen. Dies 
Slabata, ſe thaten es auch, aber fo ungluͤcklich, daß die beiden Barons 
Mattinitz „von Slabata, und Martinitz, und der Secretarius Fabri⸗ 
—— cius, den beſchrieenen Sprung aus den Fenſtern des Schloſſes 

‚ Werden um zu Prage thun mußten, der als der Anfang. bes Krieges augeſe ⸗ 
an Fr ben wird. Die Bohmer recitfertigten fick zwar dieſer That 
Behr. wegen, in öffentlichen Schriften, aber fie wurden gleichwol für Re⸗ 

bellen erffähret, doch noch nicht. recht angegriffen, weil kurz barauf 

Kaiſer Matthias farb, und man Karholifcher Seiten noch 

nicht ganz. fertig war, indem SerdinandlL erſt Kaifer er 

.., . ON 
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ſolle. .- Das gefchah 1619, ohngeachtet die Böhmen wider feney. Jıısırı - 
Wahl proteftirten, und ihm ben Gehorſam auffündigten, ober bis 1658. 
vielmehr ſich wegerten, ihn zum Koͤnige nach Matthias Tode ——— 
förmlich anzunehmen: Denn er war zwar ein erwählter König, De nie 
aber ‚die Böhmifche Regierung mar dadurch ihm noch nicht". Bacn 


foͤrmlich aufgetragen, fondern hieng noch, wenigſtens dem Nas Ferdin Kafe 


men nach, vom Matthias ab. Sie erwaͤhlten darauf einen ſerwahl, und 


neuen König, Sriedrich V. Churfurften von der Pfalz, und verfagen ihm 
vermennten Dabey nicht, daß fie Daran unrecht gethan. Siefag- Fi Gehor⸗ 
ten, ſie haͤtten noch ein Wahlreich, wenigſtens ein Reich, das ſa Waͤhlen 


ihr König nach den Geſetzen regieren müßte, bie aber. VFerdi⸗ Churf. Fried⸗ 


nand ih dem Majeſtaͤtbriefe verleget, ja umzuſtoſſen geſucht, rich von der 
und fih alfo der Krone verluftig gemacht hätte. Auf die Arc Pfalz zumKod⸗ 
märe Sriedrich von der Pfalz ein rechtmäßig ermählter König '9* | 
in Böhmen geweſen, und würde bie Krone auch vielleicht bes 

bauptet haben, wenn nicht der Neid, und Die Furcht für das - 

Haus Oeſterreich ſo groß geweſen wären.. Aber diefe, und Die - 
Freundſchaft die Ferdinand mit allen Karholifhen, ja felbi * - > 


‚ mit Churfachfen hatte, brachten Sriedrichen bald um Krone, . 
Chur, und Lande. Selbſt die Union, deren Haupt ex bisher Union iſt 


- unter Serdinands Gehorfam zu bringen auf ſich nahm. Das 


 gervefen war, entyeg fid) feiner; und blieb neutral, ohngeachtet Neutral, Eige 


die Lige auf Serdinands H. Seite trat. Der Krieg gieng HA 


620, an, und. Friedrich hatte feine Hülfe, als an feinen eige Krieg. ı62e. 
nen alten und neuen Unterthanen‘, und einigen zwar muthigen, Friedrichs 
aber defto ſchwaͤcheren Reichsfürften. Ferdinanden hingegen, Beyſtand. 
ob es gleich anfangs fehlen, als wenn ihn alle feine Linterthanen „. ! —— ze 
verlaffen würden, half doch Tas ganze Pabſtthum, außer Frank⸗ yſtaud. 
reich, ja ſogar der maͤchtigſte unter allen Proteſtanten in 


Deutſchland, Churfuͤrſt Johann Beorge zu Sachſen. Diez Cy. Joh. 


fer haͤtte mit gutem Gewiſſen, und vielleicht zu groͤßerm Nutzen Geotge iu 
Deutſchlandes, und ſeines eignen Haufes, ruhig bleiben koͤnnen; Sachſen. 
allein weil er noch immer Vertröftung befam, daß die Juͤlichi⸗ 


ſche Sache zu feinem Vortheile ausfchlagen follte, und weil ihm 


Serdinand die Lausnitz verfprochen hatte, Die er doch nich 
abzutreten willens war, ward er ohne fein Denfen, doc) in der . | 
That / ein Werkzeug feine elgene Glaubensgenoſſen in Boͤhmen 1 
unterdruͤcken zu helfen, indem er die Lausnitz und Schleſien | 


ge 


N 


in ' ı.. \ 

25, X. Abth. Die Harz zu Mekl. von 
9.3.1611. geſchah gar bald in der Schlacht auf dem Weißenberge bey 
bis 1658. Drage im November 1620, in welcher diekigiftifche Armee über 
(acht Die Böhmifche einen vollfommenen, und entfcheidenden Sieg ere 
aufdemägeif. fochte. Der gefthlagene K. Sriedrich ward aus Böhmen und 
‚ fenberge bey allen feinen Landen verjaget, und in bie Acht erfläret, als wenn 
age. er ein Rebelle geweſen waͤre. Er mußte darauf lange Zeit bis 
Friedr. der an feinen Tod das Elend bauen, und ſehen, daß feine Lande ein 
34 — Raub feiner Feinde wurden. Boͤhmen ward aller ſeiner Frey⸗ 
Shidjal heiten und Rechte beraubet, bie vornehmſten von ben Staͤnden 
von Böhmen, wurden enthauptet, und die Sutherifche Religion aus allen Des 
ftereeichifchen Landen vertrieben, one aus Schlefien unter ben 
— daſigen Fuͤrſten, und Lausnitz, welches Churſachſen gleichwol 
En | noch kuͤmmerlich bey ber Gewiſſensfreyheit fehügete, Serdinand 
hatte an diefer Rache noch fange nicht genug; daher ächtere er 
Acht wider auch bie Bundesgenoßen. Friedrichs, und verfolgte fie, wo fie 
bie: Bundede (ich hinwendeten: Damit breitete fich der Krieg Über ganz Deutſch⸗ 
—— land aus, und kam alſo auch nach Niederſachſen, um Herzog 
FF grieg in Chriſtian von Braunſchweig, und Grav Ernſten bon 
Miederiage · Mansfeld aufzufuchen.. Die Abftcht mochte aber mol nicht 10 
ſen. ſonderlich auf ſie gerichtet ſeyn, denn ſie hatten nichts mehr zu ver⸗ 
lieren, hielten ſich auch am wenigſten daſelbſt auf: aber die Ge 
legenhelt war gut, die Fuͤrſten dieſes Kraiſes zu unterdruͤcken, 
und alſo ven Churfuͤrſten zu Sachſen, den man bis zulege ſpa⸗ 
ven wollte, In die Mitte zu befommen. &. Puffendorf rer. 
Sec. ®.ı. Epitom. rer. Germ. Ao. 1617 bis 1621. Geſchich⸗ 
te des’ Dreißigjährigen Rrieges B. . u. 2. Hübner I 
Frag. Th. I. unter K. War. II. Rud. II. Matthias und 

—— Serdinand I. Rortholt Hiſt. Eccl, Secul. XVII. vergl. 

— — | mit Hortleder de bello Germ. Theatr. Europ. Th. I. Ca- 
raffa Cierman. reftaur. Rhevenhuͤller Annal Ferd. II. 

Struvens Hiſt. der Rel. Beſchwerden. | 


. | g. 5. | 
Erneuerted -— Die Fuͤrſten des Niederſaͤchſiſchen Kraifeg - 
rl fahen. voraus, mas Ferdinands able mar, Das 
ni Der ſchloſſen fie unter Dem vornehmlichen Einfluß 
K. Chriſtians IV, in Daͤnnemark, als Seat 


1 q 


— 


— 


! 


Adolph Friedr. bis Chr. Tudw. I. 465. 
zu Holſtein 1623. dad Buͤndniß, ſich wider alle DI. 1Erı. 
. Bewaltthätigeeiten zu vertheidigen _ Und Diefem DE 1SSH- 
‚Bunde traten die Herzoge von Meklenburg aus 
patriotiſchem Eifer bey. Es wurde dies Buͤndniß 
1625, zu Lauenburg beflätiget, weil die Gefahr 
roͤſſer ward, und beſchloſſen, das König Chri⸗ 
ian IV. das Obereommando Baben, ein. jeder in S. Ebriſti⸗ 
feinem Lande alles in guten Vertheidigungsſtand Dur as 
ſetzen, und fein Antheil an Kriegesvälfern liefern wird pas 
follte: Zu welchen allen unfte Herzoge, als ſehr Daupt deſſele 
anfehntiche Fürtten, ſich willigft verfiunden, und M% 
aun ihrem Theile nichts. ermangeln ließen. 0 


Anmerk.). Dies Buͤndniß war fein anbres, als was fhon Wie ayyeg 
1614. geichloflen, und 1615, 1619. und 1621. erneuret worden war, erneuret wor⸗ 
ja weldyes 1623. zu erneuren der Kalfer ſelbſt Gelegenheit gab, deu. 
. Es war nichts der Verfaſſung des Reichs widriges bey dieſem 
Buͤndniße, unb wenn Serdinand nicht Gelegenheit gefucht haͤt Gerbinauk 
‚te, fi an den Miederfächfifchen Zürften zu reiben, wuͤrde er fie IL adthi 
ſchweriich von ohngefehr an dieſem Bündniße gefunden haben. bie Für 
Allein bey Verfolgung der Anhänger Friedrichs wurden bie" 
Braunſchweigiſchen, Salberftädtifchen und Magdebur ⸗ 
giſchen Lande durch Durchzuͤge, Einquartirung, Contribution, 
u. d. g. gar zu hart mitgenommen, ohngeachtet der Krais, und 
ſonderlich Meklenburg, dem Kaifer zu Liebe, dem Englifchen 
Succurs für König Sriedrichen den —— verwehret. Da⸗ 
bey lieſſen es bie Kaiſerlichen Officier uno Soldaten an großen Uebe 
Drohungen nicht fehlen, daß es dabey nicht bleiben, und der ber Katferlie 
Kaifer bald über Die Fürften als Bauren herrfihen wuͤrde; und ben. 
wenn die Särften über bie Ausſchweifungen der Völker bey- den 
Generalen Tilly, Wallenſtein und Pappenheim klagten, bes 
tamen fie feinen andern Troſt, als, daß die Kaiſerlichen Soldas 
ten- feine Voͤgel wären, die über das Land wegfliegen koͤnnten. 
Bey fo beſtallten Sachen Eonnte niemand: es mit Recht weber K. | 
Chriftian IV. noch den Fuͤrſten verdenken, war auch nicht wi⸗ Fehmq· 
der die Reichsverfaſſung, daß ſie ſich mit einander in ein Buͤnd⸗ dulfek.- 
niß wider ade unrechtmaͤßige Gewalt begaben, dabey fie von 
nt - Ra Frank⸗ 


= 


1 


6 NUN. Dirk zu Meti ven 

Frankreich Engekand wii: HAlasd Verhei der 
nass. en : fuberlich an Gelbe 7. bahn en 38 
est aiß — auch ein —A alle Fürfken Des Nieder⸗ 
Fehler deſ⸗ runs ed demſelden beytraten, ſondern eepmlich 9. H. 
ie Beorae ne za Luͤnebeerg fogar auf Kaiferlich ehe Soft feat, Die 
tu Bühne wi g Wufinchie iſt wol aicht cigenclich zw toller, ee ſcheint aber, daß 
tritt auf Kr hats geoße Mache, welche man K⸗Chriftin NV. übergeben, 
a ats axgeſtanden, und er lleber FOR den —— habt haͤt⸗ 
ſers 5 BE einem Pringen ſahhen zu müfm, Ber ihm in der 
I u Kuieyesfunt gan nicht zu dergleichen war. In ber obgebachten 
Eꝑuoms rev. Geuns. heiße es von ihm, daß er fich gefuͤrchte 








er te, es möchte ihn König Chriſtian um eri0g Meiche zu 
au 


nfnneig Verlaſſenſchaft bringen, der Feine Erben hatte, 

Mangel Weiter war es ein Fehler, daß es an Generalen unð Soldaten ges 

der Benerald hrach, weiche den alten verfuchten Felsberren bes Kaifers, und 
Scharen ihnen aehbten-Dilteen die Stange hätten halten können, 

die mei Anften hatten wenig Kriegen bengeiwohnet, unb ihre 

Soldaton waren ganz neu geworbene eat) zug tweigen, dag 

„die Landſtaͤnde, wie ſfonderlich in Meklenburg zu merfen, bit 

2: Kofler aufzubringen ſehr ſchwuͤrig waren. Zwar man erkannte 

dieſen · Zehler ; und weile Ihm durch Armehmung guter Felbher⸗ 

ven erſetzen, allein man begieng dabey den dritten, und nahm die 

| 0. Chriſti⸗ geächteten Herren, Herzog Chriſtian von Braunſchweig, unb 

an v. Braun· Gr. Ernſten von Mans ſekd in Dienſte. Das waren vortref⸗ 


J — A kiche Helden, aber zugleich Aechter des Reiche, oder vielmehr nus 
Man efel p des Kaiſers, und durch die Annahme berfelben gab man dem Kai⸗ 


kommen ia ee nen ſcheinbaren Vorwand, feine Anfälle zu chun, weit man 


| Nieder naͤmlich offenbare Rebellen und Meichsächter in Schutz genom⸗ 


Fraiebnſe. men bi Jadeſſen war es bay damaligen Umſtaͤnden unmöge 


—— — — Tom. p. gar. rer. Nordalb * 
daf. p: 1997. bis 19600 Chenmitʒ eben daf. Tom. U. * 
Stemma eb, dafı a 199 fer. Yuec. 


. ‚ade fü Thewr: 1* 0: 1610 bis i68. —— de 
reise Germ roſtaur. — 
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zo Ser. — — 
des vrei Kr. B. 2. Ir. 
ER 
Gübner Hiſtor. 5% 8. L und: — 4 — — 


ng. x. 
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Dies Hinrenif word am Kuiſerlichen | | 
mit ſehr zornigen Blicken angefehen, uud Sch, 8 des Salt Ä 
nahm —2 die gefundene —— wahr, Si | 
den Krieg in Niederfachlen ſpielen zu koͤnnen 


iy und Wallenſtein befamen alſo it af 


ren Bölfgen dahin Binz — — 

Fuͤrſten bee ber Haufe — Es geſchah 

das ſchon 162 855 an die 

und Wa fin u ae bie u behaupten, 

König Chri 108 zwar Die Kraißtruppen ge = 
en die Weſer ufammen, und Br. Einf on. 

ae der ein Befonderg — —— u a 

- je. dem Wa n die Elbe —— 

Allein erſtlich trieb Tılly den König u = von =. * 

eſer, indem er Minden, 
eroberte, und darnach ſchlug —* n von 
Mansfeld 1626. bey Deſſan aus dem Felde 


Arnmerk.) Der Kaiſerliche Hof hatte auf · die Eroberung Worum 
des Niederfächfifchen Kraifes deswegen am meiften fein Abſehen, der Krieg 
. weit berfelbe zu Behauptung einer abfohıten Herrfchaft, feiner rue Ä 
Nachharſchaft mit dee Nord⸗ und Oſtſee wegen, 5*x — Aare 
als wo man eine Seemacht angurichten Willens war Zee 
ſuchte Daher henfelben, nad) den Regeln ber ge ar : e 
- Spanien, burd) afle abgebachte — zum Kriege zu 
bringen, worin man gewiß den Sieg hoffete. Wie glauͤcklich 
dieſe Spaniſche Kuͤnſte geweſen, Hat ve Ausgang hernach era 
wieſen, ob man gleich erftlich Dem größten Wortheil haste. Man 
batte aber auch fchen gu diefer Zeit nach nid Urſache, fir. gewiß 
hür aͤcht zu halten ; ben Die Selländer fahren; m... 
nm 2 Ja 









Vorwand 


dazu. 


— 


Abſichten man bie ſchoͤnen Laͤnder zu erobern gedachte. 


— 


Vorwande, den Krais anzu⸗ 
greifen: Denn nach ſeinem Sinne ſollte Koͤnig Chriſtian, ein, 
wie man ſagt, auswaͤrtiger Fuͤrſt, in feinem deutſchen Kraſ⸗ 
ſe den Oberbefehl haben, man ſollte mit Frankreich, Enge⸗ 


‚land und Holland, den Feinden bes Hauſes Oeſterreich, kel⸗ 


ne Verbindungen treffen, keine Aechter des Reichs in Dienſte 
oder Schuß nehmen, u.d. m. Zwar hatte ſich der Krais dieſer⸗ 


“wegen gerechtfertiget, aber das galt nicht bey dem Kaifer, dem 


eg 
die Minifter die Vortheile eines Krieges seigten, in weldyem 
8 war ihnen fons 


auf Meklenb. derlich auch um die Meklenburgiſche und andre Laͤnder zu 


thun, die an ber See liegen ; daher es feheint, dag man ſchon 
Damals ber Meklenburgifchen tände Neigung erwerben tool; 


fen, um bies land befto teichter erobern zu förmen. Denn in der 


Day an- Confirmation ber Verträge und Reverſe von 1572. und 16a1, 


— * 


ler Str 


ä 


te 


welche 1626. gefcheben, werden blos bie Stände genennet, die fie 


gefuchet haben follten,, ohne der Herzoge babey zu gedenfen, bie 


ber Kaifer doch billig erſt darüber vernehmen follen. Man hat 


alfo ohne Zweifel dieſe Herren ; als Niederfächfifche Bundesver⸗ 


468 X. Abth. Die Herz zu Mekl ven 
‚1617. Jahren | I. Es —— 
Merpenbe, der Kralt arm 


wandten mit ihren Unterthanen in Zwiſtigkeit feßen wollen, Da 


mit man jene deſto leichter verfagen,, diefe aber zur Annehmung 


neuer Herrſchaft anlocken könnte, dazu der Reichs: Bicefanjlee 
RB. Ranz von Strablendorf ein Werkzeug geweſen zu feyn fcheine ; denn 


ablen her war ein Meklenburgifcher von Adel. Man fehe, was in 


Struvens Difours Eap. 5. Not, 7. davon geurtheilet wird, 


Dabey ift leicht zu erachten, daß diefe Beftätigung nicht von der. 


Kraft geweſen, daß fie auch von Wallenſtein, den der alten 
Herren Händel nichts angiengen, nothwendig mußte beobachtet 


andfelbarverden. Ben Mansfelds Niederlage ben Deſſau if zu mer« 


—*8 — ken, daß er die Schanze daſelbſt angegriffen, und biefelbe dem 


% Wallenſtein gewiß entriffen haben würde, wenn er theils'mehr, 


theils geübteres Kriegesvoll gehabt hätte: Denn an Berftand 
und Erfahrung im Kriegsweſen chat er es dieſem gewiß zuvor, 
von dern der Autor Epitom. rer. Grerm. fagt, daß feine größte 
Klugheit in der Verwegenheit und im Gluͤcke beftanden. In⸗ 
deſſen erhielt doch Wallenſtein durch Diefen Sieg großen Ruhm, 


und konnte im Magdeburgiſchen und Halberſtaͤdtiſch 


— 


= 


” 
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Adolph Friedre l bio Chr. Ludw. I. 469 | 
Geier nad Grat Suse. Del aber WYänsfeld vi 3. Herr. 
inen Voͤlkern verzweifelter Weiſe „in ‘die Gefterteichifcben bis 1658. 
und fo warb dieſe Seite von Niederſachſen auf eine kurze Zeit 
don Beinen befreyet. Aber auf dev andern Seite —* leg aa 


tingen, u. a. m. ein. ... O6 Fortgang. 
er auch gleich von Herzog Chriftian zu Braunſchweig vorkTort-. Schlappe 
beim mit ziemlichen Berluft war weggefchlagen. worden, fo ger —*—— 
wann er doch die Schlacht bey Lutter, wie im folgenden $. 


dande, nach Schlefien, zog, mußte er Ihm dahin. nadifölgeng —* 


— 


vorkommen wird. Vor ·derſelben ſtarb noch Herzog Chriſtian, Series : .. 


und weil Grav Ernſt zu Mansfeld, der den Krieg nach Boͤh⸗ Chriſtians zu 


men und Ungarn zu ſpielen geſucht hatte, in eben dieſem Jahre Praunihi. 
in Sclavonien den Geiſt aufgab, ſo waren die Bundesver⸗ —33 | 
Dienst Tod. 


wandten mit einmal ihrer beyden beiten Generals beraubet. S. 
Beehr a. O. Rliver a. O. Baemeifter beym Weſtphal 
a. O. Alard eben daf. a.D. Puffendorf ang O. Geſch. 
bes breißigjähr. Kr, a. ©.  Epitom, rer. Germ. ao. 1625. und ":.. 
1626. Huͤbner a. O. Kortholt a. O. Struv Hiſtor. ber 
Rel. Beſchw. Hortleder de bello Germ, Theatr. Europ. 
ao. 1625. 1626. Khevenhuͤller Annal. ad h. a. Caraffa 
Germ reltaur. Sc. u 


.. . . 6, 7. 
Endlich kam es in dieſem Jahr zwiſchen dem Shlade: 
Könige und dem Tilly zu: din entfeheidenden ee öolor 

Schlacht bey in Braunſchweigiſchen. Ä 
Es fiel aber diefelbe fuͤr unſre Bundesverwandten 
fo ungluͤcklich aus, daß ſie geſchlagen wurden, und 
ihre Laͤnder den Lieberwindern gänzlich Preis ges 
ben mußten, die ſich m aanzen Braunſchweig⸗ 
und Lünebyegifchen augbreiteten, und allenchal 
ben große Vermüffungen anrichteten.. Zwar ers 
holte fich der König 1627. wieder in etwas, und 


ſetzte fich zwifchen der Elbe und rt j 
— —— 






un 3 


I a —— — — 
— ne: 


J 





Oe * Gibt ) ni hatte lange, Halb durch diefe, balb dur 
nr MBerhalten‘ jene Belagerung geficchet, den König zu einer Schlacht zu brins 
' — — gen, ber König aber hatte fich nicht aus feinem vdrtheilhaftigem 

u 4 Lager beweget. Endlich glaͤckte es dem Tilly durch den Angrif 
auf Northeim, welches der Koͤnig zu entſetzen herzu eilete. 

J Aber Tilly hob die Belagerung auf, und Jodie den Koͤnig in 

wu | = das Eichsfeld, und zog ſich ſo lange mit ihm herum, bis fie 
| ſammen bey Lutter anlangeten. Es mar aber: bie. Schlacht 
U un —* Lutter, niet allein wegen guter Stellung der RK erlichen, 
der "Si dern vornehmtich wegen der Untreue der Meuferey er Duns 

Adult Deanerwanbten fire biefe unglücklich: Denn, weht die Medhfel aus 

| ranfreih, Engeland und Holland ausgebffeben warten, und 

£ uft Fein Seld zu befommen fund, hatte dieſelbe ihre Bezahlung 

u . nicht befonmmen, md wollte Daher nicht fechten. Die Bundes⸗ 
genoffen wurden alfo gefchlagen, und verlohren- 7000 Tobten, und | 

e 3000 Gefangenen, ohne was ſich auf der Flucht verlief. 

Srauſam⸗ 2 die Kaiferlichen die Oberhand behielten, wurden —* 

za de Kl raufambelten von Ihren veruͤbet / die nichk zu befchreiksn find; 

| deren ud bie widerfuhren nicht allem Deu Landen ber Yunhesseridunde 
Be | ten Fuͤrſten, ſondern auch Denen, Die mit ver Sache nichts gu thun 
ſonderlich —* Souderlich ſind des Wallenſteims Foldaten bey ihrem 
der Ballen Durchmarſch bucch bie Mack ſchon jeſo in fegr übten Ruf kom⸗ 
“ Kant men, wie werden fie ſich alſo in Meklenburg aufgefuͤhret ha⸗ 
ben? Denn er Heß ihnen allen Muthwillen, damit fie deſto wil⸗ 
f | om fenn m mögen, feinen Befehlen zu gehorchen. Die flüchtigen 
— — Unfng der VBoͤlker der Bunbesverwandten machten es wenig beſſer ben ihrer 
335 in Retirade uͤber die Elbe ins Meklenburgiſche, wie das Bey⸗ 
Mellenburg. Piel davon In Cordes Parchim. Chron. zu. feben ift, allwo ges 
mau hacken SR, wa⸗e dein die Stade Parchim von Ionen 
erlits 


— 


ao Sie: ineH Koss 2 


. SeBechr äng g. O. Kliwer u p. 16 1367; 
Endorf zer. Sueo Bon a Epitons rer. Gem un Bi 658, 
Kr Ad eo Kr, 38.3 se. Hühner ; 
a. —* eat 9. is F 8 0 
Kortholb a. O. Hortleder a. —* —— 23 ao. ci 
ud 16 Ihevenbüller Anal; Caraffa Gern, sch. m 


3 3* ee on, 4 8 2; 

Die Herzoge zu Merlenbutg und Lan⸗ Me - 
| de nun Mm he 0 — — zes ee 

a a ein na | 
ae ii, An er mit E Fuer u 








Bet Do 1 78 * 
8 Re: Baker fe iur £ 
Dee — * Ka gereicher m ward. 


1; At) Er weine zu wehläufgtg fa, eine Er Srrfame 

"alle Bas, Licbeumahs vnd vn Craufuste har 88338 beit der Sol⸗ 

37 bectieben, beygehringen ; -e ſond amch. befamns genug, daten. 

Babes. einen Wiederholung de ben nicht bedarf. * Zus Harn. 

der, Theao Furopaco, Cordes Parchimiſcher Ehronike; 

und andern —— Seien, iſt daven am: mriſten Mach⸗ 

wuchs zu haben Es diinf uns. Beben; nörfpkg annnerten, daß, Sr “ | 

oe AT, bee Ring. Ins VieElenburgifche — 2; XX —* — 

| Vorſchuhung⸗ihret Privilegien fich, zu Aufkringung bet "ni 

| —— zu noͤchigen Unterhalt ber — 5 wicht vernehen 

wollen 2: Daher kanm die Truppen aufgebracht woörden, die zur 

Sirene geſtehen -Yıyar —3 — fie kurz vorher ooooo le : ' 
Berahlung, Sereglkhee Schu den aufgebracht, und es müßte 

—* freylich ſchwer duͤnt I fe he anfsterbeutlid, ſteu⸗ 

son ſollten: Indefen Bid gke 

fein offen, ‚weil feine aten und Veſtungen vorhanden wa⸗ 

| "m, die ihn in aufhalten Fünnen, eig ſch die — 








Kaiſer Dem 





. 27%. X Abth. Die Adtzah Nekl. von 
DI 1611. lichen Rroaten ſchon auf ber Graͤnze zeigeten‘, wegerte ſich for 
bie ‚658. ‚gar der Adel. unter aflerley Vorwand, feine Roßbienfe Ah 
wie ia Strudens Difeouss Cap, 4 Not. 10. zu.fehen if. Aben 
wie bekam ihnen in diefer dringenden Noth das Beſtehen auf.die - . 
0. Privilegien? Gewiß ſchlechter, als den Herzogen ſelbſt, bie im. 
Act der Ihrem Exilio gleihwol des Lebens ficher waren. Die Achısera . 
Serge klaͤrung der Herzoge gefchah mit Widerſpruch aller Neicheftände ; 
allein ihr Widerſpruch galt nichts, u un half dawider weder der _ 
Yerjöge Dimtiehigung geggg. den Ey, nach ber Schlacht bey . 
| 3Lutter/ noch.ihre —— —2 noch der Churfuͤrſten 
Walenfeint. und der Kron Schweden Fürbikte: Sondern Wallenſtein ward 
' 6* mie dem Lande — und zwar erſt nur 1628. Pfandsweiſe, und 
“1629. erblich, auf alle feine Verwandten, und zwar zu Erſetzung fel« 
nes gethanen Vorſchuſſes ʒum Kriege, Cs iſt hiebey noch dies an⸗ 
Meklen⸗ merken, daß der Kaiſer das Land 1647. dem Churfuͤrſten Ge⸗ 
burg wird den orge Wilhelm zu Brandenburg angeboten, mit dem Be⸗ 
| —— ding, daß er davor Preußen abtreten ſollte. Der Churfuͤrſt 
sn —5 aber: wollte ſich ſolches bedenklichen Verlahrens nicht —ã 
maqchen, mogte auch wel fuͤrchten, daß may 
| - burg balb wieder abnehmen wuͤrde, wenn 4 Mur gr Deeufen 
7 hergegeben hätte. Er mußte alfo leider, daB ihm zum groͤß⸗ 
me Verdruß Wallenſtein zum Nachbar gefegt wurde. Man _ 
BE findet dieſe rare in Poͤtkers Meklenb. Sammlung Th. 2. 
Sonſt dankt ung eben nähe unndthig zu ſeyn, hier einen kurzen 
—** Entwnrf von. Wallenſteins Leben beyzubringen, weil ee doch 
keben. in der Meklenburgiſchen Geſchichte, obgleich nur auf eine kurze 
Zeit, ein fü großes Aufſehen gemacht bat. Er mar von Ges 
hure ein Boͤhmiſcher Edelmann, aus bem Gefchlecht derer 
bey eigent yon Waldſtein, welches noch jego in Boͤhmen blüger, und 
Ih Walde zn den Gravenffand erheben werben iſt. Cr wird alfo unrecht 
hen Wallenſtein genannt, obgleich dieſe Benennung die gebräuche 
lichſte iſ. Sein Vorname war Albrecht Wenzel Euſebi⸗ 
fein Vorne» us, doch has er ſich gemeiniglich nur Albrecht unterſchrieben. 
me Albrecht Seine Aeltern waren Evangeliſcher Religion, worin fie ihren 


nm . Kr 





ift evange ⸗ Sohn auch erzogen, und ſogar anf bie Univerficäe nach Altorf _ 


liſch. ſchickten, allwo er jebdoch ſein unruhiges Maturell ſchon ſehr 
blicken ließ, und seinen Renomiſten vorftellebe. Als er hernach 
Hofſdlenſten M. Carls.m Burgau war/, und das 9 


25 


- - 


Adoiph Friede. 1. bie Chriſt Edwin. 473 

' parte, von einem Falle aus einem Fenſter unbefchädige davon zu V. Jıısır. 
- kommen, weiffageten ihm bie-Pfaffen, daß er mag. großes in der bis 1658. 
Welt werden wiürbe, wenn er zur katholiſchen Religion überträce. wird aibe 
Er war von großem Ehrgeitz, und ſchlechtem Gewiſſen, und da⸗ Ib tho⸗ 
her bald zum Abfall beredet. Er kam darauf in Kaiferlihe 
Kriegesdienfte bey den Türfifchen Unruhen in LUngsen, und _ Krieges. 
flieg gefhwinde zu dem Poften eines Oberſten. Als die Böp- dieufle, 
mifchen Unruhen angieugen, warb er auf eigne Koften ein Regi⸗ —7 
ment zu Dienſt des Kaifers, und warb davor General: weil ung. 
er auch fehr glücklich in Unternehmungen war, flieg er zum Com⸗ 

mando als Genexal Feld⸗Marſchall ehe 3. Ithr feiner Di». 

ſte verflofien waren; ja er ward fogar zum Herzöge von Fried⸗ Wirt Her, 
land und Sagan gemacht, weil-er ‚Gelber zum Kriege vorger von Fried- 


ſchoſſen hatte, und enbläch wurde ihn gedachtermaßen das Her⸗ landund Sa 


zogthum Meklenburg zur Lehn gereicht, das er aber bald mit ban, 
dem Ruͤcken anſehen mußte, als Buftav Adolph auf deutſchen 


Boden ankam, zumal da er das Commando niederlegen mußte, wird abge⸗ 


weil ganz Deutſchland ſich über keinen Kaiſerlichen General fo dault, 

ſehr, als uͤber ihn, beſchwerete, und daher einmuͤthig darauf 

drang, daß ihn der Kaiſer abdanken mußte. Es moͤgte bag 

vielleicht nicht geſchehen ſeyn, wenn nicht: Churfuͤrſt Maximi⸗ arfuͤrſt 

lian in Bayern, des Kaiſers vornehmſter Beyſtand in Deutſch⸗ Maximilian 

land, ſelbſt darauf am ſchaͤrfſten gedrungen haͤtte. Er hatte in Bayern 

ohnedem viel Feinde am Kaiſerlichen Hofe, worunter nebſt dem dringt dar⸗ 

Spaniſchen Geſandten auch der obgedachte Freyherr von Strab: auf. 

lendorf gezaͤhlet wird. Von dieſem muͤſſen wir hier eine kleine Eiuſchaltung 

Einſchaltung beybringen. Er war eigentlich Reichshofraths⸗ von denFrep⸗ 

Vicepraͤſident, und Verweſer des Reichs⸗Vice⸗Kanzleramts, herrn vom . 

Sein Vater Leopold von Strahlendorf, war Reichs: Vice anal 

Kanzler, und fein Großvater Ulrich von Strahlendorf ein" 

Meklenb. Edelmann , der eines Procefles wegen fein Vaters 

land vertaflen mäflen, aber bey K. Carl V. geheimter Rath ges 

worden war, Alnfer Strahlendorf war allerdings dem Kai⸗ 

fer fehr zugethan, ven Herzogen aber feines Großvaters wegen 

noch gehaͤßlg, daher er nicht allein gedachtermaßen, den Herzo⸗ 

gen zuwider, ben: Meklenburgiſchen Ständen die Beſtaͤti⸗ 

gung der Meverfarieı verfchaffer, ſondern auch, wie bym Rs .  . 

‚ver Th. IL St a. p. 133. Qub einem indice FamihnobilMed. . . 
. oo = ge⸗ | 


er —— 


474 X Abth. Die Herz. zu Mekl. von 

WFT 16 11. gemeldet wird, und auch Bechr B. 6. C. 14. M. gı. nicht m 

bi⸗ 465 8. Abrede iſt, nicht wenig zu dem Ungluͤcke der Herzoge beygetra⸗ 

gen hatte, deren Lehnmann und Unterthan er gleichwol war. 
Indeſſen war er doch ein viel zu erleuchteter Scaatsmaun, daß 

er nicht haͤtte einſehen ſollen, auf sole ſchlechtem Fuß die Frey 
beiten feiner Landesleuten ftünben, wenn Wallenſtein Herr 

m tande bliebe: Daher er hernach nicht unterlaflen hat’, ſich 

heimlich wiederum mit den tandesherren zu verftehen, und mas 

an ihm gelegen, bes Wallenſteins Fall zu beförbern, die 

Herzoge aber wieder mit dem Kaifer auszulöhnen. Man fehe 

’ je 08 I Döskers en St. ı. be eine Abhandlung vom 

Wallenſteins dm vorkommt. Auf dem enſtein ſelbſt wieder zu kommen, 

Mrisatichen, fo lebte er darauf eine Zeitlang —— Guͤtern in Boͤhmen, 

die ihm jährlich ʒooooo Thlr. eindrachten, ohne die vielen Mil⸗ 

lionen baares Geldes, die er im Kriege erpreſſet hatte, und gleiche 

falls jährlich ein großes Synterefle aus dee Bank zu Venedig 

€ abmwurfen, Als hernach Tilly erfchoflen warb, und der Kaiſer 

wie y nd keinen anbern wußte, mußte er Ihm bas Commando der Armee wies 
Eommando, der geben, Cr -fieß ſich aber dazu. recht lange bitten, und nahm - 

6 endlich zwar an; fihrieb aber. dem Kaiſer ſolche Bediu⸗ 
I gungen vor, bie ihm eine’ abfolute Gewalt über das ganze . 
gı —* ia Reich gaben, Nunmehr hatte er nichts geringers zur Abſicht 
werden, als König in Böhmen zu werden, und ſuchte daher ſowol 
:. die Armee auf feine Seite zu bringen, als au Schwediſchen 

"und Branzöffchen Beyſtand dazu zu erlangen. Weil er aber nicht 

behutfam genug damit zu Werfe gieng, fo wurden feine Anfchläge 

fällt in- Un⸗ entdecket, ehe fie zur Reife fommen konnten. Seine Feinde am 

gmadr, Ssofe, der Spanifche Geſandte im Namen feined Herrn, und 

die katholiſche Geiſtlichkeit, ruhete alſo nicht eher, bis. fie ihn 

in Ungnade ſtuͤrzten und ihn des Gluͤckes beraubeten, Daß er folange 

gleichfam gefeflelt harte. Es war fe weit, Daß er ſollte abgefeßer 

vectden; well aber bas nicht shunlich war‘, indem man befuͤrch⸗ 

wird ermer⸗ er mußte, daß er mit der ganzen Armee zu ben Schweden 
det 1634. übergehen mögte, fo ließ man ihn 1634.unverfehens von etlichen - 

| Officiern in feinem Quartier zu Eger ermorden. “ Er hatte 
große Eigenſchaften, aber ob fie alle ruͤhmlich gemefen, iſt eine — 

Charalter andre Irage, König Guſtav Adolph in & hweden faßte fie 

Wallenficing, alle zuſanmien, wenn er fagte, er fey ein großer Genersh, 

. _ e 


{ 


aA 


ET .. 
“ 


‚ Adolph geiedr. J. bis Chriſt xudw. n. 475 


abetein Narr. Das beiwieß er ſonderlich datin, daß er ſich 
in allen Dingen bloß auf die Sternbenteren verließ, und König 


v. ZT. ısır. 
— 


in Böhmen werden wollte, aber feine Anſchlaͤge theils mit al 


zuvielen überlegte, cheils nicht zur rechten Zeit ausführete. Sein 


“ Ehrgeiz war feine Tugend, und unerfärtlich, fein Gluͤck war fein 


Berdienft, feine Tapferfeit beſtund in. Grauſamkeit, feine. Klug⸗ 
heit in glücklicher. Verwegenheit, feine Großmuch in Draßiere, 
ſeine Freygebigkeit in dung, feine Religion in 

Gottloſigkeit. Er liebre feinen Menfhen, als Sotbaten, un 
doch nur folhe, die unter feinem Befepl ftunden: Diefen ließ 
er allen Muthwillen, daher fie ihm häufig sulisten: doch ließ - 
er auch ſtrenges Kriegesrecht über fie ergeben, wenn. fie nicht. 


Ohne Widerrede gehordken, Sonft haßte er alle Menf n, ſon⸗ 


derlich die katholiſche Geiſtlichkeit, die ſich ja zu hüten harte, 
daß fie ihm nicht zu nahe fam. Laßt die Beftie henken, 


mar das erſte, das er ausſprach, wenn er Ungehorſam ſpuͤhrete; Auffüͤhrung. 
‘and wenn er etwas belohnen wolke, es e auch noch fo ein ' 


geringer Dienſt ſeyn, fo waren: ihm gleich rocerThlr. auf Den 
Zunge. Sein Hofftaar war Koniglich⸗ denn er ,hutte so Edel⸗ 
leute in ſanen jenſten, und es giengen Cammerherren aus 
Koiferlicher in feine: Bedienung ‚ wegen des großen Gehalts, 


das er gab. An Pracht that ers auf dem Reichstage zu Regen⸗ 


fpurg, da er abgeſetzt werden ſollte, allen Churfuͤrſten zuvor, ja 
es konnte ihm kaum der Kaifer darin gleich Fommen. In Praag 
ließ er einen" wenlaͤuftigen Dalfaft bauen, und einen Plat dazu 
zu bekommen, hatte er eine ganze Sraße dage dazu · gekauft. 
Als dieſe abgebtochen werden ſollten, meynte der Daureifter, d aß 

vtel Wochen Dazu erfordert wuͤrden, er aber ſetzte ihm eine Feiſt 
von acht Tagen, und „als ber Baume iſter meynte, de dejn 
viel Leute und Roften erfordert würden ‚- anfwortete 


: Kben: 
das mepne ich auch, Als er vor Stralſund las, und die 


Deputicten der Stadt zu Ihm heraus kommen mußten, forderte ® 


antworteten fie! - Dat hebben wy nich. Er fuhr fort —* 
verlangte, daß fie Kaiſerliche Volker einnehmen felken; -umd 


fagten: Dat doh wy nich, Wr entrüftere: —— ud: 


ſprach: Ihr -fenb grobe Efel, TE aber gaben zuͤr endlichen Ant⸗ 
wort: Dat ſyn wy nich * 
2 3 


Man ſehe Das meinte von FI sd, 


4 
! 


Beerdere 


„ig 


..& erft der Stadt eine ‚große Summe Selbes db, darauf Aber —— 


276 X. Abth. Die Yerz.suchieil von 
D. J. 161 1. nem Leben in Vita Alberi Wallenfkdinii Duc. Friediand x 
bis 1658. ltalico in Lat. verfa cura Joſua Arndii Befchichte des 
N 30 jährigen Kriegs. B. 3: 4.5. Puffendorf a. D. B. 1.2.3: 
‚ Theatr. Europ. ao. 1606. bis 1634. Sortlebera. O. Charaffa 
4. O. Rhevenhuͤller Annal. ao. 1626. bis 34. Beehr a. Y. B. — 
€. 45. Kluͤver a. O. Th. J. p. 32 f. N HL. . © 2 J 
pitom. rer. Germ. ao. 1636. bis 1634 us. 
. und I. VE wo man auch om feiner Mahn Ange 
rung und Sindeln reiche — bet. x 


8. 9. 
Salenſeint wallenſtein gagn FH das ange & Land, 
nracb- auch fogar die. Städte Roſtock, um J 
Dchienimg. umter feine Gewalt. Eu er beſetzte auch di die | 
| . Mare I und De außer 


Seralfunb 
einnahm, und- gegen feine: —— ber 





die andern Arne m Meilen 


Bert we mo ii er er davon: abziehen mußte; 
burg bee 


| feiner Gewalt. waren, . 
fen er an eine Siotte 3 1 bauen, und die See 


iu —F Ian ‚ie —— ten wirden ee 
Ban und ee auch zu 


„ Dänen er un fein % 
u rg Tituf eines Admicals als von ber — a — 


| —— Es hatten aber alle dieſe — keinen 
Fortgang, weil er bald Mart von —* Eom⸗ 
rmando abgeſetzt ward. 


Eroberunz Anmeck.) Es war nicht ju verwundern, Bo ch alles ſo 
Dep Lander. Teiche am den Wallenſteim ergebm mußte: Denn außer Doͤ⸗ 
mis war fein fonberlich feſter rt im ganzemitange; Wismar 
Che — nebſt den beyden Kefibenzien er * 





. 


elhh Feibe.Lbie chyrin Kobw: I. “703 1611; 


nem Zeichen, wie ſehr er fich vor ben Kaiſer demuͤthige Es die 1058, 
8 alſo nicht — — die andern Oerter mußten, fech dem Wal· cu Sa A 
— uͤberlaſſen, ſobald ſich feine Truppen nur ſehen ließen. pen, 


und Wismar waren gleichſam die erſten, wonach Kofler i 


—— die Hand ausſtreckte, denn es waren See ven 


an 3 betnt, daß Serinande Ik, Auf gamfm, and en Tri 


Ste mächtig zu werden, weil außer ber verainitaͤt no 
tette fehlete. Roſtock und Wismar aber waren nicht 


die | 
—28 zu Anſchaffung der Flotte: Daher war Wallen⸗ Auſtalten zur 


den Staͤdten Luͤber, Hamburg und Bremen anfins Slett, 
nen, ihm Schiffe zur jelbigeh —— | ; und al dieſe ſich 
einig ten, daß es nicht In Ihrem. Bermögen: fhünbe, fieng 
ex felbft am: zu Koſtock und Wismar Seife u bauen, konnte 
aber Doch nicht mehr als acht zu Stande bringen, die uͤberbem nicht 
ſonderlich groß waren. Indeſſen meynte er num doch fen "" 
Recht genug zu dem Titul eine Admirals zu haben, und Heß Watlen 


’ 


* fich denfelben beyfegen. Er Heß auch wuͤrklich auf ber See wird Sn | 


kreuzen, und machte Feng Frag bey. ben. ah. Po⸗ ral. 


an, Diefe einzige Stabt wollte * nicht — an Telageran 
* wo lſte. fund, 


—— — 2* * —— Weite cine 


ken, welche⸗ nebſt der Bir: ft w 
ai net underrichteter m rohe en —2 — it fruchtleß 


N? Be um * onen ber Stadt für ein Ge⸗ 
“ fpräd) orhaleen, haben wir ſchon oben erwaͤhnet. Es iſt hier⸗ 
bay enzumetfen, daß nice Pommes ; * Stralfund 


MWueder ſochfiſcher Buͤndeiß zu ſchaffen —* Gleichwol bei hemmen 
Br Wallenſtein  beybe —— | hielt. auch in Free und — 


fürn, — De dr Ra ua na Ib 


— — — — m. m 


‘ 


a: 8. Abth. Die Herz. ʒu Mekl von. 
0:3. 1611. als auf bie gän che Underbrinkung Deutfſchlandes gienge. Man 
a Mr been eeht a. O. B. 6. €: * 5. B. 7. C. 2. Riuvet 
T a. O. Baemieiſter beym Weipbal T 1.0 ©. Hard e. d. 
9,1980. fi Chemnig e. d. T. Il. a. O. Puffendorf a.O. B. 1. 
‚ Befbichte des 30 jährigen Krieges 3.3. $. 18. Epitom. 
. - rer. Germ. a0. 1628.'bi8 30. Huͤbner a. O. Th. I. und VE; 
vergl. mit Hortleder a. D, Theatrum "Eur. 1628. bie 30, 
Schw Hiſt. der Mel. Beſchw. Caraffa a. O. Rhevenhuͤlle⸗ 

a. 9; ao, 1628. bis 30. 


. 10, - 


Se ber. Im Jahr 1629, —* ſich endlich K. Chri⸗ 


—2* ion genörpiget, mit dem Kaifer ms gabe Frie⸗ 
erfolget. be Mu u machen, wollte er nicht ga gan aͤnnemark 
| hren, da. die Kaiferlichen re —* in Juͤt⸗ 


land ka eingedenngen waren. Er befam zwar alled. 


Verlohrne wieder ; aber: er mußte Hd) wer inbett, 
Rh gar nieht weiter in Die Deutſchen Sachen zu 
* no Deren umsonst, daß ſich K 
—*8 Schweden bey den Unter⸗ 
- Ban * rg au ee der verpriebenen Sen zu 


klenburg nt wollte —X um iM. a Au . 


grieben mit einzafchlieken. 
ihrer Lande, mit weichem er Te a ar 
ich auf alle feine Erben. belehnet wurde, 
bſt die große Contribution eintrieb, die 
Bar. Deutſehland druͤckte; imngleichen dem Lan⸗ 
e ein neues Schrecken durch das Katſerliche Re⸗ 
ſtitutionsedirt einjagte. 
Anmerk. Aumerk.) Der Luͤbckifſche Ziehen war fuͤr K. Chriſtian 
über den Frie⸗ ein Werk der dringendeſten Noth, dabey er Gott zu danken 


den zu Def. Hatte, daß er und feine Lande, fo zu reden, mit einem blauer 


Auge davon kam. MHaͤtte er ſich Ber mit chm verbunden gemefed 


nen Fuͤrſten beſſer auiehınen wollen, ſo moͤgte er ſich dabdurch 
ſwiechexe Drieoenebeningungen, wo 6 ni gas das aͤnßerſte Rein 


as 


‘ 


En Er 


[2 
X 
⸗2 


‚ nang ausgeſchloſſen, und in Die Acht erklaͤret. Dieſes, und ihre 
Vertreibung aus ihren fanden, noͤthigte ſie, hen ber. Krone ypninid’yon 


. . man bie Schwebifche Vermittehung nicht alekn verwarf, ſondern. 


N 


14— 


Adelph Siebe. bie Chr. Lurw. . 479 


derben 'zugegogen haben : Deyn der Kalfer weilte daven bunc- 9, J.ızıe. 
aus nichts hören oder. ſehen. Die: Fürflen mußten alſo ſehen bie 1658. 
‚wie fie zurechte kamen, und es fand unter ihnen feiner Frliedens . — 
geftr,.nlö bie Heroge ya Branſchrveig und Lneberg. und 
poor vermuthlich auf H. Georgens Vermittelung. Wirmolsgggfben 


die Unterdruͤcamg ihrer Sande bach nicht anfhoͤrete, und fie Fauna Zürfen.: 


ihren nothduͤrftigen Unterhalt vam Lande hatten; dahzer fich Dies 
felben nachmals dennoch auf die Schwediſche Seite wenden 


mußten. Ueberhaupt war faſt fein Rascheflan, dar weiter als 


feiner Reſidenz. zu beſehlen haͤtte, jo auch da mußten ſie ſih 
von ben Kaiſerlichen Offieiern nach gefallen hudeln laſſen, uud . .. 
dieſe ſcheueten ſich nicht zu ſagen: Es waͤren nunmehr alle Fuͤr⸗ — 
ſten Bettler, bis auf ben Churfuͤrſten zu Sachſn, she welchen 


man au) bald herwollee. “Der Abminiſtrator zu Magdehurg 
M. Chriſtian Wilhelm zu Brandenburg, und unfee Tür 


ſten wurden, wie gedacht, gaͤnzlich von der Kaiſerlichen Ausſoͤh⸗ Die Her⸗ 
zoge und der 
Schweden, welche damals Guſtav Adolph heruͤhmt machte, Ragdeburg 
Huͤlfe zu ſuchen. Guſtav Adolph war damals noch mit dem ſuchen Schwe⸗· 
Pohluiſchen Kriege beſchaͤftiget, indeflen nahm er fie dennoch in diſche Huͤlfx. 
Schutz, und verſprach, ſich ihrer ſo viel moͤglich anzunehmen. I 
Dos erſte, mas er zu ihrem Beſten that, war, daß. er feinen Schwedi⸗ 
Geſandten Salvius nach Luͤbek ſchickete, um zwiſchen dem Ic Schub 
Kaiſer unb den Fürften einen Mister abzugeben: Cr -folke in- —S 
fonderfeit auf Die Wiedereinfegung.ber Met lenburgeſchen Ser= ha ‚yrigich 
zoge dringen, und fich im Namen bes Könige erbieten, wen fie — — 


Aberfuͤhrt werden koͤnnten, wider das Reich etwas begangen zu gen zunFrie⸗ 


haben, für-fie eine wichtige Summa Geldes zur Strafe zu be⸗ Det, 


zahlen. Allein weil K. Guſtav Adolph ber Stadt Stral⸗ aber nicht 
fund einige Volker zu ihrer Vertheidigung uͤberlaſſen hatte, und augenomen. 
dem Kaiſer an Behaitung des Fuͤrſtenthums ſo viel gelegen war, / 


fo war. dies leßte der Grund, warum man von Wieberperftelimg 
des Fuͤrſtlichen Hauſes nicht hören wollte, has erfie aber, wauum 


auch den Geſandten, ja ſelbſt den König befihirmpfete, indemman 
fein Hecht zur Krone für unguͤltig euftärte, und den-Gefandten, - . 
als von einem unrechtmaͤßigen Veſitzer, nicht, einmal vach u a 


) 


\_ D 





480 R Abth. Die Herz. zu eli, von 

V. J. 1611. bek kommen laſſen wollte. Da haste ſichs hernach ber Kaiſe 
bis 1658. ſelbſt ju danken, dag Guſtav Adolph feinen Zug nach Deutfch- 
Mertwir⸗ iand unternahm. Beſſer hatte er gethan, wenn er nach Daͤnue⸗ 
dige Nededes marks Demuͤthigung an die Worte des Spaniſchen Gen. Spi⸗ 
Geuer. Spo nola, der auch in Deutſchland fochte, gebache hätte, Der nach ber 
nela. Schlacht bey Praag 1620, gefagt hatte : Es fey protefkans 
tiſcher Seite niemand mehr zu firechten, als der muntre 
Roͤnig Guſtav Adolph in Schweden, dem man ja nicht 
su nabe treten ſollte., Allein beym Kaiferlichen Sofe wer 
Ä man glüdtich gnug, daß man fo behutſam nicht gedenken konn⸗ 
Wallen⸗te. Indeſſen that Wallenſtein im Meklenburgiſchen was er 
ſteins Regie wollte, doch im Namen und auf Befehl bes Kaiſers, als ein 
rung. quaſi getreuer und patriotiſcher Reichsſtand. Die Unterthanen, 
ee soelche fonft, wenn die Herrfchaft. auf den Landtagen Geld zur 
tbertbanen. Vertheidigung des Landes gefordert, ob wol mit Recht, ihr Une. 
7 vermoͤgen vorgeſchuͤtzet hatten, erhielten nunnsehro deswegen feis 
nen Nachlaß , fie wurden mit einer Schagumg nach der andern 
befeget, und durften weder bagegen, noch gegen die Erpreſſun- 
70 gender Officier und Soldaten, das geringfle reden. Schon 
. Huldigung 1628. fo bald nur Wallenſtein die erſte Belehnuag bekonmen, 
"Dei Walten- lie er fh im ganzen Lande durch feine Abgearbneten huldigen, 
ßeins. und brauchte dazu unter andern einen Meklenburger, Namens 
Dr Henrich Huſan, als Kanzler, der zu Parchim die Hufdigung 
eingenommen hat. Sein Staathalter mar ber Kaiſerliche Ge: 
.. Gtaathale neral von Sc. Julian, und der machte in feinem Ramen bie 
‚ser St. Julis Einrichtung des Landes, fonberlich auch in Anfehung der Ver⸗ 
wWerhragen theidigung deſſelben. Dazu warb er 6000. zu Fuß, und 600. 
u. Echahnn⸗ U Pferde, ohne was noch von Kaiſerlichen Voͤlkern im Lande 
gen dan. ſtund; welche zu unterhalten. das Sand eine Contribution von 
30008. thi. monathlid aufbringen mußte, bamider fein Bitten 
noch Wehllagen half. Und gleichwol blieb es dabey nit: Daın 

1629 traf Meklenburg auch bie große Contribution, weiche 
tributi on gang Deutſchland plagete, weil Wallenſtein hier commanbiete, 
1629. mußte diestand vornehmlich) herhalten. Dieſer hatte bem Kats 
Vierfache fer gerathen, nicht allen eine große wierfacbe Armee an ben vier 
Armee. Exken Deuetſchlandes aufzirichten; ſondern auch eine größere 
| —8 Anzahl von Offlcieren zu machen, daß, wie der Autor Epic. 
eher NT mes rer, Germ. ſchreibet, mas won benfelber ganze Regi⸗ 
. men⸗ 


* 
» 
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mienter ‚hätte formiren koͤnnen. Das waren meiſtens des v 3,161 1. 
Wallenſteins Kreaturen, und:wollsen ihre Titul nicht umſonſt dis 1658. 
führen :. Daher mußten bie armen Landſchaften, wo Eaiferliche 
Voͤlker ſtunden, aufbringen, was fie fonnten, und wenn fie gleich 
nicht mehr konnten, wurden fie Doch mit den haͤrteſtem Executi⸗ | 

“onen belegt. Da gerieth es in den meiſten kändern dahin,‘ Elend in 
daß die Einwohner ihre Wohnungen verließen ,. und entweder’ Deutſchland. 
ins Elend, oder In Kriegesdienſte giengen, damit fie, mie ges 
dachter Autor fager, wei fie ſelbſt nichts hatten, Macht bekaͤ⸗ 
men, andre auchnoch des wenigen Weberreftes-zu berauben. Und: 
jo giengs im Meklenburgiſchen damals auch zu, Daher die da⸗ | 
malige Noch bes Landes nicht genug fan befchrieben werben. Das Hehitu 
Reſtitutionsedict/ das diefes Jahr kaiſerlicher und katholi⸗ onsebiet. 
fiher Seits heraus kam, ſchreckte ganz Deutſchland, und zeige ⸗ 
te vollkommen, womit man umgieng. In Meklenburg waren 
alle Klöfter eingezogen, und zwar die mehreſten erſt pad) dem 
Daflauifhen Vertrage. " Es waren nur noch vier K übrig, 
wiewol fie Evangefifch waren, und Darunter Rhuͤnen noch zum 
Stifte Schwerin‘. gehörte, Dobbertin, Malchow, und 

KRibnitz aber zum Unterhalt adelicher Fräulein gewidmet 
waren. Das Stift Schwerin war zwar noch, aber bisher 
von Meflenburgifchen Serzogen, und dem Prinzen Ulrich von 
Daͤnnemark befeffen, und reformiret worden. Nun aber haus, 
ſete Wallenſtein damit nach Gefallen, sum Behuf der kaiſerli⸗ 
chen Armee, oder vielmehr ſeiner ſelbſt: Und ſo machte ers auch 

mit den Kloͤſtern. So groß aber das Schrecken des Reſtituti⸗ 

onsedicets anfangs war, fo blieb es doch auch Damit bloß beym 
Schrecken. Denn die Proteftantiichen Fürften proteftirten da⸗ . 
teieber- aufs fenerlichfte, und fagten dem Kaifer in die Augen, ne 
daß fein Verfahren unrecht fey, weil er eine Sache von folcher felbe, 
Wichtigkeit nicht auf einem Neichstage, fondern bloß vor ſich an. " 
feinem Hofe vornahm. Zwar wollte ſich der Kaifer an. diefe eonmifi- 
Proteftation nicht kehren, fondern verortmete eine Commißion, on * Die 
weiche auch ſchon 1630. anfleng, das Edict in Schwaben, und MFFAR: 
zu Augſpurg zu vollſtrecken, und der katholiſchen Geiſtlichkeit 
die eingegogenen Güter wieber einzuräumen ; Allein es geriet Geraͤth ine 
damit gar bald ins ſiecken, Fr Buftap Adolph auf deutſchen Öeden 


pr x, At. Dir Zur emai vn 


2% 1611. Boden anfam, und bie @edanfen ber Menſchen ganz anders ie 
bis 1658. richtete. ©. Beehr a9. Rluͤwer aD. Bacmeiſter beym 
vWeſtphal a. I —* d. a. O. Puffendorf aD. 
B. 1. u. B. 2. p. 30. Geſchichte des dreißigjaͤhrigen Krie⸗ 
ges B. 3. $.22.-bis 25. Epirom. rer. Germ. Ao. 1628 bis: 
163. Hübner 0.9. Th. J. Th. I. Schwediſcher Geſchichte 
u. Th. VI. Rortholt Hiſt. et Sec Sec. 17. Sect. 2. vergl. 
mit Sortleder a. O. Theatr. Eur. Ao. 1628. bis 30. Struv 
eilt der Rel. Beſchw. Caraffa Germ. reſt. Khevenhbuͤl⸗ 
ler Annal. Ao. 1628. bis 30. 


4.1 
Ri öl m Jahr 1630. ließ ih Wallenftein noch 
.. Heinifependte einmal 1 bulbigen und trat Die Redierung aloald 
15* YAn- wuͤrklicher Erbfärft an, da er ſonſt nur als Pfand⸗ 
—28 — Inhaber des Landes gehandelt hatte. Er braudy. 
. Biedereingee fe Titul und Wapen, ließ Edicte ausgehen, Müns 
um. der et· zen vr A erteilte Belohnungen und Strafen, 
bien, als wenn er eine. De befiandige Herr ⸗ 
im Lande behauptete. ies war 
de F ber, — Erloͤſung des — Denn 
dolph in Schweden langte in dieſem 
—* eg auf deutſchem Boden an, und 
| s Werf war, die Vertreibung der Fals - 
| — Voͤlker, und die Einſetzung der. veriagten 
Herzoge in ihre Erblande. Er ermahnete dazu 
die Meklenburgiſchen Unterthanen durch zwey Pa⸗ 
Kae, bir wie leicht zu erachten, freudigen Gehor⸗ 
iden. 


⸗⸗ 


Anmerk.) Daß ſich Eallnftein * nochmals huldigen 

— — deſchah Pr weil er 1629. eine neue “Belehnung vom 
Kaifer erhalten hatte, die ihm Mebienburg erb⸗ und eigenthüm« 
ich auf alle feine Nachkommen übergab : Denn 1628, war er 

zwar auch belehnet worden, doch noch nicht anders als ein Pfands 

mhober. Er mogte ſich auch wol bereite feinen Sal vermuthen 


⸗ ſeyn, 
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Adolph Friedr.J. bis Chr. Zudw. I. 483 
ſeyn, und ſich daher der. Treue feiner neuen Unterthanen verfi- D. J. 1611 
chhern wollen : Denn daß er mit dem Eommanto ji — bie 1658. 
zoegthum Meklenburg verlichren follte, davon ließ er ſich nichte 
träumen, Er harte fonft ſchon vorher ale Landesherr gehandelt, Geine Be⸗ 
und ſich aller Rechte eines Herzogs von Meklenburg bedienet, flätigung ber 
ja biefelbe im Lande mehr ausgeübet, oder vielmehr erweitert, als \ iv. u. Eatte 
die wahren Herzoge. Bey biefer Huldigung betätigte er aber des Eiaricht. 
mal alte Freyheiten und Einrichtung des Landes, nur wegen ber 
Meligion wollte er Feine Verſicherung geben ‚'und gab vor, daß 
das allein vom Kaifer abhlenge. Eine-Probe von feiner Regie 
‚ zung Pan man in Lingnadens Amoen. St. 8. finden. Was ’ 
ben Einbruch 8. Guſtav Adolphs von Schweden in Deutſch⸗ Kg, Gnpay' 
land beteift, fo iſt über bie Rechtmäßigkeit‘ deffelben ſowol da⸗ olppe —* 
mals, als nachher öfters geſtritten worden, und zwar, welches Zunft. in 
. 3m verwundern, auch unter den Proteftanten, da doch Mar am Deutſchland. 
Tage liegt, daß fie ohne feine Hülfe, menfchlichem Anſehen nach, 
noch wol Sclaven feyn dürften. Diejenigen, weiche: die Recht⸗ 
mäßigfeit feiries Linternehmens in Zweifel ziehen, fihreiben es 
bloß feinem Ehrgeitß zu, und halten alle feine vorgegebene Urſa⸗ 
chen für unzulänglich, es zu rechtfertigen. Wir wollen indeſſen sBertpeidte 
bier eine Fleine Probe machen, ob fie nicht zur Zulänglichkeit zu dignug der 
bringen flünden. ine Urſache, welche Guſtav Adolphen Brände wel⸗ 
bewog, und die er auch öffentlich Davor angab, nach Deutfch: * ihn days 
land wider den Kaiſtr zu gehen, war, weil ber Ratfer im Pohl: "renn 
hiſchen Kriege den Pohlen ftärke Kıllfevölfer toider ihn mach des Wahın 
Preußen · geſchlekt haͤtte. Er war von den Schweden vorher des, dem ine 
nicht beleidigt worden, hatte auch nicht zufücchten gehabt, daß fie Kaiſ. den Poh⸗ 
ihm in Schlefien, ober Ungarn zu nahe treten wuͤrden; nun len · 
ſteht zwar dem ohngeachtet einem jeden frey, ſeinen Bundesge⸗ 
neoſſen beyzuſtehen; allein eben fo frey ſtehets auch ˖ deſſen Seiridez 
dem Haffer deſſelben mit gewaͤfneter Hand. zuzuſprechen, und ed - 
‚wird heutiges Tages kein Prinz aner Meynung ſeyn, nen - 
ihm dergleichen wiederfahren follte. Wir haben das Beyſpiet 
davon in dem letzten Kriegen gehabt. Weiter hatte Gufſftav 
Abdolph zur Urfache bie Auftalten: des Wallenſteins Inder If: 2) Wegen 
fe. Die Flotte konnte man ja wohl zu nichts anders widmen ber Anflalten 
016 zur‘ Vechruhlaung Doͤnnemarks ib Schrochene: Denn Ring kareer 
Deucſchland volende Br gye wär feine dione wi Öftfer. 
- pp 2 Ä 6 
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. . P. J. 1611. Es waren vom Wallenſtein fon Drohungen gehörer worberk 
bie 1659. und die Worte eines commandirenden Oenerals, ſchreibt mau 
— immer auf die Rechnung feines Herrn. Giengen auch gleich 
Wallenſteins Anſtalten nicht von ſtatten, fa hatte doch nie 

mand gut Davor gefagt, daß der Kaiſerliche Hof nicht nochmals 
auf Slotten denfen werde. Nun ſtehts ja wol einem jeden Prin⸗ 
- gen frey, die Drohungen, wenn er fan, auf des Drohenden 
_ | ‚Kopf zu drehen, ober beutlicher, ihm zuvor zu kommen, und 
außer Stand nr die Drohungen zu erfüllen: „Es giebt 
‚Kriege aus Vorficht, fagt der erhabene Berfafler des Antima⸗ 
‚„chisvel, Cap. 26. und ein Fuͤrſt thut weißlich, wenn er eis 

2.02 men fokben anfängt; wenn die übermäßige Macht eines Reiches 
3 nießt auszubrechen, und bie Welt zu verfchlingen drohet, fe da 
. „ber Klugheit des Fuͤrſten gemaͤß, Ihr Daͤmme entgegm. zu ſe⸗ 
- „gen, und den Stroßm aufzuhalten, wenn man noch ſeiner maͤch⸗ 
ntig iſt. Und ferner : Es ift beſſer daß fich ein Fuͤrſt in vinen 
Beleidigungskrieg einläßt, wenn es noch in feiner Freyheit ſte⸗ 
„het, den Oelzweig ober Loorbeer zu erwaͤhlen, als daß er die 
„äefäßelichen Zeiten abwartet, ba eine Kriegesanfündigung ſei⸗ 
„ne Sclaveren und Untergang nur auf etliche Angenblicke aufs 
„schieben fan. Die Regel if gewiß, es fen beſſer andern zuvor⸗ 
„zufommen, als ſich zwor Fommen laflen. Das Eonnte aber 
nicht anders gefchehen, als durch den Uebergang nach: Deutſch⸗ 
land, ſo wie zu unfern.Zeiten, viel Drobungen nicht anders ver« 
0 :  eltelt werben fonnten,.als durch dem Einbruch in die Sande des 
| —— Feindes. Eine andre Urſache bes Ueberganges nach Deutſch⸗ 
8* il land war die DBerwerfung feiner Mittlerſchaft, und zwar 
* Terichaft: und mit Beſchimpfung feiner ſelbſt, und feiner Geſandten, da 
Oriandten man. ihn nicht, fi einem. rechtmäßigen König, fondern fim 
inen unrechtmaͤßigen Beſſtzer der Schwediſchen Krone era - 
annte, und daher den Geſandten verbot, nach Luͤbek, eben 
ſonſten mohin in das Reich zu kommen. Dos rar. ein unerhoͤr⸗ 
tes. Derfahren, das man niemals einem Ufurpafeur, 'mit.dem . 
man fonft nichts eben zu thun hat, erweiſet. Geſetzt, Gußav 
et: Adolph fey ein folcher gewefen, ſo gieng folches den Kaiſer und 
an das Meich gar uichts ar, denen beynahe daran gelegen war, daß 
ar = Schweden und Hohlen nicht untes einem Haupte ſtunden, die 
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v0 :audh an Schweden diemois a6 mu forhern gehabt, aunh: mi 
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- Adolph Friedr, 1. bis Chriſt. Ludw. V. 485 
demſelben noch in feinem offenbaßren Kriege ſtunden. Manhäe 9:7. 101 1 
te wenigſtens den Geſandten nach Luͤbek fommen; und bes Ges bis 1648. 
fanbten Rechts genieflen taffen förmen, ohne ihm gu den Berathth 
ſchlagungen des Friedens halber zu ziehen. . Soldyer Begegnung 
"halber aber mußte Guſtav Adolph billig befergen, daß der Kak- 
mit König Siegmunden .in Pohlen ifm, «is öffentliche 
Bundesgenoſſen, bermaleinft in Schweden zufprechen wollte, 
um Ihn vom Throne zu fleßen : Wie denn ber Kaiſer wuͤrklich 
den zu treffenden Stifiſtand mit Pohlen bey diefem auf alle Wei⸗ 
- fe zu verhindern ſuchte. And da galt die obige Lehre der Staats⸗ 
flugheit im Antimachisvel wiederum. Zudem konnte er die 
Beſchimpfung feines Geſandten nicht ungerochen laſſen, welches 
kein Prinz fo leichte unterlaͤſſet, wenn er Macht genug in Si 


den bat, und keine Genugehuung zu hoffen fiber. Davidrar 


ebete alſo ganz rechtinäßig bie Beſchimpfung feiner Geſandten an 
ben Ammonitern, und König Franz in Frankreich ſieng eben 
ſolcher Lirfachen wegen mit Carl V. Krieg an. Guſtav A⸗ 
dolph hatte daher nicht unrecht, wenn er ihrem Beyſpiel folgete, 
und des Antimachiavels Lehrſaͤtze finden hier abermals ihre 
gute Anwendung. Die verſagte Wiedererſtattung ber Herzoge 
‚zu Meklenburg mar auch eine Urſache des Einbruchs. Es iſt 


völlig ausgemacht, baf biete Herren ganz unrechtmaßiger Weile 4) Wegen I 


. 


* »geächtet und verjaget worden, und noch unzechtmäßiger ihnen bie Verjagnug 
Erſtattung geweigert werden wollen, da man ſich doch ab ber Dee w- 
- denfalls zu aller Genugtfanung für fie erbochen hatte. Sie Mellenburs. 
chatten aus dringender Noth den Schwediſchen Schus. fuchen | 
möüffen, weil fie fonft feinen funden : Denn ob fie wol in Sach 


eſen, Anhalt und Luͤbek ſich ficher für Are Perſonen aufhalten 


konnten, fo reichte folche Sicherheit doc gar wicht hin, fie wegen 

des Verluſtes ihrer Lande zu tsöften, dazu allein Guſtav Adolph 

das meiſte beytragen fonase, Nun it keinem Beſchuͤtzer jemals 

verarget worden, daß er den, der ihn um Schutz — 
8 


..  beiffelben gewähret hat. Denn die Schuß 


Mitgenoſſen feines eignen Volkes anzufehen. „Nm giebts, nach 

den Antimachiavel a. O. „Gelegenheiten, da man die Frey⸗ 

„Seite. des Volkes, das jemand unrechtmäßiger Weiſe unterdruͤ⸗ 

„ten will, mit ben Waffen vertheidigen muß, weit die Unbillig⸗ 

keit der Guͤte und Sanftmuth — verſaget, er se 
: | #973 
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486. X. Abth. Die Herz zu meki. von 
V. Yısıa.fhah das, folglich mußte ber König, mach ber Ihm von Gott 
bis 2658. nerlichenen Gewalt, Durchzubringen ſuchen. Endlich mar die 
uUmerdruͤckung der Evangelifhen Religion, und Ber ganyen 


5) WegensKeichswerfafung eine Urfache bes. Schwediſchen Ueberganges 


ee wach Destfcnland. Es Ift offenbar, daß einem jeden Stante 
angel, datan gelegen iſt, daß feine Rachbaren in ber Verfaſſung biel: 


dens jetzige Verfaſſung aufrecht zu erhalten. Wäre. der Kal 
fer fouverainer Herr von Deutſchland geworben, fo miss 
de. Das. für Schweden von nachtheiligen Folgen geweſen 
dem, fowol in Anſehung der Refigion,, als. in andern Sachen : 
Daher mar es dem ganzen Schwediſchen Vortheile gemäß ,' bie 
unterdruͤcte Berfafftung Deurfchlaudes. wieder Herfteiten zu hei⸗ 
fen, und alfo des Antimachiavels Auge Borficht in Abftche auf- 


- 
⸗ 


den, Lie hen am vortheilhafteſten iſt, oder wenigſtens niche · ſcha - 
She 6m Dam Darm iſt jezo Rußland fo wohn. : Schwer 


Ben Augen feines eignen Reiches zu gebrauchen, Wollte man 


einsenden, daß es einen andern Staat nichts angehe, wenn feine 


Nachbaren ihre Verfaſſung änderten: So iſt das zwar an dem, 
ber nur alsdern, wenn die Aenderung mit freyer ‘Bewilligung 


. ‘mb Uebereinſtimmung aller Glieder des ganzen Staates, und 


wicht nach dem bloßen Belieben eines einzigen GOliedes, mit Ver⸗ 
derbung der andern, geſchieht: Und gleichwol hat das auch ei⸗ 
nen Einfluß in einen benachbarten, Der ſolches, wenn es Ihm 
ſchaͤdlich ift, allerdings zu. verhindern Fug und Recht Hat, Woll⸗ 


te.man.swieder.einmenden, die Fuͤrſten bes Reichs harten Deshalb 


mit tem Aönige- von Schweden nichts gehandelt, ihn aud) 
nicht um Huͤlfe angeſprochen, ja es fen ihnen. feine Huͤtfe anfaͤng⸗ 
sich) gang zewider geweſen; fo dienet darauf: Obgleich keine Tea⸗ 
staten mie Schweden vorhanden geweſen, bie ber Staat 
Deutſchlandes garantiret hätten, ſo erfeßte doch das Schwediſche 


war, und erſt nach dem breißigjährigen Kriege in taͤglichen Ge⸗ 
brauch kommen iſt, aber auch eben Deswegen nicht fonberlich frey 
von Mishräuchen. bleiben fan, Weiter, fo waren ja die Mek⸗ 
Imburgifchen Fuͤrſten, und bee Hömmiftestor zu Magde⸗ 


burg allerdings Reichefuͤrſten, bie bey Schweden öffenelich : 


Sthug.fuchten; und obgleich bie andern Fuͤrſten fidy verdeießlich 
über des Königs Ankunft bezengten, ſo geſcheh et dochnur 


- 


. ‚ Intereffe folche ſdrmliche Garantie, weiche woch nicht redit Mode 


Furcht 
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Aoind Frichr. Lie Ei. Eu... 2 
Fur ht vor bein Kaifer, und, aus Mistennen, ob feine Hatſo auch "I,741 45 
muuchtig genug fern werde, zum Theil auch aus Neid wegen ne — 
——— | —— Se mie a — fo bleidt wol —A 
gewiß, daß dieſer unfterbliche Mais in At feines deutſchru u 
Krieges eben: die herrlichen und "graimblichen Regeln: zw en Orte 
Richtſchnur gehabt, weihe zu unſern Zeiten der besäßme.hak nn 
Autor des Antimachiavels von techanißigen Kriegen- üben» 

aupt im 36. Rap. ertheiles hat, und alfa dem unterdruͤckten 
Deutſchlande von. Gott als ein Erlöfer erweckt worden, die 
Evangelifche Religion, und die beutfche Freyheit, weſche beyde 
fehon in legten Zügen lagen, zu erbalten; und es iſt nicht chen 
nöthig, daß wir uns mit weiterer Verthaͤdigung diefes. bowunde ⸗ 
rungswürdigen Prinzen bemühen, da feine Sache ſich fetbat ſchon j 
recht fpricht. Man lefe davon die weitläuftige und. vortueflie 
Borftellung, des gelehrten Puffendorfs de reb. Suec.B.ı 
und 2. fonderlich von p..ı9, bis 33. fo wird hoffentlich aller Zwei⸗ 
fel, wegen der Rechtmaͤßigkeit dieſes Krieges wegfallen. Dee 
Anfang deſſelben beflätigte auch fagleich die Gerechtigkeit der Sa⸗ 
che, und weiſſagete, mie glüsflich. der Ausgang -feyn werde. -. 
Denn fobald der König in Der Inſul Rügen und Uſedom ans: Erſter Ein⸗ 
‘Land gerrefer war, twichen die Kaiferlichen aus, unb nachdem er gaug des Kd« 
fi) in Pommern ein wenig feftgefeget hatte, gieng. ber erfte nigß ine Mel 
Marfch ins Metlenburgiſthe, nach Kibnig zu, weidhes balt!"bnraiide. 
eingenommen. ward, . als fid) die Schweden nur davor ge⸗ eingenommen 
jeiget hatten. Hier war es, ba. der König das ale Dr — — — 
tent ausgehen ließ, und darin die Unterthanen einladete ‚RE Patent au. 
unter ihre alte Herrſchaft und feinen Schuß zu begeben, wel: die üntertha⸗ 
ches man beym Kluͤwer Th. HI. St. 2, p. 145. finden fan,.da-rtek:. i 
auch p. 148. ein andres an Die State Roſtock gerichtetes in |  ' 
finden ift, das eben das fordert. Man fan leicht gevenfen, daß \ oo 
män an manchen Orten gern gehorſamet hätte, wenn man nur. . 
- gekonnt. Den Roſtockern ward, &8:vors erite unmöglidy ge⸗Kaiſerli⸗ 
macht. Denn als die Schweden ſich näherten und die Bela: chen —38 
Sun zu Roſtock ſich befürchten mußte, ‚daß bie. Baͤrgerſhaft Kup) m 
gegen fie einen Aufſtand erregen mögte dem ſie nicht gewachſen V 
waͤre, Heß der Commendante etliche Kaiſerliche⸗ SchwabroneReu · | 
ter Eommen, die ſich flellen mußten, als ob fie nur durchmarſch· 
ren wollten : fie blieben aber. auch in der Scadt zur Befngung, 
. .. und 


08 X. Abih. Die koerz 30 ieh. von⸗ 
D. 31er. umd ethlelten alſo Roſtock in kalſerlithen Händen. . Yabek: 
bie 1658, ſen verficherte ber Roͤnhig ſich des Oderſtrohmo und Hom⸗ 
ei on, merns, Damit er nicht von da aus angefallen würde. Kir ber 
av Ad. verpe twerkftelligte das den Winter über bis ins Fruͤhjaht Gzi. da er 
ert fih der wieder nach Dorpommern: und Meklenburg zurüde ging; 
er.  3Demmin und LTeubrandenburg eteberte, denen Schwan, 
erobert Soͤſtrow und Butzow folgten, nachdem fie von den Kalferlii 
Be hınan Den verlaffen röorden. Die Einnafene Malchins if ſonderuch 
a fh ** merkwuͤrdig; ſie geſchah durch einen Schwediſchen Rittmeiſter, 
Kon, Mal. aber einen Meklenburgiſchen Edelmann, "Johann von 

Joh. Molt⸗Moltke, der nicht mehr als ſechs und dreißig Reuter bey fich . 
fe erobertparte, aber einen großen Trupp Bauten, als feine Landsieute, 
Malchin. zuſammen brachte, durch die er des Nachts Feuer um die Stadt 

machen ließ. Des Morgens vor Tage ließ er Die Befagung _ 
auffobern, welche fich auch an ihm ergab, ohngeadiet fie aus 
zwey Compagnien ‘Dragonern beftand, bie aber meyuten, daß 

Hd. Fr. der König mit ber ganzen Armee im Anmarſch ſey. Mittler⸗ 
wirbet Doll. weile hatte H. Adolph Sriedrich, ber ſich nech zu Luͤbek 
g aufhielt, aud) ins geheim etwas Volk aufgebradyt, womit er ih - 

9 im Stifte Ratzeburg ſetzte, und ſich mit dem Herzoge Franz 
Carl zu Lauenburg, der in Schwediſchen Dienſten gleichfalls 
Volk geworben hatte, vereinigen wollte. Allein dieſes Prinzen 

VUngluͤck verhinderte ihm, noch nicht nach, feinen Landen zu kom⸗ 

men, baber mußten Die Schweden ipm immet vorkommen , die’ 
—**— un kurz nach einander Plaue und Parchim, nebft audern Orten 
srbenip. ehr, einnafmen, fo, daß bis auf Boſtock Dismar, Dömis 
"and Schwerin faſt nichts mehr im Faiferlichen Händen war. 

H. Ad. Fr. Und endlih kam H. Adolph Friedrich mit feinen Truppen ' 
erobert auch an, nahm erft Gadebuſch und andre. Derter in der Ge 
Schwerin.  genb ein, und legte fich darauf vor Schwerin, welches er gar 

bald mit Sturm eroberte, ber Beſatßzung auf dem Schlofe aber .- 
einen freyen Abzug verſtattete. Es war ganz was beſonders, 
daß die Kaiferlichen allenehatben flohen, wo füch nur die Schwer ⸗ 

Verglei⸗ ben zeigten, doch wars zugleich ganz natuͤrlich. Denn bie Kai⸗ 
ung der ſerlichen hartem ſich feit etlichen Jahren in ben fetten Quartiven 
Kaiſerlichen ganz verwoͤhnet, und waren, als Hunmibals Völker zu Capua 
mit den oteichfam zu Weibern geworden. Magnus ubique legionum 
Schwediſchen zu em gewo agn 8 
Dölfern, us, ſed miles alibi aut nullus erat, ſagt ber Autor 

J Lpi- > 


"Epitom. rer. Germ. von ihnen. Die Schweden aber waren V. J. 1612. 
aus dem Pohlnifchen Kriege zurück gefommen , und gleich⸗ bie 1658. 
ſam eine Macedonifche Phalanr, torva er. inculta acies, nec 
turba nec färcinis praegrave agmen, ftare pararum, er ſe- 
qui, ergo Alexandre miles non defuit. Wo die Schweden 
ſich einem Thore näherten, ha blieben die Raiferlichen im andern 
gewiß nicht lange halten, und Die Einwohner waren fo gutes Mus 
thes Darüber, daß fie fie auch nicht lange mit dem Abſchiede aufs 
hielten, ob fie gleich ihre beften Habfeligfeiten mit nahmen, bie 
aber guten theils ben Schweden wieber zur Beute wurden. Es Malen 
ift ganz wahrfcheinlich, daß Wallenfteins Entfegung vom Ober⸗ ſteins Abſe⸗ 
befehl viel zu dem Fortgange ber Schmebifchen Waffen beygetra⸗ — 4 ie | 
gen Babe. Denn eben in bem Syahre 1630, als K. Guſtav nelirfache der 
Adolph ſchon im Begrif war, nad) Deutfchland über zu fegen, leichten Wera 
drungen die Fürften, und feine Feinde am Hofe fo flarf In den treibung bee 
Kaifer, daß er ihn abfegen mußte. Da mar num die Armee in Kaiſerlichen. 
Pommern und Wekleriburg, da Wallenſtein fonft com⸗ \ 
mandiret hatte, ohne ihren gewöhnlichen Feldherrn, unddie mn . 
feine Stelle Famen, harten vielleicht mehr Verſtand als er, aber 
geroiß weniger Gluͤck und Anſehen, worauf es aber bey dem 
Soldaten hauprfächlich mit anfommt Daher lief es bier fo 
fchlecht für dem Kaifer, hingegen für die Schweden, und Mek⸗ 
lenburg fo gluͤcklich. S. Beehr a. O. B. 6. C.5. Alüver 
0.9. Th. III. St. 2. p. 142. bis 164. Bacmeiſter, beym 
Weſtphal T.l.a. 9, Alard e. d. p. 1984. f. Chemnis 
e.> T. II. a. O. Stemma e.d. ad. Duffendorf a, 
O. p. 35. bis 4.. Geſchichte des dreißig jährigen Arie- 
ges D. 4. 9. 1. bisıa. Epit. rer, Germ. Ao. 1630. u, 31. 
Hübner aD. Th. 1. Th. HI. Th. VE Rortholt a. 9. 
vergl. mie Hortleder a. O. Theatr. Eur. Ao. 1630. und 31 
- Philipp Arlanbaei Arm. Svecic. Rhevenhuͤller Annal 
" 1630. und 3u X. 


912 | 
Als die Kaiferlichen nun and ganz Meklen⸗ uber⸗ 
burg, biß as Aoftote, Wiemar, und Dömitf, tutımmpr 
vertrieben waren, fo folgte nunmehro auch die froͤ⸗ #9* | 
liche Wiederfunft der Droge in ihre Defldengen, — 
| aq J ie | 
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490 : X Abth. Dieferz.su Mekl. von 
y. J. 1611. Die Freude darüber mar anbefthreibfich, daher wa⸗ 
bie 1658. ren Die ——— en auch ungemein, als 
die Landesherren zu Guͤſtrow ihren Einzug hiel⸗ 
ten, und die Regierung ihres Landes wieder an _ 
traten. Es geſchah das 1631, in welchen Jahr 
noch ſpate im Heroſte Roſtock, und die 
muͤnde, wie auch Doͤmitz, und im Januar 1632. 
Wismar von den Schweden und Meklenbur⸗ 


gern erobert ward. 


Barum Anmerk.) Weil bie Kaiferlichen fih in Roſtock, Wis⸗ 

—— mar, und Doͤmitz wohl befeſtiget, und verſtaͤrket hatten, konn⸗ 
Die uhr ten fie nicht fo gleich im erften Screden vertrieben werden, ale 
ergeben, andermerts, In Roſtock hatte ein gemifler Grav von Hatz⸗ 
Klaͤglicher feld den Oberbefehl; der nahm aber dafelbft ein höchft klaͤgli⸗ 
Lod des Br. ches Ende, nachdem er die Stadt lange genug aufs Außierfte ger 
F Zegen zu quaͤlet hatte, Denn er ward von einem gewiſſen Ucentiaten, Ja⸗ 
ſt co b Vahrmeyer genannt, ber bey ihm in Bekanntſchaft ſtund, 
in ſeinem eigenen Quartier, unverſehens mit einem Beile todt 
geſchlagen, ſein Kopſ von dem Moͤrder abgehauen, und mit weg 
genommen. Dies half zwar zur Befreyung der Stadt damals 
nicht, weil der Gr. von Diemond das Commando übernahm, 
und die Befaßung zu flarf war. Allein nach der Schlacht bey 
Leipzig, die im September 1631. worfiel rückten die Schweden 
"Barnes und Meklenburger davor, nahmen. erſt Warnemuͤnde, und 
Far bald drauf Roftock felbft, jenes auf Gnade und Ungnade, 
1.Dg. diefes aber mit Accord, ein, und darauf gaft es Doͤmitz, und 
mig a. Wig- Wismar zugleich, davon Dömis ſich anden Oberften Lohau⸗ 
mat. fen, oder Ralkum ergab, fo bald er nur angelanget war, weil 
Feine Hülfe vom Tilly zu boffen mars Wismar aber nad} 
langem Capituliren, welches der Commendante Bramm aus 

Liſt veranftaltete, erft den ıaten Januar. 1632. übergeben warb;. 
dabey der Oberfte Bramm für feine tift den Lohn befam, ge 
Herzege fangen genommen zu werben. Sonſt ward 1031. ber Leipziger 
8 em. onvent gehalten ; welchen bie Meklenburgiſchen Herzoge 
yont, . auch befihicten, ehe noch das ganze Land von den Schweden - 
und-ihren Völkern erobert war, Ohngeachtet bes großen Day 

; . \ ‘ ⸗ ’ (7 





—⸗ 


. 
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Abolph Friedr.1.bis Chr. Ludw. N. a1 


Standes, den ihnen Guſtav Adolph — leiſtete, hatten fie dennoch ist " 


ihr. großes Bedenken, in ein wuͤrkliches Buͤndniß mit Schrow 


‚den zu treten, und fich von den andern Evangeliſchen zu tren⸗ 
nen, bie nach nichts von feiner Hülfe, aus übertriebener Furcht 


and Gewifienhaftigfeit, wiffen wollten, darunter Churfachfen - 
und Brandenburg die voenehmſten waren, wornach ſich bie 
andern richteten, Es war gewiß, wenn man Die Umflände niche 


ganz einfiehet, was wunderbares, daß dieſe Herren einen fo 


‚großen Wiberwillen gegen Guſtav Adolphen beseugten , und 
noch immer dem Kaifer anhangen wollten, ohngeachtet fie von . 


den Kaiſerlichen fo entfeglich gehubelt wurden. Allein Churſach⸗ Urſache⸗ | 


‚fen hatte ein Mißtrauen gegen Schweden, und meynte, daß arum&pure 
Buftse Adolph fi) zum Herrn von Deutfchland machen — 
wollte, das ihm ſeine Kaiſerlich geſinnte Raͤthe mit vieler Ver⸗ — meden 
‚größerung vorzuftellen. mußten, Zudem ließ er fich durch die ing Dauduig 


vVormaligen Kaiferlichen Verheißungen bezaubern, bie noch. im⸗ u treten. 


mer wiederhohlet wurden; daher gedachte er nicht, daß ihm die 
Kaiſerlichen ins Land fallen wuͤrden, bis Tilly Magdeburg 


erobert hatte, und die allda erhaſchte Jungfer nach Leipzig 


füßete, fie zu kleiden. Der Churfuͤrſt zu Brandenburg hatte Und war⸗ 

DIE Unterdrackungen ber Kaiferlichen genug erfahren, aber fein ImEhurbram 
Bosholifcher Minifter, der Graf von Schwarzenberg, vermag "ib 
te alles über ihn, und konnte ihn bereden, daß es der Kaiſer mit ihm | 


"und allen Reichsfürften gut meynete, bis das ©egentbeil fo 


handgreiflich wurde, daß es nicht länger zu läugnen flund, und 

auch da mußte ihn Guſtav Adolph, fein eigner Herr Schwa⸗ | 
ger; halb zwingen, fich helfen zu laflen. Unfre Herzoqe harten „ Tag die 
zu viel Elend ausgeftanden, und waren In folchen Limftänden, daß Mellenburg: 
fie.felbft niche mußten, wozu fie recht greifen ſollten; auf der ef 
einen ‚Seite ſahen fie fhen dem Schwediſchen Beyſtand — 


wuͤrklich, auf ber andern wurden ſie von den andern Fuͤrſten 
mit” fortgenommen, bie ihnen Hofnung machten; fie mie _ 


Dem Kaiſer auspfößmen; der zwar etwas ? gelinder zu ſpre⸗ 

«hen anfieng, und die Meklenburgiſche Sache vor dem 
Reichs.» Hofearh vorzunehmen verſprach: Aber Das mar gar 

was langweiliges, und bie Herzoge fahen gar bald ein, daß _ 
Das mır —— Friſt fen, daher fie ſich endlich doch | 


errungen; fahen San anſannnen zu treien, vn | 


“ 2492 — 


B merkwiärdige nicht zu Frieden; denn er meynte, daß bey 


1932 X. Abth. Die erz. ʒu Mekl. vou 
v. 0.3 non! 1. die Schwediſche Armee re Sache, wie gezeigt worben, ſo kurz 


ausmachte, als von ben Reichs⸗Hofrath nicht zu hoffen fund. 
pP} — Der König war mit diefer Langfamfelt der te gar 


jegiger 
Rede —* die Berbinblichfeit mie dem Kayfer aufhörete, da —— i 
zu D. Joh. durch ſolche Unterdruͤckungen ſelbſt zernichtet haͤtte, und fagte 
Albrecht. Daher zu H. Johann Albsechten, ber bey ihn war, als er 
vor Berlin ftund, und der Churfürft ſich nicht af enekblichen 
wollte, „Meine Keife gehet nach Magdeburg, und ſolches 
„nicht mie, fondern den Evangelifchen zum Bm: ; will mie 
niemand beuftehen , fo gehe ich nieder —* mache mich an 
„meinem Orte feſte, biete dem Kalfer ben Accord an, und ziehe 
„nah Stodholm: ich weiß der Kalfer wird mir benfelben eins 
a aber am jüngften Tage werdet Ihr Evangelifchen. an⸗ 
' lage werden, daß Ihr ben dem Evangelio nichts habt thım 
„mollen, e8 wird euch auch fchon bier vergolten werben. .. Mit 
- hergleichen nachbrüdlichen Vorſtellungen brachte ber König die 
” Herzoge Hehe Herzoge endlich zu dem felten Entfchluß, mit der Krone Schwe⸗ 
dt „den in öffentliches Bitnbniß zu treten, und waren fie alſo und 
N. Boguslav in Pommern bie .erften, die baffelbe eingiengen. 
Beyde baten den Vorcheil Davon‘, daß Ihre kande von ben Uns 
ceceerdruͤckungen ber Kaiſerlichen Voͤller völlig befrenet wurden, 
| und fo lange K Guſtav Adolph lebte, warb von den Schwer 
den, die Bafelbft blieben , eine genaue Mannszucht beobachtet, 
—— fo, deß niemand fich zu befchtoeren Urfache fand, Die Feyer⸗ 
feyer nie a5, lichkeiten bey dem Einzuge der Herzoge in Guͤſtrow will zwar 
—* als eine ungegrünbete Fabel anſehen, und beruft für auf 
das Stillſchweigen bes Miicräs davon, ber body ein Schrift 
fleller der damaligen Zeiten geweſen. Allein, wemm ber Autor 
ter Armor Svecic. Philipp Arlanbäns ,. der fie vornehmlich 
aufgezeichnet hat, ein Augenzeuge Damon geweien ,: imigleichen 
wenn es wahr iſt, was. Alüver berichtet, daß fich die Mach⸗ 
uch daven ia den Fuͤrſtlichen Archtven⸗ auch finde, ſo moͤgtre 
man zweifeln, ob Bechr re: habe. Wir laſſen es dw 
geſtellet ſeyn, ob: ber KABui— aben geweſen, db 124: 
, und eben fo viel Sichutdiener , imglrichen - 800. Edri⸗ 
leute fih pe sb der Konig uf entlichen itanfı eig 
Cie ak Brode a rn Fingenten. dance 
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ze Kühe I. bis Chr. Kup N. 49 


geben laſſen, ob, eine Schaumänge mit bet Hetzege Bruſtbilde, v. J. 161. 
mb einem Pic auf der gndern ‚Seite ausgetheilet worden, bie ı 858. 
‚wie Rlüver Th. J. p. 315. f. der fänge‘ nad) aus dem Alan 
baͤus berichtet; es ih uns genug, daß es nach Beehrs eignem 

Bericht, dem Bacmeifter beym Weſtphal T. J. auch bey⸗ 
immer, nicht ga zn ohne Seyerlichfeiten abgegangen. Se viel. 

eben wir bem Beehr zu, daß ben fo allgemeiner Freude auch \ 

n Yugenzeuge betrogen woden, und bor trunkener Freude mehr — 
—5* baden kan als andrey en bezeugt Dufi ndofie 
Königs Dafeyn zu Guͤſtrow. &, Boehr. a. O. B. 6. C5. Klür 
ver a. O. und St. 2. p. 131, bis 174. Bacmeiſter 
beym Weſtphal T. J. p. Hr und 430 f. Chemnin ed. T. I. 

p 1714 und ı6. Puffendorf a. O. B. 3. nd 56. Epit. 
rer. CGaerm. ao. 1631. Befchichte des 30 jährige gen Krieges 4.2. 
Hübner aa. O9. Kortholt a. D. vergf, mit Theatr Europ; 
a0.: 1631 Hortleder a. 9. Struv Hiſt. d der R. Beſchw. Khe⸗ 
venhuͤller a, O. ao. 1651. ꝛc. 


. 13. | 
Der Krie ward hierauf voli⸗ von Glaͤck der 
en 37 en ntherne/ eben De el 
v Adel er fo wo in — * — *8 
und der Ma allenthalben die kaiſerlichen —2 die 
fer verjagte. Linfre. Herzoge bekamen . daher ?* 
Raum; den Zuftand des Landes aus ſeiner Zer⸗ 
ruͤttung wieder. herzuſtellen, und die durch den ⸗ 
Arieg veranlaßte Linortuungen im geiftlichen und, . . - 
weltlichen Regiment abzukbaffen.. Den Grund 
dazu leaten fie durch die Huldigung, weiche: 
ſte 1632. von nenem von der. Ritter und Lands. 
ſchaft einnahmen. Weil auch" das Stift Schwer 
Kin nach Abgang des letzten Diktat Urichs im 
roße Zeeriittung, und Eee in Wallenſteini⸗ 
u — Schwedi aͤnden gewe⸗ 
uw beaie es 88 ie b- Friedrich ben 
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V. J. 1611. 


bie 1658. : 
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494 X. Abth. Die Herz zu Mekl von 

der Kron Schweden dahin, daß es ihm abgetre⸗ 
sen wurde: er machte darauf einen — mit 
dem Doms» Kapitul, und gab demſelben die durch 


den Krieg verlohrne Kapitulsgüter wieder, und 


ward davor 1634, zum Adminiſtrator erwaͤhlet. 


| u wiſchen hatte K. Buflav Adolph feinen 


aufgegeben, nach welcher Zeit die Deurfchen gur⸗ 


- "Huldigung 
303% 


den Huldigungseid , ber 


Land- uud 


Sofgeriht u war, nun aber auf Anhalten dee Stände wieder Bergeftellet wur - 


ternderg 
hergeſtelt. 


Zerruͤttung 
des Stifte 
Schwerin. 


. 19, und nach feinem Tode ver 


\ 
— 


eldengeiſt 1632 in der ESchlacht ben - Lünen 


ſten von der- Kron Schweden ganz abivenbdi 
Wurden, zumal da Die Schwer 1634 die 


Schlaht bey Noͤrdlingen verlohren. Weil. 


nun Die meiffen 1635. den Prager Frieden an⸗ 
ahmen, traten unſre Herzoge 
alls bey, und wurden Dadurch mit dem Kaiſer 


völlig ausgeſoͤhnet, der fie feyerlichſt in allen ihren J J 


Beflgungen beſtaͤtigte. 


Anmerk.) Die neue Huͤlbigung der Staͤnde an die Her⸗ 
zoͤge 1632. war wegen ber: vormaligen erzwangenen Wallenſtei⸗ 
niſchen Huldigung noͤthig, welche nun vor nichtig erklaͤret wer⸗ 


ben mußte. Man findet beym Rlüver Th. 111. St. 2. p. 165, 


sen worden, und, fan daraus den Schluß machen, daß 
es zu 
a. O, 3.7. C, 1. berichtet. Die durch den Krieg‘ veranla 


emſelben ieh u 


—— 
1 ’ 


Guͤſtrow an 9. Hans Albrech⸗ 


chwerin damit eben fo gehalten worden, wie Beehr 


fe Unorbnungen zeigten ſich ſonderlich in dem Anſtand des Land⸗ 


und Hofgerichtes 2 Sternberg, welches gänzlich eingegangen 


de: Wie denn auch andre Beſchwerden ber Stände fo wiel möge 
lich abgethan, und alles in vorigen Stanb geftellet ward, Das 
Stift Schwerin wor ſeit bes Adminiſtrators Ulrichs II. Zeis 
ten ſehr zermüstee werben; denn Wallenſtein hielt damit nad) 
Gefallen Haus, und verwendete die Stifts⸗ und Kapitulsguter 


zu feinem eigenen Nutzen: der König Guſtav Adolph — 


es ihm, wie has ganze Herzogthum, behielt es aber ſelbſt im 


De ." ’. 


liche bie Rönigin Chriftingy 
.. ooder 





—— 
J 
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Aolph Friebe. 1;bis Chriſt. Ludw.I. a05 
ober vielmehr der Kanzler Oxenſtiern, der in ihre Minder ⸗P. J. 1612 


jaͤhrigkeit ale Sachen in Deutſchland regierte, die Güter deſſel⸗ bie 1658. . 


ben bald diefem, bald jenem hohen Offieier. Endlich brachte 
es H. Adolph Friedrich bey ihm 1634, dahin, daß ihm bas Fr —8 


Stift im Namen der Königin abgetreten ward: da geb. er dein apgehplfen, _ 


Kapitul feine Güter wieder, das ſich babey verband, nicht ale 

kein ihm, fondern auch allegeit nach ihm ben veggierenden Her⸗ her best 

304 Schwerinifcher Linie, und.nach derſelhen Abgang, den a ve ncden 
Ä 2: . Adminiſtra⸗ 

Guͤſtrowiſchen zum Adminiſtrator gu. poſtuliren. Den or wird. 

Vertrag und Kapitulation des Herzogs mit dem Kapitul fin· | 


bet man in Gerdes Ster Sammlung Was bie Fortfegung gertſetzung 


bes Krieges anlanget, fo find wir eben nicht Willens, eine weit⸗ geg Krieges, 
lauftige Befchreibung davon hier beyzubringen; boch aber muͤſ⸗ 
fen wir, mm dasjenige, was Meklenburg dapon angehet, zu 
erläutern, etwas weniges hieher feßen. : K. Guſtav Adolph 


‚hatte; wie beveits erwaͤhnet, die ganze Kaiferliche Armee, die an 


Wollenfteins Stelle. nunmehr’ vom Tilly augeführet ward, aus 
Meltenburg, Pommern und der Mark Brandenburg ver 
trieben. Tilly merkte, daß er durch Vertheidlgung oder Ber Tilly Raif, 
kagerungen ber Städte den Schweden feinen Abbruch thun General. 
Eönnte, und fuchte daher in einer öffentlichen Schlacht 3 Heil 

er 


mit Koͤnig Guſtav Adolphen zu verſuchen. 


aber- in der. Mark, wo ber König nicht weit von Frank⸗ 
furt wohl poſtiret war, denſelben zu keiner Schlacht bewegen 
konnte, unternahm er eine Belagerung von großer Wichtigkeit, 


die, der Stadt Magdeburg, einer Stadt die in Deutſchland jeder⸗ Dejagerung . 


zeit unter den ſtaͤrkſten Veſtungen einen hohen Rang behauptet har, der Stab 
bie fich auch bis hieher, ohngeachtet fie von den glücklichen Wal⸗ Magbedurg. 
lenſtein ſchon beingert worden, dennoch gegen die kaiſerliche 
Macht geſchuͤhet haste. Der Vorwand zur "Belagerung way 
weil fie des geächteten Adminiſtrators Ehriftian Wilhelms 


Parthey hielte, und vom Könige Guſtav Adolph einen Com? 


mendanten, den Obriften Falkenberg angenommen hatte. Die 

Hofnung des Tilly zur Eroberung war fehlecht, aber feine Ders 
muthung, daß der König zum Entfag herzueilen, und es folglich - 

zu einer entſcheidenden Schlacht fommen folle, deſto ftärfer. 
Dee König würde auch gewiß dee Stade zu Hülfe gekommen 2.Guf.3B; 
fm; aber weil die deutſchen Fuͤrſten, ſonderlich Churſachſen wir berbine 
00 un 
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496 X Abth. Die Herz. zu Mekl. von 

9.3. 1617. vnd Brandenburg noch allerley Einwendungen gegen ſeine · Uer 
bis 1658. berfunftimachten, und er ſich befürchten mußte, daß ihn Chur⸗ 

N ſachſen, mit den Kafferlichen vereinigt, angreifen möchte, wenn. 
uni Re, er ſich aus feinem Standlager näher an bie Sächfifchen Graͤnzen 
s zu cutſe Bre, blieb er zwiſchen Frankfurt und Berlin, und fuchte den 
Ehurfürfter zu Brandenburg zu gewinnen, bey welcher. Gele⸗ 

genheit er das odgedachte Befpräd; mit Herzog Hans Albrech⸗ 
ten zu Mektenburg gehalten. Er brachte es mit genauer Noch 

dahin, daß Churfuͤrſt Beorge Wilhelm Schwediſche Beſa⸗ 

Schwediſ. sungen in Spandau und Kuͤſtrin einnahm, wiewol er Dies 
Veſatzungen letztre nicht eher erhalten Fonnte, als bis Magdeburg erobert 
zu Spaudap worden, und -bem-Churfürften bie Augen aufgiengen, Denrfils 
und Kuͤſtrin. („nos Gefahr näfer-einzufehen, Inzwiſchen hielten bie proteſtan⸗ 
Counvent zu tiſchen Fuͤrſten einen Convent zu Leipzig, um zu berathſchla⸗ 
keipzig. gen, wie man ohne des Königs Beyſtand Magdeburg befrey⸗ 
en, und von ſich ſelbſt die Gefahr abwenden koͤnnte. Aber man 
konnte daſelbſt zu keinem Schluß kommen, denn alle Zeit ward 
mit vergeblichen Rathſchlaͤgen, theils auch mit unnoͤthigem DR 
putiren zugebracht: Die beyden Hofprediger D. Matthias 
D.Matth. Hoe, von Dresden, und D. Joh. Bergius von Berlin wa⸗ 


. Hoe, und D. ren da, unb Das mußte ohne Beweiß Ihrer Gelehrſamkeit nicht 


| op. Dergius gefchehen, die fie in dem berühmten Leipziger AReligionsges 
ford iontge⸗ ſpraͤch zu eden diefer Zeit darthaten, aber damit" weder der 
Wahrheit, nech dem gemeinen Welen, ven geringften Nutzen 
ſtifteten, fondern vielmehr hinderten. Denn dum. Roma deli- 
berat, perit fagunrum. Magdeburg vertheidigte ſich zwar 
unter des Adminiſtrators Chriſtian Wilhelms und des Obri⸗ 
ſten Falkenbergs Aufuͤhrung aufs tapferſte, aber weil die Huͤl⸗ 
fe zu lange Außen blieb, ward es endlich den joten May 1631. von 
Reh den beyden Faiferlichen Generalen Tilly und Pappenheim mit _ 
nr Sturm erobert; der Adminiſtrator Markgr. Ehriftian Wil⸗ 
Helm ward verwundet und gefangen, der Oberſte Falkenberg 
efchoffen, und Die Stadt der wuͤtenden Soldaten Preiß gegeben, 
die mit Morben und P ündern eine foldye Straufamkeit verübes 
- ten, daß dergleichen ohne Schauern nicht Fan’ gedacht werden, 
a, jerfläßre. und endlich warb die Stade gänzlich zerflöhret, und in einen As 
. fhenhaufen verwandelt. König Guſtav Adolph betrübte fich 
Aber dieſes Ungluͤck der Stadt bermaffen, Haß er ſchwur base 
= ber 


2 


® 


derliche Bundesgenoflen war, 


— 


‘ 


Aboloh Screen L. bis Chriſt Adw. N, 7497 


der Magdeburger aufs ſchaͤrfeſte zu rächen. Tilly näperte-fich-D: 3.1 Si 


bierauf neieber den Meklenburgiſchen Grängen, indem er Die bie_1658. 
Elbe hinab gieng, aber der König hinderte in.meiter als bis 


‚Werben zu kommen : Denn dafelhſt gieng ex über die Elbe, sorfäfe 


nachdem er ‚einen Werber in dem Strome gewonnen, und auf bey Werben 


. :bemfebes le berüßmmte Werbenifche Stfanpe-angeleges parte. in der Hi 


‚Tilly uab:Pappenheim wollten ihn zwar, durch beftiges MATT 
zu geben nötigen, dadurch den ‚die Statt Werben: auch fehr 


Schiegen auf fein Lager innerhalb den Elbteichenz:wieder zuruͤck ne 
beſchaͤdiget ward: Allein bem oßngeachtet behalipseteider König. ° | 


den Strohm, und zwang dagegen. den Tilly wieder zuruͤck zu gt - 2 
ben, ber nun nait hellem Haufen in Rachfen einfish Habingegen - © 
der König. Tangermünde und. Havelberg -in feine Gewalt 


brachte, und wieherum nach der Mictejimark gieng ‚wenn Lilly 


etwa bafelbfi etwas verfuchen ſollte. ; Mittleroeie war mit der | 
Magbeburgifchen Eroberung auch ber Sürften Convent zu Leip⸗ Gurfchlug 
zig geendiget worden; denn es hieß nunmehr," Hannibal anre des Conveuts 
‚portas, ein jeber varband ſich im Fall der Noth Vertheidigungs. va: Beine’ 
‚anflalien zu mache, und einander ſich zu helfen, er BEER 
diiand Ä 


mit König Buftso Adolphen einzutaffen - Serdinz | 


fabe dieſen Entfchluß eben fo fauer an als den Niederfächfifchen, 

und Tilly nahm daher Gelegenheit in Sachſen einzubrechen, Tinys 
allws- er gleich Anfangs, Leipzig ekwahm ; und baburd den Einbruch is 
Churfuͤrſten zwingen wollte, fich mit ihm. genen Die Schweden Sachſen. 
zu vereinigen. Dies war für einen fo alten Feldhenen, als Tils 


iy war, ein ſehr jugendlicher Schritt : Haͤtte er ſofdrtuden Koͤ⸗ 


nig in Schweden in der Mark angegriffen, als er noch ohne ſon⸗ 
ſo moͤchte er glücklicher geweſen 
Ü Scnebifche 


| Kin. Bu 
Du zu Meklenburg · und Pommern gutwillige Yiuhdesgenof: Adolph Ban. 


der Schyosbeny und-Lürpih.gesee Cparfirfi Beat, nat Debsrnnfen ° 


heim zu Brandenburg edenfalls ſich dazu betsegeit:haffen, denri Meptenburg 


Konig Guſtav Adolph hatte ihn halb Dagsı gezwungen: - Dita Pommern 
tn Rrr Kunſt⸗ Churbrandu 


2 
— —— — — — 


498 X. Abth. Die Herz. gu Mekl von _ 
9.9.1611. Runſtſtuͤck mogte Lily ihm nachmachen ſollen; allein es iſt nicht 
.Diß 1658: allezeit einerley, wenn zween einerley thun. Der von dem Koͤni⸗ 

ge erzwungne Alliirte ſahe dadurch feiner; Erhaltung, ber vom 


Tilly zu erzwingende aber feinem Werderben entgegen. Chur⸗ 


ſachſen fuͤſt Johann George zu Sachfen erwachte aus feinem Schle 
ar hen, weh ihm Die Oele —— gar m 


r, womit ihm Tilly bebröhete, gar zu 


dife Dülfe. nachdrüctic weckete Er fehkkte Crfandten über Befänbten yum - 


| Kinige in Bas Lager bey Brandenburg, die gar ſlehentlich bit⸗ 

| ten mußten, ihm zu Huͤlfe zu kommen, Unter denfelben foll auch 
D. Hilfe einmal ber. berühmte Leipziglſche Oottesgelahrte, D. Huͤlſemann, 
mann Öre in einem grünen Ober⸗ und rothem Unterkleide zu Pferde erfchle, 


andter. nen ſeyn, weiches war aber an ‚feinen Dre geſiellet ſeyn laſſen. 


Waͤre es an dem, fo Härte er dadurch dem gemeinen Beten mehr 
gedienec, als. mit allen ſeinen Diſputationen, unb Scholaſtiſchen 


Schriften, die durch Ihn wieder in die Mode gefommen find. 


3° .7. Der König ließ ſich endlich, nach einigen von dem Churfürften 

e,.." . * eingegangenen Bedingungen, bervegen, ihm Huͤlfe zu leiſten, und 

Areintzuug machte nit: Fi und Churbrandenburg ein. Bündniß, zugleich 

—— wider den. Kalſer zu. ſechten.“ "Alle drey Bundesgenoſſen verei⸗ 

a UND nigten ihre Voiker auf der Heide ben Düben , und giengen auf 
Churbrand. 

‚bie Kaiſerlichen, die bey Leipzig ſtunden, loß. Der Churfuͤrſt 

zu Brandenburg gieng vor der Schlacht wieder nach Berlin, 

und ließ feine Truppen bey Sen vereinigten Heere; dieſer Bran⸗ 

denburcger aber waren damals nur ſehr wenige Geſchwader, und 


neugeworbenes Beil: Glelchwol find fie der Anfang der ſeit der 
Zeit fo berſſhmnten, vermehrten, und tapfern Brandenburgiſchen 


und Preußffcyen Armee. Der Sachſen aber waren bei; dreißig 


taufend ‚: wohl mondirtech voch auch noch wenig geübter Golden _ 


[4 


ten: Die Schroeden, aus etwa ꝛ2o000 Mantz beftehend, mach⸗ 


ten den Kern der Armee aus, fo unanſchnlich and yerfümpt’fie- - | 


ausfahen. Sie ſollten ſich erſt in Deutſchland Kleldung erden 

ben, nachdem fürſchon in Pohlen Ehre genug erjaget. Die 

Schlacht vereinigte Armee ſtieß auf die Kalferliche ben’ Eeipzig ben ?ten 
bey deiptiig. Septembr. 1637. And hiemis bebr fh Die Epoche der Erifung 
2 .  Deutfchtandes an. & kam uiehnen erefihälbenden Schlacht, 


’ 


7 bariftTilbp erſtlich den Bercheitigatey indem ere die neugewor — 


benen Sachfen angiif;, und in Die Fincht ſchiig. Er ſchickre 


14 
‘ 


gr 
1. 


ſchon Couriers mit bey: Vorfhäft bes. Siegen weg, ala non 
FOPFTRDR/ . . I v 


Adolph Iriedr. bis Chr. LAW: 499 
ſtav Adolph feinen Sieg. vereitefe, und ihn mit ben Schweden V. J. TEIL, 
in der Seite angrif, wodurch die Kaiſerlichen Ali gefchlagen, bis ‚1658. 
und Tilly bey nahe feibft —* tmorben wäre, deu Sieg abey 
auf Schwediſche und Säcfifche Seite rat. Dieſer bartliche Go (gen 
Sieg Buftav Adolphs fegtz das Ei der Kaiferiichen Waf⸗ —8 
fen mit einmal ſo tief; herunter, ſo hoch es bisher geftiegen war. 
Der Rönig- machte mit allen Edabgge liſchen Farſten eine neue Verbin. 
Verbindung, nicht eben Die Waffe neederzulegen, bis bafıslan dang R. Bn« 
eine voͤlllge Verfiherung der deuäfken Eitaats- und Religions⸗ nes bo! 
frenheit befommen hätte. Unter andern fihloffen andy die Mek⸗ —*ã* | 
Ienburgifchen Herzoge mit Ihm eine nee Allianz, davon man ders mit den 
die Urkunde in Weſtphals Diplom: beym Weſtphal Tom. Herzogen u 
‚IV. pag..igg, bis 1206. leſen kan. Darauf gleng der König in * burg. 
Be. Öberfraife Deutſchlandes, und verjagte allenthalben Die Kau | 
ſürlichen, Die 1632. ihren alten Feldherren, den Lilly durch ben; 
Tod zu Yngoljtadt verloßren, nachher er vorher buy dem Los zuge zum Ä 
durch eine Schwebifche Kugel getroffen worden. Dein Könige 
ward indeffen in einem Jahre das gunze Reich unterworfen, und Deutie 
ein gleiches. geſchah mit Böhmen, weiches der: Cpunfürft non land u. Bohr 
Sachſen ereberte, und fogar.zu Prage die Evangelifche. Ratte men robert, 
gion wieder einführete, Hierauf machte der Kaiſer den Wollen saleni 
ftein wiederum zum Feldherrn, weil er fonft keinem zutramete, Rein wird wid | 





feine verfallene. Sachen wieder in Aufnahme zu bringen... Dieſer der Feldherr. j 


vertrieb die Sachen wieder aus Böhmen, ud manbte ſich Dar» * Heilen 
auf nach dem Nuͤrenbergiſchen, wo er ſich in feinem Lager ſtark Verrichtun⸗ 
derfchanzete, zum bie Schweden und Sachſen woneinander zu gen 
bakten. Der König :grif ihn zwar an, aber ei war zu tief ver⸗ 
graben: Er wollte ihn durch einen Einfall in Befterreich au 

dem Lager locken, un® gieng nach Bayern; allen Mallenſteu 


= felgre ihm nicht; won am meiſten ⸗ Heß gegen Conzf. Nare⸗ 
der auf ſeine Abſetung vordem fo. ſcharf gedrungen hate 


Er gieng vielmehr nach Sachſes, ohne Zweifel dem Kalk 
— Hofe nicht zumahe zu fer‘, umb feine Abfichten uf die 
Krone Böhmen deſto beſſer entwerfen zu können. Jubeſſen 

ae e Chef. ann. Geortze davon meh. nicht, ober verab« 
ſtheuete fir, - Erzuiet en Ränig mieberemt'zu Süße der zwor 
nächige Aebeit in Bagern und Oberoͤſterneich harte, aben doch 
dem: peinlichen Achalten a warb: fich ein“ 


fteflete, 


sco X. Abth. Dieneiz zu Merkl. von 
D.Anot i.ſtellete. Er traf auf den Wallenſtein bey Luͤtzen nicht wele 
bis 1658; non Leipzig. Die Schlacht ward den 6. Novembr. 1630, ges 
Sglaqt baken, und der König warb gleich Im Anfänge derſelben, (ob 
bey Stvon den Feinden, ober Berrächern, iſt ungeiviß ) erſchoſſen. Er 

. tan behielte aber dennoch den Sieg. Denn feine. Armee, weiche von 
Adsiphs Hel· Herzog Bernharden zu Sadıfen- Weimar, nad andern Felb- 
dentod. : Berren angeführet ward, verlohe Deswegen ben gar nicht, 
—8 ſoudern ergrimmete vielmehr ſo, daß ſie einen der enſten 

—— Siege erfochte: Daher der unfterbliche Held, Guſtav Adolph, 


„mis Recht den Lobſpruch verbiente: | 

N J Stans acie,-pugnans, vincens, moriengque triumphat. | 
Wallen⸗Nach dieſer Schlacht war nun Sachfen wieder befreyet: Und 
ſteins Verhal⸗ Die Katholiken wollen ben Wallenſtein beſchuldigen, daß ek: ſich 
ten nach der mit Fleiß ſchlagen laſſen, um nur mit Vorwande wieder nach 
Schlacht. Bohmen zu kommen. Er zog ſich ſwehllch dahin, ließ ſich auch 


mehr als jemals die Begierde zur Boͤhmiſchen Krone merken: 


”  .Bb:er aber deswegen mit Necht eines muthwilligen Verluſts bes 
7 Sieges zu beſchuldigen fen, ift über unfern Begrif. Die Evan⸗ 
Cgaliſchen aber wären durch den. Ted des Koͤniges bey nahe getron⸗ 
Ranler wet worben,: und mit genauer Moth brachte es der Kanzler Oren⸗ 





XF 


ODxengtiern · ſtiern burch- feine Klugheit dahin, daß fie zu Heilbronn eine 


wech das neue Berbinbung mit ber Krone zur ung · des 

pi ab I® Krieges’ eingiengen. Nur Churfuͤrſt Johann. Beorgerge . 
. * :" Sachſen war keinesweges dazu zurbringen. Denn er. war eifem 

».. jüchtig darüber, daß alle Fuͤrſten von dem Obercommando Dee - 

Örenftierns, im Namen’ der Königin Chriſtina, abhangen 

folkten : Gleichwol konnte baffelbe wol dien weiſern Sändentans 

vertrauet werben, als biefen; bie Eriunerumg ber Hülfebes’greft 

‚fen Guſtav Adolphsiuneuud fo feifdr;sbaßdie Scham, er . 

banfbar:zu heiſſen, ihn noch abhielt, ulcht ſchon 1693: mit be 

Kaualiſer einen einſeltigen Frkeden zu machen. Es gieng auch 

noch alles ſo ziemlich glaͤckliche: Demt obwol die Sachſen und 

Schlappe Schweden bey Steinau in: Schlefien von dem Wallens 

dep Steinau. fein geſchlagen wurden, und wvieſer ſich wieber der Stets 

Frankfurt an der Oder bemächtigte, ſo war das alles doch 

mir ein Spiegelſechtendes Mallenſteias/ der: feine Vervo⸗ 

herey immer denticher verrieth, und besioggeii a Rufe 

- 200 Ey | cyen 
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Adolph Sriedr.1.bis Chriſt. Ludw. I. 5oꝛ 


chen Befehl 1634. im Fruͤhlinge zu Eger hingerichtet wurde. V. 3.161}. 


Churſaͤchſiſche angerommen. Er war unſtreitig ein guter Felde .. 


Kaiſerliche Generalißmus, des Kaiſers aͤlteſter Fe K. Fer⸗ 
chweden Shlacht 

unter H. Bernhards zu Weimar, und Guſtav Korn bey ben Möroline 

Noͤrdlingen aufs Haupt fhlug. Diefer Verluft hätte beyna- gen. 


ee fegleich bedacht, das Buͤndniß zu trennen, und einem und an« 

dern Friedens vor ſchlaͤge zu rhun. So lange Guſtas Adolph 

lebte, waren zwar alle Verſuche vergebens; aber nach feinen 
Tode hatte fich allezeit ein heimlicher Unterhändler am Sächfl« : 

ſchen Hofe befunden. . Ein folcher mar der General Yınimb Werben 
feißft, der alle Kaiſerliche Vorſchlaͤge wußte, und fo viel möglich — v 
unterftügte, Diefer war vorher in KRaiferlichen Dienſten gewe⸗ nie, an 
fen, aber um ber Religion willen hatte ee fie verfaflen, und 

herr, eifriger Proteftante, veblicher Patriote, aber, wie es ſchei⸗ 

wet,;:fein fonberlicher Staatskuͤnſtler. Man meldet von ihm, 

daß ſich die Kaiferlichen Abgeſchickten ſonderlich an Ihn gema⸗ 

chet, und Em allerhand ſcheinbare Vorſchlaͤge für Deutfchland 

felbit, „feinen Herren, und. die Proteftanrifche Religion‘, doch 

ohne ‘Belohnung, ſondern vielmehr mit Beleidigung der Krone 


Schweoden, unter den Fuß gegeben. Diefe wuͤrketen bey ihm 


. um defto mehr,.zdeller die Schweden insbefonbre, noch von 


dem Pohlniſchen Kriege her, haſſete; wie ihm dem K. Buftev 
Adolph gleichfalls nicht gar zu günftig war, und deswegen im» 


me an ihm auszufegen.fant, Der Churfuͤrſt hegte eben 
En Rrrz’ ſol⸗ 


> 


502: X, Abth. Die Herz. zumekl von 
9.73.1611. folthe Meynungen , als Arnimb, und ıbar deswegen eben fo 


bis 1658. feiche von dem Schwediſchen Buͤndniſſe abzubringen, fo [wer 


er fich Dazu bereben laffen. Man befchuldigt auch den Oberhof 
— Prediger, D. Hoe, daß er 10000, Thaler vom Kaiſerlichen Ho⸗ 
Ä Betten D. fe geſchenkt bekommen, dafür es den Churfürften zum Frieden 
Hoe beichule bereden helfen. So viel iſt gewiß, daß fein Credit bey dem 
digt werde. Churfürften ſchon fo viel galt, Diefen Frieden verhindern oder bes 
Unterhand.Fördern zu fönnen, wie esihm beliebte. Die Unterhandlungen wur« 
Iung suPırna. den ſchon 1634. zu Pirna angefangen, ehe nod) die Noͤrdlinger 

| Schlacht geſchehen war, durch welche fie nur noch mehr befördert 
wurden. : Denn nach derfelben wurden fie zu Prage vorgenoms 


— 


Frieden zu men, ba der Churfuͤrſt 1634. den zoten Man einen einſeitigen 


a Frieden fchloß, und alfo eine Trennung des Evangelifcdhen Buns 


des verurſachxe, Churſachſen erhielt in demfelben von dem Kai⸗ 


Churſach fer die Bortheilhafteften Bedingungen, für ſich und fein Haus; 
pens Deider unter welchen. die Ueberlaſſung des Erzſtifts Magdeburg an 
feinen Sohn, H. Auguſten, und bie endliche, ſchon vor pn 

Jahren vweriprochene, Abtretung der Lausnitz an fein ganzes 

Haus, oben an ſtehen. Wie fauer aber Serdinanden Il, dieſe 

beste Abtretung angefommen, ift daraus zu ſehen, weil fie bey 

feinem teben doch nicht erfolgte, fondern fein Sohn Serdinand 

der britte fie erſt 1637 bewerfftellige. Zu diefem Frieden wurs 

den alle andre Fürsten eingelaben, und die ihn annahmen, wur⸗ 


den in ihre Lande wieder eingefeget, oder beſtaͤtiget. Unſre Mek⸗ 


‚Herjoge 10 lenburgiſche Herzoge thaten das gleichfalls, und wurden alfo mit 


NIS dem Koifer wieder ausgeföhnet, folglich erhielten fie von Ihm bie 


Prag. Fries Verſicherung in ihren fanden unangefochten zu bleiben. war’ 


den an. auuch fein Prätendene mehr auf Meklenburg, nahben Wal⸗ 


Ienftein todt, unb feine Familie nicht mehr in Anfehen mar, - 


Die Worte des Friebenstractats, fo weit fie bie Herzoge zu Mek⸗ 

lenburg angehen, findet man beym Alüver Th, 11. St. 2. p. 

Anmutden gr. Den Schweden war man nun aud) anfinnen, daß fie 
an die Schwe⸗ pen Pragifchen Frieden annehmen ſollten, ohngeachtet man in 


den. bemfelben ſchlecht fuͤr ſie geſorget hatte. Als fie nun nicht ſchlech⸗ 


terdings daran wollten, wollte man fie gar verbinden ohne Lohn 
nach Haufe zu gehen. Esrift aber ſchwer einem bie Thuͤre zu 


eur Dr weiſen, der bas Gewehr in der Hand hat, Die 


Schweden 
Schweden u, wollten nicht fo ſchlechterdings abziehen, als der Kaifer — | 


Und freylich feheint es etwas hart, daß man die Krone Schwer Bedenfliche 
‚den, und bas Andenken des göttlichen. Helden Guſtav Adolphs, keiten bp 


‚dem Kaiſer zu Stande war, bie Waffen. nicht mit dem Katho- 


fertigfeht nichts zu tadeln gemefen fern, eben fo wenig als an der & 
Meklenburgiſchen, da die Herzoge gleichwohl nachher ohne 


r Sf 


Adolph Friedr. l bis Chr. Ludw. I. 503 


Fachfen es verlangeten, und ſelbſt vielen Reichsfaͤrſten als bei. 7, 16118, 
$anbgraven zu Heſſencaſſel, und H. Bernbarden nu Sachſen⸗dis 1658. 


Weimar ſtund der Friede gar nicht an. Daher traf bie Pros in Fie⸗ 


phezeihung zu dieſem Trieben richtig ein : - nigen Sär- 
u atrox orbi,' quae protulit impig bella, en. 
"Quo pacto pacem redderet illa bonam ? 


bey demfelben nicht beſſer beobachtet, da man doch demſel⸗ dem Prap. 


"ben, Gottesdienft, Freyheit, Hab und Gur, ja Leib und Srieden. 


teben zu danken hatte, Hätte man in Vereinigung mit 
‚Schweden ven Frieden behandelt, mit mehr Ehrerbietigfeit 
daſſelbe darin eingefchloffen, oder dazu eingeladen, auf eine wuͤr⸗ 
dige Belohnung gedacht, und endlich, da doc) der Friede mit . 
eobliche 
Neutralitaͤt 


licken ıpider fie vereiniget, fo wuͤrde an der Ehurfächfifchen Fried. der Her. iu 


Meklenburg. 


Parthey blieben, und alſo ſich einer vollkommenen Unſchuld an ;, z' 
dem nachherigen Blutvergießen ruͤhmen konaten. - Churfach- FRA 9 
fen aber hat ſichs hernach felbft zu danken gehabt, daß feine daron. 
Laͤnder hierauf fo gräulich verwüftet wurden, als es mit dem Kai⸗ . 

ſer gegen die Schweden gemeine Sache machte, S. Beehr 

9. 3.7 C.i.  Alüver aD. p. i80. f. Bacmeis \ 

fter, und Chemnitz beym Weſtphal aa. OD. Puffendorf 


8 3.3. bis 7. Gefchichte des dreißigjährigen Arie 


ges. B. 4. und 5. bis $. 33. Epit. rer. Germ. Ao. 1631 

dis 1635. Kortholt a. 9. Hübner ao, OO. Rrafis . 
und H. ©, Hiſt. beym Ungnad. Amoen. St. 6. u. 7. vergl. 
mit Hortledera.d. Theatr.Europ. Ao. 1631. b. 1635. Struv _ 
Hiſt. der Rel. Beſchw. und Khevenhuͤller Annal. 1631. bis 1635. _ 


| 614. | _ 
Das Herzogthum Anferienburg hatte nun⸗Fernere 


7 


mehr an dem Kriege keinen eigenttichen Antheil, Dernbmes 


und die Herzoge beobachteten eine genaue Unpar⸗ 
theylichfeit, Weil aber der Krieg von der Krone 
“ | Schwe⸗ 


N 


54 X Abth. Dean. wiidipeon 
2.3.1611 Schweden wider den Kaiſer und Churſach 
bie 1658. ſen dennoch mit. abwechſeln den Gluͤcke —* 
2. feßet- ward, und daher die Lande noch manchen 
. harten Durchzug, ſowol von der einen, als der an · 
dern Parthey auszuſtehen hatte, fo war die Lan⸗ 
desherrſchaft beſorgt, Die beſten Derter in. guten 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Daher ward ſon ⸗ 
derlich 1635. mit der Stadt Roſtock eine Kapi⸗ 
tulation des Befagumgsrechts wegen geſchloſſen. 
Diefe Stadt Fam zwar nicht wieder in auswaͤrti⸗ 
ge. Gewalt, aber das. arme Land ward denne. 
von den Friegenden Partbeyen fehr hart mit.ge - 
nommen. - | = 


- Schwede Arnmerk.) Der Pragifche Friede, ben unfre Herzoge mit 
för Munik eingegangen waren, ftund, wie gemeldet, fonberlich den Schwe⸗ 
rg engtie· den gar nicht an, und. fie mogten daran auch eben nicht unrecht 
u haben. Sta nach dem Berichte Puffendorfs B. 7. hatte fetbft 
* Brnimde der Sächfifche General Arnimb, der Ihn doch fo fehr bernürfen 
en nes helfen, fo wenig Gefallen baran, daß er fo gar die Saͤchſiſchen 
Geiedend, Dienfte verließ, und fih in fein Vaterland, bie. Churmark 
.  Dtandenburg begab, allwo er zu Brandenburg wohnete: 
Wiewohl ihn doc die Schweden in Verdacht hatten, daß . 
es Damit nur eine Berftellung gewefen, und er ihnen heimlich 
noch mehr Feinde machen wollen ; womit fie ihm aber ohne Fee 
fel unrecht thaten, weil es doch fcheint, daß er. wuͤrklich am 
Saͤchſiſchen Hofe den Verdruß-gehaht, daß fein Nach dem Ra⸗ 
> the D. Hoens nachgefegt worden, und der Friebe alſo wider fels 
ne Abſicht felbft gegen Deutſchland feßr verfänglich gerathen. 
Geſchlecht Es deucht uns biebey nicht uneben zu fern, etwas weniges von 
BA Are pem berühmten Gefchlechte derer von Arnimb beyzubtingen. Es 
nimd. ift eines der Alteften und beruͤhmteſten in der ganzen Z1Jart Brans — 
denburg, und feheint uns urſpruͤnglich aus dem alten Frieslan. 
. be herzuftammen, Denn das Herzogthum Geldern, werin bie 
Stats Arnhem befindlicd) ift, gehörte vor alters mit zu’ Frieß⸗ 
fand, und biefe Stadt fiheine entweder von dem Gefchfechte 
Arnimb, das auch Arnhem, ober Arnheim gefchrieben wi 


” 


‘ 
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Adolph Friedr. . bis Chrift. Ludw. IL. 505 
ober das Geſchlecht von der Stabt den Namen zu haben. Esy J. 1611, 
"hat dies Haus allezeit große und berühmte Maͤnner, ſowol im bis 1652. 
Kriege als im Staate gezeugel. Außer diefem Churfächfifchen — 
General Feldmarfhal, George von Arnimb, ift Joachim —— 
von Arnimb 1545. Heermeiſter des Johanniterordens zu Son⸗ ——* 
neburg geweſen. Im Anfange des jetzigen Jahrhunderts leb⸗ 
te der große Abraham von Arnimb, Preußifcher General 
——“ ‚ein tapferer und berühmter Feldherr, redlicher Pas 
iote, und gerleeiger Chriſt. Noch jeßo lebet der weiſe Koͤnigl. 
reußifche taatsminifter, Beorge Detlov von Arnimb, und 
noch ein Saͤchſiſcher Kön, Pohlniſcher General kieutenant von Ar⸗ 
nimb, ber fich im Kriege und in Gefandfchaften ungemein hervor 
- hut, Die Güter diefes Geſchlechts liegen mehrentheilsin der Uker⸗ 
mark, alwo ihnen unter andern auch das Städtgen Boͤtzenburtg 
jugehöret. Nun wieder auf unfere Gefchichte zu Fommen , ſo 
. mogten zwar die Schweden Urfache genug haben, über den | 
Pragiſchen Frieden zu murren, aber dennoch hatten die Fürs 
ften auch Urfache, warum fie-ficd) von den Schweden zu tren⸗ Urſachen 
hen ſuchten. Denn die Schwediſchen Generals und Officier det Färften 
machten ſich nach des Königs Tode den Fürften durch ihre ſtolze Auf IWF reäung 
führung unerträglich ,.und mollten in allen Stüden den Meifter un Sie 
über fie fpielet. Selbſt der Kanzler Oxenſtiern, fo weile - - 
er fonft war, hatte einmal im Zorn, als Herz. Wilhelm zu 
Sachſen Weimar nad) des Königs Tode, einigen Zweifel⸗ 
muth blicken laſſen, zu diefem gefagt: Toutes les Allemands - 
*  Tont poltrons: alle Deutfchen find feige WMemmien. Das - 
und dergleichen konnten die Fürften von Privatperfonen, als die 
Schwediſchen Officiers und Minifter waren, unmoͤglich vertra⸗ 
gen, und trenneten ſich alſo von ihnen bey der Gelegenheit des 
edens. So verderben zu hohen Poſten erhobene Privatper⸗ 
ſonen das gemeine Intereſſe, wenn fie ſich über. Fuͤrſten eine 
koͤnigliche Autoritaͤt anmaßen, die ſelbſt ein koͤnigliches Anſehen | 
zu behaupten Geſchicklichkeit genug befigen. Die Schweden Seametfäet 
mathten darüber ein fehr großes Lermen, und verführen mit de⸗ en die tmeiche 
nen ſehr hart, Die ben dee Armee waren, und ſich merfen ließen, den Prager 
Ben Frieden annehmen zu wollen, Unter andern hatte ein gewiß Frieden en 
- fer Reichs» Freyherr yon Seckendorf, der Vater’ des nachmals nehmen. 
it ber Gelehtten ee fo —2 Komigi ———— Ungläd DE 
| 38 B eim⸗ 





506 X. Abth. Die Has.zı MI. von 
9. 7.1611. heimten Raths und Kanzlers zu Halle Veit Ludwigs vos. 
—* 8. —5 , damals ein Regiment deutſcher Knechte bey der 
ESEdediſchen Armee: Derſelbe wollte lange nach dem Pragiſchen 
— Frieden, 1642. die Schwediſchen Dienſte verlaſſen, und ſich dem 
MM Faiſer unterwerfen, aber ex wurde daruͤber gefangen genom 
| und enthauptet, wovon 'man bie Nachricht in bem Leben des 
. Konglers, Veit Ludwigs von Seckendorf, und im Pufz 
| fendorf p. 476. finden fan, beyder Nachrichten aber gegen 
einander prüfen muß. Man fegte überhaupt in die Beutfchen 
Generals und Officier ein großes Mißtrauen. Es war darunter 


. 


2. „Breobere. auch ein Frepferr von Rakkum, eder Ralkheim, nf &or . 


Eohanfen VOR auſen genannt, aus Weſtphalen gebürtig, der, wie andre 
Kallam deutſche Oficiers mehr durch das Mißtrauen und Verfolgung der 

| Schweden bewogen mard , ihrer ——— weichen, und ſich 

| roieder in Meflenburgifche Dienfte zu begeben, darinn er vors 

u dem ale Dberfter geftanden war. Ralckum .mar ein tapfrer 
Zr Feldherr, großer Staatsmann, redlicher Patriote, und eifri.· 
ger turheraner. Er mar bey den Schweden General Majpr, 
und ward bey dem Herzoge Adolph Sriedrich zu Meflenburg 
Von Conmendant zu Roftock , und General Lieutenant. Seine 
a Tapferkeit hatte er durch die großen Dienfte, bie er den Herzo⸗ 
gen in Eroberung des Landes, und der Krone Schweden.in - 

Schlachten. und Belagerungen geleiftet, genugfam bemidfen: er 
atte darin ein Bein verloßren, dennoch Fonnte er auch auf bem: 

telfuß noch vortrefliche Dienfte thun; die Commendanteng 

Stelle zu Roſtock verwaltete er mit ſolcher Kiugheit, Wade 
famfelt, und Redlichkeit, daß die Stade den ganzen übrigen 

. Krieg, hindurch unangeföchten blieb, und alfo fein Gedaͤchtniß 
noch dafelhft in Seegen iſt. Es wird feiner im Rlüver und 
Deebr hin und wieder mit großem Ruhme gedacht. Sein Le⸗ 
Ben findet ſich in, einem Voßmanniſchen Geſpraͤche im Neiche- 

der Todten , zwifihen ihm und dem Eaiferlichen General “Ton - 
hann von Wort. Ob zwar diefe Gelpräche eines fcharfen Sen 
für, und zwar nicht ganz mit Unrecht unterworfen find, fo finz 
E Ä ben. fich Dach darin viel fehöne Sachen, bie. nicht zu. verwerfen, 
.. Hvndern vlel nu Erläuterung ber Geſchichte beytragen. Dem 
* ieb⸗ Baron vom Rattum nahm 9. Adolph Friedrich, bey: gur _ 

ke. 


Pr Re ger Zeit in Dienfte, 0/6 ex bie nachfolgenden. traurigen. Aufn 


' 
\ 
® D 


“noch vorher fa Es mar ben Herzogen, an Erhaltung der P Fısit . 


Stabdt Roſtock befonders viel gelegen, verfahen. fie die» bis 1658. 
felbe ben guter Zelt mit einer —— — — 
war Luͤneburgiſcher Truppen, und als dieſe, auf Schwediſches —— 
angen ausziehen mußten, eigner Voͤlker. Es" mar dieſe u Roſtod. 
Vorſicht ſehr noͤthig, weil die Schweden Wismar, Doͤmitz 
amd die Warnemuͤnde inne hatten, und nach Roßock en Sqhwedi- 
“ gleiches Verlangen bezeugten, wie fonderlich 1636. gefchah, ſche Berſuche 
da ber‘ General Wrangel die Uebergabe von Roſtock auf Roſtoc 
verlangte, weil Lüneburgiihe Voͤlker darin lagen, mit dern‘  :" 
Herzoge —— Schweden auch in Krieg verwickelt war. 
Doch warb Die Sache noch fo beygeleget, daß die Luͤneburget 
‚ans, davor aber Meklenburger einziehen mußten. eil Capitula⸗ 
aber die Stadt wegen ihrer Freyheiten in Abſicht auf die Lan⸗ tin mit oe 
Hesherren ebenfalls in gewiſſen Sorgen war, und ein gewiſſes ſtock wegen 
Beſotzungsrecht hatte, bequemten fid) die Herzöge mit ihr einedes Defa-' 
fogenannte Capitulation zu fließen, welche Hauptfächlich enthiel⸗ kaugereted, 
te, was der Commendante, und bie Beſatzung fowol der Herw - 
(och als der Stadt leiſten follte, wie man. in Beehrs B. + 
C. 3. finden fan. Was aber eben diefer Scheiftfteller von bem ' 
Befagungs- und Kriegesrecht der Stabt Roſtock B. 8. C, ar 


ſchreibt, Da er daſſelbe noch aus dem Banfeatifchen Bunde, her⸗ 


- Hätte. Denn aus feinen Örundfägen würde nicht allein für u 


leitet, iſt gewiß fo feichte, als man von ihm nicht vermurhet 


oſtock, fondern auch für Teterow und andere fleine Dere 

ter, ja für den ganzen Abel ein Jus belli folgen, quod auer- 

runcet Deus! Es fommt bier auf.einen beftändig behaupteten 

Befitz, und ausbrüfliche Privilegien der tanbesherren und des 

Kaiſers an, nicht auf das, was zu den Zeiten des verwalteten 

Hanſebundes, oder des abgefhaften Fauſtrechts, gefchehen iſt. 

Die töbliche Stadt Roſtock wird. alfo z. E. in der Eapituldd 

tion von 1635. einen beffern Grund ihres Befagungsrechts haben, 

als in der alten und längft verrufenen Ausübung des Fauſtrechts. _ 
. Die Einrichtung, welche durch dieſe Capitulation getroffenward, |... 
woar auch fo glüdtich, daß die Stade weber innerlich nohäue _ ° _ 
ferlich beunruhiget Ward. Nun wollen wir noch ben ferneren | —— 

Werlauf des Krieges ſo kurz als möglich benfügen. Als nah) Fr) 

dem Prager Frieden der 6 buefüe zu Sachſen bie Sawe 

| Ss 2 - de | 
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508 X. Abth. Die Harʒ zu Mekl von. 


Y.73: 
Dis 1658. wurde, (die von Schweden verfchaffete Erföfung, welche 
u - theure A 


* 


e der That mit feinem Gelde zu bezahlen;) gif ber Churfuͤrſt 


rlichen auf die Schweden loß. Zwar that H. Adolph Fried⸗ 


Krieg an. * 
rich zu etlenburg begben Theilen allerley Friedensvorfchläs 


b. und zu Reifen‘, bald nach Dresden, 


Brief, den er depfalls an Churfuͤrſt Johann Beorgen ges 

ſchrieben; Aber die kaiſerlich gefinneten Minifter des Churs 

fürften vereitelten alles, daß alfo_der Krieg feinen Sortgang hat, 

3. te. Die Sachſen breiteten ſich bald Anfangs bis nach D 
I Dim 


. griedric, 9%, und gab fich mit | nach 2 
mag Bald zu dem Kanzler Drenftieen bis 1636_viel Mühe, man 
sum rieben. efet auch beym Beehr, 2. 7. ©. 3. einen nachhrüfticen 


aus, aber dafelbft ward ein Corpo von ihnen, an 7000 Manu 
at, das der General Bandis führete, im Detober 1635. von. 


. dem Schmebifchen General Rudwen theils niedergemadht, theilg - 
Die Schweden fpieleten alfo in Wiellenburg 


. gefangen. 
ee den Meifter, und nahmen auch die Reſidenz Schwerin in 
Beſitz, bloß aus Rache, dag H. Adolph Sricdrich den Prager 
Frieden angenommen hatte, ob er gleich fonften ganz unpartheyiſch 
war. Sie verfolgten darauf den Churfuͤrſten bis ia Sachfen, 
wo fie ziemlich aufräumeten. Zwar erholte fid) der Churfuͤrſt 






von Ba Kaiferlichen wiederum, und ruͤckte auf die Schweden in ber 
erobert. ; Mark Brandenburg an; aber in.der Prignig bey Wittſtochk 
Dt dam es in dieſem Jahr zu einer Schlacht, in welcher der. Schwe⸗ 

diſche Feldherr Bannier sooo erlegte, und ber 2000 theils in. 


der Flucht nieder machte, theils gefangen nahm. Er gie 


fort, und befagerte 1637. Leipzig, als er wegen des nahen Tor | 


des des legten Herzogẽ in Pommern, Boguslavs, Befehl 

erhielt, fich.diefes und des Meklenburger Landes zu nerfichern, 

Die Kaiferlichen und Sachfen folgen ihm auf dem Fuße nadyy 
Dämik von Ind giengen durch Meklenburg, daben Dömis von dem Saͤch⸗ 
Eadfen er. Ken General Rlising erobert wurbe, und bie Koiferlichen 
apert. ismar, obwol vergeblich bloquirten. Bannier wurde im 
Bardtiſchen Kraife eingeſchloſſen, aber fo bald er. Verftärfung 


aus Schweden erbielk, jagte ex. 1638, die Geinbe leben aus 
J nn ms 


ev . 
. s‘ ⸗ 


— 
RV 


den mit Gelbe befelebigen wollte daſſelbe aber nicht angenommen - 

- en K. Guſtav Adolphs gefoftet hatte, war auh in 

e A mi — 7 zu den Waffen, und gieng in Bereinigung mie ben Kal . 
€ 


mi 


eburg 1636. wieder, eroberte Magdeburg, vereinigte fih mit. den  - 


Weih Seien. hie Chrr Lebe. 509 | 
mern. und Meklenhupg/ ohnoeacheet od ia: Dies 
ur ohne ‚die Warnemöpbe 28 Gasen. Din — 
sn ui nie durch, fon Dh haktı ——— * 
9 nicht genug San. wer; Ur 
bie. Kalfeslighen: angevidirer: ward, As: Pat * 
—* —E —— und; Die — Ks j 
Delehig, Cpemniz und —— Fr 838. 
Chemnitz un i rzog 
Bernbarb vn Weimar, ber nebfk Sanbargu. uan Din a 
Heſſeneaſſel Dem; —— Wiudrig ge FOL. EA Epemmnige 
.  feßte den Schaben.beg Nordlingen, 4 bon Rhaufele WR. 
den, doß er den, Kaiſerſichen General, Wyrt ſchlug unh- aufa ‚ Seruß. 
gen am kam un u ohmaben, hie ober a Fi De 
eroberte, migwol er in dem n 169 
nick ohne, Verdacht empfangenen: Gifteg, —— — | 
weile war. auch.1697. Kaiſer Ferdinand il. der grehe a der Drofad; und _ 
deutſchen. Freyheit und Evangeliſchen Religion, geiarben; upbfirkt 
“im fein Soße, Serdinand HI. bießeriger Bdhrufier, Yngan ,, %; SP 
eifeher und Kömifiier Rönkg, nachgefplget,. ein Herz, den .dig Ferdin iIL 
Gedanken var der beutſchen· Monarchie —S tn wird Raiker, 












be 








mb bloß um eines ‚ehrlichen Friedene wegen fochte. 


Sachen ſtunden in ſoſcher Unorbnang.ımb ——— daß eg 
nicht moͤglich war, ſo geſchwinde dazu 3 gelangen. Bannier 

zog ſich mit ſeinem —— —5 Me ER 

im ganzen Reiche herum, Thing 

men mußten dadurch am- meiften teen u und —** —— uns Zu 
eeret. Das Jahr 1641. Häste ben nahe Dem Bannier die gang —- 

chsverſammiung zu Kegengpurg-zu- Gefangenen. gemacht, „ Gefabrded _ 

denn er belagerte die Stade, welche, mis genauer Noth durqh bie * —* 
Kaiſerliche Armee entfege. werden konute, Er zog darauf: wieder 
nah Boͤhmen, verlohr aher etliche Regimenter unter dem. Che« | 
neral Schlangen, daher er wieder nach Ohers und — 

ſen gieng, aber gar baftızu. AHalberſtadt an Gift * ch Banniers 

dem er kurz vorher auf dem großen Banqupt zu 

men war, da ſich ſo viefe den Tod- —*2 Bas — * Min Are 


de fuͤhrten Die j 
Bönigemart den Defehk beyden En hingen, —— eben 
nech Im eben dem Sehe. bie Beh Ye bon she u 


f 
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510 X. Abth. Die Herz. zu Mekl. von 

J.iGi x.tel. Darauf kai der neue Schwediſche General⸗ Feldmarſchall, 
* 1658. Leonhard Torftenfohn na Deutfchland, der fich zur de 
- geanb.£e gel feßte, daß man ben Krieg nad) den Kaiferfichen Erblanden 
—8 t welzen muͤßte, wenn man einen ehrlichen Frieden haben wollte 
| Er fiel demnach 1642. in Schlefien ein, eroberte Großglo⸗ 
erebett gau, ſchlug den Kaiſerlichen General, Herzog Franz Albrech⸗ 
th ten von Sachſenlauenburg, ber- dines Meuchelmordes an K. 
96 Guſtav Abolphen, als er noch in Schwebifchen Dienften war, 
befchuldige wirb, beym Sotenberge, und brachte ganz Schles 

fien, Mähren und bie Oberlausnitz unter den Fuß. Die: 

u bey keipus / Armeen zogen fich darauf nad) Sachfen, und bey Leipzig kam 


es abermal zu einer Schlacht; bafelbft hiele Torſtenſon dent 


fiegreichen Tode K. Guſtav Adolphs gleichham einen feyerli· 
chen teichendienft, gewann bas Feld, erfihlug soco, und fing . 
gsabert Bein). 4500 Feinde. Leipzig ward auch erobert, und blieb bis zum 
| Kelten in Schwebifcher Gewalt. Torjtenfon zog wieber nach 
-  Schlefien und Mähren, und verjagte allenthalben die Raifers 
Oduiſcher lichen. Doch der Dänifche Krieg rief Ihn 1643. nach Daͤnn⸗ 
Krieg. mark, dahin er Durch bie Mark und Meklenburg aufbrah. 
Holſtein, Schleswick und Juͤtland waten in ver Geſchwin⸗ 

digkeit erobert, und es wurde für Dännemark fchlecht aus 
haben, wenn es nicht bey Zeiten 1645. Friede gemacht hätte, 
ndeffen folgte dee Kaiſerliche General Gallas dem Torftens 
n bis nach Holftein nach, und nahm unterwegens bie Mark 
und Meklenburg wiederum gewaltig mit, hatte aber doch nicht 
BSgqbweden hindern können, Daß 1643. der Schwediſche Commendänt zu 
srobern Di Mismar Domitz Im Drtobr. erobert hätte, Torſtenſon 
u wandte fich auch wieber, und jagte ihn durch Meklenburg und 
* bey Fa. die Mark bis nach Juͤterbock, da er 1645. Stand halten muße 
zerbock. te, aber in ber Schlacht das Feld verlohr, und kaum mit 1000 
Mann entfliegen konnte. Da trafs ein, mas man von ihm ſag⸗ 
te, daß er ein guter General fey , eine Armee zu runde zu rich 
tn. Der Ehurfürft zu Sachfen kam'endlich in diefem Jahre 
nahen, auch zur Erfänntniß feiner unglücklichen Wahl der Parthen, und 
illſtand der machte mit den Schweden einen Waffenftilftand ; doch konnte 
2 er nicht verwehren, daß nicht, ſowol die Schweden, als die 
— Kaiſerlichen ſich durch fein Land hin und ber gezogen haͤtten. 
CTorſtenſon gieng dies Jahr wieder nach Boͤhmen, u Fir = 
Zr U. - ' | ochte 





\ 


Adolpb Seiede.i. dis Chr. Ende... sız u 
fechte ben Sieg Über den General Hatzfeld bey Jankowitz, .F. 1ER 
dem er 4000 Mana erfchlug, und ihn ſelbſt, nebft 4000 Mann bis 1658. - 

efangen bekam. Er * bald darauf, nachdem er Bruͤnn in 
Mähren, wiewol var N get 8 
nieder, müde von Siegen, und krank an Süßen. u 
Wrangel kam an feine Stelle , und behauptete bie —* ee 
Schwediſchen Waffen bis nahe zum Frieden, dem endlich bie An- danket ab. 
kunft Palzgr, Carl Guſtavs zu Zweybruͤck, nachmaligen Kö _ Bullet 
nigs in Schweden, der bie Armee mit 7000 frifcher Voͤlker ur F 
verſtaͤrkete, und ber lehte Schwediſche Generalißimus in Deutſch⸗ Earl Gußare 
land war, im Jahr 1648. zu Stande brachte. Der General. . . 
Otto Ehriftoph von Roͤnigsmark trug dazu auch nicht wenig _ DttoChrie 
bey. Cr war ein Edehmann ans ber Priegnitz, umd gehörte Ropb von Ke⸗ 
auf dem Ritterfige Retzlin zwiſchen Havelberg und Kyritz zu VEN 
Hauſe, der feinem Geſchlechte noch gehöret. Er diente ber Kros 
ne Schweden ſeit der Ankunft König Buftso Adolphs mit 

allem Eifer eines gebohrnen Schweden, und ftieg von unten uf, 
bis zur Stelle eines General- Feldmarſchalls, warb feiner Vers 
dienſte wegen in Schweden. naturalifiret ,, und Sven 
und Senator, oder Reichsrath erhoben. Er that das letzte im U 
—5— Kriege, und eroberte bie ſogenannte Feine Seite. Eroberuiig 
der Stadt Prag, darin er ımermegliche Schäge erbeutere. Er von Drag 
war im Begrif, die andre Helfte der Stabt auch zu erobern ; als. 
kein Die Nachricht vom feiner That, Hatte gemacht , daß man den 
Schluß des Friedens beſchleunigte; und die Nachricht davon hie 
derte den Koͤni in ſeinem Fortgang zu ſiegen. Der 
Friede warb im Detober 1648. zu Osnabruͤgge in. Weſtphalen *7 

eſchloſſen, und es mar damit gewiß. bie hoͤchſte Zeit, WERNE re a 
Deutſchland nicht ganz zu einer wůſten Einoͤde werben ſollie. Denn ? 
die Durchzuͤge und Brandſchatungen ſowol der Schweden, als Clender } 
Der Sachfen, Franzoſen und Raiferlichen hatten allenthal⸗ — — *. 
Ben gleich ſtark aufgeraͤumet. Unter andern waren in der Grav⸗ a 
ſtaft Ruppin kaum̃ noch vier Dörfer zu finder, die andern alle Exenmel 
n in ber. Aſche. Und folche Beoſchaffenheit hatte es auch: mie davon. 

andern, ſonderlich Brandenburg⸗ und Moklenburgiſchen 
Landen, allwo noch hin und wieder viel wuͤſte Doͤrfer und zer⸗ 
floͤrte Kirchen ein klaͤglſiches Andenken "von: dieſem grauſamen, 

uand langwierigen Kriege: geben. ©; Beehr a. 0, B. 7. Co 





> % 


ich, belagert Hatte, ‚feinen Oberbefehl „n.re een . 
& 
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47. Hub a L. RA Hittor. — 53. mit 
Hortleder Theätr. Europ. u. a. m. ao. 1635. bis 1648. als 
Yard dem Weſtohal 1. pP. 1989. bis 2000. 


§. 1 F 
aterdehen, daß nun d in Deutkch⸗ 
* — blieben dennoch en —— in dem 
eſitz ihrer Lande unan ngefocbta, And na und nahmen art 
den Blutvergieſſen nicht den geringſten Anebeil, 
ob fie wol nicht vermehren konnten, daß: Biber Unter 
thanen durch Die widerſeitigen Heere ſehr berufitee 
8 Jehaun gebracht wurden. ge 1) gobam Zub recht füße 
sion up Diehcnyvet, Mich viel Linght 
* riebe e Er —— m abe den Frieden 


135 
; Es 


| iefe ſuchte er zwar Anfangs na nd 
ach im im Rande einzufühven, er ward aber van 
durch des Seren Bruder und die Lands | 
| Inden verfindert, daß alſo feine Blaubensrenoffer Ä 
nicht Wurzel fafſen konnten. Uebrigens war ee 
ein aͤdiger, imd in allen Sticken loͤblicher Regem - . 
tu, Den dem fü mn enbeiih gedrugte und verjägte Cine 

offene Zuflucht, fünden, unter Denen vornehmlich: 

ber Dande e ngelus s Sala aus Italien, u 
die beyden George und. Eliao, Date 
und Sohn, au Shine, in Guͤſtrow/, feiner 
Mefidenz, —8* Ende ibrer Vorſelgungen ſahen. 
Grit . Aamerk.) Daß Hr Johann. Abrecha bie Reborwirte 
von Y Joh. Dein 1617 ——e— Bis Mon ad ih der —— 
ung 


S 
- 


roh Finde.1. bie Chr Kubwill, 515 


“ Bang‘ zum poelten 6. erwaͤhnet, und daſelbſt auch Die Urkunden, v. ze 1. 


t 


far ſich ·alle in und feine reformirten Bedienten den Gortesdienft uf -” 7 


te fle zuerft im Dom zu Guͤſtrow, und in dem Kiofter Rib⸗ 


die Dadurd) Yeranlaffes worden, und beym Ungnad in Amoen, Dis 1658. 
inngleichen in Weſtphals Diplom. beym Weſtphal T, IV. sur... 


fleßen, angeführet, Alliver berichtet, daß es erft 1618. gefche» rungen 
echt ig. 


. 


ben, darin er fo weit Mecht hat, indem H. Johann Albr 


„ In demfelben Jahre zuerſt den Reformirten Gottesdienſt zu Guͤ⸗ 


from in der Hoftapelle gehalten: Sonſt aber iſt fein Abfall vom 
der Lutheriſchen Religion fchon 1617. geſchehen, wie aus dk - - - - 
angezogenen Urkunden erhellet. Kluͤwer ment, daß feliie Ver⸗ 

maͤhlung mit der Heßiſchen Prinzeßin, deren Water ein eifriger 


Refermirter war, Anlaß dazu gegeben, Bacmeiſter aber beym 


Weſtphal T. I. faget, daß ihn einige von Adel dazu bewogen, . 
Es kan eine Urfache der andern behülflich gewefen ſeyn. Er woll⸗ ee. 
nitz einführen, brachte auch fein ‘Begehren 1620, und 21. auf den inf | ren. 
Landtagen vor, ja er verſuchte es auch noch einmal, nach des 
Wiedereinſetzung In feine Lande 1633, da er ſchon einige Nonnen 


zu Ribnitz bewogen hatte, Ihm das Kloſter zu verkaufen, Als 


fein H. Adolph Sriedrich und die Landftände feßten ſich aller . 

jeie fo nachdrücklich Dagegen‘, daß er nichts weiter erlangte, als 

der Refidenz in der Kapelle halten zufönnen. Außer dieſer Religie Eharaetiek 
onsderänderung war H. Johann Albrecht ein ſehr loͤblicher Deffetden.. 
Hegente, weife, gerecht und gnäbig, aber dabey eben-Pein Krieger; 
denn die Exrniedihning, womit er dem Wallenſtein begegnete, 


4 


und ‚Vor: MechrB; 6, Cap. 4. und 5. der Laͤnge nach beſchrieben 


reich, war etwas übertrieben. Ein ungluͤcklicher Fuͤrſt, ber weiß, 

daß ers mit fo graufamen und ungerechten Feinden zu thun hat, 

erhäft fernen Character nicht beſſer, als durch großmürdige So . - 
Bult, und ſparſame Klagen, ſonderlich gegen die Werkzeuge - 
feiner Unterdrüdung, ats Wallenftein war. Sersog Adolph 
Friedrich war- gegen den Wallenftein ſchon nicht fo vers 
ſchwenderiſch mit Hoͤflichkeiten, die er nicht von Fuͤrſten vers 


Vierte. Uebrigens bleibet das Lob Hetzog Johann Al⸗ 


brechts dennoch ohne Schmaͤlerung, und fein- Fuͤrſtliches Sein Mit⸗ 


Mitleiden- gegen die Unterdruͤckten war eine Eigenſchaft, bie ie — I 


Im zum ailergroͤßeſten Ruhme getelchet. Seine eigne Trub WR 
fien dienten hm jr noch. wen Ai, diefe hohe ber 


Fe 7 | 


ren des, am beruhmteſten ab 


4 3. Ahle. Wieder. atNett nn 
gand. ansyuübeı.. Der ehgedahte, Angelus Saba war · de 


| a N Ssakläntfcher Marchefe, aus. der Stadt Vieentza. im Venetia⸗ 


niſchen Gebiete, gebürtig ; Dex‘ Abel: in Italien chut · ſich vori 

Un ERS anderni in allerleg Arten. ber Gelehrſamkeit herger, und das that, 

Bu dee — auch Augelus, ber ſich gleich ftark auf die An Gelehrſauss 
1“ Kar keit, ala auf die. Erkaͤnntniß des Staaterechtes legetq; ja. en -. 

ſuchte auch in ber Gottesgelahe theit ſich eine Kenntnig gun | 

Eden m — und Ye ha ihm ſo wohl, daß er bie 

Sala he.eiufahe, und den Schluß ſaſſete, der * 

| en. ie Ben ‚Dies hieß nam. fo viel, ale fich feibfE, 

aus dem Vaterlande ins Elend zu. treiben; Boch er. verleugnete 

olle feine Hofnungen in dem Schooß der Römtfchen Kirche, und 

7 gs ohne Hofnung nach Deutſchland, um aut frey die erkann⸗ 

*. heiten bekennen zu duͤrfen. Er fand aber :nicht eh 

on eine bleibende Staͤtte, bis. ihn die Führung Gottes nach Guͤ⸗ 

ſtrow brachte, da er yon H. Johann Albrechten als keibe 

aͤrzt in. Dienſte aufgenommen ward, und - ehng eachist, ri 

allgemeinen ˖· Elendes in Meklenburg an zeichen Guͤ⸗ 

sera fer gs efegnet ward. Ex hat außer feine gelehrten Schrifa 

ten im Scaatsrecht and, der Apıpney- Wiſſenſchaft einen Sohn 

Dein — der Dekan. Ehriftian, non Sala hieß, -ımb H. 

Soh, Buften Aöalpbs Guͤſtrow Kapamerpräfident,, und Na 


an dqn di bee zu Sellin, Zehn, Me A— gewe Mil "Deflen jege 


ge et el Abender Herr: Sohn If Be Carl von 


eh 3, Erb nu 
Snap Fo Sellin, anb. Schna; ten PR — Kaiſerl. M 


1750. in den Reichegraven « Stand erhoben 
alten, Urkunden des MRarcheſen⸗ ae — Gamalie a8 
ken bekommen, und beym Reichshofrath vorgezeiget der. 
George ältere Schedius war Rektor dee Schule zu Cadon N 
Ehedins men, er ward Aber 162m. aut andarn Soangelifchen and feine 
nen Familie ing Elend 88 und kam nach nburgg 
Bunt ward er eftor: dar Schuler zu "Bzw; und. ** | 
. Sobann Albr ‚ehren zum 15 Des Gymnaſi a 
—— befoͤrdert. - Er war ein gelehiser unb- berühmteg - .- 
Schulmann, noch berüßnte wegen feines ausgeflanbengn. Elen⸗ 
wegen feines Soßzes, Eliaͤ Schere 






3 


Bü, Diefer- kam mit ſeinem Vater en als * nf iebenjä ge 
er Kind aus Voͤhmen na Meflenkugg, In em zaten 


\ ‘ ' >» x . ' . \ 


Yackpb Friedr⸗ bie ct 


er kr Khan An gen — 
aaten ein- eher un er, * 8en is 16858. 
ee Yebrönter Poet ar sera fruͤhzeitig 1048. Mens 
a6ten Yahıe (ins "ters, "doch er ex In feiner berühmten Bes 
ſhrtetbung der Thaten bee; Acchifpyibifeben und Obotri⸗ 

R und Aeggenzeh , vormehmfichaber in bemnow .- 
geflichen Werte de Diis varerum Germanoram, Gallsrum, on 
Britannorum, Vandalorusmmgue acdh.amtebeh.. Man fehepan : " .' 
den beyden Schedius VDeftphals Monum. T.I:de Bd 
tede'p. 26. f. "und von denen Yon Sala Beehrs a. I. DB.  . 

€. 15 St. 64. Was aber daſelbſt von dieſem vornehmen he BE 
| -ehlechte mangelt, dns hat uns ein guten Ferund, mitgetheilet de "" - - ,, 
. wir biedumchibanor verbunden find. Sonſt fehe.man. Dane N 
Albrechts eben beym Beehr a. 2. Bd. E. 6. Bo Ehrn... 
B.5. Br C. 1. bis 3. Rluͤver a.O. p. i. bis i88. Bavd⸗ 
meiſter beym Weſtphal T. J. p. 4m. bis 236. Stemma 
e. dr Toll. p. 1614. Eis 1616. „Chemniz er Du, pi ren bie 
17170: Baemeiſter Antiq. Rofl, er T. III. pe fi sun: a.43 
bie, Urkunden im Diplomat. e. d. T. iv. 180: es 209 niit r- 
ämgl, Huͤbner 0.9, Th VL. Spener 0,2 > Prereblabe Ä 


wal. Im 
Dichter und Jeb· v J. ꝛcrr 









a. Q. u. u: 

5 attte _ " Drepma Ger ke, RR 
1613. mit Wlargaretha eifaberb vB Tas * | 
ſtophs zu Meklenburg, und B. zu Ratzeburg ging, 
petngehin Tochter, die 1616. wieder verharn, und —* 
I um Vater Kan Rinder, Johann | 

ophs Sop liſadeth/ und Ebi 

Miargarerbi 33 t hatte, "Hierauf — 


er ſich i6 18. mit Eliſabeth/ Landar. Mori 
zu. ——— Prinzeßin achten, | ‚DIE, ee 


Eleonoren Marin, 3. Chriſtians zu Anh 
Prinzeßin Tochter bey, die 2626. ſeine Bertiadlirt 
Bi und ihn Die Beinzen, Johan Chriſtiz 


.' 1 7 


N m der. verſchied Lind endtich D. legte. ar J * 


516 Kıbtd. Du Sieh. zume. vn- 
2.5.1611: und Guſtav Adolph und die Prinzehinnen An⸗ 


Re 1958 na Sophia, Eicouoraq, und Louiſe gebnhe; _ 
auch einen Tod big 1657 Überfehte, | ' 


Anmert. 2 Die eifte Gemahlin H. Ve mar⸗ 












6 te Pri 
Pen — aber werftab x 1 ge Be 3 cn Je Ä 


Elifaberh geb. 1613. ward 1635..arı Den. wi 
* —QR— Au , und 5 


Maigaretha. * ward 1640. N. Scans Albrechts zu —— * 


1650. an ih 
von dem fig aber 16% —— worden, perl —* 
„ei abeth Die andre —*8*8 Eifabeh von Heſſe 
effen ebact, nlap- sus Meligionsveränderung des * gegeben 
* Semhl. Doch fo liebreich ſonſt ihr Eheſtand war, fo war er bo 
Zr 48* —* Die dritte Gemahlin Eleonora Maria von 
ara: 3 Anhalt hat alle ſeine Truͤbſal mit ausgeſtanden, und ihm in 
halt zteGem. ‚finem Eiende einen fichern Aufenthalt zu Harzgerode, in dem 
we Eri· ande Ihres Hauſes verfchaffe. Der Prinz Johann Chris 
ſtian, den fie ihm 1629. zju Harzgerode gebahr, ſtarb fon . 
6 uav & 1031. fe Adolph derx zweyte Sohn, ward 1633. 37 
dei. md bekam den Namen zum Andenken bes großen K. Guſt 
Adolphs in Schweden. Was von Ihm zu merken If, —** 
folgenden vorkommen, indem er Ser Vater in der Gin - 
Trowifchen Regierung nachgefolger Die Dringefin Anna 
Huna So⸗ Sophia gebohren 1628, ward 0. 5. Ludwigs zu L 
Eiconern. Gemahlin, und ftarb 1666. Eleonora gebohren | 
- Ban a. 03 —e— gebohren 163 a ſtarb 1648. ©. hr 


Chemnig beym 5 och aa. DR. a. ber, — 
re ey 3) "Ind unſte Heads: Ge © Ä 


\ . 
= ’ 3. “ . ' 3 
er % °g 17. 
3 —8 | ⸗ . 
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— —— n 

















an — | 
| n/ der — 
— m u | 
Ghſirow/ ward aud — 7 a 
eburg erwaͤhlet, als in eben deſem nd: (daft. | 
Auguſt zu Kimebu farb... 
| Im | vn Jahr feines — m -fo, m) 
Vetter us doh 


—— DR v8 — **— ae die Vor⸗ 

- mundfchaft, fowol in’ hi dung der Re KTUNG — 
* —— er nahen ihn mit nach Schwe⸗ zei .- 

rin, allwo er in der Evangeliic Lutheriſchen Reli 

bien — und.alle Hofnung eines künftigen 

guten | Regenten von ſich gab. 


: Anmerk.) Es war diefer Vormundſchaftsſtreit fo — Etrei dar⸗ 
daß er zum voͤlligen Untergange des Landes hätte gedeyen koͤnnen, über mit der 
wenn nicht beyde Theile ben Weg Rechtens ermäßler hätten; denn 9. Witlwe. 
. fonft — ſich leicht die beyden kriegenden Partheyen darin mb - 
fchen E — —8* — un. die ** — * — 
vermoͤge des ments eeligen ten, der 
: ordnet harte... H. Adolp ‚Seiedeich aber hehe ri * EM der 
bie alten Rechte des- Haufes und der nahen Verwandſcha “ TH. 
fegce ſich auch, ſchon vor Eröfnung des Teftaments, als n hfter pink Sriedr, 
Agnate, unmittelbar nach dem Tode H. Hans Albrechts, 
5 ben Ian = abe ng de ohne rg! iu w 
wuͤrde. * ader 
weile n Bu — fand, — Albrecht 9. 
a if, un, —A rbeygehung feiner; lau⸗ — 
rmirfe — 2 — zu Wochen verordnet hatte, = 
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m * — 


De fi an f —8 
er erien N e un w ende 

TI era lien WR — 
Staͤn 


Sim und mehderen ey dem Keiſer 
TEE Re ler 5 oiph cießwicher 
le aha — 
en, und, die Sache 
—— —* F ee. aahach, 2 RR Sciedtich ve 
Tr ⸗ er Vorm uud ho 8 
—* ge der Frau Biltwe old glei Ham aus den Armen na * 


Revers dert 


DS. Wittwe. 


—— 


Sn , uhr da er bald —E mit nad) Schwerin gm 
* H. Adolph Friedrichs Kindern erzogen ar "Di 
—A geſchah im Yanuarlıs r&z7. und man an it 
Sie e daß bie Fran Wirtwe das als was ſehr hartes an 
en F 


IH. Witwe ward eib. „angeheutet, von 
| af 14 ‚Leibgebirtg pH sieben, "Do gegen einen 
ber in Weſtphals Di plomt: beym- bal T, “= 
Wog ſtehet, erhielt fie je deshalb noch einigen 2 nftand : Sie 
ten ſich aber: dadurch ‚verbinden ben, ben, ‚Beinen in H. Adolph 


Friedrichs Aufficht, doch ohne Bergektang Ihres.im en al 
benden Anfpruchs, zu laſſen. Währenden Procefie wie 
a un I langtbi ig ward, b am. ar bie itgwhe 


it ed. T. Hp; 1722, ' Er a. Pr 
Nettelbladt a. O. x. Ne 


.: 4. 1 vita 
8 Fried di 
BER K me ie, ir zuge 
— Luchtenberg in Binden des6 Hg - 


4 


— 


— 8* dees den Berdi3.1cın 


kbtuß Des Kmgimierigen Krieges durch den Left le 05h, 


Bro a Ken, der- —5 eich 


ud unfre —— er⸗ 
de Yen, zwar 


ee rer - 
wurden ihnen. Dame: Die 








* mir Sitz und Sem auf den: Reiches 
em aber ‚Bett auch dag micht genug 

en; indbem ſie fie — vr er it Belle Bi 
Er r ten DU die beyd —— — 
und 

Oulisy ae —* Wir Sehen ne 
Dopherren Seen zu Magd 













1 e D » 
— . 7 
—8 * 


in und. Ratzeburgals 5 Fir⸗ 


‚am — —* 
vie’ em des Seifts ‚atsebineg dh a 
Bi Sriebrichem en Be 


echten“ 


Aunmerk Was das Haus meklenburg für 2 — — — 
Marmiiaul, auf € 


In aroffhaft Leuchten 


| bag von.R._ N 
— I — 


88 ——— zumal der. let dem. 
U 3 ſchr ——* wor. Was hernach deshaib —— 
wird ſich in griedrich Wilhelns Leben finden. Bey 


den Ed ofen Sehen ER —— We Tape ( 


den: hona a auf. Ynfang, des 
Fine m ie 2 DS 





Im m 


a 












gr Kun: ie Air zu mer 
Die Katheſaſchen von deur Bäche der Zaiſterucen —X 





1 . VBetyn hecuen⸗ 
Sr ſo fiel‘ ne That aller Vortheil auf —— 
— ſanten. 


Das Haus Pefterveich mußte, um. ur 

—5 — Frieden ngen, ben Hollaͤndern ihre 35 

— den Eifas , und —** Johann 

een, die Lausnitz voͤſlig und feyerichft abs 

(teten; * bie Däpiften aber mußten nicht nar· bie bereits Angezo⸗ 
genen Shfter auf ewig aberete, ſendern al aihlar 


wiedanen fo kan wuͤrde 
luuftig. fon ae Sehhicte dee —S 


itt, 
Gem Heber den Kahn Mer 


de, 
nd nicht unhi; anzum 
animen — — gene 
alen- gemachi worden, abbe Boch ei} 
aa värtgten. Beflehe : Den Muͤnſteriſchen aund 
‚DH rauch budi 


| Ar — geneet uhr, 
Er fleicher Zeit vorgenonmmeh, Über. Ainerieh. 


verhandelt, und an beyden Orten gleichflimmig und zu einer Zeit 
aſchloſſen wordan. -Denn weil ſich Heanbreich und Schwe⸗ 





















Eee egen Mche wen Fa ' v 
J 9 ‚Yen: Shen "Blended. Mu Worb w ——— 


" Kamzofen- abet e-AIänfter gehandelt: Ju Bstid 
waren Die meiften Evangeliſchen Geſandten, bie mit Sch 
Anfang der Len gemeine Sache machten, Die Bermittelung nahin Anfangs de 
Unterhande Krone Dännernarf auf frh, und fo wurden ſchon «543. bie UN 
langen. — lungen angeheben: Aber der Daͤniſche · Krieg, ber imn 
0. Jahre ausbrach, unterbrach ſte auf einlige Zeit, di 
de aihaf —* wleder vorgenommen wurden, und 1648. den 15. 
durch die lobenswuͤrdige Dlaigkeit des Kaiſerlichen Kr Go 
Kant ſandten, des Graven von Trautmannsdorf zu. Stande Fam, 
Es —*— mufß man. dem @ifer der: beyben ihr Gefätyk 


Oxenſtiern Salvtus 
Te * —— ea —— ir Bang 


Li 


| Adolph Friedr. 1.bis Chr. Kudw.H. 521 | 
-  Mfchen Kirche, und der deutſchen Frehheir, datum web großed' J. 1611. 
u Guſtav Adolph die Waffen ergriffen hatte, mit Ir Rtugy bie658. 
4 Belt, Ernſt, umb Reblichfeie geführer, ob ſie wol den befm — 
"dern Vortheil Schwedens auch nicht aus ben Augen gelafe 
ſen. Dem GSedaͤchtniße zum beflen find die Archnıl bes 
Weſtphaͤliſchen Friebens In ‚nachfolgende inteinifche. Verſe 
| —* worden, die ſich in Rachels Otio Noviomagenfi 


ben; 


aA 


| Pax Orsnabrugenfis fuecica, 
| 2 Arsicnlis-feptem er-denis pax ſuecica conſtat. 
Primus amicitiz conjungit feedere partes, 
x Praeteriti immernores laefos vult efle ſecundut, 
N 2. .Priftima reftitnit ternus ſua jura cuique, 
Enurnerat quartus fpeciales reftituendos 
' J In ſacris quintus conflata grauamina foluit, 
Heluetis faxtus dat libertatis homores. 166 Er 
| ‚Septimus in foedus Calvinum pacis adoptat. | 
"Jura politiae ‚Staribus bis quartus adumbras, --- - 
Flori roſtituit veteri commercia nonus, Er 
-Bellorum decimus partitur praemia $uecis, 
_ Brandenburgiaco undecimus Pomerana refarcit, 
Meclenburgiacis bis fenus ademta rependit. 
Brunfsigum decimi demulcent munera terni, - 1 
Dat confeflori decimus folatia quartus, En 
Haſſum ter quinto placant et Clerus er Haflus, 
Arma bis octonus fiftit, pacemque feducit; | 
: Septimus hanc firmat deeimus, reddirque petennem. 
Pax Monaſterienſic Gallica. u 
Articulis quatuor minoreft pax Gallica Sueca, , 
Non nihil in rebus varians; -vt in erdine rerum. 
In guatuor primis, .nifi quod remouetur Iberus, 
Vir ef difparitas in re, noque diferepat ordo, 
- Ä Quintus in eft quinto, Gallorum et feptimus uni, 
Yuy In 


W 
| Pe 


‘ 


— 


s22 X. Abth. Di erz· zu Mekl von 
V. J. I2.. In ſcexto ſociis Gallus dat-praemia Catiis. 
bie_1658, .  Helverus, quod feztus ıbi, dat fepsimus ifthie, 
| Nonus et oftavus fimiles ſunt prorſus verisque. 
Ar decimus Gallo loca, quae cedenda, recenfer, 
ı Vndecimo in partes Galli pax Itala tranfit, . 
Vſtimus his, illisque fere et penultimus idem eff, 
Angelegen. Wir wöllen hievon weiter nichts hinzu thun, Als das wir fü 
heiten Fer lich melden, mas das Tieelenbuegifche Haus davon * 
enburgt hey denn wir handeln die Geſchichte deſſelben ab, und es ſtellete auf 
dem Frieden. dem Kongreß über den Frieden eine Hauptparthey vor. 5. 
Adolph Friedrich ſchickte ſchon 1644. ſeinen Gefandeen D. 
D. rel, Absabam KRaifer nach Osnabruͤgge, dem aufgetragen 
mar auf bie Abtretung ber beyden Stifter, und Verſicherung 
bier. der Anmwartfhaft auf Sachſen Lauenburg zu üringen, 
* — Dieſer letztern wegen iſt zu merken, daß aus dem vorigen 
Aeni n innerlich, tie bie deyden Käufer Meklenbdurg und Lauen⸗ 
burg einigemal die Erbverbruͤderungen mit einander gemacht, 
daß wenn Lauenburg ausſtuͤrbe, ſodann Moklenburg in def 
fen Lande nachfolgen ſollte. Weil Herzog Adolph Friebrich 
ſchon wußte, daß die Schweden ihre Belehnung zum Theil auf 
Meklenburgiſche Unkoſten haben ſollten konnte er mit ſo viele 
mehr Recht auf die Beſtaͤtigung ſolcher Erbverbruͤderung drin⸗ 
sen, bie ſo lange her von dem Kalſerlichen Hofe. unterblieben war. 
werden Schweden ünterffügte diefes Suchen; allein weil Ch ⸗ 
bean Frieden ſen eine Anwartſchaft vom Kaiſer zu haben vorwandt, irug man. 
ur br Raifer Seits Bedenken, Mekienburg zu willfasren. Zwar 
lieh das Haus Meklenburg deswegen nicht nach, fein Meche zu. 
füchen, und man 'fmber in Ungnadens Amoenit. St. 5. ein 
Schreiben K. Earls X; in Schmweben vom Safe 670, darin er 
Herzog Guſtav Adolphen die Verſicherung giebt, Ihm zu feis 
und endlich nem Rechte zu verhelfen : Allein als 1639. ber letzte Herzog zu 
Wr vereitelt Lauenburg, Yulins Franz flarb, nahm es Ehurfuͤrſt Jo⸗ 
hann Beörge IH, zu Sachfen in Befitz ; bald darauf ward es 
von Herzag Beorg Wilhelmen zu Lüneburg ſequeſtriret, 
und 1697. demſelben von dem Churfuͤrſten zu Suchfen Auguſt 
Friedrich, der gu feiner Poginifchen Koͤnigswahl unſaͤglich viel 
Geld gebrachte, verfaufet,, Meklenburjij iſt alfo, wie alle an 


$s j - . 
. “ “ * 
r + 
* 





Nolph Friedr. bis che. Ei. 23 
hie Eompetenten, Teer ausgegangen, ſo gogruͤndet auch feine AnP: 3 ei. 
forderung fonften war. . Sn Anſehung ber <beuben Geäfter, dis 3658, » 
Schwerin und Ratzeburg , erreichte der Gefandee den Zwed Ertxihung 
ſeines Herrn. Sie wurden ſeculariſiret, und zu weltlichen erb⸗ der Zweae in; 
iichen Farſtenthuͤmern. gemacht, und dem Herzoge Adolph Auſchung der 
Friedrich mir&is und Stimme auf dem Reichstage übergeben. Bipehümer 
Sogar warb zugeſtänden, daß .nady Abgang Der jeßt lebenden Some n 8. 
Domperren, ihre Präbenden eingezögen, ımd zu den Bürftikhen- geburg, 

Kummerguͤtern follten geſchlagen werden. Die beiden Comtus und der 
reyen Mirow und Nemerow wurden auch dazu geleget, um Comtureyen 
die Verguͤtigung noch etwas zu verbeſſern. Dieſe gehötsen. fonft Miro und: 
unter das Heermeiſterthum Sonneburg, unb:mir haben fhon Remerow. 


oben erwaͤhnet, was es mit ihnen vor Berwandniß bis zum Weſt⸗ or 
phaͤliſchen Srieben. gehabt. Als fie nun im Frieden dern Haufe 
Meklenburg erblich ertheilt wurden, proteſtirte der Sohanniter« ‚rttaie 


orden bagegen aufs feyerlichfte; allein mar frug darnach nidy Kreide a 
zu Osnabruͤgge und Schwerin, ſondern nahm fie beyde in 
Beſi itz, ſo, daß Mirow zu Schwerin, Nemerow aber 
Guͤſtrow geſchlagen ward. Herzog Guſtav Adolph, 
Batzeburg an Herzog Adolph Friedrichen abtreten —* Domher⸗ 
ward —* die Domherrenſtellen zu Magdeburg, Halber⸗ en 9 
ſtadt und Strasburg befriediget, welche drey zuſammen viel ⸗ —*8 
leicht fo viel eintragen mochten, als das Bißthum Ratzeburg. und Strass 
Dies waren die Vorcheile, die Meklenburg aus dem Frieden burg. - 
zog. Hingegen müßte es and) Wismar, nebft dem Forte Wal⸗ mar, - 
ib, die Haldinful Poel, und das Amt Nienkloſter an bie — Nen⸗ 
Krone Schweden abtreten, weiche auch noch den Haven War⸗ Shmevld. 
nemuͤnde in Befig behielt, ohngeachtet die Herzoge ſich ſehr ba 
gegen feßten. Sie haben alfo Die Schwebifche Hülfe reblih ber - 
lohnen heifen, und biefe Krane £onnte ſich nicht weiter beſchweren, Ä 
daß man ihr von deutſcher Seite nicht gedanket hätte für bie Er⸗ 
baltung ber Ki eit. Denn das ganze Vorpommern, rer Schwediſ. 
“men, V ismar, die Gewalt der Zölle, die man ihr Belohnung. 
in den Sea an der Dftfee zugeſtund, nebft Sie und Stimme  _ 
auf dem Reichetage weren binfängliche Beweißthuͤmer, d 
Dan en fe * ollkommen vergnüget Haben wollte. Da auth das 
Meklenburg Schwerin und Ratzeburg nebſt NIE age 
| * 1 oßneder fon in Def Ya un fe ranatn —* — —* 
api⸗ 


. 
R 


54 X. Abih. Diuezuttidlvon 
PYA 1611. Kapiteln, und dem Orden waren, die ihm denſelhen aufs kuͤnfel⸗ 
bie 1658. „u .pgeficherten, ſo beſtand der eigentliche Zuwachs des Fuͤrſtlichen 
24 Ss Saufes bios In den: Verlebigten Dowmpr ‚ und ber. Com 
De: turey Nemerow, mebft der Verſicherung Yes ganzen Meichs, 
‚ Im Beſitßz nimmer geflößree zu merden, und Aufhebung der Alter» 
nativ zu Ratzeburg mit dem Haufe Lüneburg. Nun liche 
ſich fehr — ob der Vortheil fe groß fen, als ber dagegen 
Verluſt der Stadt Wismar, der Zölle an der Oſtſee, 
0. Bee Salbinful Doel, und tee Aus Nienkloſter. Ja Herzog 
‚Guflar Guſtav Adolph Ütte nachmals an feiner Bergütigung bald Abs 
Mbolyp_vet« brach. Denn als König Ludwig XIV. die Stabt Strasburg 
j präbenden ju umter feine Botmäßigfeit-brachte, nahm er, aus angenommenen 
“ Gtrasburg.  Sifer für bie farbe Religion, denen acht Evangelifchen Dome 
herzen, bie narh bein eftphälifchen Srieben-bafetbft feyn follten, 
und unter Denen, nebft Herzog Guſtav Abolphen, ber u 
Ihe, auch moch zwey Serzoge zu Braunſchweig Waren, alle 
re Präbenben, und gab fie wieder an Katholiken, aus deren 
Anden fie bis iego noch nicht wieber zu befommen find, wie man 
| booen die Halliſchen Hiſtor. Sammlungen von 1752. im sten 
tuͤcke nachfeßlen fan. . Sonft fehe man von. aflen diefen Sachen 
BE Fe 1.8.5 B. 8. C.7. Aluver a. O. Th 
III. St. 2. pag.. 199. bis 20. Chemnitʒ beym Weſtphal T. 
- H.p. 17u4. temma eben baf. pag. 1614. Puffendorf de 
. „rebus Suec. B. ı5. bis B. 20, & Fi ichte des —— 
Kr. B. 7. Rachel Otium Noviom. €. 9. Hübner Th. J. 
unter K. Ferdin. III. Th. VI. a. 9. imgl. Th. III. in der Hiſt. 
son Schweden. Kortholt Hiftor. Ecclef: Sec. XV. vera. 
mit Hortleder bello German. Theatr. Europ. a0. 1642. bi$ 
1648. Struvens Hit. der Relig, Beſchw. Imbofe notit. 
Procer. Imper. Burgoid Diſcurſ ad Inftr. Pacis. Stan, 
‚tenberds vpäifiher Herold, ; Sprenger und. Soevus de 
pace Relig. u. a. m. 





en ö — io, 

\ 2% . Mach dem Frieden: lebte Adolph 
Sriedr. Re 

fi tiebrich noch zeben Jahre, ‚und ſammlete 8 

Ben Brite te Deffelsen ein. Durch den Srrurindir, 


> 


. hielten fie Warne: | 
befam dag Haus Meklenburg mit ihnen Streit, 


ctat zu Flävenberg), der mit Ablauf des Jahres I: rori 
am, ward i 


1649. au Stande hm 1650. von den SE 


en alle das feinige eingeraͤumet. Doch be 
enemfnbe in. Befitz, und daruͤber 

der ſehr lange waͤhrete, und Darin ſich fonderfich. 

Herzog Guſtav Adolph viel Mühe gab. Allein 

die Kron Schweden ließ ſich nicht Fr dem Be⸗ 


ſitz davon bringen, und ſoſches mußte Dad Haus 
—— gefbehen laſſen. Indeſſen — 


vom Kaiſer auf die geſammten Sande 1651. dag. 
Recht de non appellando. 2 


Anmerk.) Der Nuͤrenbergiſche Erecutionstractat ward  Märenderr 


v 


Dusch die Kron Schweden veranlaflee: Denn obgleich durch gilher Erecu- 
den Weftphäliichen Frieden alsbald alle Zeindfeligfeiten oufgefe- lionstraciat. 
ben wurden, fo gehörte doch einige Zeit dazu, bis alles zus Er⸗ 


—332 


fuͤllung gebracht wurde, und ehe Das nicht geſchehen, wollte d ie 


Krone Schweden ihre Voͤlker nicht abfuͤhren laſſen, die alfe: 
bis dahin allenthalben ſtehen blieben. Damit alſo die Erfüllung, 
zu Stande fäme, ward der gedachte Eongreß zu Nuͤrenberg 
vom deutſchen Keiche und dee Krone Schweden 1649. an» 
gefeget, und darin alles eingerichtet und völlig ausgemachet. Zu, 
Ende des Jahres war man bamit fertig., und 1650. zogen die 
Schweden, die noch im ganzen Reiche zerſtreuet lagen, allent⸗ 
halben aus, und räumeten alfo auch das Meklenburgiſche, 
bis auf Wismar und Warnemuͤnde. Diefes legtere hatten Streitigkeit 
fie auch räumen ſollen, und die Herzoge zu Meklenburg druns. mit Schwe⸗ 
gen darauf : Weil Schweden aber bey. Gelegenheit des Krie- Fe 
ges daſelbſt einen einfräglichen Licent oder Zoll angeleget: hattern. u 
auch im Friedensſchluſſe feibft ihm Die Zölle in den Haven an-ber“ 

Oſtſee in. Meklenburg und Pommern zuertannr waren, fo 

war es nicht dahin zu bringen, biefen Det.fahren zu laſſen. Der 

Streit blieb zwar nur in Scheiftwechfeln, aber eben deswegen 

waͤhrete er befto länger. Mon bat’ einige lateiniſche "Briefe, die 


. Herzog Guſtav Adolph zu Guͤſtrow mit König Carl Bus 


ſtaven in Schweden deshalb gewechſelt, die 1661, im Drud her⸗ 
Zn Uun 3 auge 


| .“ 


- 


326 X. Abth. Die erʒ.ʒu Mekl. ᷣhᷣn 
V. J 61⁊.ausgekonunen ſind, ſich auch beym Kluͤwer a. O. p. 249. fen. 
bie 1058. Yen, Es blieb indeſſen dabey, dag Schweben Warnemünde 
iſt der behielt, wiewol durch ‚ben ſchweren Licent bafelbft Die Handlung - 
Stadt Rofof der Stadt Roſtock fehr geſchwaͤchet ward. Mach der Zeit Hat 
ſchaͤdli zwar Schweden Herzog Friedrich Wilhelmen dieſen Ort abge⸗ 
treten. Doch da ſich daſſelbe dem ohngeachtet den Licent daſelbſt 
vorbehalten, ſo kan man leicht denken, daß Roſtock davon we⸗ 
mu Troſt erhalten, und feine Handlung immer mei ins Abneh⸗ 
Privilegium men geräth. Das Privilegium de non appellando ift ein reche 
- de oe gütbenes Kleinod derjenigen Länder, bie Damit verfehen find. 
* Wir Haben ſchon oben Abth. IX. $. 41. gemeldet, daß es Herzog: 
Ulrich ſchon 1569. von Kaiſer Maximilian II. erhalten, Damals. 
aber mar es nur auf 300 Fl. gefeget, In Poͤtkers Sammlun⸗ 
gen St, 1. findet fi} ein Protocoli bes Reichshofraths von 1624, 
und baben ein ‘Bericht, daß die Beftätigung Diefes Rechts den 
Herzog Adolph Sriedrich und Sans Albrecht 11. 1623. exe - - 
thellet, und auf 1000 Fl. erhöhet worden, imgleichen, baß der 
\ aiſer Serdinand TIL. 1651. eben das gethan, und ihm eine Er⸗ 
Worin es hoͤhung von 2000 Fl. zugeftanden habe. Es befteher aber bies 
Defiche. rivileglum darin, daß man von ben Urtheilen des tanbesheren 
nicht an die Reichsgerichte appelliren darf. “Bey den Churfürften, 
und ihren Churlanden iſt dies Recht ohne Einfchränkung, bey den . 
Fuͤrſten aber nicht allemal, wie an dem Mekienburgifchen Bey⸗ 
fpiel zu ſehen. Denn fo lange zwar, als bie Streitigfeiten eine 
Sade betreffen, die 2000 Fl. nid an Wuͤrdigkeit uͤbertrift, hat 
g . 8 allegeie fein Bewenden bey dem Ausipruch des tandesherrn, 
ober, welches eingriey fit, ber höchflen Gerichte des Landes. 

- Benn fie aber 2000 Fl. überfteigt, fe ftehets dem Linterthanen 
frey, wenn er in dem Urrheil der tanbesgerichte befchwerer zu 
ſeyn vermennet, fich an bie hohen Keichsgerichte zu wenden, und 

. ben tanbesheren felbit zu verklagen. Man fehe von biefen Sa. 
hen auch Beehrs ang. 9. B.8. Eap.7. bis Cap. ı. KRluͤ⸗ 

ver angef. O. P 288. TH. I. p.799: Ih. II. St. 2. p. 348. f. 
u Puffendorf de reb. Suec. B. 21, f. Hübner ang. O. Th. I. 
verglich. mit Sortleder, Theatr. Europ. ao. 1648. und 1650. 

Thurmann Prodrom. Staat von Meklenb. m. a. m. 


5 8. 20, -- 
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Adolph Seiede.I, bis Chr. Enöwell, 527 
en 6. 20. p J 1sm 


Der Reſtdenz Schwerin begegnete 165 1. 13 
das Ungluͤck, daß faſt ganz abbrannee. Mit 


Feruere 
dem Domkapitul zu Ratzeburg entſtunden 1652. —— 


einige Zwiſtigkeiten, die aber bald durch einen Ber: rung. 
(eich gehoben wınden; worauf der Herzog Die Hul⸗ 
igung einnahm, nachdem er. fihon 1651. ſowol über 


dieles, als uͤber feine andere Fuͤrſtenthaͤmer md 


Lande, die Lehnbriefe fir fled, und den unmuͤndi⸗ 
gen Guͤſtrowiſchen Herzog erhalten hatte. Zu Bes 
Pedezung des Aufnehmens des Landes war er wils 
lens, die Oſtſee mit dem Schwerinifchen See durch 


"einen Kanal zu verbinden. Ob nun zwar Dies 


Werk liegen blieb, that ex dennoch alles, feine aus⸗ 


. gemergelten Lande wieder zur Erholung zu brine 
gen. x BE 


Anmerk.) Die voftffändige Nachricht von der Schwe⸗ 


| Ä Cr 
riniſchen Feuersbrunft finder fih in Schröders wahrhaftiger niſ. Brand. 


Feuerrelation des Landes Meklenburg. ‘Die Streitigfelt mit Streit mit 


dem Kapitul zu Ratzeburg betraf die Secnlarifation ber Dom⸗ dem Kapitul 
zräbenden, welche das Kapituk zu hindern fuchte, ob fie gleich u Nageburg- 


im Frieden ausgemacht war, nad) dem Tode ber febenden Dom 


herren zu veranſtalten. Schon 1649. hatten ſie ſich dergleichen 


merken faflen, aber fie mußten ſich doch endlich bequemen, die 
Huldigung dem Serzoge, als ihrem erblichen Landesfuͤrſten zu Huldiomg ' 


Kiffen, welche zu Schönberg geſchah. Den Vergleich, ben zuSchonberg 


muͤſſen trieben noch anmetken, daß. dies Stife. etliche weit» wilde Dörfer 
- | fien bie y noch J ß. ie ſt ee m hanlır 


der. Herzog mit ihnen machte, finder man in Weſtphals Di- 

Bon beym Weſtphal Tom. IV. p. a2ı5. und beym Kluͤver 

TH. I. p. 315. ſ. Von ben Sehnbriefen, welche Herzog Adolph Lehnbrieſe 
Friedrich über die beyden neuen Fuͤrſtenthuͤmer Schwerin über Schwe⸗ 
und Ratzeburg erhalten, findet ſich ber Schweriniſche in rin u. Nagy 
Gerdes 6ter Sammlung. Ben Ratzeburgiſchen haben "#8 

wir zwar nicht gefunden, es iſt aber kein Zweifel, daß er mit 

den Schwerinifchen faſt gleichlautend feyn werde. Wir KRatzebur⸗ 


⸗ 


zwar das Werk gerne wiede 


zZasX. Abth. Die Herz zu Mekl von 


Fu 
ag! 


wre, abgelegene Dörfer hatte, Diefe verfaufte H. Adolph Friedrich 
DI ee. an die Staͤdte Luͤbek und Hamburg. Bein 


ya ohn H. Chris 

—ATT ‚pen Ludwig I. wollte zwar nachgehends Das nick gelten laſſen, 

und pie ‚und forderte fie wieder ; aflein die Städte wurden vom Kaifer dabey - 
ee enkengefdüßt. Was ben dorgeweſenen Kanal zwiſchen der Off- und 

miteinemRa- Schroerinitchen See betrift, fo ift 9. Adelpb Friedrich, nicht der 

nal. erſte geweſen / ber barauf gedacht; benn H. Albrecht der Schöne iſt 
ſchon Willens geroefen, ihn anzulegen, aber non feinem Bruder H. 

Henrich, dem Selebfertigen, daran. gehindert worden. Ja Porker 

Jiefert im vierdten Stuͤck ſeiner Meklenburgiſchen Sammlungen 

eine Beſchreibung der A der Elbe, und bem 
Schweriniſchen See, durch die Fluͤſſe Elde und Stöhr, im⸗ 

gleichen dee Schweriniſchen See, und dem Harsen zu Did | 

mic, welche fi der. Wallenſtein geben taflen, daraus erhels 

tet, bag ſchon H. Magmis UI. und nachher wiederum H. Jos 

hann Albrecht 1. Wlrich IL, Johann und Siegmund Au⸗ 

soft bafieibe unternemmen, ja H. Adolph Friedrich vor Tem 

— riege wuͤrklich ſchon daran arbeiten laſſen. Dies wollte Mal⸗ 

lenſtein fortſetzen, und ließ fi) Die Beſchreibung davon auflegen, 

2, glfein fein Fall hinderte ihn daran, und Der Krieg that kag an 

5. Adolph Friedrich gieichfalle. Nach dem Kriege häffe ee 

| vorgenommen, wie er wirklich Wil⸗ 

. lens war; allein fein Alter, ber Landſtaͤnde Unvermoͤgen zu Auf⸗ 

bringung der Koſten, vornehmlich aber der Schwediſche Befig 

von Wismar waren wichtige Urſachen, warum es unterbleiben 

mußte, Indeſſen hat Poͤtker vollklommen Recht, daß ein Mek⸗ 

lenburgiſcher Landesherr ſich ſelbſt keinen groͤßern Ruhm, und - 

dem Sande feinen reichern Vortheil ftiften koͤnne, als durch Aus⸗ 

fuͤhrung eines ſolchen Werks: Doch bey jetzigen Umſtaͤnden ſind 

das pia deſideria, die ſchwerlich zu erleben ſtehen. Uebrigens 

—D unterließ H. Adolph. Friedrich dennoch nichts, was fonft das 


Aufnehmen des Landes defdrdern EFonnte : Daher noch bey fer 


nem Leben die wüften Städte und Dörfer zlemlid; ‚wieder anges \ 
bauet worben find, und fich die Einwohner merklich gernehret har - 
ben. S. Beehr a. O. Br Cs Rivera Q. Tl. 
p- 6. TH. I. p. 313,f. TH. 10. & Bi ‚Chemnig 
eym Weſtphal T. IE p. 1714, Yettelbladt a. O. Poͤt⸗ 
ker a. O. Gerdes a. O. . = 5 
— 2u⸗ 


⸗ 
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I | he... MFası. 
Der junge Herzog Guſtax Adolph zu hr TE 
ſtrow war indefien. bey noch mäheender Bormund⸗ H. Sul 
Achaft in fremden Laͤndern auf Reifen gemefen, und Ztolyb in 
kam 1653; wieder K Haufe. Er erlangte Bald dar: yi. — 
auf vom Kaiſer Erlaubniß, die Regierung ſeines an 1654. 
Antbeild ſelbſt anzutreten, ob er gleich noch nicht 
voͤllig die Gefegmäßige Linmündigfeit geendiget . 

atte. Er nahe alſo 1654. die Huldigung au Ga 

ow ein, und fieng an ſich als einen [üblichen 


ge aufzuführen, womit er aud) bis an feinen 


nung, umgleihen die Ordnung und —— ie 


ſetzung der Collegien find Zeugen feine weifen Re⸗ 
In: |. 7 1..; ı' Ä — 


Anmerk.) Es hat dieſer Herr ſich einen ſchr vornehmen Seine Se⸗ 


laz unter den gelehrten Fürften erworben, Er war aber nicht ale lehſnten 


fein gelehrt, ſondern wußte feine Gelehrſamkeit auch anzuwenden: 

Seine Lateiniſche Bbiefe an den König in Schweden fird Zeuge 

niſſe Davon, nicht weniger bie ſchoͤne Grabſchrift, die er feinem Ge» 
heimbten Rath von Paſſau gefegt, und im Dom in Guͤſtrow 

zu leſen iſt. Diefen gelehrten und ftattsfiugen Marin, Büns . Gänfher 
thern von Paffow, mußte er unter dem großen Saufen der son Paſſow. 
oft-fehr unbefannten und ungslehrten Landedelleute, darunter ex 

fich gleichſam verftede hatte, auszufuchen, und hielt ihn auch fo. 
ehrenwerth, daß er ihm tie gedacht, die Grabſchrift ſelbſten 

fteffete, die man auch m Rluͤwers Th. II. finden Fan. Dieſer 

Mann ftund ihm in feiner Regierung treutich bey, und feinen 

Rathe Fan man die löblichen Veranftaltungen H. Guſtav 
Adolphs guten theils mit zufchreiben. Vorher waren-die Sa⸗ 


“ hen bes Landes ziemlich verwirret traftiret worden: Gr aber 


fegte das Geheimde Rathecollegium, die Lehnscanzeley, bie Jeff Ania 
tanzley, ben Kirchenrath, und das Kammercollegium gänzlich derfegung der 
dugelnander, da fie vorher vermifchet waren. Die Hofardnung 
war auch etwas loͤbliches, man findet ſie beym er a. 
az tr | ; 


- X 


4 





74 


530 X, Abth. Die Hetz. 36. Mekl. von 
9.73.1611.D. Wegen der von ihm eingenommenen Huldigung, und ber das 
bis 1658. bey gebrauchten Eidesformul legte H. Adolph Friedrich eine 
oo Proteltation ein, und es ließ fi) zu einiger Mißhelligkeit des⸗ 

rotefafion wegen an; doch H. Guſtav Adolph gab dem Seren Vetter 
I der Hul⸗ Nach, und ließ die. Bormul bey der Huldigung in ben Landſtaͤdten 
digung. ändern, daß alfo das gute Vernehmen weiter keine Aenderung 
lite. S. Beehr a. O. B. 7. C.5. Rluver a. O. Th. HM. 

St. 2. „P 33. f Th Il p.27u Bacmeiſter beym Weſt⸗ 
phal T.1. p. 439. bis 442, Chemnig e. d. T. II. p. 1722. 
Dacmeifter Antiq. Roft. e. d. T. II. p. gu. f. Sübner 
0.9. Spener aD. ‚Plettelbladt a . 


ı © §. 22. 

notre Nicht gar lange darnach 16058. ſtarb H. Adolph 

* * Friebrich nach einer so jährigen Regierung, in 
d. weicher er mit feinen Untertbanen Gluͤck und Uns 
gluͤck getbeilet hatte, und in fo ſchweren Zeiten mit 
| echt den Ruhm eines Flugen, tapfern, gnaͤdigen 
0... nd gerechten Landesvaters verdiente Er hatte 
7 zwen Teflamente gernachet , in dem erften, das 
ſſcon 1633 errichtet wor en, hatte er das Recht der 
Erfigeburt erneuert, und feinen Alteften Sohn, H. 
Chriſtian I. die ganze Regierung alleine verma _ 
a. bet. In dem ändern aber, von 1654 Datteee . 

den andern zween Prinzen, H. Carl; dag Fuͤr⸗ 

ſtenthum Rageburg, H. Johann Georgen aber 
a8 Fuͤrſtenthum werin verfhrieden. Doch 
nach Kinem Tode beobachtete H. Chriftian das 
leßtere nicht, fondern nahm nach dem erſten Te⸗ 
ſtamente alles allein in Befitz. u 
Sein Cha-· . Anmerk.) H. Adolph Friedrichs Charakter laͤßt ſich 
ualier. aus feiner Regierung genugfam abnehmen. Seine ftanbhaftz 
oo Tugend, fein Eifer in der Religion ‚ Seine Redlichkeie in Abſicht 
auf das gemeine Befte fo wol Deutfchlandes, als feiner elgnen 
- Sande, fein beftändiges gufes Vernehmen mir den Sa 


> 
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= Adolph Friedr. J. bis Chriſt. Ludiv N. 331 


ſelne tanfere Entſchließungen bey Ankunft K. Guſtav Abdolphs, 9. J.1615. 
ſeine weiſe Maaßreguln nad) deſſen Tode, in den gefährlichen bie 1658. 
Zeiten, die Liebe bie feine Lntertganen zu ihm Erugen , mit denen 

er als ein liebreicher Vater umgieng, dieſe und dergleichen mehr, 

find Beweißthuͤmer genug, daß er ein recht fürftlicher Regent ges - 

weßen : Und wenn man Fehler an der Regierung deffelben fuchen . 

wollte, fo dürfte man vieleicht gar keinen finden, nian müßte denn - 

Die Doppekte Errichtung feines Teſtaments davor anfehen wollen, Sein Te⸗ 
Dasjenige Teſtament, das er 1633, machte, befindet ſich beym kam. 1 633 
Rlüver Th. IH. St. 2. p. 175. f. und. ward durch die Krieges« a 


Unruhen veranlaſſet, bey welche er nicht wiſſen konnte, ob er 


ben fo viel auszuftehenden Trübfalen, unb-vielleiche zu ehuenden 
Feldzügen, lange leben wuͤrde. Er fegte darin feinen äfteften 
Sohn zum eirtigen Erben der:Regierung ein, weil es bey derma⸗ 
figen Umständen beffer. mar, Daß das Land einen als mehr Herren 
haͤtte; Es fan aud) ſeyn, daß die fchon einmal von feinem Oroß⸗ 
vater verordnete Nachfolge des Erfigebohrnen, davon er zu fpds 
te Nachricht bekonnnen, ihm ſo wohl:gefaften, daß er fie wieder 


“ einzuführen belieben getragen. Denn es ift gewiß, daß es Ihn 


gereuet, ſich mit feinen Bruder in Theilungstraftaten eingelaflen 


zu haben, und ihn nur bloß feine Redlichkeit gehindert, einmal 


genachte Brüdervertäge umzuſtoſſen, darzu er nicht geſchritten 
feyn wuͤrde, wenn ihn fein Herr Vormund H. Carl feines Groß⸗ 


vaters Verfügungen wiffen laſſen. Indeſſen änderte er nach dem ament 


Weſiphaliſchen ‚Frieden dieſen feinen legten Willen, und machte. 1654 
ein neues Teſtament 1654, Die Urfache war, weil ihn Gott 
mie Rindern fehr gefegnet hatte, und er bie jüngften gerne beffer 
verſorget wiſſen wollte, für welche er eine fchlechte Begegnung von 
dem älteften Sohne nach feinen Tode erwartete, da derfelbe fich 
wicht. afleseit fo aufführte, rote «8 einem Sohn gegen den Bater 
gebühret, und durch feine Lnverträglichfele mit der Gemahlin an 


den Tag legte, wie er mie den Brüdern umgehen würde, Er ließ 


zwar in diefem Teftament dem äAlteften Prinzen die Regierung 
über die alten Fuͤrſtlichen Lande, aber mit den Fuͤrſtenthuͤmern 
Ratzeburg und Schwerin wollte er bie beyben andern Soͤh⸗ 
ne, H. Carln II. und H. "Johann Georgen verforgen, und 


verordnete zugleich, daß wenn einer von den drey regierenden 


Bruͤdern erblos verſtuͤrbe, fo denn der nächfifolgende deſſen bins 
ä Ä Lrr2 ter⸗ 


t 


s32 XAbth. Die erʒ. zu Meili. nom." 
V. J. ro11. terlaſſenes Fuͤrſtenthum haben ſollte. Man kan dies Tip 
—5 658.. ſtament gleichfalls beym KRluͤver a. O. p. a17. f. len E 
ſcheint, dab H. Adolph Friedrich ſchon lange vor Errich 
tung dieſes legten Teftaments gedacht habe, die erſte Verſchres⸗ 
H. Ehrifie bung zu ändern. Denn als 1641. Herzog Chriftion auf Reifen 
aus, Kevens gieng, mußte er einen Mevers unterſchreiben, daß er ‘dem noch 
menden su ereichtenden lezten Wilen des Seren Vocers nachleben wolle: 
Tefament, Er mogte Damals noch nichts van dem erften Teſtamente wiſſen, 
baher that er bas willig. Aber als er nach ſeiner Zuruͤkkunft 
Nachricht davon erhalten hatte, unb nun ein andres von dem 
. feine Profe- Seren Vater beforgete, gab er ſchon 1653. eine Proteſtation ba} 
Ration gegen genen beym Kaifer ein, bie fich ebenfalls beym Rkitwer a. O. 
— e⸗ p. 285. findet, ob. es gleich noch nicht wuͤrklich gemachet war; 
und es —8 Kia te und ie verbrichliche Dins 
„ge mehr H. ri en am meiſten bewogen, das 
ra ; 4 * Teſtament wuͤrklich zu machen / und zu Luͤbek beynn Rath⸗ 
fahren H.Ad. hauſe nieder zulegen, Es hatte ohnedem H. Adolph Fried⸗ 
Friedrichs. dich nid unrecht, Daß er dies Teſtament maͤchte. Denn die 
+ Bürftenthänter Ratzeburg und Schwerin waren in der That 
Zu neue Erwerbungen, weiche erft nach dem erften Teſta⸗ 
\ mente gemacht waren, baher er biefelben ohne bes erftgebornen 
Sohnes Nachtheil den andern beyben Prinzen vermachen konnte, 
Denn ob gleich H. Chriſtian von dem Kapitul zu Schwerin 
zum Coadjutor erwaͤhlt worden, ob auch gleich in der Rapitufa« 
Klon vom 1634: ausgemacht war, daß jebesmal ber regierenbe 
Herzog zu S auch Biſchof fern follte, fo wär dody im 
Meitphälifchen Frieden das ganze Bißthum, und alſo auch das 
Wahlrecht des Kapituls aufgehoben, folglich fielen alle Berträge 
SH. Chriſi. mit demfelben weg, und Hatte ale wiederum H. Chriſtian fets 
ansübles He. nen wahren Grund für fick, das Teſtament H. Abiph Fried⸗ 
fragen gegen richs zu zernichten, war Daher ſtrafbar genug, daß er das Arte 
Pi Verßor⸗ denken feines Vaters nicht beßer ehrete, und fogar fo weit gieng, 
RER Vater. ag er ihm nicht einmal die Vegräbnig halten, und in bie 
Zürftliche Gruft benfeßen ließ, meldhes erft Herzog Friedrich 
Wilhelm thun laſſen. Man fehe hievon Beeht a. D. 7. 
€. 3. Rluᷣder a, O. p. 175: bis 180. oh ‚ 217. bis 298; 
P. 295. p. 325. Bacmeiſter beym We .I. pag. 437. 
P 434. Chenitʒ e. d. T. JH, P. 1717. Stemma e. d. De 
| 1614. 


— 


4J 


Adolph Friebt. J bis Che. udn IE 533 
1514. Bacmeiſter Ant. Roſt. ed. T. .'p. qʒo. Buͤbner Fısır, 
a. O. Th. UL. bene 0.9. Nettelbladt u. „bie 1658. 


| 6. 23. en | | 

..ESs hatte fich aber Herzog Adolph Fried „S. Were. 
rich zweymal wermäßlet; mit Annẽ Na re. 
ria, Gr. Ennons zu Oſt⸗Frießland Tochter, Anna Marie 
1622, Die aber 1634. wieder verflard, und 1635, 7. Di-Srirk 
re andern mal mit Eilaris Eatharina, 9-2 Gem Mes 

ulius Ernſtens zu Braunfchweig Tochter, DieriaEathar. - 
ihm erf® 1665. im Tode nachgefolget iſt. Von men araate: 
der erſten —— bat er vier Prinzen, Chri⸗pen e 

an J. Carl I. Joham Georgen, und Gwen 
av Rudolph, und vier Prinzeßinnen, So⸗ 

AR ad, Anna Maris, Hedwig und 

ul - — 


v 


R Anmerk) Chriſtian J. iſt eben derjenige, der ſich nach⸗ Chriſtian 
her, als er katholiſch geworden, Chriſtian Ludwig. ges Ludewig I, 


nennet. Er war den 1 Dec. 1625. gebobren, und fein Leben 


\ 


wird im folgenden vorkommen, weil er der Nachfolger des 

Heren Vaters. in der Regierung geweſen. Carl II. geb. 1626. Carl II. u 
den gten Mart. hätte nad) dem väterlichen Teftament das Fürs Ditem. 
ſterhum Ratzeburg haben follen, aber der Herr ‘Bruder ver« 

drang ihn davon, und der Proceß deßhalben beym Kaiferlichen 


Hofe kam nicht zum Ende. Er diente der Kron Schweben 


im pohlnifchen Kriege, uud Hatte ein Regiment als Oberſter; 


piee febte er zu Mirow, und ſtarb opne Gemahlin und Er- 


n ‚ben a1. Aug. 1670. "Johann George war den sten May Yof: George 
1629. geboren. Das Fuͤrſtenthum Schwerin, das ihm der Hr, iu Mirow. 


VBater vermacht hatte, warb ihm ebenfalls vom Herrn Bruder 


vorenthalten. Er refidirte auch zu Mirow, und vermäßlte ſich Sem. Eli 
475. mit Eliſaberh Eleonore, Herzog Anton Ulrichs zu Slconor R if 
Sraunfſchweig⸗ Wolfenbuͤttel Tochter, aber er ftarb noch gr. Wolf. 
daſſetbr Jahr den g Juli. Guſtav Rudolph ward Dom- Buftay Ru 
herr zu Strassburg. Er wer ben a6ten Febr. 1632, geboßren. dolph. 

.. a | ei» 


. 


+ 
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534 X. Abth. Die Herz . zu mekl. von 


V. 3.1611. Seine Gemahlin ward Eromuth Sophia, Hetzog Franz 
bis 165 8. Henrichs zu. Sachſen⸗ Lauenburg To hter, aber x dekam 
*9 feine Erben von ihr, und ſtarb den 14. May 1670. ophia 
Sophia on Agnes mar ben ı2, San. 1625. gebohren, und ward mit Marf: 
Sauenburg.. grav Erdmann Auguſten zu Brandenburg⸗ Bareuth ver- 

Sophia lobet. Der Bräutigam aber ſtarb vor dem Beylager, worauf 
Want. ſie zur Aebtißin, oder Regentin des Stiftes Rhuͤnen erwählet 
0 ward. Dies Stift gehörte zum Bißthum Schwerin, imd haͤt⸗ 
- „IbreHänr ge yon H. Adolph Sriedrichen Finnen eingezogen werben ; 
bel mit dem doch er lie es in feinem Weſen, aus Gnade gegen die Kons 
ventualinnen;, und als diefe zur Dankbarkeit feine Prinzeßin zur 


Sins Räuh⸗Regentin erwählten, billigte er nicht allein foldhe Wahl, fon» 
He. 


dern beftätigte es auch in feinem Teſtamente, ja er ertheilte auch 
dem Kloſter ſelbſt darüber den. Verſicherungsbrief vom ziten 
October 1654. Als aber H. Chriſtian nad) feinem Tode fein 
Teſtament uͤber den Haufen ſtieß, wollte er ein gleiches mit der 
Beſtaͤtigung des Kloſters Thun, wovon er ſeine Frau Schwe⸗ 

ſter nicht nur verjagte, ſondern auch das Kloſter, ſelbſt in Beſitz 
nahm. Doc durch Kaiſerliche nachdruͤckliche Befehle ward er 
genoͤthiget, nicht nur das Kloſter ſondern auch die Frau Schwe⸗ 
ter zu reſtituiren. Sie ſtarb alſo in dem Beſitz deſſelben den 
Maria Anna. 27. Sebr. 1694. Maria Anna mar den ıten Jul. 1627 ges 
bohren. Ihr Gemahl ward H. Auguſt zu Suchfen Weifs 


5, - fenfels, damaliger Adminiftrator zu Magdebutg. Sie ſtarb 
den sten Sun. 1680. die Prinzeßinnen Hedwig, geb. den um - 


Juliana. 


I, 


Aug. 1630, ft. den 17, Mai 1631. und Juliana geb, ben Sten 


Mov, 1633, fl. den 3. Febr. 1634. 


| 92% En 

Kinder up Mon der andern Gemahlin ‚hatte er ſieben 
ber Ehe. ringen ‚ nämlich :_ Stiedrich , Bernhard 
Zieginund / Auguſt Adolph EÆruſt, Phi⸗ 

upp Ludwig, Henrich Wilhelm, und % 

dolph Friedrich Il. der erfi nach feinen Tode ge⸗ 

bobren ward: Imaleichen - vier Brinzeßiunen, 
gina Sybille / Chriſtina, Maris Eliſa⸗ 

eth, und Anna Sophia. An 


Bund 


% 
| 
| 


[| — w ya 


| 


⸗ 


IN 


Has Rarb 169g. Mbolph Minfe geh. 6ge. Mb 16a" Phi ya" 


Adolph Friedrel. bis gr. Zuow.Tl. - 535 
Anmerk.) Friedrich war. Jen. 131 ehr. ihgs. gebohren, — 
in Ungarn; hernach trat er in Chur Drandenburgifche,KRriegess 9 —5 


dienſte, ind. hatte ein Regiment als. Oberſer. M errn zu Gtabow 


‚benz,. und. ein, Gehalt von. 6000 Thlr. , „Cr Hhatte ſich zwr 


aan orubers, Er ver Are 
Wilhelmina, Landgr. ich hu 


4 geiegnefz: dig alle drey nach. einander zur. Negierungmmdlanget 


AInd, namlich. Friedrich Wilhelm, geb. den’2g: Mart, 167% Kinder. 


Art. den,94. Jul. ızız. Carl Leopold, geb. den 2% Mop.1679, Sriedr-2Bilh 
„gell: ‚den 28. Nov. 1747. und er jet | raglerende Landes herf Carl Leopold. 


J riedrichs Churf. zu Brandenburg dritte Genighlin geworde ei nun. 


und 1735. geftorben it. . SH. „Sriedrich falbit farb. 23. Aprit ** 

Sb —* aber folgte ihm erſt Le Wittwe nach, preußen 

H. Adolph Sr 

mund geb. 37 ſtarb eben deſſelben Jahres, Auguſt, geb. Siegmund. 
A. ·A4⸗- —V * fl. 

lipp Ludwig geb. 1652..ftarh 1655. Henrich 1 ilhelm geb. Bil; * 

1653. ſtarb eben deſſelben Jahres, man kan ihr Alter auf beyge⸗ —8 ppkule 

—* ſiebenden Stammtafel ſehen. Der allerjuͤngſte unter den Henrich 
uͤrſtlichen Kindern. war, Adolph Friedrich IL, er ward ben 19. Wilhelm. 

Detoben 1658. nach dem Tobe des Herrin Vaters geböhren, und srandiı: 

unter Vormundſchaft Sklep Adolphs, zli@räbem et Mi Er 

ogens 


der Frau Dinner; und nad deren Tode pr. Guͤſtrðrv ut 


Weil er von H Chriftian fiiches, als einige wenige Sader zum 


- Unterhalt der Nothwendigkeit befommen konnte, gäb thm H. 


Guſtan Adolph Seldburg und, Strelig, imgleichen feine eig« 


= ne-Piinzeßiü’zar Gemq 


| 


r r 


— 


in. ei el über hernach dieſer Here 
eine eigne Reglerimg za Enai ekommeit, ſo werden Bi 
. ' 2 ” . m 


brichs andre Prinzen, Bernhard Sieg⸗ Bernhard: 


. 40 


\ " | 
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536 : X. Abth. PꝛeHerz. ʒu Mekl. von 
VAIA r6ꝛ1. Ihm im folgenden meh‘ sä "handeln Gelegenheit baden. Bon 
bis 1658. den Pr —I war Juliana Sybille 1636. ben 16. Febe. 
Imua xbohren fie warb 1654. an ihrer Fr. Schweſter Stelle Re 
es ua a senehn zu Rh bäne, Boch btoß auf guͤtliche Bewilligung D. Fried⸗ 
änifehe tich Wilhelms; denn: bie "Prinzeßinnen insgeſammt hatten 

ea a. mitlerweile mit Herzog Chriſtian I. “einen Vergleich ges 
treffen, nad) welchem Te auf das Stift renunciitten. Sie 

Chriſtina. Rarb den 2. Octoöbr. 1701. ° Ehrifting gebohren 1639. den Seen 
Aug., warb Aebtißin zu Bandersheim, und'ftarb den 30. Ju⸗ 

Maria mil i693. Maria SH iſere h gebohren 1646. den 24. Martii, 
Eliſabeth. war Dechantin zu Ba erbheim, und nach ihrer Frau Schwe⸗ 
ſter Chriſtina Tode Aebtißin daſeibſt. Als die Frau Schweſter 

init Juliana "Sybille farb, wollte fie das Klofter Rhuͤne mit 


ſt in Beſitz nehmen, aber Herzog Kriedrich Wilhelm ver- 


trieb fie yon Rhuͤnen; darauf wandte fie ſich an das Kamme 
A gerichte zu Wetzlar, und der Proceß lief endiich dahinaus a) 
ihr Herzog Friedrich Wilhelm das Kloſter wieder einraͤumen 
— mußte. Sie ſtarb alſo auch in dem Beſitz von Rhuͤnen, wie 
Ana © von Gandersheim ben 24. April 1713. Da Sopbis, * 
Hin bohren ben ag: Novembr. 1647, ward am Herz. Julius‘ Sieg 
x... mund gu Wuͤrtemberg⸗ Geis —ã und ı als Witte 
"0. benz. Aug, m im 7oren Jahr ihres Alters geftorben. ©. 
Beehr a.O €. 5. Aller ang. O. Th. IU. St. 2. p. 
. 296. f. p. 326, is 4 Baemeiſter beym Weſtphal Tom. 
. I. p..gar. und 455. f. Chemnitz eben 8 Tom. II: F AUT 
rn bisgau Huͤhner a. 9. Th. VI. Spener u, 2. 
N bladt a. d, imgleichen ünfee Stammeafel, 


| §. 25. 

2 Si | So bald Ad riedrich ai 
entumm. " ben war, Base Chri 3 Bells von dee 
| " ganzen Regierung. 3war orungen feine rider, 

Herten Carl u und —**— —— George da 
auf, DaB er nach dem letzten Willen Des Herrn 
ters mit ihnen theilen, und den einen —— 
dem andern Schwerin abtreten ſollte, und als ir 


un 


4 


ch SEÜbEILNÄChE Kine; Er Se 
re Vorſtellimgen nichts hetfen wollten / flengen fer. | 
- einen koſtbaren — vor bem Kaiftrlichen a : 
mit ihm an: Allein.er kehrete ſich an.nichtg, Tone ©, 
a ons das ganze bäterliche Tel t über den | 
1 und wollten feine Brüder Standes [1.1 Ge 
leben, ſo mußten fie fich-gefallen taffen, einen: Ders ee 
eich nach feinem Willen einzugehen, und fich bey⸗ | 
€ blos mit ein Ha Geldern, und dr Sefdeng ie 
Mirsw behel 


Anmerk.) Cs waren es Herzeg Eich: unb- ‚Serag Jon, Driben⸗ E 
hann George nicht allein, Die dieſen Proceß anhuben, fendern Aber proctßz. 
auch bie andern Herrn Bruͤder. Denn Des: Watber haste im Tr 
ſtament verordnet, wenn einer von den Älteren regierenden Brü- 
dern erblos verftürbe, daß alsbenn Der nächftfolgende in feinen 
Fuͤrſtenthume nachfolgen ſollte. Man fan aber: teffhtr gebenfen, " . 
wie ſchwer ihnen der Streik Seioprben ,. da. fie-ale, ihre Kin " 
aus des Herrn Brubers Händen empfangen müßten, her fieiß« ©...” 
nen fparfam genug gereichet. Herzog Carl erlebte weder das Hug. 
Ende des Procefles, noch den Bergleich ſelbſt, und hieft fih zu Ted. 
Mirow auf, wo er 1670. ſtarb, und da fid) Herzog Johann 
Beorge.nac) feinen Tode auch aufhielt. Ob diefer ſich mit dem 
Bruder verglichen, und men es geſchehen, “finden. wir nichl-ele 
gentlich, doch fiheint es kurz vor feiner Bermaͤhlung gefchehen ui 
Eon, die er aber nicht lange überleber. Ueberhanpt duͤnkt uns / 


J daß wenn ſich Herzog Carl und Herzog Jehann Georg * veſt⸗⸗ 


mit Herzog Chriſtianen verglichen, ſolches doch nur ein Inte⸗ fenbeit dei 


9 rimsvergleich geweſen, der nicht laͤnger ſtatt gefunbeny. bis ber der nn 


EEE in a u | 


Proceß zu Ende gegangen wäte : Aber diefer warb, wie gewoͤhn · George mit 

lich, fo ins „lange gezogen, daß Ihn auch Herzog Johann Georz 9. —I— 

ge nicht überlebet. Denn-er ſtarb Putz nach ſeiner —— — 5 Johann 

zu Mirow 1675, und jwar dutch den Irrchum eines Pa erg Seord 

der ihm. Arzenegen; bie er uͤuſſerlich gebrauchen ſollen, —* 

men gereichet hattee Bon ben übrigen Bruͤdern Horzog Cei⸗ 

ſttians war Buflan Budelph — Dee Lem Pro⸗ 8. Suſta | 
 ceß. entfagfe, und 1669. zn B ug Chrißianen Nudelobs 

einen Vergleich machte, den er a “= —* lang —2 fon: Sand. 


l J 


— 
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533 RAU. Die Hetz. zu Mekl. von. 
D. 3. 1658. bern 16704 fl ftarb. . Herzog Friedrich folgte in dem Vergleich erſt 
bis 1692. 1681. nach ziemlich fcharfen Haͤndeln , davon im folgenden mehr 
Na „borfommen wird. Aber mit F Adolph Friedrich II. 
nis Dergl dem jüngften Bruber kam bey Herz. Chriftians teben gar nichts 
Ip zu Stande, daher erft nady feinem Tode 1694. zwifchen ihm und 
—* neu Friedrichs —5 Herzog Friedrich Wilhelmen, der 
chwerin zur Regierung gelanget war, einige Handlungen 
u Stande famen, davon ebenfolls im folgenden mehr zu melden 
u. wird. Wir haben zwar die Urkunden diefer Vergleiche bis- 
er nirgends finden Pönnen, doch findet ſich die Nachricht davon 
— Beebr 9. 3.7. €. 5. Rlüver ang. D. p.298, und 
Bäcmeifter beym Weſtphal Tom. 1. pag: 436. r 
. —*— eben daf. Tom. II. p. 1717. f. Huͤbner ang. N. 
u. T. VI. Spener Syllog. Nettelbl. a. O. 


9 26. 


Streit So wie er mit den Brudern in Streit ge⸗ 
—— rich, fo geſchah es * mit der Gemahlin —5 — 
Du —* und en etter, Herzog Guſtav — zu 
Adeiph. ſtrow. Die Geinahlin, Prinzeßin Chriſtina 

—2 — von Meklenburg⸗ Guͤſtrow war 
ibm 1650. beygeleget worden; s aber er fuchte fchon 
bey. Lebzeiten des Herrn Vaters, allerien Dinge 
wegen, fonderlich in Anfehung der Ehepacten, mit 
ihr au flreiten. Der Hr. Dater war Damit fchlecht 
zufrieden, und verhinderte, fo lange er lebte, die 
Eheſcheidung. Aber nach des Vaters Tode legte er es 
ihr fo ſehr nahe, daß fie ſich von ihm begeben mußte, 
darauf er fich Sffentlich von ihr ſcheiden ließ. Zu 
' den Streitigfeiten mit dem ‚Herrn Better zu Guͤ⸗ 
om gab die —ã— elegenheit. deRene 
gehrte Herzog Chriſtian lan 
Ä x fisch alleine, ohne Gemeinſchaft mit vB 2*— 
ſſtav Adolphen, einzunebmen, und überhaupt 
7 wollte er nicht an den vormaligen Thellumgetracrn 


“.. 
% 


erglei 





. 


“ 


1 Adolph Friede, Lbis Chr. Ludw. I. 539 
ten zwifchen Herzog Adolph Sriedrichen, und 9.3.1658, 
erzog Hans lbrechten, nei Herzog Guſtav Me 1692 
oolpben gebunden ſeyn. ‚Allein Herz. Guſtap, 
Adolph begab ſich 1659, auch nach Roſtock, ud. .. . 
naah vielen Stweitigkeiten,. und verhinderter einfei: — : , 
tigen Huldigung kam es dahin, daß ſich Herzog: 
riſtian bequemen mußte, ſowol 1662. u A -" 
ſtock eine gemeinfchaftliche: Huldigung einzunehe. 
men, als auch in den folgenden Jahren fich mit 
‚den Heren Vetter iiber Die andern Streitpunkte 
zu vergleichen. | 


Anmerf.) Der Character Herzog Chriſtians iſt uͤber⸗ Charaeter 

haupt etwas wunderbar, und-hat ihm verſchiedene Urtheile zuge⸗H. Ehriſtiant. 
 pgen. Er hatte einen großen Berftand, den er mit ziemlicher‘ i 
Gelehrſamkeit und andern erlangten Eigenfchaften, die Fürften. | 
geziemen, verband, Er war aber Dabey von fehr großen Eigene. 
finn, und gar niche im Stande ein gutes Bernehmen mit jemand‘ 
zu unterhalten ; wie er denn felbft mit dem Seren Vater {chem in 
großer Zwiefpalt geweſen war. Diefer hatte ſo viel mißfäfliges 
an ihm wahrgenommen, baß er das erfte Teftament zu ändern‘ 
beroogen ward. Bon was für harter Beſchaffenheit er in Anſe⸗ | 
bung feiner Brüder geweſen, iſt ſchon genteldet worden... Seine _ 
Semahlit Chriſtina Margaretha, war eine tugendhafte, aber Pr 
ungluͤckliche Prinzeßin. Ihren erften Gemahl, Herzog Franz — 
Albrecht zu Sachſenlauenburg, mit dem fie 1640. vermaͤhlet yon Dreklenb. 
worden, hate fie bereits 1642. verlohren, da er erfehoflen ward. Gäfr.. 
Ohngqeachtet diefer Herr fonft eben nicht fonderliches Lob in der 
Geſchichte hat, außer, daß er ein guter Soldate geweſen, fo war 
boch der Eheftand mit ihm friedlich, doch fehr kurz geweſen. + 
1650. ward fie mit Herzog Chriftian vermählet, aber der Friede zz 
in diefer Ehe war von gar kurzer Dauer, weil Herz. Chriftion 
bald wegen der Ehepacten Händel anfing. Doch ift wol ger Chefrei« - 
wiß, daß er diefer wegen feinen Zank angefangen haben mfrde, tigkeiten J 
wenn er etwas mehr Liebe zu ihr gehabt haͤtte. Herzog Adolph 
Friedrich allein hinderte, fo lange er lebte, die Eheſcheidung, 
die Herzog Chriſtian ſchon ne hatte. Als ihr der — 

Zu 2 99a 
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5490. X. Abthe Bene ʒu Metl von 
9.3.1658-ben Schuh bes Herrn Schwiegervaters entzog, ſahe fie ſich 

2... -bi871692 ak Kerierung:irhe Chnabte alsbald — — J Ar 
S IT zu ihrer Grau Schmeiter, Hetzog Anguſts zu Wolfenbüttel, 
\ Gemaplin, Prinzebin Sophia · Eliſabeth, zu begeben, Das: 
| Eyeſqhei⸗ gab Herzog Choiſtianen einen Vorwand, ein eigenes Gericht: 
N gun mederzuſehen, fin wor demſelben einer Berlafkıng ber’ 
Ä She halber zu verfingen, unb-fich durch daſſelbe won ihr ſcheiden 
207 laflen, Sie erfannte zwar dies Gerichte nicht, und wandte - 

R Zn ſich deshalb an ven Kaiſer und das Reich, ihr Herr "Bruder und. 
Herzog Chriſtians Brüder ſelbſt ftunden ihr bey, und der Kais 
fer that Anfangs gute Yusfprüche für fie: Allein Herzog Chris 
ſtian kehrte ſich Daran nichts, und fein niedergeſetztes Gerichte 
ſprach 2663. das Urtheil, daß fie von ihm gefchieben ſeyn ſollte. 
| Ja, als er in bemfelben Jahre katholiſch ward, verließ fie auch . 
gr. ‚der Kaiſer, und erfannte feine andse. Ehe für gültig. Sie Hatte 
- aalſo den Berbrüß, daß ſie verftoften bleiben mußte, obgleich Esind - 
i =. Rechtebefländige Eheſcheidung erfolge war, man müßte denn bie 
Päbftliche davor anfehen, darwider aber, unfers Erachtens, noch 
mehr einzuwenden feyn mögte, als gegen. die Meflenburgifche 
224 ſelbſt: Und es war. für ſie ein kwoſ Bag fie bald darauf, haͤm⸗ 
| Pa lid) 1665. ftarb, und alfe erſt ſelbſt eine. wahrhaftige Ehefcheidung 

Handel machte. Daß Herzog Chriſtian die Huldigung zu Roſto 
| .  mied.Suftan gNeine einnehmen wollte, war wider alle Meflenburgifche. Ber: 
‚ Atdolph we⸗ 33 nach welcher die Stadt von heyden regjerenden Herren 
an der Anl gemeinfchaftlich abhieng : Daher Die. Huldigung an ihn allein 
ee vor ſich ſelbſt ſchon nicheig war,. weil, bie Stadt bereits 1654. H. 
ReSGüſtav Mbölpben,.als Mitregenteh feines Vaters, Herzog 
Adolph Friedrichs, gehuldiget hatte Herzog Chriſtian war 
mit einigen Reutern nad) Roſtock gekommen, un die Stadt da⸗ 
zu zu noͤthigen. Zu dem Einbe. hatte;er die Thorfchlüffel zu ſich 
ommen. Allein ehe ſichs jemand verſahe, war Herz. Guſtav 
—8 auch mit etlichen Compagnien Reutern in der Stadt, 
and hängte beſondre Schläffer vor die Thore, daß hiemand aus 
aber ein Eonnte, . Dies hinderte Herzog Chriftianen. an Ein⸗ 
nuehmung der Einfeltigen Huldigung, und nöthigte ihn bie Stadt 
Berta und gütlichen Handlungen. ſtatt zu laſſen. Als auch 
N erıog hriſtian allerlen Vergögesungen, und bebenflicye Be⸗ 
egangen wind," ſchloß „Dering Buftav Aholph.166o. ein 
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Adoidh Richt· . dis Chr. Zubm.It sun 


Buͤndniß mit Schiveden wiber ihn, Davon Die Urkunde in Un⸗V. J. 1658. 
gnadens Amoenit. St. 5. zu finden iſt. Herzog Chriſtian bie 1692. 
mußte ſich alſo endlich 1662. gefallen laſſen, in Gemeinſchaft mit 

Herzog Guſtav Adolphen die Huldigung zu Roſtock einzu⸗ Das 
nehmen, Wegen der andern Streitigkeiten verglichen fie fich in — PT, 


‘den folgenden Jahren , nämlich 1666. -über bie Gemeinfchaft. der Schweden. 


Gerichte, und über bie Erbtheilung, und 1669. über das Confi- Gemein 
fiorium zu Roſtock, davon die Urkunden in Weſtphals Dr Maltl. Hul⸗ 


plomat. beym Weſtphal Tom. IV. zu finden find, Aber, isungsußiee 


daß biefer Vergleiche wegen bennoch die beyden Herzoge nicht ſon⸗ Vebrige 
derlich gute Freunde geweſen, bezeuget Herz Guſtav Adolphs Vergleiche. 


erneuertes Buͤndniß mit Schweden, das, wie vormals, haupt PD. Suflae - 


füchlich Herzog Ehriftians fremdes Bezeugen zur Uirfache haste, Adolph er- 


und davon das Inſtrument ebenfalls in Ungnadens Amoenit. —X mt 


St. 5. zu ſehen if. S. Rlümer ang. D. p. 299. f. pag. 305 Schweden . _ 


Bacmeiſter beym Weſtphal angef. D. Chemnitz eben daf. 
a. O. Baemeiſt. Antiq. Roft. Tom. III. p. 935. Weſt⸗ 
phal Tom. IV. —— bis 133. — * a. O. vergl. 
F §. 27. 2* un . . us Bu . 
Indeſſen hatte ee 1659. Die Kaiferliche Belch: _ Kaiterliche 


nung ‚über alte ihm angeliammte Fuͤrſtenthuͤmer Seebamsre. 


empfangen, und nahm 1662. die Landeshuldigung | 


- ein: - Darauf reifete er 1663. nach Frankreich, wo 


x ihm fo wohl gefiel, daß er hernach fein meiſtes 
Reben allda zubrachte, und noch 1663. die katholl⸗ 
fche, Religion annahm. Bey diefer Glaubensvers 


Anderung nahm er zugleich, Dem Könige von 


Frankreich zu Ehren den Namen Ludwig an, 
und ward dagegen init Dein. Ritterorden vom Heil. 
Geiſt beehret. Ferner ließ er fich durch Paͤſſtli⸗ 
chen Ausfpruch von feiner erſten Gemahlin ſchei⸗ 
den, und vermaͤhlte ſich wiederum mit Iſabellen 


AIndgeliquen, einer Schiweſter des Marſchalls von 


Luxendurg. | u | 
5 u — 8 J My3 — — "Ah 
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"342 X, Abt Die herz. zu Mekl. von 
0.3.1678 Anmerk.) Die Kalſerliche Belehnung empfieng er zu 
is 1692, Wien durch Abgeſandten, und die, ſowol uͤber die alten Mek⸗ 

lenburgiſchen Lande, als über die Fuͤrſtenthuͤmer Schwerin 

| f an und Ratzeburg ertheilten Lehnbriefe, find 1659. den 17. Junii 
in. datiret, und finden fich alle bren in Poͤtkers Meklenb. Samml. 

Ä St. 5. Er ift alfo einer von den erften Fuͤrſten geweſen, die bey 
Kaiſer Leopolden, der das vorige Jahr war erwählet worden, 

die Lehn empfangen hat; wodurch er ſich ohne Zweifel deflen Gna⸗ 

0... Befehr empfohlen, und daher in dem Streit mie den Hrn. Brüs | 
gaudel- nern fich eines günftigen Richters verfichere. Die Huldigung hat . 
huldigung · u. 1662, von ber Ricter⸗ und Sandfchaft zu Sternberg eingenom« 
mæen, wie aus der Citation an die Stände zu fehen, weiche Poͤt⸗ 

Eer im ıten St. Meklenb. Samml. liefert. Seine Berfchwes 

Annahme rung der Lutherifchen, und Annahme ber Katholifchen Religion, 
ber Rache fe geſchah zu Paris, in Gegenwart des Kardinals Barberini, der 
ug * Abm die Firmelung erthellete, bey welcher der König von Frank⸗ 
und des reich die Pathenſtelle vertrat, und ihm alfo feinen Namen Luds 
Namens Ende wig mittheilete;. denn bey der Firmelung werden, fonderlich bes 
mg nen, die don andrer Religion zur Katholifchen übertreten, neue 
Orden vom Namen gegeben. Die Ehre des Ordens vom H. Beift, welche 
H. Geiſt. er darauf von dem Könige bekam, mar ohne Zweifel ftatt des 
Pachengeſchenks, und für einen deutſchen Fürften ziemlich felten. 
Paͤbſtliche Eben der gedachte Kardinal Barberini erklaͤrte die bisherige 
Eheſcheidung Ehe bes Herzogs für nichtig, weil fie ohne Pähfttiche Difpenfar 
| tion in allzu naher Blutsfreundſchaft getroffen wäre. So wohl 
wuſte man bas Gewiſſen bes Herzogs zu befriedigen !. As wenn 


_ ein Evangelifcher Fürft, dergleichen Herzog Chriftian Ludwig 


‚1650. war, auf eine Päbftliche Difpenfation Hätte. denken können. 
‚Hierauf ward die neue Ehe mit der Sranzöfifchen Gemahlin ge 
fchloffen, und aud) vom Pabfte für gültig erklaͤret. Dieſe Ge⸗ 
Zwote Ge⸗ mahlin hieß Iſabella Angelique de Montmorency⸗ Bots 


"mahlin "Jta« tevilfe,. und war eine Wittwe des Herzogs von Chatillon aus. . 
‚ beile Angelie dem Haufe Coligny. Ihr Bruber mar ‚ber in der Geſchichte 


Lan ont wegen feiner großen Kriegesthaten, und bey bem gemeinen Mann 


Marfhal ſchall, Herzog von Lurenburg. Wir merken dabey an, daß 
v. Luxenburg. gemeine Seute große Thaten, weiche Männer ihrer Parther ver 


zoo. „richten, wo nicht einer görtlichen Kraft, doch ihrer Tugend; bie 


aber, 


m 


wegen feines Dünbnifles mit dem. Teufel fo fehr befannte. Mars 


— ⸗ 
[2 — 


— 


MRecaoolph Friedr. lbis Chriſt Ludw. I. 543 


aber, welche von ihren Feinden ausgefuͤhret werben, gar zu gerne 0.3.16 se. 


dem böfen Feinde zuzuſchreiben pflegen. Die Ehre, welche 9. , 
Chriſtian Ludwigen in Frankreich widerfuhr, gründete ſich bie 1622 
ohne Zweifel auf die großen Verdienſte feines Herrn Schwagers, 

biefes Herz. von Lurenburg‘; daher fein Wunder, daß ſeine 


: Achtung nach der Entzweyung mit deffen Schwefter, und feinem 


Tode gefallen. S. Kluͤver ang. O pag. 300, Bacmeiſter, 
Chemnitz beym Weſtphal a. 9. - Aubner 9. Spener. 
& O. Nettelbladt a. O. „⁊c. 


628. . Ä 


- - Erbrachte hierauf feine neue Gemahlin nach Gößrung " 
- feinen Erblanden, und legte in der Schloßfapelle der 2tın Ei 


zu Schwerin den Fatholifchen Gertegdienft an. 
Beil es aber feiner Gemahlin in Deutichland nicht 
gefiel, fo reifete er 167 1. wieder mit. ihr nad Frank⸗ 
reich, und blieb allda die meiſte Zeit in den legten: 
ein und zwanzig Jahren feiner Regierung, die er: 
durch) einen Staathalter beforgen lief. och ges‘ 
fieth er auch mit diefer Gemahlin in Mißhellig⸗ 


Hkeit, darüber er ſie ebenmaͤßig verlieh: und bey 


dem K. in Frankreich gerieth er gleichfallg in Line 


em Schlofle Bois de Vincennes gefangen ſitzen 

Anmerk.) Der katholiſche Gortesbienft in der Schloßka⸗ 

Belle zu Schmerin man von ihm nur für fih und feine ka⸗ — 

fholifche Bedienten angeleget; denn einen oͤffentlichen anzulegen, uw Schwerin. 

war ihm, der Herrn Brüder und Landſtaͤnde wegen, nicht erlaubt, 

die ohnedem darüber ftarfe Bewegungen machten. Nach der. 

—* iſt der katholiſche Gottesdienſt zu Schwerin in einem 
rivathauſe beybehalten worden.‘ : Er beftehet auch noch jetzo, 


und zwar Durch. Kaiſerliche Beſtaͤtigung, ohngeachtet ſich die Kite 
ter⸗ und Landſchaft ſehr dawider geſetzet hat Daß es der Ge⸗Mißfallen 


mahlin des Herzogs zu Schwerin nicht gefallen, iſt Fein Wun der Deriogin 


% 
“ 


u 


Ä grade; fo gar, daß er auch 1684. eine Zeitlang auf e 


der, an Schwerin. 


* 


sa X. Ah. Die Herz zu Mer von 


9-3. 1658. der, dein Schwerin iſt nice Paris, und fie hatte feinen Be⸗ | 


Bis 1692. 


grif von den Vorzuͤgen einer regierenden Deutſchen Fuͤrſtin vor 
einer Franzoͤſiſchen Ducheſſe. Bon des Herzogs Mißhelligkeit 


— — 
ißhellig⸗2 | ‚We 
—8 mit ihr und der darauf folgenden Ungnade bes Königs mögen. 


Die Umftände wol guten Theils ein Geheimniß ſeyn. So wid 
Davon befannt geworden, wird das Diarium Europaͤum T. 
XI. berichten. Indeſſen find fie eben nicht zu bewundern, wenn 
man bebenfet, wie ſich ein Deutfcher Fuͤrſt zu einem Gemahl ei⸗ 


nier Srampfihen Hofdame, und zu einem Hofcavallier des Kd« 


nigs von Frankreich ſchicket. So viel koͤnnen wir davon anmers - 
fen, daß das Mißverftändnig fchon zu Schwerin entftanden, 
allwo fie von dem Herzoge als Regentin gelaffen worden, als er 
ohngefehr 1666. dem König in Frankreich einige Völker zufuͤh⸗ 


rete. Mach feiner Zuruͤckkunft 1671. ſchien zwar das Vernehmen 


einiger maßen wieder hergeſtellet: Aber als ſie beyderſeits in die⸗ 

ſem Jahr wieder nach Frankreich gegangen waren, gerlethen ſie 
aufs neue dergeſtalt in Streitigkeiten, daß er ſich von ihr abſoen⸗ 
Derte, und fich würde haben fcheiben laflen, wenn’es nicht der R« 
von Frantreich gehindert hätte. Sie verflagte ihn Diefes Ab⸗ 
fenderung wegen bey Dem Keichscammer » Gerichte zu Speyer, und 

beachte es dahin, daß es ihr jährlich 4000. Thl. zum Unterhalt: 


Gefangen⸗ reichen mußte, Die Urfache feines Gefängniffes war, weil er 


ſchaft des 
Herzogs in 
Frankreich. 


1684 nicht in has Begehren des Königs willigen wollte, oder 
fonnte, nachdem mit Ihm gefchloflenen Bündniffe, Dänifdye Trup« 
pen in Doͤmitz zu nehmen; denn die Feſtung warb mit Zellie - 
fhen Truppen beſeßet. Es ſcheint, daß diefe Urſache ein bloSer 
Vorwand gewefen, um ihm die Ungnade zu erkennen zu geben, 
bie er ſich zugezogen. hatte, well er fich nicht nach des Könige 


Staathat⸗ Willen’ mit, der Gemahlin verföhnen wollen. Die Staathalter, 
ter Schwe⸗welche in feiner Abwefenheit der Megierung vorftunden, waren 
r 


1663. Friedrich von Bockwold, oder Buchwald, und 1671. 


und folgende Jahre, der General Balthaſar Gebhard von 


Halberſtadt. Beyde waren Meklenburgiſche von Adel, und 
Baben ihre Staathafterfchaft redlich verwaltet, fo, daß ihre Ger 
ſchlechter fie billig als große Zierden zu betrachten haben. ©. 


- Alüver a, 9, p. 303. f. p. 320. Bacmeiſter, Chemnis, 
Oil, 


Bacmeiſter, Antiq, Roſt. beym Weſtpal ou OO. x. 


$, 29. 


mot San. L;bis Chr. Lubm: I, 3 





ie Koch) end ern auch Ba en seen und 
and an Churbran⸗ 
enburg abtreten, und davor dag Fa ogthum 
Cleve, das ihm K. Ludwig von Brandenburg. 
zu verſchaffen verſprochen hatte, annehmen wollte. 


Anmerk.) Es iſt dies ein merkwuͤrdiges Stuͤcke feiner Ev and aduij 
ſchichte, daraus man ſeine ſchlechte Liebe ſowol zum Deutſchen mit Frankt. 
Reiche, als zu feinem eigenen Hanfe und tande abnehmen kau. 

Das Buͤndniß mit Frankreich war-für Has‘ Deutfche' Reich febe ur 
verfaͤnglich, indem er fich ausdrüdlich in feinem Schu6 begab, 


>. und verfprach aflegeit die Franzöftfihen Truppen durch fein kan 


l der Koͤni t befuͤnde, dad 
— wenn g für gut befuͤnde, dadurch auf: feine Berbahen 


- Beinhe Ioß zugehen. Die vorhabende Bertaufchung feines Lan⸗ 


"des an Churbrandenburg gegen Eleve veranlaffete Frank⸗ das Ennd iu 


‚reich, indem baffelbe Churfürft Friedrich Wilhelmen ftetg 
anlag, ihm Cleve zu verkaufen; als num derfelbe bazu nicht zu _ 
betvegen tvar, mußte 9. Chriftian Ludwig ihm ganz unvere 
murhet ‚feinen Antheil Landes anteagen, und fi davor Eeve ° 
ausbedingen; Aber dee Churfürft gab ihm eine Antwort, wie _ > 
das Anerbieten. nerbiente, Und gewiß, es würbe dem Herzog 
theuer genug geworden feyn, aus einem Deutſchen Fuͤrſten ein 
Landſaſſe der Krone Sranfreich zu werden: denn viel beffer miles 
‚Be er ſchwerlich ſeyn worden. Die Urkunde des Buͤnd⸗ 
niſſes mis Frankreich liefert Ungnad Amoen. St.5. Die Nach 

richt von Vertauſchung des Jandes ſehe man beym Poͤtker Meki. 
Samml. St. 2. Not. 13. vergl, mi Puffenderfe. reruun 
Brandenburg. ® «I J 


$. 30. | 
Seine Regierumg b haͤtte er gerne nach Fran⸗Recieruus. 
ae — Sen u. 


346 X. 30. Die Has. ae 


3,1658 Sregheiten der Landesfiände im Wege 
Be wären. - Zwar Wchte er. hiekeiben un —*— 
indem er end, war, unter de m Dorwande ve 
DVertheibigung des Landes, Schagungen zur Lin 
terhaltung einiger Truppen einzutreiben. Diefer 
Dormand frenlich einigen Grund, weil der 
zwiefache Krie der vone wen mit Dei 


pemart und andenbur — die Mel⸗ 
burgiſche ande betraf, und tie ſehr m map 
Doch der Kaifer wollte den: Reichsfuͤrſten das 
Rececht nicht zugeftehen, IR — best 
J ei dieſelben cigenmdc uKoien. © * 
Chriſtian Ludwig trat 3 des erbt zu des 
| baupten, mit einigen andern Fuͤrſten in ein Buͤnd⸗ 
niß, aber weil Die Kanbfände Ne ſich zu. fauf Dogeas | 
! 





feinen 3 ſich die 
Beſchwerden dee Stände unter ihm fo ſehr, dd 
noch niemals geſchehen war, und dieſelben nd der 
Grund aller nachberigen, und noch heutigen Be⸗ 
ſchwerden des Landes. 


ſarhene- Anmerk.) Wie muͤſſen diefen ecwas weiciäuftiger erfäte 
gi seen, Es war im Weſtphaͤliſchen Frieden ben Reichsſtaͤnden 
ihsfldnde die voſſtommene Landeshoheit, und folglich auch eim vollkom⸗ 
os ben  enes Recht zur Vertheidigung des rLandes zugeflanden und be⸗ 
Fa i fültiget werben, Hingegen hattte man alles cafiret, was demſel⸗ 
ben entgegen. Denn im Inftrumento Pakis ſtehet ausbrüch 

Ach Principes et flarus impexit in libero Juris territorials 

zsercitio ita ftabiliti et firmari ſunto, ur a nullo wrquam 

Sub praefextu de faltetusbart p6fline.vel debeant.. Art. $ 

und Art, 17. Contra transadtionem Mlum ve ejus anicu 

lum et claufulam nulla Juse, privilegie, exemtiones, pacta, 


all —— Ast Armin eten 
Nacqh. ven Bu die Kalferfichen. ohjfapikulacianen —— dew 
Wabhlkapitu⸗ eichsreceß 1054.war gleichſaue “den Se ge 





ſtan⸗ 


. . 
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Aolph Seicbr.1. bis Chr. Endww.IL. 547 
ſtanden worden, zur Vertheidigung ihres Sünder eine Steuer zu 9. F-1658 


begehren,.” Dies legten 1669 einige Reicheflimde, Darunter auch bie 159 


unfer H. Chriſtian Ludwig war, nach Maafgebung bes Welt, — 
phaͤliſchen Friedens aus, daß dagegen Feine Excoptio imme- —ã ùY | 
norialis poflefionis, libertatis, reftriftionis, Immunitstis, 1674. 
ge pattorum et teverfälium zu flatten komnen Foͤrder 
e, und wollten von ihren Landſtaͤnden die Steuren zur Ber beräürfkenen 
theidigung bes Landes, und Hinterhalt der Soldaten, , theits erſt die Landkän« 
bewilliget, cheils vermehret haben, wie ſolches H. Chriſtiun de. 
Ludwig, und dem zu folge, H. Guſtav Adolph zu Guͤſtrow 
auch, verlangten, Hingegen waren in eben dieſem bo | 
li Frieben auch alle Rechte ber mittelbaren, oder Tank Re le der 
Wände, beſtaͤtiget, und ausgemacht worden, daß es aller Orten Lanbſtaͤnde 
in allen Städten bey den vorigen Rechten, Geſetzen, KHerfom- — 
‘men und Gewohnheiten eines jeden Landes bleiben ſollte. Da Frinn. 
fragte ſichs nun, ob die Reichsſtaͤnde von ihren Landſtaͤnden zur 
Vertheidigung "des. Landes nach Gefallen, ober vielmehr, nach 
der Nothdurſt und Befinden der Umſtaͤnde die Steuren eins 
. treiben könnten, oder ſich mit den vormaligen Steuren begnüs | 
gen laſſen müßten. Die Sache kam auf bem Reichstage a 
Re ensbure 1669. unter den erflen vor, da denn Linige Stäne Entſchei⸗ 
de ir die erfte, anere aber für die legte Meynung waren, End⸗ DungderJra- 
lich kam fie 1671. an den Kaiſer zu Wien, derſelbe gab eine Ent- — dem 
ſcheldung die ganz wider die erſte Meynung war, Und das — 
war kein Wunder; denn es iſt dem Kaiſer viel daran gelegen, 
Bas die Reichsfuͤrſten in ihrem Sande nich machen fönnen mas , Urſache der 
fie wollen. Zwar der Autor der Anmerk. zu Struvens ofe on. 
angeführten Discours iſt der Moynung, daß den Kaifer fein u 
. Intereſſe, ſondern Die Billigkeit dazu, bewogen. Allein, daß der · 
ide ſich dadurch in ſeinen Landen gar nicht zu binden gewillet 
geweſen, iſt befannt genug in allen Geſchichten, und daß audy 
die damalige Zeit, da fein Jutereſſe in fo critiſchen Umſtanden 
war, ihn allerdings veranlaſſet, die Sache fo zu: entſchriden, if 
genugſam Daraus zu ſchließen, weil damals afle bie Fuͤrſten, wel⸗ 


he eine ſolche Auslegung des Inſtrum. Paris und des Reichs⸗ 


von 1694. ſuchten, im Verdacht waren, es ınie ber Ä 
Krone Frankreich zu halten. Wem fen nun sole ihm —— 
vielon Noſcheſtnden gef * ———— —— 


_ 


548 X Abth. Die herz. zu Mekl. vom 
V. J. 1653. meynten, daß dadurch dem’ Inſtrumento Pacis, als dem Reiches 
bis 1692, Grundgefege Abbruch geſchaͤhe. Daher ſchloß Chur» CSlfn,- 


Bändnig Bayern, Brandenburg, Pfalsneuburg und H. Chriſtian 


_H.Chrikien Ludwig zu Schwerin ein Bünbniß miteinander, zu Bes 
Eudivig mit hauptung Diefer Auslegung des Reichs » Abfchiebes von 1654, und 
An re des Weſtphaͤliſchen Friedens. H. Chriftian Ludwig hats 
te gewißlich einen Vorwand zu biefem Buͤndniſſe, bee nicht one 

gauten Grund war. Denn man findet beym Rlüver.die Nach⸗ 

Kridg zwi⸗ richt, wie in dem boppelten Kriege der Rrone Schweden mit 

. hen Schwer Daͤnnemark und Brandenburg bie wiberfeifigen Schwedi⸗ 
| Den, Diune ſchen, Daͤniſchen, Standenburgifchen, ja auch Raifers 
randen. liche, Pohlniſche und Lüneburgifche Völker das Mekien⸗ 
Burg: burgifche in die Kraus und Quere durchzogen, und großen Schar 
den darin verurfacht haben, welchen eine gute Lanbesarmee, wo 

nicht gänzlich Kindern, dennoch fehr mäßigen, und unſchaͤdlicher 

- Hätte machen koͤnnen. Indeſſen hatte er auch ein Land, daß ſich von 
Unverms⸗ dem 30 jährigen Kriege her noch nicht gmigſam erholet hatte, 
genbcit de6 und aifo niche im ©tande war, fo viel aufjıbeingen, als er 
em 6 48 gerlangte, oder auch eine dem Lande gemäße. Armee erforbert haͤt⸗ 
aren. 1 H. Chriſtian Ludwig hatte alfo feinen Nutzen von die 

| fem Buͤndiße. Denn obgleich der Kaiſer die Churfürften nicht 
binden Eonnte, fo that ers doch Herzog Ehriftianen. Denn 


Yadfhreie als er 1672. mit H. Guſtav Adolphen zugleich die Kopfgel⸗ 
bang Der ber und Steuren ausfchrieb , Die den Tirul der Rraisbebürft- 


Steuren in e 
Drefenburg. un baten — und bavon man das Guͤſtrowiſche 


fehreiben geſchah. Es waren alfo die Stände niemals zu frie⸗ 
Deſchwer⸗ den, und übergaben auf allen Landtagen ihre Beſchwerden ges 
Dender tin. gen H. Chriftions Regierung, die er zwar oft abzuhelfen ver- 
de. ſprach, aber felten Willens war, daher der Proceß am Kaiſer⸗ 


lichen Hofe feinen Gang hatte. Zwar hatten fie gegen den Bi 


ftrowifchen Hof auch manche Beſchwerde, aber biefelben wa⸗ 
ren weder fo häufig noch wichtig. Man findet fie alle zufammen 


in des nachherigen H. Friedrich Wilhelms Vergleich mit der 


Ritters und tandfhaft von 1751. Die Nacheichten aber von Den 
5 W _ er 


—— 


Adolph Sriebe. bid Chr. Ludw. . 549 u 
bie er befindlichen: Sachen find in Struvens Dincours €, 4 . J. 1658. 
ot. 54. imgleichen in ben vorher und nachfolgenden Kapituln und bie 1692, 
Noten, imgleichen Alüvers a. O. p. 306, biß'308. p. 312, bie 
317. p. 372. f. verglichen mit Beehre D. 8. €, 9. 10, 12, 3. 
32. 46, bis 5 | | 
| 31 


Als 9 Chriſtian Ludwig nach 1672; Vroceß mie 
faſt gänzich in Srankreich verbiieh, und feine — un mi 

Erblande felten oder gar nicht befichte, kam es Her. Fior. 
mit den Beſchwerden der Landſtunde zu einen in Grabew. 
noch weitlaͤuftigern Proceß am. Kaiſerli | 
Ein stehen 6 ge Sad auch mit een $e Ne — 
brigen Bruͤder, Herzog Friedrichen zu 
IRA der zur Unterhaltung feine Familie > 
. nichts von Herz. Chriſtian Lud voigen er halter 
Er: u überben: ‚, nach Abgung Dr Bob | 

Carls und Jobann, Beorgens, aft 





u 88 zaͤreriichen — auf „eine von an 
. benden Stiftern Ratzeburg 


chwe 
Hinſpruch machte. Er kiagte —2* bev dein. AA — 
rlichen Hofe, und verlangte zugleich, in Abweſen⸗ 
beit H. Chriſtian Endwige ur Verwaltung dee . 
Regierung des Landes getaflen zu merden, wo⸗ 
zu ihm auch vom Kaiferlichen Hofe gute do | 
nung gemacht wurde | 


| 3 
Die Daniſchen Arie zvoͤlter durch ogen '£ ietr. 

damals das Land bin und — ‚eben on gt *8 

Schwedifcyen, Brandenburgifchen und any ee 

Dre; weil der Krieg in Pommern mit der ar" 2 

ten Hitze gefuͤhret 3 werden anfieng. H. guiebe | 

! vi gebrauchte FH Daniſcher Öfen: 


B — 


550 X. Abtheil. Diez zu IHRE. non. 
93.1658. und nahm mit denfelben Buͤtzow in — 
 „02:1692 um feine Reden in dem Schloſſe dDaferert aufs 
uuſchlagen, obgleich nord kein Endurtheil in dern 
| ' —8* gefaͤllet war. Dies bewog H. Chriſti⸗ 
on. an Zudwigen, daß ew gegen Herz. Stiedrichen _ 
Ä aauch eine Klage beym Reichs⸗ ara einbrachte, - 
naund bekam ſo myeit Recht, daß dieſem die Gewaltt 
c.rtigkeiten unterſaget wurden. Doch ward er zugleich 
angemahnet, ſich aus Frankreich wieder nach ſei⸗ 
nen Landen zu. begeben, und den Beſchwerden 


der Ritter⸗ und Landſchaft abzuhelfen. 
633. — 
„Eulde Keines von beyden geſchah von ibm; md 1 
Cenaution. deswegen ward ——————— Eommißton auf 
| | —* zu Braunſchweig Wolfenbuͤtte 
erkamit welche die Beſchwerden H. Friedrichs 


— wider ihn, und der Ritters und Landſchaft fhre, 


gegen beyde Hofe kath Pa und. abthun follte, 
gering der. Weil ſichs aber mit derfelben bis 1684. verzoge _ 
fiben. ehe fie zum Stande Fam, ward indeflen 1681. 
Vergleich zwiſchen beyden Brüdern. ein Vergleich getroffen, 
ssı. damit Herz. Friedrich zufrieden war. Endlich 
| Post ter erfolgte 1684. die Kaiferliche Commißion, und 
| on. mwährete big‘ 1686. Es wurden dabey alle Be 
fehwerden der geſammten Stände wider beyde 
Regierungen vorgebracht, und von Herzoglicher 
Seite über alle eine Erflärung gethan. Jedoch 
.. fe famen nicht gänzlich zur Ausubung, und blie⸗ 
=... ben alfo nach mie vor im Proceß, zumal Da Die 
beyden Bit mit dem Yusfpruche der Conmiigion 


nicht zufrieden waren. ". | 


e 


Anmerk.) Wir haben bie Umſtaͤnde dieſer brey Para⸗ 


graphen theils aus dem Reichs + Hofraths⸗ Protocol 
. . 4 


. n 


+ 


Ab iob Frichr. N bir Chriſt Adi! si 


Pärkere Sammlumgen St, thells aus dem Vergleich Herzog . rss 


KVFriedrich Wulbelms von 1700. zuſammen geſuchet, und wol bie_1692,. 


‘ 


len auch bei tefer dahin verwielen haben, wenn er mehr Nachricht” 


davon verlanget, Ge erheller daraus, daß H. Sriedrich die: H. Friede. 
Stadt und Kefibenz tes mit Gewalt eingenommen, und Unternch 


ſich dabey vieler Dinge angemaßet, bie dem zegierenben Ser- Sion s uf 


ven ‚allein zugeſtanden, doch alles unter dem Bormanbe, theils Urfachen m 

eine noͤthige Retzrade, 1. Reſſdenz, und Fuͤrſtlicher Unter⸗ zu, 

hals zu haben, den er bisher in. Guͤte nicht bekommen koͤnnen, 

theils dit Regimentsverwaltung in Beſitz zu nehmen, dazu ex 

an See —— — Es — ein u 
pe ausgebracht worden, Chriſtian Ludwig in Geruͤcht v. 

Frantreich geftorben: fen: De haste ein Burgermeiſter MN. —5 — 

Buͤtzow zu zeitig: geglaubt, und daher die Bürgerfchaft bewgr Tode. Un- 


‚gen, fih an H. Sriedrichen zu eugeben: Aflein H. Criſtiañ . 


wol natuͤrliche Urſa 


Ludwig ließ ihn für Die unzeitige Leichtglaͤubigkeit hernachmals n rnermgie: - 
ben Kopf abſchlagen. Der loeijerliche Hof nahm N. Fried⸗ Fi un 
siche Derfahren ebenfalls Abel, und unterſagte daher alle ſerne · Anlaß ums 


ee Zpärlichkeiten, benahm ihm auch die Kfpeng gun Sanbess Bersleih. 


perweltung: Das aber bewog ihn, den "Bergleih.1äBı...pik dern 867 und 


6.242. ſehen. H. Chriſtian war um ſo plel mehr dazu geneigt, : 
weil er feine Hofnung mehr hatte zu ehelicheg. Erben, und alfo 
H. Friedrichen und deflen Kinder ag feine Nachfolgex anſahe. 2 


Bern, Bruder zu treffen. . Worin der. be —— DM ð gFriedt. 


Maun kan übrigens leicht urtheilen, wie ſchlecht es damgals im Ungluͤcli⸗ 


Sande ausgeſehen, da Lie krlegenden. Parthenen daſſelbe nach Ger Zufand 
Willkuͤhr gebrauchten, und.'noch dazu die- Herzoge unterelna: ‚de6 Landes, 
ber und mit den kantfländen-fqa viel Zwiftigfeit gehabt, weiche 


elle Herz, Ehriſtian Ludwig haͤtte verhuͤten koͤnnen, went 


ve mis den Herren Bruͤdern vertraͤglicher umgegangen, ſich ben 
Regierung felbft angenommen, und im Lande geblieben wäre. 
Allein es war ihm niemahls beffer „ als außer feinem Lande zu 9. Ehrif. 
Muthe, und fonderlich hatte er auf der Reſidenz Schwerin ei⸗ —* 2 
nen ſolchen Grauen, daß, wenn er auch dann und wann ius Land va ” 
fang „ er dennoch feine Macht auf dem Schloſſe su Schwert 
— konnte. Bacmeiſter ſiehet das gleichſam als ‘eine J 
trafe Gotteg an; Er koͤnnte aud) eine andere verborgene, dies 
Darunter gervefen ſeyn, deswegen no. 


. ⸗ 


ip: mr e,,. no 
3552 Kb Die qHerz· zu Metl von 
9.73.1658. milder davon urtheilen müßte. Wegen ber Dänifchen Völker, 
bie 1692. Die H. Seiedrich zu feiner Unternehmung auf Buͤtzow ge 
Unnerkung braucht hatte, merfen wir nod) an, daß der König in Daͤn⸗ 
Aber den Oben nemark zwar geleugnet, als der Kaiſer dutch feinen Geſandten 
örauch der, deshalb Anfrage thun laſſen, und feinen Mißfallen daruͤber bei 
an bey zeuget, daß er- ie dazu befehliger ; es iſt aber leicht zu eraihten; 
9. —2— fowol des Kaiſers Uni, als des Könige Leugnen ein 
enge bloßes Ceremoniel geweſen: Denn bey beyden wär unfer Herz. 
Ehriftion Ludwig damals, als ein Anhänger von Frau 
Sqlechte deich ; in gleich-fihlechter Hochachtung. Eben daher Fin man 
urtheile. leicht —8 warum man Kaiſerlicher Seiten ihm, ſowol we⸗ 
des Veitheidigungs Zuſtandes, als andrer Dinge, fo 
Ahlngee Ab —** ertpelt, und durch die Commißion wider 
ihn v verfahren laſſen. Er war auch ſelbſt daran Schuld, denn 
— da⸗ er kam nach Kaiſerlicher Anmahnung nicht nach Hauſe, und ob 
er gleich 1576 Frankreich auf: eine kurze Zeit verließ, fo gieng 
2 “ er doch nad) Engelland, und Bas mußte dem Kaifer nothwen⸗· 
Mn 19 eben fo fehr verdrießen, weil K. Earl II. ohngeadyte ee 
Ä 2674; mit den Hollaͤndern Friede machen muͤſſen, dennoch fo 
viel er vor ſeinem a Eonnte , heimlich und offenbar auf 
5 —* Fa iſcher "SAH Indeſſen muß man befennen, ba 
an tudwigg H. Thriftiag Ludwig Ve doch bey diefen Händen ais ein 
—X guter Staatskuͤnſtſer aufgefuͤhret, indem ir dem Herrn Bruder 
durch bein abſonderlichen Verglelch von ben Landſtaͤnden getren⸗ 
net, und hernach · die Commißlon ihrer Würkung zu beraubt " 
—5 — S. Reichs⸗Hofroths⸗ Protocoll beym Potker Meit 
- Samntlungen St 2, RN. ıo, Jura Moclenb.. im Vergleich 
Seiedrich, YDilbelm 1701. Serunene Discours €. s. Al 
pers: ang: O. p. 315. und 329. und p. 397. f. Bacmeiſter 
beym Pe T. Lu. u a. O. vergl. mit Beehr ang, 2 
v. 3. a. O. 
3% 


* eriägt Uebruens BE wir von Herpag chri 
u * in Ludwigs Regierum ung na * / zu ſei⸗ 

ner Zeit, das Hofgerichte des Landes, —— 
durch den 1 Branb zu Stecnbers einen a | 


 Ysipf Friedr. J bis Chr. — | 


vekommen hatte, 1067. na DR I ern DB. 3; erg, 
worden; und die Stadt Roſtock ne bie 1652. 
uͤck betroffen d rlofun 


uch Derwahrlofung —— 
guten Thells in Die Aſche gelegt zu .menbinsz‘”.) oft, .r. 


- Anmerf.). Das Bar und Sofgeiän hätte nach den We Urfaßedee ° 


ü derſalien ſeinen Sitz beſtaͤndig zu Sternberg haben: follen; Beriegung 
> weil aber Biefe Stadt 1659 abbranbte, und fich nicht feoleid) bes Laud⸗ m. 
wieder erhohlen konnte, ward darin mit Genehmhaltuag ber "PR 
Stände eine Aenderung getroffen, une Patchim En Side. 
ſelben erwäßler. . H. Ehriftian Ludwig wollte er ae nie 
an die Wiederherftellung dieſes Gerigts, nämlich nach n 
traͤgen mit dem Guͤſtrowiſchen Hofe, und den Staͤnden: * Pr 
ber erhoben bie Stände ‚gleich Anfangs feiner Neglerung Klage at ham 
eym Kaiferlichen Hofe; und berfelbe befahl ſchon 1661. dem * ei 
Herzoge daffelbe wieder her zu ftellen. Allein es verzog fich doch ' 
Damit bis 1667, nachdem H. Guſtav Adolph F Sb —5 — 
ſich der Sache mit Ernſt angenommen, 1666. mit H. Chriſti⸗ 
an daruͤber einen Vergleich getroffen hatte, welcher in Def; 
phals Diplom. beym Weſtphal Tom. IV. zu finden ift. 
Man fehe von biefer Sache Krafts Land⸗ und Hofgerichts- His 
ſtorie beym Ungnad in Amoen. St, 7. u.8. Rlüver a. D. 
; Pe 39. 336. 348. verglichen mit Beehr a. O. B. 8. €. 9. 18. 
37, von dem Roſtockiſchen Brande. S. Rlüver a. O. pag, 
Ä a7. Rienens Roftocifche Feuersbrunft. ——— 
ſerabiles flagrantis Roſtocli. facies. 


‚9. 35. 


| Endlich hatte ſich Chriſtian Eodwig, > Eprifiz 
‚1689. wegen dee odermäligen Krieges des Deuts —* 
fen Reichs mit Frankreich von Paris nach dem und Le. 
aag in Soland begeben. In demſelben, und 
olgenden Jahren machte er beym Abſterben des 
ietzten Herzogs zu 328 auenburg inGe 
nfchaft mit.’o kav ee zu Ä 
ow, Anſpruͤche aufd In binter Bu 


. 


4 KR Abtd. Die Her zu MNeri. von 
1658: fl Er ſtarb bald da 
Eden up | Daher Das Kuh an. 











i8.1692.. 8 zu: binteriaen, / dag I 
Buders, H. Srmöriche zu Gra⸗ 
—„— — Sohn. Friedrich Wil 
helmen fiel, Doc mit Widerſprüch des lebenden 
Hanaficn Bam E derd, Der ach Ja 
F de: vu | 
 saachee gleichfalls allerien Forderungen, aber fie er⸗ 
helt — und farb and) hen 1095. ' 


Urfahen ° Arnmerk) Es ſcheint, daß weder die Ungnabe barin N. 

' Kine Ru Chriſtian Ludwig bey dem Könige iu Frankreich gerachen war, 
| —3. Rtaul⸗ noch der Krieg. des deutſchen Reiche mit dieſem Monarchen, ihm 
Ä den Aufenthalt in Paris verleidet, fondern bloß die Lauenbur⸗ 
| gie Sneceßlonsfache ihn bewogen, fi) von den Feinden 
eutfchlandes zu trennen, damit ihm das längere Beharren 
bey Ahnen nicht ſchaͤdlich fen in Behauptung det Meklendurgi⸗ 
ſchen Gerechtſame. Er konnte ſich aber doch nicht überwinden 
in ſeine eigne Lande wieder zu kommen, oder allda lange zu 
bleiben, ſondern blieb im Haag, bis an feinen Tod. In der 
nferde- Lauenburgiſchen Sace Fonnte er fo wenig als Herzog 

ung anf kan· Fuſtav aba pb fein Recht, geltend machen; benn es taten 
urs. ſich fo viel Kompetenten, dazu hervor, daß beynahe Feiner 
vor dem andern dazu kommen konnte. Und wir haben ſchon 

oben F. 18. in der Anmerk. zum voraus gemeldet, wie es da⸗ 
mit-abgelaufen. Inzwiſchen haben ſich die andern Kompeten⸗ 

ten, und befonders auch Meklenburg , ihres Rechtes an Lau 

enburg nicht begeben , und es ſteht dahin, ob nicht dermal- 
tins dieſes Land eine Ucſache weitläuftige Streitigkeiten zwiſchen 
sogen hohen Haͤuſern in Deatſchland werben koͤnne. Es iſt 
deshglh in dieſem 1752. Jahr auf dem Reichetage zu Regens⸗ 
urg zwiſchen zweyen Churfuͤrſtlichen Geſandien, bey Gelegen⸗ 

eit der Oſt⸗ Frießlaͤndiſchen Sache, ein ‚ziemlich harter Wort⸗ 
twechfel entſtanden. Was den Streit wegen der Nachfolge in 

H. Chtiftian Ludwige Aliterläffene Tande anlanget, To wer⸗ 


Uinferderung 


‘ «ri. 
n 


. 


tiedtiche 
Yoilbem, Earl Leopold, und Chriſtian Lub; 2* 


ů—P— ER Bi — me Su — =. 
Pi n . 


\ — S 


v 


an, er wur aber des damaligen Muleges wegen niche — 9,1693; 
: fi 1701. 
Er machten ihre YAnnermanbte nerhher noch 5 


Netteibladt im Entwurf; Beehr a. 9. B.8. € 7. R 





| DR —— 
Eubige waren ſeines Bruders Aa u: | 
s zu Grabow drey Soͤhne, Friedrich - .... ; : 


Bruder, H. Adolph Friedrich II. zu Streli 

Diefer letztere Hatte noch befiändig mit ipm we a 

des vadterlichen Teſtaments geſtritten, aber - 

Herr Vater der drey eeften hatte fi mit ibm : J 

108: verglichen, und dem alteſten von ihnen, 5. 
riedrich Wilhelmen hatte er ſeibſt als feinen 
achfolger betrachtet, und zu Schwerin erziehen 


> fafeen.  Diefer nahm daher  alfo fort Befig vom- —5 
im 


Zande, und er ward allenthalben al regierender Wise 
Herr erannt, Jedoch 2. Adolph Friedrich ung SHwrin. | 


>. derfbrach folche Beſitznehmung, und | 1 
derſprach ſolche an wollte Antheif 


an der Lan baben; eniafeng 


verlangte er Die. Nachfolge in dern Sörfkenth 


Aaaa Kane 


D 
[3 
’ 


556 X. Abth. Die das. su Mekl. von 
9.3.1692. Ratzehurg. Doc 1694. werd. 
ermaßen zu ie be 


» R . 


Be 38 _ Anmerk,) Diefer Streit gruͤndere ſich auf die Anverwand⸗ 


[| 


Streits. ſchaft beyder Parrhegen mit He Chrifian Ludwigen. H. 
Friedrich Wilhelms Vater, H. Friedrich zu Grabow war 

der aͤltere Bruder deſſelben, doch ſchon geſtorben. H. Adolph 
Friedrich IE aber ber juͤngere und noch lebende Bruder. 
Da war un H. Friedrich POilkelm zwar eine Lienie, naͤher, 

doch erſt im zweiten Grad; hingegen H. Adolph Friedrich 

zwar von der jüngern Liente, doc) im erſten Grad. Jeber meyn⸗ 
te, der eine allein, der andre ein gemeinſchaftliches Recht zur Nach⸗ 
J folge zu haben, der erſte wegen des Erſtgebuhrtsrechts, das ſchon 
von zwey Vorfahren im · Teſlament feſt geſtellet worden, der an 

dre aber wegen bes Theilungsrechts, welches von: undenklichen 

Jahren her in dem Hochfuͤrſtlichen Hauſe gebraͤuchlich geweſen, 
und durch das letzte Teſtament H. Adolph Friedrich J. wie⸗ 

derum beſtaͤtiget worden.“ Sie fünben' beyderſeits eine Obſer⸗ 


die 1707. get, nd 5. ih | 
Fr —— das —ã—— — 55 


PR Friedt Yan; in andern Fürftlichen Häufern für ih. Allein H Lried⸗ 


— rich Wilhelm hatte den Vortheil, daß er ſogleich Beſitz ng 
—* men fonnte, und beym Kaiſer Beyfall fand, der ihm 1693. über 
das Herrogefum Meklanburg, und die zwey Sürftenehümer 


Schwerin und Ratzeburg die Lehn ertheilte, davon die Brie⸗ 


fe in Ungnadens Amoen. St. 6. zu finden. ‚Als es auch 

ſchien daß H. Adolph Friedrich bey den Nachbarn gemaltfa> 

me Hülfe firhen würde, wiewol zu zweifeln ſteht, ob etwas dar⸗ 
Befeigung an geweſen, ließ er Buͤtzow befeftigen, und machte mehr der⸗ 


a digen. gleichen Bersheidigungsanftalten, die abet unnoͤthig waten, und 


“nur zu Haͤuffung ber Befchmerden-der Stände dieneten. Indeſ⸗ 
fen kam es 1694 durch Vermittelung des Biſchofs zu Luͤbek, 
aus dem Kaufe Holſtein, als Kaiſerlichen Commiffatii „. foreit 

Woergleich zum Vergleich, daß H. Friedrich Wilhelm im Befig blieb, 
41694. 


= 
+ 


aber H. Adolph Sriedrich II. das Amt Mirow befam, und 


überdem einige Gelder mehr zur Appanage erhielt... Manmerfe 
dabey an, daß H. Adolph Sriedrich ſchon vorher van ſel⸗ 
nem Herrn Schwiegervater die Aemter Feldberg und Stres 
litz bekommen, davon er bey waͤhrenden Screitigheiten mit. dem 


no. . X ‘ n 
. e ' - - . » 


.. » 
— — —— A_-_ 0.2.0.8 — 
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Adolph Friedr. 1. bie Chriſt. Zubm.Il. 557 
Derrn Brober mb Better feinen Fürftlichen- Unterhalt, gehabt, D.3. 1678; 
S. Rlüver a. 9, p. 402. f. Hübner. Th, VI. in der Mekl. bie 1692. 
u Hiſt. vergl. mit Deehrg a. O. B. 8. C. 5. £ J | 


017 wu v g. 37. | 0 u = 
+... Im Jahre 1695. farb auch Herzog Guſtav sen 
—— PERS zu Guͤſtrow ohne Hinterlafung maͤnnli⸗ — 
ther Erben, doch mit dem Ruͤhme eines gottſeligen, ya u. Xae 
">... weifen und gnaͤdigen Landesvaters, und großen 
. ee herren der Gelehrten. Er hatte fi. 1654. . | 
"mie Prinzeßin Magdalena Sibylle, Herzözgg 
Friedrichs zu Holſtein Gottorp Tochter vre 
Mmnaͤhlet, und mit derſelben zwey Söhne und neun 
Töchter erzeuget. Die Söhne waren Johann XIL rn 
und Carl III. die aber bende vor dem Sem Bon .  - 
ter verfiorben. Die Töchter maren, Eleonore, 
. Maria, Magdalena, Sophia, Ebriftina, 
Hedwig Eleonora, Zontje, Eliſabeth/ und | 
u Zugr ſta von welchen dieſe letztere noch lebe, in 
dem wir dieſes febreiben. 6 
Anmerk.) Die Herzogin Magdalena Sibylla hat ihr Gem Mag⸗ | 
‚geben bis 1719. zu Guͤſtrow zugebracht, in welchem Jahre fie dalena Sie 
endlich im hohen Alter dem Herrn Gemahl im Tode nachgeſol⸗ en v 
get iſt. Der Prinz Johann XII. war 1655. gebohren, ſtatb cyopannXır, 
aber ſchon In zarter Tugend 1660. Pr. Carl ward nun die.einzi» "Earl LIT, 
ge Hofnung ber Guͤſtrowiſchen Linie; ee ward 1664. gebohren,/ | 
5 vermaͤhlte ſich 1687. mit Prinzeßin Maria Amalie, Chur- Sem Die. 
| ft Friedtich "Wilhelms des’ Großen zu Brandenburg Brandenb: v. 
ochter, aber er ſtarb 1688. zu großem Leidweſen des Herrn — 
aters und des ganzen Landes. Seine Frau Wittwe hat ſich 
” 1639. wieder mit Herzog Moritz Wilhelmen zu Sachſen⸗ 
Zeit vermählet, und ift, nachdem fie 1718; abermal zur Witte 
we geworden, 1739. zu Schleufingein geftorben. Don ben Toͤch⸗ Töchter, 
fern H. Buftav Adolphs war Eleonora 1657. gebohren, und Eleonora; 
ftarb 1672. Maria gebohren 1658. ward 1684. an H. Adolph. Draria, 
Ä ne Yaaz 02 Sriede j 
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538 X. Ubeb. Die Herz. zu ill. mon 
D 71 692. —— Gaelin bermählet, web —— Wiag, 
1791, ena 9 en 1660. ſtarb 1702, op gebohren 16 


zu Srurten 
—— berg Dels, in Bernſtadt, ward 1304. Wittwe, und ſtarb 1738. 
— eheikine a — 1663, vermäßlt 1683. mit Gr. Ludwigen 
m Sto 


Eliſabeth. mark. Eliſabeth gebohren 1668. ward 1692. mit 5. Senri⸗ 


$, 3 8. . 
Gureehionde Dieſer. Todesfall Herzog Guſtav Adolphe 
ne Bere ie Soeben Vergleich der en 


worum fie zu rin nachfolgen wollten, auch 
die Bellgung des Guͤſtrowi Antheils vers 
l an! I Rue Ibelmen fanı bey 


„I 


Wolph Friedt;1. bis Chr. aut , 399 


Hofes zu ſtatten. Derſelbe ließ 1697. Bhfteowu.3. 100: 


durch den Graven von Eck in Belle nehmen, und bie 1701. 

Herzog Sriedrich Wuilhelmen die R eaierung A " 

da übergeben. Es feßte gr ber be tederfächft- 

fihe Kraig Dagegen, und verfrieb den Kaiferlichen 

Sequefier. Endlich ward unter Kaiferlichen und 
Miederſachſiſchen Kraifes Anfeben eine Interimsre⸗ 


u - gierung zu Guͤſtrow angerichtet , Big der Streit 


würde entichleden fenn. Der ‚Breees ward indeſ⸗ 


_ fen fortgeführet, und ſchien ſehr weitlduftig zu roer⸗ 


den. Doch die 1698. verordnete Kaiferliche Com 


- - mißion auf den König zu Dännemarf, ald Herz. 
zu Holftein, und aubee Surfen, Grace Fi lich 


8 den Vergleich ſo weit au Sta 
— Fiedrich zu Streli den ardir 

fen R raid IA nd dag Sue enthum Ratze EB, 

Herzog Fried zu Schwer 

das uͤbrige alles. defam, doch 5, daß Die —34* 


Eommumon des Land: und Hofgerichts, Eonfiitos 
beybe⸗ 


rii, der Stadt Roſtock, des Adels u. d. g. 
halten ward. 


Unmerk.) Dieſer Streit und die Guͤſtrowiſche Erb ⸗ Anſena des 
—* ſchon vor Herz. Guſtav ie Büfon an. Syerz Siwith 


fein Wilhelm gründete 4 ic) wiederum auf die Erſtgeburt 


feiner Linie. Herzog Adolph Friedrich aber auf:die Nähe fer Kelph 

wer Verwandtſchuft, und Das — e Thellungerecht, weichem Srichriche 

Teßten: Herzog Buftav Mosih si ——— und deswe⸗ erhalten 
kurz vor ſeinemm Tobe am dient er geſtor⸗ dabey. 


"Ben war, hätte Herzeg Adolph ———* he Bali nehmen 
. Können, well er. u Guͤſtrow anmefenb war, doch weil.er dar⸗ 


aus ſchaͤdliche innerliche Unruhen zu fommen befürchtete, en if 
%r-fich deffen zu feinem’unfterbtichen Ruhme, und ſleß dem 
ceß, der fchon anhaͤngig gemacht am, ſeinen Lauf. Allein im 


Jonuatius 1697. erfannte dev. Reich bonech fuͤr das Beiden Seuien 


"nn u — 
(4 


— « ” D — 
\ u ” no. J .— 
j 
. 2, u 
* ⸗ 2 


560XAbth. „Die HHerz · zumeti. von 


9.3.1692. — Friedrich Wilhelms zu Schwerin, der auch die er 
u 


bie 1701. über Guͤſtrow befam, davon die Urkunde in Unggnadens A- 
der Neicg, MOCR St. 6, zufinden, dem Streligziſchen Herrn aber ward . 
Soft a pa pur vergönng In Pelitorio Die Sache zu verfolgen. Der Kaifer 
1697.  fdiete auch alfofort den Graven von EP als Commiffarium 

&r.v, Eck, ab, die Reſidenz Büftrow in Befiß zu nehmen, und ben Her 


Kaiſerl Eom- zog Friedrich Wilhelm in die dafige Regierung einzumeifen, 


nn edrie welches auch geſchah: Ya es waren in Schlefien fhon Truppen 
ilheim in zuſammen gezogen, weiche in Meklenburg einfüden follten, um 
Def, auf allen Fall das Sand bis zu Austrag der Sache zu ſequeſtriren. 
H Friedr. Als. der Grav von Eck Herzog Sriedrich Wilhelm in bie. Guͤ⸗ 
Bilhelm ſtrowiſche Regierung einwieß, nahm dieſer zugleich von ber 
un Guͤſtrowiſchen Ritters und Landſchaft Die Huldigung ein,. und 
migung beftätigte bie. Privilegien derfelben. Allein die Lliederfächfi- 


ein. 
| Werhalten ſchen Kraisdirectores, nämlich die Krone Schweden, “wegen. 


bes Rieder Bremen, Cburbrandenburg, wegen Magdeburg und 
Ks Bfben Churbraunſchweig, meynten, daß biefes ihrem Ausfchreibamt 
iß ‚entgegen waͤre; daher ſchickten fie Kraistruppen unter dem Ber 
Klinkow⸗ fehl des Obriſtlieutenants Rlinkowſttöm ab, ließen Herzog 
fr) Stiedrich Wilhelmen und dem Graven von Eck willen, daß 
fie Den Beſitz fahren laffen müßten, weil bie Sequeſtration dem 
Miederfächfiichen Kraiſe gebuͤhrete, und ale der Graf Eck nice 

weichen wollte, ließ ibn Rlinkowſtroͤm, der mittlerweile zu 
Guͤſtrow mit feinen Truppen anlangete, auf einem Lehnſeſſel 
Zwif —* vom Schloſſe herunter ragen: Der Kaifer nahm dies fahr übel, 
(dem dem doch die Kraisdirectores behaupfeten in einem Sehreiden an den 
Kaifer und Kaiſer ihre Gerechtſame nachdruͤcklich, und endlich vermittelten 


2 Bee es Engel⸗ und Holland, daß die Directores fich deshalb bey 


. 


ſchen Fraß, dem Kaifer entfchuldigten, und die Schub zum Schein auf den 
’ von Klinkowſtroͤm ſchoben, als wenn er feinen Befehl. über 
Klinkow⸗ fehritten hätte, Diefer mußte fidy caßiren faflen, und dem Gra⸗ 
ſtroͤms Schik⸗ ven von Eck eine Abbitte hun. Es hat aber diefe Caffation 
ſal darüber. niche fange gerwähret, denn er Ift bald hernach wieder in Schwer 
difche Dienfte aufgenommen, und General geworden, da: .er da⸗ 
Interims⸗ mals nur erft-Obriftlieutenant war. Inmittelſt verordnete ber 
Fe ju Kaifer und ber Krais eine Interimsregierung zu: Guͤſtrow, 
PATH, wiewol es ſcheint, daß dem ohngeachtet Herzog Sriedrich Wil⸗ 
belm den Beſitz behalten. Der Proceß haste indeſſen auch fei- 
on hen 


N 





Welsh fuicbr.. bis Chr. Lubw. . scı 
el imb würde vielleicht nicht ſobald zu Ende gegangen 9. J. 1692; 


wenn. nicht ber Kaifer eine Commißion verordnet Bank bis 1701. 
1— den Streit unterſuchen, und zum Vergleich bringen ſollte fe, — 


Dice warb —— zu Hamburg rroͤfnet; und waren bie Some Laiſeriche 


rien Daͤnnemark ‚. Btaunfchrweig, und der Sie [u —— 
bek; im Namen dee Kaifers aber war wiederum der 
son Eck zugegen, Durch Vermittelung diefer — | 
ward enblich rroı, ber Vergleich zwiſchen beyben Sperren auf fol⸗ SBergleich 
genbe Weiße getwoffen: Herzog Friedrich Wilhelm bekam 1) ın Damburg 
Das Herzegthum Meklenburg, 2) das Fuͤrſtenthum Schwer 1791 
cin, 3) das Fürftenchum Wein alles cum voto ei Ies- 
‚fione auf dem Meichstage. 4) Die Graffchaft Schwerin 
— 5) die Herrfhaft NoRock. Spngegen 8. Adolph Seiede 
rich I. erhielt 1) das Fuͤrſtenthum Ratzeburg, cum voto et 
seflione auf dem Reichstage, 2) die Herſchaft Stargard 
mit völliger tandsfürftlichen Hoheit. 3) bie 2 Comtureyen Mi⸗ 
row und Yiemerow,. 4) jährlich ‚gooo Thlr. aus dem Zoll 
zu Boizenburg, und 5) befonders noch gooo Thlr. zu Anler ‘ 
gung einer neuen Reſidenz. Zugleich ward iu binden Linien nody Behieting 
mals ge, daß allezeit nur der Erſtgeborne Prinz das Recht des Erfiges 
re 
Den Ausfterbensfällen,, ſuccediren, und wenn mehr .als eine !i- — 
nie nach der ausgeſtorbenen vorhanden, die aͤltere Linie den Ur" 
zug haben follte. Mühe weniger wart auch, was vorhin ge Ä 
einfchaftlich geweſen, bey der Gemeinfchaft gelaſſen, alsde 
Fitterfchaft, die ‚Stadt Roſtock, das Hofgerichte, Eons 
ſiſtorium, ber Landkaſten, bie Landes e u. d. m. wind 
dieſer gemeinſchaftlichen Dinge wegen viel Sachen ‚unerdtert und 
Im Screite blieben. Alüver fogt, daß H. Adolph Friedrich 
Durch den Geh. Karh von Petkum veranfaflet worden, ben eh: Rath 
Vergleich ſo zu ſchiießen / da er doc) dielleicht bey ferneren Rechts⸗ von detkum / 
lauf vorthailhafter für ihn ausfallen koͤnnen. Diefen Perkum, 
Der ſchon dem Könige-von Daͤnnemark, und dem Fuͤrffen von 
Oſt⸗ Jrießland gebienet hatte, nahm 5. Adbolph — 
etwan 1698 in Dienfle, und weil er ſich glelch Anfangs. ch gr 
ſes Vertrauen erwarb, ſchickte er ihn, an ſtatt der erſten Abgeard⸗  nige 
neten, bes ‚Geh. Raths Busmar, und des Hoſeaths any Geh —* 


⸗ 


olge haben ſollte, imgleichen, daß eine Linie-der. andern, Du hartorechts / 


\ 


- gendorfe, ” dem Tractaten nach mburg ab: Er heredete Guginar J. 
Bbbb aber 
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562 X. Abth. Dis Herz. zu Mekl von 
9.3.1692. aber feinen Herrn, der eben ſelbſt jü Hamburg gegenwärtig iar, 
bie 1701-1 den. Vergleich den gten Martil 701. zu unterſchreiben, o 

Soft. Rue achtet einige Miniftres der Commiſſion, inſonderheit der 
aendorf, auf, de Geh. Rath von Sabrice, gerathen haste, damit * 
bringe den eilen, weil ein Courier von Wien mit guͤnſtigen Endſchluͤſſen 
Vergleich a⸗ unterwegens fey. Und in der That kan auch au eben dem Tas . 
* zu ge zwey Stunden nach der Unterſchrift des Vergleiche, die Rab 
ande / fe Refslution an, daß H. Adolph Friedrich in den Be⸗ 
von der Guͤſtrowiſchen Regierung geſetzet werden fol . 
| P Allein der Vergleich mar einmal gezeichnet, und da lleß 
nun ie Un fie niche fo leicht zuruͤcke ziehen. Hat dieſer Bericht des Rtiw 
pers ‚feine Richtigfeit, fo’ koͤnmt es ma vor, daß diefer Vers 
ei wol bie Haupturſache feiner nachherigen Ungnade, und 
ſchleunigen Entlaffung 7704. geweſen, baxan er in Schweriniſche 

Dienſte getreten. ©. Rluͤwer a. O. p. 403. f. imgleichen Th.I. 

C. 36. wo der Hambur w Vergleich von’ Wort zu Wort‘ 

zu finden. Beehr 9. B.8. €, 5. Struvens Diſcours 

Im Anhange Not. 10. Hübner Th. VI. a. O. Chemnig beym 

Woeſtbat T. U. p. mmaı. u ed. T. I. p.427.: 






5. 

ee lſo entſtunden unter ihnen, zwen Regierun⸗ 
weinen en in Meklenburg A nämlih die Schwerin 
nur fche, weicher H. Fiedrich Wilhelm vorfumd, | 
mer und die Strelißiiche ‚ die von Herz Aboiph 

riedrich il. abhieng. Unter Herzog Friedri 

| Hılhelmen blieb alleg, was Hauptſachen betraf, 
| auch im Guͤſtrowiſchen Antheile, im vorigen 
Zuttande, auch Die Regierungs⸗ und Juſtikan⸗ 
WW zu G FEN eil aber nunmehr dag 
ürfenthum Baseburg von den: Schwead. 
| m und die Herrſchaft Stargard vom 
wiſchen abgeſondert, und H. Adolph 
ee allein übergeben worden, fo fand 

u iefer unumgänglich" —— eigne Negjerung 
ganz neu zu errichten. idenz bedielt 


...n 


mr 
4 


\ 
N 


dwvolph Friedr. l dis Cyr. Tudw. N. 563 


—X— its, die Regierung Aber ward erſtlich up. 3 72 Me 
ubran 


denburg niebergef oh aber 170 4..ward bie_1713, 
fie auch nach Strelitz verleget, wie, de 


wurden. Ä Ä burg und 


Anmerk.) Der erfte Präftdent der Herzoglichen Kepler heit — 
ſi⸗ 


rungsfanzeley zu Neubrandenburg war der gedachte Geh. hm Pr 
Rath Perkum. Allein er befam 1704. feinen Abſchied, aus Ur⸗ deng, 


ſachen, die gewiß wichtig geweſen ſeyn müffen, weil bie Kanpley 


ſelbſt die Veränderung lidte, nach Steelig verlegt zu mer 

Nach ihm fam ein Hr von Rauchbar an die. Praͤſidenten Se Pra ben 
fe, der Diefelbe mic vielem Kugm me verwaltet bat; nach weichem Kan 

bis hieher diefem Poften der berühmte Hr. von Scheven vor« fen 


geſtanden hat. Doch ift mit der Regierungsfanzeley nunmehr Seven, 
" äbermal die Veränderung vorgefaflen, daß ſie nach Neu⸗Stre⸗ganjeley in 


li, der neu erbauten Stade Herz, Adolpb Friedrichs III. Neu 8 
der audı dafelbft feine Refiden; aufsefihlagen bat, verleget wor⸗ 
ben. Uebrigens wird ber Leſer fich nicht verroundern, baß hier ea facen eie 


keine neue Abtheilung der Geſchichte gemacht worden. Wir bar genden neuen 
* ben dies deswegen unterlaffen, weil die Geſchichte, der vorigen Abkchnitts 
aanbeeherren, fomol , als die nunmehrigen, genau an einander der Seſchich⸗ 


aͤnget, und fich richt allzu füglich trennen „ante, obgleich diefe (fs 

beheilung etwas lang gerarhen moͤgte. Von den Sachen in, 
diefem $. fehe man Alüvers a. D.. TG. I. St.2. p. 407. fi. 
Beehr a. O. B.8. €, 8,9, 10, 11,12, Bacmeiſter, und 
Chemnitʒ a0. DI, beyn — 


“ Friedri wBahaim hatte fi wären: = 
der g,giesie) ıDi feiten beym Kaiferlichen ir ie 


ofe in große Gunſt gefegt, und machte es auch anbfländen. 
* — u Alles ja tum, un, A, darin zu 
Sbalten. eten ſtaͤnde ihren 


| Drugs gegen Di dig —— 1 he a 
of 


Schweriniſche vor dem Kaiſerli re 
rath noch immer fort. A m ceigne P unct die⸗ 
En Ks | 


j nm auch ——— 
andre. nöthige C —2 en Dafelbfk angeleger gidiev u 


me E20 Dieter zu Bel: 







ke ven. | ytragen 100 | 
— | = —A nicht au ande 


| de atcung der Veſtung 
— b 


‚ nicht Aufrieden war, ward 30 eine Kaiferliche 
Pofeommißion ea *— die es endlich 1701. 


Sera Schwerin zueinem Vergieich zreifchen 9. Fried» 
rel Ei, Tpilhelm md den | melden Sin ci fan 


darin alle Beſchwerden — — ba, um infonderheit. 


‚von der Ritter⸗ und L aͤhrlich 120000, 


Thlr. zur Landesverche — und 


andern 
nigfeiten verwilliget wurden ’ weiches © alles Kaifer Ä 


Leopold aufs bimdigfte befldtigte. 
Name, Anmerk.) Den Anfang diefes Proceffes muß man In dar 
äber ben Abe vorigen $$. fuchen, da von H. Chriſtian Ludwigs I. Regie⸗ 


ſchied 1698. rung gehandelt wird. Ben dem Abſchiede von 1698. iſt zu mer⸗ 


fen, daß er ganz anders lautete, als Her, den H. Chriftian Lud⸗ 
wig erhalten harte, und ſo gerecht er mar, ließ fih doch dar⸗ 
aus —*8* erkennen, daß es nicht mehr ein Anhaͤnger der Krone 
Stankreich, fonben ein dem Hauſe Meſterteich ergebener Prinz 
gen, , der die Sache fo weit jtı —— das Gluͤck gehabt. 





Kaiſer ——— er —— allem 
te, und babe 
| eitlaͤuftigkeit einer en fondeen 
Weiter d in Riten rg einer Kaiferlichen Sofeommißien e erwaͤhlete, ja 

Sohn; ſelb ind, Frey re 

OR neral von Der flein nach der —— —— 
Geeſchwind v. Commißarius abſchickte, alles an Drt daher 

Peckſtein. der Schweriniſche Vergleich ryo1. * a — — 


—ãE —— befonmen 2 Es find gr 
Ä n 


N 


Friedrich Wilhelm felbft 
mit allen Befchiwerden, und Fürftlichen Refolutionen auf diefelken, Fe 
‚nebfl der Kaljſerlichen Beſtaͤtigung, in Druck heraus gefommen, | 


regierende Herren eder nur H. Friedrich Wilhelm zu Schwe⸗ dijungtloſt⸗ 
rin, daran Theil haben follte ? Der warb 1702. vom Kaiſer da⸗ 


x 
® 


| fften eintreiben Tief. 


- 


Avolph Frichr. 1. Bis Chr. Ludw n. 56% 


icht allen bie alten Beſchwerden, bie 1694. an Conindßien wen 3 ION. 


der H. Chriſtian Ludrvigen und Guſtav Adolphen überges bis 1713. 
ben worden, ſondern auch die neurn Zuſaͤtze derfelben, wider, hH-)/ 
adgeftelfet worden. Er ift 1702. „Umfang des 


*** ſich auch in den Neubrandenburgiſchen Juribus Meclen- 
burgichs, bie 1724. gedruckt worben; Wegen ber 120000. hl. 1720000: 
nu Verth 


eidigungsfoften war noch ein Zweifel übrig, ob beyde fhl. = 
Nahe 


entfchleden, daß NH. Friedrich Wilhelm dieſe Pe —5 — 


Steuer alleine heben ſollte, wie in vem Anhange des Vergleiche 
zu ſchen. ©. Riiwer Th. IV. p. 20. f. DBeehr a, O. 


Struvens Diſcoure C.5. Jura Meclenburg a, 2 


$ 41. 


"Allein es funden fich ihrer neun won Adet, wel— u 
de mit Diefem DBergleich nicht zufeieden maren, umd —* 


unmittelbar nach dem Schluſſe befieiben D dawider 
ſprachen. Der Herzog nahm das ſehr uͤbel, und 
—*— oͤffentüch daß dieſe des Vergleichs nicht 
a genießen Haben follten. Darüber entſtunden 
alsbald neue Berwirrungen, und. der Proceß gieng 


von vorne an. : Anfangs hielt fich der gam- 
dem Ders y und deſſen KRaiferliche Beltdtigung, 


darnach er die Steuren gu u den —e— ungsko⸗ 
ber die widerſpenſtigen 
——— verſtaͤrkten ihre Parthey, und erboben 


fernere Klagen. Zu erſt zwar wurden ſie daruͤber 


| Vergleihs Ritter ke 


. von dem Reichshofraths⸗Fiſcal werfolger, aber 


endlich wurden fie 1707. nach Kaifer Leopolds 


Tode von der Fifcalikhen: Action loßgeſprochen. 


im Gegentbeil, ald der ‚daR man des 
x h — it wir an 


ES 


366. X. Abth Die Herz. zu Mekl von 
9.3.1701. band ee ſich auch nicht ferner daran, ſondern trieb 
bis 1713. nunmebr Die Steuren mit Gewalt ein, ob ft 

leich mannigmal die feſtgeſetzte Summa übers - 

. ſtiegen. | 


Neun Edel⸗ Anmerk.) In dee Herzogs Erklärung gegen bie widerſpre⸗ 
leute tidere genden Ebdelleute werben ihrer eilfe nahmdaft gemacht, es find 
Dein aber zween bavon nachmals daran unſchuldig befunden worden, 

Wir verlangen aber niemand davon zu nennen, um feines ihrer 
Geſchlechter zu beleidigen, weil man vieler Drien bee Meynung 
ift, daß diefe neun Perfonen Urfacher alles bes Uebels geweſen, 

bar nadmals das Me erben be in ber That eu es, 

ra die 120000 thl. Vertheidigungskoſten, davon noch die Un⸗ 
—* koſten der Einnahmebedienten, ja ſelbſt die Deputationskoſten, 
dam KRammerzieler, und Römer - Monathe, bie über 100 kommen, 
—35 — abgezogen werden ſollten, eine ſo geringe Summe ſeyn, davon ſich 
aungstofen. wenig Tülfer halten laffen, und daher die Ritter» und Landſchaft 
feine Urſache gehabt habe, ſich fo ſehr dawider zu-fegen. Man 

fagt, fie habe dadurch für einen ſehr wohlfellen Preis die Befrey⸗ 
ung von den vormaligen Noßbienften gehabt, dadurch dazumal 
ſich mancher in ſchwere Unkoſien gebracht, die ihn alle des feini- 
gen beraubet. Zu dein wurden diefe Steuren nicht von der Rit⸗ 
| ter⸗ und Sandfchaft allein gefordert, fonbern es trugen die Fuͤrſt⸗ 
Uichen Domainen » Unterthanen ‚davon ein Drittel, ja nicht bie 
Mitter « Gitter ſelbſt, welche ganz frey find, fordern nur bie Bauer⸗ 

| Hufen unter denfelben mußten das Ritterſchaftliche Antheil daran, 
RKaiſerliche fragen. Der Kaiſerliche Hof nahm damals biefer neun Edelleu⸗ 
Beflätigung ce Widerfpruch fehr übel, und ließ Die Beſtaͤtigung bes Vergleichs 
des Ver⸗ dem ohngeachtet den zten un, 1701. ausfertigen, worauf bes 
sieink, vosl. Herzogs Erklärung wider diefelbigen, alg Unfähige des Vortheils 
Erflärung. des Vergleichs, ben ꝛzten Jul. eben des Jahres folgte: Indef 
- fen verharreten fie boch bey ihrem Widerfpruch, und fuchten, mit 

- ben Juriſten zu fprechen, Reftitutionem in integrum ; und ob. 

gipcalifhe gleich ber Kaifert. R. H. Raths⸗Fiſeal auf allerhoͤchſtem Befehl 
Action. wyijider fie aufſtund, funden fie Doch Mittel, nachdem fie mehr ans. 
dre von Adel aufihre Seite gezogen, den Proceß ungehindert 
fort zu fegen, zumal ber Herzog mit ber Execution wider fie ver⸗ 
fuhr, ohne allemal beym R. H. Rath um Erlaubnis dazu gr 
ss ⸗ we " f q ⸗ 


. . 4 


rg: 


clendb. im Bergleidy 1701, und deſſen en. tt 
Diſcours Eap. V. Not. 17. 21. 22. vergl, mit Beer BL 


Pa 


Acolph Feledr. 1 bis Chr. Lidl. 567 


Halten, bis fie eibfich 1307. gat eine Soßffredhungs «Snteiy von P. 3.7707: 


er Fiſcaliſchen Verfolgung erhielten. Die Urſache bieter dem bie 1713. 
Herzoge fo nachtheiligen Sentenz wird von einjgen dem Aufent⸗ ————— 
bat einiger. Edelleute in fremden Laͤndern, wo fie Fuͤrſprache derfeihen, 

eym Kaifer gefunden, von andern dem Einfluffe der Ritterſchaft 
in das Privat » Spntereffe einiger Reichs -Hofräthe , zugefchrieben, 
Uns duͤnkt, daß der Tod K. Lebpolds 1705; und das große An⸗ 





Sehen. bes neuen Fürften von Lamberg, des ‘Lieblings von K. 


Joſephen, vielleicht nicht wenig dazu bengefragen. Denn bis - 
— ward um dieſe Zeit von. H. Friedrich Wilhelm nicht ges 
nugfam gefchonet, wie bald zu Erfehen feyn wird. Indeſſen koͤn⸗ 
nen auch andre Urſachen das ihrige Dazu Bengetragen haben. ©, 
Kluͤver Th. 1. ©. 2. p. 433, f. * IV. p. 20. Jura Me- 
nbängen., Struvens. 


r 


C. 9. 10, 12 23. 24. 3% 46, bis so. MM 


Bu §. 42. 


Herzog Adolph Friedrich II. zu Strelitz, 9.0000B 
und die Ritterſchaft des Stargarbifigen Kraifes Friede m. 
are ste niet a bes ee inifen DEV; Ihaftißerhale 

leich zu frieden, und ſe ich a gegen, wie⸗ ten gegen deu 
wol aus andern Gründen, Darunter vornehmlich Vergleich 
der war, daß ſie nicht zu demſelben gezogen wor⸗ 
den. Herzog Adolph Friedrich nahm auch eben 
deswegen feinen Theil an den folgenden Streitig⸗ 
£eiten des Schweriniſchen Hofes mit dee Nitters _ 
ſchaft, und trennete fich dergeflalt von demfelben, 
das er alle Hochfuͤrſtliche Regalten, ald das Muͤnz⸗ 
recht, Einnahme der Reichs⸗ und Krais⸗Praͤſtan⸗ 
den, u. d. 9. in feinem Lande ausübete, ohngeach⸗ 
tet, der Schwerinifche Hof dawider proteflirte, 
Indeſſen verfuchte Herz. Friedrich Wilhelm fich 


nie den Städten abfonderlich zu vergleichen, Die Mine 
{ich ohoedem ıyegerten, mit.der Mirterkpaft ferner vun, det 
Eu Ä er "ae 


1 


568 .% Abth. Die Herʒ zu Mekl. von 


9.3.1701. gemeine Sache zu machen; mid es glickte ihn - 
—— 1708, ß die Echte, außer Roſtock, ſich abſon⸗ 


‚ derlich zu einer gewiſſen Contribution verſtunden, 
mil in ale der Gemeinichaft mit: der Mitterichaff 


entfagten. _ So war aflo der ſeit 1523 beſtandene 


Derein aufgehoben, und die Städte hatten weiter 
nis mehr ‚mit dem Proceß der Ritterfchaft zu 
i ent. J oo. 


H. Adolph Anmerf.) Daß man H. Adolph Friedrichen und bie 
ide. n.der Stargarbdifchen Stände nicht mit zu km Vergleich gezogen, mar 
tardardif. eine Anomolie, und ſtritte wider ben Verein von 1523. Indeſ⸗ 
Krais iſt nicht fen gieng das H. Sriedrich Wilhelmen eigentlich nichts an, 


5 cich ud es konnte ihm zur Entſchuldigung dienen, daß ber Proceß wer 


gen der Landesregierung noch nicht geenbiget, noch feſt gefegt 


fen, daß H. Adolph Stiedrich ein würflich regierender Herr 


feyn follte.e Es fan auch ſeyn, daß man Schwerinifcher feits 

die Streitigkeiten mit. dem Strelitziſchen Hofe für eine gute 

“  Belegeriheit angefehen, fein Bortheil zu beobachten, und des— 
wegen ben Vergleich mit ber Ritterſchaft zu Schwerin geſchloſ⸗ 
‚ In, ehe der Hamburgiſche mit Strelitz zu errichtende Vers 

ya zu Stande gefommen, wie ſolches die elata von beyden zu 

efagen ſcheinen. Daß aber von ber Stargardiſchen Ritter⸗ 

und Landſchaft niemand Dazu gezogen worden, fan vielleicht bie 
Partheylichkeit derſelben zum Grunde haben, wenn fie etwan zu 

ſehr auf H. Adolph Friedrichs Seite gehangen. Indeſſen 

war gleich H. Friedrich Wilhelmen daran gelegen, beſonders 

znit ſeinen. Landſtaͤnden zu handeln, fo wars dieſen ja noch viel⸗ 

‚mehr, daſſelbe in Gemeinfhaft mit den Stargarbern zu hun, Das 

her fie billig darauf härten bringen ſollen. “Sie ließen aber ihren 

‚Deren ohne an demfelben zu benfen, verlegen, und hernach bar⸗ 

‚auf zu-fehen, war zu unrechter Zeit, zumal das fand einen Ver⸗ 

gleich befommen hatte, mit dem es zufrieden feyn konnte, ob gleich 
nicht eben alle Kleinigkeiten von Gewohnheiten haben. beabachtet 
Urfacheder worden. Die Städte waren auch wuͤrklich ganz wohl damit vers 
Abſonderung gnuͤgt; und weil fie über bas alles wider die Ritterfhaft viel Be⸗ 
der Städte, ſIhwerven hatten, und mehr Vorcheil an der Partgey des —* 


⸗ 





⸗ 


Molph Friedt.rhis Chr Tidew. 5 
Ar Jen Ana Aka Beta m: 
neu Li more, und 1708. mit dem 
einen beſondern Vergieich zu treffen. Mach demſelben perſtunden 
ſie ſich willig zu den Steuren zur Vertheidigung des Landes, und Be 
‚erhielten dagegen vom Herzoge gat billige und vortheilhafte Ber» 
ordnungen, die einigen Herausgenommehen Freyheiten des Adels , 
nicht eben gemaͤß ſind. Daher wurden von dem Abel, forwof 
Abi dieſelbigen / ‚als über did Teenninig das · Vereins große Ber 
ſchwerden gefuͤhret. Allein bie Städte kehrten ſich. daran nicht/ 
und gaben zur Urſache ihrer Trennung an, ſie hätten von dem 
Berein nichts als unnölhige Koften, ja den Außerften Ruin zu ger 
warten. Sie find aud) noch nicht wieder zu deinfelben getreten, 
ohngeachtet ex dom Kaiſerl. Hofe erneuert worden, und wenn man 
fie ja genoͤthigt hat, ihn gewiſſermaßen wieder anzunehnten, fo. if 
es doch wider ihren Willen gefcheben, dabey fie immer geneigt 
ſind, alle Angenblicke fich wieder 'zu trennen, Herzog Kiiedrich 
ilhelm hatte indeffen ven Wortheil Davon, daß er von Sei⸗ 
ten der Städte feinen Widerſpruch mehr fand, und alfo die Staus 
ren zum Theil auf eine leichtere Art erhalten Eonnt, S. Ali 
ver Th. L p. 523. Th. IV. pzuf. Struv. Dikurs C.5. 
Nut. 20. 29. 32. u. 33. vergl. mit Beehr a. O. u, Cap st. 


00,4. 
m Jahe 1798. ward die Prinz 
| Loude —— übel 


Gin Sophia, Bein | 
| ns Scuckeryragen 
mit König Frie dam erflen in vers 


mäplet. Bey der Gelegenheit ſchloſſen beyde Her 
ven ein Buͤndniß, darin die Erbverbruͤderung bey⸗ 
der Haͤuſer erneuert: ward, und der Koͤnig den 
Herzoge verſprach, die Ritterſchaft zum Geborſeiuu 

zu bringen. Es pücten darauf zwey Preußiſche 

Dragonerregimeüter in Meklenburg, durch wel⸗ u 
he zwar einige Edelleute gezwungen murden, die 
Steuren abzutragen ; aber es diente Doch nur da 
u, Daß. die Ritterſchaft den Proceß deſto eifriger 
rtſetzte. Endlich ward 1711, eine Kaiferliche 
Ceccec Com⸗ 


= 7370 X. Abtheil. Die Herz ʒu Mer von 
77 Commißion verordnet die bie Sache zu Sand 
METZ durg abehun felite.- - Odeist der Tod ke por 
Lomißion ſephs machte fle fruchtloß. "Doch Fams bey der 


IE neuen Kaiſerlichen Regierung Earls VI. 1712. zu 


ten ſollten. 
Prinzefir Anmerk.) Bile Vermaͤhlung ber. Prinzeßin Sophia 


Sovppia Loni⸗ Louiſe mit dem Könige in Preuſſen Friedrich I. geſchah zu 


I mi Könl- Schwerin mit vieler Pracht und: großen. Benerlichkeiten, die 
En. Prenf hernach zit Berlin noch fortgeſetzt wurden. Sle ward des Koͤ⸗ 
nigs dritte Gemahlin. Der Eheſtand beyder Durchl. Perſonen 
| währete niche länger.als bis 1713, da der König ſtarb, ohne Er. 
ben. von Biefer Königin zu hinterlaffen. Der vornehmfte Punfe 
0 des bey Diefer Gelegenheit gefejloffenen Buͤndniſſes, die Erbver⸗ 
Erbver⸗ bruͤderung beyder Hänfer, war fchon 1442. gefchloffen, und 
Dröderung ward nur verneuert, unb zwar for daß der Körig, und Das gans 

* Nee je Haus Brandenburg bein di 
ze naͤchſte Erben bes Landes nach Abgang des Meklenburgiſchen 
2 Hauſes, annahm, dabey ausgemacht wurde, daß ſolches dem 
Hauſe Strelitz — Nachcheil gereichen ſollte. Man hatte 
| aber den Herzog zu Strelitz mieberum nicht zu ben Berachſchla⸗ 
gungen deshalb gezogen, daher derfelbe nachgehends wider bie 
Annahme bes Tituls protefirte, und finden ſich beym Alüver 
Th. L p. zı2. einige Briefe, die in der Sache gewechſelt worben. 
Vortheile Sonft —* das Preußiſche Buͤndniß dem Schweriniſchen 
des Bündnife Hofe, ſonderlich vortheilhaftig zu ſeyn, weil man nicht nur die 
res mie Preuf- Preußiſche Macht zur Zuchtigung des Adels gebrauchen, ſon⸗ 
(en. "dern auch des Königs Anſehen beym Kaiferliben Hofe zur Era 


eklenburgiſchen Tieuf, als 


haltung einer guten Sentenz einlegen konnte. ‘Doch hat der Hero - 


0g die Macht des Königs dem Abel gleichlam nur gezeiget, denn 
ie Dragoner taten ihm wenig ober nichts zu Seide. Bey einiv 
gen von Adel that es zivar die Würfung, daß fie fich bequemten, 
andre hingegen, fonberlidy ſolche, die in auswärtigen Dienſten 


— 


‘ 


waren, oder in anbern Laͤndern auch Gilter harten, kehrten Ken 
u ni . ‘ 


. Weolpb Smebr.k big Chr. uow. il. 573 
Pr daran, fondern ſohten den Proceß fort, Dazu auch ſelbſt die Y. J. 1y0:. 
jenigen traten, die die Stenzen url * eutrichset hatten, weil auch andre De vs 
Dinge darzu kamen, Bee nicht ertragen zu koͤnnen meynten. 

Es war daher fein ander Mittel übrig, bie Sache in —— Nothwen · 
zu briugen, als die Commißion, und der Berhniſche Sof digkeit der 
ſoll fie vornehrtich ausgewuͤrket haben, ja fie wurde 17ı1. a Fommißipn. 

hamburg eröfnet.. : Die Lommiflerien waren Bremen, Snniſa- | 

—* iSorha und om Kaiſerlicher Belten erſchien sin. - 
Dabey der nachgmafige Rard er a pe, Orav 

Dannan Hugo von Schön | Aksie.de Adel bezengte Hinderung 
ſchlechte ꝛuſt, "ie Sachen vor diefer Commißion ausgemacht gu derielben. 

. fehen, und machte allerley Verzögerungen, bis endlich Kaiſer Jr - | 
fepbs Tod fie gar aufhob. Als nün der eo in zben dem derer 

hre der Mesterfihaft. die Comeridutien . €; apanbee fie ſich —* 
an bas damalige Reichs⸗ Vicariatsgerichts Den, amd: bald 
darauf an den neuen Kaiſerlichen R. N art, allwo auch die 
Klagen deſſelben angenommen wurden; doch kam es bald darauf 
712. zu der Proviſional⸗Sentenz über ben Hauptpunkt des Pro» Previfio- 
reſſes; der tandespercheldigung, Deputafions und tegationgtos Mal-Seuten; 
fen, Ramrmerjider 3.8. g. daß nad) dem Schwerinifchen 1712. 
Vergleich dazu ein.por allemal jährlich 12opoe Rthir. gefteuret 

werden follten; doch ohne zemals Die Summe zu. erhoͤhhen; nd 
wenn der Herzog mehr Dazu noͤthig härte, ſollte er daſſelbe aus 

feiner eignen Caſſe nehmen. ©, Jura Mecleh. im. Sue von von 
170%: und die daben befindliche Sentenz von 1712.- 

Dife. Caps Rlimer iV.p.49.f. Genealo gifch- ie 
riſche Nachrichten Sn 122, im tchen Ser, ad Leopoide, 

wergl, mie Berhrs aa. 


8 PR Zu 


Ingwiſchen fund das 
giere enden Herzoge auch ed din * EEE der 3* I 
— * der Hambu x. 
war. Herzog Adolph ri * u 
Antheil an RL Streite mit dem Adel, "nd Der | 
Br Wilhelin 308 ipn nicht zu kn, Indy 

0 geaneinprbaftlch — s ga 





Fi 


372 X. Abth. Die Herz. zu Mekl. von 


8.3.1701. genheit zur einer allmaͤhligen Trennung des Star 
———— EiTeklenburegifchen 


bis 3713; ie 
= raiſen. Denn weil man Schwermiſcher 
Seits weder den Strelitziſchen Herrn, no 


deſſen Staͤnde in erforderitcher Form zu einem 
Landtage einladete, fo hielt man im Stargardr 


ſchon um dieſe Zeit rims⸗ 
oder ſogenannte Deputationdtant, und richtete ei⸗ 


nen Interims⸗ Landkaſten zu Neubrandenbdurg 


auf, womit, und andern dergleichen Dingen mehr, 
. .. infolgender Zeit fortgefahren werd. - .. 
Br. >: -Ynmerk.) - Die hauptſachtichſte Klage des Strelitzi⸗ 
Ä en —— ſchen Hofes —* den Schweriniſchen war, daß man 
vdiderEque· SU Seiten dieſes, jenen vom ber gemeinſchaftlichen Regier 
uin. tung uͤber Riiter⸗ und Landſchaft ausſchließen, und fich al⸗ 


lein das Recht Landtage zu halten, und öffentlich e S achen m J 


— 


handeln anmaſſen wollte; welches aber weder Herz. Adolph 


Friedrich, nech, die Stargardiſche, noch die allgemeine 


Meklenburgiſche Ritter⸗ und: Landſchaft ‘gelten: faffen wollte. _ 


Wenn baber gisih der Schmerinifche Hof die. Stargardi⸗ 

ſchen Stande dann und warn zum $andtage:berief, gehorſamten 

fie doch fo wenig, als es ihnen der Strelinifche Hof erlaubte zu 
Strelit iſt erſcheinen. Man machte Strelizifcher Seiten dieſerwegen in 


an der Belle den Klagen wider ben Schweriniſchen Sof mit der geſanumten 


Der RD Hietlenburgiſchen Ricterſchaft gemeine Sadje. Es wollte aber 
Erſter In⸗ nicht Helfen. Daher wurden ſchon 1702. bie Stargardiſchen 
terims· Land» Stände nach Strelis zu einem Interims⸗ tandtage berufen, um 


2... Bag mðire⸗ Die Lanbesangefegenheiten, fo ıbeit fie Diefen Krais betrafen, zu 


beſorgen. Es: geſchah aber bas unter Ertheilung gewiſſer Res 


+ verfallen 7 bu: foldhes: ber allen Verein der Merlenurgiſchen 


, boudlallen Stände nicht ſchaden ſoilte. Eben fo wurde auch ein befondrer 
\ Au DREUÖFAR sand£aften zu Preubvandenbnrg. angeleger;; gleichfalls unter der 
enours Verſicherung, daß dadurch dem Roftockifchen fein Nachtheil 
erntſtehen ſollte, und nur un der gegenwaͤrtigen Landesnothwen⸗ 

digkelt willen gefdjähe, Es befagen das Herzog Adolph Fried⸗ 

richs II. Reverſallen, und ſeine —** an Die Stargarbiihe 

* | N Ritter⸗ 


⸗ 


Po 


— 


7724 % 


Streit mit dem neuen Fürfien von, Samberg. 


u); 
- Aber Nee Haus Meklenburg hatt 


ı 
a. 


Adolph Friedr. bis Chriſt. KudwiT. 373. 
Ä witter⸗ und Landſchaſt von 1702. ©, Kluͤwer A p. 384. 9.9. ı90r; 


8. IR St. 2, P . 468, vergl. mit Beehrs aa, O O | er 713, 


94 
Außerhalb des Sander hatte das Sochfiefii Streit wer 
€ Haus 1705 und in den folgenden Jahren en cn en au 


Derſelbe ward.nach dee ber den. Churfürfien von: : ... : 
Bayern  verhän ten Reishsacht mit Der Landatau "> 
enbeeg in der Obe Gberpfais lz Selebne.. 
e Daran eine alte 
mohlgegründete Forderung, und unterfieß desbalb 
nicht, eine Proteſtation damider, fowol heym 
Reichstage,. als beym Kaiferlichen Hofe einzugen 


Allein es erhielt Feine Rechtserkenntniß, und im 


sdtifchen Frieden ward dag Laͤndgen, wie 
alle. andre Bayxiſche Länder, dem vorigen Herrn, 
hurfuͤrſt! ximilian Emanuel wieder gege⸗ 


ben. u ' « 
\ yet) Wir Gaben ſchon oben Abth. TX.$. 7. gemel⸗ i 
der, daß FA Henrich der friebfertige von Kaifer Maximi⸗ „Diss, Er 


Kan J. die Anwartſchaft auf bie Landgravſchaft Leuchtenberg darauf. 
bekommen. Sie liegt in der Oberpfalz, und beſtehet aus den 


beyden Aemtern Leuchtenberg und Pfreimbt. Schon 1646. Wen 
in dreißigjaͤhrigen Kriege farb der legte Landgrav, und häfte Bayern ge - ' 
alſo ſchon damals das Haus Meklenburg Barinnen-nachfolgen MM 

fug Allein das Haus Bayern ſtund damals mit dem De: 


eichifchers in genauem. Buͤndniſſe, und ſetzte ſich mit Ge⸗ 
nehmhaltung Kaiſer Ferdinands III. in Beſiß. Meklenburg 


‚mußte das geſchehen Taffen „ weil die Umftände. der Zeit noch zu ” \ 


meitgusfehend waren, unb alfo blieb Bayern Mieifter von 
£euchrenberg, bis Churfuͤrſt Maximilian Emanuel 1704: ie u. 

fo ungluͤcklich war, im Spanifchen Succeßionskriege Franzd- daſſelbe vr 
Io Parthey zu ergrelfen, bey Boͤchſtaͤdt geſchlagen, und von ohren. 


and Leuten aa: zu ns Es war das noch nicht ges 
u 


er - 


4 


> 


374 X. Abth. Die nes. sutiiell. yon. 
J. 1701. nug, man perfelgte ihn und feinen Bruder, den Churfuͤrſten zu 
bis 17130 (lin 1705.. und 1708. mit ber Acht und Oberacht; feine 
, 7 sänder aber theilte man an frembbe Herren aus. Wir 
wollen davon nicht weiter reden, auch nicht melden, wie 
| uͤbelzufrieden bas ganze Reich, fonberlich Die Churfuͤrſten mit 
geuchten⸗ ſolchem Irie geweſen. Nur dies gehoͤrt hieher, daß der 
berg komm von Kaiſer 

-an ben Faͤr⸗ heſter Form mit ber Landgravſchaft Leuchtenberg belehnet 
| penvon am⸗ vard. Man weiß eben nicht, mas er für Anſpuͤche Darauf ge 
% Habt, das aber iſt gewiß, daß er zu Wien am Hofe iebte, 
das Kaiſerliche Herz In Händen hatte, und fein Bruder, der Rars 
dinal von Lamberg, Biſchof von Pafſau, Kalferliher Prins 
pakcommiffarius auf dem Neichstage zu Kegenfpurg war, _ 

— alles zeichte hin, ihn unter. den Fuͤrſten Des Deich nicht 
allein den Si; zu geben, ſondern auch den Mund zu oͤfnen. Ale 
Seen des Reichs sparen dawider, fonderlih Chur Sachſen, 
vandenburg und Meklenburg, weiches Iegtere feine alte 
Forderung wieder hervor fuchte, welcher es keinesweges an GOrunde 
| ſfehlete. Denn es ſind Anwartſchaſten feiner Verjaͤhrung unser 
* — *— worfen, und obgleich Meklenburg beym Ausſterben des ley 
forderung. Ken aubgrafen zuruͤcke ftehen miſſen, fo war doch Im Inftrung, 
. -Pacis Weltph.. einem jeben Reichsitande feine Rechtsforderung 
in ollen Stuͤcken jederzeit vorbehalten, und folglich Die Meklen⸗ 
burgifche Anmartfchaft Darauf noch gar nicht zernichtet. Wenn 
nun das Haus Bayern dies Loͤndgen nicht mehr befigen follte, 
„ſpd verſtund fih von felbiten, Daß es dem heimfallen müßte, ber 
Das nächfte Recht dazu Harte. Allein ber Hr. Bruder des nen; 
| en Fürften verftund ſich desfalls auf gute Einwendungen; fürg - 
Einführung die Meklenburgiſche Borfellung. und Proteftation ward bin. 
des Faͤrſten pigſt widerleget, Durch die wuͤrkliche Einführung des neuen Fuͤr⸗ 
En ae ften, als Landgraven zu Keuchtenberg in das Fuͤrſtüche Colles 
üche Et gium und zwar zum Frftaunen des ganzen Deutſchlandes, auf 
gium, * die Banf der Alcfürftlichen Käufer, und dawider galt fein Pros 
a. Seftiven bed Reichs, es follte und mußte alſo ſeyn. Wir haben 
a utpmap- oben $.4ı. in ber Anmerf. die Urſache gemuthmaßet, warum 
am Ser bie Nirterfchaft 1707. bie Loßfpredung won DH. R. Fikalis 
riebr, Wil. fcher Verfolgung erhalten, Hier erfcheint fie ganz klar. Denn 
En 9 Friedrich Wilhelm hatte feine Beſchwerden über bie Rit⸗ 
v. . N ..” . _ ter: 


u 


- 
% - 
. 
° 2 
- 


oſephen neugemachte Fürft von Lamberg in 


Wolph Feiben FRI Avbn.n n Pr 


nk cha Kalſerlichen Hofe ale beym Relchſtage ans 0:3. 17073 
gebr ſo lange Kaifer Leopold lebte, hatte er Recht, ung bie 171% I ;: 
ward Die Fiſcaliſche Action wider hie Ritterſchaft verfuͤget. Ä 
Aber nach⸗ deſſen Tode ſchoitete er wegen Leuchtenberg bes —8 
Folſeriich Yofephifchen Sieblings ewas zu wenig / ber becy den WR, 


Hof, wie fein Bruder ben Reichstag regierte, und da bekam on men, | 


— Unrecht, und ‚mußte bie Fiſcaliſche Artion aufgehoben —* * 
acheet er ſich um das Haus Oeſterreich ſehr verdient me 
ſuchte, und demſelben zum beſten immer einige Voͤl⸗ 


| fer ungeehielt, "de im Spanifchen Succeßionskriege in Braband 


und anberswo wider Srankreich fochten, m Man n fe hievon beym 
Neerelbladt int Entwurf angefährte M giſche und 
Lambergiſche Schriften. Beehr a. * —3 8% Halbe 


ners Supplemente vom Jahr * b. 1708. 







§. 4 
Mir Einem rer 9. Carl * 






Haudlau⸗ 
dem ‚u sungen 
gieid) eben td noch —— n, 
bie aber niche zum lage e A gerich —— 





te gebiehen. r Eeo forderte die MT" 
—— he oder — Theilun Bei fe Säfteswt: 
er Kr 1707. he u Ä 


_ Det | 
F —— * es Ve 15006, de | 


h 


\ 


ingere — — He —2 udwis 310069, 
jährlich Appanage haben follsen 


Xnmert) Die beyden Brüder Herzog Seießrich wur⸗ 


Serch⸗ 
beims waren in Anfehung feiner, von verichiedener Denkunge: 2 — * 


; der ältere etwas hart, und auf feiner Meynung beſtehen 
der jüngere aber * und voller Siebe und guten Zuttau⸗ b Wi —Aã— 


ens zu bemfelber, fefer fs daher ga: keinen Orc Fa 





% 


876 X. Abch. Die eis. 38. Mekl von 

- 9;3. 1501. fondern hlelt ſich -beftändig an dem Hofe des Hru. Bruders nik, 
. big 1713. der ihm mit gleicher Liebe zugerhan war, jener aber war meiſt 
außer Sandes, theils zu Hamburg, theils bey ber Schwedi⸗ 
[ Armee in Pohlen, ehe der Vergleich gefchloffen warb. 
Grand der Er gründete fich in feiner Forderung auf das bisherige Herkom⸗ 
Sorberungen men Des Hauſes, Darin beftändig Theikungen vorgenemmen wert 
D CLatl Leop den. Er ſahe endlich ein, daß er damit nicht. mehr ſorthemmen, 
—— und endlich Doch zur Regierung gelangen wuͤrde, weil es ich mit 
der. Beerbung bes Hrn. Bruders ſchlecht anlleß, da er beum: 
— eeeebenfalls lieber allein regieren, als theilen wollte. Und das war oh⸗ 
— ne Zweifel die Urſache, warum er den Vergleich annnahm, und 
Herzog Friedrichh Wilhelm erwieß ſich darin als einen recht⸗ 
erı. Carl ſchaffenen Bruder. Es wurde H. Carl Leopolden wicht ale 
Sippe. fein das Amt Dobberan zur Appanage unb Reßdenz anugewie⸗ 
fen, und mas an den ısooo Thlr, Daraus nicht zu heben war, 
aus ber Kaße des regierenden Herrn pusekoffen; ‚fondern ihm - 
00 Mberbem noch Die ganze’ Gerichtsbärkeit, Jagden, Patronats- 
ceechte der Kirchen des Amis, alle’ Gerechtigkeiten defleiben ; chmf 
Die tanbeshoheit,, Freyheit von allen Einquartirungen, ab’. 
Erlaubniß zur Ausfegung eines Leibgedinges für feine Gemah⸗ 
fin, ja noch dazu die Roftockifchen und Ribniziſchen Jag⸗ 
5. Chriſt. den zugeftanben, Der ‚briftian Ludwigen ward das Amt 
Nudwigs Ap- Grabow verfihrieben, und mit Einfehließungen der Einfünfte 
panage · deſſelben 8000, fobald er fich aber vermählen wuͤrde, 1odord 
Thaler, . Weil aber diefer Here, wie gedacht „mit dem regieren⸗ 

den Herrn in befonders gutem Vernehmen ſtund, unb die, Her⸗ 

sogliche Frau Mutter noch zu Grabow lebte, blieb er bey 
. Hofe, und begab ſich durch einen ‚Ichriftlichen Repers bes Amtg - 
Brsbow. auf die Lebenszeit H. Friedrich WMilheſms. Was 
bies bey Regierungen H. Carl Leapolds für Streitigkeiten 
nah ſich gezogen, mirb unten vorkommen. S. Riuver 
. TH. IV. p. 5: f. wo der Vergleich zu finden. + GBenesl; 
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2.578 X. Abih. Die Herz. 30 Meki. von 


D:3.1701. Herz. Chriſtian Ludwig zu Grabow, Ieer 


8 

bis 1713. 
nis 17213. regierenden Herrn zu Schwerin, vermaͤhlet, 
und ift 1748. gefforben. Die Übrigen drey Prin⸗ 
zeßinnen find bald nach ihrer Geburt wieder aug 
‚der Welt gegangen. _ Don der andern Gemaplin 
hat H. Adolph Friedrich IL Feine ‚Erben bekom⸗ 
men, Die dritte aber machte ihn zum Vater einer 
Sophia Prinzeßin, Sophia Chriffians, die 1706 geboßr 
‚Ebriftiana. ° gen ward, aber ſchon 1708. verſtarb, und eines 
ia arlEub- Deunsen Carl Ludwig Friedrich, der den 23ten 


br. 1708 gebohren worden, ſich 1734. den 5 Febr. 
Alberting 


- mit der Durchlauchteſten Eliſabeth, 
ebohrner Prinzeßin von Sachſen Hildburg⸗ 
auſen vermaͤhlet/ und das Hochfürftlihe Ha 

mit vielen Prinzen und Prinzeßinnen erbauet 
* 


Dat, aber den sten N 1752. zu großem Leidwe 


n des ganzen Meklenburgs geſtorben iſt. 
Anñnerk.) Bon H. Adolph Friedrichs II. Regierung 
und Familie findet ſich die Nachricht beym Kluͤver Th. III. St. 
2. pag. or. bis gu, Maàn fehe auch Bacmeiſters Cont. Ann. 
beym Weſtphal T. I. p. 426, und Ehemnig «.d. T.II. p. 


—— 721... Bon dem Hochſel. H. Carl Ludwig Friedrich finden 


Bung Carl wir noͤthig, eine fü kurz als moͤglich gefaſſete Lebensbeſchreibung 


Eu Sried» ben zu bringen. St. Durchlauchtigkeit hatte nicht das Gluͤck, 


einer väterlichen Erziehung zu genjeßen. Denn ber Herr Vater. 
ward wenig Monate nach Dero Geburt ſchon aus ber Welt ge⸗ 


9 raffet. Indeſſen erſetzte die Frau Mutter ben Abgang bes Hrn. 
Vaters vollkommen durch ihre weiſe Vorſorge. Nachdem Sr. 
Durchlauchten bis Ins ıgte Jahr unter Aufficht der Frau Mutter 

von verſchiedenen geſchickten Maͤnnern zu allerley Fuͤrſtlichen Wiſ⸗ 


fenſchaften und Leibes⸗ Uebungen angefuͤhret worden, begaben Sie 


Sich auf die hohe Schule zu Geneve, allwo Sie Ders Uebun⸗ 
gen noch einige Jahre von 1726 an fortfegten, und hernach Ita⸗ 


lien und Frankreich durchreiſeten. As Sieaus Frankreich 


"Bach Wien reiſeten, wurden Sie unterwegens zu Mannheim 
a. von 


\ 


. 
3 
* 


Abdolph Friedr. I. bie, Chriſt Ludw. I. 579 


\ 


* son bem Ehurfürften zur Pfalz mic dem Ritterorden von St.v. J. 1yor. 


Hubert beſchenket. Nachdem fie Wien und ben großen Carlbis 1713. . 
VI. gefehen, kamen Sie wieder had) Mirow zur Sean Mutter — 


zuruͤcke, giengen aber bald wieder nad) Wien, und in. Kaiſerll- 


ehe Kriegesbienfte, als Obriſtlieutenant von der Cavallerie. — 
Allein die Erbloſigkeit Dero Herrn Bruders bewegte Sie, fih u 


| . vermäßlen; und da erfahen: Sie zu Dero Frau Gemahlin, die 


Albertina Eliſabeth, H. Ernſt Friedrichs u, — Ss 


eſte 
Soden Hildburghauſen, Prinzeßin Tochter, welche Ihnen faperh hr 


1734. ben sten Febr. zu Eisfeld ehelich|bepgelegee ward, Sie Sachſ. Hild« 
. Samen mie Diefer Dero Frau Gemaplin nad) Mirow zurücke, burghauſen 


allwo Sie Sich) feit der. Zeit. beftändig aufgehalten haben, nache 


dem Sie 1735. die Kaiferlichen —— aufgegeben. Das 


Hochfuͤrſtliche Haus iſt durch dieſe Hochfuͤrſtliche Ehe gleichſam 

aufs neue angebauet worden; denn fie war mit fünf Prinzen und _. | 
fünf Prinzeßinnen gefegnet., Die Prinzen heißen, Abolph, bunten Bi 
Stiedrich IV. Carl Ludwig Sriedrich IL Ernſt Gott⸗ nebinnen. 
lob Albrecht, Gotthilf, und George Auguſt, die Prinzeſ⸗ | 


" kanen find, Chriſtina Sophia Albertina, Cardlina, Eliſa⸗ 
heth Chriſtina, Sophia Lonife, und Sopbis Charlotte. 


Bon biefen find der Prinz Borchilf, und die Prinzeßinnen 
Carolina, Eliſabeth Ebriftina, und Sopbis Lonife, in 


ſehr zartem ter dem Herrn Vater in die Ewigkeit vorange— 


gangen., Die übrigen. leben noch) zur Freude und Troft der, 


Durchlauchtigſten Frau Mutter, des SHochfürftlichen Haufes, 


und bes ganzen Landes, und wir werden Ihrer zum Beſchluß 

biefer Abtheilung wiederum gedenfen. Der Durchlauchtefte 
H. Earl Ludwig Stiedrich war ein Fürft von warfafig . . ” 
Fuͤrſtlichen ea gelehrt, weiſe, gnädig und gerecht. Doch wir Ä 
find zu wenig feine hoben Eigenfchaften genugfam zus ſchildern, 


und melfen unſern Leſer auf die Tugendbhaften Prinzen; wer 
dieſelben -betrachtet, wirb in einem jeden derfelben, ben großen 


"Water gefchildert finden. Dies können wir nicht verfchweigen, 


dag Sr. Durchlauchtigkeit fich die Hochachtung aller benach 
barten großen. Monardyen erworben. ‘Da biefe genaue Kenner 


Tuͤrſtlicher Tugenden find, wird wol jederman ber vortheilhaften m 


Meynung eines Sriedriche, eines ren, eines Auguſts, 


von Cadl Ludwig Sriedrichen beyzuftimmen verbunden ſeyn. 
. Dybta - | - Am 
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Wo X. Digasuiikiivn 


8. von Pohlen entdeckte inſend 


‚83170 jchiger erheit feine - 
Wie 1713. re gegen diefen eines hoͤhern Gluͤckes würdigen Prin⸗ 
— —— hiniſchen Wei - 


da er ihn mitdem großen Orden bes Do | 
524 chenkete. Das Strelitziſche Meklenbur oki 


| bei E 
. auch Inder That von feiner Fuͤrſtlichen Weißteie und Reblide - 


heit die feile Geandung ſeiner Ghüchfeligfels. Mein alle Hoffe 

nung / ward durch den Tob deſſelben ben Ense Sun. 1752. zeoriche 
“086, zu einer Zeit, ba das hohe Alcer Dero An Bruders, und 

beiten ſchwacher Leibeszuſtand, dem Unde am. meiſten 

gab / unter Dero Zepter g täcktich zu werben, Doch es hoffet das 
: tand noch — daß Dero Tugend nicht geſtorben fen, 


in zwiefaͤltigem Geiſt auf Adolph Friedrich IV. und R 


den übrigen J—— Primen ruhe. 


468. 
dot iedrich II, nahm affo, ale 
eh nl, a 2 Rn nA 3 1a ae Herrn Dates Ze 


u —* Ome 2% Beſitz von der litʒi —— 


Sr. Dun tar den 7tei Jan. 1685. 8 A 


lige —ãæ* nicht erreich 
vom Kaiſer veniam aeratis, und ließ en 1709 en 
seen: Zebr. von den Spiuden. Bie. Interims A 





. en: h leiſten worauf den Ien —— — 


ie Kiat und den oten e. d. die Reverſalien ertheilt 
wurde 
hie Anmerk.) Was wir Bier. eine eine Hulditgentz nenn 
ehrt mon, in deu 3 a 
—2* —* a Die feyerliche Haldignagkonnte nicht vor .fich- gan 
weil die Strritigkeiten 


—— Eben 










falien 1709. ſchen * —— zuſammen. Tann, wiewol fie bed]; 
über ihren Veroin mit den andern; 
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ARolph Friedt J. bis Eh. Kam. I: 28: . 
- germis anlanget, fo iR zu merken, daß die Neichsfuͤrſtemerſt nach V. J810 
dem agten Jahr die Majopennitaͤt erhalten, obwol die Churprin⸗bis 1713. 


zen ſchon im ıgten Jahr vor reif genug zur Regierung gehalten. 


werden. Meilnun Sr. Durchl. H, Adolph Sriedric a 3 
erſt Das z2te Jahr feines Alters erreicher hatte, ſo mußtedie Er⸗ ! 


laubniß, bie Regierung ſelbſt anzutreten, erft beym Kaiſer geſucht 
werden, Sie wird ſelten abgeſchlagen, wie wie an bein jetzigen 
erzoge zu Wuͤrtemberg Dtuttgard vor kurzem erlebet haben/ 
ber erſt i0 Jahr alt war, Ms er die Erlaubniß zur Regierung. 
befam. Man fee von. biefen Sachen Rluͤver a. O. p. a. u. 


42. Beehr a. O. Big. C. 5. 


I 50. men 

Mittlerweile ergeif Die Kriegesflamme, mel: Siege 
bisper zwifchen Schweden, Pobten und Huren ie 
Fand entbrannt war, auch Die Meklenbur⸗ Deren, 


giſche Lande, nachdem der K. von Daͤnnemark 


2709, auf Boßlnifche und Rußiſche Seite getreten 


waur/ obwol Feiner: von beyden Herzogen dag gerings 


ſte mit dem Kriege zu thum hatte. Die. feindlichen‘ _ 


Heere durchzogen das Land Hin und dir, zwar nicht 


— 


ats Frinde, Doch als boͤſe Gaͤſte, und. an der Herzo⸗ 


örich: Wihhelm zu Schwerin hatte einge abe 


Lrüppen anf den Beinen, und fle dieneten ben der dan. 


r orftellungen kebrie fi niemand. . Herzog; Weltend. 


— - Ylleren Arme im Brabant, um dem Haufe Oe⸗ 


ferreich zu feinem Recht. an Die Spanifche Erbr 
aft zu verhelfen. Diefe ließ er zurück berufen, 
um den Unterdruͤckungen der fremden Voͤlker eis 
nigen Einhalt zu thun. Allein fie waren nicht hin⸗ 
reichend geng armeen zu verbehren u nehmen, 
was zu ſtuden mare. Daruͤber ward Meklen⸗ Eglage 
urg der Schauplatz, auf weldien 1712. be 
Schwediſche General Steenbock im Dean; "" 
Ber feine Siegeszrichen pflangene, als er bey Gade⸗ 
Er - &Dddd3 buſch 


N \ - 
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"582 X. Abth. Die Gerz. zu Mell von⸗ 


. 9.3. 1701. bufch die merkwürdige Schlacht gegen die Dänen 


- 
- 
[3 
— ı 


bie 1713: und Sachfen gewann. Und im folgenden 1713, 


Erße Er⸗ Fahre zeigte ficb die Rußiſch Kaiferliche Armee 
SP der zum erſten mal in dieſen Gegenden, weiche in ver⸗ 


. fehiedenen Haufen den Schweden in dag Hol⸗ 
ſteiniſche nachfolgere, * 
Anmerk.) Die Durchzuͤge und den Schaden, den bie feind⸗ 

lichen Heere im Meklenburgiſchen gethan, findet man ziemlich 
genau befchrieben beym Kluͤver a. D. p. 440. f. 


vo | $. SI. 

we Zu folchen Unfällen kom noch der größere, naͤm⸗ 
Tod. lich der Tod H. Friedrich Wilhelms den Jul. 
1713. nachdem er kurz vorher einen guten Grund 
zum befieen Dernehmen mit dem Strelisifcyen. 
Hofe, durch feine Einwilligung zur Dermählung 
des Deren Bruders Chriſtian Ludwigs mit 
der Prinzeßin Guſtava Carolina, geleger hatte. 
Es war kurz vor feinem Tode auch Hoffnung, daß 
er allen Liebeln des Landes von innen und außen 
abhelfen würde, doch mit feinem Tode ftarb auch 
diefe, Sein Ende erfolgte zu Maynz, dahin ce 
ſich einige Tage vorher aus dem [ enbas 

Sem. & de, 100 er feiner Geſundheit wegen ſich aufbielt, hats 
voia Eharior, ££ Bringen faffen. Seine Gemahlin mar die Durch: 


, 


“ tevondeffen- lauchteſte Sophia Charlotte, Landar. Carls 


al. zu Heſſencaſſel Prinzeßin Tochter, und Schweiter 
| bes jͤngſt een Königs Friedrichs in 
Schweden, mit welcher er 1704. zu Anfang deg 
| une vermaͤhlt worden. Es mar aber diefe 
Hochfuͤrſtliche Ehe unfruchtbar, und die Frau 
Wittwe bat nach des Herrn Gemahls Tode ihr Les 
ben auf ihrem Witthime zu Buͤtzow big 1749. 

zugebracht. | y 

" 9m 
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Adaolph Friedr. Ibis Chriſt. Ludw. I. 583 
Anmerk.) Es iſt wol gewiß, daß H. Friedrich MWilhelms V. J. 1707: 
Tod dem Sande ben größeften Schaden gethan. Denn derſelbe bie 1713., 
hatte alle Streitigkeiten des Hochfuͤrſtlichen Hauſes ziemlich na⸗ Verluſt au 
he zum Ende gebracht, war auch alles Ernſtes befliſſen, das Land H.Friebrich 
:von. fremden Truppen, und. beren Gemwaltthätigfeiten zu berWilpelm. 
. frnen. Won diefem iſt das zu Anfange des Jahres 1713. . 
-ausgewürfte Kaiferlihe Protektorium an die Saͤchſiſchen Kaiferliche 
Kraiſe, Meklenburg zu beſchuͤtzen, von jenem aber die Provi⸗ Protecto. 
- fional- Sentenz, und die von ihm verwilligte Bermählung Herz. rium. Ä 
Ehriftian Ludwigs, mit bee Strelisifhen Prinzeßin Guſta⸗ s. Chriſt. 
va Carolina, welhe im folgenden Jahr 1714. zu Guͤſtrow Lupo. Were · 
vollzogen ward, unmiberlegliche. Zeugniſſe. Es bedauren daher mählung , 
_ ‚alle Meftenburgifche Parrioten feinen frühzeitigen Tod noch heu⸗ 
tiges Tages, und es erfennet felbft die Ritterſchaft, daß feine 
‚Sorderung an fie nicht unbillig ‘gewefen, daher fie nachher den 
Schwerinifchen Vergleich von 1701. und. die Kaiferliche Pro⸗ 
viſional⸗Sentenz von 1712. zum Grunde ihres Procefles geleget, 
und fich denfelben unweigerlich gemäß beyeuget bat, H. Srieds 
rich Wilhelm beſitzt alfo nach feinem Tode diejenige Liebe feiner 
Landſtaͤnde unverrüft, die bey feinem Seben dann und wann uns | 
kenntlich geweſen. Er war in der That ein. Fuͤrſt, der recht das Chararter 
zu geſchaffen zu ſeyn ſchien, das Land zu beglüden, wenn nicht Her Sriedr: 
die innerlichen Zwiftigkeiten fo viel Hinderniſſe in den Weg gele, Wilhe 
get hätten, Er war weiſe, gerecht und gnädig ; niemand gieng . 
betruͤbt von feinem Angefichte, wenn niche fein Suchen etwas une 
billiges begehrte; niemand fahe ihn, der ihn nicht bewunderte, 
= Siebte und ehrete, Er würde vollkommen gewefen feyn, wenn ee 
7. Inder Jugend länger unter der Aufficht feiner Frau Mutter ges 
blieben, und nicht in der Reſidenz Schwerin in etwas frenere 
tuft gefommen wäre: Denn bafelbft hatte man ben Lüften feiner F 
Jugend zu viel nachgeſehen, daß er durch Ausſchweiffungen in 
der Liebe ſich dahin reiſſen ließ, ſich nicht vor dem 28ten Jahr ſei⸗ 
nes Alters zu vermaͤhlen, ohngeachtet alle getreue Unterthanen 
feines gleichen von einer rechtmäßigen Gepmahlin beflänbig wuͤn⸗ 
fcheten. Allein fie waren fo glücklich niche,. obwol bie vor feiner 
Vermaͤhlung gezeugten natürlichen Rinder dieſe Hofnung erwars 
ten lieſſen. Inzwiſchen erwarb er fich überall große Hochach⸗ 
tung, Dieſe machte, daß ihn K. Friedrich IV, in Dänn ar 
. m 
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584 X. Abth. Die erz. zu Meri. von 
9. 3.1713. mit dem Orden bes Elephanten, und König Friedrich L in 
‚bie 1747. Preuſſen mit dem ſchwarzen Adlersorden beshrten, wie Dem 


diefer legtere nuch eben Deswegen fich mit feiner Frau Schweiter - 


Relorniir- vermaͤhlete. Die Frau Gemahlin Herzog Friedrich Wu⸗ 
ter ut. helms war reformirter Meligfen, daher ihr zu Gefallen denen 


neu.angenommenen Sranzöfifchen. Coloniften zu now ein tes 


formirter Gottesdienſt zugeltanden warb, bey weichen nach jeßo 
ein Franzoͤſiſcher Prediger, doch aus purer Nachſicht der Herr⸗ 
ſchaft, ſein Amt verrichtet. Sie hielte auch uͤberdem erſtlich bey 
dem Herrn Gemahl zu Schwerin, und hernach zu Buͤtzow 


einen reformirten deutſchen Prediger, er iſt aber nach ihrem Tode 


weggezogen, weil die Beſoldung weg oralen | iſt. Mean fehe von 
Herzog Friedrich voibelmen, Te. III. St. 2. pag. 


421. bis 460. vergl mit Th. — 3 bie 98 Baemeiſter 


Contin. Annal. beym ID 1. DaB. ASt, 451. bis 454 
Chemnitz eben baf. Toni II. p. 1724. 2. bis 173 

Antiq. Roft, eben daf. Tom. II. p. 932. f. —* Di. 
plom. eben daf. Tom. IV. p. 1240. bis 1254. Huͤbner a. N. 


Hiſt. Se. TH. VI Nettelbladts Entwurf, imgl. Geneal. 
arl Leopoldo. 


Hiſtor. Nachrichten Th. 12. im teben H. Carl 
Struvens A 5. Niet. 20, x. 


Serkarl * Herzog Earl Koopob, der ditere Herr Bru⸗ 


eapold trit der des —— Herzogs, der bisher zu Do⸗ 
Resierung ann Hof gehalten Bat, trat nach erbeitener " 


. Nachricht von ded Hrn. Bruders Tode, alſobald 
die Regierung an, und nahm von den vornehmſten 
Orten dus Kanbes Beſitz. Wir balten aber vor 
nöthig, dieſes hoͤchſtmerkwuͤrdi —5* 


und Regierung ſo genau als ie, und die Grau⸗ 


zen eined Verſuches in diefer . 


zu laſſen, 
zu beſchreiben. Wir wolten daher eefiich von fir 


nen Begebenheiten vor Antritt feiner Regi 
foeiter von feiner zwiefachen —— dann 
von a feinen Streitigkeiten mit den Bern Bruder 


“2 2 
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Adolnh Stiebel. BisChr. Ludw. . 585 
amd Better; und endlich vom feiner Regierung ſelbſt, p. 3. 173. 
‚ amd denen Daben gehabten Streitigkeiten mit den — 
Staͤnden handeln. | 
Arnmerk.) Wir werden ung In Befchreibung der Geſchich ⸗ Quellen 
te dieſes Herrn zwar hauptſaͤchlich nach ber Beſchreibung davon dieſer Ge⸗ 
in den Genealogiſch Hiſtoriſchen Nachrichten Tb, 122. 124. ſchichte. 
‚amd 126, richten, well’ ung aber -folche bin’ und wieder etwas pat- 
thehiſch zu ſeyn vorkommt, wollen mir auch Rlüvers Beſchre  . 
vbung Th. IV. woraus der Autor ber Geneal. Hiſt. Nachrichten 
‚gefchöpfer zu haben fcheint, Darneben gebrauchen. Nicht weni« 
‚ger werben wir aus den gewechſelten Streirfchriften fuchen, die 
Umſtaͤnde in den Anmerfungen zu erläutern, Es wird uns ja -- 
auch wol erlaubt fern, durch eigne Erfahrung zu erfegen, was 


ums an fehriftlichen. Nachrichten abgehet, wiewol diefes ſehr we⸗ 


nig feyn wird. Wir haben diefe Dinge beynahe insgeſammt ers - 
Tebet, und die Nachbarſchaft und Der Umgang mit Meftenburs 
gern hat uns gleichfalls viel Kenntniß darin ertheilet. Wir brauche 
ten alfo beynahe Feine Schriftfiefler aufzuführen, . wenn es nicht 
Leſer gäbe, die auch bey den gegenmwärtigften Dingen Immer gan 
ze halbe Selten von aaa. DON. zu Ihrer Ergöglichfelt verlangen, 
ohngeachtet fie felbft die Wahrheit der geſchriebenen Sachen ohne 
aaa. OOO. wiſſen, ja mit darin verwickelt geweſen. Geheime 
Nachrichten verlange niemand von uns, denn die gehören in dag 
Kabinet. "Das Publicum hat nichts als öffentliche Sachen ers 
fahren, und die wollen wir alleine ohne Partheyllchkeit erzählen, 
Die Beſitzer der Anecdoten aber mögen ihre geheime Dinge vor 
fih behalten, zumal wenn fie ein Eyd verbindet, ins Grab zu 
nehmen, was fie wiflen oder nicht wiſſen. 

Herzog Carl Leopold war, wie Thon Ye Hear. Kart 
dacht, 1679. den 26, Novembr. zu Grabow gehoh; keopplb. | 
rn, Sen Here Vater ſorgte für feine Erziehung | 
bis 1688, da er ſtarb, und dieſe Sorge der Frau 

Mutter alleine uͤberließ, die darin mir aller muͤtter⸗ 
lichen Sorgfalt, und eninntichen Klugbeit forifun 

3 [4 un 
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Ä 86 X. Ah. — | 
—* wy rz. und — harte, , bien 


17 ne 1709-. alle alle 





auf Reifen in fremde Länder 
England 8 ein Hoffi ffnungeweller P Prinz nach — 


Geh. Rath Anmerk.) Die Erziehung war dem nachmaligen gehe 
v. Koppelow. men Rath von Roppelow, als-Hofmeifter, und / denen nachher 
| „‚ootmeifter rigen, Superintendenten zu Schwerin, Leumann, und Geh. 
* Khenpringen, Kammerrath Varenius / einem, Sohne des —5 — Roſto⸗ 

Superint. ckiſchen Gottesgelahrten D. Varenius anvertrquet, welchen ale . 
keumann. Ten nachgeruͤhmet wird, daß fie in der Unterweifung ber Dry - 
Geh.Ram- Grabowiſchen Prinzen, ſowol was bie Religion, als mag die 

— Va⸗ſchoͤnen Wiſſenſchaften betrift, feinen Fleiß ermangeln laſſen. 
reuius. Der Dberhofmeifter von Roppelow, der unfern Serzog auf 

feinen Reifen begleitete, verdiene aych billig alles ob, * er ihn 
ſonderlich in Acht genommen, daß er nicht zum Abfaft bon feiner 
Religion an Batholifchen Orten verfuͤhret worden, welches um bie . 
Zeit ſehr Häufig geſchah, und Dazu ein fo junger und natürlich 
ehrgeigiger Prinz, ber vors erſte feine Hofnung zur Regierung 
hatte, fonft leicht zu bewegen feyn mogte. . Doc nimmt der Sur 
perintendent Lenmann an dleſem Lobe auch oßen Antheil, weil 
er ihm ſo feſte Grundſaͤtze in der Riai ie engebracht, die ihn 
vor Verführung am meiften gefichert. Gen, Hiſt, Nachr. 
St. 122. a. O. Rluͤver Th. IV. P 2. * J 
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Aufenthalt Nach feiner —** — hatte er mit dem 

m Dampurs Bruder die oberwehnten Streitigkeiten wegen 
8* Snake Büftromifchen Autheild am Lande, und diefer wo 
A "gen begab ex ich wiederum außerhalb ‚Lantet, erſt⸗ 
| ich nach Bann Bauer und hernach zu e von 
Sam, Earl XIL, der — ohlen 
Krieg Be Er mohnete einigen —* I 
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ie Schwediſchen Fahnen bey, und erwarb fi oiel 
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| feinen Beldzügen in Pohlen führen die Geneal. Hiſt. Nachrich 
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8 
pre Durch. feine Tapferkeit, wiewol ex ſich Dadurch 
eben $ großen. Gefäbrlichkeiten bloß ftellete, ale Rd 
nig Larlfelber. en 
Anmerk.) "Bon den Streitigkeiten mir bem Hrn, Bru⸗ 
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2.3. 1713. 
8 1749. 
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“ 
* 


ber it ſchon oben $. 46. das nöthige beygebracht worden. .. Bon 


ten folgendes an: Er befand ſich babey, als K. Carl mit Prinz 


Maxlmilian bon Würtenberg, General YIeyerfeld, und lihfeit in , - 


einigen andern am 25, Julii 1706. einen gefährlicyen Ritt won 
Radom nach Piontek zum Feldmarſchall Rhenſchiold vor⸗ 
nahm, welches achtzehn Meilen davon lag. Sie wurden unter⸗ 
wegens don einer feindlichen Parthey überfallen, die fie dergeſtalt 
erſtreuete, daß der König felbft, nachdem er mit Dem Pferde ger 
—* ſich von den andern verlohr, und nicht ohne Gefahr, nach 


- langem hin und her ceiten, ganz afleine nach Radom zurüde 


fan. Herzog Earl Leopold gerieth bey biefer Gelegenheit in 


Sefaͤhr⸗ 
ohlen. 


Pa . 


große Lebensgefahr. Er flürzte mit dem Pferde, und da ſolches 
durchgieng, mußte er feine Sicherheit ganz allein in einem dicken 


Gebüfche ſuchen. Zu feinem Gluͤcke ſchickte der Grav Piper. 
alsbald, als Prinz Maximilian und General Meyerfeld ins 
Lager zuruͤck kamen, den Oberſten Burenſchiold mit 200 Reu⸗ 


5 tern aus, den König zu ſuchen. Der traf unferwegens den gus 


sen Prinzen Carl Leopold in einem fo wunderlichen Aufzuge an, 
baß man zu andrer Zeit.fich desLachens nicht wuͤrde enthalten has 
ben. Er hatte bey einem Dorfe ein fchlechtes Bauerpferd ange: 
tvoffen, und sollte ſich deſſen bedienen, wieder zum Hauptquar⸗ 
tier zu gelangen. Weil aber weder Zaum noch Sattel darauf 


war, hatte er alle Mühe von der Welt, es den der Stelle zu 


Bingen. Zu allem Gluͤck fließen die ausgeſchickten Reuter auf 


ihn, bey welchen ſich der. König felbft aus dem Lager wieber ein - 


gefunden Hatte, und fo gelangte er ins Hauptquartier in Sicher» 
kit. ©. Beneal, Hiſt. Nachrichten a. 9. St. ia2. Rluͤ⸗ 
per a. O. P- 4 J | 

| 954. Ä | 
Als im Jahr. 1707. der braͤderliche Vergleich 
zu Stande Fam, verlieh er das Sehmeisfiie Hei 


Stefideng 


in Dobrran, 


Eeee 000. um 


. « - So; . 
ss X Abth Die Ges. su Mekl von. 
93.1713.00 Lager, und nahm feinen Sitz zu Doberan. 


s 1747. Weil auch der Herr Bruder einen unfruchtbaren: 
Erfie Ber Eheftand führere, vermdhlte er fi} 1708. den 27. 


iii Man zu Keiswarden mit Peinzeßin Sophia: 


edwig, Fuͤrſt Henrich Cafimirs von Naͤſſau 

Bien und Erbfiaathaltere in Sriefland Tochter. 

Erße & Anmerk.) Von den Fuͤrſtbruͤderlichen Vergleich ſehe 
mahln So⸗man $. 46. und die Anmerkung dabey. Die Gemahlin Herzog 
I vbia Hedwig Carl Leopolds, Prinzeßin Sophia Hedwig von Naſſau 
von Raffas Diez war eine Schwefter Prinz Fohann Wilbelme Friſo 
von Dranien und Naſſau Dies, des Vaters von dem kuͤrzlich 
verftorbenen Erbſtaathalter der gefannnten vereinigten Nie⸗ 
derlande, Prinz Carl Wilhelm Henrich Friſo von Oranien. 
© Ga. Hiſt. Nachrichten a. O. Kluͤver a. O. pi 


| u $. 55, | Bu 
- Dip - Es war aber diefe Vermaͤhlung ungläcdtic : 
Haken I DE Dend es entſtunden bald fo große Misheligkeiten; 

| greifäen beybeı hohen Dermählten, bie nide ans 


ers als durch eine Ehefchetdung fchienen beugelege 


werden zu koͤnnen. Beyde erwählten 1709, das . 
Eonfifterium zu Grypswalde zum Richter, und 
daſſelbe fällete 1710, Die Sentenz, dab ſich beyde 
mit puren Gewiſſen trennen, und anderweif vers 
maͤhlen fönnten. Der Herzog war mit diefem Ur- 
theile zufrieden, die Herzogin aber gar_ nicht, und 
wandte fih an den Kaiferlichen Hof. Dieſer miß⸗ 
billigte zwar die Shefcheidung, und ertheilere des⸗ 
Ib an den Herzog nachdruͤckliche Befehle; aber 
erſelbe bequemte ſich darnach gar nicht, Es muß 
te alſo die geſcheidete Prinzeßin weichen, und ſich 
wieder zu ihrem Heren Bruder nach Leuwarden, 
- bald darauf aber nach den deutſchen Naſſauiſchen 
i.  * Sanben da alla fie erſt Ho. 1734. auf den 
0 Shlafie Orsmienfkein geiorben HR, ° "Bin 
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um. 
0. ooolph Friedt.J dis Chr. Tudw. . ß 
Inmerk.) Woher der Zwieſpalt zwiſchen bei Herzoge und p. J17*31 
ſotiner Gemahlin entſtanden, iſt ein Geheimniß, das in der Welt bie 1747. " 
wol wenigen Menſchen Eund geworden, und auch verborgen blel:: ——— . : 
Ben wird, wenn gleich einige Vorwitzige vermeynt haben, ganz ur oepeime | 
genau die Vorfälle Hinter den Borbängen des Fuͤrſtlichen Ehe⸗ ei chen da⸗ 
bettes zu ſehen. Die Prinzeßin war ſonſt in einem bluͤhende 
Alter von 19 Jahren, und hatte alle Annehmlichkeiten und Tu⸗ 5 
: genden ihres Geſchlechts beyſammen; det Herzog war gleichfalls irtug 
ceiner der ſchoͤnſten und anfehnlichſten Prinzen, ja man moͤgte bey⸗ Den nen. 
2 nahe fagen der ſchoͤnſte Mann in ganz Meklenburg, und feine 
ehrige Eigenſchaften waren duch fo befchaffen,. Daß er wohl gefale _ 
ken.donnite, wenn er nur nicht etwas zu jachzornig geweſen wis '" 
# Wenn etwa bie Prinzen auch, dies An ſich gehabt, ſo 
moͤgte man daraus eine etwas ferne Urfache des Mißvergnuͤgens | 
' ‚fihließen., Es fen nun sirie Urſache deſſelben, welche es fen ; fo- | 
wurden beyde Perfonen einig, das Grypowaldiſche Conſiſto⸗ Grypewal⸗ 
rium zum Richter im ihrem Streite zu erwaͤhlen. Was gez diſche Eut⸗ 
ſchah ohne Zweifel, weil es theils wider das Anfehen der Fuͤrſtl. ſcheidung des 
FDerrſchaft fteitte, dem Roſtockiſchen den Streit zu übergeben, Streits. 
heils weil dieſes der Prinzeßin verdächtig ſeyn mogte, parthey⸗ 
h zu urtheilen, indem fie vermuchen konnte, Daß es nicht wi⸗ 
der Einen Cünftigen Seren fprechen wuͤrde. Allein die Priezeßin 
war Refornurter Religion, und alfo mußte fie vor dem Gryps⸗ 
waldiſchen Conſiſtorio auch wol verliehren, weil der ber 
ruͤhmte Eiferer für bie Lutheriſche Religion, D. Joh, Fried⸗ D. Johaun 
rich Mayer, alba Ben Vorſitz harte, der an feinem efgnen Bey⸗ —— 
ſpiele bewieß, wie wenig er. aus einer Eheſcheidung machte, in ent: 
Be er ſelbſt von feiner eigenen. Frau abgeföndert lebte, zum gro .. | 
fen Aergerniße ber ganzen Zurherifchen Kirche‘, die genzfeie —— 
Freundin von Eheſcheldungen ift, wo nicht wichtige Urſachen 
Dazu vorhanden find, Ber Herzog, bey dem ſich D. Meyer/ 
wie ber andern hohen Haͤuptern mehr, ein großes Anſehen erwor⸗ 
Ben hafte, hielt Den Ausſpruch vor rechtmaͤßig, daß beyde Thei⸗ gr 
| fe geſchieden ſeyn ſollten, und ber Herzog ſich wiederum ander⸗ des Eonffige 
| _ werts vermaͤhlen koͤnnte, auch nicht ſchuͤldig ſey, der geſchlede⸗ rü. 
| nen Gemahlin den Unterhalt zu reichen, jebsch dag beyde Theile 
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emander die Mahlſchaͤtze, nd Eingebrachtes zuru geben ſoliten. 
Daß die Prinzeßin ſich mit Ara Defhroenten in dioxr Sache. Wergebliche 
J | . en . — 
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so. X, Abth. Die Herz. zu Mekl. von 
9.3.1773.0n den Kalfer wandte, war vergebens; den es iſt befanuy, ba 


bis 1747, ſich die Proteftantifchen Reihsfürften in dergleichen Fallen nice: 
echten. ſchlechterdings der Oberherrſchaft des Kaifers unterwerfen, A 

Der Driajehin auch ber Evangeliſchen Kirche zum großen Vorurtheil gereichen,. 
au den Kei⸗ wenn dieſelbe darin durchgehende gelten ſollte. Es war baher. 
er fein Wunder, daß ſich der Herzog Durch bie Kaiſerlichen Befeh⸗ 
a fe nicht binden Heß, den Ausſpruch des Grypswaldiſchen Confi⸗ 
ſtori nicht zu erfüllen... S. Ben. Hiſt. Nachrichten ang. O. 
. Aluwer a. O. p. ig. ſ- | den 


Arndare Ver⸗ Als H. Carl Leopold die Regierung an⸗ 
wihlang. getreten hatte, dachte er auch wiederum auf eine 
anderweitige Dermäßlung. Die Wahl fiel end⸗ 
lich auf eine Rußiſche Prinzeßin, Prinzeßin 
. weite ðCatharina Ivanowna/ Czar Ivans / Kaiſer 
fon petets des großen in —* / Bruders, 
una ms Tochter, eine Schweſter der nachmahligen ber 
Sofa. ruͤhmten Rußiſchen Kaiferin, Anna Ivanovna, 
“mit welcher die Vermaͤhlung den Igten April 
. 1716 zu Danzig vollzogen ward. Dieſer Ver⸗ 
Bindung wegen ward der. Herzog von dem Kai⸗ 
fen Peter mir dem großen Orden von St. tr 
bdreas beebret, m 
| et oem ri ——2 je Derg eine —* a, Br 
ablin fete,, geſchah wol vornehmlich aus der Urſache, 
—X weil ae die R le runden ber Deurfchen Boden 
ſtunden, und man boffete durch K. Peters Hülfe die mit den 
Landſtaͤnden ſchon angegangene Irrungen gluͤcklich und mis Vor⸗ 
eheil zu Ende zu bringen, deswegen man auf den großen Unter⸗ 
ſcheid der Religion nicht eben achtet. Dem fey nun wie ihm 
j wolle, fo fand der Kaifer Fein Bedenken, dem Herzoge bie: 
Prinzeßin benzulegen, da er ohnebem feine Staatsutfachen hate 
te, die Töchter feines "Brubers, ‚Durch vornehme Ve. maͤhlun⸗ 
Nußiſches gen aus Rußland zu ſchaffen. Er kam mit ihr nad) Danzig, 
Bänsaif. und doſelhſt ſchloß der Kaiſer und der Herzog ein aenanes Vi 
\ N B . . n 


’ 
\\ 


ER Sei. BisChe.X6w. H, : gr 
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"ni mit einander. Das Beylager ward — ER 71 


— 
S 


Be Sohlen, nebft. vielen Magnaten, und 2 — 
—— Von den Feyerlichkeiten merken a 


- war erfläret worden. 
‚Ungtäd, daß ihe Brinz vom Ehren, und 


Bracht vollzogen, inbera außer dem Ralfer auch 





nichts an, als daß die Trauung durch einen Rußiſchen Biſchof er 
in einer Kicche zu Dansig verrichtet werden. S. Ben. if ‚ 
ter ug, D. Alive: 0.0: P 128 Electa juris: -pR- 
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rau Gemahlin kam bald daraufe eai 
— ven alle Ana = und Sta der Aten 


—2 im Namen ne je van, der 


von der ran Großtante zum Sud r im wi 


t17 er 


ibm und_ihrem Gemabl, von der jehi em. | 
rin Im und en  sroßen mar, undi —* den 


AUn⸗ 


Aaten april gef orben. 


[770 | 


57. in. 





x 
— — 


4 


592 X. Abth. Die Haz · zu EIKE. von | 


eben 

Peters... befuchte, welche Beſuche in den Ben. Hiſt. Nachr. fehr genau 
Rußiſche Hefchrieben werden... Die Rußifihen Begebenheiten der Herze⸗ 
unaebendei- gin und Prinzeßin find fo befannt, daß es nicht noͤthig iſt, fie 
sogin u.Prine bier mweitlöuftig beyzubringen, well fie in die Meklenburgifchen 
—9 n. Sachen eben feinen fonderlichen Einfluß gehabt. haben. Es wird 
22 »fih ein jeder derſelben Jeicht erinnern, wenn mir nur melden, daß 
0. nach Kalfer Peters IL Tode 1730. die Minifter des Rußiſchen 
70, Hofes auf Die beyden Ivaniſchen Prinzeßinnen, unſere Herzo⸗ 
gin won Meklenburg, und bie verwittwete Herzogin von Lues 
ee ‚pie land, Anna, ihr meiltes Abſehen in der Wahl gehabt, Teil 
wicht arferin aber zu beforgen war, H. Carl Leopold waͤrde, wenn feige 
inıNufland Gemahlin Kalferin wäre, die Rußiſche Macht zu Beunrubigung 

geworden, ‚bes Meflenburgifchen Adels anwenden, und alt 
; dem Roͤmiſchen Kaifer an einander gerathen, behielt bie Wit 
—* A we von Curland, Prinzeßin Anna, den Vorzug vor der dl 
fern. teren Fr. Schweſter. Dieſe neue Kaiferin erwieß inbeffen der 
Die Prin- Herzogin alle Liebe, und erklaͤhrte ihre Prinzeßin Tochter r733, 
Bin wird gut nachdem fie zuvor die Glechifche Religion -angenonmnen- hatte, 
Er vRuße zur Großfürftin und dermaligen Erbin des Rußifchen. Reiches, 
— Hr veranftaltete auch die Bermählung. derfelben mit dem Prinzen 
* Anton Ulrich ven Braunſchweig 1739. von dem fie 1740. 
| den Prinzen “van, und 1741. bie Prinzeßin Catharina ge⸗ 
bahr, mie benn auch nachher noch zween andre Fürfkliche Kinder 
aus dieſem hoben Ehebette erziehlet worden. Aber’ es war ein 
Curländer, den die Kaiferin Anna mit aus Mietow gebracht, 
‘tan ihrem Hofe zu fo großem’ Anfehen gefliegen, daß fie nicht nur 
ihn und feine Brüder in ben Gravenſtand erhob, ſondern es auch 
Er, v. Birpn fogar dahin brachte, daß er von den Ständen in Curland zum 
in Surland. Herzoge errväglee ward. Dies war. ber bekannte Johann 
Ernſt, Sr. von iron, und zulegt Herz. in Curland und 
gen Semgallien.. Diefee bewog die Kaiferin, ein Teftament zur 
r MIET" machen, worin fie dem kleinen Prinzen Ivan das Rußiſche 


—* 


Reich verſchrieb, und, mit Vorbeygehung der Hochfuͤrſtlichen Eis 
a | BR term . 
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9 Rußland mit . 


. ‘ - nr .. vo. . \ 
‚Adolph Friedr. J. bis Chr. Eudw.I. 593 
tern, igm, dem Herzog von Curland, die Vormundſchaft und v. 3. 1713. 


“ Regeitfchaft deſſelben, bis zur Majorennitaͤt des Prinzen auftrug, die 1747.. 


worauf fie 1740. bald und plöglich im Movember verflarb, und? _' 
iron vom Throne, ale Regent und Bormund Befig nahm. irn die 
Aber im December ward er von dem Prinzen Anton Ulrich, IP ußl. 
und der Großfuͤrſtin Anna, den Eltern des jungen Kaiſers, beym Bironsgal. 
Kopf genommen, und nad Siberien gefhict, die Großfürftin 

Anna aber übernahm bie Regentfchaft, und erhob ihren Gemahl Anna Res 
zum Öeneralißimus bes Reichs zu Waſſer und zu Sande, wie benn lan 
auch der Feld⸗ Marfhall Muͤnch und der Srap Yon Dfters "7" 
mann, die ihr behütflich gewefen waren, zu ben hoͤchſten Poften 
im Reich befördert wurden. Jedoch 1741. im November, 
ſchwung fi) die Prinzeßin Eliſabeth, K. Peters. I. Tochter . Wird ver⸗ 
unvermuthet auf den Rußiſchen Thron, und ſchickte Die Prinzeſ⸗ boten. 
fin Anna nebt ihrem Gemahl, Sohn und Tochter nah Riga,“ 


um fie nach) -Deutfchland reifen zu daffen. — Indbeſſen wurden 


die Gr, Münch und Oſtermann mit größter Beſchinpfung 
nach Siberien verriefen, und weil es Dienene Kaiferin reuete, bie. 
Prinzeßin.und ihre Familie inder Freyheit zu Laffen, wurde ſie erſt⸗ 
lich zu Riga angehalten, und einige Zeit hernach nach Rußland zus 


ruͤck gebracht, und einem jeden ein abſonderlicher Aufenthalt angewie⸗ 


fen, Die Prinzeßin befam den ihrigen in.einem Kiofter auf einer 
Inſul bey Archangel, und ift bald geſtorben. Sie liegt in dem 


Kloſter Aerander Nefſsky bey Petersburg begraben, mo. fie Stirbt. | 


ein ziemlich fürftfiches Begraͤbniß bekommen, welches die Kai⸗ 

ferin mit ihrer Gegenwart beehret, und dabey Thraͤnen seines. 
edlen Mitleidens und Betruͤbniſſes vergoſſen haben ſoll. Ihr 

Here Gemahl und Kinder leben noch in ihren verſchiedenen Bes » 
hältniflen, fo viel uns wenigftens bekannt geworden. ©, Gen. 
Hi Rachr. an verfchtedenen Orten. St. 122, 124 u. 126. u. 


‚Alter a. 9; p:129, a 


ur *9. 58. 
Bir kommen nun zu Der. Regler unfers Regiernns. 
Herzogs ſelbſten, wetche er, fo bald Die Nachricht 
von des Herrn Bruders Tode zu Maynz 1713. 
eingelaufen war, den aten Angu ‚felbigen Sabre 


y ” x 


594. X. Abtheil. Die Herz · zů met von 
9.3.1713. uͤbernahm, und fi in —— Orten des 


| bie 1747. Landes, A uͤſtrow, Pardyim, und 


Schwerin bisldigen ki 


benz zu Roſtock auf. . | 


Me = Ammerk,) Unter ben gehelmben Kärhen, meiche H. Cart - 
Leopold in Dienften genommen, ‚werden die won Berkum,- 
Rlein, Schöpfer, Grund und Schaper gerranne. "Der - 


vornehmſte unter. ihnen aber, ober wenigſtens, dee - am meiften 


vermögendefte, war der von Woifrath. Doch find fie zum 
Theil, als der von Wolfrath und Petkum ſchon in H. Fried⸗ 


Heßdens iu rich Wilhelms Dienſten geweſen. Die Urfache der Auffchla⸗ 


Roſtod. gung der Reſidenz in der Stadt Roſtock, war, weil das Schloß 


zu Schwerin eine Ausbeſſerung gebrauchte, und alſo nicht im 
Stande ſey, bewohnt zur werben. Die Nebenurſache aber war 
ohne Zweifel, bie Roſtocker durch die hohe Gegenmart in Ehr- 


Che. furcht zu erhalten. Die Schelf- Kirche zu Schwerin; wo Herz. 
beim begraben worten, hatte er ſelbſt erbauet. 


Ge Schwe. Friedrich Wi 
©. Gen. Hiſt. Nachr. a. O. Müver a. O 


no. 


| sbI . Mb 1714. der König von Schweden Carl 
—** XI, aus dee Tuͤrkey Seralſund angelanget 
Je 


war, giengen alle drey Derzoge zu Meflenburg, D. 


Carl Leopold zu chwerin, 9: Adolph Fried: 
itz, md H. Chriſtian Ludwig 


rich II. zu Stre 
zu Grabow dahin, ihm zur Wiederkunft Gluͤck zu 
buͤnſchen. H. Earl Zespold war zugleich dieſes 


br bedacht, dem Lande eine Erfekung des durch 
Krieg erlittenen Schadens za verkhaffenz:da . 
her ließ er denfelben unterfüchen, die Rechnung dar. 
von auf dem Reichstage zu-Regenfpnrg Aberger 


- 
. 


I ıu 


MD. 
Er verfabe ich auch 
mit geſchickten Minifleen und Nacken, und nachs - 
‚dem er den Körper des Heren Bruders in dem 
Fuͤrſtlichen Erbbegraͤdniſſe in der Scheif: Kivche zu 
Schwerin beyegen laſſen, ſchlug er ſeine Reſt⸗ 


“un 


— 


— — — — — — —— 5— nn 


| "Schweden bisher fehr zugethan — daher er die Hoͤflich⸗ — Fa 
keit des Bewillfommungs +*Befuchs zu Stralſund nicheunterlaf- — Schweden m 


ER heict ijbis Ch. Lubioitı, 


Sen, und die Sefiactung feberm, wiewol damit —* 713. 
‚ausgerichtet ward. eſſen ward wis. mit dep 91747: 
: Krone een ein? riet wegen Der eberiäus 
fer geſchloſſe N, und ein ſcharfes Duell⸗Mandat bes 

rkannt gemacht; welches alles anzeigte, wie ernftlich 
2 ich der — der Regierung anzunehmen Wil⸗ 

ens 


Herzog Carl Leopold war dem Könige In — 


fen konnte, den wie gedacht, Herz. Adolph Friedrich zu Stre⸗ Stralſunb 


Uiß und 9. Ehriftion Ludwig zu Grabow auch abfkatteten. 
Doch geſchah ſolches nicht zugleich, nern erſt pon — Kr 


Leopolden, und hernach von den andern beyden. j 
terfischung des Schadens, den bas Land von den Friegenden Beredjunng 
Partheyen erlitten, fand ſichs, daß er in 2614118. Rthl. beftand, des Schadens 
welches gewiß eine Summa Äfl, die ber Herzog in fo kurzer Zeie vom Mordj- 
Ininimer von dem kand aufgebracht hätte : Und doch war es nur [Gen Kriege. 
die geringfte Rechnung, Haben viel ungerechnete Summen ausge: 

‚laffen waren. * Der Herzog Hielt ziwar an, baß dieſe Forde⸗ 

"tung aufden Congreß zu Braunſchweig mit vorgetragen wer, 

"den moͤgte; allein nie aus den Eongreß felbften damals nichts 


‘ward, fe ward auch bie Meklenburgiſche Forderung vergeflen, 
" Das Duellmandat war in dee That eine gar nügliche Sache; —X 


indeſſen fand es: doch bey der Ritterſchaſe großen Widerſpruch; , Dat, 


“bean bie Steekigfeiten mit ihr waren überhaupt ſchon in ber 


größten . Das Lartel mit Schweden war diefer Krone Cartel nit 


‚ fehr- vortbe eßeft ‚ weil dadurch dem Weglaufen ihrer Soldaten, Schweden. 


‚bie gerne dem Krieges + ©lücte zu folgen pflegen, ziemlich Einhalt. 
gethan ward. S. Gen. Hill. Nachr. a. O. St. 122. Rluͤver 
"8.9. Th. IV? wo ſowol bas Duellmandat, als das Eartel m 
‚finden, . . 
N $. 60. | 
Et entfiunden abee zald Anfangs ſchwere peiyen ‚Sri, 


‚ißheligfeiren fomel ES H. Cora Zub \ 2 —8 — 


\ 


596 X. Abth. Die Herz · zu Mekl. von 
1717. gen, als mit H. Adolph Friedrich II, zu Stre⸗ 
2 ER, wie auch mit den Landſtaͤnden. Die mit dem 
XXg8eren Bruder, H. Chriſtian Ludwigen betrafen 
deſſen Apanage, dazu: demſelben von H. Friedrich 
Wilhelmen durch den Vergleich 1707. das Amt 
Grabdow ausgemacht mar ,, deflen er ſich aber 
durch einen Revers auf H. Friedrich Wilhelms 
Lebenszeit begeben Batte» _ Herz. Garl Zeopold 
meynete, daß derfelbenoch gültig, oder wenigſtens H. 
Chriſtian Ludwig ich. deshalb mit ihm befonderg 
abfinden füllte; er wegerte fich ao Brabow an 
ihn abzutreten und raͤumete davon nichts weiter 
an r h $ de. Aufenthalt daſelbſten bey der Frau 
"Mutter. nn 


ee Arunmerk.) Wir haben fhon oben $. 46. des Brüberlichen 


* 
— — 


Gar fo ihn zu verbrennen, welches auch geſchah. Adein H. Carl Leo⸗ 


geben. daß der Herr ‘Bruder bas Amt Doberan haben follte, doch es 


zw 
—8 terfehrieb H. Thriſtian Ludwig einen Revers, daß ihm ſoiches, 
vers an H 


⸗ 


—8 


rn . 
[} 
3 


— 


Sm — — — — — * — — —— — ö— — — 


erhielt atſo nichts, als daß er zu Grabow bla 


—— — mn ” — —7—757 - — - - .. " - — — — v — 
— ⸗ 


—2* 


Adalph Sriebrl. bis Chr. Kudw IL sor' 
Fran Mutter nach zu Grabow lebte, und & nicht vor xathſam V. 1717; 
bbleit, ihre dermaleinftige: Nachlaſſen ſchaft gänzlich Nes: Heryn —* 47: 


Bruderg Wohlgsfalen- zu: überlaffe, : ©. Gen Hifi 
D Rluͤwer a. O. Ppasfo- 22. — 
_ " x ö 6, 6. “ ® J 


nicht zufrieden ſeyn zu fönmen; und wandte ſich 
endlich dieſerwegen an den Kaiſerlichen Hof Dr 


‚selbe ertheilte 1799. dem Herzoge Zu Braum⸗ 


ſchweig Blankenburg Commißion, wiſchen dey 
den Bruͤdern einen Vergleich zu verfu and... 


wenn derfelbe nicht fortgientge; Die Sache zu unters 


füchen. Allein: dieſe Tommißion kam nicht zu 


— Stande, weil fh Gens. Car! Leopold damit gar 
nicht einlaflen wollte, H. Ehriſti 


ian Ludwig 


ben durfte, vor dannen er ſich nach der Frau 
Mutter Tode, und dem Brande zu Grabow 
725, da auch das Schloß Dafelbfi.eingeäfchere ward, 
nach Neuſtadt/ doch ebenfalls mie Widerſpruch 
des Herrn Bruders begab, Und Dies war.die 
Unlacder daß die ferneren Stteitigfeiten. Bender 
Herren Brüder mit den. Streitigkeiten der Ritter⸗ 

ſchaft verbunden wurden. . tg 
Anmerk.) Es ſcheint, da H. Carl Leopoldvon dem Kr uyag * 


4 


nige Carl XII. in Schweden deſſen eiſerne Standhaftigkeit —ã Eu 
‚ gerommen‘, unbeweglich auf- feinem Wovfaß zu beſtehen. Ari Earl&royolds. 
dem Herrn Bfuder bewieß er es, ohngeachtet derfelbe inſtaͤndigſt 


bat, ſich bewegen zu laſſen. Es war dies aber nicht eben nach 
der Staatskunſt; denn ba man fo ſchon genug mit ber Ritter⸗ 
Schaft zu hun hatte, fo, wäre e8 ja befler geweſen ihn auf der 


Seite zu behalten , damit. er die Hoheit des Haules, gegen bie 


Ritterſchaft vertheivigen hüffe, als ihn auf die Weiſe gleichſam 
J KETTE 


. x Sn 


‚# 


ı 8% 


Herzog Chriſtian Ludwig meyhite damit a 


A 


598 X Abth. DiehHerz zu Mekl von 
D. J. 1713. zu zwingen ſich auf die Parthey der Ritterſchaft zu: ſchlagen. Es 
bis’ 1747. „giebt Leute Im Meklenburgiſchen/ welche meynen, die Urſache dies 
fes Verfahrens H. Earl Keopolds ‘gegen den Herrn Bruder 
Ä ee babe deffen Verſchwaͤgerung mit dem "Stwelisifchen Haufe zuns - 
| "Grunde gehabt, gegen welches er einen unauslöfchlichen Haß 
Geh. Rath gefaſſet Härte; und hieran folle wiberum der Geh. Rath Petkum 
Petkum. Schuld geweſen ſeyn, der dordem in Strelitziſchex Dienſten ge- 
Gſenden⸗ und dadurch bie allda gefundene. Ungnade rächen woſſen. 
Särife Wir laſſen aber das an feinen Dir geſtellet ſeyn. Es find indem .. 
wechſel Streit wegen der Appanage viel Schriften gewechſelt worden, 
and Eom- die wir aber nicht bey dev Hand Haben. Die Commißion dars 
mißion wegen über follte zwar ı720. im September eröfnet ‚werben, und es hat 
bes Apanage.se fi) dazu der Braunfchweig Blankenburgiſche Bevoll⸗ 
| suächtigte zu Grabow Shen eingefunden, aber, weil von H. Earl 
Leopolds Seiten niemand erſchien, mußte er unverrichtetex St 
he wieder wegreiſen. Beym Kluͤver finder ſich eine Species 
Facti davon, und ein Schreiben, darin einem gemiflen Gofrarh 
Hofe. Am Aınfel die Schyld dieſer bruͤderlichen Uneinigkeit beygelegef 
fl. wird. S. Gen. Hiſt. Racht. a. P. u. St, 124. 0.9: ' All 
Der a. O. p. 334. f. vergl mit Beehr d. S. B. 8. C. y. 
® | 1.62. | RR u 
_ Et Die Streitigkeiten mit Herz. Adolph Ft 
In m, rich II, gu Strelig waren noch die alten, —* 
m der gemeinſchaftlichen Rechte des. —5 — Hieſe 
waren durch die Verlobung Herz. Chriſtian Lud⸗ 
wigs mit der Streliguchen Prinzeßin beym Leben 
. ‚Herzog Sriedrich. ipelme fr nahe aum Ende 
. gekommen. Allein diefen hbereilete der Tod, € 
96 wärklich geſchah, und Herzog Carl Leopold 
. wollte ih an feine Meynungen nicht binden. Es. _ 
währete-alfo das Misvergnuͤgen beyder Höfe über  ° 
einander immerfort, dazu noch der einfeitige Ver⸗ 
gleich mit der Stadt Roſtock, und der Streit wer 
ge des Kloſters Rhuͤnen ein mehres beytrug. Als 
ndelfen die Rußiſchen Truppen ins Land fanın, 
EEE muß 


Fun 


nn) 





Aelyh Sridei:bisChe. Auew. 19 
mußten die Steelisifchen Domainen fo ‚pet v. 317 
unter kiden, ‚als en der. 2 Ort — 
durch dad Mis en noch ver 

weil man erzog Car —E ie Saul vw DE 
von zuſchrieb. nn 


Ammerk.), Es if- pieſer Saichteie⸗ Ai Ahmet Eve 
—2 wid pe fit — DIE. mit der Ritter ⸗ 





mb 


Holden in —* en von gefeßet, die keinen — 353 *8 
ten. Von dem Roſtockiſchen —* mit dem Herzog Carl Berglei 


daß ihn Herzog Adolph Friedrich a gut. heiſſen konnte, »7 De 
kange er ſich feines Rechts an der emein — — ber Regierung , BETTER: 
über diefe Stade nicht begeben hatte. loſters Rhuͤnen _ gi 

wegen iſt gr melden‘, uf ah den Fi v"feßten, Aehtlßin, Kpä Kia 
oder Regentin, der Prinzeßin Matie Blifäbet 73, —5 Saqe. 
Adolph Friedrich HI. bey Herz. Earl Leopolb anfuchen ließ, 

feiner Prinzeßin Tochter diefe Pfründe zu ertheilin. Wiefer aber : 

ſchlug es ab, nahm das Kloͤſter in Beftg,. und zog die Einkünfte ' 

deffeißen zur Rentkammer. Strelitziſcher Seite wendete man - 

fich an as Reichs-Kammergerichte zu Wetzlar, und ba-lef. * 

Proceß bahin, Daß das Kloſter nach Juhait des Teftaments H 

Adolph Friedrich 1. in feinem Stande gelaſſen, und-ben ur. 
ventualinnen hy Recht zugeſtanden werden follte, eiie Negshrit ' 

zur ermäßlen. - Mas geſchah, 6u ai bi Prinzeßnn Mai, So⸗ - Ge,Maria 


" Phiay Herjog. Hboliphr Sriedtäche'Ill. Tochrer son ben Coru Sopbin_ vom 


ventwalinnen des Klofters zur Regentin üroähleh, und Fand) die e Ste 
Kroistruppen in Beſitz gefegt ward, Dieſe Prinzeßin Bar m —* . 


6a X Abth Died. zumeri. von 


Hegeatiti. - 
I umpaoder wie man außerhalb Mefienburg ſpricht / Aebtihzin eigen 
, &opbia von das Kloſter noch biefen Tag in “s a5 5; und, es feheine name: 

a Save mer nicht, daß die Rechte des Kiofterd fernerhin dürften anges.. 


2:00. Doch derfelbe Hat das niemals auf fich Eommen laſſen wollen, 


9 Rluͤver a.D. p. 256.618 329. und- 
glich. mit Beehr a, O. B.8.C. FE 


14 
A 


‚1. p. 284, ver» 


‚Streit me Wit der Ritterfchaft fielen die wichtigſten Haͤn⸗ 
BE yon, die beynahe fowol hem Hohfürktlihen Dan. 
ſe, als dem ganzen Lande den törtlihften Schaden 
gebracht. Wir haben vernommen, daß die Strei⸗ 
rigkeiten ſchon im vorigen —— unter Her⸗ 

F Chriſtign Ludwig I. den Anfang genommen; 

Daß fie ohngeachtet des Dergleich von 1701. VOM : 

der Ritterſchaft unter Herz. Friedrich Wilheims 


Regierung fortaefest worden: Daß weiter der ' 


Hauptpunft derfelben, die Koſten zur Vertheidi⸗ 
gung des Landes betroffen, und dieſer 1712. zu ei 


ner Kaiferlichen Provifional- Sentenz gediehen, bis 


durch Kaiferlihe Commißion. die andern Sachen 


auch beygeleget würden; wie das alles im vorigen 


Per 6 
. . 
« 


weitlaͤuftiger gezeiget worden, 


| Adolph Feiebe.1. bis Chr. Erin. I. PR 


$. 64. EFT. 

Die gaͤnzliche Entfcheidung diefer Streitigfei: bie 1747. 
ten war ben Herzog Carl, Leopolds Gelangung ig neheide 
zur Regierung noch nicht erfolget. Es zeigte fa entſchieben. 
“aber die Nochwendigfeit ‚einer. Verbeſſerung der 
WVecertheidigungsanſtalten des Landes nody mehr, ins " J 

dem die feindlichen Voͤlker in demſelben nach Gefall 
len hauſeten. Der Herzog dachte alsbald darauf, 
und die Ritterſchaft merkte ed, daß man ihr zumus - 
then würde, die Köften tragen zu helfen; fie war 
aber nicht Willens, mehr ald 1701. ausgemacht; 
und 1712. beitätigt worden, benzufragen, ſonden 
pielmehr eine Verguͤtigung defien, was fie vorher _. > _ 
zu viel gegeben, zu.verlangen. Sie fuchte zuvor „ Ritterfg, 
dufommen und fehichte den von Bernſtorf gleich au pen nern 

nfangs an den Herzog, der nebſt Anbietung eis e 
nes freywilligen Gefchenfs Ihm die Freyheiten der 

Ritterſchaft erklären, und Vorſchlaͤge zum Ber: 
‚gleich thun mußte, die aber von dem Herzoge nicht 
angenommen worden. 


Anmerf.) Der Abgefchickte ber Nitterfchaft an den Her⸗ SGeh. Rath 


309 war ber berühmte Churhannöverifche Staatsminifter , oder Beraferf. 
geheime Kath von Dernftorf, der wegen feiner Meflenburgi- 
fchen Guͤter zugleid) ein Vaſall des Herzogs war. Er mar bey 
alten Hoͤfen in fehr großem Anſehen, daher glaubte die Ritter⸗ 
fihaft, daß er am beften bag Gemürh bes Herzogs zu gewinnen - 
gefehickt fey. Und vielleicht möchte es gefchehen fenn ; allein, 
wenn er von einigen Edelleuten bie Befhreibung gemacht, daß 

fie fehr munberliche Köpfe wären, die. ihm genug würden zu thun 
machen, (wie folches hernachmals der Herzog ausgefaget, ) ſo iß 

Fein Wunder, daß der Herzog auf feinem Vorſatz beftund. Denn ', . 
Gemuͤther, wie das feinige, werden nur mehr angeflammet, je 
mehr fie mit Widerftande bedrohet werden. So fehlen Staatse : 
Fünfter unvermerft, wenn fie den Genie deſſen nicht reche fen 
ven, mit dem fie zu thun haben. Sremwilige Geſchenke der Big 
BE . 0999 er⸗ 


— 


602° X Abth. Dieyerz. zu Mekl. von 
‚3.1713, terthanen an tanbesherren find an fich Zeugniſſe der Liebe 
Rh —— und * fe das RB aee Meklen⸗ 
I burg auch ſeyn. Allen der Herzog ſahe es nicht alſo an, und 
ennte, daß es nur abziele, ihn um feine Gerechtfame mit guter 
wirdnihtan- Manier zu bringen, daher ward es von ihm nicht angenommen. 
genommen, Wir halten aber auch billig freywillige Gefchenfe, zumal wenn 
fie fo oft gegeben werden müflen, als in Frankreich geſchieht, für 
. eine beynahe ſchwerere taft, als ordentlich und gefeßmäßig aus zu⸗ | 
zahlende Steuren, es müßte denn. die Annehmlichkeit des Nas | 
mens bie gezwungene Freywilligkeit defto freubiger zum Geben 
machen. S. Geneal. Hiſtor. Nachrichten a. 9. Kluͤver 
a. O. P- 423. f. | | 
tg Der Ser Arie mac im Jahe 1713. cne 
| er Herzog ſchrieb noch im Jahr 1713. einen | 
—— etg Landtag nach Sternberg aus, und begehrte die | 
| Steuer der 120000 Thlr. Allein Die Ritterichaft | 
wollte ſich dazu nicht eher verſtehen, bis ihre Be⸗ 
ſchwerden deshalb abgethan wären, und ihnen dies 
jenigen Gelder, die fie vordem zu viel geben muͤß 
en, entweder zurück gegeben, oder an der diesjaͤh⸗ | 
rigen Summe erlaffen würden. Der Herzogaber — . - 
war andrer Meynung, und fhrieb die Eontribus 
tion nicht allein aus, fondern trieb fie auch durch 
Erecution ein. Darüber wandte fich. die Ritter⸗ 
gar, (DATE abermal an den Reichs Hofrath, und brachte 
tet Re 1714. ein Kefteipt an den Ders zunvege, daß et 
bie Ritterſchaft befriedigen follte. Und bey fol: 
chem Ausfpruche ließ es der Kaiferfiche Hof ſtets 
ee ‚ ob er gleich feine Vorftellung dagegen- 
1 


Urke Anmerk.) Es war nicht möglich, daß auf dem Sternbers 
I Sei ifchen — die Einigkeit zu Stande gekommen waͤre; denn 
—* Theile waren ſchon durch die Bernſtorfiſche Deputation 

gegen einander entruͤſtet worden. Der Herzog wußte Daran 
\ . oe on 





N 


> a ’ ⸗ ]) . J 
“ 


olph Friedr. bis Chr EubWii, 60; 

ſchon zum voraus, daß er unmiflige Stände, dieſe aber, daß 9. y. 1315; 
fie einen Herrn autreffen würten, der nicht ein Haarbreit yon fei- bie 1747. 
nem Zweck abgehen würde. Als daher ber Herzog den Vortrag 
gethan hatte, daß man die Steuren entrichten müßte, indem eg erioel. 
die tandesnorh erforderte, gab die Ricterſchaft ſtatt der. Antwort. frag. 
ihre Beſchwerden an. Darunter ſtund oben an: Daß bas von, Veldtgere 
dem Herrn Vorfahren eingetriebene, mehr, als die ordentliche ir der Kit⸗ 
Summe, betrüge, daher die Berichtigung des Ueberfchuffes von. caſt. 
etlichen Jahron vorgenommen werben müßte, und hernach bie 
Art, die Steuren einzuheben, der Ritterfchaft zu uͤberlaſſen ſey, 
laut Referipts vom ı7. Nov. 1712. Naͤchſtdem forderte fie Die 
Beftätigung ihrer Vorrechte, alsdenn wollte fie fich zur Huldigung 
verſtehen. Alſo ward Feine Hand zum Vergleich geboten, 


-. 


Strubv in feinem Diſcours giebt die Schuld den Sergoglichen - Wem 


Miniftern, und wir laflen fein Wort in Ehren, ob er gleich ein Schald * 


Abvocat der Ritterſchaft iſt, und folglich Parthey machet. Aber lumeſſen. 


es iſt doch nicht zu leugnen, daß unter der Ritterſchaft gleichfalls 
Leute geweſen, die wenig Biegſamkeit und Friedfertigkeit beſeſ⸗ 
fen. Wenigſtens Hat der Herzog 1716. dem Landrath Moltke 
unter Augen gefagt,. wie ſelbſt der geheime Rath Bernſtorf ge 
ſtanden, daß im Lande unter der Ritterſchaft fo wunderliche Kö ° 
pfe wären, die ihm genug zu thun machen würden, wenn er Fri 
de und Ruhe haben wollte. Das war einem foldyen Herrn 
mehr als zu viel gefagt. ‘Der von Moltke hat das zwar zu 
entichuldigen gefucht, aber doch nicht ganz leugnen Fönnen, Hier 
gieng der Landtag ohne rechten Schluß auseinander, und ber, Erbe“ des 
Herzog trieb die Steuren, als bewilligt, durch Soldaten ein, kandtages. 
und da Flagte bie Ritterfchaft bey bem Kaifer. Derfelbe. gab ihr _ Her ogliche 
Gehör, und ließ das gedachte Reſcript ergehen, dawider ber: Her⸗ Bemühungen 
zogliche Minifter zu Wien nichts auszurichten vermochte, wie ray Bub vers 
gut er feines Herren Sache vorzuftellen fuchte, und um Schuß Bau 

y der tanbeshoheit flehete. Es blieb bey dem einmal gefhanen 
Ausſpruch, daß die Ritterfchaft Flaglos geftellet werben follte, 
feine Gegenklagen aber wurden richt angenommen. ‘Denn man 
meynte zu Wien überzeugt zu ſeyn, daß der Herzog unrecht has 
be, oder man trauete ihm wegen feiner murhmaßlichen Parthey⸗ 
lichkeit mit Schweden nicht viel gutes zu, und wollte ihn dl . . . 
verhindern, fich deutlicher für biefe Krone erklaͤren zu fönnen, da 

| Ä Ogsg⸗2 mit 


604: X. Abth. Die Gab zu Merl von. 
3; 17 gı mit das Kriegesfeuer an der Dftiee nich vermehrer wuͤrde. ©, 

bis I7AT,. Ben. Hiſt. Naͤchr. un. Kluver a. O. p. 424. fi 
Eunbtag : 88 richtete aber das Urtheil des Reiche: Hofs 
rn, MSterhberggachs nichts anders aus, als daß der Herzog auf 
. TI dem Landtage zu Sternberg 1714. im Septem⸗ 
ber an flatt 120000 Zu nunmehro 170000 Thl. 


jährlicher Contribution forderte. Dawider hatte 


die Ritterſchaft noch mehr einzuwenden. Doch der 

| Herzog nahm biefe Summe als bewilligt an, und 

‚machte im October das berufene Contributiong: 

W Fr Edict befannt, darin eine Kopf: Dich: und Acker⸗ 

Steuer vorgefihrieben ward. Ob nun wol die Rit⸗ 

terſchaft dawider zu Wien klagte, verfuhr er doch 

mit der Erecution gegen alle, welche die Steuern 

darnach nicht bey Zeiten entrichteten. Die Ritters. 

| en tenfa ſchaft erhob Deshalb ferner vor dem Reichs. Hofrath 

. Kitterfgafe, die Attentatenklage, das iſt, eine Klage ber die 

| Beeinträchtigung in ihre ebrachte Freyheiten, 

und darauf erfolgte das Kaiſerliche Reſeript vom 

Reſcrivt 24ten Decembr. 1714. an den Herzog, ſich aller 

1714. dieſer Dinge zu enthalten, und das bereits eingetrie⸗ 

| Ten innerhalb zwen Monaten zum Landfalten zu 
ir “ 14 ern. 


x Berisgl. Anmerf.) Des Herzogs Vortrag bey dem Landtage be, 
 Dortrag gufftund darin; Weil im Jahr 1702. der Reichsabſchied gemacht ſey, 

Vemkanigageinaß man eine beftändige Reichsarmee von geooo Mann halten - 
wollte, das Neich gegen die Anfälle ausmärtiger Mächte zu ſchuͤ⸗ 
den, und.ber Herzog dazu ein anfehnliches Contingent liefern 
müßte, dazu die 120000 Thlr. nicht hinreichten, fo müßte Rit⸗ 
ters und Landſchaft fich nicht entziehen, noch 50000 Thlr, zu zu fes 
gen. Darwider wandte die Ritterſchaft ein: Es ſey Diefer 
Reichsabſchled vom Katfer nicht beſtaͤtigt, es märe auch bishero 


5 Maftworf 
ww ber Ritterſch. 


Wes 
\ 


# . +‘ 
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x 
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‚ diesjährige Quantum fich daran abfürzen zu laſſen. Hiedurch 
ward Der Herzog fo enträftet, daß er dem ohngeachtet das Edict Schärfe im 


\ N 


Adolph Frieder. bie. Chriſt Ludw. I. 65. 


weder im Reiche noch im Niederſaͤchſiſchen Kraiſe dazu geſamm⸗y. 3, 1713, 
. bet worden ; dag durch die Durchzüge fremder Bölfer fo ſehr bfs 1747.- 


mitgenommene tand fönne kaum die ordentliche Summe aufbrig. — 


.. gen Sie bäte dabey, den tandtag bis zu gefchehener Berichti- 


gung der zu viel eingehobenen Steuern zu verfchieben, und das. 


ergehen ließ, darin bie Ritterſchaft eines unerhörten Ungehorfams Edict. 
beſchuldiget ward, Aus diefem Punkt machte nun die Ritter 


ſchaſt einen Zufaß zu ihrer Klage, mozu noch gefeßt ward, daß Zufäge sur 


man bie Sitterfchaftliche Summe mehr als breymal fo groß erhö- Aerionlt . 


ete, und Die Steuren in die Kriegesfaffe wolle geliefert wiſſer. K 
es alles fand zu Wien durch bie Attentatenklage ſtarken Ein⸗ 


gang / und es erfolgte bald darauf das beſagte Reſcript. Und ſo 


eß fihs allmaͤhlig zur gewiſſen Vergeblichkeit alles Vergleichs 
auf Binden Seiten an. S. Geneal. Hiſtor. Nachr. ang. O⸗ 
Kiuver a. O. p. 47.ſ. nn 


gm... 


—X 


heit mit Guten und Boͤſen feſte zu ſetzen, Beriebren 
und die Widerfvenfligen zum Geborſum zu brins Den 


gen. Der Anfang geſchah Damit, dag man die, 


welche in Dienſten des Hofes ſtunden, oder eine 


Grade zu fischen hatten, zu einem eidlichen Mes 
ders anhielt, daß fie allen Proceßen gegen den Her: 
zog entſagten. Beym Reichs⸗Hofrath ließ er 
eine Vorſtellung unterm 18 Jun. 1715. einlegen, 
darin er feine Mechte beſtens vertheidigte, und 

egen die Ritterſchaft ſuchte. Und uͤ⸗ 


I and 
berdem —2 — er die unter dem Herrn Bru⸗ 


geſchehene Abſonderung der Städte von dem 


Verein mit der Nitterfchaft, und: verfuchte die 


Abſonderung der Stadt Roſtock gleichfalls, wel⸗ 
che big. daher noch mit der Ritterſchaft gemeine 
3 u , BE PP Gggg 3 9p0 Sa⸗ 


— 


Anlaß def 


\ ‚Hiertber fafete der Herges den Entſchluß Serneret: 
feine 


606 X. Abth. Die Herz. zu Meti von 


8.3.1713. Sache gemacht hatte, war auch fo gluͤklich 1716 


%i9 1747, dieſe abermalige Trennung des Vereins zu ſtan⸗ 
de zu bringen. | 

Revers der Anmerk.) Der Revers weichen die adlichen Hofbedien⸗ 

a a ten, und andre, bie des Herzogs Gnade brauchten, von fich ſtel⸗ 

2 DIR" - fen mußten, hielt in ſich, daß fie allen jegigen und zufünftigen 

j — welche die Meklenburgiſche Ruͤterſchaft gegen dem 

rzog fuͤhreten, oder führen würden, aufs verbindlichſte entſageten, 

und mit denſelben weder oͤffentlich noch heimlich was zu thun haben, 


oder dazu beytragen wollten, und ſich dagegen allen Landesherrlichen 


Befehlen und Verordnungen jederzeit unterwuͤrfen. Dies war 
fuͤr die Sache des Adels nachtheilig genug; daher hielten die 
. von Adel es auch nicht länger, als fie entweder in Dienſten wa- 
ren, ober die Gnade des Herzogs gebrauchten, und traten gu⸗ 
ten theils dennoch auf die Seite Ihrer Mitbruͤder. Redlicher 
hätten fie vielleicht gehandelt, wenn fie lieber Dienft und Gna⸗ 
de verlobren, als den Mevers unte:fchrieben hätten. In der 


Serissl. Dorftellung des Herzogs beym Reichs » Hofrach warb um Re- 


—ã— ftirutionem in integrum, um Schuß beym Territorialrechte, 
Hafrarh, und Befugnißen nach dem Reichsconſtitutionen, sc. wie alle 
| Mitſtaͤnde des Reichs biefelbe unftreicig über ihre Bafallen und 
Unterthanen angübeten, gebeten. Dies geſchah aufs bemüthigs 
fe, und mit beftmöglichiter Vorſtellung ber Sache, war aber 
ohne Wuͤrkung. Die Trennung der Stade Raſtock vom 


Verein mit ber Nitterfchaft war ein großer Vortheil. Wir bar 


odiegun ben-fcyen oben der Trennung der übrigen Städte von dieſem 
Berein, die Herzog Friedrich Wilhelm 1708. zu Stande ges 

bracht, erwaͤhnet: dieſe ward 1715. beflätiget. Die Stadt Ass 
ſtock aber war mit dem Körper der Städte nicht verbuns 





ben , ſondern gehörte zu der Claße der Nitterfhaft; daher. 


Noſtockiſche blieb fie bis hieber ben dem Verein. Sie mennte auch ihre 


Beſchwerden. befondere Beſchwerden zu haben, als die Weeinträchtigung 


in ihr Jagd» und Befagungsrecht, die Benehmung Der Accife, 
Die Befeftigung der Stabt und dergleichen, wovon Aluver a, 
O. pag. 366. bis 4a2. in einem eignen Kapitul weitläuftig 


N gende Die Reſidenz bes Serzogs verblieb auch noch ‚bes - 


ndig alla, ihr ben Zügel zu halten, barüber denn beym Fe 


n 
-& 
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⸗ 


— 


der Anfang dazu ward 1715. gemacht, da ein beſondrer Receß 
mit den Gewerten der Stadt und der Herrfihaft gefchloffen ward. „Nee? # 
Ob nım zwar die Stadt 1716. dagegen eine Proteftarion ber mt Ropo 
kannt machte, fo kam es doch, als der Herzog einige Rathsper⸗ 

fonen in Arreft nehmen, aber bald wieder loß gelaffen, 1716. Receß 
dahin, daß am ıften Aügufl ein neuer Receß gemacht, und da. Mi Roſtock 
durch der erſte beſtaͤtige ward. Dieſer hätt in ſich, daß die 1716. 
Stadt der Union mit der Ritterſchaft, doch mit Vorbehalt Ihe Roſtockiſche 
rer Rechte, entfage , ſich verbinde den Haven Warnemünde Trennung 9 
auf eigne Koften mit einem Bollwerke zu beveſtigen, fih von der Union. 
gedachter Proteftation, imgleichen von dem Proceß beym Reichs⸗ 

Hofrath, unter dem Namen Roſtock contra Meklenburg, 


loßſage, und verfpreche, fi) auf Feine Weife mehr mit der Rite 


terfchaft zu verbinden, welchem allen eine Vergeſſenheit des Vor⸗ 


gefallenen angehänget ward. Die Ritterfchaft wollte zwar bag MWiderforudg | 


nicht gelten Iaffen, und widerfpracdh gewaltig, brauchte auch den der Nittere 
Namen der Stade Roſtock noch lange nachher in ihren Schrif: 1hafı dage 
tem, ale Mitgenoßin ihrer Streitigkeiten; aber die Stadt that * 
arich dem Herzoge die Erflärung, daß fie mit der Ritterfchaft 
bi erin nichts mehr zu hun habe, wie zu ſehen aus der Ratze⸗ 

urgiſchen Schrift der Ritterfihaft vom 15ten Yan. 1718. und 


“der Fürftfichen Widerlegung berfelben vom 29. Mart, 1718. 


und deren Beylagen. N. 1. und 2. die beyde in Folio heraus- 
gefommen. Man fehe von diefen Sachen Ben. Hiſtor. Mach⸗ 
tichten a.D. Rlüver a. O. vergl. mit Beehr a.d. B. 3.€,26. 
30. 31. 32. Streuvens Discours Cap. 5. Not. 29. 


§. 68. \ 


u Mitlerweile ward der Krieg in Pommern, Kries in 


wider K. Carin XIL in Schweden von dein Nor; Prmmern. 
diſchen Bundesgenoffen, Dazu auch der König in . 
eußen, und Chur⸗ Hamover getreten waren, 
isig fortgefegt. Dadurch befam Meffenburg 
"auch mehr und mehr auszuſtehen, zumal da 17 16. | 


Hefrath ein eigner Proceß geführet ward, Dieſes Proceßes 3.1713: 
mun ſuchte der Herzog auf guter Manier loß zu werben, und bie 1747. 


608 X. Abth. Die Herz zu Mekl yon 
2.3.1715: Wismar zum andern mal belagert, And endtich 
‚bie 1747, erobert ward, und die ganze Aufifche Armee 
Belagerung ſich im Lande einfänd, um nach Schweden über 
 Biemars, gie! zu werden. Der Herzog hatte diefer wegen, 


FE eit dem legten Landtage 3714, verfchiedene ans 


Bergeblihe dere ausgeſchrieben, und die vorigen Sorterungen 
Laudtage. widerholet. Allein an flatt der Bewilligung der 
Steuren hatte ipm die Ritterfchaft die vom Reiches 
Hofrat ausgebrachte Reſcripte entgegen gefekt. 
| Da grif num der Herzog zu dem fcharfen. Mittel, 
Nußiſche Be fich der Rußiſchen Voͤlker zur Zuͤchtigung einiger 
brickungen. von Adel zu bedienen. Dieſe lebten im Lande 
nicht anders ald Feinde, und raͤumeten allenthal⸗ 
halben auf deu adlichen Gütern und im Strelitzi⸗ 
ſcchen gewaltig auf. Daher begaben fich die mei⸗ 
ſten von Adel aus dem Lande, und uͤberließen ihre 
Guͤter dem Willfüpr der Aufen 


Annmerk.) Die Bedruͤckungen der a unleugbar, 
imgleichen, daß der Herzog ſich ihrer zur tigung mancher _ 

von Adel bedienet. Allein ob er ausdrüftich von Kaifer Detern 
verlangt, die nach Schonen zu überfegende Armee nach Mek⸗ 
Ienburg kommen zu laffen, und ob er. durchgehends an allen 
und jeden Unterdruͤckungen Urfache geweſen, und überhaupt 
ſich die Rugifche Armee gleichfam dazu geborget , wie er befchuls 
diget wird, ließe fich noch flreiten ; wenigftens hat ers niemals 
auf ſich kommen laflen wöllen, und dargethan, daß feine eigne 
Domainen von den Rufen gae nicht verfchonet worden: Undes 
laͤßt ſich leicht erachten, daß er den Kaifer nicht abfchlagen bürs 
fen. den Weg nach Schonen über Meklenburgg zu nehmen, 
daß er ſich über des Adels Schaden dabey wenig befümmert, ung 
demfelben gerne gegönnt etwas zuleiten. So fan man auch 
eicht einfehen, daß die Rußiſchen Dfficier und Soldaten, wenn 
e.ein und anbermal ‘Befehl gehabt, einigen Edelleuten wehe zu 
thun, ſich hernach ohne “Befehl fid) die Erlaubniß felbft dazu ges 
hommen. Dem ſey nun wie ihm wolle, fo feine ‘ber Herzog 
. iM 


-_—, er — 


=. Aholph griedr. ĩ. bio Chr. Eis. 69 
„Mimik gegangen: zu ſeyn in.ben Mitteln zu Erhaltung ſeines p. J. 713. 

Dede, Allein auch der Adel übertrieb die Standhaftigfeit auffei- bis 3.747. 

Ä ne Sache, amd rechnete den Herzog afle geringe Dinge als ne — 

Beleidigungen an, als zum Erempel die Ernennung drey neuer 
tandraͤthe, ohne worgegangenen Vorſchlag ber Ritterfchaft 1716, 

Es war darunter der von Moltke, ein mit warbaftig pas Landrath 
friociichen Geifte begabter Mann, den die Ritterſchaft fsthft nicht I Molcke, 
befler hätte vorſchlagen koͤnnen. Diefe aber meynte, daß ‚ber | 
Landesherr ohne ihren Vorſchlag niemand zu dergleichen Amte 

. befördern konnte. Unſers E rachtens hätte man, wenn doch an bem er⸗ 
nannten felbft nichts auszufegen war, fehon ein und andre Anoma⸗ 
| ke bey der Befoͤrderung, bie ſo wenig zu bedeuten hatte, übers 
fehen Fönnen. Allein inder Hitze des Streits erachtet man afle 
Dinge von Wichtigkeit zu feyn, und beobachtet deshalb nicht 
eben aflemal die Höflichkeit. - Beyde Partheyen waren hier zu 
Fehr gegen einander aufgebracht, und beyde fuchten mächtigen 
Ruͤckenhalt. Der Herzog Hatte vors erfte deu mächrigfien an 
den Rußen, und ber Abel mußte derunter gewaltig leiden. 
Denn ob fie gleich rrr6. im September bis auf 9000 Mann Rutiſcha 
nach Seeland uͤberſetzten, fo kamen ſie doch ſchon Im Detober-Webergang 
wieder, und da ward der Erpreſſungen ſo viel, Daß die Klagen nachSeckand 
der Ritterſchaft darüber gar jämmerlih Flingen, die ‚benm Wiederkunft 
Reiche» Hofcalh angebracht wurden. Die meiften Edefleute Hiel. 1a) Wellen 
sen ſich daher außer Landes, thells im Brandenburgiſchen, urs. 
theis im Hannoͤveriſchen, auf, der Enge Ausfchnfß aber —— 
na blieb zu Ratzeburg, um in der Naͤhe die Sachen beobachten ſchuß zu Ra« 
gu fünnen. S. Ben. Hiſt. Nachr. a. O. p. 443. bis gg. 6 
and p.173. bis pi. 0 
. 989. J 


Durch dieſe Begegnungen der Rußen, wur Strelitifge 

de auch Der Adolph Friedrich II. zu Ste ""* 

fig veranlaſſet, mit der Ritterſchaft gemeine Sas 

che zu machen, und fowol beym Kaiſerlichen Ho⸗ 

fe, ald beym Neichätage zu Regenſpurg Hülfe 

7 ſuchen. Der Kaiter ließ daher ſowol an die 
irectores des Niederſaͤchſiſchen Kraiſes das Ex- 


—8 


+ 


60. X. Abth. Diederz.s6 ITIA. von 
9.3.1713. citarorium , den Bedruͤckungen der Anfen im 
bis 1747. Meklenburg abzubelfen, als auch ein Auxiliato- 
rium an den Oberſaͤchſiſchen Krais, eben dazu 
ergehen. Doch moͤgte alles das nichts geholfen 
n, wenn nicht der Kaiſer ſelbſt den Rußiſchen 
onarchen a wurd — Serge 
ungen, bewogen ine Truppen 1717: 
dent Rekienburgifcben abzufüären, nachdem faſt 
nichts mehr darin zu nehmen war. 


Rußiſche BDe⸗Anmerk.) Wir haben ſchon oben das Mißverſtaͤndniß 
druckungen hen den beyden Meklenburgiſchen Hoͤfen angeführet, 
ii ſem ſchrieb dee Strelitziſche Hof die Bemegumfadhen zu, baw 
u durch Die Außen veranlaßet wurden, im Strelitziſchen fo übel 
: 9a haufen. H. Carl Leopold zwar feugnete das au, allein 

man vereinigte doch Stretigifcher Seite die Klagen darüber mit 

der Ritterfchaft ihren. _ Außer ben Kaiferlichen Refcripten, 

| - Kpeitatorien, Auxillatorien, u. d. g. an die Herzoge, bie 
u Ritterſchaft, und die Kräife find auch wiele Gutachten beym 
Suflaudder Reichstage in diefer Sache heraus gefommen, Aber daß bas 
Bamaligen, alles nichts half, machte cheils die Furcht für ben Rußiſchen 
Zeiclaufte. Monarchen , thelis das Buͤndniß darin H. Carl Leopoldmit 
dem Koͤnige in Preußen trag, theils bie Beyſorge, die damals 
angieng, daß KR. Peter, der mit Daͤnnemark über Die Unter 

nehmung auf Schonen zerfallen war, mit Schweden Frie⸗ 

de machen milrde, um ach mit gefammten Kräften nach 
Deutfchland heruͤber zu fommen, und fawol die Schwediſchen 

Provinzen wieder zu erobern, als auch H. Carl Leopolden zu 

helfen, dabey der Ober⸗ und Miederfächfifche Krais in gleicher 

Gefahr ſtund. Der Kalfer mußte alſo das beſte chan, hatte 

auch am wenigſten zu befuͤrchten. Derſelbe hielt fo lange bey 

Endlicher dem Rußiſchen Kaiſer an, bis er den Aufbruch beſchloß. Doch 
Aufbruch der gieng es damit ſehr langſam zu: Denn im Februar. 1717. bradh 
Rußen. zwar der Feldmarſchol Czeremetof mit 12 Bataillons auf, aber 
Die andern 20 Bataillons unter dem General Weide folgten 

rrſt zu Ende bes Junius nad), und hatten hie und da vollends 
Vorwand rein ausgefeget. Struv in ſeinemn biscaure meldet, Der * 





* 


N 


NNolph rien 1. bis Cur. Esbw.d. or 

| ‚sand, warum der Herzog bie Rußiſchen Miler die und ba 9.3. 1713, 

Hart verfahrrn laſſen, fen geweſen, weil man Döttesfhaftt, Seits bie 1747. 

gewißſe Keaispräftonde sicht letſten wollen. Kloͤwer aber weiß —_ — 

+ Bao. nicht , fordern meynt nur, daß der Kaifer Peter vor — 
6. alleine „feine Truppen dazu beorbert Habe, weil ber Adel ihn Rufen 
telbft beleidiget, darunter auf dem Kongreß zu Braunſchaveig . 
Außifcher feits angegeben worden, daß der Adel, bey An⸗ 
Eunft der Herzogin und des Kaifers in Das and, ihm bie ſchuldi⸗ 

ge Ehrerbietigkeit und Bewillkommung niche bewieſen, auch al⸗ 

erley den Rußiſchen Intereße widryge Dinge gechan haͤtten. 

Wir halten davor, daß wol eines zum andern gekonunen, weil 
man auf beyden Seiten ſich einander nichts gutes zutrauete. Der ' 
Rußiſche Kaiſer ließ damals einige Edelleute in Arreſt nehmen, Arreſt u. Logs 
doch aber auf. des Herzogs —**— bald wieder Toßlahfen, (aleng eini- 

Man kan aus dieſem Betragen ziemlich zum Vortheil bes Her⸗ en⸗ 

zogs muthmaßen, daß er naͤmlich nicht fo viel Boͤſes gegen die 

Ritterſchaft im Stun gehabt, als er beſchuldigt wird, ja daß 

fein wahrer End;zwek nichts anders als die Verbeßerung bs ai 

wes geweſen. Man fefe nur.in dem «Ben. Hiſt. Nachrichten, Merkwuͤr⸗ 

and im Rlüver p. 485. das merkwürdige Befpräche, daß er nigse Bu 

1756. einer Steuer von «6000 Thle. wegen mit dem Landrath 1 de 1 
von Moltke gehalten, und davon wir fchon oben Erwähnung Herzoge unp 
gethan. Es würde zu weitlaͤuͤftig feyn , daſſelbe Hier ganz hersLandrarh 

'sufegen , wir merfen nur dies davon an, daß der Herzog mit Moltken. 

thränenden Augen des Moltkens Borftellung von den Bedruͤk⸗ J 

kungen des Landes angehoͤret, nund bezeuget habe, daß es wi⸗ 

der ſeinen Willen geſchehe, er aber der großen Macht 

nicht widerſtehen Eönne, übrigens aber die —— 

mit der Ritterſchaft gerne zum guͤtlichen Vergleich 

kommen laſſen wolle, wenn fie nur die Hand dazu bis - -— , 

ten wallte: Dabey er ſich über Die Härte der Ritkerſchaft des "" * 
ſchweret, die Ihm wie obgedacht, der Geh, Rath Zernforf 

fhon zu erfennen gegeben. Nach Kluͤwvers Bericht Härte dar- Ä 

auf der redliche Moltke alles gethan, um die Ritterfchaft und 

fonderlich den engen Ausfchuß derfelben, dazu zu vermögen, 

‘es. fen aber’ alles vergeblich getvefen. Wir Saffen diefen Bericht - 

in feinem Werth und Unmerrh, haften ihn aber doch fiir wahr⸗ 

ſcheinſich. Denn det Hetzg war’ein_Sere von zwar ifernee 

| — Hbbhh 2 Stand⸗ 


— 
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612 X, Abth. Die Herz su Mekl von 
V. 3.1713. Standhaftigfeit, aber boch auch von warhafter Aufricheigkeit, 

die 1747. ea ii Bir glaubt, daß fein Zorn —* ben Kon ſchon ah Ä 
dieſe Zeit fo groß geweſen, daß Derfelbe ihm gar nichts. gutes zu⸗ 
trauen dürfen. S. Ben. Hiſt. Nachrichten a. O. Kliwer 

angef. O. pag. 177. bis 254. imgleichen pag. 130. f. pag. 480, 
bis 487. · 

a 70. 
Mitten unter dieſen Rußiſchen Drangſalen 

Endeem ſchrieb der Herzog 1716. einen Landtag nach 
16. - Sternberg aud, um die Hand ernſtlich an einen 
utlihen Vergleich zu legen. Allein obngeachtet 
er theureſten Verſicherungen, DaB niemand Ges 
walt gefibehen ſollte, erſchien doch die Ritterichaft 
nicht. Dies bewog den Herzog beym Abmarfch - 
Aanahme der der Rußen zwey Rußiſche Regimenter in Dien⸗ 
wär ſten zu nehmen, und feine eignen Volker zu vers 
Ä mehren. Deren Berpflegung zu beforgen, forder⸗ 
te er 1717. den 17ten Jul. denengen Ausſchuß nach 
Schwerin, daruͤber Raſpſchi e zu pfiegen; 
| jedoch fie erfchienen nicht alle. Daber erneuerte 
Bandniß er 1717. in December Das Buͤndniß mit Preuß 
mi preuten. ſen, und fegte feine Truppen vollends.in eine Ans 
J hl von 12000 Mann, dazu die Ritterſchaft wi⸗ 


ent. br üsn Willen monatlich 35000 Thlr. ſteuren 


Anlaß zum Anmerk.) Das Ausſchreiben des Landtages nach Stern⸗ 
Sandiage, berg zu Ende des Jahrs 1716, war eine Wirkung des obges 
dachten Gefprächs mit Landrath Moltken, und die Verſiche⸗ 

rungen bed Herzogs waren ohne Zweifel aufrichtig: Allen der 

Außen wegen war der Adel, und fonderlich der enge Ausſchuß 

fo argwoöhniſch, daß fie nicht traueten, fondern ausblieben. ’ 

Sie ftefleten in verfchiedenen Memorialen die Urfache vor, 

warum fie nicht erfcheinen koͤnnten, und leugneten ihren Ders 

dacht gar nicht; fie baten daher um Aufſchub des Landtages, den 
N en . . er 


⸗ 


— 


oe 


feine Fuͤrſtliche Ehre und guten Sarnen durch felch Mifitranen 


Ypsiph Sriedr.1. bie Ehr/Audwen. 613 


ber Kalſer ohnedem auf ige Anfuchen befohlen haͤtte. Der Her-Y.3. 1913: 


303 ward dadurch ſehr aufgebracht und meynete, daß man bie 1747. 
chmaͤhlerte, ward auch eben dadurch in der Meynung von we⸗ Folgyn bed 
—— — des Adeis geftärfer, daß er vor-nötbig erech, Auebleibens. 
eete die zwey Rußiſche Regimenter anzunehmen, und feine eigne 
Voͤlker zu vermehren. Als das gefchehen war, forberte er den 

‚sten ul, noch vor völligem Abmarſch der Rußen, den engen . im 
Aueſchuß nach Schwerin, die Verpflegung einzurichten. Allein Hardlass 


anf den angefeßten Termin. den 17 ten Jul. erfchlenen die wenig⸗ —34 443 


ſten, denn die meiſten waren P Ratzeburg, und ensfchuldige Schwerin. . 


ten ihr Außenbleiben mit der Unſicherheit. Welche aber erſchie⸗ 
nen hoͤrten zwar den Vortrag an, daß die Vaſallen ben ſchul⸗ 
Digen Beytrag leiſten follten, die Truppen zu verpflegen ;. Allein 
ob fie wol aus Furcht fich ſtellen mogten, als würden fie einwil⸗ 
ligen, (wie folches der Herzog in feiner Schrift an die Reichs⸗ 


Berſammmung 1718. fagee,) fo Fam am Ende doch eine Protefta,  Proteflatiog 
tion heraus, die der enge Ausfchuß zu Ratzeburgz verurfächete, der un 
daß es den Gerechtſamen ber Ritterſchaft entgegen wäre, weil !”""" ur 


"fie zu den- 1226000 Thle. Vertheibigungstoften nicht mehr 8 . 
‚jährlich 35 bis 36000 Thlr. zu fleuren verbunden fey, da das 


übrige bie Staͤdte und Fürftliche Aemter tragen müßten; daß 
Uebernehmungen fremder Truppen etwas twiderrechtliches fen; 

“und der Abel zu feinen. Einquartirungen verbunden werben koͤnne, | 

zund was dergleichen mehr. Der Herzog befürchtete aus dieſer Bewegurſa⸗ 
nachdruͤcklichen Proteſtation, daß es endlich gar zu einer Nebel gen nm - - 


ten kommen koͤnne, und fuhr daher um deſto mehr -fort feine Buͤndniß mie. 


Truppen zu vermehren, Mloß au das Binbniß im Derem⸗ Peußen. 
„bee 1717. mit Preußen, nad) weichem ber König ihm ausbrüfs 

lich verfprach,, ihm iiber ſeine widerſpenſtige Vaſallen beyjuſte⸗ 

‚ben. So folgten dieſe Dinge auf einander, und ‚sun erſt war 

der’ Herzog fo verbittert gegen Yen Adel, daß er mit feinen Truß⸗Werfahren 
‘pen widerihn alfo verfuhr, wie die Rußen gethan hatten. Er bes Herings 
ließ Repartitions machen, Rationes tind Portiones ausfihreiben, En den 
und durch Execution eintteiben. Da kam es dahin, daß ihnen adel. 


. monathlich fo viel abgepteſſet wirede, als fie ſonſt kaum ih einem 


Jahre gegeben. Dec) Hat auch ohne: Zweifel. der Soldat. viel 
fältig feine Ordre mhafcheit ae Gelegenheit bei Srray 
on | 3 | tion 


4 XR Adth. Die Her. 35 Mekl vos 
u 2.3. 17 13. tion ſich felbft auch zu verfongen geſucht. O6 num wol der Hana 
nn 1747. mitten unser biefen Handlungen bie Ritter ſchaft noch immer jum 
Bu Vergebl (Vergleich, als z. E. auf den zıten Aug. und ıten Octobr. nad) 
laden. Schwerin, auf den’ gten Novembr. nach Sternberg zum all- 
gen sum ver⸗ gemeinen Landtage einfaden ieh, fo erſchienen doch die Denigflen; x 
gleich. m deber war alles umſonſt, und der Herzog ward immer erbitter⸗ 
* Eier m Meer, Er zeigte das ſchon burd) dag Edict vom zten Sept. 1717. 
37 —* ‘Darin er die Ritterſchaft eines ımerträglichen, und einer Rebelli⸗ 
. on ganz Abnlichen Frevels befchulbiget , und die Widerſpenſti⸗ 
gen ihrer Güter verluſtig erklaͤret, wo ſie fich auf den iten Oct. 
mit gu Schwerin einfinden würden. S. Collect. Meclenb. 
Faſc. J. d. Ao. 1717. u. 18. und die daſelbſt befmblichen Schrif⸗ 
sen. Ben, Hit, Nachr. a. O. Bli üder a. J p. 487. 
| bie zu 
- | $. 71. | | 
Br Mit der menathlicen Suunne von z50oothl. 
Ir —* nhatte es die Bewaudniß. Der Herzog ließ unterm 
Octob. 1717. einen Landtag nach Stern⸗ 
anf den gten Nov. 1717. ausſchreiben, auf 
welchem fih einige Deputirten, und andre vom der 
‚Ritterkhaft einfimden. Der Herzog that den Dors - 
| * wegen Unterhaltung der Voͤlker: Allein weil 
bie eputicten vom engen Ausſchuß, und die Land. 
Pe cht da waren, entſchuldigte man fih — | 
—6 — eis mit der Unmöglichkeit. | 
wurde am 15ten Novenb. der Landtage Schuß 
bekannt gemacht, und Der Ritterſchaft ntifgeleget, 
monathlich 0000 Portions, jede zu 3 thl. gerech⸗ 
nect zu entrichten, welches 27000 thl. machen. De⸗ 
ren Portions aber, die nicht erfihienen waren, 
oh wurden mit 12 Gl. erhoͤhet, und da Eamen auf die 
ganze Jiterwat etwa 3 5000 thl. heraus. Er er⸗ 
ale: fih zwar die Ritterſchaft nach dem Landt a 
den Janstar. 1718. die monah 
den Poertions zu 27000 thl. doh mit ver, He 
ihr 


Fa 4 
3 


_ Wolpb Seide! bis Chef, Los. | 


hezabfcır wolle; ap F17r7 . 


there Aechts u nd Proceßes 
fein- der Herzog nam. Das nicht. am, weil eg vom ie 1787, 
dern engen Yusthuß, der ſich zu Ratzeburg be 


fand, ausgefertiget worden: An Gegentheil ließ 
.@ afles nad) den gemachten Kanbsageiihtuß au 
ſchaͤrfeſte eintreiben..  .v. 


 Ynmeit‘) Dieſes Landtages haben wir in ‚der vorhergehen⸗ Landeag ur 


den Anmerkung gedacht, bey welchem noch anzumerken iſt, daß rau | 


» zwar die Landraͤthe und Deputicten nom engen Ausſchuß niche 1717. 


dabey gegenwärtig waren, bod) aber einen ſtarken Einfluß it 


denſelben hatten, indem fie an die gegenwärtigen eine Abmah⸗ 
nung geſchicket Hatten, welche. Folge ek arfanden ©. Gen. 


= Si, Nachr. aO. Alüver a. O, u. p: 533. bis p. sse. und 


— 


| 


u 
‚um eigne Depusicten nach Wien giſchickt; her eine war ee 4 


„» 


288. Anal bie ve gehörige Schriften Im Coileet Meclenx | 


$. 72. — 
u, Sit sad Di —*5 — ein u auftr goiſriiche 


onfervatorium — Erlangung, des Schutzes rmuifien 
u der Erfegu eng ————— auch eis — 
ne Rechtfertigung 8; ot —* die Herzogliche fenbüs 
Declaration im Edict vom 3ten Septemb; 1717. 


Ä übergeben, und fich won aller Rebellion frey zu 


Darauf erfolgte den 2aten Dit, . 


bemuͤhet. 
deſſelben Jahres das Kaiſerl. Commißoriale 


MChurhannover ind Wolfenbuͤttel, die Surfer. 
Befehle Durch militariſche Erecution beym Herzo⸗ 
pe geltend F machen. Doch es verzog ſich damit 
is ale m Februar. Denn der Herzog recht⸗ 
a ich Durch ein Circular⸗Schreiben an die _ 
Hände vom =9ten Nov. und Durch die hoͤchſt⸗ 
gemuͤßigte Anzeige an die Reichsverſammlung von . 
1 7ten Decemb. 1717. = - 
Anmerk.) Die Ritterfchaft. Hatte ihrer Beſchwerden wegen Ritt 
ien. 


7 


. 
.. 
x 3 
. 


Sohn. Beehr. 


"06 X, Abth. Die cyetz · zu SITE. von 


9.73. 1713, von By ana, nos arhre her beruͤhnne Meklenburglſche Seſchiche⸗ 
bie 1747_ ſchreiber Matthias Johann von Deehr, der zugleich Die Her⸗ 


Drarınjag boglichen Strelitziſchen Angelegenheiten beforgte, ein Mann son, 
arthia Froßer Gelehrſamkeit und großer Mäßigung. Seine res Me- 


ben, die Rechte der Ritter « und Landſchaft zu unterſtuͤtzen, und koͤn⸗ 

sen alfo als eine Streitfchrift betrachtet: werden : Allein fie uͤber⸗ 

treffen an Mäßigung und Beſcheidenheit alle andre Schriften ber 
Nitterfchaft, eben wie Rlüver, und fein Sherausgeber, ob fie 

Liquidati· mol von der Parthey Des Herzogs find, doch auch von ber Ritters 
au des Rittr⸗ ſchaft mit wieler Höflichkeit fprechen. Der Schaden der ber Ritters 


| ee ſchaft erfegt werden Sollte, warb ppm ihr auf etlihe Millionen 


gerechnet, und mar Pau leicht denken, daß dieſe Rechnung die. 
genaueſte gewefen, bie nur zu erweifen ſeyn mogte, Anfänglich 

* hielt fie unserm een Sept, ein Indultum moratorium auf 5. 
Jahr, und bald darauf den zaten Dxctobr: die Ausfertigung des 
Commiſſorialis, das der von Rhaden felbft nah Hannover 

. and Wolfenvuͤttel brachte, wie denn anch der Kaifer die 

- . Meichsftände durch ein Commißionsdecret vom rrten Rov. von 
. Liefer Commißton . unterrichten ließ, S:; Gen. Hiſt. Nachr. a. 
O, Rlimer a.O. p. 557. bis 5988. Colect. Meclenb. Faſc. K 


2 5 I. 73. -. 
er. Der enge Ausſchuß Bn zwar bey den beyden 
Berfapren Commißionshoͤfen den ısten San, 1718 mit der 
gegen. einan- Bitte ein," die Commißion zu doüſtrecken/ und ließ 
der. bes Series hoͤchſtgemuͤßigte Anzeige widerlegen. 

Allein diefer ließ aller derer Güter confifciven, web 
ehe fich nicht eidfich reverfiren wollten, daß fie an 
—5 Schriften feinen Antheil harten, ſuchte auch 
urch unterſchiedliche Schreiben die. Reichsſtaͤnde 
zu bewegen, die Anzeige zur Dickatur zu bringen, 
und entſchuldigte fich beym Kaiſer befteng durch ein 
Schreiben vom sten Sehr: eben des Jahres. Als 
‚auch der enge Ausſthuß an die gelamten Stände 

Reichs ein Memorial unterm ı6ten Maͤ 

ausgehen ließ, und das Herzogliche Vorgeben aus 
y — 


clenburgicae find zwar guten Theils zu dem Endzweck geſchrie⸗ 


u. 


„- we 
- 


Herzoge bey allem Streit glei 


 Wolph Srisi.t. dis Chr. Lubw. I. dı7 


deriegte, Tieß er ben Churbannover anfüchen, die». 3 19 13 
vom engen Husfhuß nicht länger zu — bie 1747 


zu dulden; und als ſolches nichts fruchtete, wider ſie 


rinen Sriminats Broceß ergehen, und ihre Guͤter 
nehmen. Der geden, den 


Anmerk.) Die reitfäuftigern Umftände hievon finden ſich 


in Sn. Hiſt. Nachr. a4. O. und Rluͤvern a, O. p. ꝙqꝛ. bis witterſchafci 


627. Die Schriften find in Coll, Mecl. Fafc. I. beyſammen. Wiberlegunq 
Es iſt davon die Widerlegung ber Ritterſchaft gegen die hoͤchſt⸗ der Auzeige · 
gemuͤßigte Anzeige ſonderlich merkwuͤrdig: Denn fie ſetzt de 
Sache des Herzogs ſehr ſcharf zu. Der Autor fücht'ünter ano 


‚dern. zu beweifen, daß des Herzogs Berbeibigungsanftalten ganz 
‘and gar unsufängfich, unmöglich, unnuͤtzlich, unndthig, —— 
ri 


und ungeltig fen, . ir wollen Davon unfer Urtheil zuruͤck he 

ven, und uͤberlaſſen es einem jeben Meklenburgiſchen Patrioken 

yı eigner Entſcheidung, ob das fo fchlechterdings behauptet wer⸗ 
en fönne. Mur duͤnkt uns, daß ber Autor fich irre, wenn er 


die Meklenburgiſchen Rittergüter jego nicht mehr werth zu ſeyn 
vdermeynet, als ſie 1030. in den elenden Kriegszeiten geweſen, und 


alſo darnach den Anſchlag gemacht wiſſen will. Unſers Erach⸗ 
tens haͤtten die Ritterſchaftlichen Privileglen dennoch genugſam 
ertheidigt werden koͤnnen, ohne eben zu leugnen, daß bie Güter’ 
t 106 Jahren dreymal fo hoch verbefiert worden, Denn es 
beruhen die Privilegien ber Ritterſchaft gar nicht auf den Werth 


und den Einfünften der Güter, ſondern auf den cheuren Worten 


ker vormaligen gnaͤdigen Landesherren, imd Deren: Kaiſerliche 

eſtaͤtigung. Das Ger 

Herzog war auch um diefe Ei fo beihaffen, daß verkünftige — 

Bon Adel es nicht billigen koͤnnen. Denn man ſetzte dm dem » 
of ſchuldigen Reſpect, da fieb «© 

Kalſerliche Hülfe fo nahe ſahen, ziemlich, aus den Augen, und 


u Ueß ein Eirchlarfehreißen vom röten May 1718. an die geſammte Eirtular- 
Ritterſchaft ergehen, darin alle abgemahnet murden, ſich In guͤt⸗ khreiben def 


che Handlung einzulaffen, weil bie Tractaten auf Herzoelicher ſelben. 


"Seiten fo ſchlecht gehalten würden. Ebem ff vergiengen fi 


auch andee von Adel in Worten: und Schriften. oft fo, daß es 


Leute won mehr Cinfiche unter nmoͤglich loben konnten. 
rn Br nt “ Min 


\ 
„x 
7 


ugen des engen Ausfchuffes gegen den: Betragen | 


- 


| 618 R. Abth. Die Herz. zu WER von. 
9.3.1713. Man fieht zum Erempel in Coll Mecl. Fafc.1. einen Brief 
bis 1747. einer Witwe von LTegendank an den Herjog, der von lauter 
m Sprüchen aus der Bibel zufammierr gejegt ift, die aber ziemlich 
unhöflich auf den Herzog appliciret werben, Eben diefe von- 
Negendank hat Falc. II. noch einen Brief an den damaligen 
Ooriſten Tily gefchrieben, der in der That viel hoͤflicher iſt 
Wenn nun der Herzog ſolche Vergehungen einzeler Perfonen, 
unter der Ritterfchaft erfuhr, (6 rechnete er es ihr insgefammi zu, 
und folglich verdarben biefe Dinge. die Sache, und 5 gaben oben Ir 
bey dem Seren]eine noch (hlimmere Geſtalt. 
| Meclenb, Fafc.l. u. II. Sen, Hiſt. Nachr. a; 8 Rlüver 
a. O. pag. 636. | 


$. 74. 
Lendcag u Gleichwol ſuchte der Herzog noch einen utli⸗ 
Sternberg fichen Vergleich, und ſchrieb zu dem Ende a 
re arten Yun. 1718. einen Lande 
berg aus. Der enge Ausſchuß —* wär dene 
felben zu bindern, doch er batte feinen Fortgang, 
und der H erließ allda der Ritter⸗ und Land⸗ 
ſchaft einen if der geforderten Steuer, doch 
inter Zuftelung eines neuen Landesfi fegeld, und 
dem Verboth, feinen Briefmechfel mit des — 
ſenden zu unterhalten. Der Landtag endigte fi 
erſahren den iſten Jul. und der enge Ausſchuß proteflivete 
wider den wider alles nögehanbeite Darüber ward der 
Murau Fiſealiſche Proceß wider fie fortgefe eat, 0 a 
tet fie aufd neue an den Kaiſer apyelli 
Schriften aber ließ man zu Re och, ee. 
” uͤſtrow, und Parchim, ffentlich verbrennen, 
„een arauf ward nochmals ein Convocationstag auf 
—* 1738. ben 2oten Jul. nach Guͤſtrow ausgeſchrieben, 
| allwo fich abermal, der Abmahnung des Aus⸗ 


ſchuſſes ungeachtet, eine große Menge von Adel . 


einfand, und die neuen vom Herzog verordneten 
bandrathe Vorſchlage zum Vergle thaten —E 


= — — — - 3— Be — —— — — — 
—— — N J Ku . 0. _ L \ 


Molph Sriede.1.bis Chr. Ludw.IL 619 | 
Seine: war alles umſonſt, und der anne 
tag zerſchlug ſich fruchtiss.. 
Anmerk.) Daß fo wenig der Land⸗ als Convocationstag 
was fruchtete, machte theils die ſchon vorher gemeldete Abmah⸗ 
nung, als die Proteſtation des engen Ausſchuſſes, welche man 
Coll, Mecl. Fafc. I, nebſt andern hieher gehörigen Schriften 
findet. . Das neue Landesſiegel iſt fehr übel befchrieben wor- Reuetkau« 
ben, weil naͤmlich Die-Nisterfehaft , oder vielmehr der enge Aus ideas. 
ſchuß mennete, Daß ber Sandesherr nicht Macht hätte, ein andres, 
- an flat des aus dem Lande weggefühtten, machen zu laffen, ohne. 
7 Fre Einwilligung. Sie fureren vornehmlich barauf, daß der 
Reichshofrath den Ratzeburgiſchen eigen Ausſchuß für den recht⸗ 
mößigen erkennete, und ſolglich auch das ‚Siegel deſſelben für, 
dem andern gelten muͤßte. S, Gen. Hiſt. Nachr. a. O. Rluͤ⸗ 
ver a. O. p.655.-bis 7m > | 


2 75. | 
Die Execution hatte alſo gegen die auggerwicher, nis vom. 
... Dennodimmer Fortgang, doch hielten fie mit Ihe hör lender J 
| ‚ren Klagen auch ſo lange beym Reichshofrath an, sieh. 
| bis endlich die Erecution wider den Herzog erkannt 
wurde. Mur hielt der König von Preuſſen diefele - -- 
| be noch eine Purze Zeit auf, indem er zu Wien den 
Vorſchlag that, daß er den Vergleich verfüchen 
wollte. Er ſchickte deswegen fowol an den Herzog; 
als an den Ausfchuß Bevollmächtigte ab; Doch Dies 
fer wollte von feinem Vergleich wiſſen, fo fange der. 
J Herzog mit der Execution wider ſie verfuͤhre. Alſo 
war auüch dieſer Berfühuminfl... . 5 
J Anmerk.) Der König von Preuſſen that alles erſinnliche | 
"Ben Vergleich zu Stande zu bringen.: An den Herzog fhidteeg 
den nachmaligen Staatsminifter, Baron von Anyphaufen, Baren 4. 
einen Mann, ber ſchon fange im ‚wichtigen Gefandfthaften war Kupppaufen. 
gebraucht worden, und ben Ruhm eines, fehr gefchickten Unter- _ 
aͤndlers hatte; an den Ausſchuß aber fertigte er Den Obriſtlieu⸗ — 
J J Jiii 2 tenannt 


r - 


- 


v. J. 1713. 


bis 1747; 


Obriſtlien⸗ 
tenang v. Ruͤ⸗ 


620. X. Apth. Di Herz· zu Mekl. vor 
‚von Rieben ab. Der Herzog erklaͤrt⸗ ‚sie 

Bi ber —* ——* der an 7 
chließen n wuͤrde; dieſer aber wollte ſich zu keiner Ct be 
‚Eis die Execution wuͤrklich aufgehoben fen, Dies 
hielt dee Herzog der ihm ſchuldigen Ehrerbletigkeit, jenes bei 
Ausſchuß feinen Rechten nachcheilig. Zwar rieth der König: 
dem Herzöge gar fehr, fich in dieſem X etwas herabzulaſſen, 

und beym Ausſchuß fehlte es auch nicht an Rathgebern, die zu 








einer nähern Erklaͤrung ermahneten; wie denn noch viel von %- 


dei leben, bie Diele frishferige Gefinnung Kr ; mr bie das’ - 
mafige Zerrättung Gemuͤther war. auf beyben Seiten zu: 
oh, — Gm es —5— ward, zum guͤtlichen Vertrage zu kom⸗ 

al, Hiſtor. Machrichten ang. O. Rluͤver 
* pP 12,64 76 nn 


Zu $ 76. RE, 
| „„Safalten auf ließen endlich. die vom m Raikr verord⸗ 
it Belize neten Commiſſarien, der Roͤnig von Groebrit⸗ 

— ne tanttien, als Cizurfürk von 4 von Yamover u 
—e— Der zog von Braune Molfenbätte 
——ã — ovembr. 178. bey ihren —— Anſtalt 
Ki ab. machen, nad) Meklenburg aufzubrechen, und ord⸗ 


beten eine fubdelegirte Commißion an, dem Adel 
inen Beſchwerden beyzuftehen, das ausgemachte 
1 inen Stand zu fegen, das unausgemachte aber: 
u unterficchen. Doch (Funden fie noch eine Zeitlang, - 
air ehe fie den Marſch wuͤrklich vor 17 ge en ließ 
, weil man noch einen Der Da 
aber der enge Ausſchuß felbft allem Bergleih z umis 
ber. war, f0 zerfihlug fich auch alles. was Beihale 
uchet ward, und der Kaifer ließ den 7. Januar. 
N ein abermaliges Ereitatorium ergeben, die | 
Execution zu vollſtrecken. 


Anmerk. )Von dieſer Soon un Ener Sch 


in L 2 


— — — —— =. — — - 
- . 


. 2 B J = — . J | J 
op een ar‘ 
EStrur in feinen Diſcours Cap. 6. wekläufig, as badon ER ULB. vi z: oo 

4 * J J 


— 


un 


20 van Anmenhängen or Iefen if, : ah füße and) ercl. Zifpon. bie 1747: 


. and Friede zu machen 5: doß gab Anlaß zu glauben, def derſelbe 


Eommißſon auch ereipicen Fönnen, weil der Rönhe Ä 
glich iſt wol fei. fragen wor⸗ 


KHaͤuſer gebunden /iſt, wie wir ſchon 


Zeit die Freundſchaft zwiſchen Wien und Berlin wieder Bergen 


tächr. a: Alüweis a. O. p. 716. f. iitigl. den 
——— Diſcourſes. —— meynt, dem König 


von Preuſſen, alg Mitdirector des Niederſachſiſchen Kraiſes, Warum 
wegen Magdeburg, ſey die Commißion darum nicht mir auf. bie Eorhißien 


tragen worden, well er ſich des Herzogs vorher angenommen, yung * 


——⏑, gefbienm. Alein uns bäntt, men Cap arme 


geweſen waͤre, fo hätte der Herzog wider bie Churhannoͤveriſche gen. 3 * 
von Grosbrit⸗ burg aufge⸗ 
tannien ſich bes Ausſchuſſez angenommen.Fol 
nes von beyden an dem. Die wahre Urſache duͤnkt ung Fheild den 
das gute Vernehmen zwiſchen Preuſſen und dem König von . 


Grosbrittannien, baher der König von Preufjen gutwiliig 


dieſem allein die Commißlon uͤberlaſſen, theils das Herkommen 

im Reich, nach welchem bie ere nicht allemal an geile 
enfpiele gehabt Haben, "Daß 

and Holſtein und der Biſchof von Luͤbek Kommiffarien ges 


weſen, theils die damalige Stellung der Hofe zu Berlin und | 


Wien zu ſeyn, welche durch Die Clementiſche Streiche auf. ylemı 
liche Uneinigfeit gelenker ward, Die Enthaltung des Berlinis - 


ſtchen Hofes von wuͤrklichem Beyſtande, ohngeachtet des Binde 
niſſes mie dem Kay und die Bemühung zum Vergleich fpricht 


denfelben von der Partheylichkeit gänzlich loß; und als nad) der. er. 


Ca. 


Kit war, trug man zu Wien auch nice. woiteres Bedenke 
die Conſervatorialien auch auf den König von Preuffen aut 
zubeeiten., Daß die Commißien felbft fo langen Anftand bekam, 


fe unfireitig bes Kaifers von Rußland Dorfteflungen zy utſahen. 
Wien zur Urfache, den man nicht gerne erzuͤrnen wollte, Denn — 
der Kalk. Carl VI. wor noch mit Spanien in Krieg verwi⸗ erkißigm, . 


ckelt, der König von Schweden lebte noch, und fuchte mit Ruß» 


ady mit -den Affen vereinigt wieder nadı Deutſchland 

men mögte. Im Jahr 1718. aber im December ward König - 
Carl XI. ia Schweden vor Stiedrichähall erfchoffen, und Bars 
auf zerſchlugen fich Die Traetaten Weiften Kupland und 


J 


% x ⁊ 


n 


602: X. Abth. Die Harz ut etl. yon 
93.1713. den, fo dag beyde Neiche ven neuen recht fcharf an einander ge -· 
| bie 1747: riethen. Und das war das rechte Puͤncichen, ben Herzog anzu 
| greifen, weil Ihm weder Schweden noch Rußland Helfen 

onnte,. | Pa 


u $. 77. 
- Einmarfe ierauf traten die Churhannoͤveriſchen und 
ve Eon Meolfenbättelifchen Voͤlker, unter —S—— des 
vusvoͤlker im | 
Driburg. Generals, und fubdelegirten Executionscommißa⸗ 
rii von Buͤlow, ihren Marfch ins Meklenburgi⸗ 
ſche an, und giengen den 2ten, 3ten und a4ten 
. Maͤrz 1719. über die Elbe. Sie waren etwan - 
. 13000 Dann flarf, und bemaͤchtigten ſich fofore - 
der Stadt und des Zolled zu Boitzenburg. Che 
fie angelangt waren, hatte zwar der Herzogeinen - 
von feinen Räthen nad) Hannover gefandt, mit der 
Erklärung, ſich dem Kaiferlichen Willen unterwer⸗ 
fen zu wollen, ließ auch, als fie über die Graͤnzen 
ruͤckten, ein Reffitutionspatent unterm 27ten je 
bruar. ergeben. Doch man kehrte fich daran nicht, 
Ä fondern fuhr fort, fich aller Orten, wo man anlan- 
era — Meiſter zu machen. Der General Buͤlow 
wEon. ſchickte durch zwey Majors das Kaiferliche Conſer⸗ 
| vatorium und Avocatoria nach Roſtock an den 
Herzog, und ließ durch ein Patent die ausgewiche⸗ 
, nen von Adel ins Land berufen, und durch ein an 
7, ders allen_ Fuͤrſtlichen Beamten verbieten, die 
FB güritice Einkünfte anders wohin, als nach den 
rais⸗Executionskaſſe zu liefern, en: 
Mebergang Anmerf.) Der Uebergang der Commißionsvoͤlker, ‚bie 
“ Aberdie Elbe, aug 12 Battsillons und 20 Eſquadrons KHanndverifchen, und 
7.800 zu Fuß Wolfenbürelifchen beftunden, geſchah bey Alten⸗ 
burg, Tollenfpiecter und Boitzenburg. Der Abgeorbnete 
ufiigrafp bes Herzogs nach Hannover war ber Juſtitzrath Thielke, dee 
Thielle. verſicherte, bag der Herzog fehon einen Expreſſen nach Ve * | 
| | _ geſchickt 


Adolph Friedr. lbis Chr. Ludw. IL: 627 
gecchickt haͤtte, der dieſe Erklaͤrung am Kaiſerlichen Hofe gleich Vi J1215 
Es oh hun follte, daher man mit der Erecutiort inne halten mög. bie 1747." 
te. ein fie gieng dennoch fort, da fie einmal angefangen war. “. 
Beym Zolle zu Boitʒenburg wurden die Herzoglichen Wapen — 
abgenommen, und die Kaiſerlichen dagegen angeſchlagen. Die 2 w 
Gelber aber kamen banials in bie Erecutionsfafle, jeßo aber ge — * 
. bein fie nach Hannover, unter dem Namen der Schadloshal⸗ 
Jung wegen aufgewandter Unfoften. Boch genießet der Herzog 
Strelis feinen Antheil daran ofme Abkuͤrzung. Die nad) Ä 
Koh och abgeſchickten Majors funden den Herzog nicht mehr da- Ab hicknag 
Ki, daher übergaben fie ihre Conſervatorialien und Xpocato- —— | 
tien.an den geheimen Rath Wolfath, be ber darüber einen Em- urn fin nad 
pfongsfchein ertheilen mußte. Die von Adel funden fich auf das Agicder- 
Buͤlowiſche Patent gar bald wieder ein, und nahmen ihre Guͤ⸗ kun ds 3 


—ber in Beil. Das Patent an die "Beamten mußte wohl dem de 


— am weheſten chun, denn es ſetzte Hm außer Stand bie 
en zu fernern Streitigkeiten, die gewiß bevorftunden, zu tra⸗ 


gen. ©, Geneal. pe Nachtichten ang. O. Rluͤwer 
a. O. p. 718, bis 720. 


78. 
Dieſen Unternehmungen wollte fich der Her⸗ —* 
— General von Schwerin widerfegen, undla Sem 
ckte daher das Regiment zu Pferde des Obriften —* 
Waldow, und die Rufiſchen ——— 
nach Boitzenburg. Jedoch der General Buͤlow 
—* daſelbſt ſchon zuvor De hen eben | 
_ mußte f ni alſo zuruͤcke ziehen, und die se 
raner folgten ihm Anfangs nach, verließen ihn aber 
wieder, und wandten ſich feitwerts, um den Paß 
Walsmoͤhlen zu befegen, und die Meklenburger 
einzufchließen. Das erfte geſchah zwaͤr, aber der 
General Schwerin trieb fir bald von dannen. 
| Der General Buͤlow wollte den Seinen zu Huͤlfe 
kommen, un —* mit drey Regimentern zu Pfer⸗ 
J de auf die en leibmon, welrbe er angrif, * 
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623 x, Abth Von den Herz. zu mai. von 
2173 mit ein hitziges Treffen hielt. Endlich 
ur den bear Keil ohne Sieg von einander, un 


chwerin * nach de Stadt werin 
m ihm hl Yahın nad). Se w 


Sen. Maler. Anmerk) Der Herzogliche Generalmajor von Schwe⸗ 


v Schwerin, ber dieſe Dinge verrichtet, if} Der noch jego, du wir dieſes 
| Fun —2 lebende, und in den Reichs —E vor ry 
reufif. den. Johren erhoben, beräßmie Königliche Premßiſche General⸗ 
— Shane Una 


all dieſes Namens. Er iſt das Haupt der Pomme⸗ 

riſchen LAnle dieſes Geſchlechts, das in Pommern und der Mark 
Brandenburg, und ſelbſt in Meklenburg anfehnliche Guͤter hat. 

Sie haben alle ohne Zweiſel einerley Stamevater, denn Die 

Wapen, fo wiel wis geichen haben, kommen iherein Es muß 

aber fihom eins geraume Zeit fm, Daß Die Linien abgeſondert wor⸗ 

„Dörie p. den Der Obrie Waldow Hk gieichfahe hernach im Konigit⸗ 


9— ee Eu che Preußifche Dienſte gegangen, worin er vor einigen Jahren 


renfif, aa General⸗ Lieutenant von der Cavallerie und Oberſter eines: 
ieuten. — Segimmns Euiraßier geftorben iſt. Seine. Familie Hüter aoch 
ſtark in der Neumark, und ſelbſt im Meklenburgiſchen, von 


Peg P welcher ung — ein Comtur zu Werben in der ten 


Mack, und ein Koͤnigl. Preußiſcher geheimer Roach, und Jo⸗ 
Beh Rach hanniterordens Ritter, Vater und ehr beyde von Maldow 


u * und Erbherren zu Dannenwalde im Stargardiſchen/ and 


zu Boͤnigswalde in der Neumark bekannt find, Von der 
Aetion bp —*— dm Walsmohlen finden mir folgende Nachricht.; Die 
Bean n gvfjeklenburger zogen ſich, als fie Boitzenburg befegr Funden, 
—— J zuruͤcke; die Hannoͤverſchen wandten ſich⸗ 
nachtem.fis die Meklenburger verlaſſen, ſeitweits nach Eenves 

kin, am der Scale, und beſehten den Paß nach Walsmahlen, 


siischten auch andre Anſtalten, bie Meklenburger ei tie | 


fen Dieſe kundſchafteten Das ans, und ber General Schwe⸗ 
rin rückte in dep Nacht zwifchen den sten und Gren März auf. den 
Haid an, da ſich zwar das Hanndveriſche Commando unser dem 

riſtlieutenant Delleyr tapfer vertheidigte, doch aber ber Men⸗ 
ge weichen mußte. Der General Buͤlow hoͤrte das Schleßen 
don weiten, und: brach noch in ber Nacht auf: Des Morgens 


fr Wim hen fon mi Wengen bg, m 


u, 


! 


» 


5 den 4ten März nach 


% x 


- = 


den General Schwerin auf einer Ebene dabey haltend. Er D. 7, mıg 


und fegte fich den Seen März vor ber Stadt Schwerin. : S. 


"fing mit dleſem fogleich das Gefechte an, welches ben gemelderen die 1747. 
Ausgang hatte. Als Schwerin fortruͤckete, gieng er ihm nach, 
S 


Geneal. Hiſtor. Nachrichten ang. O. Wer Kluͤvers sn. 


Theil hat, kan denſelben hiemit vergleichen. S. Huͤbners Sup⸗ 


ꝓlem. 2D. 1719, ‚ 


9. 79. | 
Der Herzog war. mit dem Verhalten des Ge: 


neralmajors von Schwerin fo wohl zufrieden. dab dm 
‚er ihn zum General: Lieutenant erflarte. Er 308 


Zurödug 
len⸗ 


ſich aber auf Pe Befehl bald von Schwe⸗ 


rin weg, lie 
100 Mann, und ſetzte ſich unter die Stuͤcke von 
Roſtock. Indeſſen war der Herzog von Roſtock 
Berlin gegangen, und gab 
von da aus an den General Beſehl, Roſtock und 
Guͤſtrow zu verlaffen, und alle Truppen aus dem 
Lande abauführen. Das geſchah. Aoftork väu 


mete er den 1gten März, und Guͤſtrow noch vor: 


: Die Ruflen giengen durch Pommern und 
andre Deutichen, wurden alle, bis auf wenige, die 


nach Doͤmitz in Befagung kamen, abgedanfet. 


Anmerk.) Die beyden Generals Schwerin und Buͤ⸗ Briefwech⸗ | 
low wechfelten nad) ber Action bey Walsmoͤhlen unterſchiedli⸗ felder beyden 


in dem Schloffe eine Befakung von 


DBerlaffung 
Roſtocks. 


’ 


che Briefe, und befchuldigten einander des Anfangs des Gefech⸗ Generale. ., 


tes. Der von Buͤlow forderte umter andern von- dem von 
Schwerin eine categorifche Antwort über drey Punfte jn zwey⸗ 
mal 24 Stunden. 1) Ob er ſchriftliche Drdre gehabt habe, mit 
ber Ritterſchaft fo hart zu verfahren. 2) ob er die von den dde⸗ 
lichen Gütern genommene Pferde und Syernvich erftatten, und 3) 


- vie Ruffen ohne Anftand aus dem ande führen wollte. Diele 


Anfinnungen konnte dee von Schwerin nicht anders, als auf 
| | get | die 


- eo 


Psnten nad Haute, die Merklenburger aber und "Tr 


\ € 


— 


826 8. Abe. Die Geiz. zu SIE, von 
9.3.1713. ble Antwort des’ Herzogs zu verweiſen. Deſſen Reife nad) Ber⸗ 
bie 1747. lin gefchah in der Abſicht, die Vermittelung zum DBergleich mit 
„der Ritterfchaft zu fuchen : Allein der König von Preuffen gab 
1096 Meife Ihm zu verftehen, daß vor jego für ihn nichts bienlicher fen, als 
wach Berlin. ſich den Kaiferlichen Defehlen zu unterwerfen. Ein Beweiß von 
ber Unpartheylichkeit des Berliniſchen Hofes. S. Geneal. 
Hiſtor. Nachrichten ang. O. vergl. mit Kluͤwers Th. V. und 
Eyübners Supplem. ao. 1719. | 


S, 80. . 

Veſezuug Die Hannoveriſchen Voͤlker nahmen Kiew 

Nee auf allenthalben Beſitz, auch ſogar in der Reſidenz 

fiontvälfern. Schwerin, ohne dem Schloſſe, welches allein 

Reßden in nebſt Doͤmitz, wo nun die Refidenz aufgefchlagen 

Dim werden mufite, dem Herzoge verblieb. Hierauf 

wurde die Derpflegung der Truppen eingerichtet, 

Suite. und die fubdelegierte Commißion zur Unterſu⸗ 
misien. dergeſetzt, und den 25ten April eröfnet, ohngeach⸗ 

ter der Heriog, auf erhaltenen a den Geh; R. 

etkum an Den General Buͤlow fchicte, und 

ne aufrichtige Gefinnung zum Dergleich, die er 

ſchon durch Abdanfung feiner Truppen bewieſen 

bätte, anzeigen ließ : Denn der. General wich den 

von um an die zu eröfnende Commißion. 


Arnmerk.) Die Abdankung der Truppen war an Seiten 
Herzegl. des Herzogs ein Schritt zum Vergleich, dee faſt nicht näher feyin 


Gefanung konnte, indem er ſich dadurch gleichfam gänzlich, entwafnete, und 
a aſſo ein größes Kenmpeichen ber Aufeichtigfeit feiner Gefihnung 


an Tag legte. Es war das eine Würfımg des Raths, den ihm 
der König von Preußen gegeben hatte. . Der Herzog behiele 
nicht mehr in Dienften, als die Befaßungen zu Doͤmitz und auf 
dem Schloffe zu Schwerin, davon die erfte in etwas über 10004 
‚die andre aber. nur in 100 Mann beftand, die der Gen. Schwe⸗ 
ein bafelbft gelaffen harte. Allein ba die Sache ſoweit gebichen 

| W | war 


eiph Sehe. bis Chr. CLudw. I. 62 


war, wollte man von feinem Vergleich mehr wiffen, ſondern Be DI.1yız. 


- Sache rechtlichen Ausgange überlaffen. Die fubdelegirre Com⸗ bie 1747, 
mißion zu Roftoch ha Base ven Fortgang, und beftund aus Han ⸗· Sicht 

noverifeh chen und Wolfenbürtelifchen Räthen, davon der Kong nr 

Gmeral Buůlow den Borfig hatte, und welche nebft den Depu- mifion gu 

tieten der Nitterfchaft ihre Sigungen eröfneten. Der Herzog Nofiod. 

aber trug Bedenken, feine Abgeordneten dazu abzuſchicken, und 


hielt für fich dienlicher, ſich an den Kaifer felbft zu wenden. Die 


Verpftegung der - Truppen wurde vom Mieberfächfifchen Krais⸗⸗ Werpfle⸗ 
Direftorio dem von Werpup, einem Schwiegerfohn des Geh. gung der 
Raths von Bernſtorf, aufgetragen, und berfelbe zum Ober⸗ herlan ‚ 
Sandfchafts s Direktor, mit einem Gehalt von ı5th1. täglich, wel⸗ Direktor" 
ehe des Jahrs 5475 thl. machen, ernennet. Die Truppen ſelbſt Sperpup. 
wurden in Die Städte und auf die Fuͤrſtlichen Aemter einquarti⸗ Einquartie 
vet, Die Städte waren zwar damit nicht zufrieben, und mur tun. 
reten öffentlich dawider, weil fie der Streit bes Adels nichts an» 

gienge: Indeſſen geſchah es doch, wiewol die Voͤlker auch folche 
Mannszucht beobachteten, daß ihrentwegen gar Peine Klagen ent⸗ 
Runden. KRoſtock bekam auch ftarfe Befagung, doch unter dem, Roftock⸗ 
Mamen einer eignen Uebernehmung derfelben, und einer Wieder⸗ ſcheeſ⸗ an 
berftellung-ihres Beſatzungsrechtes. S. Gen Hit. Nachr, a " 

9. Struvens Difcours, Anhangs Net, + vergl. mit 

Alüvers a. O. 


g 81. 
Wbeil die Sachen ſo widrig liefen, that der Pahe 
Herzog eine Reife nach Wien, wo er-denaten Yun, Iris —* 

1720. Anlangete, m. fine Droböunft dem Koifer 
feibft vorzuſtellen. te eini Gebr bey 
demſelben, fonnte aber och zu nem. —* nicht 

| gelangen, außer Daß er. be Ende des Septernberg 

ein Deeret auswmürfte, Das der Zablungetiemin 

der —— nskoſten verlängert. werden follte, und 
bie Stad aa wieder geraͤumet ward, man | 
Buch einen Theil der Truppen wieder aus dem Lan⸗ 
de führete, Im Wie reiſete er wieder 


638 X.Abth. Die Gerz zu Mekl von - 


> 


9.3.1713. Doͤmitz, übel zufrieden, daß die Commißion nicht 
‚bie 1747 ganz aufgehoben ward. | BE 


Anmerk.) Der Herzog und fein Minifter m Wien, bee 


ron von Eichholz hatten wit den Raiferichen Däniftern-wit " 


ungen nn, | 
in, j Unterredungen; aber es hieß immer, er folkte fich bem unterwer⸗ 


. Baron v. fen, mas die Commißion feinetwegen befchließen würbe, und pvar 

Eichhol⸗. ohne Ausnahme. Er wandte dagegen ſehr viel ein, und bat, bie 
Commißion zu unterfuchen, ob fie nicht viel Ungebührliches begien⸗ 

ge; doch der Reichs-Hofrath fprsch viel von gefährlichen Fol⸗ 

gen; die daraus entftehen würden. Er beſthwerte fich Durch ein 

Memerial an den Kaifer, audy über den Reichs⸗Hofrath; aber. 

Das hatte auch Feine Würfung, Ein aueländifcher Minifter 

that, vielleicht auf bes Herzogs Erfuchen, den Vorfchlag, die 

.  Mektenburgifche Sache auf den Eongreß zu Braunſchioeig zu 
bringen; aber aud) Darauf antwortete der Reichs⸗Hofraths- 

Präfident, die Sache fen ſchon abgethan, und nicht. mehr zu aͤn⸗ 

bern, Alſo war dieſe Reife des — ſo gut als vergebens. 

Es geſchah auch ohnedem etwas auf Selten des Herzogs, daruͤ⸗ 

2... berdie Stände noch mehr zu murren Urfache nahmen, Denn 
gand«n, das Sand »und Hofgerichte, das bisher zu Guͤſtrow geweſen 
Hofgeriche mar, ward nach Doͤmitz verleger, und bie Regierung, welche zu 
in Dimig. Roſtock gemwefen, ward nach Schwerin gebracht. Die Ur« 

Regierung fache Yon dem letztern iſt leicht zu erachten, und Fonnte auch nicht 


zu Schwerin. getadele werden, Die Berlegung aber des Land⸗ und Hofge⸗ 


N 
r 
— — 

Tut en” 


richts war etwas wichtigere, und weil fie nicht geſetzmaͤßig war, 
verurſachte fie einen gänzlichen Verfall deffelben, und einer gae 
wichtigen Klagepunft wider den Herzog, S. Sen. Hift. Nachr. 
a. 9. vergl mit Rlüvers Th, V. und Krafts and» und 

Hofgeriches/Hiſt. in Ungnad. Amen 


9.828 . 


abbweiſauag : Bag um die Zeit in Anſehun der Strei⸗ 


dei &efand- tigkeiten mit dem Herrn Bruder verfücht worden; 
* haben wir oben geineldet. Dieſe Sache, und die 
mit der Ritterſchaft, machte ihm immer mehr Uns. 


22: am Kaiferlichen Hofe, DAB ihn end) des 
EEPDER EEE. * 0 | ⸗ 


— 255 8 

* 7 

7 
⸗ 


⸗ 
.. 


R 


- —*X 


a u Adolph Fricdr. J. bis Chrift. Ludw. II. 6220 
druß wiederfuhr, daß man feinen Miniſtre P:F1713 
ae nicht mehr erfennen, oder von ibn ale le 1747. 
- einem folchen etwas anneßmen wollte, fondern ihn geil: 
an die Commißion zu Roſtock verwieh Noch sale 
nachtheiliger mar es ihm, daß aus der Reichs⸗ bung vs - 
Kanzelen die Ausfertigung zur Haltung eines Landtaget. 
Landtages. zu Sternberg erBiend, und ihm frey⸗ 
gefteilet ward, demfelden durch Miniſtres beyzü⸗ 
wohnen oder nicht. Hiergegen ließ er 1721. im 
Auguſt und September zwey Memoriale nach 
Weien ergehen, darin er feyerlich Damwider protee 
iiſtirte. 8 blieb aber ben dem Kaiſerlichen Wil⸗ 
ten, wiewol fichs mit dem Landtage ſelbſt big 1723. 
verzog, weil viele von den Landſtaͤnden, feldfi aus . 
der Ritterfchaft, ſich wegerten dabey zu erſcheinen. 
Anmerk.) Bon den Streitigkeiten mit dem Herrn Bru⸗ Gt 
‚der, ©. (. 7 6. Der Dinifker des Pine ya der » bar i 


den Mechten des Herzogs, als wuͤrklichen Landesherrn, davor 
fie ihn hoch noch halten mußten, und dem biefe Ausſchreibung 
allein zukaͤme, hoͤchſt nachtbeilig fen. Die Memoriale des Herr Demoriale 
zogs, bie er von Dömitz nach Wien geſchicket, find weitläufs des Prriogs 
. 98 no nacehih gerng, „2Bir finden fe as. Venagen ie ae 
Be J 3 rer 


4 


4 


630X. Abcheſl. Die Be. Su TE on 


® 13. ver Widerlegung, die den Titul hat Unpartheyiſche 

Ei gang Inne emoriale x. Wie aber diefe —— 

porthenifch. genennet werden möge, ſehen wir nicht ein, da 

* —* der Ritterſchaft zum Autor hat, und ausdruck⸗ 
lich zum Behuf dieſer gemachet worden. Ein Leſer beyder Gat⸗ 

tungen von Schriften, der die Sachen inne hat, wird in beyden 
finden, was Grund babe ober nicht, wenn er nicht für eine ober 
andre Parchey eingenommen Hl, S. Sen: Hiſt. Nachr. a: *8 
wgl. mie Alövers a 0° 


4. 83. 
Im anfange des Jahrs 1722. entdeckte dee 
—8 erzog zu Doͤmitz eine —* — wider ſein 
von Der Sehen, dem man ihn ſelbſt und. feine 
Familie (md efiane mit Bulver in die. Enft ven 
en wollen. Er ließ deßhalb eine Unterſuchung a 
ellen , und einige uldigbefundene Bin ei 
. Der geweſene Geh, Rath, und Kanzler von Mo 
‚ber aber ſchon vor Chun en Im gef 
ben war, war fo ungluͤcklich, mit in die Sacheg 


Mi nn und verlohr deshalb 1723 une 


ed. Serretarius Scharf, und der 
u —5 — er Braſch zu Doͤmm —5 and 
deshalb elle — u 2 Buchen im Gefoͤ — 
.Linzige Obriſte war — 
ai davon zu kommen, und kin Le er⸗ 
en. 


Se ſhie⸗ Anmerk.) Es wird von dieſer Verſchwoͤrung veſchindent/ 
denheit der lich geurtheilt, und einige find fa weit gegangen, daß fe —* 
Wſheile da» ganz vor erdichtet gehalten, und Dem: Herzoge » wollen 

daß er * um ſich in feiner Klage über den. —* —* wie 


ee ſich ausdruͤckte, rechtfertigen zu konnen, erdichtet habe. Nun 


duͤnkt uns war, daß die Umfk: * dieſer Sache fehr ek 
\ voll feyn, die leicht nicht moͤgten zu entdecken ſeyn: * 
2uns raue © die Ehre des Page vu fp ein ee vorn 


/ 


Adolph Sridr.Lbis.Chr. Zum. 631 


Hg geſchmahlert werde. Denn es ſtehet nicht zu begreifen, daß D. J.1713. 
ein Herr von fo großer Offenherzigkeit bey allen feinen ns bis. 1747., | 


Eigenſchaften, eine Sadje, die fo viel Unfchuldige ungluͤcklich ma⸗ 


chen mußte, heimtückifcher Weife erdenfen follen. Wollte man . 
fie. auch auf feine Raͤthe ſchieben, fo laͤßt ſich auch nicht finden, 

- wie fie diefelbe, hätten durchtreiben koͤnnen, wenn gar nichts dran 
geweſen wäre, Die Nachricht davon lautet alfo ; Es wären Beſchrei⸗ 
an fünf Orten des Schloffes Minen angelegt gervefen, darin fich bung derſel⸗ 
eine Menge Pulver befunden, dabey ſchon Lunte gelegen, womit "- . . 


man daſſelbe an dem Abend, da es entdecke worden, anzünden, 
und den Herzog mit ber ganzen Hofſtaat in die Luſt fprengen wol« _ 
fen. Dies fey alfo entdeckt worden: Ein Soldate fen mit einem \ 


verfiegelten Briefe in Die Veſtung gefommen, und habe den Brief 


- . bey der Wache verlohren, weiche denfelben aufgenommen ‘,. und | _ 


- ben’ Unterofficier gegeben hätte. Der Briefträger habe ſich 
bald nach dem Briefe: ungefehen, ‘und dem Unterofficier 
ein gutes Trinkgeld verfprochen, wenn .er Ihn wieder hei 
aus geben würde" Dieſer habe darüber einen Argwoht 
gefchöpfet, und bem Herzoge ben Brief überbeache, der mit 
. Erftaunen die Verſchwoͤrung daraus erſehen. Er habe bar 
auf die ganze Wache ablöfen, ımb bie Verdächtigen einziehen 
faflen, von welchen gleich ihrer neun und zwanzig befanne, daß fi 
für jeden Brief, den fie in die Veſtung "hinein und heraus ges 
bracht, einen Ducaten bekommen. Die Unterfuchung fen fort- 
efeget, und einige fo fehuldig befunden werden, daß 'man fie -.. 
Bald hinrichten laſſen, unter welchen zwey Mufguetier geköpft und BO 
geviertheile worben. Die ausgenannten Vornehmen Verſchwornen EEE, °; 
wären der gewefene Commenbant zu Doͤmitz, der Sbrifte Bugen⸗ gen 5*— 
hagen, der Geh, Secretarius Scharf, und der Buͤrgemeiſter &garf, 
Brafch zu Doͤmitz geweſen, und endlich fen auch der geweſene vurgerm. 
Kanzler und Geh, Rath Wolfrach in Verdacht gezogen wor⸗ Braſch. 
den, Wie es den erften dabey ergangen, iſt aus dem S. felbft zu 
erfehen, nur fegen wir hinzu, daß Scharf und Braſch auf der 
Folter nichts bekannt, dennoch aber die Hinrichtung an ihrem 
todten Körpern verrichtet worden, indem man fie geviertheilt, das 
Herz ausgeriflen, und Die Viertheile auf Pfähle geſtecket. Von - 
dem Geh, Kath, Wolfrath fügen wir noch dieſe Nachricht ben: 
Er hieg Hermann. Ehriftian von Wolfrath, und war ar 
. . R ein 


c6632 X. Abth. Die Herʒ.ʒu Mekl. von 
9.3.1713 allein bey H. Friedrich Wilhelm, ſondern auch bey H. Karl 
bie 1747. Leopolden ein Miniſtre, der an Gnade und Zutritt zu der Hero 
Geh. Rech ſchaft feines Gleichen nicht hatte, und H. Carl Leopold haste ihn 
Herm, Chris erſt 1721. nady feiner Zuruͤckkunft von Wien zum Kanzler ges 
. find. Wolfe macht, Doch kurz darauf fiel er in Ungnade, und in Areſt, 
Kath. weil er verbotenen Briefwechſel ſollte gefuͤhret haben, wiewol ſei⸗ 
ne eigentliche Verbrechen niemals ans Licht gekommen find, Sein 
N Proceß währte bis 1723. da ee zu Doͤmitz im Zimmer follse 
—— hingerichtet werden. Cr bat ſichs aber als eine Gnade aus, ba 
sbepelben, 2, Öffentlich gefchehen mögte Da hielt er eine Rede von dem 
Blutgeruͤſte, bezeugte feine Unſchuld und erwartete den legten 
Streih‘ mit großer Standhaftigkeit, bach fiel fein Kopf erſt 
beym zweyten Hiebe. Wir mollen weber bie Unfchuld Dies 
fes Mannes in Zweifel ziehen, noch ihn zu rechtfertigen ſuchen, 
denn das find geheimbe Sachen, bavon niemand Nachricht Hat, - 
als folche Die einen vertrauten Zutritt zu dem Herzoge gehabt bes 
ben ‚welche aber fegen, daß fie eine Verſchwiegenheit bis. ins Grab 
sangeloben müflen. Doch deucht ans nicht fo ger unwahrſchein⸗ 
lich zu fenn, daß der Herzog, was feine Perſon betrift, durch Den 
Bericht feiner Feinde unter dem übrigen Raͤthen aufgebracht 
worden, fo hart wider ihn zu vefahten. S. Gm. Hiſt. 

Machr. a. O. vergl. mit Alüvers a, ©. | 


Ä . J $, 84: 
7 Meile nach Diele Verſchwoͤrung veranlaflete den Heraog, 
Dani feine Lande zu verlaffen, und mit feiner Gemahlin 
und Prinzeßin nach Danzig zugehen. Diefe reis 
ſeten von da vollends nach Petersburg, und find 
auemals wieder zu ihm gekommen. Der Herzog 
blieb zu Danzig etliche Jahre, und ließ von Zeit 
zu Zeit Edicte an die Geiftlichkeit, die Befehle der 
Commißion nicht befannt zu machen, und an bie 
Unterthanen, denfelben nicht zu gehorchen, erge⸗ 
ben. Wegen des Verfahrens mit dem hingerichtes 
ten geheimen Rath, und andern der Verſchwoͤrung 
beſchuldigten, befam er auf Gutachten des re 
0 | u of: 


e 
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Sn aths Kaiferlichen Befehl, in zwey Monathen A3. 
bdavon eigentlichen: Berichts zuffakten, dem er a —— 
nicht gehorſamte. | 
Anmerk.) Bon der Reife der Heryöln und Prinzehin 
nach Petersburg, und ihren Schikſalen daſelbſt, iſt ſchon oben 
gehandelt worden. Durch bie widerwärtigen. Edicte ward im 
. Sande eine ſolche Anarchit, daß niemand mehr wußtg,..wie er ſich 
2.9 ſollte. & aD iftor. KTachr, ang O. Alünek 
ang - 
‚ (. g88. 


Vielmehr ſuchte er im December 1722. tur; 0 
gu ne. weitlänffige Deduchton feine Tiagen tviderdie ?% 7a een | 
itterfchaft beh dem Kaiſer zu rechtfertigen, und u 
als er eine widrige Antwort befam, durch ein Cir⸗ Eircnlape | 
| cularfiheeiben an die gehe Reicheftände, die Min 
elbigen zu bewegen, fich feiner anzunehmen. DoS | 
as wolſte ſich damit nicht bemengen, und 
xieth vielmehr, ſich dem Kaiſer zu unterwerfen. 
Eben das verlangte ‚auf das Kaiferliche Reſcript Kai. Re . 
1723: in gar nad) hbrüclichen Worten. Allein er rin 1723. 
en in der Ar —— „daß ihm. Unrecht geſchaͤhe, | 
befefti und ntit ale Norte Befefligung 
a ten verſehen, mi ctöber ‘aber, deflefben 9er Pins. 
| ed, ein. Edict Fund machen, darin er mehr als _ Ediet im 
" —* ſeinen Verdruß uͤber die Commißion be enge". ‚723. 
te, und den Unterthanen verbot ihr zu gehore 


u 
Anmerk. ) Die Deduction des Herzogs bon 1722. wird ber 
ſchuldiget, fehr bon und anpüglic zu fepn.. Allein feiner ward 
von Seiten der Ritterfchaft in ihren Schriften auch wenig ger 
ſchonet. Es iſt das überhaupt in Proceflen nichts Ungewöhntts 
des, thut auch nichts zur Hauptſache. In bem Kaiſerlichen Re 
ſeript 1703. wisd ihm —* n, dp fi Der den Kaiſerlichen Ver 
ordnungen / vollkommen und wnnſcrante ranft unterwerfen 5* 





GE KB DSH YET 
v 3. %ber das woller im gar nicht — wen 
bi 2 uͤberfuͤhrt zu ſeyn memte, daſa er un —* 
—— —* —— 3 5* 
nbre dolos malos, wie er im m Kai t, 
I Es war alſo Eein Wunder; baß er Tann 
abwarten, als ſich unfertwerfen wollte: Die efasung. ju ee 
55 — ee 
ehl Hatte au tem n 
— Nachr. 9." " Bläser us. SEE. 


— ehrt; Di ir Kr ai — na 


bergebene Rechnung 














erzoge zur Hngebi —— — ang | 


ni ie Commißion —5 — te a at 
Bes Schwerin wieder in Be SER Se 
— lichen Poſtmeiſter daſelbſt —— 4 die? F 
Br Yoftnefen Hr — * der ah in einem With 
es auch bey allen Poſtaͤmtern | 
‚Lara Eimichrung machen. Die Yecife ward 
der Arcife. aufgehoben, und die Acciſebedienten zur a 
der Rechnung gezwungen. Die * 
bEwauꝛen mainenbedien — wurden auch gehe rd 
mir Ra 


Gelder nach Roſtock zu liefern. dit 
J um alle —— —5 außer daß der 
mmendante zu D durch Drohum⸗ 


theils dur ice Amtlenie in | 


u ee estdhe in Geherfäm erhielt 


rue 


S. Gen Ai Nachr. a. O. Kluͤver a. J u Br: | 


ER x 


Tod der j Der Tod der Geräpgtichen‘ Frau on u 
u 26 Wiay 1723. zů Grabow mochte 
. n 


= 





ande - 1... __.ı 





TE — — 


Be das 


blieben gar. aus. 
gen die meiſten noch vor dem Schluß en — da⸗ 


äoh geicht. TtlstHr. EAN. 33 


lichen S eiten auch wirder xege Dev Ceu II 
mendante zu ig Ib — % RE, 













den itzrat el, Namens Eruca 
| —I8 ah Amel, nenrung 


Leor Herzog au der bruͤderli⸗ 
aber der dabey zu furz zu — bes 2 ie 
forgte,- seine Zuflucht zu FRE HEN 
Di * en nach 2, Wr 

Doͤmitziſche Tommande zu weichen nöchigten, 
chloß beſeggzen. Darauf ertheilee. der 
Kaifer der Tommlßi Bere — Herzog Tore 
wigen ſowol zu der g en Apan 346 





Pe 
— 







zur — 5— en eart ia Aw An, Uns alſo 


war Herzog ig mit ver emmif 
gen Bone gee —* neh —* der Sache — 


S. Geneal. a Fityignn ange. 9. ug w 


| "Al vera ®. nn 


on ge 8 000: a 
Endlich ward der vom Kaifer. angeieete Land⸗ Elfi: 
tag den 26ten Hetobr. 1723, ‚Sternberg ge⸗ Eandtg I 
halten. Die Depusirten der Commißion erofnie⸗ Br 2 


‚ tenihn, nachdem le zur Sicherheit beflelben einige: 


Truppen dahin geleget hatten. Allein Bielenigen, a 
welche e8 in dieſem I mit dem Herzoge hielten, .. 

on den Anweferiden aber gien⸗ 

son, und der Landtag ward eiligft geſchloſſen, nach 
dem man nichts zur Endſchaft der Sachen abge u 
tkan hatte. Zwar ward 1724. wiederum ein 

Landrag nad Maichin unter Karferlichen Anſehen ER 
ausgeſchrieben, der and zu Ende des Jahrs, 9 sch 





| ga tet des Verbors des — zu Stande 
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Ad. Die er. zu Mekl. von | 


* 


= 3. ytz. und einige Bothwerden des Adels abthat, auch die 
bio 1747. Steuren einrichtete: Zur Beruhigung. de des 


+ 
. 2* 


Er ; 


' ‚Bandes trug er nichts bey, weil. der Herzog dawo 


"der war, und bey vielen von den Ständen Gehor 
fam fand. | et 


DHerzogl. | Anmerk. ). Unter ven Stänben waͤren es vornehmlich. bie . 
Parthey.  Gxäbte, welche des Herzogs Pärchen, fonderlich in Anfehung bes 


Ausfhreibungstechts des Landtags hielten. Doc) waren auch uns 
ker dem Adel viele, bie. Hierin mit gan Staͤdten gleiche Meynung 
hegten, und daher wider den Sterndergiſchen Landtag allerley ein⸗ 





Bortrag zuwenden wußten. Der Vertrag der Commißionsdeputirten bar 


anf demLand⸗ 
zu Stern⸗ 
erg. 


C 
e 


ſtund in drey Punkten: 1) Daß die jährliche 120000 Thl. Lan⸗ 
des⸗Vertheidigungsſteuer, die in etlichen Jahren nicht abgetra- 
gen worden, follten entrichtet werden.“ 2) Daß einige Höfe, 
dahin Mektenburgifihe Prinzeßinnen verheyrathet worden, durch 
die reftirende Pringeßinfteuer von 20000 Thl. follten befriebiger 
‚werden. 3) Daß geriffe Rechnungen folkten zur Nichtigkeit ges _ 
bracht werden. Allein der fehlechte Ausgang bes Tandtages 

machte, daß von biefen Dingen nichts geſchah. Wielz von den 
tandftänden mogten auch darauf denken, die gemöhnlichen Sande 
sage gar abzufchaffen; aber der Kaiferliche Hof ließ dem engen . 
Ausfhuß zu Roſtock durd die Commißien feinen Misfallen 
darüber bezeugen, und befehlen,- fich bey Verluſt der Summe 


- zum tandtage nach Malchin einzufinden, der’1724. ausgeſchrie⸗ 


„den ward... Derfelbe war alfo ſchon zahlreicher, als der Sterns 


andtage zu bergifche, indem fi) 150 von Abel, und so Deputirten- von 


Malin, 


Städten dafelbft einfunden: Dafelbft wurden die Befchwerden : - 


bes Adels durch Bekanntmachung der Kaiferlichen Refolutionen . 
auf diefelben vom ıgten Dctobr. 1724. gehoben. Diefe finden ſich 
‚bey Poͤtkers Sammlungen, und beſtehen in 23 Punkten. Die 


Ritterſch Beſchwerden aber ſelbſt, mit allen Kaiſerlichen Reſolutionen ſind 
Deſchwerden, beym Kluͤwer Th. HI: St. 2. Anh. 6. Sie betreffen aber. den 


‚und Kaiſerl. 
13704 | 
©, Bitterfhaft, um Zweck hoͤten. &. Ben, Hiſtor. Nachrich⸗ 


Hauptpunkt eben nicht, den ber Kaiferlihe Hof ſchon 1764, und 


"nz ausgemacht zu feyn glaubte, Indeſſen kehrte fich der Her- 


309 daran nicht, weil er meynte, daß fie bloß den Vortheil der 


v ren a. O. Kluͤver a. O. . , $ 
| 6.89 


- 
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. 
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a En . 
9418 nach den Tode Kaiſer Peters 1 in Auf I, 


land 1725. defien Gemahlin Catharina den "Xufifde 
Thron beftieg, that fie dem Herzoge theure Verfis Unterfäkung 
derungen, ..DA8 fie die Derbindungen ihres Ger rw 
mahls mit ihm erfüllen wollte, Darauffieng ran, - 
Kine Voͤlker wiederum big auf 4000 Mann u . . " 
vermehren. Doc) verfichte er nochmals, ob wicht 

in der Guͤte ein Vergleich zu Hoffen ey, u 


ber 6 ' fen fen, und tip 
dutch feinen Heren Bruder beym Kaiſerlichen Hofe 


einige Vorſchlaͤge thun, mit Bitte, DAB derſelbe die 


Vermittelung auf ich nehmen’ mögte. Wein der 
Kaiſerliche Hof beſtand darauf, DaB er fich ſchlechter⸗ 


dings den ergangenen Befehlen unterwerfen ſollte 


das er. aber durchaus nicht zu thun gemeynet war. 


Anmerk.) Die Borfchläge, bie der Herzog zum Vergleich - Des He; 


ehun ließ, beſiunden darin, daß alles Borgegangene in Vergeſ⸗ Vergleicht 


ſenheit geftellet, und eine Zufammenfunft follte angeftellet wer» vorſchlaͤe 


den, um die Forderungen der Ritterſchaft zu berichtigen, daß bie 


Stadt Roſtock ihre alte Freyheiten behalten, dem Herzoge aber 
"wegen ber Rußiſchen Erpreſſungen nichts zugemuthet werden 


ſolice, weil bey offenbaren Kriegeslaͤuſten dergleichen anderwerts 


auch geſchehe, und des Herzogs Domainen ſelbſt gewaltig gelit⸗ 


- ten haͤtten: ‘Weiter, daß die in Verdacht gerathene zu Gnaden 


von ihm angerrommen werden ſollten, wenn fie ſich bes Verdachts 


wegen rechtfertigen koͤnnten, und endlich, daß ſich Die Ritterſchaft 


barüber erklaͤren ſollte. Daß ſich der Herzog dem Willen des und Ve⸗ 


ihm dies Gerichte unrecht thaͤte, theils die Unterſtuͤtzung des Ruſ⸗ unterwerfen. 
ſiſchen Hofes, der ihm zwaͤr nicht mit Voͤlkern, dazu das Beden⸗ 
"fen zu groß war, doch aber mit Gelbe unter bie Arme grif; ge⸗ 


ſtalt die Kaiſerin erflärt hatte, daß fie feine Völker, als die ihri⸗ 


gen bezahlen wollte. Diefe Kaiferin war eine fehlechte Freundin Urſache 


des Königs von Grosbrittannien, der als:Churfürft von Hanno der Rufiihen 


ver die Kaiferliche. Commißion fübzer. Man hat alfo die U taePÄinne 


s 


3 ſache, 


Reichshofraths nicht ergab, machte theils die Mennung, daß SrTAus ſich ux 


vv 


638 x, %btb. Die Herz. sh Me von . 


%. 3. 1733, hache, warum fie den Herzog unterſtuͤtzte daß er feine Voͤlker 
bie 1747. permehren konnte. ©. Beusst, iſtor. Lachrichem a. I 
Im vergl. Au ad * 


Coſißur gSieriber kam es endli 1728. ſo weit, daß 
mod Admin aus dem Reichsbofrath ein Decret vom 11. May 


firation Der; " 
Eprif, Budm,ergieng, dadurch ihm Die Verwaltung der Landes: 
Chriſtian 


xegierung genommen, und Her 
Andwigen aufgetragen ward. 


ins zu 
Feen, ward das Sommmifloriale und Conſervato⸗ 
{ enbätted 


zinm auf Churhannover und 
nicht allein EEE fondern auch auf den 
von als Herzog zu Magdeburg erweis 


tert, wel Mn alles. —*— * Eommißionghöfen, - 


als Herzog Chriſtian Ludiwigen Fund gethan, 


und den 17fen Januar. 1729. bẽſtatiget ward. 


$. 91. 
— Dis machte ein großes guffchen 

ven baren. Chriſtian Ludwig erklärte ſich owol 1738. gen 
| 1729. ion Briefe an den Kaiſer, bie Regierungs⸗ 
verwaltung ansehmen zu wollen,. verlangte aber 
dabey die Abführung der Kräisvölfer „I. Carl 
CLeopold hingegen gab den 17ten Decembr. 1728. 
ein nachdruͤckliches Proteſtationspatent heraus, 
welches jedoch ur eine Reichs-ofrathrefelutign 
vom 8gten April 1729. caßiret —F Aſen die 


Hoͤfe annover und Wolfen 
IK —A ih⸗ 


eben ſo ſtark dagegen, und nen —8 da 
re Voͤlker nicht eher abfuͤhren wuͤrden, bis ihnen 
die Koſten erſtattet wären, bezeugten auch, daB es 
wider alle Reichsgeſetze liefe, einen Reichsſtand oh⸗ 
ne Deren der Mitſtaͤnde der Regierung 2 aus 


« 


— — — im... _ ·— 





E sin See hio Chr. Ludw· n 32 


Sie Ben eten ſich Zugleich den Koͤnig von 3 mE 
Ä fin zu verm * die ſogenannte Haminifkras“ —— 
KO bisher gekbehen, wicht zu befördern; i ja u 
“ haten N die: —— ——3*88 — 
und Daͤniſchen Mini es zu Wien dagegen D 

; ſtelungen. 






J 


69 | u 
=. doch ber gun f dit bey einen Geruere 
BER und fieh, u se REG nach Pr 
ben. ——— —— gawiffermaßien 
| niige — ur, die Sache dem Neihstage Ä 
| — ein —A — vom 13. EN mil 1729. 5, 
zus wiſſen machen, und im Octob alb eier DR 
pᷣte an die Commißionshofe fe.und Herzog Chriſtian Br 
Txpbðwigen ergehen. Dieſem würde befonders 
| aufaett en ‚ einen außerordentlichen Landtag zu 
| zu halten, vor demfelben aber ſich mit der - ° 


— — — u a ernehimen. Darauf fami : : _ " | 
— Chriſtian mit den Vornehm ⸗ 
von der haft ji alcho w zufammen, | 
And unterſchrieb einige Punkte, die ihm vr 4 


| wurden. Der Landtag gien — auch vor ſi 
pe Herzog Tarl Leopold dawider protein | 
Abor zum Schluß ward auf Dee nal | | 
wel uiches: Bra - 


BEN Kun 9. PH Leopold den 9— Hei: Earl 

du. 1730. wieder ind Land „und 308 fofort eiepehaak 
nige Völker. von Doͤmitz an ſich, woinit er die 
one verfenen aus. einigen Poften vertrieb, und 
nach rin, das dieſe eiaer hatten, 
—* Dede ab Denon, waren feine Dölfer 





-r- 


zu nn : ⁊ 
646 RA Die Herʒ zů meki. von 
23. 1713. wieder verjaget, und in Schwerin eingeſchloß 
bie.1747. ſen. Er Bernühete ſich "zwar normale -beg 

| der Ale zu erlangen, 


und Preupen viethen, ſich zum Ziel zu fe 
«Endlich verglich fh Der Keifer, und Die Bisher 


He 
Ebtiſt. End. ice zu übernehmen, einen Landtag auszufchreiben ‚ um den 


 felbe auf eben ben Fuß als Ehur- Hannover und Wolfen⸗ 


befam endlich den: 


Ei 


D Yan 
' 
11 
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roo Mann zu feiner Sicherheit halten, und mas endlich die bisVY. J.1713. 


herigen Commißionskoſten betrift, welche bis auf 1060000 Thlr. bie_1747. 


heruntergeſetzt worden, fo follten diefelben von der Landfchaft in 


‚geroiffen Terminen binnen zo Jahren bezahlet werden. D 


| af | 
man mit Herzog Carl Leopolden auf diefe Weile 1728. ver» “  Urfade 


fahren konnte, machte der Tod der Kaiſerin Catharina 1727: des Verfah⸗ 


Denn da kam Perer II. aufben Thron, unter weichen das Mißver- ro ul | 


ſtaͤndniß zwiſchen Engelland und Rußland aufhörte und das Feypolden, 


+ 


mit dieſer Uebertrag nicht an einen fremden Prinzen geſche⸗ 


Rußiſche Minifterium andre Grundfäße faſſete. Daß er aber 1730. 
muthige Entfehtießungen faffete, hatte wieberum K. Petersll. ei u ſeines 
Zod zum Grunde, da bie Kaiferin Ana , feiner Bemahlin Mt, — 


| Schwefter auf. den Töron Fam, und ihm Hoffnung zur Hülfe 


machte, die aber doch auch nur beym Vorſchuß an Gelbe blieb, 


Den König von Preußen ‚bewegte , fid) in die Meklenburgiſche Einflech 


Händel zu mengen, theils das Vernehmen zwiſchen ihm und dem kuug des Eͤn. 
neuen Könige in Engelland, als Churfuͤrſten von Hannover, von Preußen, 
feinem Seren Schwager , das gleich Anfangs fchien fehr großen 

Anftoß zu leiden, theils fein Anterehe, als Mitdirectors des 
Mieberfächfifchen Kraifes wegen Magdeburg, und zugleich 

heym Ausfterben des: Haufes Meklenburg, Erben bes Landes. Im 

H. Chriftion Ludwigs Bewegurfachen, die Commißlon und 8 — 
Adminiftration. zu übernehmen, wahren ohne Zweifel, theils da⸗ egeliriachen. . 


ben mögte, theils zu verfuchen ob nicht auf die Art der Kur 
la des Landes wieder herzuftellen ſe. S. Ben. Hifl. 
schrichten a. O. St. 124. und 126. verglichen mit Kluͤ⸗ 


ver a. O. 


W 9:94 _ _ | | 
. Hier widerfeste ſich H. Carl Leopold gleich‘ 2; Earl keo- 
fain mit Händen und Füßen, und fieß ein Ichat-Fen vasram. 
Mandat vom ısten December 1732. kud 
machen, daß die Linterthanen ihm aetreu bleiben 
follten. Er. ließ auch ein Schreiben vom 28 ten 
Sehr. I 733. an die Reichsverfammfung ab, darin 
er feine Sache beweglich vorftellete.- Doch fo ges 


meige Die Unterthanen gun Tpeilg fenm mogten, . ' © 


mmm ihm 


fi — 





642 X. Abth. Die erz. zñ IM ven 
ibım zu —S fv weni — — man #6 Dar 





* und 
A 
Ei Ba ni den 2 ste 8* 1733. Mer 
em Her 


30 
etwas von in 3 zu — | 


M Sof. Die Reiches Fr Reſolutionen wurden 
3* —2 Den am N — gemacht, 
| Kaiſerl. Befehl 


alle —— in ——— urg at den Dre: 


verriet und —F verboten 
ſeyn (oe, opolden ferner zu ges 
orchen; da ae an die Commen⸗ 
anten zu Dim is und werin ergeben tolle; 
daß an den Herzog felbit ein oRefcript ergeben 
ſolle, Wi aum Geber u bequemen, und den 
der Ha ht y u beumrußigen ; Di" ach an 
109 , Chef in Zudwigen, mit der Inſtru⸗ 
Erlen, wie die —ãA— zu fuͤhren ſey; und 
lick an den 8 Adoph Friedrich zu 22 
nkuͤndi des bevorſtehenden 


ki, mit der 
en mis zu demſelben zu 


Eamdtaged und dem B 


$. 9 
Indeſſen ſtellete oThriſtian Ludwi 
— die Reverſalien von —* darin er (ic 5 
e, die Regierung nach dem Fuß alten 
—2 und Kaiſerlicher Verordnungen u 
führen; worauf die Kaiferlichen An un it 
carden Lande angeichlngen wurden. 


a &-aber lieh 9 — Befepie anf A “= 
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hnurſtracks ent Abgeordneten, 3. 113 
weiche ihm Die Ra ferlichen ieh üderbrachten, Z_ ‚bie we | 
ß er zurüde, uud als die —— — ben —— 
nahe an Shweris ruͤcketen, machte L3 wolsumgn. 
u Schwere als zu DöunB aanalten Ju 
ßerſte au vertheidigen, amd ba 


iy or: 
= ‚ ER dem —5 en a 2: — —— 











he 
Bi irn weniger Abe des Dee —— 


—— ) Man muß ſfich in der That wundern/ Huf end y 
8. Earl Leopold je mehr.man ihm zugefegt, und je weniger {ü r- nu Ober 9. 
Hoffnung e er zu Se gehabt, bach ſich deſto unbewegkicher bes —— 
wieſen; und doch wird Die Folge zeigen, Daß er noch Wmeiser.feig, Ä 
deaan Diefe Unbeweglickeit ift ein Zeugnig, wie 
ıfte er fich überreber, baß ihm Unrecht gefchehe. Denn es iſt 
wol gewiß, daß niemand ber eine ungerechte sache wiſſentlich 
vertheidiget, oder durchzutreiben ſuchet, darauf länger beftehet 
als er sine Möglicjfeit Dazu ſiehet, die Hier gar nicht mebr zu 
führen war. Meynungen aber von ber Gerechtigfelt feiner 
Sache bringen ein Gemuͤche, als des Herzogs Teines mar, gar 
leicht zur Beſtreitung ber Unmöglichkeit. Sein und König 
Laris XII. Beyſpiel zeigen ganz klaͤrlich die Wahrheit diefer 
Betrachtung. Die · in bien Paragraphen befindiichen Sachen . 
finden ſich in Ben. Hiſt. er a. O. 
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grdnungen, und die Deputirten Der Ritterſchaft simenttoe. 
tamen nach a ihm 1 Dazu Shit zu. Fr 


u 


7: 644 X Ubthe Die Herz. zu Mekl. von 
"BFırr3.fhen Er ſetzte damals auf den 24ten Sept. 
. Re 1747. 1733. einen Landtag zu Sternberg. an, auf 

= welchem alled, mas zur Sicherheit und Wohlfahrt 
53,288 Landes gehörte, ausgemacht werden follte, 
Allein Herzog Earl Leopold machte denfelben 
Bufgebot der kruͤckgaͤngig, indem er wider den Herrn Bruder 
Bauen ein hartes Patent unter dem sten Aug. geben 
ließ, und Durch ein allgemeines‘ Aufgebot die Baus 
ven im: Fuͤrſtenthum Wenden _aufiwiegelte. Ob 
nun gleich: der Herr Adminiſtrator durch ein 
- Gegenpatent folchem Unweſen zu ſteuren gedach⸗ 
te, hatte doch er Earl Leopolds Befehl 
die Würfung, daß ſich die Bauren hin und Wis 
der in großer. Menge verfammieten., die vor. 
: Schwert fiehende Commißionstruppen in eis 
nen Wald trieben, und ſich verfibiedener Derten 
bemaͤchtigten, da fle denn, fonderlich auf den Rit⸗ 

| . Seegutern geoßen Linfug betrieben. 
"Betrag . Anmerf.). So ein zweifelhaftes Unternehmen Herz. Carl 
bieruber. Leopolds biefes war, das freylich nimmer gut gehen Fonnte, fo 
| zenugte es doc) von. ‚der unüberwindlichen Ueberrebung der Ges 
rechtigkeit feiner: Sache; und der Gehorfam: der Bauren, von - 
der Licbe, bie der gemeine Mann zu ihm getragen. Micht ale 
lein die Bauren, die gemeiniglich ihre abeliche Obrigkeit, auch 
| | Die gütigfte unvernünftig haſſen, fondern auch die meiften Buͤr⸗ 
ger in Staͤdten, denen man. boch noch mehr Verſtand zutrauen 
an, hielten in ihrem Kerzen bes Herzogs Parthey. 


@irfigr Man gedachte zwar Diefe Unruhe bald zu 
Kran) Bilfen, da man die Commißionstruppen gegen die 
| = War Hd anrucen, und mit einigen 100 Mann 
2 färken ließ. Allein zu Ende des Septem: 

bers kam es beunahe zu einem. allgemeinen Pd 


gr 


J we 
Adolph Frichtd.bio Chr. Erw. 645 - 
md der Bauren, weiche fo ſtark zuſammen fi&p.I.ı713.. 
fen, daß ihrer bald an die 18000 Mann ben eins D°_1747, 
ander wareny dazu fich viel abgedankte Soldaten 
geſelleten, welche eine ſolche Verwirrung erreaten, - 
daß fih H. Chriſtian Ludwig, ımd der meifle 
Adel aus dem Lande machen mußten, da denn 
SH . Chriſtian Ludwig feine Zuflucht nach Bardt 
: ia Pommern nahm. “ | E 


$. 99. | \ . 
Auf Elenfladt, die Reſidenz H. Chriſtian Vergeblichet 
Ludwigs hatte H. Carl Leopold vornehmlich 5 in 
‘feinen Anfchlag gerichtet. Zu dem Ende mars 
fihierten 200 Soldaten und zo Jaͤger aus Doͤmitz, 
welche mit 2000 Bauren den Ort zu gleicher Zeit 
- angreifen follten. Sodann wollte man H. Chris 
ſtian Ludwigs Gemahlinn und Kinder gefangen. 
nehmen, und das Schloß. zerſtoͤhren. Doch ein 
Hanmoveriſcher Lieutenant hatte einen Herzogs 
 Hichen Officier gefangen: Befommen, und aud Dei 
in Briefichaften den Anſchlag erfahren: Diefer gab 
dem zu Neuſtadt fiehenden Obrifttieutenant Nacdr 
richt davon, der ſich alfo in guter Bereitfihaft hielt, 
und fich ben erfolgtem Angrif dergeftalt tapfer | 
‚ wehrete, Daß Die Herzoglichen mit Verluſt von gprerip der 
so Bauren, md 5 Soldaten. zurüd weichen Seälihen: 
mußten. | und Dante, 
7 Anmerf.) Ueberbem wurden noch 14 Bauren verwundet, , 
und 20 gefangen genommen ; vonden Herzogl.Soldaten aber 2 Off; u 
eier, 13 Öemeinen, und 2 Jaͤger verwundet: Bey Schwerin fol Zetion bey 
ſich zu gleicher Zeit eine Action zugeteagen haben, dabey es fü, Squcrin. 
die Herzoglichen ebenfalls ſchlecht abgegangen, Man fagt aber, 
daß die Herzoglichen Officier ee fehlechte Anftalten gemachet, 
theils fehlechte Tapferkeit erwielen. Ein dergleichen Officler, der 
ein 0 Mmmm3 ſich 


« 
⸗ 
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646 X Abth. Die Herz zu Mekxl. von 
93.1713. je inen Serzoglichen Ingenler ausgab, Hatte fich ie 
. a 77. Ar ſeinem Commando ber Se. Bauren, — — 
TI ade anführen ſollen ſehr ſchlecht — — Denn vors erſte 
am er zu fpäte, als die Hanndveriſchen on In tolles 
—* Et" Zentdemenge mit den Dömigern maren, und.da ‚er ſich das 
. FT haͤtte follen zu Nuße zu machen gewußt haben ‚fo machte er ſich 


. 


hielt wol.noch Gtand, bis fie die Yücken unter | 
a denn endlich auch, Wegwerfung Pad ur | 


und im Lazareth gar Bald ein elendes Ende nahm. Wenn H. Card 
Leopold mehr -fo fehlechte Leute in Dienften gehabt, fo iſt noch 
weniger Wunder, daß diefer Baurenkrieg den Krebsgang ge⸗ 
‚gangen, Sonſt war bie Armee der Bauren nad) ihver Art auf 
genug bewaffnet: Denn-fie hatten aufgerichtete Senſen und las 
‚ge Seugabeln, womit fie, wenn es zum- Hundgemenge gekom⸗ 
men wäre, bie alten bella Saturnia ziemlich lebhaft ſollten vor⸗ 

geſtellet haben, Allein das war ein Unglüf, Daß die Hannos . 
| gerifchen Soldaten mit ihrem Pulger und Bley weiter ‚reichen 
Fonnten, — — 





an 
ud 
Jun, 


| fehr übel & 
verifchen Voͤlker aus Roſtock auruͤcketen, verlisk 
Sen Sie Die Stadt wieder; und da gab es fchanfe 
- GScharmügel, darin die Bauren zu kurz kamen, 
und ſich endlich auseinander, und nach Kaufe ber 


$. 101. 


angeſtellet, bawider zwar ber Gen, Lily viel einwenden, und wid 
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e ferauf 2, Eheim £ as De 170 
an „gern A —* Roſftock ein, und ig ER 
fuͤr die Aufruͤhrer einen Fre fund ma⸗ tunen * 


chen, wovon jedoch —5 fuͤhrer ausgeſchloſſen wa⸗ 
* General Tily, und der Adiutant Sa. Sp - 


tt an a nk nee rthey =. Aura 
SCH fich inzwi Da Ya tane 





famen Ic ſo under 
od fe ſich Au: ihrer gan 
2% Huren eine n an a e sum er 
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Anmerk.) Es wurde ſo as eine —* wider —*— | 





als ein Kelegsgefängener angeſehen ſeyn wollte; das man ihm 
aber richt zugeflehen wollte, ob man gleich gachgehends kein Bes 
bene trug, die Herzo —325 Kriegsbedienten alſo zu halten. 
Eiy berief ſich auf feine Beſtallung bey dem Herzoge, — 
aber auf den Tily. Man hielte fie lange ‚gefangen, eheihr Pros 
| 3 zu Ende kam, der endlich 1336. beym Neichd - Hofrarh bapie 
aus lief, daß fie fir ewiger Gefaͤngniß blefben folkten : Doch ward 
bes Tily lürthell fo weit gemilbert „ Daß er nur zwey Ja hefißen: 
ſollte. Allein, wie wir gehe ae bat er Diefe Zeit nicht übers 
iebet, und iſt alfo doch imn Gefaͤngniß geſtorben. Die übrigen 
wurden hin und wieder auf Luneburgiſche Feſtungen gefegt, und 
find daſelbſt theils geftorben‘, theils Yr man fie ſtillſchweigend 


— wieder loß gelaften haben. Sie find aber, wo noch einige davon 


- Sehen, im Dunkeln, und machen Bein Aufſehen mehr in der Welt. 
De General Tilywarfonftvon Geburten Ließaͤnder von 3 


4 


| \ . » | \ | . 
B48 XAbth. Die Herz. zu Mekl. von 
23 1713. und ein Mom von —5 of und vr im 
‚nis 1747. Kriegesweſen / sind unftreftig der icier des Sergoge, Daß 
© Gparakter k ein geſchickter Feldherr geweſen, läßt fich ‚zwar nicht aus dem 
Se Benin. Baurenkriege fehliegen : Allein auch ein Philopoͤmen würde bey 
einer ſolchen Armee feine Geſchicklichkeit ſehr fchlecht angebracht 
ae So zweifelhaft iſts au 


y 


| ch, ob er ein Staatsmann geme- 
| 7 Jen: Wiewol wenn fih H. Carl Leopolds Charafter in dem 
von K. Carl XI. finder, fo duͤnkt uns, daß Tily, was Die 
. Staatskunſt aulanget, dem Gr. Piper vollfommen ähnfich ge⸗ 
7° Wehen, und nicht verlangt habe feinen Herrn Anſchlaͤge zu mei⸗ 
. - Stern, fondern ausführen zu helfen. Er Hatte aber auch eben 
das Schidfal, das diefen Staatsbedienten batrat. Die big 
‚ zrählten Sachen finden fich, theits in Gen. Hiſt. Nachr. a, 
theits fihreiben wir," wie Bey den folgender‘ Dingen auch zu ber 
merken, aus eigner Erfahrung, welcher ganz Meklenburg 2 
niß bee Wahrheit ertheilen kan. —W on 
. og 102," ..- 
. „Wbmgder. Nachdem nım Diele Unruhen geſtillet waren, 
 @annoverik verließen Die meiſten Hannoveriſchen Truppen 
das Meklenburgiſche/ und blieben mit den Wol⸗ 
.. fenbättelifchen nur noch 4000, womit man die 
sen. Schwerin und Dömitz zur Ueberga⸗ 
be nöthigen wollte. Diele Belagerungen abzuwen⸗ 
den, that Herz. Carl Leopold die Erklaͤrung, daß 
er ſich nunmebr flille verhalten wollte. Dodmöe 
te man ſich wenig Daran gefehret haben, zumal da 
Pi feine Frau Gemahlin den 25ten Jun. dieſes Jahres 
" v geſtorben mar, und man glaubte, Daß er von Auf: 
land nicht mehr fo ſtarke Geldhuͤlfen erhalten wuͤr⸗ 
de: Allein ein neuer Auftrit binderte Die vorſev⸗ 
‚ende Belagerungen, und nöthigte die noch uͤbrigen 
Hannöverifchen Völker, dag Land bis auf etliche 
100 zu verlaffen. = 
‚6; Anmerf,) Es iſt gewiß, daß der Herzog ſich nicht fo ſehr 
oh" parde Haben 5 iberfehen Einen, wern or Hidk Di Ode une 
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AAWeoiph Heiedt. t.bis Chr. Ludw. n. Gag. 
Rußland bekommen, da ihm alle Einkuͤnfte genommen waren, V. J. 1713. - 
und man nach Belieben das ihm noch ausgeſetzte inne behalten bie 1747. 


> onnte, : Daher war die Bekuͤmmerniß über den Tod feiner 


Gemahlin anfangs fo groß, daß er auch erliche Tage nicht aus . 


bem:Zimmer kam. deſſen warb er bald darauf getröfter, 


: is feine Prinzebin Tochter von dee Rußifhen Kaiſerin an Kin 


desſlaet aufgenommen ward, ob fie gleich von der Evangeliſchen 


zar Sriechiſchen Religion übertreten mußte; ba denn die Rußi⸗ 
fche ** nach 35 vg an er ob ——æ— bel 
fachen verhinderten, daß Rußland ihm nachdruͤckli 

fen konnte. S. Sen, Hiſt. Nachr. a. O. — —5 


§. 103, .. 


Dieſes war Die Erſcheinung der Preufen in, 
. iieklenburg. . Der König_von Preufen naͤm⸗ ” 


Sich wollte nicht zugeben, daß Schwerin und Doͤ⸗ 
miss von den Sannoverifcben Truppen eingenom⸗ 


men würden, wie von ihnen gebtobet ward. Er 


ließ Daher im October, ein Negiment zu Fuß, und 


; & er unter dem Befehl des Generals 
von 


werin, nach Meklenburg aufbrechen 
und die Gegend um Parchim befeken. Man 


- machte daräber im Meklenburgiſchen, zu Wien 
und Hannover große Augen. Der Kaifer ließ 
"durch feinen Geſandten zu Berlin deshalb Bor: 


ſtellung thun, weil es ohne ſein Vorbewuſt geſche⸗ 
ben war : Allein der König that die Erklaͤrung, 


daß feine Truppen alsbald abziehen follten, ſobald 


die Hannover⸗ und Wolfenbuͤtteliſchen ein glet 


ches thäten, doch mit Beding, daß man die Preuf 


ſen wegen des Ein > und Ausmarſches, wie auch we⸗ 
genibrer Verpflegung, eben wie jene bezahlete. 


Anmerf.) Daß die Erhaltung der Feſtungen Schwerin | Endined 
fchaffung der Hannoveraner der davım 


und Dömig, und die 
Hauptzweck diefes Preußiſchen Einmarfches gewefen, erhellet 
Ä ' , Rnun J cheils 


ff» 


650. X. Abth. Die Gerz · zu Merl. von 


B. 3. 17 3. theils aus dem Preußiſchen Patent sont syten Detober 1737. 


Bis 1747. theils aus dem natürlichen Preußiſchen Vortheilo, weiches 

m nicht geſtattet, daß Doͤmitz, eben fo wie Boitzenburg, in Luͤ⸗ 

neburgifcher Gewalt ſey. Man bielte Davor, daß Hanno⸗ 

ver aus dem Meftenburgifehen, unter dem Namen der Eommiß 

fion, mehr Nitzen zoͤge, als die Landesherren ſelbſten durften, 

und ſchoͤpfte den Verdacht, Daß es endlich dahin kommen moͤgte 

daß Churhannover gar ein Stuͤck Landes vom Meklenburgi⸗ 

ſchen behalten wolle, weiches aber dem Könige, als Eventnaler⸗ 

ben des Haufes Meklenburg, nicht gelegen tar : geſchweige 

was bie Märkifchen Umterehanen vor Einbegemlichkeiten in Ihrer 

Schiffahrt auf der Elbe zu befürchten hätten, wenn alle Elbzoͤl⸗ 

. Senikge le jenfelt Lenzen Luͤneburgiſch werden follten. Das Regiment 

Beyimenkrt Infanterie, das barals in Meklenburh zu ſtehen fan, hieß da⸗ 
der: mals von Rröcher, nunmehre hat es der Prinz von Preuſſe 

: prin von der aͤlteſte Herr Bruder des jetzigen Könige. Die beyden Car 

Saffen Beip.pallerie Kegimenter waren Prinz von Dreuffen, und Leib Ca⸗ 

Beeufen ke vabinier. Jenes commandirte damals der Obriſte Wrech, 

Ä Biefes.aber der. General Major Gr. Truchfes von Waldbutg. 

Der Generaf der den Oberbefehl über biefe Völker Gatte, war 


—— — — —3 


Gew. Lient. eben der General Leutnant von Schwerin, der aus Herzogl⸗ 


v. Schweriu. en in Koͤniglich Peußiſche Dienfte gesreten war, und jetzo Reichs⸗ 
Grav und Generals Feldmarſchall if, Es ſchickte ſich miemand 
beſſer zu dieſer Verrichtung, als er, denn er iſt nicht allein ein 
fo guter Feldherr als Miniſter, ſondern auch der Meklendurgiſchen 
Sachen ganz genau kundig. Er hat auch gewiß ſeine Verrich⸗ 


tung ganz geſchickt ausgefuͤhret. Es wird gemeiniglich geglaubet, 


daß der Herzog die Einruͤckung der Preuſſen ſelbſt bewuͤrket: Denn 
Ihm war hauptſachlich an Erhaltung beyder Orten gelegen, und 
ſein Bernehmen mir Preuſſen war damals auf guten Fuffe, Wie 
he erinnern ums auch noch, daß um diefe Zeit eine unbefarinte Per⸗ 
Meife n " fon mit einem einzigen Bedienten in einer zugemachten ‘Kurfche 
Berl; uf Ertra Pot durch Wittſtock reifete, worauf das Gerüchte 
. überall entftand, daß H. Carl Leopold diefe Perfon gewefen, 
der unerfanne nad) Berlin gegangen fen, wie denn auch eben 
die Kurfche, Perſon und Bedienter nad) etlichen Tagen mwieber 
zuruͤcke kam, und nach Wiellenburg abgieng. Doc) fan man 

nicht verfüchern, ob bies Gerüchte wuͤrklich Grund gehabt. . 
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S. >’ Res v 
Hier befuͤrchtete num idermam ein blutiges bie 24 
Schaufpiel, weil die Preuſſen mit Den Yannove Verhalten 
ranern ſich allenthalben zugleich eintheilten, und der — 
nicht nach dieſer Dsrlangen ein beſondres Stuͤck —eS — 
Landes —32 Doch Dem ohngeachtet gieng es enander 
ganz ohne ändel aby ob. fie ſich glei nicht: verglei 
hen konnten; deun Leine von beyden Trupp 
ten Ordre, fich-einander anzugreifen. Die‘ Dez 
fen breiteten ſich dabey To weit aus als moͤglichchc. 
und nöthig war die Commißionstruppen von eins | 
uber, und son Doͤmitz und Schwein ab 


: ‚Anmerf.) Wenn er He Prenßiſchen und Zannoveri⸗ gRertine 
ſchen Truppen einander ‚er den * abliefen, ſo geſchah 3 mit Belegung 
guter Manier, ohne Gewal Die Befegun der Parchime. 

.  Preufien von Parchim ifl ee davon: Denn die dam | 
noveriſchen hatten den Durchzug für das Airseherifche Regi⸗ | 

ment zugeftanden, und zum Nachtlager einen Theil der Stadt an⸗ 

gewiefen : Allein als es einmal drinne war, wollte.es nicht weis 

-ter, und bie. zmey Compagnien Hannovexaner waren zu ſchwach, 
hatten auch nitht die Drdre, ihm mic Gewalt den Weg hinqus 
“ u weiſen, ſondern mußten ſelbſt abziehen. Die Preußiſchen enßiſche 

tandquartiere waren ſonſt nebſt Parchim, Goldberg Plauer Standauabe 
Roͤbel, Luͤbitz, Rrackau, Grabow, und andre Herter im tiere. 
Weftuchen Theile des Farſftenthum⸗ Wenden, dadurch DB⸗ 
mitz und Schwerin genug geſichert ward: Doch geſchah dies 
alles auch unter dem Ramen ber Commißion und Confervas 
tion, welche auf Preuflen gleichfalls ausgebehnet ſey, wie das. 

Datene des Generals Schwerin auedrůctuch beſeget S. Gen. 
r.q. 2% \ 


| wiſchen hielt 
| den . Au zu % 
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Chriſtian Ludwig vardaen m 
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2 X Abth. Die Herz zu Mekl von 


Bu p-3.ırı2 ahres, zu dem Herz. Adolph Friedrich III. zu 
bie 1747. Stedlisg sum erfienmal wieder ‘gezogen ward. 
Man rathſchlagte auf demſelben, wie man Die ruͤck⸗ 


ſtaͤndigen Commißionsgelder voͤllig abtragen, 
neutrale Truppen annehmen, und dag Juſtitzwe⸗ 
fen wieder auf guten Fuß fegen moͤgte. Allein 
der Landtag zerfchlug fich, und Der Ben. Schu 

rin mußte Die Lirfache Davon abgeben. 


§. 106. . 


Ben ke .  Diefer hatte ſich als Koͤniglich Preußiſcher 
Gevollmachtiger daſeloſt einaehunden, um die Vor⸗ 


Schwerin. 
| traͤge anzuhören, und die Verpflegung der Preuß 


ſiſchen Völker zu-verlangen. Er that unter an⸗ 


ern Vorſchlaͤgen auch diefen, daß die Preuflen 
abgeführet werden follten, fo. bald die. Stände ein 


gleiches von Hannover erhielten; und erklärte zu - 


gleih, wo man-feinen Voͤlkern die Verpftegung 
nicht zugeſtehen würde, muͤſſe er ſie ſelbſt auf den 
Aemtern und adelichen Guͤtern ſuchen. Allein 


auf Ritterſchaftlicher Seite war keine andre Ant⸗ 


wort zu erhalten, als daß man ſich darauf ohne 


beſondern Kaiſerlichen Befehl nicht einlaſſen koͤn⸗ 


ne. Daruͤber gieng der General weg, und trieb 
die Jerpegunge ⸗Rations und Portions von den 
Aemtern und Rittergütern ein, worauf ſich der 
Landtag ſchloß, ohne die Punfte auszumachen, 
Barum man zufammen gefemmen war. 


Anmerk.) Dies war derjenige Landtag, Der zu Sternberg 


ne follte gehalten werden, aber erftlih duch den Bauren « Krieg und 
berg gehalten hernach durch den Preußiichen Einmarſch, bafelbft verhins 


werden. dert ward, daher man ihn nad) Roſtock verlegte, wo man ficher - 


> 


ver zu feyn glaubte, weil allda noch sine ziemlich ſtarke Hanno 


chwe⸗ 


iſche 


" j u "6 27 x . . 
Molph Friedel. bis Chr. Ludw. N. 653 | 
riſche Befogung war. Die Preuffen würden ihn zwar u 2.3.1713 
‚Sternberg eben fo fiher haben haften laffen, als zu Roſtock, bie 1747., | 
- ‚allein das Mißtrauen gegen fie, und fonderlich gegen den Gene 
. ral Schwerin war.zu groß, weil derfelbe in H. Carl Leor  Ungegrüns 
polds Dienften geweſen war, und iman feiner in den Adelichen detes Miß⸗ 
Schriften öfters nicht, zum beſten gedacht hatte, daher man arg⸗ tranen gegen 


| den General 


wohnte, daß er das einem und, andern gedenken würde, Doch Schwerim 
ſolche Benforge war unnöthig, denn’er war viel zu edelmuͤthig - 

und billig, feine eigne Sache in die Ordres feines Herrn zu mia 

ſchen, und jemand weiter zur Saft zu fallen, als es die Umſtaͤnde 
erforderten. Sonft wurden durch biefen Landtag die Strelinis ' PR a 

ſrhen Gemeinfejaftsuechte in Anfehung der tandtage wider herr gun; umbande ”_ 

geftellet, Die fo lange her waren ftreitig gemacht worden. Es tage, u 
efhah folches vermöge der Kaiferlichen. Refolutionen auf die 
andesbefchwerden vom 23ten März 1733. die man bym ARlüs: 

ver Th. 11. St. 2. Anh. 6. finden fan. Indeſſen wurden _ Uebrige 
doch bie Irrungen zwiſchen beyden Hoͤfen hiedurch gar noch Yrrungen 
nicht ganz gehoben, und man fan beym Kluver a. O. Anh. 5. wilden bey⸗ 

fehen, was zwiſchen ihnen noch ftreitig gebtieben; Fürzlich zu fas den Hoͤfen. 

gen, es beftund In Dingen, bie den Landkaſten, das Land⸗ und 

Hofgerichte,-und das Conſiſtorium angiengen, wovon wir hier 

fofort melden müffen, daß bende Herren, ( H. Adolph Srieds 

rich HT. nämlich, und H. Ebriftian Ludwig, als jegiger res 

gierender Herr zu Schwerin) diefelbe 1748. vollfommen zü 

heber fuchten, indem fie eine fo genannte Auseinanderſetzungs⸗ 
Convention mit einander fehloflen, mit weicher aber vie Rits 

terfchaft nicht gänzlich zufrieden iſt. 


— 6, 107. == | 
Mittlerweile hatte Herzog Carl Leopold an, ©. eat 
den Kaifer ein ſehr demäthiges Schreiben vom 29. ann an 
Sept. 'abgelaffen, welches der König von Preuſſen umiaf. 
durch eine Vorbitte vom 6ten Detobr. unterftügte. 
. Allein weil Churhannover ans den: Papieren des 
Generals Cily ein Buͤndniß des Herzogs: mit 
Frankreich entdeckt haben wollte, das dem Kaifirii 
| Nnunnz3 ben 


% 


‘ 


Dis1747. 


. 


Ob er wit S | 
—* Leopolds redete man um dieſe Zeit ſehr viel, einige glaubten 
«in Free es, andre aber nicht. Es find dies Dinge, bie unter bie Ges 


gema 


— —8 


654 X.Abth. Die qherz · zu eti ven 


9.3. 1713. 


en ‚Hofe, der mit Frankreich um die® Zeit in 
a, bedenklich ſchien, To bekam FA 


Antwort; ders Könige von Preuflen aber warb | 


durch den Graven von Seckendorf, Kaiſerlichen 


Geſandten zu Berlin zu erfennen gegeben, daß man 
die Unterwerfung de Dergoge nicht fir aufrichtig 
annehmen Fönne, wenn er fi 


nicht den Kaiferlis 
chen Befehlen ohne Ausnahme gemäß bezeugte, 
Alſo war alle Hoffnung des Herzogs verlohren, der 


2 


ohnedem in dem ‘Patente vom 23ten Octobr. fein 


Bauern Aufgebot gegen des Herrn Bruders Gene⸗ 
ralpardon zu rechtfertigen ſuchte. | . 
Anmerk.) Bon dem Franzöfifchen Buͤndniß Herzog Carl 


— gehören, davon wenig fund wird. Die mißlichen Um⸗ 
ftänbe des Herzogs, fein gegen die Höfe zu Wien und Hanno⸗ 
per aufgebrachtes Gemuͤth, und andre Dinge mehr, machen .es 


siemlich wahrfheinlic. Alein.bebentt man, daß er gleihhmol 


wenig Vortheil aus dieſem Bündniffe vorher fehen konnte, daß 


er Daburch die Kaiferin in Rußland, feine befte Unterftüßerin 
wuͤrde nor. ben Kopf geftoßen haben, fo fan man fall nicht glau⸗ 


ben, daß er zu ſolchem Buͤndniſſe geſchritten. Daß man auch 


. andre Erwehnung davon gethan worden, dies Buͤndniß zu ſu⸗ 
chen. : Denn.man fan fih faum vorftellen, daß Tily — 
ſolcher Wichtigkeit auf einer ſolchen Expedition, die ihn alle Au⸗ 


& 


eine ‚genaue Nachricht Davon in ben "riefen, bie man bey dem 


von Tily gefunden, follte erfehen haben, [heine eben nicht gar zu ' 


spahrfcheintich, ob man mol zugeben Fan, daß vielleicht ein und 


evon 


genblicke in Gefahr feßte, gefangen zu werden‘, follte bey fich ge⸗ 
füßzet haben, da er fie ficherer zu Schwerin laffen konnte. Sei« 
ne ganze Kriegskanzeley beſtund bloß in einem Tafchen- Schreibe 
zeuge und “Briefen, bie er bey fi) -trug, und gefegt, er habe auch 
mehr ‘Briefe befonders bey ſich gehaht, fo fcheint hoch nicht, daß 

ve von folcher Wichtigfeit geweſen, weil fonft-fein Ustheil ſchwer⸗ 


ch duͤrfte gemildert worden ſeyn; und überbem hat fich ben ber 
n ro⸗ 


Avoloh Friedr. l bis Chr. Ludw · I. 65 


Eroberung von Schwerin niches dergleichen gefunben, wie doch 0.3.1713, - 


.. te, und wicht einmal ein Pferd mit herausbringen fonnte, Do, 


ten 





geſchehen kenn müßte, Da der Herzog alles im Stich laflen muß- bie Die 1747; 


wir geftehen, daß dies eine Sache ſey, davon. wir Feine smik | 


Machricht Haben, und nicht Hoffen dürfen, daf davon etwas mehr 
bhekannt werben dürfte, ais was der Autor ber Geneal. Hiſtor. 


Nachrichten ang. D. faget, Der Berdache einer Partheylich⸗ 
feit mit Frankreich fiet um biefe Zelt auf mehr Fürften des 
Reichs, fetbft auf Dreuffen: Cs ift alſo ein Wunder, wenn 


. man Herzog Eärl Leopolden auch dantit befeget, dem mar 


.. weniger &icbe zum Haufe Oeſterreich zutrauen konnte, als 
pr $. 108. 4 
ngeachtet zwar der ogliche Aömink — 
Fear und die Stände — Berliner ee Hol eu 


Im m Dr in | 






—2— 
und wW⸗ ach der Hoiſtemer ine 
— a —* aus — * —* gußer a 400 Wolfenbätte 


8 


— 


⸗ 


6656 Abtheũ. Diegez.zu id. von 


v.3.1713. Mann in Boitzenburg, und der Gegend herum 
j 1787 zur Bededung I der —5— Kaſſe blieben; —A 
lgqchen und auch die Preuſſen im Julius wegzogen, und bloß 
J Vol 200 zu Pferde zuruͤck ließen. 


Arnmerk.) Dieſe Hannoveraner find noch biefe Stunde 
| oo in Mellenburg, und haben-nebit Boitzenburg, Gadebuſch 
| 07 | Mebrige und andre Daberum gelegene Orte i in Befis, zu Behauptung dee 

Dunnooche- dem Hangoveriſchen Hofe verpfändeten Aemter, und des Bots 
| zaenburgtſchen Zolles, der nad) wie vor in Hannoͤveriſcher Ge⸗ 
—W on walt if. Diefe Werpfändung iſt wegen der zufordeender reooo0oo 
| 9— Thi. Unkoſten, die der Hof zu Hannover auf die Kommißion ver 

und a Breafe wendet hat, geſchehen. Die Preußifchen Reuter find nach der 

eit herausgezogen, aber an deren Stelle etliche Schwadronen 

ufaren. dahin verleget worden, welche bie Hypothekaͤmter, bie 

dem Berliniſchen Hofe wegen feiner Forderungen. zugeſtanden 

Er Zu ‚worden, befegt halten, und ihre Quartiere zu Parchim, Plaue 

| . und zübig haben. Bon dem oben S. Gen, sift. Flache, 
ang. | 


F de Eu Hrım Hatte —* Cal Leopold nichts an⸗ 

Eee pers ais eine Be agerung jr u erwarten; daher ließ‘ 

„ geruns. er feine Leibwace mm Befagung ges in. den 

Waffen uͤben. c. —8 auch durch ein Reieript 
vom 3ten Septembr. auf dem Landtage, den der 

Adminiſtrator aufden 5. Octobre. nach Mal⸗ 

in ausgefchrieben hatte, zu erfcheinen, und ließ 

abermal zu Regenspurg eifrige Vorſtellungen 

| ehun. Er richtete aber nichts Damit aus, als daß 

der Herz. Adminiſtrator den Landtag bis auf den 

Eanbtas „ zoten Novembr. verfchob, und um mehrer Sicher 

1734 NE geit Willen nad) Roſtock verlegte, allwo er auch 

— Tages eroͤfnet, und den 18ten December 

efchloffen ward, Det He Ta zu Strelitz hatte 

. Ai Abeeordueten auch au Daneben. und "den 
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Bu Adolph Jeieber1.bie Ehrift. Ludw.it. 1 


den allda Anftalten zum Contingent zur Reichgar- 9.3.1713. 


- met, und ‚ur Seenfbaffeng der Schwarsbur: 3.1747 


oande, das ihm durihgehends gugechan war ur das einige in 


ger getro Diefe begaben fi Darauf auch al: Aufunfe 
Baldauf von Marſch, und kamen im Januar. ı 735, der 
auf Meklenburgiſchen Boden an. ORTEN. 


Anmerk.) H. Carl Leopolds Befagung zu Schwerin ‚Hate 
beſtand in 280 Maͤnn, feine Leibwache Aber in ‘go zu Fuß, und kegolde Ber ⸗ 


36 zu Pferde ; jeder Mann von Dleſen war.mit 24 Schuſſen ver⸗ faffung 10 
ſehen, und die andern Anſtalten zur Vertheidigung waren auch ſo v 


gut getroffen, als es ſich in feinen Umftänden thun ließ. Dieſe 


Beſatzung, und die zu Doͤmitz, welche in 2000 Mann beſtehen 2 
ſollte, und die liebe des gemeinen Volks in Stäbten und auf dem 


L 


der Welt, darauf er ſich nunmeht verlaſſen konnte, welches aber 


dzu Wiederherſtellung feiner Angelegenheiten nicht hinreichhe. 
1° 2..Neß zwar ein neues Edict vom ziten Decembr. fund machen, :SeiuEdict.. 


darin er die Unterthanen ermahnete, den anruckenden Schwarz tom 31 Dee, 


burgern zu widerſtehen, ‚allein Herzog Chriſtian Ludwig vers 1734 
hinderte die Wirkung deſſelben Durch ein Megenedict vom zıten 


Januar. N35. S. Gen. Hiſt. Nahe a. O. 


| 9. 119, | 
Sobald die Schwarzburger angelangt wa⸗ Belageruug 
ven, rückten die Holſteiner aus Guͤſtrow, und" Eroberung 
vereinigten fich mit ihnen, worauf fie aunger DEM ri, | 
Befehl des Beneralmajors von Platen den 2.5 
bruar. 1735. vor Schwerin rinften. Den sten 


deſſelben ward die Stadt. aufgefordert, und den sten 
Herzog 


geſchah es nocheinmal. Weil fich aber ber. 

nicht ergeben wollte, ward fie noch) deſſelben Tages 

befchoffen. Der Herzog ließ Dagegen mit groben 

und kleinem Gefihäge antworten: Doch am 7ten 

ward der fügenannte Spielthum eingenom 

und den Hten die Stadt felbft erobert, era 1 

eben deffelben Tages das: 24 Jaß auch ergeben u 
. + 17 zu 


." 


bie ı . 
. an 747 


Ä ‚Belagerum 
Kö. . 


X 
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Adcdph Fricdr.1. bis Chriſt. Ludw-IL 659. 


gefost, In bir Kriegsgefangenſchaft, einem elenden Trofte, den 0-3:1713.. . . 


man gleichwol vor weniger Zeit dem General Tily nicht gegönnt bis-1747..- 
hatte, und ber Leute, Die ihrem Herren redlich gebienet hatten, Kri 


8 
wenig aufrichten konnte. Das beſte dabey war, daß es damit fan 
atzung 


nicht ewig waͤhrete; denn man hat fie auch wieder: laufen laſſen, der dr 
bbdoch ſo, daß ſie nicht wieder zum Herzoge famen. Beh feine 

Zlucht gieng es dem Herzoge beynahe, als in dem Pohlniſchen Des Her. 

Beldzuge: Denn er mußte ebenfalls auf einem elenden Bauer- Flucht nad 
pferde reiten. Doch flieg er vor Wismar in einer Mühle ab, Wismar. 

und fuhr Nachmittags in einer Karofle aus der Stadt hinein, 

Sein Aufenthalt daſelbſt waͤhrete ziemlich lange, und wir werden 

Inder Folge Nachricht von feinen dafigen Schickſalen geben, &, u 


6. 3 4 #8 Ze | 
MNach der. Eröberiing von Schwerin ruͤckten Dimit, 
die Executionsvoͤlker vor Doͤmitz, allwo der Com: —— 
maiendante, der Obriſte Erich, durch ein Schreis FIIR 

ben vom Herz. Adminiſtrator aufgefordert ward. 

Doch er war ſchon vorher von feinem Herrn zur 

eifrigſten Vertheidigung angemahnet worden, und 
meynte demſelben mehr Gehorſam ſchuldig zu ſeyn. 
Er wurde daher enger eingeſchloſſen, und nochmals 
aufgefordert: Doch er ließ die Veltung unter Waß 
| fer feßen, und erklärte fich, als .er zum drittenmal 
aufgefordert ward, daB er fid) ergeben wollte, wenn 
Herzog Chriſtian Zubwig von Herz. CarlLeı 
polden erhielte, daß er ihn und die Beſatzung ih⸗ 
res Eydes erließe. Aus dieſer Forderung, die nich 
zu erfuͤtlen ſtund, ſahe man wohl die Entſchlieſſung 
dieſes Mannes, und weil man viel zu ſchwach war, 

ihm eine andre beyzubringen, hob man die Poſti⸗ 

rungen um die Veſtung wider uf 
.Anmerk.) S. Gen. Hiſt. Nachrichten a. 9. Wenn bie Urſachen 

Belagerten eben ſo ſtark semefen, als die Belagerer, nie man Davon. 
Ze 0002 


urch⸗ 
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660X. Abth. Die hᷣetʒ ʒu meri vohn 
VPV 1713 du nds besicheet, fe iſt Fein Wunber, daß dieſe Blocquade 
bie 1747. nicht ortgang gehabt; "Den nach! Krieges Grunbdfägen muß 


IT pie Macht außer der Beflung wenigſtens noch einmal fo ſtark ſeyn, 


als die drinnen, wenn davor was ausgerichtet. werben ſoll. Alten _ 


| eine geöffere: Anzahl Truppin wider Doͤmitz anzuſchaffen,, wer 

Ä weber der‘ Nitterfchaft,. noch austwärtigen Herren gelegen. Diss 

0" nsgegen ſtehende Intereſſe echielt alfe Herzog Carl Leopolden 
. gleihfam noch einen: Fuß im: tandei a Ä 

rn Bersog Chriſtian Ludwig nahm nun feine 

10 Smerin, Reflbenz zu Ecywerin, und machte alferlen An 

flalten im Lande, die den Käiferlichen Berorbnun⸗ 

gen gemaͤß waren. Die Stadt Roſtock ward mit 

. Schwarzburgern, Guͤſtrow aber mit Hol⸗ 

-. feiner befest, worauf die Preuflen völlig das 


Land verlieflen. - Der Landtag, welcher auf den 


. w Role sten Sept. nah Roſtock ausgefhrieben ward, - 


173% fam auch. zu Stande, und würden darauf die. Kai⸗ 
77... ferlichen Befehle vollends zur Ausübung gebracht, 
OR fung Die Wiederherſtellung des Land: iind Botaerite 
 Hofgeriote, [% Guͤſtrow 1736. fiehet Darunter oben an: Denn 
| affelbe ließ der. H. Adminiſtrator den gten Pos 
vembr. befetben ahres durch den geheimen Rath 
von Pichler eröfnen. | W 
Roſtockiſche Anmerk.) Die BVerke der Schwarzbur 
Ucberneß · Roſtock ale ben Titul —— — dieſer VW 8 


Stadtdienfle kraft des der Stade vum Kakfer wiedergegeben 


| Beſatzungsrechts. Diefes großen Privilegi harte fich zwar die 

er. 
ge. Stadt 1716. zum Vorcheil Herzog Carl ———— Al⸗ 
kin da alle deſſen getroffene Vetfuͤgungen umgeſtoſſen wurden, fe 
durfie dieſer Vergleich auch nicht beſtehen. Die neue Beſatzung 
beſtund aber nur in einer Compagnie, bie übrigen Schar} 
Wien, burger aber ſtunden ziemlich; zerfiseuet in den andern Landſtaͤd⸗ 
Berftelung ten. Wegen Wiederherſtellung bes Jande und Gofgerichte: un? 
. _ . . ' . " fen 
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2Adolyph Seide l. bis Chr. Ludw.l. 66: 

ken wir, daß nach dem vorigen, fein eigentiicher Sißz zu. Stern⸗ D. 3.17 13. 

berg feyn ſollte, daß es nachher nach Parchim, und ferher nad; dis 1747 

Guͤſtrow verleget worden, bis: es Herzog Carl Leopold nach der Land nud 

Doͤmitz verfiget, dadurch es aber fo Ins Abnehmen: gerathen, Hofgerihts- ; 

daß eg in langer Zeit nicht gehalten: worden, weit weder Richter zu Guͤſtrow . 

und Beyſitzer dahin: kommen, noch: die Flagende Partheyen 8 

fich daſelbſt ſtellen wollten, und: die Ritter⸗ und Landſchaft dar⸗ 
‚aus einen Hauptpuncd ihrer Klagen machten. Die nunmehrige 

Eroͤfnung geſchah zu Guͤſrow, und irret dee Autor der Gen. J 

Hiſt. Nache, wenn. er es noch nach Parchim verſetzt. Bas u 
Böftrowifche Protocol vom gen Nov. 1736: m Poͤtkers 
vierten Sammlung. zeuget richtiger. davon, und die Erfahrung: . 
ſagets audy, denn es wird‘ Dies Gerichte noch diefe Stunde zu,  . 

Guͤſtrdw gehalten. Nach Kaiferl. Befehl follte der Stfelisis Gteedihle .., 
ſche Hof auch einen Benfiger dazır beftellen: Allein aus dem ſche Rechte axs 
Protocolle ift zu erfehen /daß bey der: Eröfnung der Stuhl die⸗ daſſelbe. 
ſes Beyſitzers ledig: geblieben‘, und unfers Wiflens iſt auch nach» 

er kein Strefigifcher Aſſeſſor dahin gekommen; das rührte aus . 

en Streitigfeiten ber, welche noch zwifchen behden Höfen walte⸗ 
. den, und 1748, durch die Auweinanderfeaungs-Lahuentient . . * 
folltem beygeleget werden, fo daß jede Linie ein abſonberlich Lanb⸗ | 
And Hofgeriche haben wollte, dawider fid) aber noch big jeßo die 
Ritterſchaft unter beyden Linien: feger. Die Streitigkeiten ſelbſt Ä 
fehe man beym Rlüner Th. III. St. 2. Anh, 5. Der Landtag a. 
ir Koſtock, da: dies alles zu Stande kam, follte erſtlich zui,,g ——— 
ternberg gehalten werden ; es erlaubte aber der Kater, daß Yon Eherch, 
er einiger Umſtaͤnde wegen nach Roſtock verfegr warb, Sonſtuach Rofor, 
meldet unfer Autor , daß die Juſtitzkanzley Diefes Jahr vom 
Schwerin nach Guͤſtrow verlegt worden. Er irret aber ..... 
bdenn es iſt bekannt, daß ir Meklenburg von langen: Zeiten: Suffieteee. . 

er zwehd Juſtitzkanzelrhen, zur Schwerin und Guͤſtrow gene ED IR . 

, Bozı feit 1707, die dritte zu Strelig gefommen. Die bey-" ... 
ben erſten ruͤhren her von den beyden vortnialigen Link. zu — 
Schwerin und Guͤſtrow. Der Aufer hat vielleicht ſagen 
wollen, daß Herzog Carl Leopold dieſe beyden Kanzeleyen zu⸗ 
ſammen gezogen / werüber ‚die Ritterſchaft auch Klagen geführer, 
und daher nad) Kaiſerlicher Berotdnung die Guͤſtrowiſche wie⸗ 
ber von der Schweriniſchen abgeſondert, und an ben vorge 

—— Oooo3 
F 


662 X, Abth. Die Herz. 3u Mekl vwon 
D. 3.1713. Ort verlegt werben müflen, dabey aber bie Schweriniſche den⸗ 
. bie 1747. noch auch in ihrem Wefen verblieben: Denn fo iſts naunmehro. 
u... Don der Juſtitzkanzeley überhaupt merkt unfer Autor noch an, 
« Zußigfan- daß Herzog Carl Leopold das Inſiegel davon mis nach Wis⸗ 
-gelepfiegel, ° | , 
mar genommen, daher ınan ein neues gemacht, mit der Um⸗ 
” ſchrift: Herzog Earl Leopolds hinterlaſſenes Juſticzkanze⸗ 
ley⸗Inſiegel. . Wir haben zwar nad) feine Ausfertigung geſe⸗ 
ben, die mit Diefem neuen Inſiegel verſehen gewefen, mollen es 
aber deswegen nicht In Zweifel ziehen. S. Beneal. Hiſtor 
Nachrichten ang. 9. Poͤtkers ang. D. vergl. mit Alüvers 
Th. I, p. 394. Th. II. p. 526. f. und Aluver Th. V. 


Ä u 113... 

Herta IInbeſſen ließ Herzog Earl Leopold zu Wis⸗ 
—— mar eine Schrift — der andern wider ur Ders 
m Wiemar. fahren feines Gegentheils ausachen ;_er hatte aber 

Helrath allda den Verdruß, daß ihm ſein Hofrath Heil auß 
Pa fer der Stadt aufgehoben, und gefänglich nach 

ie gebracht ward. Mit feinem entlaffenen 

ar Hofmarfhall_ von Wendeſſen, befam er einen 

ndeffen, Merten Proceß, der endlich dahinaus lief, daB wen 

von Wendeſſen alle ‚Ehre erftattet, und 2000 _ 

Thlr. als eine Schadloshaltung gegeben werden 

follten.” Das erfte that der Reiche: Hofratiy ſelbſt, 

das andre gepe dadurch, daß man dies Geld 
1738. von des Herzogs ausgeſetzten Jahrgeldern 

abzog. Sonſt flarb 17 * ſein vornehmſter Mini⸗ 

sten, Der geheime Rath Wulf pidtziich Er hatte 

in eben dem Jahre allerley Leute in Dienſte ges 

yommen, umd wollte fich eine Leibaarde von 100 

Mann zulegen: Allein auf Kam verijähes Ans 

ſuchen ließ dag Schwedifche Tribunal alle. ſolche 

Leute aufheben, und einem Hamoͤveriſchen Com⸗ 

mando gefänglich übergeben - 


+ 
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Ans 


Adolph Sriede.L.bis Chr. Cudw. . 663 
Anmerk.) Den beyden Rärhen Wulf und Heil werden D. 311713 
die Anfchläge Herzog Carl Leopolds in feinen lehten Jahren dl&_3747, 
ſehr zur daft geleget. Allein es ftehet dahin, ob fie einen Herrn, Aumerkuug 


‘der fo gut als er gewußt, daß er nicht mehr unmuͤndlg fen, ge per die. * 
nugſam in ihrer- Gewalt gehabt, ihn von ben einmal gefaſſeten den Rare“ " 
FRE: Von, 


% 


Schluͤſſen, die er mit feinem, als fich felbft überlege, abzuhalten, . 

und er niche vielmehr ihres Dienſtes nur gebrauchet, wenn fie ger * 
horchen ſollen. Es iſt überhaupt eine ungluͤckliche Beſchaffenhit 
um einen Miniſter, wer einem fo unbeweglichen als ungluͤcklichenn 


Herrn bienet; denn dem Ungluͤcke fehlte immer, nach der gemels 


nen Meynung der Menfthen, an Kiugheit, Gerechrigfeit und 
anbern dergleichen Tugenden ; bahingegen, wenn der Herzog fo 
gluͤcklich geweſen wäre, mit feinem Vornehmen durchzudringen, 
gewiß jeßt in ganz Meflenburg fein Menſch feyn würde, dernicht 
die Männer bewundern würde, felbft follhe, die ihren Rath⸗ 
ſchlaͤgen am meiften Feind zu ſeyn Urfache-Bätten. Man febe obi« 
ge Umſtaͤnde weidäuftiger in Geneal. Hiſtor. Nachrichten a. 
D. Von der Wendeßiſchen Sache iſt eine Notariſche Spe⸗ 
cies faeti herausgekommen. :- | | 
Ä 8S. 5 7 
Im Jabr 1739. wollte Herzog Chriſtian 9. Erik, 
Lnd wig die bisherige Adminiſtration und Come dm. Ian 
mißion niederlegen, und ließ deswegen ein Schrel: com nirderies 
ben an den Kaiſer abgehen: Allein diefe,Niederler um - 
gung ward am Kaiferlichen Hofe nicht angenom⸗ 

nen, fondern ihm die Commißion noch ferner auf 
getragen. Ob nun wol der Herz. Aömimifkratok 
dieſem fernern Auftr 





ag nicht widerſtreben konnte 
ſo hielte er doch fuͤr —2* — ſich und ſein Haus vor Kun‘ 
den Nachtheilen, die die bisherigen Unruhen vr 
ausbleiblich mie fich, führen mußten, fo viel mög 
lich zu verwahren, und ließ durch eine Schrift vor R 
ftellig machen, warum. er die Schulden, die | 
durch das bisherige Unwefen auf das Herzog⸗ 

ebum gekommen, nicht fuͤr die feinen wine 


= 
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664 X. Abth. Die Herʒ ʒu Mekl. von 


9.3. 1713. Anmerk.) Aus dem. vorigen’ ift erinnerlich, daß ſich die 
bie? 1797: Churbraunſchweig und Wolfenbuͤtteliſche Commißions⸗ 


‚und Executionsloſten auf 1000000 Zhlr. belaufen; uͤberdem hat⸗ 


Ude ce Churbraunſchweig einen Vorſchuß zu Uebanehmung ‚ber 


a Schwarsburger gethan, davor demfelben acht Aemter, ‚die zu 
rderung u, naͤchſt an dem Lauenburgifchen liegen, verpfändet worben. Die 


ſchulden. vom Reichshofrath .auth Recht gefprochen ward: Es ließ fich al 


fo .aflgemath an, Daß die Domainen des Hochfuͤrſtlichen Hauſes 

‚guten Theile in fremde Hände fommen dürften, wenn fo fortges 

‚fahren würde. Dazu fonnte der H. Adminiſtrator micht län 

ver fille ſeyn, fondern wollte die Adnuniſtratienniederlegen, und 

‚als das nicht angenommen werden wollte, ich. wenigſtens gegen 

‚folchen wichtigen Nachtheil Durch die angeführte Schrift verwah⸗ 

zen. Sie hat den Titul Gruͤndliche Vorſtellung der recht, 

KuiBEn Eu mäßigen gniß ꝛc. man vergleiche damit Beehrs res Me- 

Ä cleb. B. 8. C. 5. der zwar in dieſem Stuͤck andrer Mennung- A, 

| aber doch noch keinen Richter abgeben kau, ob die Befugniß um 

rechtmäßig fen. Wir Haben feine andre Schriften dagegen gefer 
dem, Firmen .alfe Davon auch nicht urtheilen. 23. 


115. u. 
„Ber. Eat . Das Ende des Jahrs 1740. Tchien fiir Herzog 
Kar ade. Carl Zoopolden 3 ig; denn es ſtarb Kaiir 
ce, Carl VI. im Novembr. womit der bisherige Reichs⸗ 


Iand in Siberien, ſeine Pri ochter Regen⸗ 


worauf nach ai, Ki bein He —— von Cur⸗ 
n | 
tin des großen Rußiſchen Reiches, im Namen ihres 


! 


hofrath aufhoͤrete: Und in eben dem Monate gieng 
au die Rußiſche Kaiferin Anna mir Tode ab, 


unmundigen Sohnes, des Kaiſers Fran N 


ward fein junger Enkel, der 


Avolyh Friedr. bis Chr Ko. 655 


Das erſte, was. ſie ihrem Herrin Vater je gute v. 3. 1778: 


that, war, daß ſie ihm die ruͤckſtandigen. Jahrgel⸗bis 1742. 


der, die er ſonſt aus Rußland genoſſen, uͤbermãäch⸗ 
te, ımd.die Verficherung that, Daß fie fünftig 


richtig folgen follten. Er gieng:alfo 1741. von 
Wismar wieder nach Dimis, is Hofsung, bald Wie . 


wieder zur: Regierung zu gelangen.  . jedoch dag.funft nos 
Dresden che Vicariat⸗Gerichte beſt tigte, ag Pine. 


der Nitseuichaft Anfuchen, die wider ihn vom R. 
Hofrath erkannte. Commißion und Adminiſtration 


des Herrn Bruders; und | —F des Jahres 
sul 


laand,/ von der jegigen ußifchen —— JElt: gie. 


ſabeth vom Thron geſtoßen, umd mit feiner Mut⸗ 
ter , unferg Herzogs Frau Tochter, Der Großfuͤr⸗ 
fin und Regentin Anna, und Deven Gemahl 9 - 
Anton Ulrich von Braunfehmeig gefaͤnglich be⸗ 
wahret: Womit Herzog Carl’ Leopold wieder 
um von aller. Welt verlaffen war. 


Anmerk.) Bon -den Schikfaien ber Frau Tochter unſers — 
Herzogs iſt ſchon oben gnugſame Machricht gegeben worden. Dr 
An das Dresdenifche Vicariat hatte die Ritterſchaft gleich Anz - 
fangs Abgeordnete geſchicket, der Herzog aber nicht. Es konnte 

Daffelbe auch. nicht.anders, .als auf. den bisherigen Fuß fortfah- 






ren, wenn nicht: ein-Eünftiger Neichshofrath bie anders gefälleren 


Artheile caſſiren ſollte. Es ift Das Bicariat ohnedem nur ein ne - 


erims Reichsgerichte, und folglich war feine Beſtaͤtigung auch 


niches anders als eine Interims Handlung, big ein neuer Keichee 
Hofrath beſtellt mürbe. | | 


. 116. 
Er lebte daher zu Doͤmitz in großer Einfan,, 2, ea 


, / | 4 keopold Le⸗ 
keit und Betruͤbniß uͤber das Ungluͤck feiner rat nensare in 
Tochter, ohne ſonderlichen Umgang, alg num eini⸗ Dömig. 


ger von Adel aus der Nachbarſchaft. Er Heß zwar 
| ' Pppp u die 


— 


r van in Rußs a. 


T 


[2 
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m die Nußifche Kaiſerin SEhiiberh auf 
is 1747, Kirten,ibe die Bern eier —— aber 
IT. ihre ausri ten. warb 


uu 
Eu er. 


durch ihren Tod 1746. a Sem her na 
Be feine eignen Lebenskraͤfte Ders eftalt Hr . 
daß er 1747. den 28ten Novembr. war ale 
ein Fuͤrſt, der mit vielen Linfälten un gerhnn nahe AR en 
Sa merk Sn, up 
aufden ein 

ten Augenblicke nicht verlohren hatte. J * | 


Anmerk) Aus dem Umgange, ven H . Cart Leopold 


ME ern * mit einigen von Adel in ber Nachbarſchaft gehabt, ließe ſichs viel⸗ 


ef von 


Sein Cha⸗ 


rakter. 


leicht ſchließen, daß ihm der gefammte Adel nicht. fo gar ſeind qe⸗ 
weſen, als Insgemein geglaubt wird: Denn man Fan fich nidd - 
vorftellen, daß er andre vor ſich gelaften, als benen er * | 
trauet, daß fie ihm ergeben ſeyn. Wenn wir ſonſt 

den Charakter diefes Seren betrachten, fo kommt er uns, fell * in 


Kam Ungluͤcke, fo Bewunderungswuͤrdig vor, daß wir in biefem 


ahrhundert fo leicht Feinen Prinzen finden, mit dem wir ion 
vergleichen Fünnten, als König Carl XIL in Schweden. 
—* eben wie dieſer He , Aufeichtioßeie, Standhaſtigkeit, 


Grabe, daß er fie. fo gar übertrieb, mid alfo auch barin dem 
Schwediſchen Pompejus gleich ward. Seibſt in feinen Sehlera 
zeigten fich diefe Hohen Eigenfchaften, die guten * nicht wuͤr⸗ 
den ſichtbar geworden ſeyn, wenn er nicht mit Schwierigkeiten 
umgeben geweſen wäre; wie denn auch die Fehler unfi char 9. 
btieben fenn würden, wenn nicht Die Hiße ber 

anfelige Diutter Davon, ober er ſelbſt gluͤcklicher im Keinen Ih am 
nehmungen gewefen wäre. Den Ruhm eines guten Regenten, 
wenn bie Uneinigfeit im Lande zwiſchen Herr und Ständen nicht 
zu groß gemefen waͤre, Fan ihm ſelbſt unter feinen Wiederwaͤrti⸗ 
den niemand ſtreitig machen Nu⸗ fein Berlaugen, eine unein- - 
gefchränfte Gewalt zu haben, tabelt man : Mau Can aber Dane 
ben die Abſicht nicht tabein, ‚das kand von innen und außen if 


vun Bm fon; m in den Eike, Ab 


\.. 


. 


Mbolpb Jeirdr.i, bis Chr. Endio.t. 67. 
Bimen, bat fich niemand über feine fo genannte umıms P- 3714 
ſdrankte Gewale zu beklagen Lrfache gehabt. Pur in einem de247 ed 747... 

Stud war er Carl XIL ungleich. Dieſer wußte von tei 

Neigung zu dem ſchoͤnen Geſchiechte: Herzog Carl Leopold 
aber war —*5* —* geneigt. Doch ward dieſe Lei⸗ 
dernſchaft von ihm nicht übertrieben, und er harte die Gewalt 


Aber fi ſich, ihr Graͤnzen zu feßen, fo wie feine Standhaftigkeit te) 


benslang ohne Brängen war, und mitten unter ben größten Ir 
gfeiten als ein Selfen hervor ragte, Dem bie höheſten 
Wellen nicht zu Gipfel fleigen konnten. Ein Mektenburgifcher 
von. Adel, mit dem wir einmal in Geſellſchaft zu ſeyn Gelegens 
- beit hatten, redete von den. Angelegenheiten feines aterlandeg 
ünpartheyiſch, und fagte endlich von Herzog Car Leopolden, 
er fey mie ein Del, daß ing Wafler gegoflen, und arte um⸗ 
geruͤhret wuͤrde, aber dennoch allezeit wieber oben ſchwoͤmme; 
nd geroiß das mar er, Invietus zu medüs luctator ia 


ur 


Par; - 





ee Erben hinterließ, fiel die Söllige Regierung anar Kegier. 
deſſen — rn Bruder 33 
yhriſtign Ludwig IL. bisherigen Adminiſtra⸗ 
Wir haben ſchon gemeldet, Daß Sr. Durch⸗ 
—*Xx 1783. den 1 5ten Man zu Grabow 
ebobren worden, und mit den andern deyden Hrn. 
ruͤdern, ſonderlich Herzog Earl Leopoldch, 
Anerlen Erziehung gehabt. Nicht. weniger IM aus 
vorſtehender Geſchichte feiner Durchl. Bender Hr. 
Bruͤder zu eriehen, wie fern Sie in die Angele un 
Beiten Derkfben und des Landes einen Ein 
babt. - Wir merken davon nur noch an daß er 
als Adminiſtrator 1743. bem Bande an den Job em mais 
fleinern eine Laft we t; indern Diefelben Keine uud 
—J— und von | FR ae Swan 
in Konigliche a o Ri: N Den | 
p u ze 
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668 X. Abd. Die Gerʒ 0 Men De 
2.3.1747.den. Ein gleiches: thaten Sr; Durchl. auch gleich 


bie 1752, 3 Antrit Ders Hegierung ir Unfehung dee 


arzburger, welche mitten im Lande bei 
urlaubet, doch guten Theils wieder zum Dien 


der Seemaͤchte ängenommen, und nach den LFI 


derlanden geſchickt wurden. 


Seife” ¶ Aamerk.) Das Holſteiniſche Reginent ward in Prenfe 


S Prenßiſch. ſiſcher Dienſten ganz anders formiret, und vermehret. Der 
nf ‚Shef davon ward des damaligen Schwediſchen Thronfofgers, 
unmehro Königes, Herr Bruder, 9. George Srtebrich, 

der nunmehro Preußifcher General Major ift, und’ mit feinen 
Belfteineen in Preufien ftund, nun abet ein Cadallerie Regiment 

ühret. Die Gelegenheit dazu gab bie damalige Verſchwäge⸗ 

rung des hohen Schwebiſchen Thronfolgers mit demjegigen Kd⸗ 

ige von; Prruſſen, mit deſſen Psinzepin Schweſter, Ulrica 

Louiſe, er ſich vermaͤhlte. | u 


DE 75 2 | SER 
Seit dieſem regieren nun &r.durchlauchtig 


oe: al 
ot feif, außer dag die Streitigkeiten mit der Ritter/ 


haft noch nicht völlig zum Ende ſind, mit ſo vi 
» Gnade und &erechtigfeit, daß das Land eines 
fuͤſſen Friedens fich, vielleicht lange, zu erfreuen des 


Gater Ber DEN wird, zumat Sie mit allen benachbarten Ph⸗ 


achmen - mirtentaten in dem srwünfchteften guten Bernehmen 

—— fteben und fich deren Hochächtemg erworben ha 
gierung find Sr. Durchl. von des vorjgen Knig 
in Daͤnmemark Majeſtaͤt mit dem —* KB 


phanten Orden beehret mordeit, and näch Anteit | 


Dero Regierung erzeigte Ihnen die ſetige Rußb 
ſche Monarchin J— e Sendung, indem f.dn 


von Herz: Carl Leopolden getragenen; und. ar 
fe —* geſandten großen St. Andreas De 


F . 
ov — ar I 3 [) 
. % . 
” 
I . 


es Schon geraume Zeit vor. Anfrig, Dero RE. 


Adolph Friebr. J. bie Chr. Ludw. A. 669. . 
ee ee a —— 
- dem Rönigl. Preußülcen Hofe zeigte ſich das gu E75 > 
te Verrehmen, durch Beförderung Der Vermaͤh⸗ | 
fing des Durchl. Erbprinzen, Friedrichs, mit | 
der Woͤrtenbergiſchen ‘Beinzegin, einer Schwellen — 
Tochter des. Durchlauchtigſten Diarfgraven Seren 
rich WMilhelms zu Brandenburg Spet, nit 
weniger durch des Dur lauchtigften Dringend 
Tudwigs Annahme Preußiſcher Krieges dienſte 
. innen Diefelben. den Charakter eines Obriſt⸗Lieu 
Anmerk.) Bon den Streitigkeiten Sr. Durchl. mit der Streitige 
Ritterſchaft können: wir ‚noch feine an: einanderhaͤngende Ge, feitenmit ben. 
cſchichte Tiefern, weil bie Sache noch niche ausgemacht iſt; nur "7 ſt. 
merken wir dabey an, daß beyde regierende Herren Ihre eigne . . 
Streitigkeiten durch die Auseinanderſetzungs » Convention 7748. , Auseinamk 
abthaten, darin Sie aflö bisherige Gemeinſchaft in tab: und —— 
Hofgerichts- Eonſiſtorial⸗ tandkaftens “und Landtags⸗ Sachen *5. 
aufhohen, womit aber beyderſeitigs Ritterſchaft nicht. zufvieden _ 
it; Doch hoffet man, daß bie von neuen verordnete Kaiſerlichs gatſerſiche - 
Hofcommißion alle biefe, und von voriger Regierung übrige Hofcommißie - 
Streitigkeiten, zum Vergnügen beyder Höfe und des Landes, be m. — - _ - 
legen werde. a 
nn Ne > Ge | 
Boy Ders Hochfürfklichen Familie Baben Se. iu. 
Durchlauchten die Betruͤbniß erleber, Ders Durch⸗ PA 
fatichten Frau Gemahlin, Guſtava Carolina im uam. 
Matz Monatb 1748. durch den Tod zu verlieh⸗ 
xen.Sonſt beſtehet Dero Hochfuͤrſtliches Haug 
Ho aus folgenden Hohen Perſonen: Dem - 
Durchlauchtigſten Erbprinzen, Friedrich I. wel⸗ Erkprim 
cher 1717. den gien NRovember gehohren, nnd ſich dricdrich. 
1749 mit der rigen Prinzeßin zo "Gern, Eonife 


m 


ng U ur 
. He RU. ——————— 


En N ent un Seuran, m Sm Dee Being * 


— v. * Ariane von Brandenbur 

ärtenberg. der, Die 1722 den Iten Sehr. en 7* em 
ar.tunig iet Dat. en Bringen n End 

wig, Königlich. —— Obriſtlieutenant der 

der oten Auguſt, 1725. den Durchl. Prinzeßinnen 

Br. uena Wrien Gopia, Re egentin des Stifte Ahnen 

—— keit 1728, die den ıten Jun. 1723. und male, 

I bie den Sten Marz 1732 gebohren, und Canonigin 

zu Serfote en if. 















$, 120, 
Ihro Durchlauchten der Herzog Adolph 
geneigt sit Seiebeich IN, zu Steel führeten bis zum 
Te u Akten December- 1752. eine mehr ald sojährige 










—5 durg wece Dero X Antheil am Lan⸗ 

Ruhe ch nach dem 

— nfallen — erhoßlete. Zwar 
DE — — leich Ay Anfang Dero Regierumg dem 
log u Reſidenz⸗Schloſſe zu Strelitz das match 8. 


, Otreig ab es den 2sten October 1712. gänzlich in 

vebrandt. Ex wurde; aber diefer Brand gab Seieambeit 
Au Land mit noch einer Stadt vermehret 
Ban der war Die Stadt N iss, weiche 
Stadt wen⸗ DB dutſot Glinicke, dag zur Reſidenz erwaͤhlet 
Ge ward, zum Anfang hatte, und durch die, den ne 
anbauenden von Sr. Durchl. erwiefene viele Gna⸗ 
de, nunmehro zu einer netten Stadt geworden, 
Die des Anfenthaͤlts eines fo blicken Fuͤrſten wohl 
wuͤrdig war, Sie Iieger ei ee halbe Meile von 
| und mem der Anbau fortgeſetzt ie 

koͤume fie gar füglich mit Diefer vereinigt, und al 
aus beyden die gröhefe Sad | in Metlenburs 





— — — — — — — — 
’ 


u ii — —⏑ —— — — — — — —— - 
‘ Pi ji 0 * 
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ro Durcht. 1709. Denn. Tran. 
z4ten ei mit der EA Doreen — — bien 
Gem. Don 


| et, Ohm 1692. den rothea So 
E80 1 Detember gebohren me, und nun durch den ihan „ur 


Dero Sr Hrn. Gemahls in den Abitrrenfland vers 

den. Es war zwar dieſe Hochfuͤrſtliche Ehe 

imo Brin eginnen gefegnet, Davon Prinze in 
Marxia a Sep is den Ioten May 1710. und Yr. Die 


Magda hriſtina den 2iten Jul. 170. —* * 
boben Der 


1 — allein dieſe ſtarb bald in ganz zar⸗ . 
ser Kindpeit, iene aber 1727. alg Yebtißin u Dh * 


| per und ein Ebenbild aller — Tugenden: ; 





| ı Erben aber at⸗ 
ten en Bun erfuͤllet — der hohen Ebes 
§. 121. 


Die Hoffnung der Ecrelitiſtden Untertanen ..? en. 


gründet io alſo, nachdem den 1ıten Der. ı7 5. — 


erfolgten Tode Herz adoihb Friedrichs I, 

auf Die. gefeanete Dach ommenichaft, Herog € Carl - 
Zudwig Friedrichs, feines vor kurzem verſtor⸗ 

benen Bruders. Es leben von defien Herrn Si 

nen noch Prinz Adolph Friedrich IV. gebohren gu per 
den Sten May 1738, Dein nunmehro die Regierung Srietrig IV. 


. anheim fället, wozu ihm alle wahre Patrioten 


Segen vom Himmel erbitten. Prinz Car ed, Dr. Cal . 
Zudwig Friedrich IL Koͤnigl. Großbritt. und ng nor 
Ehurbraunfchweigifcher aan, ‚ ER 
ıoten October 174. Prinz Ernſt Gottlob Al er er 
brecht, gebohren den =7ten nt 1742. und Pr. grege 
George Auguſt gebohren den ı6ten Aug. 1748- 


% n A übrigen Durchl. Beinzeßinnen find Br. nr 





*— Albertina, gebohren * Erri. 


+ 


672 X. Abth. Die Herz zu Mekl. von. 

2.3.1747. Deceinber 1735. und Pringefin Sophia Chaw; 
bie 1753: |ofte, gebohren den oten Man 1744 Die ubeh 
Mana Sopp. gen Bringen und PBrinzeßinnen, welde aus dem- - 

‚Albertina. Ehebette des Durchl. Carl Ludwig Friedrichs 

und der Theureſten Albertina entfproffen, find 

Fr dereits in zarter Kindheit zu den Helden: See 

len ihrer großen Väter dem Herrn Vater voran⸗ 

gegangen» Dev Hoͤchſte walte uber das gange le 

bende Hochfürftliche Haus befländig mit feiner 





- Gnade, und erfülle Die Wimſche der treuen Unter⸗ 
thanen bender hohen Linien, So wird ed Mer 
lenburg nimmer an. Helden fehlen, die Das Dar 
terland gluͤcklich, ſich ſelbſt aber in aler IBelt der 

ruͤhmt machen, ja den Ruhm ihrer aͤlteſten 
Ahnen ubertreffen. 
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J Anhang. 


Von den J 


Groven zu Scwerin. 


u $. 1 
eil die Gravſchaft Schwerin mitten unter Mrfad 
| den Meklenburgiſchen Landen gelegen, und bieis 
| nicht allein die Gefchichte der alten Sraven ”" 
‚mit der Meklenburgifchen genau verbunden, ſon⸗ 
dern auch dad Durchlauchtige Haus endlich wieder, 
um zu dem Befig dieſes Landes gelänget i 60 
ben wir für nöthig erachtet, einen kleinen Abrik d 
Gefchichte dieſes Landes, ſo lange es unter den Em | 
ven geweſen, mit anzuhängen. | 


Anmerk.) Wir wollen Bier nur zum Voraus melden, Daelieh‘ 
daß wir dieſe Geſchichte aus des ehemaligen Meklenb. Geheimen — An⸗ 
Raths Beſelin Auszuͤgen, ſonderlich aus J. Fr. von Chem⸗ 
nie ober Mettend, € hronid in Handſchriften von den alten 
Graven zu Schwerin hernebmen, wie dieſelben Doct. J. M. 
‚Pörker in feinen neuen Meflenb. Saumlungen liefert, . Wir 
brauden 9 auch Dazu eben des gedachten Chemnis kurzen Be⸗ 
grif der Schrwerin, Cr. Hiftorie, ber in DD. Beoege Duft 
SGerdes aten Sammlung Meklenb. Sachen zu finden ill. Wir 
werben aber auch andre Schriftſteller, als. Albrecht Kranzen, 
und was wir in ben vier Theilen des Herrn von Weſtphal de 
Monum. German. antreffen, zu Säle namen Die Stamm» 
ufel, weiche wir beufägem, ziehen nie aus D . Fietielbladte‘ " 
- "Stammtafel, die ve ans des don Chemnirz Fur gen Beg, 10 
nicht verbeſſern, doc) vermehren. Lnfer Zweck iſt übrigens wicht, Zued * 
dieſe Geſchichte weitläuftig euspuführen ; denn weil wir unfre von: 
2498 Kaupts 





BP 74. 1 Anhang. | 
| Hauptgeſchichte nur In einem Verſuche vortragen, wird der Leſer 


fo billig feyn, zum Anhange von uns auch nid mehr als einen 
kurzen Auszug zu erwarten, | Ä 

G. 2— 
Belle (ES wird hiebey nicht noͤthig feyn, eine Be⸗ 
Big Deiäreie ſchreibung diefer Gravſchaft benzubringen, indem 
nö man von derſelben theils nichts anders fügen kan, 
als was wir oben von dem ganzen Lande gemeldet 
aben, theils auch ſchon daſelbſt in der Einleitung, 
- .%» va unferm Zweck dienet, beygebracht worden 
iſt. Indeſſen muͤſſen mir doch nicht vergeflen zu 
‚melden, DaB die Gravichaft zuerfi von weiterm Um̃⸗ 
fange gewefen, ale jego, und auch jenfeit der Elbe 
ein ganzer Strich Landes Dazu gehoͤret Habe, der 
Ä aber noch bey der Zeit der Graven ſelbſt Davon ab 

, gefommen. | 
Vormali⸗ Anmerk.) Sie haben noch beynahe bie jeßige weſtliche 
gr großer Helfte des —E Wenden, — das dr 
umfang des ern in Pommern beſeſſen. Wenn man nun die Gravſchaft 
7" Danneberi, davon Ihnen aud) ein großes Stuͤck, bis nad) Ul⸗ 
zen zu, geböret, zu dieſen Landſchaften zurechnet, fo.mögen fie 
eben fo viel Land, als bie Meflenburgifchen Herren felbft, beſeſſen 
haben, Doch mit ber Zeit haben fie ſowol das, mas jenfeit dee 
Elbe gelegen, als die jego zum Fuͤrſtenthum Wenden gehörige 
Orte, Brabow, Nieſtadt, Doͤmitz, u. a. m. verlohren. 
Wie das zugegangen, wird ber Berfolg der Geſchichte zeigen. 
Man fehe davon Beehrs res Mecl. B. 4. Cap. 4. Alüvers 
Beſchrelb. des Herzogth. Meklenb. Th. I, p. 374. f. Und unfte 

Einleit. $, 9. und 13. I 


u. 6.3. | 
chnöbartt— Ob aber wol die Graven zn Schwerin ihr 
der Graven. Gebieche mirten in den Meklenburgi oder 
Weendſchen Landen befefen, fo Gaben fir bach nie 


' N) “ . 
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ſchaft, erblich als ein tehn, unter dem Titul eines Graven ein- ehlihe ein 


- — — 


Von den Graven zu Schwerin. 675 


mals zu demſelben gehöret, wie fehr die vormaligen 


Fuͤrſten, und nachherigen Herzoge darauf Anforuch _ 
machten: Sondern fie waren erfilih in ihrem . 
Stammvater Bafallen H. Henrichs des Zöwen 
zu Sachfen. Als aber derielbe in die Acht erflär - 


‚xet worden, mußte fich fhon der erſte Grav K. 


Friedrich 1. dem Rothbartunterwerfen. Nachher 


- ward die Gravfihaft dem neuen Herzoge Mu Sad 


fen, Anhaltifchen Stammes , zur Lehn aufgetragen, 
unter weicher Familie After: Lehnsbarkeit fie ges 
blieben, bis fie an das Haus Meklenburg gefoms 
men, womit diefelbe aufgehöret, und hingegen in ei 
ne ganz unmittelbare Reichslehnbarkeit verwandelt 


worden. 


Anmerf.) Henrich der Loͤwe, Herzog zu Sachſen hat Gr. Fun⸗ 


den erſten Graven Gunzelin nicht gleich anfangs als einen Gra⸗ — 


Gr. 


gegeben. Es geſchah aber ſolches wol vornehmlich aus der Ur- „np warum? 


ber auf die alten Sprünge zu fonmmen. Und unter diefer Lehns⸗ H. Heuricht 
barfeit ftunden ohne Zweit 


N 676 IJ L Alan J a 
an bee Oſtſee zu unterwerfen... Hiemut hatte os micherum nice - 
gar Jange Beſtand; denn die Laͤnder hy ei Oſtſee en 
| det der Bornhoͤvdiſchen Schlacht, 1226, alle miteinander Dad 
Sraren u Dänifche Joch ab, und unfre Schwerinifthe Graven nahmen 
rin wiederum den Herzog zu Sachſenanhalt zum fehnsheren an, 


- werden Va⸗ 


halt, m Brandenburg. Anhalt, und wegen der oͤberelbiſchen tanbe . 


von Vrane die Herzoge zu Draunfehnweig- Lüneburg für ihre —A | 
n 


anne theils an dem Lande Dabern 


Ri Bet Zwar bie Schwäbifchen Kaifer hatten ein viel zu unruhiges 
Kulden Küie ſten folcher Reichslehne anmaßeten. Als aber nach dem großen 


feinen nf börige Dinge, auftrug. Es ſcheint aber, daß die Saͤchſiſchen 


serießusreßt cheil VIII. $. 5, erwieſen haben, bold ais eine wuͤrkliche Belehnung 
peworden — der ——a — — alſo die Grauſchaſt Schwe⸗ 
rin, bie ſonſt von ihnen als ein ſchlechtes zandlehn angeſehen 
worden, fuͤr ein Metchs » Afterlehn erfannt, eben wie andre ciui- 
tates, munltiones, caftra, villes, minifterlales hamings ef - 
vafallos, quos et quas C3efär in terris Saxoniae er Slaviae 
' poflidebat, feu de jure imperii poflidere dehebat, aber in, 
den Händen ber Zürften waren, Die bie Sehne Davon geilsten, 


— 


— 


Von den Graven zu Schwein 677 . 
wie die Worte bes Diplomatis lauten, das uns Poͤtker im 1. St, | u 
feiner neuen Meflenburgifchen Sammlungen liefert. Waswirwia Einen 
der die Pörkerifchen Folgerungen aus diefem Diplomate einzuwen⸗ dung gegen 
den gehabt haben, das fehe man in vorſtehender MeBlenb, Beſch. 5 
Abtheil. VIII. $. 5. und der Anmerk. dabey, und wir bleiben dabey, de ar. 
daß der Kaifer denen Sächfifchen Fuͤrſten nicht mehr auftragen \ 
koͤnnen, als er rechtmäßige Forderungen gehabt: Wie den. auch nie 
- wird erwiefen werden, daß die Fuͤrſten zu Meklenburg, web 
por noch nach der Bornhoͤvdiſchen Schlacht, über ihre eigen 

ümliche Sande von jemand die Jehne.genommen, als von dbn 

önigen in Dännemark. Die Graven zu Schwerin hat- Zufland ber 
ten ſich über die Erweiterung, weiche die Herzoge dem Rudolphi⸗ ee. 
nifchen Auftrage gaben, nicht zu befchweren, denn fie hatten ihnen RER. 
fchon vorher gehuldiget, und wurden biedurch gleichwol noch. 
Heichs » Afterlehnleute, Davor fie vorher nicht angefehen worden. on 
Und in folhem Zuftand ift die Lehnsbarkeit ber Gravſchaft ges . 
blieben, bis-auf die Erhebung der Meklenburgiſchen Herren 
zu — — Doch finden wir nicht, daß nach eingezogenen 
uͤberelbiſchen Gütern, und der nach der Markz zu liegenden: 
Orte, jemand anders als die Herzoge zu Sachſen Anhalt das 
$ehnrecht über Schwerin felbft ausgeübet; und fcheints alfo, 
daß ,das Haus Brandenburg Anhalt und Braunfchweig 
feine gemeinfchaftliche Rechte über die jetzige Gravſchaft mit 
Sachſen Anbalt gehabt; daher wir auch nicht finden, daß jene 
beyde fich derfefben entfaget, ober fich roiderfeget, als die Grav⸗ 
ſchaft ar ——— gekommen. Ob uͤbrigens bey Erhebung 
der Herzoge zu Meklenburg dieſe zugleich Lehnsherren von der Unter Mehr 
Gravſchaft geworben, nachdem H. Rudolph zu Sachfen ihnen jenpurg, 
Das Recht dazu abgetreten, oder ob diefer Sächfifche Fürft fin 
echxurecht über Schwerin behalten, und die Meftenburgifchen 

Herzoge damit nachher auch belehnet, das iſt eine Sache, die ee 


ner beuttichen en wol werth waͤre. Bir. fteflen uns - 


die Sache fo vor :’ udolph gab überhaupt feine Rechte Im genen Date 


Wendenlande_an bie Meklenburgiſchen Herren auf; die 

Graven zu Schwerin mollten es nicht über fich verbreiten 

laflen, und ließen ſich daher in einen Krieg mit den erzogen zu 

Meklenburg ein, als eine Graͤvpl. Wittwe H. Albrechten, als 

neuen bepnabersen ber Gravſchaft, zu ihrem Vormund und Be⸗ 
u | 2.4993 ſchůͤ⸗ 


ud 


Bon den 
Geſchlechte 
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ſchuͤter annahm: dadurch war Gr. Otto fo ungluͤcklich, daß er 


gefangen ward, und ſich nicht anders zu helfen wußte, als durch 
Vermaͤhlung ſeiner Tochter mit H. Albrechts J. Sohne, Herz. 
Albrecht ll, nachmahligem Könige in Schweden, und durch 
die Verſchreibung der Erbfolge an denſelben. Aber damit war 
ſein Bruder Grav Niclas * nicht zufrieden, und wollte mit 


Macht dem Bruder in der Regierung folgen, daher H. Als 


Ende der 
Saͤchſiſchen 
Afterlehus⸗ 
Herrſchaft. 


brecht pro forma bey H. Rudolphen die Belehnung ſuchte 
und erhielt, die aber aufhoͤrete, nachdem Gr. Niclas ſich be⸗ 


quemete, weil fein geweſener Lehnsherr fich feiner nicht annabms 


Denn man findef nachher nicht mehr ; daß das Haus Meklen⸗ 
burg von Sachſen über die Gravſchaft belehnet worden, oder 
Sachſen deshalb die geringfte Rechtsforberung gemacht, fonbern 
vielmehr Meklenburg allein vom Kaifer die Lehn über die Grav⸗ 
fchaft empfangen. Man fehe hievon Beehr a. O. B. 4. C. 4 
Rlöver Th. I. St, 1. p. 411. Th. 1. p.375. Pötkers Samm⸗ 
fungen 1. in kurzer Benachrichtigung von ber Sravfchaft Schwer 
rin. Gerdes Samml. ı. im tehnbriefe K. Carls IV. man 
5 auch obige Abtheilung VIII. 4. 9. und die Anmerkung 


daſelbſi. 


Deun 
be ht 


Bartensle 
u 


$. 4. — 
Aus was vor einem Gebluͤte die Graven 


herzuleiten ſeyn, iſt auch noch nicht recht ausge⸗ 


macht. Insgemein haͤlt man davor, daß ſie von 
dem Soͤchſiſchen Geſchlechte derer von Bartens⸗ 
leben geweſen: Doch es geben ſich auch ſehr ſtarke 
Vermuthungen an, Daß das ebenfalls Niederſaͤch⸗ 
ſiſche Geſchlecht derer von Hagen, oder Hachen, 
welches oft im Lateiniſchen ab Indagine genannt 
wi den erfien Graven Gunzelin hervor ge 
ra 0 - 

Anmerf.) Die Bartenslebenfche Anfunft der Graven 
zu Schwerin, haben wir oben: Abth. II. $. 22. in ber Anmer⸗ 
kung angeführee, womit auch Chemnitz übereinftimmer, Towol 
in den Sefelinifchen Yuszügen in Poͤtkers ı Sammlmg, hr 


Zu 


von den Graven zu Schwerin. 579 


auch in dem kurzen Begrif der Schwer, Gr. Hiſt. in Berdes 
ater Sammlung. Es gründet ſich dieſe Meynung auch auf 


Svoangenbergs und Meiboms Zeugnißen. Indeſſen iſt | 
Gerdes nebft Poͤtkern felbft der Meynung, daß Die von Ha⸗ oder dm u.” 


—— win — — — 
— 
‘ 


Verdienſte fo groß, daB er ihm die Staarbalters 
. | | ſchaft 


Gerdes bringt deswegen einen Extract aus des Meklenb. Ar- 


-chivar. Schulzens Nachricht von der adlichen Yamilie der 
von Hagen bey, ber ziemlidy glaublich machet, daß der in den 


angeführten Documenten fo oft genannte Gunselin von Hagen, 
oder Sachen einerly mit Gr. Bunzelin zu Schwerin ſey. 
Indeſſen ift eben nicht viel daran gelegen, ob die von Bartens⸗ 


* leben, ober die von Hagen dieſe Ehre haben follen: Gewiß iſt, 
daß die Bartensleben ein eben fo altes und berühmtes Ges 


fhlechte als die von Hagen ſeyn. Vielleicht Fönnte das Ars 


. hie der Graven von Leflenburg, welche aus den Schwerinifchen 
‚entfproffen, mehr Licht davon geben, Die alten Autoren, als 


Helmold und Kranz melden nichts von der Herfunft des Gun⸗ 


zelins, denn ber erfte nennet ihn nur einen ftreitbaren Mann, 


und ber andere einen Vornehmen von Adel. S. Poͤtker aa. 
DD, Hederich Chron. Sver. bym Weftpbal Tom. II. 


| 8 1648. Rranʒ Vand. B. 4. C. 36. Helmold Chron. Slav. 


.1. C. 87, 


gen das eigentliche Stammhaus des Gunzelins geweſen. Hagen, 


96.5. 
Es hat aber die Familie der Graven zu Sunrdil | 


‚Schwerin, von 1160. bis 1358. bennahe 260 3 
| abe gebluͤhet, in welcher Zeit fich Fünf Gefchlechte: era 
olgen derſelben nach dem erflen Stammvater zei - 
sen. Der Stammpater felbff war Gunzelin, 


oder Bunzell. Er dienete H. Henrich dem Loͤ⸗ 


e 


dven 
chalter. 


⸗ 


wen im Kriege ſowol wider Wenden, ais anders⸗ W 


wo. Seine Tapferfeit hatte Henrichen bewogen 
ihn zum Ritter zu ſchlagen. Als nım Lyencich 


den Zug 1159. wider K. Nicloten in Wenden 
that, und denfelben beſiegete, waren Gunzelins 


‘ 


[4 





x 
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ſchaft der Feſtunge Schwerin md Flow u 


trug, das Chriftenthum zu befördern , und die 
Inenden im Zaum zu baten. De 


Anmerk.) S. Beſelin Ausguͤge beym Poͤtker ang. o. 

nig beym Gerdes a. O. Kranz B. 4 €, 36. Rlüver 

Th. III. St. 1. p. 153. Beehr a. D. vergl. mit obiger Abth. IT. 

$ 4. Chyträus Say. B. 13. Spangenberg Mannsfeio. 
hron. ꝛtc. 


Wird Grav MS ich hierauf be der Wendiſce Kriege eenen 
m Schwerin. erte, hielt fi Gunzel in in feinen 
Schwerin und low fo wohl, daß Dribiel 

nichts Davor ausrichten fonnte, % ſeinem 2 
verhalten war es vornehmlich Autikhreiben daß, 
nach der Niederlage Gr. Adolphs zu Holftein 

bey Demmin, die Wenden eben daſelbſt wieder - 
geſchlagen, und dag aut von H. Henrichen bes 
ptet ward. Diefer übergab. allo Schwerin 
und dag Land umber dem Gunzelin 1164, zur 
| Vergeltung feiner Dienſte, erb⸗ und eigenthuͤmlich, 
— als ein Lehn vom Herzogthum Sachſen, unter dem 
— Titul einer Gravſchaft. 


—8— Anmerk.) Daß Jahre 1164. iſt alſo der eigentliche Anfang 
© Dr der Gravfchaft: Denn obzwar ſchon 1160. Gr. Gunzelin zu 
sraniipaft. Schwerin geherrſchet, fo geſchah es doch nur in ber Staathalter⸗ 
haft, dabey das Eigenthum H. Henrichen zuſtund. 
unſern Schriftſtellern find von Henrichen bie Staͤdte Schwe⸗ 
"Umfang rin, Wittenburg, Llieftadt, Boitzenbutg, und Criviz 
derfelben. zur Dravkehaft geleget , ja auch die Edelleute Jenſeit dr Ei⸗ 
‚de feiner Gravſchaft unterworfen werden, die alſo von ihm 
iin im sung. ©. Beſelins Auszüge beym Poͤtker ang. 
bemnig beym Gerdes a, 9. Kiver wu Ps 375. Kranz 
— a O. Helmold und obige Geſch a. | 





=... nachher [0 febe. tradhteten. Er vögierte 8 fen 


a 


von de⸗ —E er 


ag Fr | 


$.7 v 
gen bie Seen. Sen 1 it neue era = 


| Br 
Grav gar dart, nachdem er in den fe — 
Landes geſetzt war; den er ara e, mim le ſich scls Regie 
auf feinem Gebiethe 84 ſo —— rung. u 
a a aiken: name u 

aber Beuel = scheine 
Ä is b Fam Fan ven * ann IE 
e in 
darnach die Städte in: Me | 


. —⁊ 











Sand in siemlicben Ruhe, umd konnte 1172. .nM 


enrichen und Fuͤrſt Prihielaven er na 
* eiobten ‚Lande keiten | wie 


te e Iren, —* in der. Baal — % die rr ** ei nr ie 


iſt 
aber das — E— er von dem an ib. nicht ſon⸗ 
derlich, und nur in wenigen Stuͤcken unterſchiehden. Es fol  - 
Gr. Gunzel dazu auch viel bengeträgen en, und. man fan . 
. Bas weitere daeon in Weſtphals Mon. T7. 1. Prae£ 0 
. 10x ff. findene Die Walfahrt Hr Henrichs in ge gelobte- PR 
land iſt eine von den beruͤhmteſten, die jemals dahin 
Denn ſie geſchah in Begleitung ſchr vieler Fürflen, iichöfe, 8 — * 
und Graven, unter welchen wir Pribislavs und Gunzels Dit: 
reife am meiften zu bemerken haben. —— wurde nr ohne | 
—5— am meiſten darum dazu bewogen, d 
befuͤrchten haͤtte, daß er in feiner — neus Haͤ 
tete: Doch mag ihm dergleichen wol nicht in wem pi | 
Fonmmen km ? den nf mögen In wol Entſchuldigungen —* 
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6 Funben Haben, Haufe zu bleiben. . ©. Beſelin beym St 
8 en —* 3 dam Berdes Par —— 
Lo efiphei T. 1. p: 1648.f. Alüver 0, bh "Brom © D. 

vergl. mit Abth. IL. * * In. a 











9116 nach ber "5 Geteich von 8. Frieb⸗ 
| Bine u 68 Geil in die Se vet, und von allen 85* | 
Usetetile feindlich angegriffen ward) waren Gr. Gumelin; 
m. u. 5. Henrich Burewin Die ein en, bie fine 
artpen hielten. Lunfer Gray imionde IX, , = 


1182. Die. Scadı — wider K richen. 
.. Allein als H. Henrich 1183 feine Lande verlaffen 
mußte, ward Gr. no genoͤthigt, ‘vom * 


| —** er 3 r rer e Darauf dieſem die 8 
pflicht wieder au a ne —* 


Pr. > Anmerf) Daß Henrich Burewin und Gr. Bunzet 
28 die Parthey H. Henrichs fo ſtandhaft hielten, war ganz natuͤr⸗ 
Hd. Denn jener war fein Schwiegerſohn, und dieſer hatte alle 

fein Gluͤck ihm zu danken. Es bringt Gunzeln feine Treue 
um fo siel mehr Ehee, da andre, die H. Senrichen eben fo 
viel [bug me waren, Ihn undanfbar verliefen. Der Pımct von 
Br Oane der Ratferlichen ober Sächfifch» Anböltifchen Belehnung 
® e BE: Bauen noch wol einer flärern Ausmachung, und’ fan man dabey, 
was wir oben. $. 3. gemeldet haben, vors erfte vergleichen. Wir 
Tune eben 8 A efucher, mit einander einftimmig zu niachen, was 
u «S fee —— zu ſagen ſcheinen. Chemnitz, 
des Samml. 2 meldet, daß Gunzelin dem 
ee Pride in ben Auszügen des Beſelins aber beym 
Poͤtker Samml. 1, he er, babe er folches an H. Dernbarden 
0 ge 


N 


— 


— Don den Geeven zu Schwerm. . 


—5 den Kaiſer vor dem Kopf zu ſtoßen, der ihm in Er⸗ 


bie 1303. 
— — 


Nun iſt wol gewiß, daß Hering Bernhard nicht Ue⸗V une. . 


oberung Sachfens fo beförderlich war: Das aber. würde er ges 
‚than haben, wenn er ſich bie Schwerinifche Lehnspflicht alleine 


angemaßet härte; denn der Kaifer brauchte zur Urſache feine 


Adyeserflärung gegen H. Aenrichen, daß fich derfelbe des Reiche» 
Gerechtſame im Wendenlande, dazu die Gravfchaft gehörte, 


alleine zugeeignet Härte. Es fcheint folglich am glaubfichften 


daß Grav Gunzel ſich Herzog Bernharden zwar unterwerfen 
muͤſſen, doch nicht als —— ‚ tondern als bloßen Abgeord⸗ 


eigen 
—* des Kaiſers, und hinwiederum, daß ſich der Kaiſer der Mur dem Kai⸗ 


Lehneherrſchaft über Schwerin bedienet, und dieſelbe bloß durch I, Der 


Her 
—— 


9. Bernharden ausüben laßen, daraus aber hernachmals Die pay, gebrams. 


Afters tehnsbarfeit entftanden, indem ſich Herzog Bernhard det, 
biefelbe wieber zugeeignet, weil der Kaifer aus Deutfchland Ye 
wefend wat, ne; aber Br. Bunzel fowol als die Graven zu 
Ratzeburg und I 


ganzem Hören an, weil er fein großer Wohlthaͤter war; er ers 
oberte aud) faft alle feine Länder wiederum, und hingegen war 
Bernhard theils zu ſchwach, fheils zu langſam, das eine fo 


&r. 


Sumel 
olſtein nachmals H. Bernharden die Lehn nimmt Die 
wieder aufgefünbiget, ‚hatte ſeinen Grund in der Wiederkunſt H. Lehr wieder 
- "  Kenrichs; denn demfelben hieng Grav Gunzel ſonderlich mit , 


— 


wol als das andre zu hindern, weil K Sriedrich mit den tallänle 


ſchen Händeln und dem Kreuzzuge nach dem gelobten Lande zu fehr 


befcyäftigt war. Bernhard hatte ohnedem biefen Graven hiche 


fo begegnet A als es verlangten. Alſo hat ſich Gr. Gunzel 
| —* nicht dem Roͤmiſchen Reiche entzogen, aber doch die After⸗ 
Lehne wiederum bey H. Henrichen genommen, und fo lange bet 
noch gelebt, beftändig erkannt. Siehe Beſelins Auszüge beym. 
Dörker ang. O. Chemnitz beym Berdes ang. 9. Ararizen 


| Buch VI. Saron, a + ud # Pererſen Holſt. Chron. 


und dergl. 


Pu 


Ä 6 > 

Nach di g Gr. Gunzel Gr. Abolphen Di 
., Pina sau, Bir Gm S. Anuten in 9 
eu Pruder H. on 


« 





—2— 


als Zur. : _ 





er - Va a. 
23. DDr Sehleswoick; nädınäte 4 
Be 3er ige Fe. verlohren aber bie: 

| die Folgen hatte, daß Br. Ad 
den Dänen Hberlaflen, und ins rn Gr. 

Gunzel aber, um nicht ein aleiches Schifaf zu 

25 EN Ju und fein Land dem Könige unten 

exſtlich Woldemarn im Namen 

AR va und hernach 202 dem 

| En Ren, ſel figen mußte, weiche Pflicht 

! 6 120 DOOR als derſelbe an inch Ben 

bes % x beſtieg, aufs heute feifte: 

. Er ward durch ſoich —55 des Lebens und 
der Der Regierung fo sberdrüßig, daß hai 1203. die 

RMegierung ſeinen Soͤhnen uͤbergab und iac 


ee „une, — — J * ber — 
a reitet, i n oben . 2 M en, da 
* X ige wird, daß fich ſchon vorher die Mekĩenburgiſchen Het 
ren den um ſich graſenden Daͤnen unterwerfen. und zu Bezwin⸗ 

u * ae auch das ihrige bengeträgen. Biel 
um ſoviel geneigter dazu geweſen, weil thoen Die Se 

A Schweriniſche Graven fehr verhaßte Perſonen ge⸗ 
| Ban ſeyn muͤſſen, indem fie fo viel Länder in Beſiß Da: 

rem Su vor Fe gar — Zeit — S 


J tz beym Gerdes 
| ft. Chron. Th. N. Ara V D 6. ‚€. 38. 
E 1 A nu. $. * —— 

































2 er ; 8. 10. 


Er hatte von ſeiner Semi Die aber nicht 
nt, oͤhne, J. Heurich J 





ee —— 


| 





ter in der Regierung dev Gravfchaft, welche fie ger 
J — zu haben fiheinen, Sie wa⸗ 
xen Balallen 8. Woldemars ll. in Daͤnmmemark, 


dem ſie 1203. huldigten. Allein fie hatten an ihm 


x einen ungädigen Herrn, weil fie Johann Ganfen, 


Edlen Herrn von Putlitz einen Guͤnſtling des 


J — ff —— — 
— ans Äpre en len 8 unb Unglüde, daß fie gemeinſchafte 4, 


Anumerk.) Wer von den bon, Brüdern das meiſte bene 


nicht, iſt nicht eben auszumachen. Es finden. ſich gwar 
— Dipl. Mecl. beym Weſtyha Te: V. p. got. ee 
Funden, darauf oben nur es Siuizels Namen fie 3 
Pa affen, nur ein einziges ausgenommen / he. doch⸗ 
Ins rs Benrichs des; darin gemel⸗ 
ſchließt man.billig daraus, wie auch 


lich regieret haben. "Johann Gans, Edler Herr zu Puitlitd, sin 


| m gr u Gtabow — — — 


—— 


Don ——— = 
—— en Kriegesötenften herahmt v 3.treo 
eiworden. Er ward Probſt, und darnach die 1223 


Biſchof zu: ward an Gran. mini. 
 ,Küidae von Yallanb, einen 3, Eindn ngtäslihen Cal, $ Se a | 
an 8 Welbenaie | 

 "amat.) ©. — beym Pörker a.©. Chem 
| BB: Getdes a. O. und die —* —— MR: m 
— — ie a * 
Henrichl. und — I. Dre dem 0 — 


‚Königs angegriffen, und ihm dag Schloß Gra⸗ 
DOW genommen hatten, und auf Erkb. Wolde⸗ 
= MArB zu Bremen Seite getreten waren, . Der 
7 Ronig ließ alfo die Gravſchaft verwüften, und die ’-- 
BGraven vertreiben, bis fie fich aufs neue unterwar⸗ 
5 "et und ihm 1210 uochmals huldigten. 


e u sn vermogt, oder ob ‚fie, a: ın das Lanb 5 
€ 


= m 





j 2 3,1203. SGraven. & hatte aber In den benachbarten fanden, und fon 


der Gunſt König Woldemars gegen ben von Putlig, dew 





n 
Pie ae burg und "irtenborg, Erzb. Woldemar’ zu Bremen 





* 
» 
Li 


-. Anuten, Woldemars II. Drubder, die Waffen ergriffen, 2. 





.. 0a Daun 
Aubaͤnglich⸗ 
bkeit an dem 


amburgiſchen daruͤber uneins geworden, bie einen andern 


haben wollen. Deswegen kam es zum Kriege, dewenblich 6 


ausfiel, daß weber Woldemar, noch fein Gegner zum Erzbiß⸗ 


chum fam, fondern vom Pabſte ein andrer, nämlich Gr. Bess 
_ bard von der Lippe, eingefeßet ward. - In biefen Händen 


num unſre Graven Erzbiſchof Wolbemars Parchey 


wider das Dänifche Intereſſe genommen, und das war eine an⸗ 

dre Urfache, darum fie von K. Woldemarn IL übel gehalten  . 

Sulbigung wurden. Ob fie aber wol genöthige waren, K. Woldemarn 
&. zu huldigen, fo ließen fie dennoch nicht nach, fich fo wien glich 

n & 


N bus Deutfche en een Pi ben * 
sherren anzuſehen: ſie di ef | | 
bie Si —* —* — Schwerin nicht bey Dinar, ſon⸗ 


dern bey Kaiſer Otto IV. aus Sachſen, H. Henrichs des td. 
wen Soßn, ſuchten, und 1211. erhielten, davon ih folgendem 


Andhange nochmals etwas zu gebenken ſeyn wich, S. Beſelin 


= beym Pörker a. 9. Chemnitz beym Berdes a. O. Rranz 
Vandal. B.7. C. 3. Rime GM. Ser patf 


Hübner Th, VII. Brem. Hiſt. vergl. mit Bangert Orig; 


. Lubec. beym Weſtphal, Hamsfort und Alard e. d. Lys 


prài Chron. Slesv. e. d. Rrans Saxon. B. 7. €, 27, und 


: Day C. 14 is. Huitfeld in Via Wold. IE &c, 


BE 12. 


. . 


f 


— ——— Samen. cz 


ung K. Ivo demars. € 
sie Ion ıge aus Dem Lande, als dieſer ſchon Be 
6 mer nehmen ließ; und wie die hinters 


| fen Be aͤvin zu ihm Fam, um ſolche Gemwaltthäs 


verbitten, folgte er feinen Lüften fo ſehr, 


de er ehe mir Gewalt sum ehedrecheriſchen Bev⸗ 
ſcchlaf noͤthigte. 


Anmerk.) Die Einnahme von dem halben Amte Schwe⸗ 


rin, wie es eigentlich lautet, hatte zum Vorwand, weil nach me Einnah⸗ 


Daͤniſcher Angabe der Graͤvin Ida, und ihrem Gemahl, Gr, men Schte⸗ 
Niclaſen von Halland, des Königs natürlichem Sopne, von 
Schweriniſcher Selte der Brautfchag nicht ausgezabler wäre. 

Die Gräfin Ida war zwar ſchon geitorben, doch man machte 


die Forderung im Namen ihres na elaffenen Sohnes, der auch 


Niclas hieß. Man fehe die Umftände hievon, ımd von der 
Nothzuͤchtigung der Graͤvin Margaretha, weitläufeiger in uns 
fern Schritiftelern, BDefelin beym Poͤtker ..9. Chemnig 
beym Berdes. a. D. Bangert, Hamsfort, Alard, Latos. 
mus beym Weſtphal. rans Saxon. „Huitfeld in Vita 
Wold, Potan. de vita ‚Dan. * B. 6. u. 4 Ale 


Bis zur sr ihres eg De, 223; 
hend» vor, Mer 







dieſelbe klagte. Diefer nahm fich 


ſolche —— ſeiner en a eine der⸗ 








Daͤnnema und a —— fen, ° 
auf der * Sur — — vn BEE 


688 Br 1 —E 

—— tete ſich ganz unwiſſend dei) 

® un EEE 10 mug a Dart ihn ut Bein u 
* Jändifchen Seltenheiten. Der Rönig biete fi 







‚womit er a Le 
gen noch vorher 
zu nichte Lane. iaflen, Damit 


et * 


itte Jahr verwahrlich 9 


Aunmerk. net Man füge · noch dine— daß nebſt dem —* 

su der Sefan⸗ auch fein ke en fie ne gefangen en imgleichen, daß 

aenſchaſt. ber. Grav die Gefangenen K. Friedri angeboten, aber 
doch nicht wuͤrklich ausgellefert. Erde ift doch der König 
als ein — Gefangener worden, ei ſich dee 







Dalenberg Da ein 
—F Dane one Sraofhaft Gap, —* nennt DO‘ 


4 


Pr PR 


= _ — — vr... ww 
. ‘ x 
% 
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Don den Grivin 34 Schwerin 69 


deinars erſtes Gafangniß · Danneberg und es wäre ſo in⸗VY. J. x208 
wahrſcheinlich niche, wenn es gewiß wäre, daß dieſer Ort damals bie 1229, 229, | 


unter Br. Henrichs Herrſchaft gehöre‘: Hler aber iſt Der Zwei, ” 
fe, weil ſchon Graven zu Danneberg genahnt werben, che Gr, 
Henrich erfchienen iſt. Es if auch wohl am glaublichſten, daß 
Br. Henrich den erſten Het, den er mit dem König erreichet, zu 
deflen Gefängniß gemacht; und dazu ſcheint Dallenberg ber - 
quemer gelegen zu feyn, als Danneberg, - Man fehe hievon 


tweitläuftiger Beſelin beym Pötker 9. Chemnitz beym 


Berdes aO. Bangert, Sam⸗fort Alard, Latomus 
beym Weſtphal Kranz Vand. B. 7. C. 6. bis 10. Saxon. 
B. 7. C. 3. und 28. Dan. B. 7. I quitfeld in Vita 
Waidem. II. Pontan. de reg. Dan. 3, 6. Petexfen Holſt. 


Chron. Th. N. Cyprai Schlesw. Ehren, bern We | | 
vuͤbner 43 Il. in der Daͤniſchen Hiſt. 1 ” nr va | 


aus. 6 r kund ward, / daß der König gefangen Die Be 
fen, wurfen alle Herren diefleit der Oftfe Bed ey Die Dan mngrun 


nemark unterworfen waren, ‚daB 


ab, und 55 und - - 
traten in ein Bündniß, ſich einander in Behaup- en 


tung der Freyheit beyzuſtehen. Der —ã mus — 


ſchah damit, daß Gr. Adolph zu Som 

Holftein, wieder in den Befig von Holſtein Fa 
rer ward, nachdem die Bundesgenoſſen Grav Als 
en zu Orlamuͤnde / ven Waldemar über 
Holſtein gefegt hatte, in die Flucht gefchlagen, und 
gen Werten, da er denn dem Könige zu 
Er, Geſellſchaft leiſten mußte. Inzwiſchen 
wurden zwar unterſchiedliche Handlungen wegen 
Befreyung des Koͤnigs, von Daͤniſcher Seite, mit 

dem Kaiſer und den verbundenen Herren gepflo⸗ 

en, fie kamen aber nicht zum Stande, weil der 

önig die Bedingungen feiner Freylaſſung als gas 
zu harte verwarfʒ ri aber ramen die Tracto 


— art — 





590 4 bang. 
‚7.1203. {en 1 Bardewic weit, Safer Bänl.4sc0o 
F TE Mr. einen Sübers an Brav für feine - 
— Te bezahlte, wegen Fünftiger Sicherheit: die 
rfehde, fich nicht zu raͤchen, abſchwor, und 2 
andern noch zween Söhne, au zehn abe zu zu 
fein, in Grau Henrichs Gewalt lieferte. St 
Brio. en Sundeeuer wandten mar ausbe⸗ 
| N, er König von aller Forderung 
a auf di Länder diefleit der Eider und Oſtſee ioöfagr. | 
BE 2 Und ſo hatte die Dänifche N un 
werin fowol, ale Holſtein, Meklenb 
auenburg, und andre X nder in Dean 
1226, ein nde 
Anmerk.) ©. Befelin beym poͤtker, Chemnitz beym 
Gerdes aa. OO. Rranz-Vand. B. 7. €. 6. bis 10. Ries 
ver Th. III. St... p. 222. ——— IN: 9. Bangert, 
Marfchall, Chennie, Hamsfort, Alard, Eypräus, u, 
, ‚a. m. beym Weſtphal. Kranz Saxon. B. 7. Cap. 39. Dan 
ee Br. C 18.39. Huitfeld a. O. Hontan. a. 8B. 
= $ 15 ur * 
Shlach Zwar berdroß es den inig: ewaltig, daß er 
daten fi von einem fchlechten Graven Geſetze voriährer 
ben laffen mußte, und ließ fih vom Pabſt die Loß⸗ 
| forehung von feinem Ende ertheilen, brachte auch 
1227. eine große Armee Bufamnen, womit er die. 
abgefallen Herren und Länder. wi Ge— 
zwingen wollte. Er richtete aber mit alledem - 
nichts anders aus, ale daß fie fich —* genauer 
verbunden, und ee — —* 
aufs neue in den nahe | 
Sa ‚Anhalt begab, ı von emäiben die 
is e auch endlich — bey 


— 
























Von den raven zu Schwerin. 6sı 
Woldemar durch die Untreue der Ditmarſchen, v 3.1203; 
die mitten im Treffen zu den Bunbesgenafen Narr bie 1239. E 
gieigen, eine. gaͤnzliche Niederlage, welche die Frey 
heit der Deutichen, und alſo auch der Schwert 
a von der Daͤniſchen Oberherrſchaft 


Ammerk.) Die Bundesgenoſſen waren Erzbiſchof Ders Bude 
hard von Bremen, Herzog Albrecht zu Sachſen⸗Anhalt, gawikn. 
Fuͤrſt Henrich Burewin und Niclot UI. zu. Meklenburg 
Brav Adolph zu Schaumburg⸗ Holſtein, die beyden Ora⸗ 
ven Schwerin, und die Stadt Luͤbek. Bon dieſen haben 
ſich die Graven zu Schwerin, und wie man auch berichtet, Sraven 
WSrav Adolph zu Holftein als Bafallen anter Sächfifchen Schus su Schwerin 
begeben. Bon den Schweriniſchen Braven iſts gewiß, een 
man findet den Lehnbrief Herzʒog Albrechts an Grav Henrichen | 
in Poͤtkers ıften Sammlung. Es iſt dabey za merken, daß bie 
WMielenburgifchen Kerzen nicht Herzog Albrechten gehuldl . 


et, wie fie Doch nothwendig hätten chun ‚müflen, wenn Sachs - | 
fen fehon wor ben Dänen das Lehnsherrnrecht ber fie xpo 
hätte Die Schlacht geſchah 1227. den 22, Julii, weicher Tag Tas der. 
moch jetzo als ein Gedaͤchtnißtag zu Sb feyerlich begangen —— 
wird: Denn. bie Freyheit ber Stade Luͤbek hat ihren Grund... Hr tape 
ichfafls auf diefer Schlacht, indem fie vorher. auh K. Wol⸗ Fr 
u gen unterworfen war, aind während feiner Befängniß Jeine  repbeif” 
Beſatzung herausgeſchlagen, amd ſich In Freyheit geſetzt hatte. der Stadekuů⸗ 
Es ſoll auch die jährliche Abſchickung des Maͤrtensmannes pon irren. 
Kübel nad) Schwerin von diefer Zeit Ihren Alrſprung Haben, 
dadurch die Stabt ihre Dankbarkeit gegen Die Graven für die Schmerin. 
verfchaffte Freyheit Habe bezeugen wollen, davon VDeftphal 
- Monum. Geem. Tom. IV. in Praefar. pag. 46. f. nadhzufehen 
iſt. Man fehe auch eben daf. "Tom. II. p. 2394. Röpkens 
‚  Solennia Martinalia Suerinenfia. . “Der Vebergang der Dirs_ Uebergang 
4 marſchen ju den Bundesgenoflen war eine abgeredete Sad, Dimer- 
dboch hat fie Woldemar bald nachher mit eben dem Heere, Das oft. ge 
die Schlacht verlohren hatte, ziemlich harte Dafür gesüchtiget. Er Her, Otte 
Hatte nar einen einzigen Bundes genoſſen, Herzog Otto zu Br. in Laucburg 
Ze ne - 77T 2 Gue Lu 
, | 


= 





698 FE 1 bg u 
03. Lüneburg ; berfelbe aber ward in ber Schlache of PN 
2, 1303 gi den u; . Königs nach Schwerin de tan 
XITT Gdemar wollte zwar nachgehends noch einige Verſache thun, wer - 
— BERN igſiens Holſtein wieder zu erobern; doch das Gaa hatte äh 
© oldemars gänzlich verlaffen; daher er fich endlich wöllig zur Ruhe, und ſeich 
fernere Ders vermeynte Rechte aufgab. Alſo waren die Bundaagenoſſen Hinz 
a un⸗lich befrenet, und verjagten gllentgalben die Dänifhen Delapune 
gen. S, Defeline beym POrE rad, : —— Det: 
-de8 u O. Kxanz Vand. Bi7.&, 9.10. ——— 
3 —** 9.D. Doncan. Pr 
Ä - verglichen mit Marfchall, Bangerr, Samsk 
Chemnitz, Cypräus, Latomus, Aiechberg, Ham. beym | 
| Weſtphal. Imgl, unfte Abth. 1. Bias BE Pu 
. 5. F. Fe 
N Grav Henrich lebte nach dieſem⸗ ge 
| are im u ‚ange ‚, fondern flarb 1228," und Grav Munzeli 
-Kiader. 1 L. fin Bruder, der. mit ihm gleiche. Säyke 
._ Habt, folgte ihm 1229. im. Tode nach, Br. 9 
—— rich hatt zwo Gemahlinnen ach —5 — 
Andacia, aus einem unbefaihten Hagſe mit 
57 cher er feinen Sohn und Nachſolger/ Gum 
2) Bar geyenget, und Margaretha, gebohrne non: 
aretha von Yen, oder Schlevina, die euch De Verlegung it 
* Ehre Anlaß zu u r Befreyung a geen aber Eines 
“ Br. Bun- der nachgelatfen hat: | ’ 
De u. Om. Gunzei I. hatte zur —* eine gewiſſe⸗ 
deren Geſchlecht ebenfalls unbetannt iſt, d. mi 
weder derſelben eine einzige Tochter; deren Pate niche 
NN gemeldet wird, aber eine Gemahlin Niclots N 
Hm zu Werle gemorden iſt 
Anmerk.) &. Beſelin beym Dörter angef.-D. Sam 
| | 2 und 2. ni Fri Gerdes a. O. Dem 
e atel der n zu ai und bie 
oe Figte von, den Orasım u Schwerin, s | 
. 17 


.. 















PERS? 


Tr . » . 


"Don dan nenn She. Pr 
555 nn 


ters, Grav Ounzelins I. Zode der einzige Herta 


des Landes. ZU stand feiner Regierung war er "Sein an⸗ 
‚nicht konnte fdnsl. Stel, 


Ä In — daß er von K 
ungen werden, die ale Geiffet zu Schwerin 


100 gef angen figenden Prinzen, und Herzog ®@rtd. 


chweig: Lüneburg, auf freyen Fuß 
F "cken ,. fondern 4 Bier eis 1230. im Ge 
| — behielt, da ſich K. Woldemar verband 


fuͤr ihre Freyheit noch 7000 Mr. Silbers zu * | | 


en, und aller feiner Sorterungen — ** avi. 
uk ruhe ee an Deräog —— — 
| en Zi cker abtreten, Grav 33 


Sa 
—* uͤber alle Are die er von feinem Vater und . 
‚Großvater ber jenfeit der Elbe hatte, aufs nette . 


beiehnen, fich verbinden, den Dänen nicht Ar 
chen und uͤber das alles’ die Urfehde ab⸗ 
r 


| Anmerk.) S. Beſelin beym potter Samml. a. Chem⸗ 
nitz beym Gerdes a.O. Huitfeld a. O. Pontan. ang. Di 


| Rranʒ Sazon. %, 7 B. ae DI. 


BR... n ben gont Eri 4. 
„dem, — ** rich 


einem ehemaligen Gefangenen, — * J 


er Den etwa 1 26 M ein Sunöniß beider 
ruder Abel 


Pal aber Barabe | —* ne an I jenfeit der Elbe ger - 


fegene Grapſchaft die dieſſeits nach der 

- Driegms zu befegene — darunter auch Bra 
w war, welche ihm Hera. t zu Braun 

Ess63 ſchw. 





ig· 


* 3* oo. 
| Grav Gunzelin IH. war alſo nach Rines Ders —— 


un 
“ 


4 


u a ⸗ 
— — — — A_-nı — mu. 


694 1. Anhang | 
£3 1829 ſchw g/ Herzog Ottens Sohn, and 
—— Bang: —— Fi zu Brandenburg wegnahmen, 
——30 nzogen, damit aber bie Grapen zu Dann⸗ 
berg wieder belehnten. Grav Gunzelm erlitte al⸗ 
7... einen Verluſt, der nicht zu verſchmerzen war, 
| 2 Ba er 1268. in Gefellihaft Fürit- Niclots zu 
tn exle einen Verſuch that, das verlohrne wieder 
erobern. Alein, 0b er gleih Danneberg und 
Grabow eroberte, büßte er Doch ander iente ge u 
als ein ein, und mußte fich im Frieden zu £ age 
urg 1269. aller feiner Rechte auf die nun Bräfl, 
Dannebergitchen Güter feyerlichſt begeben. 


re Anmet.) Die: jenfelt der Elbbe ‚gelegene Büter her Grav⸗ 
——** ſthaft zu Schwerin erſtreckten ſich bis nach Ulzen zu, und gien⸗ 
griugt ihn um gen. von den —— — Welphiſchen, o der Braun⸗ 
* man aut Ichweige Eis Gneburgifchen Herzogen jur Sehne, und wir haben 
‚ gemeldet, daß Herzog Otto Grav Gun zein damit beleh⸗ 
B | nen — Deſſen Söhne Herzog Albrecht und Herpog Jo⸗ 
Bann wollten ohne Zweifel ihres Vaters Gefangenſchaft durch 
| Wegnehmung derfelben rächen, und bey Gelegenheic Dec Verbin 
dung Grau Gunzels mit K. Erichen ließ ſich Schon ein Vor⸗ 
SGraxven in wand finden. Ob bie Branfcait Danneberg damals aufs neue 
BDanuebetg- errichtet, und ben zwey Brüdern Vollxath und Adolph aus 
x etwa einem Nieverfächffgen Geſchlechte gegeben worden, oder 
6 ob dieſe beyden Nachkörumlinge von demjenigen Grav Vollrath 
von Danneberg geweſen, der Indem Ratzeburgiſchen Stiftung⸗⸗ 
Stiefe Herzog ⸗Henrichs bes Loͤwen 1158. als Zeuge mit aufgefůh 
vet wird; wie auch, ; :ob Danneberg feibft mürflic vo: diefeng 
Werluſt den Schwerinifihen Graven gehoͤret, Das find Dinge, 
BSrandenb. Die einer beſſern Eirtäuterung wol werth maãren. Brabsw und 
—— die andern Derter, die nach idee Marf Brandenburg zulagen, 
brin ne um barunter auch. Lenzen gerechnet wird, giengen pon den Marks 
graven zur Lehne. Aus.was für einer Urſache aber M. Ot⸗ 
to IlIl. Br. Gunseln diefelben genommen, Fan man wehl nicht 
anders fagen, als weil Gunzel mit den, Werlifchen Herren, mit 
denen die Markgraven viel zu ſchoffen Gatten in genauer Freund⸗ 





u. 


| fhaft ſlund. Grabow war bamals nur ein Schloß, bey wel· v IJ.raan. 


keinen Krieg mehr anzufangen. S. Beſe 


¶Von den Beam zu Schwerin. 6 - 





chem Orav Vollrath zu Danneberg, dem es von bem Nark⸗bis 1275. 
grav verliehen worden, jur erſt bie jegige Stade‘ angeleget, — — 
‚und dieſelbe fehr begnadiget hat, wie aus ben Urkunden, Die sid von 
Beehr B. 4. €. 4. liefert; zu ſehen iſt. Die Grabe flel, weil@gn, 
Vollraͤth ohne Erben flash; wieher am die Markaraven, vorm 
‘welchen fie in mieht gar’ langer Zeit an das HauslYieblenburg 
am. Grav Gumel hat atfo bieß bie Gier befiaftem, bir „UIehri Med 
von den. Herzogen zu Sachſen Anhalt abhiengen, imgleichen ih - 
diejenigen, welche er in dem Lande Dabern in Pommern hatte, 






von welchen wir noch anmerken, daß fe feige als fehtechte Lande 


lehne der Herz. zu-Pommern befeffen. Nachgehends ift Das 
bern an die von Dewitz gerathen, bie nech jebo Schloßgeſeſſe⸗ 


fe von Dabern heißen. raw Gumeis UngticdHf ein Der 


feiel der Unbequenlichkele won mehr als einer Lehneherrſchaſt. gr, mie . 
"Der Krieg den Gr. Gumizeb wegen der verlohrnen Güter wie Brandenb. u. 
der anfieng, ward mit deu Markgraven zu Brandenburg, Danneberg 


und den. Graden zu Danneberg gefuͤhret. Es war aber niche 


‚möglich, das einmal verlohrne wieder zu ‚behaupten, weil bie 
‚Marfgraven in der übrigen Gravſchaft gar zu großem Schaden 
thaten. Daher der Friede zu Magdeburg fo nachtheiltg aus" Friede uw 
fiel, daß ſowol die Markgraven, als die Danneberger im Magdeburg 


| . Vefig des erworbenen fremden Gutes blieben, ja noch dazu von MIET 


Ihm eine Exftottung des von ihm verurſachten Schabens ernoun burs. 


"gen. Außer dieſem erzwungenen Friedensſchluſſe verglich ſich Friede mis 


&r. Bumzel auf eine gütlichere Art mic den beyden Herzogen zu Brauuſchw. 

Braunſchweig tüneburg, Hbrecht, und Johannſen, daß. er Ehncburg, 

auf-Danneberg feine. Forderung mehr machen wollte. Do 

der Brandenburgifche Krieg hatte ihn eehtet, mit mächtigern | 
in beym Pötker a. 





6.0. “enning in Gen. Com. Sver. Pererk Haß. Epenn 
Rp. Mard, Hamofort, Cypraͤus, u, aim. bem Weſt⸗ 
R phal in Mon. Germ. . . . 


— 
% . ° 


4. 19. 


Ss Eau 


9.3.1229. . 
Me 1271, nee Inalkdte febte Er. Gunselin | 

Su Arie Gay feiner langwierigen Re —— emlichen 

gerung. aeg und em Ya me Er he, 1238. ſei⸗ 

er F. heol. zu Met⸗ 

i ——* die Stadt mar hauen 1253. fund 

er in K. Chriſtophs zu DAnmemark Kriegsdien⸗ 

ein, bey einer Auten: Beſoldung nach damaliger 

| et von jährlich 1600. Dir. Pfenni rüber er 

Daraiſtadt und Werbere in 
Unterpfande befam, 1257. brachte er. die Ehade Ä 
Paraım yon 5- "Dribie vll. an ſich, wiewol 


Ä Zwar gerieth er mit Kucı 
Schwägern zu EITEE x und ng 
- Meranlaffung des — — * — ar, u Ä 
Hermanns von in Krieg, | 
wurde nebſt feinem Er Sr. —— I, 
fangen ßgompen doch kam er 100 ſelbiges 
wieder Sein andrer Sohn Br. Henri . 
war in eben dieſem Sabre du auch fo —— in 
7 Dienften, H.Albrechts zu Braunſch. Läneburg 
wider die X eißner gefangen zu werden, den der 
Vater Gr. Sue elin mit großem Gelde loͤſen muß: 
te: Doch H. Albrecht verguͤtete, es ihm mit 2000 ° 
Mr. Silbers. Zuletzt machte.ee noch 1272. mit H. 
Erichen zu Schleswick und 1275. mit den Gr. 
zu Danmeberg ein Buͤndniß einander ihre Sans | 
. De gegen jedermann zu vertheidigen. | 
23 Arnmerfk.) Die Hülfe, die Er. Gunzelin feinem Säna 
der Stadt ger in Er bauung der Stadt Wismar geleiſtet, bat Gelegenheit 
Bitmar- gegeben zu glauben, daß er ſelbſt der Stifter: Diefer neuen Stadt, 
| and zugleich Döer bavon gewelen. - Arınz ſelbſt har das 
BT “ 1. Vand, für wohr gehalten, und dem haben es an⸗ 
var 








un 


Don den Graven zu Schwerin. 697. 


dre nachgeſchrieben. Man, ſehe davon was eben Abth. VE :$. 2 D J. 122 


und 5. beygebracht worden. Fuͤrſt Pribislavs zu Parchim bie 12 27% 
Schickſale fan man Abrh. IV. $ı. fehen. . Or. Bunzel made — 


te ſich dieſelben fo zu Nutz, daß er Die Stadt Parchim van ihm | 
bekam, weil er ihm Geld zu .feiner Ranzion vorfehleßen mußte, der Stadt 
Es ift aber Parchim doch nicht lange bey Schroerin geblieben, —* 


ſondern bald dem Hauſe Werle zu Theil geworden. Der Krieg mit —* | 
F. Johann dem Theol. und feinen Brüdern war das erſte Biſchoͤf⸗ 
liche Werk Biſch. Hermanns von Schladen, die Veranlaſſung 
aber dazu finden wir nicht aufgezeichnet, und es iſt davon oben 


Abth. VL $.3. Erwähnung geſchehen, wird auch im folgenden 
Aunhange noch einmal vorkommen. Weitläuftiger Jehe man hlere BZ 


von, Beſelin beym Pörker a. O. Chemnits beym Berdes 


799. vergl. mit Rranz Vand. a. O. und anderswo, und mif 


ang. Abth. obiger Geſchichte, uxd Pak angezogene Schrifc⸗ 


ſteller, 


9. 20 
Son bat diefer Gran dag Kloſter darentiu hit 
eftifter, den Stifte Ratzeburg etliche Dörfer ger —— 
nket, und mehr andre Wohithaten den Geifilis Stade Beie 


hen zuflieffen laffen. _ Die Stadt Boitzenburg Kabure 


aber hat er mit dem Luͤbiſe Det: begnadigel. zn 
Er ſtarb endlich in hohen Alter 1275. nachdem er... - 
Kbon-gerannt Bat — namlich 1261. feine Si - 


Henrich I. u — Mitregenten Gain. 
enommen hate, er Yan fi —— ver⸗ en 
mählet ı) mit Margaretha, F. ch Bure⸗ are - 


| wie I zu Meklendurg Tochter, nie des Fethun. Biete 


en Schmwefler. 2) mit einer unbekannten 2) 
von Namen und —— Von ber seen br Bude. 


se er finf Söhn 


das l. — —F 8* ——* 
weyten en — er art er zuuch Fe ne a n | 
% werden. Von den ven if Henrich IL Semdn. 


‚ Bauen | 
—* — 65, als — 3 Baus BES | 


6 0: 1 Anhang. . 
ohannes aber Domherr zu Allogbe burg and 
amin, und endlich Erzbilchof iga gewor⸗ 
den: Die drey uͤbrigen ſind dem Vater in der Re⸗ 

sierimg gefolget. . 

= Zähler. Anmerk.) In Poͤtkers zter Sammiung nennt Befelin, 
_. . Shi ober vlelmehr Chemnitz, eine-von den vorher ungenannten Toͤch⸗ 
. teen Gr. Gunzelins Il. Sophia, und meldet, daß fie an einen 
Sr, Burchard di Mannsfeld vermaͤhlt worden. Es iſt das 
‚eben die, die ee Sammlung 2. eine Schweſter Tochter Gr. Hel⸗ 
moido il. genannt hatte, da fie bier (Samml. 3.) feine Schwe⸗ 
ſter heiße. Die andre Tochter Gr. Bunzels ift nach eben dem⸗ 


03: 1275. 
bis 134 


Jobann 





felben an einen Gr. von Danneberg vermäglt worden. ©. Be⸗ 


ſelin beym Pötker aa. O9... Chemnitz beym Gerdes a. O. 


Hedertch Chron. Sver. beym Weſtphal T. III. p. i66. f. 


Diplom. Raceb. ed. T. I: 2070» — 2093. f. imgl die 
Netrelbladtiſche und unſre Sam * 


| Die drey Brüder elmeld IL, Niclas I, 
ut md Gumelin IV, 6 im alſo, daß —— J 


—* um Gunzelin Ihren Sig zu Scywerin, Ni 
F m Wittenborg dekam. Der jimafle unter 
GuneliniV. den rüdern, — IV. ward bald darauf 
d/ und ſtarb 1284. Von ſeiner ungenannten 
eur. IV. —— nterließ er zwey Soͤhne, Henrich den 
Sumel. v.IV. und Gunzelin VI und eine Tochter Marga⸗ 
euro retha. . Diefe Iegtere ieng in das Kloſter Saren⸗ 
| thin. Henrich IV. Tebte- sis 1344, da er ohm 
| verftarb. Y und bloß, durch die Beſtaͤti 








x Jiet — x rivilegi Ir A Dur he 
evſtand, den er mmern 
der Ch. Ludwigen I. zu Brandenburg, geleiftet, 


_ Beröhmt gerworden, dariner Dielen ( letzteren bey dem 
vemmerdamm indie —— eien. Sun 

in VI. entre die 1313. ohne ſonderuich detan At zu 

| | wer⸗ 


e 


eine Tochter Hlecheilde, diean Gr. Bemmingen Fi * 


voraus verfch 
fen: worin aber das beftanden, wird niche eigentlich gemeldet, 
Doc iſt der Streit endlich bucch Vermittelung M. Ottens 


blabeifehe, ı ind unfte Stammtafel. 


-- — — 0 — — — — 
- F 


von den Grave in Schwerin | 699 | 


Er hinterlie aber von ſtiner Gemahl —R 
zween Soͤh hne, Henrich V. uid 






zu Guͤtzkow vermaͤhlet worden. 
Aanmert.) Die Theiking dieſer drey Btaͤder ift in unſern „, HET. 


Nachrichten etwas Dunkel, und nicht eben zufammenhängenb, Shelung. | 
Bo viel erſehen wit aus den Befelinifchen. Auszügen, daß fie 
aach des Vaters Tode unter einanden ftreitig geworden, oa das 


Vaͤterliche Teft Mae Gr. Gunzeln IV. etwas vor den andern 
ri damit Gr. Helmold II. unzufrieden gewe⸗ 


und Conrads zu Brandenburg 1276. fo beygeleget worden, 
bap Gr. Helmyld dem Bruder Gr Gunzein ben: vierdten 
Theil von Stadt, tand, und — Schwerin, nebſt dem falle - 
de Dabern eingeräumet: Es iſt alfo nicht richtig genug, wenn 
in Chemnitzens furzen Begrif beym Gerdes überhaupt fteht, 
daß er ihm Land, Siadt, und-Haus Schwerin abgetreten has’ 
de. S. Befelin beym Poͤtker a. D. und Samml. 3. Chems 


nitz a, DO. beym Berdes, Hederich Chron. beym Weſtphal 


Tom. II. p. 1653. Beehr B. 4. €, 4 imgl, bie Nettel⸗ 


$.. 22. 


elmold I. de allteſte Bruder, der ſchon 


| eine: gelang des Dar Gehuͤlfe in F Die Ze „ai | 
geweſen war, hatte ſeine ——— au chwe⸗ s Ein. te | 
gi. Er war gleich Anfangs des Vaters vold 


Tode ſo ungluͤcklich, daß er 1275. von den Marfge, 

au A ne Ang efochten. ward, und Bernie 
Kerzen, und Die Lehne Uber die Gaͤnſe zu 

litz abtreten mußte. - Doch brachte er in Demfel ee 


. Jahre dns Haus Elanitz'von ben Br. — — Eben 


Nneberg an ſich. 3292 Be er dem Wer 


31296. Vatermorder Lrici 
bio 1349. — and — 





„mäbtte er fich wiederum nait Margaretha, Herz 
5 zn vr je ck Tochter, mit der ec 
a Hemich it, gezeuget. | 


nn ent 5 Pain kam men = Sm 
a. rich @ 
% aD. Img die Netteloladeiſche und unfre Stamm⸗ 


r 


62 
as tn. Imoibe Sihne a naren Niclas Ik 
' SenrBll; und gine l. Niclas war ein friedlichender 
—— r/ ‚der — Arien fuͤhrete: Er farb 1316, 
ne Un Binder eß F ſeiner eg —— 
Mg iglavs in Rügen ee Br. Nic 
zu ——— Fraͤulein Elſabeth. ie il. war deſto 
2r kriegeriſcher denn er balf 1315., | 
m äl: gewen zu Meklenburg wider Darfgr. 
marn yu Brandenburg‘, ward. aber gefangeit. 
Zu Darbende half er Stralfund befagern, und d Die 








Schlacht bey Granſer, wie auch bey Jeiebriches 
mare Che rd me nd 4 fee 3 Y 
| { 
en —— on M. X | 

| —5* ee 


| Big on ih, 


ni Bey Berdes 


— 


Von den Gera su Schwerin. 70 


Bon fine: Ben ‚ Gr. Berbarbeil. * 5 
au Holen a —— Gerh De 5 | 


Anmerk) Chemnitʒ beym Gerdes heiße es, dos M | 
Rudwig Br. Bein Peileberg, in ae: Auszügen —* 
aber, beym Poͤtker, Lenzen und Doͤmitz verpfaͤndet habe. Sa — 
Befelin beym Poͤtrer San. 3. Chemmitʒ Berdes . 
©. 2. und angeführte —— und obige u VL * 
| wur befehl angeführte Autors. - 


$ 24 L et 
& fic$ afis fein —5— am Lunde Gr ge 
clas IV . Kines Bruders Sopne zu. Derſelbe war —— — 
unmundi⸗ gewefen, als ſein Vater —— war, 1r 
daher ward ar stachgeben Hr iminer der Junfervon 
Schwerin genennet. Erwardaber nicht enden "| 
lich berühmt, ohne durch tm 1345. mit 
den beyden Herzogen Albrecht — 22 
VL 3 Me — — er nd fein eat 
ter Niclas I. zu Wittenborg zugeftuuden, daß . 
dieſelben nach dem Adfeben ohne Erbar, Boitzen. 
burg und. Crivitz bekommen ſollten; mad dur . _°’ 
feinen Tod, 1349: da er. feiner Gemahlin Eliſa⸗ 








. betb) ARE ennnt, des & thfechts.voR San * 
| En Erionz und Sch. —— 
Kam kei ** cht hatte. Dieſe enden 
1350. die Senden je Albeedyt imd J 
ihren un 010 — —* 
ch vertaufte ſie ibe Leibgedinge gar an dieſelben 


Otto des halb Unruhe machte. Wa 

Bes Mir 50 Folgen nach A gezogen/ tyerden wir Ga 

TE int tk L4 Com - 
mat) & Zei sam Dt Omi Can 

Bi, WE V. VE unb Ye aid u genannte 5 


a J I. Anhand. 

3 1556 “ I 6, 25, 
bie 1323: Wir holen nunme ou die witten —* 
ittemor⸗ſcha Linie nach, welche las J. Gunselins Iıl, 
De File, al Sohn fiftete. . Er "isar ein Friegerifcher 

und Kund 1 3: den Markgraven zu 

IJ burg wider F. Nitlot VII zu Werle 
675 ward aber daruͤber gefangen. RNachdem ee 
u: rangioniret, ‚trieb er „1308; ‚De von Wacker⸗ 
art zu Paaren. 1a. .. half er Stralſund be⸗ 
a und 132 BE: rb er._ Don. feiner erſten 
iſa 





IM eben emablin Zelt von Caßel Hatte er- eeing 
v .lin Kinder; von der andern, aber, Mei 
Merislave v, Barnims IR Stettin Tochter , ' binterlie 
demmern. GunzelisV. und Niclas II. wie u, 2a Ban 
men, eof | den Bräbinnen,, Anaſtaſia, Auda 
und — 5 






— ter. Kindern, ia — an Grav. Baden 

Ban 1 — * an Gr. Johanuſen, beyde vor u 
Ennigunde, Kein, verindhlet: Audacia aber, Cuniguñda, 

Mk und Agnes find in dag Kloſter Farentin gegan⸗ 


I gen, / woͤrin Die erſte ala Aebtihin geſtorben. 


Anmerk.) S. Beſelin behm Poͤcker ©. ß, 1 
Chemnitʒz beym Berdes a. D. und unfre- tafel‘; 
- . mit ber Ny Wiabeſchen, und obige word: VE und Bu 
ms Autorts. 


ch 26. 
dav, Gr, Gi elin V. und dasm. fl ters 
Granit, "dem Dater in Der Regierung. Bi et, fm eit 
erſtlich die Fartey K. —5 —5— in Daͤnne⸗ 
mark — e Untertha⸗ 
na, um is dad —* * ms er wicer auf 


| 
| 


— — — — — — — — — 
> . 
. 
‘ 


die Parthey Gr. 


„für wuͤrdig gehalten aufgufeeiben, daß Er. Gunsein V. 8. 


Don den Graven zu Schwerin 703 


den Thron kam. gernad aber 1331: nahm er v. I na 
erhards zu Holſtein wider die 1340 
dieſen König. Seine Gemahun, deren Namen Sancine 


wir nicht finden, gebahr ihm ‚sen Sdäne, Ob om. d.n. u 


to, und Niclas V. Er ſtarb 338 Sein Bru⸗ 

der Gr. Niclas III. Half 1326. K. Chriſtophen Srav Re. 
in Dännemare vom Throne ſiohen \bie er denn SaBIE. Shan _ 
auch 1331. Gr. Gerharden zu Holftein wider — 
eben diefen König beyitund. Er mar. der seite 


unter den Schwerinifiden Graven, der dem 

u Eiieklenburg Hofnung zur Gröfölg 

R haft Marie E. —— en 133 au 

Ä ernberg 5. Albrecht und en zu et Ce 
| lenburg de ent auf —ã 12023 a 


e in der a Bu | 


senburg, und uße Kanne auch 1345. feinen I | 
werm, zu ben 


, Junker . 
Dachten ind, das eich mug zu Sternber 
5 Smart worden: ee — Ben Graven 4 | 


bien von den Mek · 
ie en verfibrieben ward. Gray 
nr * dieſes alles 1347. für —5— und gab 
du. h Dep | die Meflenburgi chen zu Crivitz 
die —— ———— 


= &. —* IL farb Hierauf 1349. ohne Eben, . 
und ſein eh | fiel an feines ribers & ohn vi 


Grav 
Anmerk. )Wir haben hiebey nicht anzumerken, au nur 


— 
ein eingiges Ab über die Kriege und Buͤndniſfe Diefer Schmerinifihen über bin die 


Graven. Dies: beftehet ‚darin , daß fi, nachdem fie die Grau —* —5 | 


— ſchaſt fo. vielfach ** wol "ihrverdich ein: großes - Anfehen 
„damit wuͤrben gemacht haben, wen fich nicht. bie Geſchichtſchrei⸗ 
ber über fie erbarmet, und ihre. geringe Mache und Huͤlfe auf⸗ 


gezeichnet. hätten. Chemnitʒ beym Berdes S. 2, hat fogar 


nen 


N 


man 
1 


ꝓ4 0 1 Anhang 


D. 4. 389. Henrich dem Lmwen zu Meklenburg im ge Her Nor NB, 


1 
bis 1358. 10 Mann zu Hülfe zu ſchicken verſprochen. Doch wir entſchul⸗ 


= — ⸗ bigen billig den Chemnitz, Denn er hat ahne Sneifd große Fra 


ggoͤnger in biefer Kleinigkeit gehabt. S. Defelin beym Dörker 

.&.3 Cbemniz beym. Berdes a. O. imgleichen beygehende 
Stammtafel, und obige Abth. VI. $ 5 und Abth. vll — 4 
| "mb v deſebſt ang Schriftſt. 


6. 27. 
Oxtol. Grav One. hatte zwar noch einen Bru⸗ 
. Bl, der, Br. Niclas V. Es —— aber Otto die 
Regierung allein gefuͤhrt zu haben. Er hatte die 
ganze Sea FR fie damals war, wieder zufane 
Wie gedacht, Batte er ſichs 1347. gefallen 
en, dag feine beyden Dettern den Meklenburgi⸗ 
fchen Herren die Anwartſchaft auf ihre Lande. ver 
macht; allein es gereuete ihn gar bald, als Dick | 
dam 1348, zu Serzogen und Füuͤrſten des 
eichs erhoben wurden, und weil ihnen. Churf. 
Rudolph zu Sachfen alle feine Rechte in den Wen⸗ 
Far Lande abgetreten batte, auf die 2 gehndhern 
ſchaft von Schwerin Anſpruch machten. 
Niclas IV. Batte ohne Zweifel diefe Eehnäbern 
ſchaft erkannt, und daher hatte feine Wittwe, auf | 
Ares Vaters Rath, ſich weiter Fein Bedenken ge 
| macht, fid unter: den. Sthug H. Abrechts zu 
ir. Ditans ie ben. Aber Br. Otto machte ihr. deßhalb Uns 
‚ uud begehrte dazu ein näheres Recht zu has 
— 1. Gen. Dartiber verkaufte fie ‚ — 
an H. Albrechten, der es fofert. in. Bei 
nehmen wollte. Allein Br. war inderte ihn 
‚ daran, durch.einen Einfall in dag erlebe 
ſche. Albrecht nahm deswegen Die F 
Sravſciſ in Anpruch, und verlangte, „ Ss 


Yonden Gräven zu Swen. og 


| Ottofle entweder u abtreten, oder „von ihm 2.3. ie | 


jur gehn ‚nehmen ol. Kr One role e —— bis I 
noch böfer thun, Fonnte aber nicht, denn 
Crivis und d_ Wittenborg elle Veruleis 
8 fam ee endlich derch Dermittelung Fuͤrſt 


t nahm 


ZZ aepanne | u Werle zu einem Vergleich, nach wels 


m H. A Übrecht Erivig behielt, Gr. ons aber 


ichce wieder bekain. v 
66. 28. 
er im folgenden 1351 Iabe Abdreche Mn Ste 
m Pommern ei thun hatte, er Otto oo. 


Der Gelegenheit wahrnehmen, md fiel ins Land 
Erivis. 


Bellefe, ae auch einen Anſchlag au 


Doch H. Albrechts Voͤlker trieben ihn ab, ber 
kamen ihn ſelbſt gefangen, und brachten 
Wismar, da er bis 1352. figen mußte, Er —2 
dachte ſich uunmehr eines andern, und weil er kei⸗ 


ne andre Erben, als eine Tochter, Namens Rt, Bermil 


| I em | 


—— — — WR TEE A ET — — — . — 
.. 
D e = 


chardis, hatte, vermäblte er diefelbe mit pe — 5* | 
Zubrechte Prinzen Albrechtil., nahmald K — 
a Schwe ; md verſchrieb ig zur Mies üb 

sallekn. einert anfehnlichen Brautſcatz, 






r 


Ser Eng Die — in der ganzen Grav⸗ = 


ie By R Verſicherung übergab Fr fofort ‚de 
u t 50 urg 1353 an den Herzog, 

Den 1% 7. Be ine Gemahlin war Iried, En. 
Hanne zu Werle Go wberg Toh 





—5— rıder Sr. Hicks V. Be cuev. | 


aufrieden. Dis aupre 
22 "ER an ‚En Bone ne or mann 


— —— 


| oe Se aber m ſich von ae Fe * { \ 













u Sachſen mit der Gravfchaft 
65 Ye ‚vor die Stadt * 

| Em gu — digung ei 
J at ve auch (9 

er 

davon durch die Herzöge zu Le 

ben ward, fam er wieder davor; 

von 








L 


zur I 20000 At. eg | 
— ale need ib 


an bezahlen veeipeochen tn aid bie u re 7 

139. bezahlet waren, ward das TIERE RAR 
gen wuͤrklich uͤbergeben, von Zeigan ci 
immer bey Dem Haufe — er 





Or Rice Gras ritclas V Der au cd Grau 
weni Teklenburg genennet wir sid er dieſe os u 
en Ba —— in — na an 1b Soden t —— | 


nen sc 





— — — nur sc CE 


Om Te (| — — a nn 
B . - * 
j z 


— |. 


Veoun den Graven zu Schwerin. 707° 
von er nach und nach noch 4200 Mr. erhielt. 3.1349. 
Weil ihm aber die Zahlung u langweilig deuchte, ie 1313; 
wollte er Boizenburg an die Stadt Luͤbek für dag 

gpbrige Geld verkaufeñ. Allein Boizenburg wollt 
ſich nicht fo verkaufen laſſen, und H. Albrecht nahm 
ihm deswegen den Beſitz ne auch die 
SBezahlung des uͤbrigen Geldes gaͤnzlich Sohn 
Srãv Otto zu Teklenburg, und deffen Nachfol⸗ 
ger haben ſich zwar hernach lange Zeit bemuͤhet, den 
Ser von dem Haufe Meflenburg zu befommen, 

aber fie haben nichts ausgerichtet, md nach 1564. 

SE ihre Forderung ganz in —— gerathen. | 
So har allo Das Haus Fijeklenburg a 

- Diefer ſchoͤnen Grabſchaft bisber ohne jemandes ri 

Derrede behauptet. e | ee 
Anmerf.) Wie Sr, — zur — Tekienburg, bie Du | 

. gelanget, imgteichen wie bie Braven von. enburg von a 
Kun ng Bas überlaffen wir bilfig. Weftphäftfchen ode, mr aelangel. 
ntbeimifchen Schifftellern; denn die Graven zu Bentheim | 

kommen von den Teklenburgifchen Her, fchreiben id auch noch da⸗ 


zen, obgleich Teklenburg ſelbſt mmmehr an den König von Preußens 
—— iſt. Von ————— Gravſch. findes 
wir nichts in unſern Schriftſtellern, wir muthmaßen aber bill 
daß er fie durch ſeine Vermaͤhlung mit einer Graͤvin von Tek⸗ 
lenburg gemachet. Doch finden wir auch feine Gemahlin nir⸗ | | 
gend genennet. Bon Grav Otto I. merfen wir nur noch an, SrOtts l. 
daß er mit dem Zunamen mit der Rofe, oder Otto Roſa ge Pafdeuzuns 
nennet werde. Wir Fönnen eben feine Urſache davon angeben, Mn Refe. 
als nur, daß es Mode zu den Zeiten war, vorn Herren | 
und berüßmten teuten Zunamen zu geben , fie mogten ſich paſſen 
öder nicht: Ob er feiner fchönen Geſtalt wegen alſo genenne 
werde, wie einige wollen, ift eine Muthmaßung, die fi) anneß- 
en. und verwerfen läßt: Zuletzt merken wir noch, daß vote nach | 
der einzigen Belehnung Churfürft Rudolphs yı Sachſen anzu, Ä 
Sog Albrechten, bie MER OR RER ER F 
| nun 2 Er | mas, 











- 


* x gr fbeeiten nun au der —— bes 


und nad) zu dem beträchtlichen LImfange gediehen; 





. mag, feine weitere finden,. und * | 
Sean fe in der Entfagung —* —e lphs auf Re 
Wendiſche Rechte, von 1348. theils in der Beftäsigung ‚in dee 
Reichsſtandſchaft der Herzoge von 1377. habe. Uebrigens — 

dieſe vier Sphi den Hten $. vorſtehender un Abtheilung * 

lenburgiſchen Geſchichte vollſtaͤndig machen. Das Weiler ere von 

dem hier gemeldeten fehe man beym Befelin in Poͤrkers sten u, 

6ten Samml. Chemnitz in Berbes Sammel. 2. imgl. J. ©. 

kurze Benachrichtigung von der Gravſchaft Schywerin in 
Poͤtkers sten Samml. . Kranz Vand. B8. €. 34. Zeche 

B.l. 4. C.4. und die beym gten 6. Abtheil. 8. angezogene 

Schriftſteller. | 


J | ln 2 222 
"IE Anhang. a 


Von den 


fe zu * 


F. 1. 
n Haufe eljerlenburg, als ein. erb — = 
ut um Ak MR: geworden. Es Tiegt folches nes 
Ä in, auf der oſtlichen 
2 iteheen großen Schwerini —*— Sees, und iſt nach 





gen Bißthums zu 
m Nefiphätifchen Friedensſe * vi 







nd. alfo eines der anfehnli en Bißthuͤmer 
— —— geworden. hauichſt ich 


Anmerk.) Die Geographiſche Beſchreibu u 
— M ‚fo viel zu unfere Bunn Diener * 





x gi 
(mm; man ſuche fie auch Fra In Bluvers * I P- 336 36 


| Von den BERHSFEN zu Schwerin Bd 
nnmb in andern Geographiſchen Werfen. Diefen ges . 
m Anhang der Geiftsgefchichte nehmen wir chee aus a, x | 
Bernhard Hederichs, vormaligen Rectors der Domſchule fe ze Be 
Schwerin Siſchoͤfl. Hiſtorie in Berdes ster u. 6ter Samml 
"elle aus Bernhard Latomi, Prebigers zu Neubrandenburg, Ä 
Hiftoria Epifc. Mecleb, in bals Mon. Tom. IV. im- 
geelchen 2 den —— ussügen in den Dörkesifchen | 
Sam werden auch Kluͤvers und Huͤbners 2. 
vin. ——& er M. Dietrich Schröders, Archlblaeoni 

zu Wismar, Kirchenhiſtorie des Papiſt. Meklenburg zu Huͤl⸗ 

e nehmen, und uns dabey gelegentlich auf bie vorſtehende Mek⸗ 
ienburgiſche Geſchichte ſelbſt beziehen. Doch erwarte man von Erd 
, uns nicht jede Kleinigkeit, die in unfern Autoren ſtehet, fonbern mon. : 
bloß die pofitifchen Umftände, und einige Erwerbungen, bie ein 
und andrer Bifchof gwace be als woran wir genus zu chun 

vermeynen. 
| $. 2. 


: Es hatte dieſes Stumm feinen Siß anfän Dreyfade 

lich in der Stadt Meklenburg, allwo es der ig —— 

elige Koͤnig Godſchalk zu Vekehrung der Wen⸗ —— 

en fiftete Doch mir Godſchalks Tode ward es 

auch zerſtoͤhret, und lag uͤber 8o Jahr unbeſetzet. 

Na — —8— es der Hamburgiſche Erzbi. 

84 ch wieder auf: Weil bat 120) 71) Se 
arg dr lange darauf zerfiöhret ward, 

f © verlegt dritte Biſchof einen Sig nad . 

Schwerin; ja hie ward es eigentlih zu fagen  . . : - 

1170. erſt recht nach Römifhfacbetifher Age 

ſtiftet, und zwar welches Wert wurdig von Herzoggg 

ich dem Löwen zu Sachſen, deſſen Sifung 
vom Kaifer 1170. ımd vom Pabſte 1189. beſtati⸗ 


get ward. 


Aen.). Die erfie Ccfung gehdeh mie sthdk, © | 
** Gookhalte, * u X —* Ken zum . 
Unum 3 Se u 


yıo DE 5”) 
, anh: wer anf Wilke 









. oder Erigena, fonbern.ein andrer. Man fan davon obige Ay 





ge Anmerkung über die erſte Meklenburgiſche Kirche, und ihren 
erſten har! den heiligen Märtyrer, Johann den Schotten, 





d⸗brechts ober Abelberts zu Samburg 
RT war der —— Johan der Schotte, doch nit Dum 
238 theil. AL. 9. 18. "nachfeben. Wir muͤſſen aber hier eine gar noͤch⸗⸗ 


aber fo veden, auf der unterfien Ban ; man beaiiähte Days 






Seite, die man entweder gerne mit Ehren loß ſeyn wollte, ns 
aber die vor fich ſelbſt noch.einigen Trieb harten, die Srfenn 
Chriſti auszubreiten: Man wieß ihnen aber weder befländigen 
Sig, noch gewiſſe Einkünfte an, und fie mußten ihren Unterhaß 
bloß von ber Mildigkeit, entweder ihrer neuen, oder alten ans 
wärtigen Ehriften empfahen, Daher die guten Männer oft ein 
Beſchaf⸗ dendes Leben führen mußten, Indetßzen mar ihre Beichuffenheit 
> der ner alten Apoftolifchen noch ſehr gemäß, und fü fie chaten zur. Der 








5* . Aorderung des Chriſtenthums mehr, als andre Biſchoſe bie in 


n. ruhigem Genuß fetter Pfründe ſchon große Fürften vorftellerens 
Mifchrere edoch bald nach diefer Zeit wurden fie auch gemächliger, und 
— bernahmen nicht leicht das Apoſtelamt, wo fie nicht beſtaͤndigen 

keit derſelben · Sig, entweder in ſchon gepflanzten Kiechen, ober doch unter be 
— Voͤlkern bekamen, und ihr gewiſſes Einkommen fe 
den wis dag Erempel des Pommeriſchen Apoftels, Otto, Bi⸗ 

f iu —— ja ſelbſt Vicelins, Biſchof zu —XRE be⸗ 
ner Jener that feine Apoftolifche Reife nicht mehr zu Fuſſe, 

— enden mit einem prächtigen Aufzuge von Bedienten und Ba⸗ 

age; dieſa ruhete nicht ebe, bis er die Cheſtace Se par 








- 
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 Wuberlken Perfelgung und Bezwingung der Wenden, und y 

Ausmachung gewifler Einkünfte gebracht hatte; von weichen He Ä 
in "Johann der Schotte noch weit ntferue war, und dae On, ber | 
wicht einen heutigen großen Praͤlaten, fondern einen armfeligen gescn, 
Apoſtel vorftellete, der bloß aus Chriſtlichem Eifer, die armen 
Heiden zu Gott zu bekehren, bie Welt guten Theils zu Fuſſe 
durchgewandert hatte, und zulegt ben König-Bobdfchalken zwar . 
guten Fortgang feiner göttlichen Arbeit, aber auch mit bemfelben 
zugleich bie Marterkrone erhielt. Die Nachrichten; die fich von 
.. ihm im Helmold, Rranz, u. a. finden, beftätigen diefen Ber 
geif von. dem erfien Meftenburgifchen Biſchofe. Die zweyte Fwentt 
Stiftung Erzbiſchof Hartwichs war fchon etwas beſſer zur Gen Stiftung. 





= ‚mächligfeit eingerichter. Denn die Sachfen harten die Stadt 


Meklenburg eingenemmen, unb mit lauter Saͤchſiſchen Ehrie 
ſten bevölkert : Allein die Biſſen waren auch noch ziemlich ſchmal 
. ggefchnitten, weil g Henrich dem Ersbifhof zwar nicht 
wehren fonnte, einem Biſchof zu ernennen, aber, weil es wiben 
feinen Willen geſchah, die Einfünfte verfagte, dazu fein arts 
- weich, fondern nur ein Henrich verhelfen fonnte, Und alfo war 

Die dritte Stiftung, die von Herzog Henrichen felbft herrührete, PR ng 
und dadurch das Stift nad Schwerin verlegt wurde, ganz % . 
was verfchiedenes von der Beitallung des erften Meklenburgi⸗ 
ſchen Borftehers der Gemeine. Site gefchab unter einem bes 
Boungenen Volke, in einer Stadt, die an Grav Gunzeln, und 
deſſen Lehnsherrn Herzog Henrich, gnugfamen Schug Hatte, - 
wenn ja die Wenden wiederum vom Chriſtenthum abfielen:. && 

wurden gewiffe Einfünfte ausgemachet, davon ſich der Bifhof 
als einen Prälaten aufführen konnte ;‘ Summe, aus Apoſtoli- 
hen Fußgaͤngern wurden Eavalliere, die prächtigen Staat ma⸗ — 
chen kohnten, und ſich nach der Marterkrone nicht mehr ſehnen 
durften. Es iſt aber zu merken, daß Herzog Henrich 3 9 ** 
Stiftung nicht aus eigner Mache verrichtete, fondern Bapı Ka  untee 
fer Friedrichs I. Vergünftigung. hatte. Denn ohngeachtet Sa L Am 
fer Hentich V. das Recht der Inveſtitur an den Pabſt überge fehen. 
ben hatte, maſſete ſich doch Helfer Friedrich noch das Rot a 
nene Bißthuͤmer aufjurichten. Es mußte aber hiebey wol im⸗ 
pier einer dem andern nachgeben. Der Pabſt konnte zwar Bi⸗ 
ſchoͤſe ernennen, aber er konnte ihnen in dieſen Gegenden, ba 7 


zu J n bang. — 
war, weni ſtens zu ſeyn verlangte, keinen gewiſ⸗ 
| nö ot Der Ralfer war zwar Dberherr H. Gens 
| —8* er konnte von deſſen Landen, auch den eroberten, oh 
ne feine Einwilligung, Bein Dorf weggeben, folglich © vor fi ich fein - 
Stift dotiren. Es mußte alfo hier der Pabft dem Kalfer, und 
der Kaiſer Herzog Henrichen durch die Finger. fehen, wenn die 
fee von ben eroberten Landen ben Bifchöfen: ihr Theil zuflieffen 
Soffen follte. Die weitlaͤuftige Nachricht, welche von biefen Stifi 


fungen In Schröders Kirchenhiſt. des Papiſt. Meklenb. imztem 


. Aphab. befindlich, Fan diefe unſre Vorſteilimg beftäcigen, womit 
man Kranzens Vandal. und Metrop. imgleichen Helmolds 
Chron. Slav. und Adams von Bremen Hiſtor. Eccleſ. Bre‘ | 
menL vergleichen kan. Sonft fehe man auch Kluͤvern Th. I. 

336, Latom. beym Weſtphal Tom. IV. p. sat. welche 
aber ſehr vornehme Gebanken von der erften Stiftung u - 
baben fcheinen. Bederich bey m Gerdes Samml. So 
ner Th. VII. x | 
$ 3. 


DE Pr die Schwerinifeben Biſdofe nachoebends 
——* Band. ein freyer Reichsſtand gervefe Ba en; goper ob fie unter 
=; sere- Die Vaſallen a en fir und Pa chgehends der 
—2X— Herren gehoͤret, das iſt eine 

| Frage, —— — von beyden Seiten geſtritten wor⸗ 

den. Wir find ſehr geneigt den Mittelweg zwi⸗ 
ſcchen beyden Partheyen zu nehmen, und Davor zu 
alten, daß zwar allerdings die Biſchoͤfe mit zu 
en Staͤnden des Reichs gehoͤret, aber doch auch 
——— Bug die Landftandfchaft, erfilich der alten Her⸗ 
i Sachſen / und hernach der nunmehrigen 
Be — 55 tlg erkannt haben, und feige 
— oder Die Guͤter deſſelben viel⸗ 
m ehe, ei rt Afterlehne geweſen, 06 wir und 
—X daß dieſer Ausdruck von den Be 
der ven Die immer vor den en | 


4⸗ 


— —— — — — (| — 
. 
- 
®. . 
[ 
ı 


* 


| gehabt: Denn es ward von Herz 
Kaiſerlicher Erlaubniß geftifter, —*— ob er ſich zwar die Ober⸗ des Lünen 


— 
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üchen was voraus baden wollten, nicht eben 4 
braͤuchlich geweſen. 


Antnerk.) Es iſt über die vormalige Reichsſtandſchaft des Streit * 
eve Äber.. 


e ei Biſchofs ſeit Auſang biefen Jahrhunderts ver: 


chiedentlich geſtritten worden. Gerdes in ſeiner 
fung, und zwar In ber Anmerkung vor Hederichs Biſchoͤfliche 
Hiſtorie⸗ wie auch Ruͤwver Th. J. p. 337. f. find nebſt andern 


der Meynung, daß die Biſchoͤfe nichts enbers, als ein Meflen 


burgiſcher Landſtand geweſen. Hingegen Beehr rer. Mecl. B. 
a. T. a. und bie orifche Nachricht von Verfaffung 
des Fuͤrſtenthums yiwerin, befonbers in politicis, die 1741. 


gedruckt worden, behaupten mit mehr Gründe die Reichsſtand 


fchaft des. Stifte. Doch da nicht zu leugnen, daß die Schwer 
riniſchen Bifchöfe ſih mit den Landſtaͤnden in Metlenburg 
aus Staatsklugheit ſo genau verbunden, auch ihre Guͤter im 
Meklenburgiſchen gehabt, und vermehrer, ſo iſt wol nicht ohne, 


daß ſie ohngeachtet ihrer Reichsſtandſchaft * dennoch —* ſich 
feibft zu Lanbſtaͤnden gemacht, wie ſelbſt Beehr a. D: faſt zu 


zugeſtehen ſcheint. Es iſt das auch gar nicht ungereimt anzu⸗ 
nehmen: denn mir haben das Exempel davon an den beyden Ty- _ 


Bin 


wviſchen der 


3 


roliſchen Bißthuͤmern, Trident und Brixen noch heutiges Ta- . Beyfpiel 
ge Diefe Bifchäfe find unſtreitig Neichsftände, denn ‚fie has dan. 


Sitz und Stimme auf dem Reichstage, ihre befondre Regie- 
ung, und andre Reichsfürftliche Borzüge : Aber dennoch find 


fie au Tyroliſche Landſtaͤnde; denn fie werden gleich andern 
änben zu den tandtagen esforbeit, und erfcheinen, tragen bie 
"gemeinfbaflichen Landeskoſten, Bafür das Erzhaus Oeſterreich 


e Reichs⸗ und Krais⸗ Präftanden träge u. d. g. Eben ſolche 


ndniß hat es ohne Zweifel mit dem Bißthum Schwerin 
ich dem töwen bloß aus 


herrſchaft darüber .anmaffete, wie über Oldenburg, und Aa Oberherrſh 
tzeburg, fo verlohr er fie doch in bee Acht, wis die Heer 

chwerinifchen Graven, und bie Fürften von Anbalt eigne⸗ 
ten ſich / die Ihm genommenen Rechte guten theils zu, wiewol 
Fr zu — * oe Bischöfe Ihnen unterworfen, fordern 


eichsfrey a miemn wlan; daher au 


Kyrr 








auf 
deit, 


8. Ono, HHenrichs des Löwen Sohn, ale Lalfer bien 
*. Be beftätiget, 1welches hecnach von R. c J J 


714. I. Auhaug. 


. , 










und Maximilian I. gleichfalls geſchehen. Es find dieſe WR 
Beftätigungen in gedachter Hiſtoriſchen Nachricht als Bey⸗ 
lagen, und in Beorg Weſtphals Dipl. Mecl, beym Weſt⸗ 
phal p. 899. findet fi) das Dttonifche Diploma gleichfalls. : Als 


Sachſiche aber die Herzoge zu Sachſen durch K. Rudolphs I. Dipfer 
— ma von 1377 — in Poͤtkers J. Sammlung zu inben, x 


Schutzgerechtigkeit, ober wie fie es ausgelegt haben mögen, * 
terlehnsherrſchaft über Die Kaiſerlichen Lehne in Slaviſchen tar 
den erhielten, darauf fie ohnedem Anfpruch machten, fo haben 
fie ohne Zweifel niche unterlaffen, foldyes auch auf das Stik 
Schwerin auszubreiten, Was von dieſem Diploma zu Halten, 


. haben wir bereits Abth. VIIL. $. 5. und Anh. J. 6.3 ange 


get. Dem'mag nun feyn wie ihm wolle, fo ſehen wir koik 


. nen andern Grund der Sächfifchen Oberherrſchaſt im. Wenden⸗ 


lande, unb man weiß wohl, wie viel Gerechtfame fid) das Her 
fommen herausgenommen babe, wenn gleich fein erſter Anlaß 
nicht den weitläuftigen Zweck gehabt, den man ihm nad) 10 
Jahren zugeeignet. Wenigſtens hatte Sachfen ven Anfpruch Fe - 
foldye Oberherrſchaftliche Gerechefame im Wendenlande nach dag 


Zugeſtaͤndniß des ganzen Reichs. Weil nun H. Rudolph ze 


Sachſen feine. Rechte in dieſen Gegenden 1348. an die neuen Her⸗ 


‚joge zu Meklenburg übertragen, fo iſt begreiflich, wie dieſcz 


we Sans eben diefelbe erlanget. Denn obwol das Stift fihon yore 


ber aus ben Gütern der Mektenburgifchen Herren 


worden, und folglich ſolcher Ermerbungen wegen, unter die Diebe - 


fenburgifchen. Stände gefommen, man auch Meklenburgiſcher 


Seite allerdings auf. die Lehnsherrſchaft derſelben Anſpruch mes 
chen konnte, fo hatte man doch auf die erſten und eigentlichen 


3 Send 
—* 


Ye 


Rechte des Herzogthums Sachfen förmlich bekam, weldye benn 


Stiftsguͤter noch Peine würfliche Sehnrechte, bis daß man bie 





freylich ber Bifchof erkennen mußte, doch feiner Keichsftandichaft 
unbefhade. Und ſo iſts ganz begreiflih, ‚warum ſowol bie 
Biſchoͤfe mit zu dem Meflenburgifchen Landtagen gefommen, das 
Stift mit. in die Meklenburgiſche Verein getreten, und ſich mit 
unter die Gerichtsbarkeit des Land⸗ und Hofgerichts begeben, u. 
d,.9. als auch warum Linneus, in June ‚Public. und 8* 


— 


— — — — — — u yo u ww. — — — — — 
\ ® F v “. ‘ 
D 


> Vonden Biſchoͤfen zu Schwerin. jıs 
daſt in Reichshandlungen, den Biſchof zu Schwerin mit uns 


_ — — — — — — N Ey (in zuge 
J 


vo. 





ser die Reichsſtaͤnde gezaͤhiet, bie in den Matricut⸗ Anſchlag ger Zeiten ber 


kommen, and bey andern Neichshandlungen in ‘Betrachtung ge hf. 


sogen worden, ja felhft H. Adolph Stiedrich I. 1634. in ſei⸗ 
ner Kapitulation mit dem Domkapitul, das Recht des Stifts 
sd votum & ſeſſionem auf den Reichstagen erkannt. Der 


groͤßte Zweifel gegen die Reichsſtandſchaft der Schweriniſchen — 


Biſchofe ruͤhrt Her aus dem Mangel der Nachricht, daß fie Slam 
wuͤrklich Sig und Stimme geführee. Allein wenn: man beden« 
et, daß vor Maximilian L Sig und Stimme nicht ben Ab⸗ 
weſenden, wie ‚heutiges Tages, wegen des Fuͤrſtenthums oder 
Landes zugeflanben worden, fondern von denen, Die wuͤrklich auf 
Dem Neichetage erfchienen, alleine ausgeübet worden, ba denn 


mancher Reichstagsfchluß ohne Beyſeyn aller und jeder Reichs⸗ 


ftände zu Stande gekommen; daß ferner unfre Biſchoͤfe mol 


nicht gar oft die Neichsfage beſuchet, weil ſie keinen Nutzen das 
von geſehen; weiter daß zu Maximilian J. Zeiten bie Biſchoͤfe 


theils ſeibſt aus dem Haufe Meklenburg geweſen, theils Durch 


vaſſelbe befördert worden, und alsdenn gerne geſehen, wenn ſie 
Durch die regierenden Herzoge vertreten worden; und enblich, daß 


bald darauf die Reformation Anlaß gegeben, die Evangeliſchen nm 


Biſchoͤfe, Darunter der Schweriniſche, H. Magnus, wol dee 


verhaßteſte war, gar von dem Recht zu Sig und Stimme auszu⸗ 


ſchließen; fe iſt der Mangel der Nachricht von der Ausübung 


der würflichen Reichsftanbfchaft Fein Hauptgrund, die Reichs⸗ 
ſtandſchaft der alten Bifchöfe gar in Zweifel zu ziehen; benn 


man fan diefetbe gleichwol fonft genug aus andern Hiſtoriſchen 
Umſtaͤnden abnehmen. : Und fair es indeßen gleich viel gelten, 
"in was für einer Stellung damals bie Umſtaͤnde der Biſchoͤſe 
geſtanden; es iſt uns genug, eine Art eines Mittelweges in dies 


der Verſchiedenheit gezeigt zu haben, dabey wir zwar niemand 
unfre Meynung aufzubringen begehren, doch aber glauben, daB 
fie durch Gegeneinanderhaltung beyderſeitiger Schriftfteller ziem⸗ 
dich beftäriget werde, ©. Beehr a. O. Alüver a. 9. Bers 


des a. O. Hiſt. Nachricht a. O. Pörtera,D Linne⸗ 


Errr s8. 


en —43 Bw | | ꝛ 
— In geiſtlichen Sachen iſt der Zuſtand der Bi 


ab ſchoͤfe z werin ausgemachter; denn fie ſtun⸗ 
Ti uud Die In unter der. Aufficht * Erzhiſchoͤflichen Stuhls 


ee Hamburg oder Bremen. Ihre eigne.geiftfi 
nn ichtöbarkeit aber erſtreckte ſich über das meiſte 


Land Mellenburg, und das Fuͤrſtenthum Re 


gen, fo weit es auf feftem Lande war : daher fie 


vier Archidiagconos unter fih gehabt, den u 


Warin, Roſtock, Tribbefes und Stra 


Grund der Anmerk.) Die Abhängigkeie des Stifte Schwerin von dem 
u Stuhl zu Hamburg rührte aus ber erften Stiftung ber ; denn 
| Erʒbiſchof Adelbert madıte aus dem Bißthum Gldenburg 
im Wagerlande deren Bißthuͤmer, entweder aus Hochmuth, wei 
er geen ein Patriarch von zwölf Bißthuͤmern feyn wollte, ober 
aus Nothwendigkeit, weil der einzige Oldenburgiſche das Werk 
der "Belehrung ber Wenden nicht allein beftreifen konnte, und af 

ſo ihm zu Raseburg und Meklenburg Gehülfen gegeben 
Vird vom werden mußten. . Db nun zwar ber. Pabft nachgehends ſich die 
f bee Beſtaͤtigung ver Bifchöfe überhaupt, zum Nachtheil der Metro⸗ 






nitten.  politaneechte der Erjbilchöfe anmafiete, fo blieb dennech diefen, - 


— — und alſo auch dem Hamburgiſchen, oder Bremiſchen bag 
| Recht der Oberaufficht, des Eramens, und der Einweyhung 
. Geil. Ge⸗ übrig. An der geiftiichen Gerichtsbarkeit des Schmwerinifhen 


. rÜhtbbarleit Stuhls uͤber Meklenhurg fehlte noch das Herzogthum Meflen- - 


J en 0 burg an fich felbft, und ein großer Theil der Gravſchaft Schwe⸗ 
Du ‚ kin, wo der Rageburgifche Biſchof ſeinen Sprengel hatte, ims 
geiden die Herrſchaft Stargard, welche, uls ein vormaliges 

Brandenburgiſches fand, dem Havelbergiſchen Biſchof gleich 


Anfangs unterworfen worden. So eignete fich auch der. Bifchof 


I zu Roskild in Daͤnnemark die Inſul Ruͤgen an ſich ſelbſt, und 
Aicchidiaconi. der zu Camin den Dom zu Guͤſtrow zu. Die Archidiaconi 
Bu waren gleichſam die Staarhalter.eines Biſchofs In der geiftlichen 
‚  Serichtebarfeit, und hatten in den Zeiten des Pabſtthums me 
zu bedeuten, als alle andre Officlalen der "Bifchöfe. „Man fe 


dadon die Schriftſteller nach, die von ben Orden der Sriftichen 


| 
e ⸗ 


Von den Bifhäfengu schwer ma 
uub Prieſter gefchrieben Haben, Beſonders ſehe man Schi |; 
ders Rirchenbift, des Papift. Meklenb. Alphab. + p.368.f mi 
Beehrs rer. Mecl. B. 4. €, 2. vergl. mit Juſt. Henn. Dh “ 

mers de Jure Canon J une 


Wir Eommen nun zu den Biſchoͤfen felbit, „TedeeT 
wie fie auf einander gefolger find. Der erſte hielt ie 1048. 
fih vornehmlich in der Stadt Meklenburg auf,sis 1066 
und war der ehuwürdige Mann Johannes, So 5 


- 88 genannt, weil er aus Schottſand gebürtig wa; 


Er ward von Erzbifchof Adelberten zu Hamburg, 
oder Bremen, an König Godſchalken gefandt, 
der einen Gehülfen im Werke der Befehrung feines 
Volkes verlangt hatte, Der Erzbiichof wenbete 


ihn etwa 2058. zum Bifchof, und er ſelbſt thatab 


u ein theurer Blutzeuge Jeſu Chriſti. 


les, was einem treuen Lehrer gebuͤhrete, zumal da gu 
{en das große Beyſpiel König Godſchalks ſelbſt rung. 
- aufmunterte Er fand aber ein halsitarriges 
Dolf, das ohngeachter aller Bemühungen ſich noch 
ſehr barſam bekehrte. Als endlich eine etwas be 
en im ke | 
war, brach 1066. der große Aufruhr des ar | 
Theiles der Wenden wider ihren Rönig Boofchalt — 
aus, darin der Koͤnig ſelbſten zu Lenzen in der ——* 
Kirche beym Altar erſchlagen, Biſchof Johann Marteried. 
aber gefangen, mit Knuͤtteln entſetzlich gepehgeiks Zur 
zum Spotte im Lande umher geführet, Hang - u 
Und Fuͤſſe abgehauen, und fein Kopf dem Abgott 
Rhadegaſt zu. Rhetre geopfert ward. Er ve · 
fiegelte alſo feine Lehre mit feinem Tode, und wandrdd 
Anmerk.) ©. Latomus Hiltor. Epill. Megap. ben ,.. 
Wie Tom iV.n so, Sri bi A 
ie ® | 3 


— 


- yon Stade ao. 1058. Kranz Metrop. B, 4. und 6, Vand. 
B. 3. C. 25 u ge Dei Abth. u $. % Re v 
| ge Schriftſteller. 


Me. 1150. 


it 1. ang ul 
peg.159-f Hederich beym Gerdes & m Br 
Zübner- 


=, V I. oo m Bi u — verglich mi Bela 
N u e 
Bremen Hiftor. Ecclel ‘8.3. Helmoid 3... Ad 






| 6. 
ersuf war Meklenbur nad 
Sr großen Derwirrunge ui war ven 
aber 80 Jahr ohne Bier, ‚ bis Erzbiſchof arte 
wich zu Hamburg oder Bremen, im Jahr 1LSO; 
SE e andre wollen, ſchon 1148. geritien 


Fi Ei: — er ER mi 





handen | 
Anmerk.) Wegen der Einfesung dieſes Bithofs, , unb 


Eẽcreit 
3 „ine dem Streit zwifchen dem Erzbiſchof und Herzoge barüber, der 


Gute 
Zeugniß. 


aber am meiſten Biſchof Vicelinen zu Oldenburg angieng/ & 


man den vorftehenben $.2. womit Helmold a O. und Albr 


von Stade, imgleichen Rranz in Metropoli, und Vand, B. 
46,98, 7 vergleichen. Das — Zeugniß finder fi) bin und 
bieder im Kranz, Helmold, Adam von Bremen, Albrecht 
von Stade, u, a. daraus es bie Centuriar. Magdeb, Cent. 


—E i2. genommen, Die Nachricht von feiner Enthauptung gründet 
| Was ober 


fe anf. Gemäßioe in den Miefinburgfchen Arien J 
v . 





—- wm wa, wm — — — ne — — — 
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aft von detgleichen Denkmaalen zu halten, fehe man oben, Abch. 


IE 8. 7. Sonft fehe man von dieſem Bifchofe Latom. beym 


Weftphal ang. D. p- 543. Hederich beym Berdes ang. . 
:Schröbder ang. D. pag. 22. bis 301. und Alphab. 3. pag. 35. 
V 


RKluͤver Tb. 1. pag. 340. Huͤbner ang. O. Kranz Vandal, 


ang. O. vergl. mit Helmold, Adam von Bremen, Albrecht 
‚von Stade. Kranz Metrop, und obige Abth. IL, $. 25. und 
daſelbſt an. Schrift. | E eu, 


$. 7. 


Berno, von andern Bruno, oder Benno Bres_ 
‚genannt, ein Tiftertienfer Mönch, ward der dris Ir 110 
‚te Meklenburgifche Bifchof, und von Herzogmee —— 
rich etwan 1158. eingefegt. Er fing fein Amein 
‚trübfeligen Zeiten an; denn gleich anfangs 1164.. 


zeritöhrere der legte König der Wenden Pribislav 


die Stadt Meflenburg, darüber ſich der Bifchof zu 
Schwerin bey Grav Bunzelin aufhalten mußte, 
: ABeil auch die Stadt Meklenburg nicht wieder 


Dprus. 


Henrichen d 
foͤrmliche Stiftung des Bierhume dafeibiten, wel: 


aufkommen konnte, blieb er zu werin, und 
>erhielt endlich 1170. von Herzo ie 


ches nun mit einem Domkapitul und reichen Ein⸗ 


kuͤnften aus weitlaͤuftigen Laͤndereyen, darunter 
auch Boͤtzow nahmhaft gemacht wird, verſehen 
word. Dieſe Stiftung bekraͤftigten darauf Kaiſer 


Friedrich noch in felbigem jahre 170, und 


—— 


Bißthuus 


Pabſt Elemens III. 1189. Biſchof Berno war 


alſo nunmehr ein wohlhabender Praͤlat, und regier 
“te bis 1195. an die 47 Jahr, in weicher Zeit er an 


der völligen Bekehrung der Ruͤgen mit gearbeitet 
‚und dag Klofter zu Dargun geitifter bat, 


Anmerk.) Die Stiftungsbriefe Herzog Henrich des 1b 


"wen, und der Beſtatigungebrief Pabſt Clemens LI findgabriete m. 2 


720 D. Anhang. 
ſich in Beorg Weſtphals Diplom. beym Weſtphal T. IV. 
p. 887. f. bis 898. da jene im Fahr ıı7r. datiret find, und bey. 
obgedachter Hiſtoriſchen Nachricht unter ben Beylagen A. und 
'B. da bie erften 1170. zue Jahrzahl Hüben. Des Kaiſers Veftd- 
tigungsbrief iſt in den Wismariſchen Erſtlingen Th. I. und 
u Cunigs Specileg. Eccleſ. Th: N. Sonſt finden wir in dem. 
| Document; das Kluͤwer Th. I. p. 348. liefert, und im Jahe 
- Ob Verno 1154, datiret ift, ſchon dee Aufrichtung des Bißthums zu Schwe⸗ 
jemals in der rin gedacht, und in dem Stiftungsbriefe bes Stifte Rageburg | 
Stade Mel-,, d. P- 350. von 1158, des Berno, als Bifchofs zu Schwerin er- 
lend. geſeſſen. wehnet, daher ſtark zu zweifeln ſtuͤnde, ob derſelbe jemals wuͤrk⸗ 
Anſaig is lich zu Meklenburg feinen Sig gehabt. Wir fangen um dieſes 
neh Bach, Mageburgifihen Documents willen, das: auch beym Weſtphal 
| Tom. Il. p. 1998. in Diplom. ‚Raceb. 1. ſtehet, Biſchof Ders 
nons Regierung lieber mit 158, als mit 1164. an, welches letztte 
- _ Meide ‚Baromus thut. Wie fanft übrigens dem. Berno die reiche 
Berjergung. Berforgung, nach der erften Armfeeligfeit,. angefommen, fan 
“ . man ſich leicht vorſtellen. Er hat alfo mit getroftem Muthe bie 
* 9 Bekehrung der Rügen durch Blutvergießen, darin ſich ſonder⸗ 
Dr Rugen. ich Biſchof Abſalom“ zu Roskild als einen Helden umd- Apoſtel 
ceerwieſen, mit angreifen koͤnnen. Beyde haben durch ihr Wort 
‚und Schwerdt fich den Bortheil erworben, das ihnen bie geiftliche 
Aufſicht über das Fuͤrſtenthum Rügen, Hofalom auf der In⸗ 
ſul ſelbſt, und Bernon auf dem feſten Lande, zu Theil gewor⸗ 
F ben, welches die Accidentien ſehr vermehrete. Weil übrigens . 
Dombkapi⸗ dieſer Biſchof aus dem Ciſtertienſerorden war, ſchrieb er dem zu - 
—— Schwerin neu angelegten Domkapitul auch bie Regeln deſſel -· 
ben vor. Damals waren faſt alle Canonici.beyden Stiftsficchen 
‚in Deurfchland fogenannte regulares, und befannten fid) zu eis 
nem gewißen Orden. aber als ſich nach der Zeit ihre Einkünfte 
mehreten, legten fie den Orden ab, und wurden feculares, oder, 
fogenannte weltliche Geiftliche, denen eine freyere Lebensart erlau⸗ 
det war. Man fan denken, wie luftig fie mögen barguf gefebe 
en, da es im Moͤnchsſtande auch gewiß nicht traurig zugeher. 
ie Schmwerinifchen Domherren haben ihren Mönchsorben sts 
wan am Ende bes ısten Jahrhunderts, eben mie bie Rageburgi« 
ſchen verlaflen, welches wir bier zum Voraus zu melben vor nde | 
thig finden. Man fehe von Biſchof Bernone nn 
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Von den Biſchaͤfen zy Schwerin. 721: 
Weſtphal ang. I p.544 f. Hederi 
Schröder ang, D. 7 

Zůbner ang. O. Beehr ang. O. B. 4. C. 2. Aranz Van- 


phab. 3.:109- fein Fundationsbrief des. 
Kloſters Dargun p. 455. ſteht. Inigl. Rlüver q. D.-p.-340, 


ch beyur Gerdes a O. . 


Dargun . 


werden: 


Pi 


fr aber nicht ohne Streit, 


Dazu zu erwaͤhlen. Sie hatten vor diesmal ihren: 


- Willen, denn fie befamen dieſen Brunward, auf 


Brunward, bisherigen Domdechant zu Schwe⸗ Bruns 
| ein, ward 1158. Biſchof, 
. weil ſich die Wenden herausnahmen, felbft jemand 


An. 1195- 


Y 


deſſen Wahl fie derungen: Doch ward ihnen von: 
abſt € 


in I, aufs künftige das Recht zur 


Vahl abgeſprochen, und dem Domkapitul alleine - 


uerfannt. Es war aber Brunward dem Stifte 
ie glich; denn er erhielt 1211. die Beftätigung - 


r Stiftöfeepheiten von K. Otto IV. Er fliftere 
den Dienft des H. Bluts zu Schwerin 1222, der 


in kurzer Zeit ſo viel einbrachte, daB dag Kloſter zu 


Schwerin Davon fonnte gebauet werden, und bie 
—— Einkihifte hatte. Ex. erhielt: von den 
Neklenburgiſchen Herren die Abtretung aller ih⸗ 


ver Rechte auf Buͤtzow, welches er: ſehr wohl an 


baute, und mit Aeckern, Wieſen, Seen, Dörfern 
und Freyheiten begnadigte. Nicht weniger fliftete 


er das Kloſter Rhuͤne und begabte das Kloſter 


amp, oder Nienkloſter, mit dem Ze 
bende. Als er zuletzt noch einen Zug nach von 


gelobten Lande, oder wie es heißt, nach Perfien, 

30 Betehrung der Ungläubi en geihan, ſtarb er 

. 1237. nad) einer 44jaͤhrigen Regierung. 
BEE Ba. | | Aruas— \ 
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722 Eben. 


ſtina gefchenfet, und mar ein gefunbener Handel, der weder da⸗ | 


mals, noch nachgehends, in Erwerbung großer men fehl 

gefchlagen. Das heilige Blut zu Wilsnack in ber Priegein, 

ünd die Abgötteren mit dem Januariſchen zu Napoli noch heu⸗ 

tiged Tages, find davon untruͤgliche Beweiſe. Lacri banus 

- odor ex re qualiber, wäre e8 auch von armen Sünder Blut, 

Mehr Gloffen darüber zu machen, giebt Schröder’ ang. O. pr 

Walfahft 532, f, Gelegenheit. Die Belehrung der Ungläubiges War. da⸗ 

nach Perfien. mals auch noch ein Titul von Mobe bey ben Wälfahrten ber, Bl⸗ 

| ſchoͤfe. Allein Bifchof Brunward fand nicht foichen Geſchmach 
‘daran, daß er fein Geluͤbde eher als im hohen Alter . 

ober lieber den Martertob, als ein ruhiges, Ende auf feinem Bet⸗ 

te zu Buͤtzow gehabt hätte, Er glaubte ohne Zweifel dutch bie 

Hin: und Herreiſe feiner Pflicht Genuͤge gethan zu haben, ohne. 

_ ſich fonderlich lange in Perfien aufzuhalten, wo a ja fo weit ges 

Bigom, kommen.Buͤtzow war ihm viel zu lieb, als daß er fange vom 

9a megbleiben follte. Es war Buͤtzow bereifd dem Stifte im 

Sundationsbrief von Herzog Henrich dem. Löwen verſchrieben, 

allein die Fürften hatten es bisher noch behalten, bie es. eublich 

Henrich Burewin II. ihm abtrat. Das Beenehmen zwiſchen 

| ihm und diefem Heren mar ohnedem fo gut, baß der Dom zu 

Dem m Guͤſtrow auch auf fein Anrathen, oder gar, wie in dem.Fuhs 

Cifrem. dationsbriefe fteht, auf feine Erlaubniß geftiftet worden. Soll⸗ 

- be:mian aber- wol im Ernſt jemand um Erlaubniß bitten, dem 

man eine Wohſthat ergeigen will? Wenigftens duͤrfte dieſelbe 


nicht erſt mic vielen Bitten toßzueifen feyn, ©. Latom. beym 
u . . Weſt⸗ 
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Voan den Biſchoͤfen zu Schwerin. 725 
eſtphal ang· öederich bey; Gerhos ang. DL. 
ee ang. 5 le Ipbab, 3. p. 489. Bis 59 97. A + 2 
ver ang. O. Huͤbner ang. O Kranz Yand. ©. 6. Cap. 
vergl, mit Aranz Metrop. und obiger Abch, IH, G. 11, Xorg, 
V. 5. 1 und daſelbſt ang Sghritt. Beſelin beym Port“ 


„ | . $ Io... .. . 
5 Nach Brumvarde Tobe ward Friedrich n 
Grav zu Schwerin, bisheriger Domprobſt 1237. * 
Biſe A doch wider des Kapituls Willen, ‚wel 
durch feinen Vetter Gunzelin IL und deilen Krie⸗ 
— BR er Wahl ge ahnen ward 5 wiewol Erze 
remen das befte that, ſowol 
zu are de neuen Biſchofs, als des Ka⸗ 
pituls, und dergleichen Zun —— aufs — 
tige verboten wurden. Es regierte riedri 
sicht laͤnger, als bis 1239, "beim da ſtarb er. 


Anmerk.) Ohne Zweifel hat ſich S. Johann der Schot⸗ 
te nicht mit fo ſtarker Hand nach Pd —**— zu Meklenburg uni 
Alsgerecket. uantum mutamur ab iſto. Doch iſt dieſer 

—23 noch vielen Zweifeln unterwerfen. Beym Weſtphal 

Tom. II. p. 1970. Minbee man dieſes Biſchofs Satzungen, ober 

Conſtitutiones der Schweriniſchen Kirche, die er ſchon 12238. Comditu- 
gemachet; und wir fchließen aus benfelben, Daß wenn das Kapi⸗ tioues Ec- 

tul ** anfänglich nicht haben wollen, es vielleicht gewußt, daß cleſ. Scerin, 

er gute Drönungen im Sinne gehabt, Damit ihm aber niche ſon⸗ 

he ich gedien ebient geosfen ſeyn mg ©. Latomus beym Weſt⸗ | 

EV: DIE: ‚551. Hederich — Gerdes ang. 9, ° 

FE Ni ang, 9. Alphab. 4 p. 597. f. Beſelin benm Dit te 

ker Sanmlb.. Rluͤwer angef. 2. Zuͤbner angef. I. vergh, . - 

mit Kranz Mexop. B. 7. C. 52. und Anh. J. . io, 


§. 11. 4 
u Dietrich, bisheriger Dowprobſt, ein und Dirk: 
| kn doch vom Pabil Nr Me —* von gi Aa 1239. 





| 724° U ED Anhang. 
I Folgte hin, "Er vergiih fih mit dem 1 Sir zu 
Tamin wegen der Gränzen veyder Sti —** 

el, und befam von des dmiſchen AR Kai: 

— | fer Friedrichs H. Son, Conrad IV. das Privi⸗ 
| i tum, die Stiftsſtaͤd te und aufer befeftigen zu 
dürfen, Zölle anzulegen, und ünzen zu fchlagen. 

27 Erflarb 1247, nachden er noch den Dom zu Bü: 
oe kom angefangen hatte, welchen ſein Nachfolger 

Wergleich ey. Der Berileld mit dem Biſch. pꝛ 
mit dem „ohne Zweifel am: meiften den Dom zu Guͤſtrow betroffen, deſ⸗ 
m Tamin. gen Canonici ſich kurz vorher unser. die Tamntſche Aoffıhe bege⸗ 
ben. Was’ Dazu Anlaß gegeben, fan man nicht fagen : 

Kaif. Bes Bat die Sache ihre Ri pleite. Das Kaiferliche Pripilegkum, 

Bu 2 Davon gebadjt worden, iſt ein ziemlicher Beweiß für die Reichs⸗ 
| —** oll⸗Pri⸗ ſtandſchaft des Bifchofs; ; bein wäre er.ein bloßer Landſtand ge 
vilegi weſen, "fo haͤtte er daſſelbe von ſeinem Landesherrn bekommen 
Dom zu muͤſſen. Das Domſtift zu Buͤtzow iſt wol im des Verluſts 
BSDůtzow. zu Huͤſtrow willen angefangen worden; der Stiftungsbrief des 
N. 6 zuacfelgers Biſchof Dierrichs finder ſich beym Weſtphal T. 

| V.P.956. ©. Latomus beym Weſtphal ang. O. Zede 
* beym Gerdes ang. O. Beſelin beym Poͤtker angef. O. 
——— ang. O. p. 606. f. Alüver ang. O. Beehr a. 

O. ee ang. Pi vergl. mit Kranz Meirop. B. 8. Al⸗ 

brecht n Stade ao. 1139. x. 


| we 
Wilbelm. Dieſer war wabelm, ebenfalls Demprobft, 
Ac. 1248. dep 1248. erwählet ward, und von Fuͤrſt Jaro⸗ 
marn in Rügen das Dorf Eixen im Lande Trib- 

befes geſchenkt befam. Ihm folgte ı 249 . A 

— dolph I. Domprobſt, und Stifter der Cantorey 

. 1249. u werin, der aus dem Geſchl echte derer von 
Alow entforoffen feyn fol. Dieter * Bine wegen 
des Veſtungsbaues zu Buͤtʒow die ander ns 


n Camin hat 
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| > Von den Biſchofen ʒu Schwerin. drey 


Fuͤrſt Pribislaven TI. ga Parchim, darin er ſeldft 


.war erſtlich gefangen ward, aber hernach den Fuͤr⸗ 
J fen gefangen befam, und dadurch fo heruntet 


rachte, daß er fein Land mit dein Ruͤcken anfehen 


mußte, der Biſchaf aber ein gut Stuͤck Geldes br - 
Sam. .1261.erhielt dieſer Biſchof von beyden Her⸗ 


en zu Sachſen⸗ Rauenburg, Johann und Ab 
ech dir Schenkung des ——— und 


von Koͤnig Ludwig dem heiligen in Frankreich ei⸗ u. 
Hi. Er ſtarb 1262. '. 
oo. Anmerk.) Die Händel mit Fuͤrſt Pribisfsuen zu Dar- 


nen Dorn aus der Krone Ehr 


[) . I t 
ndel mit 


chim fehe man oben Abth. IV. $.r. dazu wir noch fügen, daB 3 arms 
der Hauptmann des Biſchofs, der den Fürften -gefangen genom I. zu Parch. 


ten, Wedekind von Walslehen geheiſſen. Die Schenkumg 


Schenkung 


wor Tribbeſes wird von Schwarzen in finib. Rugiae fehr von Tribbeſeẽ 


gioeifelgaftig gemacht; and. frentidy haben Die katholiſchen Ghaifks 
Hichen wol cher eine Schenkung erbadjt, und deshalb Rechtsfor- 
derungen fotmiret. Man findet fie indeßen in Weſtphais Di- 


pꝓlom beym Weſtphal Tom. IV.-p. 937. und beym Schroͤ⸗ 
der ang. D. Alph. 4. p. 683! Man muß aber die beyden barin _ 


genannten Herzoge nicht für Die zu eben ber Zeit lebenden Braun⸗ 
ſchweigiſche Herzoge Johann und Albrecht halgen, wie einige 


aus FJerthum gethan haben, und fir die ſich dieſe Schenkung 


vielleicht beſſer gefchicht hätte s Sondern es find Dies die zwey da⸗ 


maligen Herzöge zu Sachſen⸗ Anhalt. Diefe thaten dieſe Schen- 


Bewe⸗ 


kung ohne Zweifel bloß aufs blinde Gluͤck. Sie machten dar⸗ zuugtarſa⸗ 
auf Forderung, theils wegen ihres Stammvaters Martgr. AL HR Mehr: 


brechts des Bären, der mit Herzog Henrich dem Loͤwen die 


Wenden befrieget hatte, und alfo Theil an deffen Eroberungen 
haben wollte, theils wegen ihres Ober⸗Großvaters Herz. Bern⸗ 


"Hards,- dem alle Rechte Herzog Henrichs bes Loͤwen follten 
-übertragen worden ſeyn. Nun maßten fi) die Dänen .bamals 


alle Dberherrfihaft über das Fuͤrſtenthum Ruͤgen an, dazu and 


Teibbefes gehörte : Das konnten die ſchwachen Herzoge zu 
Sachſen nicht hindern, aber-mwollten doch ihre Forderung einiges 
maſſen verwahren, und enden alſo, was fie felbft niche hat⸗ 
LT. y093 ren 


Henfung. 


— - 
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ten, auch nicht befomnien konnten. Doch der Biſchof meynte 

bie Forderung ſchon durchzutreiben, und nahm alfo die Schen- 
Fung an; ja Fürft Witzlav in Rügen erfannte diefelbe 1295, _ 

für güftig, und ward fo gar ein tehnmann des Bildyofs wegen 

Tribbeſes, allein bloß aus Noch wegen der Dänen, und am 

Ende fam das Stift Schwerin nicht zum Lande, fondern er⸗ 
Diele nur einige wenige Dörfer, die es ſchon vorher gehabt hatte, 

unb davon wir der Schenfung des Dorfs Eixen bereits gedacht 

| haben. Die Schenkung von Tribbefes ift alfo gewiß nicht ſ 
des Derus Piel wert gemefen, als der Dorn aus der. Krone ‚Chrifti, dem 
anus der Kro⸗ das Stift von der Mildigfeit bes Heil Ludwigs K. in Frank⸗ 
wedhriſti. reich bekommen, wenn auch gleich dieſer Dorn nicht welt von’ 
Paris ober Schwerin gewachſen wäre. Man hat die Staus 
de in und wieder verpflanzet, fo daß man mol etliche hundere 
Hufen tandes damit umzäumen Fönnte. Dem fey role ihm wol» 
Je, ſolche Heiligthuͤmer brachten gleichwol viel baar Geld, ob⸗ 
gleich nicht ganze Länder, ein, der andern großen Wunder u 
gefchmweigen, die fie fonft noch thaten, davon Schröder a. D. 


. 697. zu fehen iſt. ©. Latomus a. D. beym Weſtphal 


Dederich beym Berdes a. O. Beſelin beym Poͤtker a. D. 
"Schröder 6: O. p. 628. P- 635. bis 697.  Rlüver a. D. 
Zübner a, 9, vergl mit Kranz Metrop. © 8. Alb. 
Stad. ao. 1249. f. Rranz Vandal. B. 7. und obige Abth. 
IV. ⸗ $, I. U. daſ. gen. Schriften. - 


| I . Zu 
Ä ermann, Gr. von Schladen, Domherr u 
oo —* Magdeburg, ward 1262 oder 1263.an feine Stef 
le erwählet. Er heriet gleich Anfangs 1263. in 
einen Krieg mit dem Meklenburgiſchen Fuͤrſten, 
Johann dem Theol. und feinen Brüdern, aus 
ambefannten Urſachen. Doch feine Bundesgenoſ⸗ 
fen, die Grauen von Schwerin wurden. gefangen, 
und er ſelbſt verlor Buͤtzow. Er befam daſſel⸗ 
be zwar im Dergleiche wieder, mußte fich aber 
verbinden, die Fuͤrſten von da aus niemals u 


“ 
I — * 
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| der = befriegen. Sonſt verglich er-fich 1284 mit 
den 


taven megen einiger Güter, die fie mit et  _ 


ander vertaufchten, und flarb 1291, 


Anmerk.) Den Krieg. mit. ben Meftenburgifchen Fuͤrſten Lrie mit 
ſcheint B. Hermann alleine veranlaffer zu haben, benn fonft Mekllenburg. 
ftund Gr, Gunzel. III, mit dem Haufe Meklenburg beftändig- ' 


in gutem DBernehmen; und es fehickte fich recht wohl, ein Bi⸗ 


fhöfliches Amt damit anzufangen. Es iſt deffen ſchon Abth. VI. 

83 und Anh. I. $.19. Erwähnung gethan worden. Den Vergleich 
ergleich mit den Graven zu Schwerin ſindet man beym iu a 

Weſtphal Dipl. Mech T. IV, p. 956. und Hederich in on 

Chron. Sver. beym Weſtphal a. ©. p. 937. fe finden ſih 

noch drey andre Urkunden von Ihm, davon ſonderlich zwey dem 

Dom zu Buͤtzow zum beften gegeben worden. S. Laromus 

beym Weſtphal aD. Hederich beym Berdes a.D. Des 

felin beym Poͤtker a. O. hröder a. O. p.705. bis 805 


. Rlöver 9, Huͤbner a. O. c. 


N 14. | . 
Gottfried von Buͤlow, Rektor der Kirche zu Gottfriht. 
Gadebuſch ward an feine Matt Biſchof, und: en "* 1297. 


| pielt von 5. Wiglav AL Rügen, Daß er von dom 
e 


e Lehne uͤber Tribbeſes annahm. Er ſtarb 
1314, und hatte im Teſtament feine Kirche zwar 
mit alleriey Logaten, feine Verwandten aber mit 
den Kirchengüfern verforget, und fonderlich Buͤ⸗ 
850 in die Hande derer von Buͤlow gebracht. | 
Anmerk.) Wir haben ſchon oben ermähnet, was den Wis F. gu Ra⸗ 
lav von Rügen beivegen. fönnen, bie Lehn des Bilchofs zu er⸗ gen wird ein 
kennen, welches bisher noch nicht geſchehen war, ob er mol ſchon — des 
ein Vaſall des Reichs geworden war. Die Dänen machten, tift 
unter dem Vormand der durch ſie — Bekehrung der 
Rugen, noch immer Forderungen auf das Fuͤrſtenthum, und 


die Fuͤrſten ſollten entweder ihnen huldigen, oder das Land abs 


treten. Die Fuͤrſten hatten ſich vormals ben Koͤnigen untere 
9 — BE 7 


| TI ae en n. Anhang. F 

we aber weil ſie ſahen, daß ihre Nachbarn bie Pommeri⸗ 
Be Surfen , und die Meklenburgiſchen Herren. das Daͤniſche 

Joch abgeſchuͤttelt hatten, und ſich dabey fehr wohl befunden, 
wollten fie nicht geringer ſeyn, und fagten dem Könige in Dänz 
nemark, fo bald ſichs thun ließ, auch ben Gehorfamauf. Alten 
die Dämen wollten die Oberherrſchaft über Rügen nicht fp ſchlech⸗ 
terbings: fahren laſſen, daher mußte der Fuͤrſt fich unter ben 
Schuß des Reichs begeben, und damit er im Fall ver Noch uns 
zer den Reichsfländen jemand hätte, der durch fein Anſehen ihm 
Bafdige Huͤlfe wider die Dänen leiftere,.oder verfchaffete, fo ward 
— er auch ein Lehntraͤger von dem Stift Schwerin. Er bedachte 
ohne Zweifel, Daß das Anſehen eines Biſchofs damals beyndhe 
‚mehr göfte, als der größten Fuͤrſten ihres, und daß die Dänen 
ſich durch dee ehrwuͤrdige Lehnsbarkeit abhalten laßen würben, 

fernere Verſuche auf Ruͤgen zu chun. Wollten etwa bie Dis 
sten. Tragen, woher denn die Biſchoͤfe das Lehnrecht Hätten, fo - 
war man ſchon fertig mit der Donation der Herzoge zu Sachſen, 
eben wie bie Päbfte mit der Schenfung Conftantins unb 
Carls des Broffen. Doch es feine, daß die Dänen ſchon 

Dei de damals gar Ttarf an der Richtigkeit. diefer Schenkung gezweifelt, 
DEE 2 Ges ſie pöccen Deswegen nicht auf, Anfprüche auf Rügen zu mar 
er dayu ge Gen; and die Meftenburgifchen Herren haben von ber Dres. 
gt. mößigfeit dee Dänifchen und Schwerinifchen: Forderung 

Ä wohl gleich viel gehalten, daher fie, als die Linie. ber Fuͤrſten zu 
Rügen ausflarb, fein Bebenfen trugen, ſowol von einem als 

dem andern Theil bie Lehne zu empfangen. - Sie thaten dad aus 

«,  Höflichfeit gegen. bende, um mit Guͤte zum Defig ihres eignen 
Rechts gu gelangen, Die Pommern hingegen’ verftunben fol« 

che Höflichkeit nicht, und kamen zum Befig bes ſchoͤnen Fuͤrſteu; 

thums. O felix rufticiras! Auf unfern Bifchof aber wieder 
er fommen, fo fiheints, daß er bereits heimlich Die Gedanken ges 
Fhle Bermgf, babt, das Stift, wenn es moͤglich wäre, wieder zu einem weltli⸗ 


ang hen Staat zu machen: Aber er fahe auch offenbar die Gefahr, 


ber er ſich ausfegte, wenn er Das öffenrlich zu erfennen gäbe : Er 

flengs Deswegen fliftfehroeigen- durch die üble Wirthſchaft an. 

Wir werben im folgenden fehen, daß die Familie von Buͤlow 

eine ftarfe Schuldforderung an das Stift gemacher, und deswe⸗ 

gen Buͤtzow und andre Stiftegüter fo lange Zeit in — * 
| | a 
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Von den Biſchoͤfen zu Schwerin. 729 
habe. Dieſe Schuld Yote B. Gottfried gemache haben. Mr 
** es ſcheint uns, daß wol ſchwerlich ein Pfenning von ihm aufe . 
genommen Worben, fondern vielmehr, daß er ihnen bie Verfchreie _ 
bung entweder gegeben, die angeblihe Schuld fordern zu fönnen, ° _ 
ober aber, daß er ihnen aus den Stiftseinfünften erft fo viel ... 
gefchenfet, nis fie ihm ‚wieder vorſtrecken follten, and dag das 
zur Abſicht gehabt, feine: Verwandten: auf Unföften bes Scifes 
reich zu machen. : Man. etfpbe.noch heitt zu Tage dergleicheh 
Dinge, da Seute, bie ſich für. fich nicht eines Dreyers rühmen 
koͤnnen, fich hernach mit Schuldforderungen einfinden, die fie ei⸗ 
nem erbioß verftorbenen aus feinem eignen Beutel vorgeftredt ha⸗ 
- ben, und dadurd) feinen Nachfolgern Schaden thun. Nun ges 
ſchiehtaber nichts neues anter der Sönnen, und die Raͤnke reichh 
zu werben find ſchon vor vielen Hundert Jahren eben bie geweſen, 
die es heutiges Tages find. Man fehe Das weitere von B. Gott⸗ 
ſtied beym Latomus beym Weſtphal a. D. p. 564. Hede⸗ 
derich beym. Beides a. D. Beſelin beym Poͤtker a. 2, 
. Schröder a..D.p. 806. bis 949. Rluper a. 9. Huͤbner a. O. 
vergl. mit Aranz Metrop. B. 8, und obige Abth. VI. ſ. 15. 


| . . . $. 15 ® | . . \ .. | 
7 Heemalin von Moizahn, ward 1314. er 0 ann 
waͤhlt/ und war ein kriegeriſcher Biſchof. Gleich ⸗ i⸗ 
Anfangs trat er in ein Buͤndniß nit K. Erichen 
in Daͤnnemark, und F. Henrich dem Löwen zu 
‚Meflendurg wider M. Woldemarn zu Branden⸗ 
burg. Daruͤber zerfiel er mit ihnenfelbit der Kries 
geskoſten wegen, erhielt aber doch von ihnen 1319. 
durch einen Dergleich_die Erflattung derſelben. 
Darauf half er 1320. Stralſund belagern, brach⸗ “ 
te aber durch ſolche Händel das Stift in tiefe Stub - 
den, daß er auch Deshalb von dem Erzb. zu Bre⸗ 
men in den Bann gethan wurde, wiewol ihn ders Bann toi: 
ſelbe auf Fuͤrſt Henrichs Fuͤrbitte bald wieder loß⸗ ber ihn. 
ſprach. Aber er dankete F. Henrichen dieſe Freund⸗ 

ſchaft ſehr ſchlecht. —8 als derſelbe die Beiftl 
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uf 


)aruͤber kam es 
—— 


Die Schiak 1 Sig 










Guͤter 
Uch Deren Bitter, d L 
eimftschte, —ã ey 


alle Feinde and. 
Anmetk.) ©. —— beym td. bel 2. 4; k 
Heberich * Gerdes a.O. Beſel zu et a. Q. 
Schröder a. O. p. 949. bie 998. Kibver a. O. 
79 vergl. mit Kranz Mewop, B. 10, wei. ——— 


4 16. 
ohaun Gans, Edler Herr 
ßrob Fach u De —5 
orfahren, ur Erd Kols ck that ee * 
in den VBann, weil ſie die Zehenden einbehel 
eine Kirche zu Warnemunde Pat eg a 






Doch auf. Henrichso Fuͤrſprache, ward fie 
En bald loß ve Sl 28, Det.le 
Jard,, macterer For ug ir 
Kant, aber die Staͤnde wegerten 1 hin an — 
digen, und Hafınen den Pommeri ers au. 
—2 oͤſete er Warin as fein Be bet 
hatte, wieder ‚ein, und zwang Gr. Tadas, den 
Tunker zu Schwerin, fu alle Srenbeiten des 
Eis; zu willgen / und dem Rabicul alle —— 


E 
2 — 
1 . , E 


Vaou den hier TR J 


te — Te Das ib⸗ 
ae - En ee 


Anmerk. )&. Rarome Ber — ER 


derich beym Gerdes a. O.Beſelin beym — a. 9, 


— Schroͤder a. O. p. 1002, Klub. Alph. 7. Kluͤver a, 9, 


Sübner:e. 9: ve mie Bren ee —X u ME, 
ge ur vl. $. 15 
we 


Ludolph F — Dichidiatomm — au 


1... 1. 
Tribbefes, und Domperr zu Schwerin, ward > — 


1331 Biſchof. Er. brachte das Bifchum durch) 
Geld am fich, feßte 08 aber in tiefe Schulden, und 
fach. 1339. | Sein Nachfolger war Henrich von 


- Bhlow, fein Bruder, Architinconus zu Tribbe un 133 


fs, und Thefourgriug zu Schwerin, der gleich 
falls Durch Geld zum Bißthum gelangte, und die 
Schulden deffelben vermehrte. Er wollte indeffen 


Doch etwas zum Bellen des Stifts thun, und fein Bu 
Recht auf Rügen erhalten, daß ihm durch Die“. 
Pommern, die es in Bells nahmen, amd durch - 
die Dänen, welche die Metlenburgiſche Herzoge 


> Damir belehnet hatten, ſtreitig gemacht wurde. Er 
befehnte. Deswegen 1344. Die Meflenburgifchen 
Fuͤrſten gleichfalls damit. Es Hatte das Sti fe 
fonit ſchon anſehnliche Güter und. Einfünfte darin, 
aber in diefen Zeiten giengen fie verlohren, big auf 
pier Dörfer, Eixen, Biſtorf, Waſen, und Spie 
kersdorf, die aber wegen‘ weiter Entlegenheit 
Iſchlecht henutzt ‚werden konnten. B. Henrich 
ſtarb 47 a os — — An 

d ur Bu An· 


— 


? 


8; 


Beck 


Meftenburg vn 
mit Rügen, | 


Undreas 
Ya. 1348. 


732 .. mM Anhang 


Aninerk.) S. Latomus beym Weſtphal a. O. p. 566. 
bis 568. Hederich beym Gerdes a. O. Beſelin beym Die 
tr ad. Schroͤder a. O. Pr IIEL- DB. 17298. Alph. 8. 
Kluͤver a, O. Beehr a. O. B. 4. C. 2. vergl. mit Huͤb⸗ 
ner a. O. Kranz Metrop. B. in1. Rluͤvers Th, III. Et.i. 
p. 391. Schwarz Fin. Rug. und obige Abth. VI $, 4 
und bafelbit ang. Aut, 0 


| $ 18. | 
hm fofgte Andreas, aus buͤrgerlichem Stan⸗ 
de 1348. ein Mann, der dem Stifte viel Vorthei⸗ 
le geile er haben wurde, wenn ihm die von Ba⸗ 
low nicht zu maͤchtig, und die Stiftöhdufer Buͤ⸗ 
tzow und Mario, die ſie als Pfänder inne hats 


fen, in feinen ‚Banden geweſen wären. Er bradk 
te zwar paͤbſtli 


Befehle aus, das ſie dieſelben ab⸗ 
treten ſollten, aber fie achteten dag nicht, weil dag 


Stift keinen Nachdruck Der Gewalt hatte. Doch 


Carl IV, eine Deitdtigung der St 


K.EarisIV. 


brachte Bitch. Andreas dem Stifte: ı Far von K. 
t 


sfrenbeiten 
zuwege, und ftarb 1356. 


Anmerf.) Der Beſtaͤtigungsbrief, oder eigentlich He Schug- 


Beitätigung. verficherung K. Carls IV. findet ſich unter den Beylagen der 
—* Stiftbe mehrerwaͤhnten Hiſtor. Nachricht. Cs ſcheint derfelbe notes 


ten. 


Abrecht 
Bi. 1357. 


derum ein Beweiß der Reichsftandfchaft des Bißthums zu feyn, 
die der Biſchof, ohngeachtet er mit den Meflenburgifchen Stän« - 
den, durch die Ceßlon Ehurf. Rudolphs zu Sachen, In glei⸗æ 
che Landſtandſchaf trat, hiedurch geſichert haben wollte. S. La⸗ 
tom. beym Weſtphal a.D. p. 568. Hederich beym Gerdes 
a. O. Schröder a. O. p 1298. bis 1356. KRluͤver un 


Zlbner a. O. Rranz Meırop. B. u. 


$. 19. 
Albrecht, Gr. von Sternberg, ein Boͤh⸗ 
m kam 1357. Dusch K. Carls IV. Sa 


- 
’ 
“ 


Don den Biſchoͤfen zu Schwerin. 7 33 
am Bißthum. Cr brachte es endlich dahin; daß 
ch. Die ziween Brüder, Reimer, und Diecke von 2. 
‚Bülow. verbunden, Buͤtzow und Warin nur „Erfattung.. ' 


auf ihrer. bepder Lebenszeit zu behalten, nach ihrem Zmer . 
Tode aber frey, und ohne Bezahlung des Pfand» = 


chillings von 100000. Mr. Luͤhiſch, wieder an 
dag Stift fallen zu laſſen. B. Albrecht danfte 
1364. im achten Jahre feiner Regierung ab, und 
ward nachgehende Erzbilchof zu Magdeburg. 


iedrich von Buͤlow, aber Rudolph, F. von Ruͤdolph . 


— Kapitul waͤhlte nach ihm einen Viecke oder u 


— Anhalt 


Anhait, fach ihn ben dem Pabſte aus, und ver⸗Aob. 1366 
langte von demſelben das Stift. Doch er kam 
nicht einmal nach Schwerin, fondern blieb in 
wo er 1365, flarb, und zu Coswick bes 


2 22 


graben ward, Ä 


. Anmerk.) Was mir pon der Schulöforberung der dama⸗ Baͤlowiſche 
ligen Bülowifchen Famille auf Buͤtzow gehalten haben, fehe Schuldfordee 
man oben (. 13. Sie hatten durch die Genießung des Pfan- TUN 

des, nämlich, Buͤtzow, ſchon fo viel erwerben können, vn® . - 
Hermann von Molzahn, Warin gleichfalls zum Pfande zu 
bekommen. Und ob das gleid, von B. “Johann von Putlig 

wieber eingelöfet war, fo mar es doch durch die benben folgenden 

üblen Wirthe aus. ihren eignen Hauſe, wieder in ihre Gemalt ges 

fommen, Um fo viel billiger war der Vergleich, Den fie mit B. 


Albrechten trafen, der alfo für das Stift ein nüglicher Bis 


ſchof geweſen iſt. Ob B. Rudolph IL-mürklic aus dem Hau⸗ 8. yays 
fe Anhalt geweſen ift, wollen zwar einige in Zweifel ziehen. Al⸗ dolphe Here 
lein Spener in Sylloge und Chemnitz in feinem Ehron. chun Bunt, 
bar, daß er F. Albrechts II. zu Zerbft Sohn gemefen. S. La⸗ 

tomus beym Weſtphal a. 9. p. 586. f. Hederich beym 

©erdes a, O. Beſelin beym Poͤtker a. D. Samml. V, 
Schröder a. O. P. 1356. bis 1419, Rlüver'a.D, Huͤbner 

4 O. vergl. mit Aranz Metrop, B. ı1. u. a. m. 


. og 


ne 33553 5. 20, 


Frriedrich IT. 
\ d. 1366. 


73535 u anhangg. 
| — 6. 20. 
So bhald er geſtorben war, hielt das Domka· 
pitul bey Pabſt Urban abermal um den ſchon ein⸗ 


mal erwaͤhlten DR rn von Buͤlow an, unden - 
. hielt auch Die Ä 


seftätigung Diefer Wahl. Er war 
vorher Domberr und Theſaurarius geweſen, und 


das Stift bekam an ihm einen rechten Vorſteher. 


auch das Einkommen des Stifte fo, Das 


lich ſchon 1375. | 
Bilsmie 
ſches kob 


Denn er pezahlete die Schulden, weiche die Vorfah 
ven gemacht hatten, mit feinem eignen Gelbe, loͤſe⸗ 
te alle verfegten Güter wieder ein, ımd kaufte noch 
dazu das Dorf Jordenshagen. Cr pege 
ee Herzog. 
Albrechten zu Meflenburg, der ihn fehr hoch * 
et, Geld porſtrecken konnte, und davor das Schloß 
Eickhof und die Stadt Suͤlte zum Pfande bes 
kam. Er hat alſo unter den Haushaltern geiftfe 


er Güter auf Erden ein großes Lob erianaet und 


starb für die Wohlfahrt des Stifts zu frühe, naͤm 


Anmerk.) Diefer Biſchof iſt eine rechte Zierde bes Buͤ⸗ 
lowiſchen Geſchlechtes, denn er hat durch feine loͤbliche Bermap 
tung des Stifts alle die Sehler wieder gut gemacht, bie die vos - 
tigen Bifchöfe feines Haufes begangen daten, und alfo den Fler 
den, ben feine Familie dadurch bekommen, redlich ausgelöfdheh 
Er wird von einigen für einen Bruder, von andern aber für ei 
nen Bruberfohn des vorigen Bifchofs Henrich son Bülem ge 
hatten, Schröder ift für dieſe, Gerdes aber fuͤr jene Mey 
nung. Wir laſſen dieſen Streit umausgemacht, weit daran nicht 
viel gelegen iſt. Genug, daß er einer der beſten Buͤlowen ge 
weſen, die in der Welt gelebt haben, S. Latomus bene 
phal ang. D. p. 569. Hederich beym Gerdes ang. O. 2 
kin beym er ang. Rluͤver ang. 9.. Huͤbner ang 
Schroͤder ang. O. p. 1427, bis 1477. Aph.rg: vergl mit 
Kranz Merop· V· . An 


. 
wei ne | 27. 
%. ‘ Pf} ’ ‘ 


J X 
» . j ” KR 
= 


| N nk ig, und. gewelener Bio 
z3u Bra € und. gew ener iſcho 
nabruͤgge um Stift &ich 


von den irn zu Samen. mr. 

Ä Sein Sa nor, , Narquard vermann, —* 
Domherr zu hen, und Probſt zu Abene, Au 1375 
erwählt 1375. ku fin chon 1378/ vohne merkwuͤr⸗ 

arauf kam Mein chior, — a— ir 


er chwerm. Cr Kr aber. 
1381. an Gift, welches er in Methe befommen 


hatte. Denn er tranf dies Getränke ſo gerne, daß 
er ſich auch ger oft barin berauſchte. Das thater. 


auch einmal zu Roſtock, und feine Diener, die er 


bedrohet hatte, miſcheten Gift in den Trunf. Als 
er die Schmerzen fühlte, fuhr er fonleich nach Buͤ⸗ 
Bow, wo er bald voneinander barſt/ und feinen 


Geiſt aufgab. 


| — ze m. Te 0 - 
\ a “ vr N \ 
. . v N 


bes Stifts, und nahm Buͤtzow und Warin ein, 


Anmerk.) ©. Batemue dem weſtphal ang. 9, p. 
1 Hederich beym Gerdes ang. O. Befelin beym Hoͤr⸗ 
r ang. ©; „Schröder ang. O. p. 1478. bis.1544. Kluͤver 


nd. vBuͤbner ang. O. xc. 


8. 22. 

Das Ka itul waͤhlete an feine Stelle den Dom⸗ Icann IE, 

IR a ohann Jungen: Altein der Pabſt 
und yrda een einen Potho, des Gerichte aebe 
thenftein, aus Böhmen gebürtig, als Bh "" "397 

h Schwerin, den das Kapirul zu Muͤn⸗ 

ker Frhr hatte aufbringen Taffen wollen. Jo 

Junge aber feste ſich dennoch in den Befig 


woraus ihn Potho nicht vertreiben Fonnte. Er zu 
warb des Dinges endlich uͤhe Pig, und gieng 


wieder nach. Böhmen. Jo unge abet 


warb auch bald nachher von feinem : edienten er · 3 
flachen, An⸗ J 


% 


736. U. Anhang. 


ezu Anmerk.) Dem Potho Gegegnete ei ein befonbrer Poſſen, u 


Porho als er das Stift in “Befig nehmen wolle Kr kam mit den 
Mitt Paͤbſtlichen Breven, und K. Befehl auch nach Buͤtzow, wo 
ſich Johann Junge aufhielt. Derſelbe nahm die Befehle mit 
—* Ehrerbietigkeit an, und behielte den Potho zur Tafel. 
Nach der Tafel fragte er denfelben, ob er die Gelegenheit des‘ 
Schloſſes befehen wollte; Potho that das in ſeiner Geſellſchaft 
von innen, und ließ ſich bereden, auch auswerts Die Gegend zu 
heſehen. So bald er aber uͤber die Zugbruͤcke trat, blieb Jo⸗ 
hann Junge zuruͤcke, und ließ hinter ihm aufziehen. Er ſiund 
lange, zu ſehen, was das in bedeuten hätte, bis ihnt. Johann 
Junge von innen zurief : Wer da bat Buͤtzoro und Wa⸗ 
tin, der bleibt wol Biſchof zu Schwerin. S. Latomus 
‚beym Weſtphal ang. D. F 72. Hederich beym Gerdes 
ang. O. Beſelin beym Pötker ang. O. Schröder ang. O. 
p. 1544. bis 1578. Rluͤver ang. D. “Hübner ns D. vergl 
mit Corner ꝛc. KRranz nr etc. 


| $. 23. 
Rudolph LIT, Rudolph Herzog Johanns I. zu Star ard 
u. 1387. eh ward darauf ® Bor etwa 1387. E ge 
rieth mit feinem Domfapitul in große —XR 
| a endlich ı so: in einen offenbahren Fri 
ni — deſſen Anfuͤhrer der Senior open 
teil "Steht eil war, nahm ihm Buͤtzow und Wa⸗ 
rin, und lieg ihm un den Dombof zu 
xin. Doch Bilhof Rudolph flagte fine Noth 
ſeinen Vettern, die berwoſieten die Guͤter der Dom⸗ 
herren, und zwungen ſie, dem Fiſhete das ſeinige 
wieder zu geben, den Senior Johann Br htheil 
aber et SE ewigen Gefägniß zu verdammen, 
Albrecht in Schweden fihon gefegt hatte, 
—*— er dennoch ausgebrochen, und niemals wie⸗ 
Stralion, der zum Vorſchein gekommen iſt. Die Stral⸗ 
Diigepände ſunder hatten 1407. um die Rauberehen ee 


arein 


J * —— 
wollte, dre rx Net rannt. arüber t 
—X 


| I Bikhof bin den Bann. . Doc) fie lief 
u vom ae abſolviren, und daueten zur 


En Wi SU, SU ⏑ ⏑.. — Cem — — 
[2 
D 


— — — — — 
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. 
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von den Viſchöfer zu Säywerin, 37 


en, Conrads Bonau, zu rächen, der ihn 
a — eine höhere Ahnen . 
Be Begräbniffe, aufbringen 





das be dee Domfirche zu Schwerin. 


St 
| Bi ſchof Rudolph ſtarb endlich im Friede 1415. 


Anmerk.) S. Latomus beym Weſtphal ang. O. p. 


373. Hederich beym Berdes ang. O. Beſeiin * Du B 


Ber ang. O. Schröder ang. D. p. 1582. bis 1775. Alphab, 10. 
Riöver ang. O. und Th. II. St. 1. p. 441. f. Huͤbner ang, 


O. Rranz Vand. B. 10. vergl. mit ang 3 Metrop. Cor⸗ 


ner Chron. vb EUR. VIL F 


enrich von onen kam an feine Siele, Bean. 
Ic MR nt bis 1418. Darauf 7 — von ne, 11): 
—— Domvenöft eben beffeiben 0. — * 
aber viſch Der war * mit den 
erzogen zu urg gleich eh fti Bet, die .- € 
niverfität zu * an richten, dabeny Die e Bis 
chöfe zu Schwerin, und alfo er zuerſt, zu beftändis _ Si. wm 
gen Aauzlern beeilbene ar et wurden. — — 38 — 
1430, und hatt er Hermann Adp- " Serm.li. 
pen, einen Prie I inte ne zu Verden, den Ye. 1430. 
in eben dem BR mit den prängen in Buͤndni 
fiat, die 1 orabt oſtock zu ——n rat sem. Ihm folgte 
1444. Nicolaus Domberr zu Schwer Nicolaus 1. 


+ Ein, Der aber 1447. abdandete, und D. Go 


44. 
Langen, einen Domberen zu KEhbeE zus Rac ende 


- 
Bd 


= Fa hatte, weicher aber —* mit Tode ab⸗ 


l 


nl Kanon A. 


a 


8 I. Anhang 
Anmerk.) ©. Latomus beym Posppbal a ang. o 
2% | bie 575. —— bey Berdes a. O. 2 in bc 
Porter ang. O. r ang 1775 bis 
 ». Rluͤwer an. 9. Huͤbner ang. ©. verglich. mit Aranz 
„Metrop. und Abtheil. VIIL $ * und Abcheil. IX. 4. 3. und 
dafelb angef. Aut. | 


Serxer. in Domherr zu Ham 
ae 1458 butgm kam a zum Bißthum, a ar im 
Dathaier. Jahr 1473. Sein C —— war Balt | 

Herzog zu el 


An 1473 der folgte ihm’ nach, 
und erlangte von der "Beitchkeie des Stifts, zu 
Sehr na, din fr ui ges —5 — damit da$ 

ung, ein fre e 
I ae y — —5 — de. ah 





merk.) e. Latomus beym Weſtphal ang. O. p. 

get: * ederich beym Gerdes ang, O. Beſelin beym Pt: 
r ang. O. Schröder ang. O. p. 2122. bis 2300. Alphab. 13. 
Allver ang. 9. Hübner ang. O. vergl, mit Rranz Me- 
trop. B. a. Weſtphals Diplom. Med. beym Weſtphal 
Tom.1V. p.ı1063. bis a p: 1086. f, und obige Abcheil. IX. 

+ und Dafelbft ang. Sch 
0% 6. 26, 


wEn- iB Ur WER Wr 
. 
‚ 
“ 


pfaͤndete Güter des 


Don ben Biphöfensu Schwerin. 739 
. $. 26. = | 
Hicolaus Das, ein Meklenburgiſcher von icelaus mr 


- Adel, und Doniherr zu Schwerin, folgte ihm ie 1479 _ 
- 1479. und ward finee Neihthums wegen rwäßr . 


let; doch er befannte bald feine Armuch, lebte dat 

auf nur ing dritte Jahr, und flarb 1482, ohne des 

Stifts Einfommen zu vermehren, oder zu verrin⸗ | 
ern. Sein Nachfolger war Conead Loft, ein Eema. 

* Crib u i 


Patricius von Wismar, Archidiaconus zu 


eſes, und Domherr S Schwerin, der viel ver 
tifts wieder einloͤſete. Er 

weyhete den Dom zu St. Jakob zu Roſtock ein 

Da une 

| en, darauf aber der greuliche Aı N. Ä 

der Stadt entſtund, dariber der neue Domprobfi,?* Raſec. 

Thomas Ahode, erſchlagen, der Dechant Hen⸗ | 

ch Penz gefangen, und Herzog Balthaſar und 





rxi „u 
Magnus ausder Stadt gejaget wurden. Er hats 


te auch mit der Sache der Juden zu Sternberg „mm 
au thun; denen ein roher Pfaffe eine getwenhete Pe Steraherg. 
ätie verkauft Hatte, welche fie durchſtachen und blut 
ruͤnſtig machten, davor aber eben, wie ber Pfaffe 
eis, ihren Sohn empfiengen. Birhef Lomad 
farb 1503, 2 | 

Aninerk.) Die Geſchichte der Tuben zu Sternber 


Hrachte der Geiſtlichkeit den meiften Vortheil. Denn die Her⸗ bet Ird⸗ 


Beh | da 
oge ſtifteten eine Kapelle zu Sternberg, batin die blutige Ho· 
He verwahret ward, und dahin Häufige Walfahrten angeftefler x 
wurden: Nun iſt leicht zu erachten, daß Biſchof Loft dabey eine 
einträgfiche Zollkammer angeleget, Nicl. Marſchall dar die 
ganze Geſchichte mit aflen Umſtoͤnden In einem eignen Buche bes Glanbwuͤr⸗ 
Schrieben, das den Titul hat: Res a Rudaeis pecfidisfimis iq — der 
monte ftellarum geftae, ad illuſtr. Principes, Henricum et 


Albertum D. M. Wer wollte an der Wahrhelt ber a 


Ana ca 2 





ur 2 Be Sr 2 
zweifeln, ba fie ein fo ehrwuͤrdiger Autor im Ernſt als wahr an⸗ 

, geſehen, ja da felhft ſich ein Evangelifcher Prediger zu tern; 
' berg nachher bemuͤhet hat, fie zu verteidigen, wie in Schroͤ⸗ 
ders Kirchenhiſt. anzuf. O. zu ſehen. Man fan unſer Urtheil; 
daß wir oben Abth. IX. 6. 15. davon gefaͤllet haben, Hier wieder 
holen. Wer ſich an ſolchen Geſchichten zu erbauen Luſt hat, 
wird reichen Troſt an der Hederichiſchen Beſchreibung davon 
beym Gerdes finden, S. Latom. ang. O. p. 576. f. Hede⸗ 
rich beym Gerdes ang. 9. Beſelin —* —8 angef. O. 
Schroder ang. D. B 2300, bis 2709. Alph. i5. Rluͤver ang. 
O. Buͤbner ang. O. vergl, mit Abth. IX. G.14. ig. and def. 

- ang. Schriftſt. | u 


. a G. 27.. | | 

‚oh 9. Nach feinem Tode waren zween Candidaten 
- 4 1504 zum Bißthum, Reimer Hahn, und Johann 
De „beyde Meflenburgifche von Adel; jener 
war Arhidiafonus zu Waͤrin / dieſer Dechant zu 
Guͤſtrow, ein Mann von fehr erbaulihern Wan 
del. Er behielt auch gegen jenen den Pag, weil 
: ihn Die. Herzoge Balthaſar und Henrich unter 
“  flügten, und ward 1504. erwaͤhlet. Er war aber 
ein fiharfer Zuchtmeilter der böfen Sitten der Beifb 

lichen, daher das Domkapitul mit ihm in fehlechter 

Einigfeit fund. Doch flarb er bald, etwan 1506, 
und ließ das Stift, wegen Uneinigfeit der Dons 
berren bis 1508. ledig, in welcher Zeit es durch den 

WriäRe- Domfenior, D. Ulxrich Malchow regieret ward, 
‚How Viaar. his endfich Peter Walckow, ein Stralfunder, von 
Peer. 1508. geringen Herkommen, bisheriger Domprobft 
| 108. erwählet ward. Derfelbe ftarb 1516. nach⸗ 
den ef vorher das Domkapitul die Beſtaͤtigung 
der Stiftöfeenheiten von Kaiter Maximilian .er⸗ 

halten hatte. . 


Ans 





M F Vormundſchaft und weltliche 


— — —⏑ ⏑— u” CUBE ———— — 


Von den Reſchoͤſen za Schwerin. 7a: 
Anmerk.) Don Biſchof Johann IV. melden einige, d iV. 


aß 8 
er in der Jugend * Kriege nachzjegangen. Vielleicht hat ihn Pe 


bie fcharfe Krieges ki F einem fo guten, doch feinen Unterge⸗ fand. 
benen, verhaßten Bifchof gemacht. Denn damals war gewiß, 


burch Kaifer Maximilians Veranitaltung, und des berühmten 


Feldherrn George Fronsberg Geſchicklichkeit, die Krieges⸗ 
zucht weit beſſer beſtellet, als die Kirchenzucht. Die gebe 
gung der Gtiftsfrenheiten hat der Domdechant, D. Zuͤtph 


von Wourbenber betrieben, ohne Zweifel, weil Herzo Den der 3 
. rich mit dem Biſchof ſchon in Handlung fhund ,. feinen —* 


ingen irryhei 
Magnus zum Nachfolger anzunehmen, da denn das Kapitul, 


die Freyheiten des Stifte zu verfichern, noͤthig fand, ehe es feine . 
Einwilligung zur Coadjutorwahl gab. Es koͤnnte dieſer Beſtaͤ⸗ 


tigungsbrief ein Beweiß fuͤr die —— haft des Bißchums 
ſeyn, dazu er auch in der Hiſtoriſchen Nachricht gebraucht, 
und derfeiben in der Beylage F. ee iſt. S. Latomus 
beym en eng. 9. 578: Hederich deym Berbes 


‚ang. 9 m Dörte tker ang. O. Schroͤder ang. Di 


p- 2721. bis 2831. Fr hei 16. : Riimer Fa O. Huͤbner a. D. | 
vergl. mit Rranz Metrop Append. &c | 


| F. 28. 
Nach B. Tode Fan die Wahl des 2 
ſchofs, Dt agnus zu hun in Fr un. 1516; 
Tagen ichtigkeir. Er war ein Sohn | 
ichs des Friedfertigen, ein Prinz von eben 
ae daher der Herr er an feiner Statt _9. Her.” 
ad Biſchoͤfliche urawen ablegte und fo ir Eh —— 
erung des 
Stifts uͤbernahm. Die geiſtliche Regierung ver⸗ 
waltete das Kapitul, und —28— der obgebachte Be 
Domdehant D. Shepheld Wardenberg, als | 
der vom Pabſt sont war, wiewol ri 
Senior D. Ulr alchow auch dabey fehr viel ulrich Mate 
vermogte, der —— dazu Bifchöflicher Staatbalter er dom. 
ward. Das alles Bei ab ft Leo x. ündb taathalter. 
u | #3 


2 MB Anhang. | 
verblieb Die Stiftsregierung bis 1532. in geiſt ⸗ und 
weltlichen Sachen, Da der: Bir "die Re jerung 

antrat, und dem Kapitul den —**— Eid 

nochmals leiſtete. Es fiel aber in —* eit nichts 

ann ER hr Sa be Diet 

| ! open Verein Der enburgi⸗ 
Varis. (hen Landſtande begab, —— 


ob Se Anmerk.) Den Eid, weihen H. Henrich im Namer ga⸗ 
Hearigi, 26 Sohnes H. Wagni geleiftet hat, findet ſich in Weſtphals 
' * Dipl. beym Weftpbal T. IV. p uoq. f. und unter den Bey 
lagen zu oft gedachter Hiftor, Nachricht Es Anden fich im Dr 

u lom. beym. Weſtphal noch mehr Urkunden, bie Zůtpheld 
-Araflände Mardenberg, und Ulrich Malchow herausgegeben, und 
- am D.3tph. daraus erhellet, daß beſagter Mardenberg, nicht Domprodfl, 
MBarbexberg. ſondern Dechant geweien, zu Schwerin naͤmlichx bod) wor 
x Probk zu Bao nicht zu Guͤſtrow, wie aus K. Ma⸗ 

kimiligns Briefe 516. zu fehen Hi. Kerner ift daraus zu er⸗ 
weifen, daß isıg. noch nicht Dierrich von Sebaſte Weyhbi⸗ 
Ob Dietrich ſchof und geiſtlicher Vicarius zu Schwerin geworden, ſonbern 
em Sehafte dies Amt D. Wardenberg verwaltet habe, bis er 1527. na 

eift. Wica Schroͤders Bericht in der Belagerung Rems umgelommen. 
ral geweſen ie zweifeln auch faſt, daß dieſer Dietrich wuͤrllich Biſchoſl 
Vicarius geworden, wenn es D. Wardenberg noch geweſen, 
als 1523 die Reformation in Meklenburg angieng. Was ben 
.. Mekienburgiſchen Verein anlanget, fo merken wir. davon weiter 
— michts an, denn daß der Stifsſtaathaiter D. Ulrich Malchow 
Virich Mal⸗ der erſte gervefen, ber ſich unterſchrieben. Man kan daraus ſicher 
gone iri gut ſchließen, das H. Henrich dieſe Union, wo nicht ſelbß · bewir⸗ 
Me, Ver⸗ per, Hoch darin ſehr bald gewilliget. Denn weil das ganze Stift 
“N damals von ihm abbieng, und er, als Vormund feines —2 
| gleichſam ſelbſt als erſter Landſtand, des Stifte wegen, anzufe: 
ben war, fo haͤtte er den Beycritt des Stifis zur Union. leicht 
derhindern können, wenn fie ihm nicht gelegen geweſen wäre. ©. 
Latomus beym MWeftpbat 0.9. p. 58. f. Weſtphals 
Dipl. e. d. «©. und p. ırı. f. biß 1129. Hederich beym 
Gerdes a. O. Beſelin beym Poͤtker a. O. Schroͤder 8 


uñ 
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Von den Biſchoͤfen su Schwerin. 743 
D. p. ssze f. bie zu Ende. Rluͤwer aD. —— 2 
erg) mi ph. IX. 6 23. und 33 u daſelbſt ang. Au. | 


$. 29 
iſchen ward Prinz Magnus eehr mo SR. 
*8 and ale Ri |erlaume Bir m Ki | 
grobe Gi ebefamfeit, davon F F zu Aug 


| —* gg vor yo Kaifer, und 15 . 


—— und Paͤbſtli har — Sefandten, duch 
Lateiniſche Reden die Probe ablegte. 
Fahr mar Aber nicht fange in ber ———— ge⸗ 


Eintr 
Apefen, ale er anfieng, nach Dem Fuß dev Reforing | 





D. Luthers, auch die Kirchen des Stifte < 
zu verbeffein; wie er denn n m 


. Qu auch feinem 
ger inder Reformation des Landes fehe bepälflich 
- mit, auf, dem Landtage zu Parchim 1538 den 


Vortrag Deshalb that, und arm guten auf die Re 
formation drang. Indeffen ließ er vermöge ſeines 

etbanen Eides, dad Domkapitul in der katholi⸗ 
Abe Re Religionsuͤbung unangefochten. | 


Anmerk.) Die tebemeife Prinz Mage waren M. Con⸗ 


Courab Per 
rxad Degel, und M. Amold Buren, deren Verdienſte nach bo u 
- gehende uns die Roſtockiſche Univerfitäg he a senekn find, = 


and von denen man in Bacmeiſters Antiq. Roſt & Megap- 
Liter. beym Weßpbal T. III. mehr Naceiche haben Fan, 
En H. Albrecht die Neformatien in Meklenburg anf alle 

Weiſe gehindert, iſt oben Abth. IX. G. 29. zu e ch 
das ließ ſich H. Magnus nicht abſchrecken, und ve ormirte im⸗ 


r ſore in feinem Griffe, noch dem Kathe, den Ihm Cpurf. 





ohann Friedrich achten Dass gegeben hatte. Eiche Gdtwerie. 
zn — das —* m De Darin das Ev⸗ — —* 

angelium gepflanzet ward, fa wie Magnus der erſte —— * 
che Bifhof daſelbſt war, und blieb im r Stift fein Pas 
Beier osenk nft.mehr, Tom ——— 





Latomus beym Weſtp 


G' so 


44 ann 11. Zhang. INK | 


Gerdes 0.D.. Beſelin beym Pötker a. O. — 


Suͤbner a. DO. vergl. mit Seckendörf Hiſt. dee! 


Ehytraͤi Saxon. imgl. obige Abch. X. * 29. und Daß an an 


‚geführte, Autores, a 


30. 
Jahr 1543: vermähfte ch BMa mu 


B. —** mit it Mat Eliſabeth/ K. Friedrich 


Daͤnnemark Tochter; Cr war uñter allen eu 


ſchen Biſchoͤfen, wie mit der Reformation, alfo 


auch hierin der erfie. Die Urfache Davon war, 


weil er, ald Erbprinz, feinem altwerdenden 
un Date in der Regierung nachfolgen follte, 


Tod. 


— Anmerk.) Man erkennet leicht daß B. 


ib zugleich auf Erben bedacht war. 

ielt weder Erben, noch die Nachfolge in den 7 
—— Landen; denn er ſtarb 1550. zu 
Leidweſen ſeines Herrn Vaters, des ganzen 
zogthume⸗ und der Stifts⸗ Unterthanen. | 





iner Vermaͤhlung von Rom aus fehr fauer an gefehen worden, unten, 


oc) er Eonnte ſich über die Päbftliche, ja ſelbſt Rofferliche Un⸗ 
— 


nade zufrieden geben, weil er beyden zu weit en Ion? 
und ins im Boll der Roth gar leicht von Schweben and Däme 
mark geſchuͤtzt werben — auch alle übrige Proteſtanken 
Vormauern hatte. Es iſt auch gar waßrkheinlich, daß 


| gu Bater durch feine Wegerung in den Schn 


und zu treten, feinen Sohn gar Flüglich für dem | 
der Katholiken gefichert habe, : Man fehe hievon —— 


beym Weſtphal a. O. geder beym Gerdes a.D: : 
ſelin beym Poͤtker a. O Kluͤwer 9. Hübner a. O 
und ſein Leben, welches D. Georg Friedr. Stieber 1716. "za 


Roſtock Herausgegeben hät. vergl. mit obiger Abth. M. §. 29 
und 3ı. und 33, und > bafelbft ang. At, | 


8 . er 


“ . u. 8% R W —0 . . Fun. ı -g 31 
Kıy ’ e 


— — — — ⏑üä — 
d ⸗ 2 


— — , — — — — —, — u 
R y 
% 
‘ . 
® 
[2 


er nicht verlangte, vom Ba 


von den Sie zu Sawen 75 


Nach feinem onen; iutritt waͤhlte das ga⸗ BT | 


| zit, auf H. 5 mupfehlung, H. ei An.1550.; 


chen, feines — Albrechts Sohn. 


war zwar deſſen Bruder H. damit —* \ 


Zufrieden, und verlangte, daß das Kapitul ihn et „sen 


. „ wählen follte, brachte auch Volk auf, und belagerte 
Buͤnzow etliche Tage: sau ward bald g u u 


get, abzuziehen, und fich zu Herz. Henri 
raunſchweig in Sicherheit zu been. 9 Ulcsch 
Pe ſchwor hierauf die Rechte des Stiftg durch einen 
Abgeordneten zu Buͤtzow, und ward vom Kapi⸗ 
tul einhellig zum AMominifirator des Stifts 
DONE, —— — * nn 
waren, und die Pi effätigun u; 
nicht zu hoffen und d. gu u nn 
Anmerk.) Latomus beym Weſtph DR, 


| Hederich beym Gerdes a. O. ee Pi 8 


Kluͤwer a. O. Huͤbner a, O. vergl. mie Chitraͤi Sm 


den und obiger Abth. IX, $. 34. 35. und daſ. ang. Aut. 


§. 32. 


dverzos Uleich richtete: fich darauf ben feiner 


| Stifteregierung nad) den Beyſpiel feines EAN . 


ren Magni, mit defien binterlaffener Wittwe, 


u eBeinzefin Eliſabeth von Dännemarf,. er fich 


1556. vermählete, zu einem nem genifen zeichen, daß „nik 

tieß er die in feines Bruders/ H a am 
1557. fieß er die in fei | 
Albeechts Namen von Die danchcon 
verfertigte, und 138 bekannt gemachte R 


Kirchen⸗ 
nung, auch im Sti te infüßeen, und 1562. khaffte X 
mie: Bewiliguns 5. a ale PR | 





mu rn Zhang 
Mi rauche und Lehren, im ganzen Stifte a6, md | 
RE Re: Due Dagegen die Domfirche und Schule mit Eu 
—— angeiiſchen Lehrern. „Nicht weniger ward auch 
Emfftwi- er. das € onfiftorienn' zu: Schwerin. miedergefeget, 
wm... Si aber ber hermach förmlich: zu Roſtock errichtet, 
and: ſowol über das Stift, als über Das sang 

Land geſetzet ward. | 


Wolfnen Anmerk.) Wir merfer hiebey nod) am, baß der Ne Se⸗ . 
gen & erintendent zu Schwerin, D: Yoolfgamg Periſter, der er⸗ 

George Hr Rektor der Domfſchule aber M. Beorge Leſeberg gewefn. 

Befeberg, · Die Domſchule ift herntech malt der Stadt s oder fogemannten 

Zyrheßfehule, die unter 3: Johann Albrechten fand, aiach 

been Tode, —— Koeln liche be ae 

1576, vereinige werben; ba denn u 
| —* M. Be —— Rektor geworden. Wegen bes * 


J ann mind; 52 Hederich mit Karomeba Pr daß EFT u 
| Zinn geffandem.: lien. 26 u em —e ein 
Santa. — 
—ãã Zeitgenoſſen Me *75 and. Hederich Mi 
. erine felbft gegenwärtig. Ob ach: gfeich feine Docurneni⸗ 
- Veshuib® mehr vorhanden find, die etwa Im den Wallen ſteiniſchen 
u —— — ſeyn — * — em, fo iſt doch bekannt, daß die 
g“ | Errichtung des Eonfiſtorl ofñock vor daſigem Kath vor 
en 2 Sfndern en weiß derfelbe meynte , baß fehr 
nen Rechten dadurch vorgegriffer wuͤrde; daher ja ſchon 
heinlich genug: ifE, daß daſſelbe vorher zu Schwerin * 
worden, ob zwar nicht in beſtaͤndigen Sigungen, ſondern, wie 
alle andre damalige Gerichte, mur pr gewiſſen Ja rzeiten. Selbſt 
us den Worten, welche Gerdes für fich aus der Kirchenore 
ng VOR Isar ——— — daß ſchen 7957. voehig 
weſen auf die Antengung eines Conſiſtorii zu denben / daher daß⸗b⸗ 
e, obwol nicht pr R, wegen Dafiger Hinderniſſe doch 
bis bahin Fer. Schwerin sche zn werben müffen, Es konnte 
äberdems Schwoerin, Br Eis des Bißthums, und Vormefichen 
ri Galdıs, far den Der Meanveden, dahin es ei 
a 
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er | 
Von den Biſchoͤfen zu Schwein ur . 
gentlich gehoͤrte, daher man es um fo viel mehr daſelbſt zu erſt 
geheget, „bis 1570. Roſtock zu einem beſtaͤndi Sig deſſelben 
gemacht worden. Beehr rer. Mecl. B.5, C- 4: ſcheint hier⸗ 
in ein Licht zu geben N) ‚ba.er meldet, daß H. Ulrichs Conſiſtori⸗ 
um ſich nur ‚über das Seife erſtrecket. Doch haben wir noch 
dein Zweifel :daben, wo ben bes Landes - Eonfiftorlum vor 1570 
gehalten ‚worden? AUnd glauben alfo, daß. Dies. Schweriniſche 
Konfiftorium allerhings ‚nichts anders, als das nachmalige Ro⸗ 
ſtockiſche geweſen, weit.meber H. Ulrich noch fein Nachfolger 
es wwärben-haben.eingehen laßen, wenn das Stift einmal ein ber 
fonderes-Geiftliches Gericht hätte haben follen. ©. Latomus 
4.9. beym Weſtphal. Hederich beym Gerdes 4. 2. Des 
Pin beym Pirker a. 9:  Mlüver aD. sühner a. I 
vergl. mit Latomus Geneal. Chron. und Hederich Ehron. 
oöftnßente Asch. IX: 


G6. 33. .. 
ahr 1590. brachte es H. Ulxich dahin, Benkiuter 
ut feinen Entel, Pr. Urichen udn 


deren 
oben gedacht worden Eixen, Bifdorf, I AB, 
et 591.08: Oguslareit;, Homme. 
1 Stettin für 17000 Fl. weil fie wegen Ihrer Ente 
5 — nicht konnten genuget werden. Er-fard 
endlich nach einer 53 jaͤbrigen Wblichen Regierung, 
im bohen, Alter 100. en 
.  Ynmert.) ©. Latomus beym Weſtphal a. 2. He⸗ 
derich beym serbes ud. a ba Phoiter a .. 
Kliͤwer 9. Huͤbner a, D. vergl. mit obiger Abth. IX. 
$..35. bis $. 4. Wa. Dal. ang. A. . .- u 


Ulrich II. 


Se 1603. 


u. | | 
| ulrich, pe von da emart, — & 
adjutor, war Der Nachfolger Des groflen Uleichel, 


deſſen Beyſpiel er in dee Stiftöregierung ſich zum 
Muſter erwaͤ 


| & Streitigfeiten gebabt, und Deswegen vor dem 


bite. Es iſt aber Zeit feiner Regie⸗ 

run niches fonderlich merkwuͤrdiges im Stifte vor 
gef en, außer, daß er wegen der —— 
* dem Hochfuͤrſtlichen Hauſe Meklenburg eins 


ammergerichte zu Speyer ein langwieriger Bros 

ceß erveget worden iſt. Sonſt war feine Regierung, 

ganz ßande und er ſtarb im Friede 1624. ehe er 

—* as Uebel ſahe, das bald Darauf, ſowsl dag. 

gan e als inſonderheit auch das Stift. bei 
en .fo | Zu 


Wereit we⸗ Anmerk.) Der Streit wegen der Reichefkandfchaft war 


Kain 


ſchon zu Ulrichs 1. Zelten angegangen; denn das Silo weite 
dh nicht, nach Serzoglicher Abficht, unter das gemeinfhafelikhe. 
and » und Hofgerichte begeben, und Elagte deshalb bey dem 


-  Rammergerichte zu Speyer : Wiewol ber Streit damals nicht 
eben hißig getrieben warb, weil 2. Ulrichs I. ——— 
beyzulegen ſuchte. Doch unter dieſem Biſchof warb 


etwas wärmer, weil ſich der König in Daͤnnemark darin mei⸗ 
gete. Der Streit kam zwar freylich nicht zu den Waffen, 


aber er ward doch, wie alle Reichsproeeſſe —** ja iſt 


“Or 1624 DAmımarf, feines Bruders ı 8 


niemals ausgemacht worden, weil der dreiffig jährige Krieg da⸗ 


poifchen kam. Man febe von dieſem Stteit oftgedachte Aiftos 


rifche Nachricht mit mehrem. Was wir von demſelben für 


Gedanten haben, ſehe man $. 3. Sonft fehe man von B. M⸗ 
Sefelin beym 


xt Hederich beym Berdes a. D. 
P der r O. Rlver a. * „ee a. O. 


Kurz v vor feinen, 8 war en 


| 


| 


Von ben Biſchoͤfen su Schwert.” 749 - 
in Daͤnmnemark Sohn zum Eoadiutor, und fünf 
tigen Adminiſtrator erwählee worden. Derfelbe 
nabın alfo vom Stifte Beflg, umd_befam, nicht 
fange darauf, ungen ‘Br. Chrifktan von 


der, Raiferlichen Völker, unter dem Wallen 

brachte dem Bifchof gleiches Schickfal mit. 

F — — u Meklenburg zuwege. Er muß 
te das Stift mit dem Ruͤcken anfehen, und leiden, des Shot 

daß es vom Wallenſtein nach Gefallen genuset 


tward, dadurch es in Die duferfte Jerrüktung Fan. erktimg 


Als die Kaiferlichen 1631. durch die Schweden MOM 8 
nertrieben wurden, befamen zwar die Herzoge ihr . 
Land. wieder, aber dag Stift eignete fich die Krone 


| Schweden zu, und die Güter deffelben wurden 


ſehr von einander geriffen. Br. Ulrich that fich 
indeffen außer dem Stift, als ein großer Krieges: 
Heid unter den Proteſtanten, hervor, dürfte auch. - 


feyn : Aber er hatte das Linglüd, 163. in Schle, „rurige 
fien meuchelmordriſcher Weile erſchoſſen zu mes 





biefer Regierung Ulrichs II Die Urſache iſt, weil ihn Ber — 


Krieg kaum vom Stifte Beſitz nehmen laſſen. Wir ſinden fie beuheiten in 
aber in den Beſeliniſchen Auszugen beym Poͤtker a. O. du Schriften 


en. keßten bat er fein Sehen verlohrer, und sirb Wallenſtein — 
| moͤrder. 


ey obige Nachricht X. f. 13. ergänzen, und ſehe ba 
van Deplins Aheplie bone Dicker gen 230 fr be 
* Bbobbbb De 


dem ten 
RMeklenburg, H Wolß Friedrichs Sohn, zum tr 
Coadjutor. . Allein der bald. erfoigende nn Bar 


PR TREE 
N 


77239. B Anb. Vonden Biſch zu Schwer 
. "> BE Dial Srabsick Bopiuanen a kan Denk 
beym Gerdes a. 2. pener in Sylloge, ubnex Th. UL, 
Am der. Däntfchen Geſchichte. 7 m 2 


Seite. Endlich erhielt Herzog Adolph Friedricht.. 
1634 su Schwerin von ve Kron Sa 47 


. sin San ward. Herzo 
TEE, niſtrator —* 





und alſoſteht noch jetzo Be er en 


Anmerk.) S. Hiſtor. Nachricht. Rapitulation und 
Receß von 1634. heym Gerdes ang. O. und obige Geſch. Abs 
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Umfange/ und liege zwiihen dem A 


r ” * 
⸗ 


—E X —EX A Apr (ehe . 
HE Anhang. Ä 
vWon den 


© Söiehöfen zu Habebutg 


gr 
Dez9 ehemalige Bißchum Kanu bar feinen 
Kamen von der Stadt Aatzeburg im Law 
enburgiichern welches: zu den Zeiten der Wenden 
das Dolsberianösgenennet ward. . Das zu Se 
‚Stifte gehörige Land iſt gen niet v Ey 










ſchen See, und dem Se —* uk | 
Es gehören. dazu außer dem Dom zu —** | 
das Srädigen und Amt CHhönberg, Stove 
w/ und einige: andre te and Du 
— die in der —— anderthalb Meilen, und 
An der Breite eben fo viel. betragen moͤgen, und zur 


eit der Die des Biß —— den Samen De 
% ne —* 


andes Butin, oder Boris geführet 
Amer), Man # bfevon: unfre obige Einleitung, 

Rivers TG. FT: u melden: zugleich dem I , 1a6 Eu 
ol. —* ————— — — Anhange Schröders Popiſti⸗ 
Khes Mekienb. dag Chronicon und Diplomararium Rarzeb, 
in Weſtphals Monnm German. Tom. II. Rlüvers Ber 
fhreib.. %, 1. und Zubners Hiſtor. Sr, Th. VIII. gebrauchen, 

— Mek⸗ 


voebey wir aber Ge 
—* — —— 
yr bedienen. \ . 
Es hat bie dis gan seite Omes⸗ | 
—B— ee Pinen en eo ga 











233 II, — Tr 

ften fen Lefbrung u — dem —— — 
gifche € elbert beugefkunben, DEE 

a gm an Tode gle —— nnd 
ahren von Erz 5 

au —— — wieder are worden. :.. Ze 

hre aber einer eigentlichen Stiftung aufs 

eines einträglichen Bißthums, "kommt. Weikrtek: 

dem Löwen, H. zu Sachſen und Bayem 9 

der es 1154. fundirte, 1158. dotirte, und 119%, 

En Die a Baur de ——— Mhen 

— este, doch alles auf beſondre a 8 

ſer Sriebriche, | ? 


Aumerk.) Ünfer Urtheil von ber Breyfachen Stiftung bes | 
Dißthums Schwerin in vorſtehendem Ilten Anhang $. 2, Fan 
bier mit‘ der Anwendung auf Raseburg miederholet werden, 
und’ wir glauben, damit nicht dem Tabel der bernünftigen Welt 
zu verbienen. Die drey Briefe der Fundation ırz4, der Dora 
tion 1158. und ber ertheilten Gerichtsbarkeit finden fich beym 
Rlüver Th. p. F f. Schröder ang. O. Pag. 311.364. 
und-407. Alph. 3: Eben biefelben ſtehen nebft fs —— 
— an Herzog Henrichen beym Weſt phal T. 
in.Diplom. I. p. 1998. bis 2040. mo auch Pabſt air 
ulle an ®, —— finden iſt. 
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Weltliche Daß es Anfange — zer | 
a gen Leg * Oberherrſchaft geſta ng zu 
de Tr nen. Es iſt aber aud) ih Ra ß nad) der Acht 
diefes Fürften das Stift unter die unmittelbare 
Dberherefchaft des Reiche gefemmen. Ob das mit 

einmal, oder erſt nach und nach geſchehen, bie es 

endlich damit unter Biſchof Henrich III. vollig, zu 

Stande gefommen, moͤgte noch geftritten werden 
onnen. Von Biſchf HSenricho DI, ‚Zeiten e 


; ee = — 

— . # u... « 1 
3 % 
ur — ae 





erkannt haben. In gei 


| aen N unter ber ® t OB NH ichn 
| Bremen: 
can. — prengel ge rd über baskauem. 


das He eklenburg an 
ac md Pie großen Theil der Dear —* 


ET u u __ 
. * GE SER 


nachher die Herzoge zu Lauenburg öfters 


Von den — — a 
ae es wi | 
fe fein ander welkti e6 ee 









chen al aber sale 






er geiſtlichen Oberaufftcht and der 


** Wegen d 
ehapichen Gerichtsbarkeit Kb, iſt fein Zweifel, u: man on fon 
da alles an ben ao. ON. in den Urkunden finden, 


&e Abhängigkeit von Herzog Henrich dem Ihren iſt 3 
tig. Aber wegen ber vollkommeneri a 
. awen⸗ 


Einwendungen 
ben vermeynet, und ſonderlich Gew fie H. Matggnus de . Prag son 
Senrich III. 1527. fee firdirig gemacht, wiewol ex dennoch feine Aanprpaft, 
Sn Frhr — muͤſſen. ar he fi r- be 
Aubältikhe Dern wol eben 
—— — über Diefes Ei y dis über Schwerin anmaſſen 







Rechte Herog Henrichs des Loͤwen ers Kein | 


) verſchaff 
ae gemacht haben, bis endlich bie —— — 
ganz unſichebar geworben, m us hat (ie — —* 
Ja hervorſuchen wetten, allein es war 53 fpäte, und ſei⸗ 8 Fee | 
we DBernüßuag diente zu nichts eat, als bie nk Om —3 — e 
u Cee ee ww: Ye aus ee 









734.0 AD. Anhang: — 
danken, die wir eben niemand aufzubringen begcheen, doch ges 
den Tie fich auf bie folgende Geſchichte. a . * 
— | .4.. 
en „Die Biſchoͤfe fangen ihre Reihe mit em Her 
u per Difdef. 309 Ariſto an. Diekt duchwanderte NAH 
- 1058. een wie St. Johann der Schotte, aus brennen 
| - dem Eifer, dag Chriſtenthum auszubreiten. Er 
kam von —2 zu Erzbiſchof Adelberten nach 
nd der ihn zum Bischof wenbete, und mit 
Johann dem Schötten 8. Godſchalken zuſchick⸗ 
. 16, uam demſelben in Befehrung der Wenden bey⸗ 
Zuſtehen. Modſchalk verfegte ihn etwan 1058. 
nn Ratzeburg, an einen Ort, wo des Satans 
Stuüuhl, und der Goͤtzendienſt der Siva im Schwarz. 
ge. war. Ariſto arbeitete. daſelbſt mit unermuͤde 
- tem Eifer an Zernichtung des reiche des Satans“ 
Allein der Aufruhr wider Godſchalken defien Mar 
tertod, und die Verfolgung, welche darauf die 
Chriſten im Wendenlande betraf, machten feinem 
re Amt, und dem Ratzeburgiſchen Bißthum 1066. 
, enteaueigesende 
Ungewiſſe Anmerk.) Ob Arifto von Jeruſalem gebürtig gemefen, 
j — ober nur von daher nach nein gefommen, un nei | 
| fh ben. fein eigeneil ces "Datenand geweſen, iſt gang unbekannt. . Eben 
ſo wemg ift befannt, vo er nach der Verfolgung 1066. geblieben. - 
Da aber feiner nachher nicht weiter gedacht wird, fo-dänft ung, 
daß er etwa unter dem großem Haufen der damals hingerichtetem 
\ Ehriften, von deren Blute fonderlich zu Ratzeburgg gampe Stroͤ- 
' me gefloflen, mit aufgeopfert werben, ohne feinen Henkern eigene» 
Schlehte Lich befanne zu fern. Seine Umftände zu Ratzeburg find ohne 
Umfaͤnde. Zweifel eben ſo beſchaffen geweſen, als aller ſolcher unter die Hei⸗ 
u ‚den gefandten Bifchöfe, bie wir In ber Schweriniſchen Stifte- 
hiſtorie $. 2. beſchrieben haben, womit ran Vand. B. 3. €. 
1:3, einſtimmmet. Man fehe von ibm Schröders ang: O. Alph. 
I 2 un Eee 2, 
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— — — — — — — 
” 
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Don ben den — u Ratzeburg. 75 
Pen Def 9. Tom, 
In. 18 1983. N —E Fr 1 p. 360 Fr 9 r. Frag. 
Th. ViI. vergl. mit Rranzʒ Vand. ang.O. Adam von Bre⸗ 
men B. 3. Helmold B. 1. Albrecht von Stade ao. 1058, 
Arans Metrop. Buch 4. und bſtehende Geſchichte Abtheil. II. 
FE 
| $. 5 


Nach einer Verw ogens von go, und mehr. Eurmet. 

Jahr nahm ſich —5— Hartwich zu Bro 15% 

en der Wendiſchen und fandte Ever. 

moden, einen Bm don agdeburg nach - 

* Ratzeburg, die zeritöhrte Gemeine wieder anzu⸗ 

richten, welcher etwan 1148. oder. 1154. dahin - 

kam, und unter dem Schug Grav Ba⸗ 

dewide zu Ratzeburg, Fin Amt: verrithtete. Ar 

fange hatte er wol wenig Einkünfte; doch 1158,, 
änderten fich feine mn indem Herzog Hear 

— a6 Blßehum (Brmlich iftere, und rote guten 

insünften begabete : Don welcher Zeit an er, fons _ 

berlich nachdem Die Wenden 1164.völligbezwungen 

worden, bis 1178. geruhig Ieber. Sein vornehm⸗ 

ſtes Werk war die tung des Domkapituls 

nach den Regeln des Desmonfiratenfe Ordens, 

in wen er felbiten geweſen war 


Anmerk.) Evermod war * — 4 ef 


tmüffen, weil er ifnen mit den ofn ftrengen Regeln des Proͤr a Magde 
monftrat. Ordens über die maßen air war. 6ůbner | 
und Alüver fegen, daß er 1148. ſchon Bifchof allpier geworden; _ Wenn er 
der Fundati aber iſt erft rusq, gefteflet. Cs läßt ſich bey: Bildet ger 
"des vergleichen: Denn rı48, hat ihn etwa Erzbi Fol Zartwich DE _ 
—— don 1a Habe Das —— —— A. 
geſriet, davon Ex 
auut/ * za Eee ssa Zu Um 


= mr fa p U. Sea — — a. u. er 
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“ . . ' 
O . - 
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N} / 
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J 56 TE Anhang. 
Zartwichen nichts als den ————— une 
B d e en ment ibm 
ech % — ——*— Er —8* * erſt Biſchof Ever⸗ 
Barden, und hernach Biſchof Bernon 3 Schwerin gie, 
baben jener auch nur von Hartwichen den Ditul, dieſtr abe . - 
n söenwichen | die Eineünfe Dan ©: bat das {6 eined 
ns und großer Wunderwerke, darnnter die 
* a 38 — der Kosten einiger Gefangenen Eeav Henrichs —* 
— ——————— 
d err er 
md durch eine Derbe Mautfihelke — — J 
Oemkapitul. Ad, aufgeſchrieben zu werben. Das —— beſtand auf 
7 nem Probft, und —— , wie das Diploma An) 
ehe des Shpen beym Weſtphal Tom. II. it Diplom. Rar 
zeb, I. p. 2077: befagen, und woraus auch arbeit baß es keine 
ulares, ſendern Regular Wir finden zwar keine 
Back ie über bie — Kegeln dieſes Kapſtuls, | 
ba es einheflig berichtet wird, und Evermod ee 
85 —— fo iſt das # gut, als eine Infunde baräber. @. 












) 


RD. Selmold, 
und bie Halliſchen neuen —E —— von 


175. St. 1. 


2178. 





wur: 


| bem Rande ſeyn: Doch mai — ieß 
durch Gran Albrecht 


1215, 


Don den Biſchaſeo sp Ratzeburtz · m 


wurden: Gleichwol blieb er dem neuen Hirzoge 
woiderfbenfiig, und farb 1204. 


Anmert.) Jefried Hate Herzog Henrichen, feinem Bes w· gertko 
den Eyd gethan, und wollte denſelben nicht brechen; 9. Bernhar⸗ 
eis dicher er, fin und der Ratzeburgiſchen Kirche großer Den u huldi⸗ 
y unglüdlich war. Das tar In ſo weit allerdings zu 9 · 
| Obnedem gieng es damals im Polaberlande fo bunt uns. 
j indem die beyden Graven Hernhards zu Nogeburg, 
Vater, und & N — auf Herzog Bernhards, und jener auf 
Seite ftund, daß niemand mufte, welcher von 
beyden Herzogen noch den Plah behalten wuͤrde. Jsfried Harte 
auch das Lob eines heiligen und ſtrengen Lebens: Aber es 
ſcheint doch, daß ſich ein ziemlicher Eigenfinn in feiner Tugend 
eingeflochten, und Daß er unter dem rühmlichen Vorwand, feinen 
End nicht brechen zu wollen, ſich gar von der ——— mit 


Sachſen loßmachen wc wohn. S. Schröder ang. O Doom 
| S. —8 


bis 500. Chron. Rarzeb. beym Weſtphal ung 
1. eben daſ. p. 2047. bis a0sg Allwer ang. O. % 
D. ve mi it Rranʒ Vandal. 2, 5 Cap. 42. def Aaron. 9. 


und 





und der neue Di m ußte ein 3: en Bu 


der Dome 
en befän ftigen, da 
zum Stk gelangte, ra er bis an Au To 
beſaß. | 
r &kerez | 











pe Aunmerk.) Diefes zu erldutern, erhuiete man ih, def 

 . Dberherti damal⸗ Kön. Woldemar in Daͤnnemark die ganze Diefleiige 
| .  Käfte der Ditfee, und alfo auch das Polaberland, und das Biß⸗ 
ehum Ratzeburg beherrſchet. Im Diplomat. Rarzeh. 1. beym 


‚ KYeftpbal ang. D. p- 2054. findet ſich auch fein Schuß und de 


__ flätigungsbrief, den er dem Stifte ertheilet. Gran Albrecht u 
Ar. Orlamünde war fein Staathalter in Holſtein und dem Polis 
Üa> her Bande: Oder mie andre wollen, Grav zu Holftein, nach⸗ 
gem Adolpb von Schaumburg vertrieben war · Warn 
- Woldemaen Philipps Wahl zuwider geweſen, fan man we - 
eigentlich niche fagen : Es müßte denn feine Anhaͤnglichkeit am 

Sachſen, die man geargmohnet, bie Urſache davon ſeyn. & 
Schroͤder ang. D. pag. 509. bis 516. Chron. Ratrzeb. beyn 
Weſtphal ang, 9. p. 1984. Diplom. I. eben daſ bag »054 

9. O. vergl. ; | 





Sr—. 
—X 


bis 2057. Kuͤver ang. O. Hübner an 
Vand. B. 8 €, 1. deſſen Metrop. und Saxon. 

" x8. 8. * 
Sur: Hierauf kam die Reihe an dem zuruͤckgeſetzt 
‚a2 Probſt Henrichl, der dem Stifte 1228- (BOT 
„uerecht. vorfhund, Sein 2 de recht, ein Doms 


28- u hamburg, bradıte das Stift in eben dem 
a Sat an — — durch Geld an ſich, ohne des 





Fapituis Wahl. Er ſtarb aber in eben dem 
re, und befam ein ae in Ave feine ve 
Sediqalt: rung verdiente. | lebte nur. zwey Jahr, 
1029. ehe anders merkwuͤrdig zu ſeyn, als daß ne 
eit die Braven zu Ratzeburtz auskurden, uud 
- ihr Band an die Aion zu Sachſenlauenbung 
heier. 1236. fiel: Worauf B. Peter bis 1236. regieren. . 


e 
. 










OU em _ Anmerk.) Difhof Lamprechts Grabſchrift iſt chiecht 
ee: in forma, unb ſchlecht in materia : nn 
| Vt fupus inrrauit, canonice non vocitarus, ; 
| Paullo regnauit, morte praeuenrus erat. - 


ana ae den nf fm fun, dd 


— 


— u " un 
. ° t 
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Von den Biſchofen zu RaBeburg. 759 u | 





geeifein wir, ob fie ihm wuͤrklich r. worden, unb fan etwa ei- 
en Grille eines © onifenfchreibers fe Man meldet, daß 
ihm bey feiner Einführung eine —æ Roͤthe ins Geſiche 


geſtiegen. S. Schröder ang. O. p. * bis 582. Alphab. 4. 


Chron. Ratzeb. beym Weſtphal ang. O. p. 1085. Diplom. 


1. eben daf. p. 2057. bis 2071. Alüver ang. O. p. 162 Sübr, 


ner ang. D, vergl. Kran Metrop. 


* 


nbalt, wegen der Reichsſtandſchaft, 


2 —* ihm * Herzog nicht zugeſtehen wollte, fondern 
von ihm die — 2 — verlangte. Er hingegen 


= wollte den er a Rechten des Stifts ni 1 


vergebe n, that H 


> ‘ N 


\ —* Done 


Albrechten in den Bann, un 
warn bat darüber Verka, 5. Johann der — 
— — zu Meklenburg/, dem er zu Stiftung 
s of Rhene feinen Rath ertheilt hatte, 
nahm ihn m Schüg, und D ende 
anfang des großen Inte 
feiger r Friedrich, von _deni E 







Anmerk.) Man ſiehet Hieraus; daß nd die Si 


chſuch⸗ Gichfirge 
—— Herzoge ihres Rechtes auf die —— Bere. 
0 


über das Seife nicht fo ſchlechterdings begeben ha 

leich die — auf alle Art und Weiſe davon zu: befreyen ges 
hucher, B. Ludolphs Widerfeslichkeit gegen H. Albrechten 
bat N rm einen geoßen Geruch der H Heiligkeit gemacht : Denn e& 
war Damals ein hauptfächliches Verdienſt eines Biſchofs, wenn © 
er feine Kirche von wehtlicher Oberherrſchaft befreyen konnte, 
weil, fo viel diefer a, ‚der geiftlichen Monarchie bes Pabftes 
uhr daß er einmal von einer — 


J. 9 
| CLudolph ward 1236, erwaͤblet. Er bekam endolob 
ſcbhwere — ee mit Herz. Albrecht I. zu fe. 12368. 


2 ae 


* 


. — n 


760 uu. Anhang | 
= | | I ducch einen Teunk acid gemopten, pr fin Be 
e . Bvermod im Schlaf geveicher * 
infau, das St. Evermod, ats « Ik 1250. ad 
fen, wol juſt was anders ‚zu thun n gehabt ha en moͤgte. 
— dee Stiftung des Kloſters Ahene febe - — Asch. VI ng 
— und die von Jarentin Anh, J. 6.20, 
= zalien geben von Erlangung ber Regalien von ren 
| — Fi⸗ Die etwan darüber vorgezeigten Briefe richtig — — 
wie andern auszumachen; fo viel willen wir wol, Daß die dieſem 
Seren zugefihriebene Documente ſehr ftarfen Zweifeln unters 
worfen find, wie denn uͤberhaupt bie ©efchichte der Kaifer bs 
Interregni nech einer ſehr muͤhſamen Unterfuchung bebarf. S 
IR nun zwar glaublich, daß B. Friedrich die Parchey Richards 
terre als H. Albrecht fein Feind Alpbonfi aus x 
en Wahl gebilliget : Indeſſen findet fih in dem Diplomat 
-  Seym Weſtphal doch nicht das geringfte von K. Richart 
wle auch im Schroͤder nicht, da bloß ein Schreiben br dan 
Nigen dry Wendiſchen Bifhöfe von Luͤbek, Ratzeburg nd 
Schwerin an die Fuͤrflen des Reiche aufgeführer wird, d 
e bitten, . von Saͤchſiſcher Herrſchaft befreyet zu werden. 
Ä Schröder a. D. p- 583. bis 665. ZAlüver-a.D. — 
— . Chros, Rutsch. beym Tefipbei a 
0°, Diplom. L p.206% bis 2083. Unter biefen findet, ro | 
J ꝑ. 2070, ein Lehubrief K. Friedrichs II. an B. Prten Sem · 
aus man fehließen mögre, daß die Bilcyöfe zu Nugebuc Yen 
Reichsfrey geivefen? Allein es fagt der Ratfer, daf bee TEEN 





vo ee 























ü ur — te — die weltlichen Güter des Sfr 
| es Imperü : Daraus folget?, daß noch eis-andrer 
* Theil gehabt — und daß das bie Herzoge zu Sach⸗ 


fen geweſen ſcheint ‚Alar zu feyn, aus der Urkunde, Er 
ſteht, da. fih H. Albrocht gewiß fo Oberherrfchafeli 5 age 
Gas Stift hezeiget, als man Immer bey bamaligen Zeiten gla 

Con Diebe une unfre Mepnung noch nicht gereuet, daß nam- 
Gich die Wordiſchen Biſchoͤſe sum dieſe Zeic, bey aller ihrer 
| en, an we ie 


— 
—— * Die 









| —E | lirich von — 
J trwarb 1261 von * 


0 





. das Senrich der Loͤwe gehabt, vorbehalten haben. Eben 


— | ⏑ When m —— — — — — — — - — — 
1 Ps . 
’ . 


Von den Biſchoͤſen zu Ratzeburg 751 - 
yden Tauenburgiſchen Albrecht 
Er obann Die Ausgabe 3 ER auf dag | ” 


Land Sutin, für 1300. Mr. Luͤbiſch. Diefe Auf 
gabe beſtaͤtigten beyde Herzoge, als fie ntündig 


wurden, na7lı da fie ‚noch 1600. Mr. dazu beka⸗ 


men. Ulrich ſtarb nad) einer er zojäbegen Regler 
rung 1283. und ließ einen. großen Ruhm der 
Uigkeit, und fonderlich einer munderthätigen 


eogt ti keit gege die men’ hinter fich. —* Ku 
A t n F 
— —A von H. Au 
en hen Anbalı im Namen ‚Rus | 
dol BL. 9 und lebte big 1291. da ihm feines vor⸗ 
ahren Bruder, Hermann von Bluͤcher, folgete, Herma 
en man ſchon nach feinem Bruder —— <© er 2291. 
waͤhlet Härte, wenn es diefer: nicht noch anf Dem 


Todberte verbeten hatte, um nicht den Schein zu 


haben, daß ex ihm das Stift vererben wollen. Die 
fer lebte Bid 1309. . . 


Anmerk.) Die Urkunden ber Bormünderinundihrer Soͤhne, ufgn ufgade - 
der Desjoge von Sachfenlauenburg, Finden ſich beym 8 ae 
Der a. u und p. 725. Sie übergeben darinnen zwar aiſchen Rechte 
dem Stift i in anf Das Land Butin, aber, mie in dem auf das Land 
legten Documente fichet, nur fub illis terminis. er Jimitibus, ꝰ Dutin, :- \ 

uibus eam Henricus (Leo) &c. conrulit, daraus deu...  : 
Ih er‘ hellet, daß fie fich Darüber alle das Dperherefchaftliche. Recht,“ 
aus diefem Vrunde ift es ohne zmweifel gefommen, daß H. Als a 
brecht B. Conraden belehnet, obgleich K. Rudolph B. Ul⸗ Aaiſerl. Be 
zichen ſelbſt belehnet Baer wie aus der Urkunde beym Schroͤ⸗e lelauug 
der vom Jahr.1273. p. 739. zu ſehen. Denn wie dieſes anzeiget, 
daß die Biſchoͤfe nicht P chlechte tandflände, fonbern auch Reichs⸗ 
fürften geweſen, fo zeiget H. Albrechts Belehnung, die den Sachſſhe 
Kaiſerl. Rudoiphiniſchen Auftrag, den wir etliche mahl aus Belebung 


J dem Poͤtker wu haben, zum Grunde haste‘, und deſſen 
ſiüãch bie Sachtſchen 


art (rue u ine ilenen Forderun⸗ 


gen 


’ - 





7 AL Iabang: I 
gen 5 bedienten / daß bie Biſchdſe in der chat 
Sp Befall von ihnen gervefen, und folglich als Nfteriefugeg, 
7. beangufefen fen. ©. Schröder a. D. p. 665 bis gız Ah, 
Z | 4 5. und 6, Chron. Ratzeb, beym Wehpbat om.IL.D. : 
“ 2985. f. Diplom. Ratzeb. I. eben daſ. pag: 2083, bis RN | 
Es ſteht in dem Tomo felbft 2238, das ff aber ein | 










ler , der ſich p. 2096. anfänger, Barauf gleich 2197 fteher, mul 
p ae A; ik) Aloe 2, ED. ni 0 
BKRranzʒ Metrop, &c. s rn 
" o {XL . 
mug  Lifarauard in oder von Jeſow, kam 
302. Hierauf zum Bihthum. Der dermeß 
2 nn Stiftsguͤter mit den Dörfern Calle 
| 0 Kofanss aus dem N | 
dem Patronat über die Kirche 
en 


Meiradten. m rquard farb 
1333: den 


ewiget hat, und zu deffen Zeiten die blutig 
Wittenborg efimden worden feyn 
Tod fiel in das Jahr 1355. . 


Heli Aunmerk.) Was 3. Henrichen 1323. in den Bann gebracht 
| urn (0 Roſc⸗ Fan man In vorſtehender Abth. VI. $, 14 finden. B Mar 
I | EL. quard ‚hatte ihn auch in den Bann gethan, und Saltenhas 
Ä gen und Roſenitz, nebft der Kirche St. Niclas u Wismat 
— Bangquerote varen Die für die Abſolution erhaltene Beichtpfennige. E 
| bed Domla- Fan bies ben angeführten Ort vollftändig machen. Der Banı 
Ä Wels quereit bes Domkäpituls wuͤrde fhroerlich erfolge ſeyn, mern 


* 





Von den Biſchoͤfen zu Rageburg. - 763 ° 


. He Herren Kapitularen ihrer Prämonfkratenfer [ eine 
. getvefen. wären. Allein da fie gleich andern Eye Hai * 


Praͤlaten lebeten, da Ihre Einkünfte doch nur Muͤnchmaͤig was - 
een, fo giens auch fo bald mit ihnen zu Ende, daß ihre Eine 
kuͤnfte in andre Hände famen, und ihre Nachfolger lange zu ars 


beiten hatten, ehe fie die Kapitulsgüter- von Schulden 


konnten. Cine Blutige Hoſtie war in dieſen Zeiten ein fehr nd Blu 
Sa ber ſchaffte ſich eine an. Manche Bifchöfe, . E. zu ’ 


werin, batten ‚beren wol zwey oder drey in ihrem Sprengel, 
a einige mogten fo veich daran fegn, daß ſie einem guten Freun⸗ 

be tool ein Halb Dugent ablaffen konnten. B. Wolrad wollte 
. Biche geringere ſeyn als fie, und das Kapitul war eines Zufchubs 
benörhige, ihre verfaline ſchaft wieder einzurichten, und 


fiebe man war fo gluͤcklich zu Wittenborg' dazu zu gelangen. 


Sollten Hier die Juden nicht vielleicht auch bie Lieferung davon 
. gehabt Haben? S, Schröder, a.9. p. 916. bis 1346. Alph. 6, 
. und 8, Chron. Ratzeb. beym Weſtphal a. O. P+ 1986, 
ipl. Rarzeb. 1. e, & D- 2138; (2238) bis 2152, (2252) Klu⸗ 
ver a. O. p. 365 uübner a. D. vergl. mit Rrans Vandal 
D. 8. €’, deſſen Metrop. u, Saxon. | 


oo 6. 222. 
VOVtto son Gronow regierte nur ein Jahr, 
denn er ſtarb ſchon 3560. Wiprecht von Bluͤcher 


mete er ſich rgeſtalt daruͤber, daß er in einer 
r 


grau, und der Pal urch bewogen ward, 
n fur einen wuͤrdigen Biſchof zu halten, und au _- 
ß i | —— if kin 


peftatigei. Der Skhlofbau zu | 

vornehmſtes Werk, und ſein Tod erfolgte nach 10. 

läheiger Degierung, 1366, in welcher er beſtaͤndi⸗ 
—— 


Ande den Meklenburgiſchen und Hol⸗ 
& Inifchen Edelleuten, —** mit dena sen 


gehadt Dod ddAn⸗ 


——00——— 
kam darauf jung zum Bißthum: denn ob ihn wii 
erſt der Pab 3 ſeiner Jugend abwieß, fü graͤ⸗ 


22 


2 
3 





men aa ne 
[3 x * 
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764 2.0 .Bk Anhang. -- u 
| Arunmerk.) ©. Wiprechts glädticher. Geam miterieg 
| „gute Die Meynung, 28 fo viel Sorgen und Graͤmen eine vergebt 
be Sache ſeß. Doch heutiges Tages .mögte man wol eben Cl 
Eumderert aus eine früßzeitigen Graubare machen, wie bw 
— und denfelben als ein Verdienſt anfehen. S. Shrb 
SE ET 
99. 
| 5* bis 2165. 264) BEER p· ai Br 
.  mer.a. D. vergl, mit Kranz Merop. 5 
— Bee. — 
Henri IE. von Wittorp ward me 
1366. om 1366. Biſchof. Er ar, ſich en eier 
a. sh IV. viel Gnade, als derfelbe nach LAbER Fakt. 
St. Das Schloß Stove brachte er von ven 
SGronow an ſich, Dem er davor andre Gater a 
Gexrhard. u und 1388. farb. Gerhard ſoſete vig 
1388. ze ‚ die verlegt waren, er ein, 
Detled. 1395. Detlev von Pa in erlangete 
1395. ex König Albrechten in Schweden; Herz 
. Meklenburg das Patronat der Kirche St. hr: 
j gen. u Wismar. Gr verthat viel, und firchte fei: 
wandten zu bereichern, dariiber gerieth das 
Se ft wieder in große Schulden: Endlich ffarb er 
s „gesen. 1. * Vortheil des Stifts 1419, und hatte Johann 
ch, einen Mann von geringen Herkommen 
J achfolger, der aber dem Stift ſehr wohl vor⸗ 















nd, und wieder einiöfete, was der —— ver⸗ 
— Dieſer ſtarb alſs dem Stifte zu fruhe 
4 1. J 
Erlangung Anmerf.) Die Urkunde über des von Gronow 
von Stone. 9 aufehung des Gutes Stove gegen ander —5 die ihm 
nrich davor ob, Aber fh benmm che —— — Ss 
m̃ von herſog Brichen u Sachſantaue — 


mann Gronow BR Sen war 1.0 
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Von den Biſchoͤſen zu Ratzeburg. 765° 


vom Viſchof dem von Grodow. gelaſſenen GSuter dieſamn wieder 
- zur Lehne reichete, hingegen über Stove dem Biſchof eine ſolche J— 


Freyheit gigelland, als über andre Stiftsguͤter. Dies meynen 


einige für einen Grund — warum man dem Biſchof eine 


—5 Reichs freyheit zuſchttiben muͤſſe: Allein wenn man be 
enfet, in wiefern, nach obigem F. 10. bie Herzoge dem Lande 
Butin die Reichs freyheit zugeſtanden, fo faͤllt auch dieſer, Grund 
für die gänzliche Reichsfreyheit der Nageburgiichen Biſchoͤfe über 
von Saufen, Wenn auch ja Herzog rich etwas zu miſde in 


dleſem feinem Zugeſtaͤndnifſe geweſen, ſo halte er doch darin kei⸗ 


nen Beyfull von feinem Nachfolgre, der ſich Dadurch nicht binden 


laſſen wollen. "Wegen des Patronats zu St. "Jürgen in Mis⸗ Pafrenaf‘ 


max erinnere man ji, daß wir ſchon Abth. WIN. $. 22. gerret- in Wismar. 
det haben, ‚wie Königelibrecht in Schweden, fh deshalb 

mir Biſchof Detleven verglichen. Das finder hier feine Erläur . 

terumg : Denn über St, Marien zu Wismar hatte der Bi⸗ 


ſchof ſchon feit langer Zeit das Patronat, und über St. Nielas 


hatte es ihm Fuͤrſt Hentich der Loͤwe gelaſſen: Nachher mad) 
ce er weitere” Forderung, dawider aber ‘die Herzoge bis hier- 
Ber fich gefege harten, Bis fi nun König Albrecht bay bewe⸗ 
gen ließ, ihm St. Jürgen auch abzutreten, daß alfa nun alle. 


"been Saupteicchen diefer Stadt vom: Blfhof abhiengen...&: * 
Schröder ang. D. Pet bls'1924. Alphab 8. 9. ic. 12 ln 


Bon Batch Den pbal ang. O. Diplom. Ratzeb- 
E eben. daſ. p. 21 2264) bis p. 2212, (2312.) in-Diplom.. 
Ratzeb, II. Aller ang. O. —E ang. O. vergl. mit 
RransMeröp.! ' — —. 








| SL FH 4 
Batdam von Aneſebek warb bloß daburch  Dardım. 
rdig / daß er die Lehn von K. Albrecht Ik, '431- 






ismar hatte mir den Herzogen zu Sachſen⸗ 


Kauenburg wegen des Ablager: Rechts Streit, wel: 


ge — weil er ſie etliche mal 3 Ga⸗ 3* 
, Erfimb 1454. Johann Preen Johann iM. 
aus Wittenborg * mit den Herzogen⸗ 45 4 


a dd dd 3 Bar 


‘ 


nahm, und farb 1440. Johann Proel aus am i; 


—* en u we 
ga. — — zu ſeyn. Johann Siahlko⸗ 


“ 
j 
, ⸗ 
. 
| @ 
° 
x 
x >. ' 
. d 
U} 
- D 
Ä 
r . 

. 
ı 
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56. Lebe. 
j, um ven ihnen gegen La 
Er flarb 1461. & 










us Wismar, von Profebion ein Arzt, und 
bon a ein un üerticher € mandı oder Eee 
ieß feine e, und ward aus Derzweifehun 

“ ein Geiftliher, und endlich Biſchof zu Finca 

Er hatte aber vor Herzog Johannſen wenig Ru⸗ 
ber is er ihm das Schloß | 

efam er daffelbe endlich wieder, und ſtarb 1477, 

oder 1479. | j . . 

Anmerk.) M ier ganz fur ellet, wie 
Er de bie Bifchife RR Immer ann Keiche Ba A: la And rd 


die Reihe (en, aber dennoch beswegen von den Lauenburgiſchen Ser . 


Handigeft zogen ohn Aufhören angefochten worden. Diefe müffen alfe 

Herzog Erichs obgebachte milde Zugeftändniffe nothwendig vor 
mmnguͤltig angefehen haben, weil fein einziger von dem Fuͤrſtlichen 
ws. op. Hauſe dazu geftimmer hatte. Biſchof Johann Stalkoper, 
Stalkopers . der nach dem. Huͤbner wuͤrklich ein Ehemann gemefen feyn fell, 


iſt nah Schröders Meynung nur ein Bräutigam geweſen, unb 


zwar. einer Perſon, die ihm hernach misgefallen. Allmer- 


mennt, er habe ſich deswegen von ihr geſchleden, weil er die aſt 


des Eheſtandes nicht ertragen Fönnen, inbem ſeine Liebſte entwwe⸗ 


2061 qus.NTöllen geburtig, lebte bis —— fon 


Stove abtrat: Do 


der eine boͤſe Sichen geweſt, ober er nicht ſo viel verdienet, ais 


er Ausgaben gehabt. Die Schuld feiner Verzweifeſung wars 
in feiner Kunft gewejen fegn :_ Denn fonf! or auch duale das 


Glädlice alte Dar Galenus opeS In feinem Wert. Seuiget Tape, 


Ver weife· würden viel unglücliche Männer oder’ fchlechre Geldinadyer, 


lang. in Verzweifelung gerathien, wenn fie Damit ein Bißthum gewin⸗ 


Stein der nen koͤnnten. Man berichtet von ihm, daß er den Stein der 


VWeiſen. Weiſen gehabt. Doc) unſrer Meynung nach iſt das entweder 


eine Fabel, mie dieſer Stein ſelbſt, ober berfelbe hat auch in ſei⸗ 
ner Verweifelung allein fein Dafenn gehabt. &. Schräber 


ang. O. pP: 1905 bie 2293. Alph. un, * *. q4à —** 


—8 


* 
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dgu Roſtock ins Werk zu 


Von den Biſchoͤſen zu Ratzehurg. 767 
beym Weſtphal p. i908. Diplom. Rarzeb. H. eben daſ p.. 
' aaı3. (2313.) — (2324. | Alliver —* pag. „67. 


Subner ang. D. 


vr j 6, 15. J U | 
Hierauf Fam Johann von Darkentin un my: 
FINE cr ol fein —5 gemacht ae u 
hatte, indem er ihn zu Perugis ftudiren laſſen. 
hatte beftändige Streitigkeiten mit Herzog Bu 
zu Lauenburg, Deswegen nahm er Her | 
308 Magnum zu Tieklnburg zum Schu I: 
an. Diefem zu Gefallen reifete ex, der Roſtockii 
| Domſache wegen, aufeigne Koften mit nad) 
om, und erhielt vom Pabit Befehl, die Sache 
ar neo Bilh, Concad Zoften su Ochwe 
WwWeyhete ne iſch. Conrad Loſten zu we⸗ 
rin die Kirche St. Jakob zu Roſtock als einen 18 
Dom ein; allein kaun war das geſchehen, ſo ent⸗ 
ftund der gräufiche Aufeube zu Roſtock. Zu ſei⸗ 
ner Zeit legten die Rapitularen zu Ratzeburg, 
auf des PBriors Albrechtt Macke Angeben, und 















Burh des She * ale ; ) 
ers Beſoͤrderung, mit Herzogs Magni 
zu —— Bewilligung ihren bisherigen Proaͤ⸗ 


monſtratenſer⸗Habit ab, und wurden: weltliche 
Domberren, deren Dechant der Bisherige —* 
Albredyt Macke ſelbſten ward. Witcher) | 
Harb 1510. 1cxc6 | 
Anmerf.) Hier ift die flreitige Reichsſtandſchaft des Biß⸗ | 
thums uody —* Herzog Johann forderte nichts geringere, I ng - 
flandfe. 


als bie Lehnsherrſchaft, aber Biſchof "Johann geftund weiter 

nichts ald ben Schuß zu, und weil Herzog "Johann fein Feind 

war, mennte er auch den ihm auflagen, und: von Meklenburg 

annehmen zu koͤnnen, theils weil im Stiftungsbriefe Rinde ı 
v p 


A 
Jpfius etiam fedis Gerhedralis; itim curiae fülryen ; * 
per omnium curiarum epiſcopalium, vbi manfionem fa 
epiſcopus, aduocatiam et tuitionem liberam eſſe defigua- 
mus; theils weil ohnedem ben Herzogen zu Meklenburg von 
Hery. Audolphen zu Sachfen alle Sachaſche Rechee 1348. ab 
. getreten wären. Lauenburgifcher Selten fonnte man Dagegen 
einwenden, daß die Rechte auf Ratzeburg alle der Linie zu 
Lauenburg zukaͤmen, und daher von Herzog Rudolphen ihr 
sicht hätten vergeben werden fönnen, und daß fie ohnedem einen 
.Anſpruch auf alles hätte, was vormals die Churlinie beſeſſen. 
Anfers Erachtens übertrieb man auf beyden Seiten Bie Sada: 
Dem die Herzoge wollten bloße Sandftände aus den Bifchöfen, 
' Diefe aber aus ſich fetbit gan; Meichsfrene Fürſten machen. Das 
- Warum ober. Herzog Johann mit feinen Anfprücen nice ſortkemmen -' 
Lanenb. ui konnte, madhte ohne Zweifel die ſchlechte Gunſt, die er beym Rai» 
Burdgedrun- , dem Reihe, und ſonderlich dem Churhauſe Sachfen; - 
gem. ißniſchen Stammes, das damals beym ganzen Nele im 
Ä groͤßten je war, hafte, weil er dieſem die Churſachſen 
Uebriger gewaltig zu n ſuchte. Indeſſen ſcheint gleichwol das Haus 
Scqatten der 8 auenburg ſich etwas von der Obesberrkheft, das aber nur da 
Fr nem Schatten gliche, über das Sciſe bis hieher vorbehalten bar 
> " be. Dem bie Beränderung beym Domkopitul konnte ohne H 
Magni Einwilligung nicht gefchehen. Wäre das Stift ganz 
| Keichsfren gewefen, würde es ihn ze darum befragt ha⸗ 
Mecklenb. ben. Die Schußgerechtigkeie des Stifts, weiche Heiz. Ang 
So. nus zu Meklenburg befommen, gehöret als eine Ergänzung 
| den $. 13, Abth. IX. vorftehender Geſchichte, und die Roſtocki⸗ 
Br fche Domfache fehe man ausführlicher eben daſelbſt $. 14. Die 
Domſache. Verwandelung der Ratzeburgiſchen Rapitularen aus Möne 
Kapitula⸗ chen in —— ejne von den ſpaͤteſten, und zeuget, wie 
von zu Ratze⸗ nach und nach die redliche Abſicht und Einfalt ber erſten Stiftim⸗ 
burg werden gen abgefchafft, und diefelben auf einen ganz fremden Endzweck 
| angewendet worben. - Die Stiftungen geſchahen zuerft, daß die - 
CTanonici die Jugend unterrichten follten, und Damit man fegum 
.” Stel darin aufmunterte, fo fehenfte man ihnen große Einkünfte, 
Hein als fie die Einfünfte hatten, ließen fie ihr Amt dardı Bis 
arien verwalten, Die eben fo wenig Luft harten, ſich mit Untere 
zieht abzugeben, als die reichen Domherren. Heutiges — 
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— 





‘ 
Li 
. . 


gen Schulleut 
Bel vet gmiß wurden, die jegigen werden werbrießlih, 
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f Diplom. Ba Ratzeb. II. et 2324. bis 2234. 
ang. 





e, das Ik Canonici, wurden faul, und 





hi von Credit, für 
die, weiche er befteßlen wollte, und von dedit für bie, 


= 








"von ihm heimgefucht waren. Haͤtte biefer die Woche über auf 
die Predigt zu indiren gehabt, damit fie Ihm bes Sonntags von 
dem Edehmaun nicht gemeiftert würde, wie jehe mancher ehrlicher 
Dorfpfarter chun uuß, fo würde er nicht Zeit gehabt Haben, fich 

| mehr als feine Einnahme zu verzeh⸗ 

jur Unteraltung feiner Unordnung durch fols 

ce —— — furhen, daza wu die taufenbnaf 
Zeit genug verſtattete. Man fehe von allen bie» 
Ar Dingen Schröders ang. D. p. 2294. bis agro.. Alphab. 13. 
14. 15 ı6. Chron. Rarzeb. beym Weſtphal ang. 9. 2 3* 
ver 


Rranʒ Vand. B. 3. x. 


— ergriffen Pricher. 


‘ ” 





0. er = us 


Er aber war fich bewußt, ni m 86 af 


J Kirchenbann gegen H. masnun geſchuͤtet. 


dern Biſchof zu 






Als | 
die Krb u Rn. dat "und Prökinden de 
Dafallen von ihm forderte, beri * auf die 
Reichsfreyheit des Stifts, und leitete 
dem Stiftungsbriefe her, ward Au 
und Kaifer durch ein Derbot und den ——* und 


’ " £ —— 


§. 17 mn: — 


elmie Dieſer hielt die —— des Bannes durch 


ee 
Bee 


—— ein Schreiben an die Niederſaͤchſiſchen Furſten 


aid und erfldrte N, * er mit dem a in 


\ * fie, einen Ser zu unte rein, * 


| E 


erfkennen. 


wungen raleie Bern eben und ben 
Be laſſen, — *— die — Reichs⸗ 


—— Farb Tan a * 






unſtreitiger Mei 


und der· Anmerk.) — —— * vi —* 





des Stifts aus dem er riefe. Serien Herzog Henricho bes — 
wen erweiſen, a hum ‚von Gütern des 
—* gran J. nn 





Neichs,! alus 


u — — — — — — — — 


Buͤbner a. O. vergl. mit Chytraͤi Saxon. 


\r 


. Don den Biſchoͤfen zu Ratzeburg. 771. 
mit dem Sande Butin, frey von allen und jeden Abgaben, begr . 
bet worden fen. Allein eben aus dieſem Briefe erhellet, daß Hen⸗ Gründe 
rich der Loͤwe die Stiftung gethan von folchen Laͤndern, "die ihm fhe den Der- 


felbft vom Reiche zur Lehn gereicht worden, daß die Frenheit von 19% - 
Abgaben nur die Graven zu Ratzebrurg betroffen, die nichts vom 


tande Butin forbeinfollten, daß H. Henrich ſich ausbrüdlich Die - 


. Hals» und Handgerichte vorbehalten, und entlich der Biſchof bey 
_ bem aflen verbunben geweſen, jährlich fechs Wochen mic dreißig 


Schildträgern die Roßdienſte zuleiften. Wenn nun Die Herzoge zu - 
Lauenburg in H. Henrichs Rechte getreten, fo hätten fie freylich 


- Durch diefe Gründe ihr Lehnrecht über Das Stift genugfam beivel- = 
"fen fönnen, wenigftens eine Afterlehnsherrſchaft haben muͤſſen. Ranılır 
Ep ift-auich-fein Ziveifel, daß der Kanzler Ber gmeyer Diesal gmne — 

tet ſelbſt gegen B. Johannſen fer wohl zu gebrauchen gewußt, uud Mi 


1. 


aber bey feiner Verwandelung in den Biſchof Henrich gänzlich Hexrich * 


vergeſſen. Ser half alſo feine Politik gar nichts, verſchied 


. Magnum 
wenm er feinen Kanzier zum Bißthum beförderte; denn aus ihm Perſenen. 


ward nun ein ganz andrer Mann, der bie Ausfluͤcht eines Aene⸗ 
as Sylvius oder Hadrians von Lirrecht, die aus Berfechtern _ 
der Eoncilien und der Reformation Päbfte wurden, nach den 
Grundregeln dee Roͤmiſchen Hermeneutik, und Exegetik 
fehr wohl fludirer hatte: „Da ich ein Kind war, vedete ich ale 
„ein Rind, und Hatte Kindifche Anfchläge; Da ich aber ein 


Mann ward, thaͤt ich ab was kindiſch war. Kurz was fo | 
viel Bifchöfe vor ihm niche thun fonnen, das chat B. Henrich, 7 


und überzeugte, den Pabft, den Kaifer und das Reich, ſebſt Eudliche 


den fo ungläubigen Herzog Magnus, aufs buͤndigſte, von ber * 


volltommenen Reichsfreyheit des Stifte Ratzeburg. Es ward une 1519; 
1519. deshalb zwifchen dem Stift und dem Herzog ein förmlicher 

Vergleich getroffen: Und obzwar noch wegen einiger Dinge der - 

Proceß deswegen vor ber Reichsfammer zu Speyer — | 
vet ward, fo fam es doch 1536. zu einem gänzlichen Ausſpruch, and 1536. 
nach welchen niemals weiter die Meichsfrepheit des Stifte nn 


Zweifel gezogen worden. &. Schröder ang. D. p- 2810: f. 


Alph. 16. Chron. Rarzeb. beym von al a. D. p. 2989. 
Dipl. Rarzeb. II. e. d, p.3334. bis 2336, a. O. p. 360.f. 


Eeer ee 2 Br 18. 
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72. A Anhans. 
| 6. 18. 


| n Blumenbal, ein | Edeiman Ä 
e * * Kr — Doctor der Rechte, und Bifber: | 


Ei ae Ki ebus mit etlichen gie 


en — darüber w — 
m —*— ds er daB er leiden m | 
’ Se rengeln Die 5 cn muß, 


der er De hd chen, nk Gewalt 
Age The so ala bh und im Seiede 


deut gancibeng 2 Allein fin —5— B. Hieronimus 
und Gevatter, hatte bey diefem zu viel — und —* pe 





u ——— | walde — Ay Ir Aus 


und fi 
..Minkwitz, der die Stadt gleichwol ef di, Mk 
Referma⸗ Unmuch plünderte, Die er D, 





. 
Bufbes be, ſchon 2531 die erſte gt im Dom Ka 

— burg an — — 38 Kae —ã 38 
orge der Kofi gar Feind gesefen, Und in der 


That fetbft 
heimlich der Reformation leche um bie Re⸗ 
ligion bekuͤmmert, daß ſie ſich der Ki —X gar niche ans 
nahmen, zum Theil auch. wol die Reformation durch. die Fuͤr⸗ 
fien zu Stande gebracht ir ron winſchen, damit ſie ſelbſt = 


⸗ 


Von den Zaren Trace, 773 


nach die Seiſter, als weltliche Güter, behalten ——— worin . 


Ds gän 


zn m wi “2 “7 U UE TO Bi U nn Tr — — — — ,. on 
% « ’ 
v 
I [ 


fe von B. Georgen Chron. 2 om 
. Stier, SEEN ober die fo genannsen 


* 19. 
Tode wollte 
——— — u —— 





| Der, wie man Ben aber —ã— — 


J Sp —— * 
— — 333 


u eine 
„er 
E = 
A t zu thun, Danke alfo 
ab; und übergab das Stift an H. 
für ei ne Be 
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